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ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN. 


DRUCK  VON  H.  LAÜPP  JR.  IN  TOBINOEN. 


Vorwort 


Die  originale  nachstehender  ungedruckten1)  briete  der 
königin  Elisabeth  von  Böhmen  an  ihren  söhn,  den  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  nebst  einigen  concepten  der  ant- 
worten desselben,  sind  aus  dem  nachlass  des  kurfürsten  in  den 
besitz  seiner  jüngsten  Schwester,  der  herzogin  Sophie  von 
Hannover,  übergegangen.  Zu  einem  nicht  geringen  teil  bilden 
sie  die  antworten  auf  die  bei  Bromley:  A  Collection  of  Ori- 
ginal Royal  Letters1).  London.  1787.  gegebenen  briefe  Carl 
Ludwigs. 

Ohne  rücksicht  auf  die  Zeitfolge,  mit  anderen  briefschaf- 
ten  untermischt,  sind  sie  dem  format  entsprechend  in  einem 
lederband  in  folio  vereinigt,  der  auf  der  rückseite  von  gleich- 
zeitiger hand  bezeichnet  ist:  De  Ia  Reine  de  Bohem  a  l[elec- 
teu]r  Palatin.  Alle  zeigen  sie,  bald  in  flüchtigen,  bald  in 
festeren  zügen,  die  schlecht  leserliche  handschrift  der  königin. 
Die  unvollkommene  datierung  —  bei  den  meisten  briefen  fehlt 
die  jahreszahl  —  erschwerte  ihre  chronologische  einordnung 
und  ließ  oft  nur  unsichere  mutmaßnng  zu.  Die  anrede  ist  in 
fast  allen  briefen  die  möglichst  kurze,  zuweilen  fehlt  auch 
noch  das  knappe  „Sonne"  und  die  schreiberin  ist  sogleich  bei 
der  sache. 

In  der  folgenden  ausgäbe  ist  die  Orthographie  des  origi- 
nals durchweg  beibehalten  und  nur  bei  eigennamen,  abwei- 
chend von  deren  ungleicher  Schreibung  im  original,  überall 
der  grosse  anfangsbuchstabe  gesetzt  worden.  Der  mangel- 
haften interpunktion  ward  zur  erleichterung  des  Verständnisses 
nachgeholfen.  Der  Unterschrift  am  schluss  des  briefes  fehlt 
selten  ein  freundliches  beiwort,  oft  folgt  dem  „your  affectio- 
nat  Mother*  der  vielfach  verschlungene  namenszug  der  könig- 

* 

1)  Ueber  den  von  Bromley,  wie  es  scheint  nach  einem  ersten  ent- 
wurf  veröffentlichten  brief  der  königin  vgl.  dort  s.  203  u.  f. 


Digitized  by 


VT 


liehen  absenderin.  Wie  das  ganze  schreiben,  so  ist  auch  die 
adresse  gewöhnlich  in  englischer  spräche  abgefasst  und  nur 
in  den  fallen  einer  Übersendung  durch  andere  personen  weicht 
das  übliche:  „For  my  Sonne,  the  Prince  Electour  Palatin" 
der  französischen  aufschrift.  Die  stets  schwarze  Siegelung, 
an  der  noch  häufig  die  reste  der  seiden  faden  haften,  weist 
neben  dem  wappen  der  königin,  wie  es  bei  Bromley  abge- 
bildet ist,  auch  öfter  ihr  Monogramm  oder  den  scharfen  ab- 
druck  eines  schön  geschnittenen  steines  auf. 

So  viel  von  dem  äusseren  dieser  briefe;  auf  ihren  inhalt 
versucht  die  einleitung  näher  einzugehen. 

Hier  sei  mir  nur  noch  verstattet ,  denen  ein  wort  des 
dankes  zu  sagen,  die  in  hilfreicher  teilnähme  diese  arbeit  be- 
gleitet haben.  Nächst  herrn  professor  dr.  Köcher,  der  die  erste 
ermunternde  anregung  zu  so  ernster  beschäftigung  gab,  bin 
ich  dem  direktor  des  königlichen  staatsarchives  zu  Hannover, 
herrn  geheimen  archivrat  dr.  Doebner,  für  thatkräftige  forder- 
ung  und  wesentliche  Unterstützung,  sowie  herni  staatsarchivar 
dr.  von  Domarus,  jetzt  in  Wiesbaden,  für  nie  ermüdende  hilfe 
und  manchen  wertvollen  rat  dankbarlichst  verpflichtet,  was  an 
dieser  stelle  auszusprechen  mir  erst  wie  die  Vollendung  der 
genussreichen  arbeit  erscheint. 

Anna  Wendland. 

Hannover,  den  16.  October  1902. 
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Einleitung. 


Wenn  man  dem  breiten  fahrwege  folgt,  der  langsam  an- 
steigend, vorüber  an  landhäusern  und  hochgernauerten  ter- 
rassengärten,  hinaufführt  zu  dem  in  trümmer  gesunkenen  kur- 
fürstenschlosse  auf  dem  Jettenbtihl  über  Heidelberg,  so  sind 
es  zuerst  die  schattigen  anlagen  des  ,  stückgarten s",  die  zum 
eintritt  locken.  Aus  dem  grün  ehrwürdig  alter  bäume  steigt 
hier  ein  rührendes  erinner ungszeichen  an  jenes  verschwundene 
pfalzgrafengeschlecht  auf:  die  Elisabethpforte.  Kein  eingangs- 
tor  mehr  zu  der  nächsten  Umgebung  des  dahinter  empor- 
ragenden zerstörten  „  Elisabethbaues *,  nur  noch  ein  steinbogen 
mit  verstümmeltem  ornament,  aber  die  ihn  zierende  inschrift: 
„Fridericus  V.  Elisabethae  Coniugi  Cariss.  A.D.  MDCXV. * 
legt  einen  verklärenden  Schimmer  über  die  verwitterte  pforte, 
dass  sie  noch  heute  dasteht  ein  triumphbogen,  innigster  liebe 
sinnig  denkmal. 

Elisabeth  Stuart,  gemahlin  Friedrich's  V.,  kurfürsten  von 
der  pfalz.  ihr  zu  ehren  wölbte  sich  dieser  liebesbogen ;  doch 
sie,  die  so  viel  geliebt  ward  und  auch  durch  eine  kinderreiche, 
lange  ehe  sich  diese  liebe  jugendfrisch  zu  erhalten  verstand, 
musste  sich  Verkleinerung  an  dem  eigenen  selbst  gefallen 
lassen,  als  feurig  umworbene,  stolzen  und  kalten  sinnes,  hat 
sie  neben  dem  warmherzigen  und  weichmütigen  gatten  die 
jahrhunderte  überdauert.  Von  kind  auf  kindeskind  übertrug 
ihr  eigen  geschlecht  das  ihrer  holden  aussenseite  so  wenig  ent- 
sprechende innenbild.  Nicht  die  im  Unglück  sich  bewährende 
treue  edler  freunde,  nicht  die  romantische  Verehrung  des  braun- 
schweigischen  Schwärmers  vermochten  das  zu  hindern  und  die 
tragik  ihres  geschickes  ward  allein  zum  schlagenden  beweis 
für  die  Wahrheit  des  sprüchwortes :  hochmut  kommt  vor 
dem  fall. 

Dass  damit  der  schönen  „Winterkönigin*  nicht  volle  ge- 
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rechtigkeit  geschah,  geht  schon  aus  manchen  ihrer  in  die 
Öffentlichkeit  gedrungenen  briefe  hervor,  die  nachstehende  korres- 
pondenz  mit  ihrem  kurfürstlichen  söhne  erbringt  dafür  neue 
beweise.  Es  ist  das  letzte  jahrzehnt  ihres  schwergeprüften 
lebens,  über  das  sie  aufschluss  geben  (1650 — 62).  Auf  ein 
halbes  jahrhundert  vermochte  die  königliche  schreiberin  hier- 
bei rückschau  zu  halten. 

Am  19.  August  1596  im  Falkland- Palast  bei  Edinburg 
geboren,  als  älteste  tochter  könig  Jakobs  von  Schottland  und 
seiner  gemahlin  Anna  von  Dänemark,  verlebte  Elisabeth  Stuart, 
der  sorgsamen  pflege  der  familie  Lord  Harringtons  anvertraut, 
ihre  erste  Jugendzeit  fern  vom  hofe,  in  der  abgeschiedenheit 
von  Combe,  Abbey.  Die  besteigung  des  englischen  trones 
durch  ihren  vater  ist  ohne  eingreifende  bedeutung  für  das 
stillleben  der  tochter,  auf  welches  der  schrecken  der  pulver- 
verschwörung  den  ersten  schatten  wirft.  Der  ernst  des  lebens 
tritt  früh  an  sie  heran.  Der  tod  beraubt  die  kaum  erwachsene 
des  zärtlich  geliebten  ältesten  bruders.  In  dem  nicht  vergeb- 
lich werbenden  jungen  kurfttrsten  von  der  pfalz  bietet  sich 
der  tiefbetrübten  ein  ersatz  für  den  verlorenen. 

Eine  gewisse  ähnlichkeit  in  der  bisherigen  lebensführung 
erleichtert  die  annäherung  des  gleichaltrigen  paares.  Entfernt 
vom  hofe  war  auch  der  kurfürst  Friedrich  V.  aufgewachsen. 
Seit  seinem  neunten  jähre  hatte  er  im  hause  des  verwandten 
herzogs  von  Bouillon  zu  Sedan  seine  ausbildung  erhalten. 
Starrer  Calvinismus  hier,  puritanische  strenge  dort,  war  die 
richtschnur  der  erzieher  beider.  Die  gleichheit  der  bekennt- 
nisse  wird  zum  ausschlag  gebenden  faktor  bei  der  brautwahl 
Friedrichs  V.  Wachsende  neigung  wandelt  das  werk  verstän- 
diger berechnung  zum  herzlichsten  liebesbund. 

In  märchenhaftem  glänz  erscheint  der  anfang  dieser  ehe. 
Mit  ungewohntem  prunk  richtet  Jakob  I.  am  14.  Februar  1613 
der  einzigen  tochter  die  hochzeit  aus.  In  weisse,  seidene, 
silberdurchwirkte  stoffe  gekleidet,  die  krone  auf  dem  „fliegen- 
den, blonden  haar*1)  erscheint  die  siebzehnjährige  prinzessin 

* 

1)  Hit  dieser  herkömmlichen  beschreibung  im  Widerspruch  schreibt 
die  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an  die  raugraßn  Amalie 
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wirklieb  der  königstochter  im  märchen  vergleichbar,  die  der 
schönste  freier  heimführt.  Der  blonden  Schönheit  der  von 
ihrem  bruder  Carl  geführten  braut,  gesellt  sich  jetzt  der 
dunkeläugige,  ritterliche  gemahl.  Auf  seiner  reinen  stirn  tront 
jene  hoheit,  die  dem  von  einer  edlen  mutter  ererbten,  stark 
ausgeprägten  Sittlichkeitsgefühl  entsprang.  Der  weiche,  fast 
wehmütige  zug  um  den  feingeformten,  vom  dunklen  Schnurr- 
bart beschatteten  mund,  spricht  von  friedenssehnsucht  und  be- 
schaulicher stille,  aus  der  vielmehr  die  äusseren  Verhältnisse 
als  eigne  neigung  ihn  in  den  kämpf  um's  dasein  treiben  sollten. 

Der  hochzeitsfeier  folgt  tagelanger  festesjubel,  bis  ein 
admiralsschiff  „die  perle  von  England"  unter  dem  abschieds- 
winken  ungezählter  scharen  auf  den  ozean  hinaus  und  nach 
dem  continent  herüberträgt.  Neue  ehrungen  erwarten  sie  hier 
am  hofe  des  oranischen  verwandten,  und  halten  sie  auf,  wäh- 
rend der  in  die  neue  heimat  ihr  vorausgeeilte  gemahl  dort  zu 
ihrem  empfang  sich  rüstet.  Einem  triumphzug  gleicht  ihre 
fahrt  rheinaufwärts.  In  St.  Goar  und  Bacharach  begrüssen  sie 
die  ersten  pfälzischen  Untertanen.  Von  Mainz  aus,  wohin 
der  kurfürst  ihr  entgegengekommen,  halten  beide  einzug  im 
festlich  geschmückten  lande.  Die  Londoner  feiertage  wieder- 
holen sich  am  grünen  Neckar.  Im  fröhlichsten  geniessen  fliehen 
die  ersten  harmlosglücklichen  jähre.  Die  geburt  des  erben, 
nach  dem  Oranier  Friedrich  Heinrich  genannt,  führt  das  glück 
der  liebenden  gatten  zur  höhe. 

Zu  bald  nur  zeigte  sich  auch  die  kehrseite  dieses  glänzen- 

* 

Luise:  *  marly  den  7.  augusti  1699   Mein  gott  liebe  amelisse  Ihr 

müsst  Euch  selber  gar  nicht  mehr  gleichen  wie  Ihr  Ein  Kindt  wahret 
wen  ihr  der  Königin  unßer  groß  fraw  Mutter  gleicht,  Ich  Erinnre  mich 
ihrer  noch  alß  wen  Ich  sie  heütte  gesehen  hette  allein  sie  hatte  Ein 
ganz  ander  gesicht  alß  ihr  wie  Ihr  Ein  Kindt  wäret  den  da  hattet 
Ihr  blunde  haar  ein  breit  gesicht  undt  schone  färben,  die  Königin  In 
Böhmen  aber  hatte  schwartze  haar,  Ein  lang  geaicht  starcke  Naß  Suma 
gantz  Ein  ander  art  von  gesicht.  Der  churfürst  unßer  Herr  Vatter  S. 
gliche  der  Königin  seiner  fraw  Mutter  Viel  Menzel  Briefe  der  Prin- 
zessin Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an  die  raugräfin  Louise.  Stuttgart 
1843,  a.  43,  44.  Die  in  der  Cumberland-gallerie  zu  Hannover  befind- 
lichen bildnisse  der  königin  aus  jüngeren  jähren  zeigen  den  blonden 
typus. 
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den  lebens  im  prachtschloss  auf  dem  Jettenbühl.  Wohl  hatte 
die  junge  landesmutter  sich  im  stürm,  „eine  königin  der 
herzen",  die  allgemeine  Zuneigung  erobert.  Aber  sie  war  doch 
eine  fremde  geblieben.  Die  verfeinerten  sitten,  der  übertriebene 
luxus,  der  sie  begleitet,  verdrängten  die  biedere  und  gröbere 
deutsche  art.  Französisch  musste  reden,  wer  des  englischen 
nicht  mächtig  und  sich  mit  der  kurfürstin  verständigen  wollte. 
Fremdländisch  wesen  trat  hemmend  zwischen  die  ausländerin 
und  das  ihr  noch  innerlich  so  fernstehende  volk. 

Ehe  dieser  mangel  aber  recht  zum  bewusstsein  kam,  hatte 
jener  berüchtigte  fenstersturz  zu  Prag  stattgehabt  und  Ver- 
wickelungen nach  sich  gezogen  in  die  das  geschick  Fried- 
richs V.  unselig  sollte  verflochten  werden.  Unter  dem  19.  Au- 
gust 1619  schrieb  von  Amberg  aus  der  kurfürst  seiner  ge- 
mahlin  den  denkwürdigen  brief,  der  mitten  hinein  in  die  ge- 
fährliche situation  blicken  lässt.  „In  eile 4,1 ),  heisst  es  da, 
schreibe  er  um  mitzuteilen,  dass  soeben  von  Prag  die  briefe 
angekommen  seien,  „durch  die  man  mir  anzeigt,  dass  den 
7.  August  sowohl  die  böhmischen  Staaten  als  auch  die  anderen 
Länder  mich  einstimmig  zu  ihrem  könig  erwählt  haben.  *  Man 
zündete  freudenfeuer  an  und  feuerte  kanonen  ab,  aber  trotz 
des  allgemeinen  jubels  schwankt  der  junge  kurfürst  noch  in 
berechtigtem  zweifei.  „Glaube  mir"  versichert  er  die  ge- 
ni ahlin  „ich  bin  in  sorge,  wie  mich  entscheiden;  denn  ohne 
zweifei  werde  ich  ihre  gesandten  bald  hier  haben".  —  Und 
dann  war  es  geschehen!  —  Allen  abmach ungen  von  feind- 
und  freundesseiten  ungeachtet,  begleitet  von  den  ahnungsvollen 
klagen  der  kurfürstin-mutter  war  „die  pfalz  nach  böhinen  ge- 
zogen", hatte  sich  der  weltunerfahrene  kurfürst  „in  den  stuhl 
gesetzt"  wie  Christian  von  Anhalt  ihm  ermunternd  geraten. 
Das  „wiederheraustreiben"  kam  leider  wider  erwarten  früh! 
Mit  jahrelangem  elend  sollte  er  dieses  kurzen  königstumes 
trügerischen  glänz  erkaufen.  Noch  war  die  hauptstadt  Prag 
ganz  hingenommen  von  dem  prächtigen  Schauspiel  der  krö- 
nung,  da  gab  die  wenige  wochen  darauf  erfolgende  gehurt 

1)  Freiherr  von  Aretiu,  Beiträge  zur  geschiente  und  litteratur,  bd. 
VII.  S.  148.  München  1806. 


Digitized  by 


XI 


des  königssohnes,  dem  grossen  ahnen  zu  ehren  Rupert  geheissen, 
zu  neuem  jubel  anlass. 

Eines  wintermärchens  kurzer  zauber,  der  jäh  zerstob  vor 
dem  schlachtendonner  am  weissen  berge.  —  In  wilder  hast, 
die  bleiche  not  auf  den  fersen,  ging  es  gen  osten,  durch  die 
schneeerfüllten  täler  des  schlesischen  gebirges,  dem  öden  flach- 
land  zu,  wo  in  Kllstrin  der  brandenburgische  Schwager  nicht 
gerade  freudwillig  ein  refugium  bot.  An  dem  knaben,  dessen 
Elisabeth  dort  genass,  erwies  sich  durch  sein  wechselvolles 
leben  und  düsteres,  unaufgeklärtes  ende,  der  unstern,  der  über 
seiner  geburt  gewaltet.  Kaum  waren  mutter  und  kind  trans- 
portfähig, brach  man  wieder  auf,  und  eilte  dem  Unterkunft 
suchenden  könige  nach.  Der  irrte  „ein  schmählich  denkmal 
der  gefallnen  grosse",  allerorten  unwillkommen,  dem  bettler 
gleich  von  tür  zu  tür  und  lernte  aus  eigener  bitterer  er- 
fahrung,  dass  der  unglückliche  nur  wenig  freunde  habe. 
^.Endlos,  erbarmungslos  sind  die  satiren  auf  den  flüchtigen 
winterkönig,  er  selbst  mit  seinem  stolz,  seiner  kopflosigkeit, 
seine  gemahlin  und  seine  kinder  werden  in  jeder  kläglichen 
situation  abgeschildert,  brot  suchend,  auf  schlechtem  wagen 
abziehend,  sich  eine  grabe  grabend."  In  spottliedem  tönt  es 
von  mund  zu  munde: 

Sie*)  nimmt,  ihr  kindlein  an  den  arm, 

Sie  trägte  dahin,  dass  gott  erbarm, 

Sie  trägts  in  Engellande 

O  vater,  herzliebster  vater  mein 

Der  tochtermann  dein 

Schickt  dir  für'g  hosenbande 

Dies  pfände,   ect.  ect. 

3)  „Die  königstochter  von  England  musste  es  sich  ge- 
fallen lassen,  dass  man  sie  auf  bildern  darstellte,  wie  sich  ihr 
auf  der  landstrasse  drei  kinder  an  die  schürze  hingen  oder 
aus  irdener  schüssel  auf  blosser  erde  den  kinderbrei  assen." 

* 

1)  G.  Freytag,  Bilder  aus  der  deutschen  Vergangenheit,  bd.  III. 
s.  149. 

2)  S.  Elisabeth  Stuart  von  J.  0.  Opel  in  H.  von  Sjbel's  historischer 
Zeitschrift,  bd.  XXIII.  s.  302. 

3)  G.  Frey  tag,  Bilder  aus  der  deutschen  Vergangenheit,  ebenda. 
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»Wer  einmal  könig  war,  für  den  giebt  es  keine  existenz 
mehr."  Ein  hartes  wort  eines  rauhen  poeten,  aber  ein  wahr- 
wort  am  geschicke  Friedrichs  V.  Als  pensioner  der  reichen 
krämer  zu  Utrecht  und  im  Haag,  hatten  ihm  und  den  seinen 
endlich  die  generalstaaten,  nicht  ohne  berechnung,  in  dem 
Städtchen  Rhenen  bei  Arnheim  ein  asyl  gewährt.  Wäre  es 
nach  seines  herzens  wünsch  gegangen,  er  hätte  sich  in  der 
stille  genügen  lassen  an  weib  und  kind1).  Aber  er  stand  in 
mitten  des  tosenden  sturmes,  die  böhmisch-pfalzische  angelegen- 
heit  war  zum  Völker  entzweienden  blutigen  glaubensstreit  ge- 
worden. Es  galt  auch  für  ihn  zu  handeln ;  doch  nur  lässig 
unterstützt  von  England,  schlecht  beraten  von  seinen  freun- 
den, vermochte  er  nichts  erfolgreiches  zu  unternehmen,  ist  sein 
ganzes  ferneres  leben  ein  vergebliches  ringen  um  die  verlorene 
Stellung.  Mit  der  auflösung  seines  heeres  gab  er  auch  noch 
den  letzten  vorteil  dahin,  ohne  dass  ein  ersehnter  frieden  ihn 
in  den  besitz  seiner  stammlande  zurückführte. 

Das  unrühmliche  los  des  länderlosen  und  geächteten  ist 
auch  das  seiner  königlichen  gemahlin.  Mag  gross  oder  ge- 
ring der  schuldanteil  sein,  der  ihr  an  dem  traurigen  Schick- 
sal ihres  hauses  zugemessen  werden  muss,  sie  hat  schwer  ge- 
nug dafür  gebüsst  und  in  standhafter  treue  und  ausharrender 
liebe  mit  dem  gatten  die  bösen  tage,  wie  einst  die  guten,  red- 
lich geteilt.  Der  innigkeit  ihres  Verhältnisses  zu  einander  ver- 
mochte auch  das  widerwärtige  geschick  nichts  anzuhaben.  Das 
familienleben  in  Rhenen  ist  ein  bild  glücklichsten  friedens. 
Umblüht  von  wohlgearteten  kindern,  deren  schar  im  laufe 
der  jähre  die  zwölfzahl  überstieg,  ist  die  königin  der  mittel- 
punkt,  zu  dem  es  den  durch  die  Zeitverhältnisse  ferngehaltenen 
gemahl  sehnsüchtig  zurückzieht.  In  seinen  brieten  spiegelt 
sich  der  verkehr  der  einander  so  nahe  stehenden  gatten  und 
zeigt,  wie  über  den  rahmen  des  häuslichen  weit  hinausgehend 
der  einfluss  Elisabeths  gewesen  sein  muss.    Das  alle  diese 

briefe  aber  durchziehende  leitmotiv  ist  des  könig's  versiche- 

* 

1)  Bromley,  a  collection  of  original  royal  letters.  London  1787, 
Brief  VIII.  schreibt  der  könig  an  seine  geniablin:  ,plut  a  Dieu  qu'eus- 
sions  un  petit  coin  au  monde,  pour  y  vivre  contents  ensemble,  c'est 
tout  le  bonheur  que  je  me  Boubaite.* 
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rung  seiner  wandellosen  liebe.  l)  „Ich  bitte  dich,  habe  mich 
lieb,  wie  ich  dich  liebe!  —  Ich  der  ich  nur  zu  leben  wünsche, 
um  dir's  zu  beweisen,  wie  ich  dich  liebe."  Diese  liebe  sinnt 
auf  allerlei  gaben  und  Zeitvertreib  die  ferne  zu  erfreuen,  ein- 
kaufe für  sie  zu  machen,  die  ihm  dann  doch  kaum  gut  genug 
für  sie  dünken,  dass  er  sich  fast  schämt  sie  nach  Rhenen  zu 
senden. 

Der  liebende  gatte  ist  auch  der  zärtlichste  vater,  der  wegen 
eines  verständigen  pagen  für  Carl  Ludwig  sich  besorgt,  an 
eine  Wärterin  für  den  „kleinen  Rupert"  denkt.  In  ihren  alt- 
fränkischen kleidchen,  dunkeläugig  wie  der  vater  oder  blond 
gleich  der  schönen  mutter,  mit  feinen  gesichtchen,  wie  sie  die 
gallerien  zu  Heidelberg  und  Hannover  von  ihnen  im  bilde  be- 
wahren, so  tummelten  sich  die  kleinen,  spielend,  sie  reisten 
nach  der  lieben  pfalz,  in  kindlicher  Unbefangenheit  in  der  Ver- 
bannung. 

Welcher  art  die  königliche  mutter  sich  den  kindern  gegen- 
über benahm,  hat  mit  wenig  anmutenden  zügen  die  jüngste 
ihrer  töchter,  die  kurfürstin  von  Hannover  in  ihren  memoiren 2) 
geschildert.  Eine  lieblose,  kalte  natur,  die  ihre  kleinen  früh 
von  sich  entfernt  und  der  aufsieht  pedantischer  Erzieher  an- 
vertraut, lebt  die  königin  dort  fort.  Weil  sie  selbst  in  der 
stille  aufgewachsen  war,  mochte  sie  für  die  eigenen  söhne  und 
töchter  eine  jugend  frei  von  dem  zerstreuenden  einfluss  ihres 
wenn  auch  noch  so  bescheidenen  hofhaltes  wünschen.  In 
Leyden  bot  sich  ihrer  ansieht  nach  alles,  was  die  heranwachsen- 
den kinder  benötigten,  ob  sie  des  mütterlichen  Umganges  schon 
entbehrten.  Dass,  trotzdem  sie  es  selbst  aussprach,  wie  sie 
kinder  nicht  liebe,  sich  ihr  mutterherz  nie  verläugnete,  ob  auch 
die  schwersten  prüfungen  ihm  in  dieser  hinsieht  auferlegt  wur- 
den, so  hat  sie  die  ihr  im  tode  vorangegangenen  kinder  schmerz- 
lich betrauert  und  den  ihr  gebliebenen  ist  sie  keine  blind- 
liebende, wohl  aber  eine  kluge  und  treue  mutter  gewesen. 

* 

1)  Freiherr  von  Aretin,  Beiträge  zur  geschiente  und  litteratur,  bd. 
VII.  München  1806,  s.  160.  164. 

2)  Memoiren  der  herzogin  Sophie,  nachmals  kurfürstin  von  Han- 
nover, herausgegeben  von  Dr.  A.  Köcher,  Leipzig  1S79.  Publikationen 
aus  den  preossischen  Staatsarchiven  bd.  IV.  teil  I,  s.  34. 
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Der  plötzliche  verlust  des  ältesten,  hoffnungsvollen  knaben, 
der  vor  den  äugen  des  vaters  auf  einer  lustfahrt  ertrank,  störte 
jäh  das  familienglück  in  Rhenen.  Wie  ein  schatten  liegt  es 
seitdem  über  dem  leben  Friedrichs,  seine  zukunftsaussichten 
gestalten'  sich  immer  trüber.  Das  erscheinen  und  siegreiche 
vordringen]*  Gustav  Adolfs  giebt  noch  einmal  einen  hoffnungs- 
schimmer.  Zu  vertrauend  und  gutherzig,  um  des  Schweden 
weitausgreifende  und  keineswegs  selbstlose  plane  zu  durch- 
schauen, begrttsst  der  winterkönig  in  ihm  den  retter.  Noch 
einmal  entfaltet  der  besitzlose  den  ganzen  prunk  entschwun- 
dener grösse  und  zieht  mit  zahlreichem  gefolge  in  Frankfurt, 
dem  orte  der  begegnung,  ein.  Nicht  ohne  enttäuschung  war  für 
ihn  diese  neue  bekanntschaft.  Aber  des  fremden  liebenswür- 
digkeit  hilft  dem  gutmütigen  Friedrich  hinweg  über  vielfache 
entsagungen,  die  das  gemeinsame  handeln  ihm  eintrug.  „Es 
wird  alles  gut  gehen"  blieb  des  gottvertrauenden  losung. 
Desto  furchtbarer  traf  ihn  die  todesnachricht  aus  der  Lützener 
schlacht.  Das  war  zu  viel.  Gebrochen  an  seele  und  leib,  rang 
er  nur  wenige  tage  in  hitzigem  üeber.  „Treu  bis  zum  grabe" 
hatte  er  seinen  letzten  brief  an  die  gemahlin  geschlossen.  Der 
gedanke  an  sie  und  seine  unversorgten  kinder  erschwerte  ihm 
die  bange  Sterbestunde.  Dreizehn  tage  nach  Gustav  Adolfs 
fall,  am  19.  November  1632  erlag  Friedrich,  fern  von  den 
seinen,  zu  Mainz  der  tödlichen  krankheit. 

Die  unruhe  der  zeit  missgönnte  auch  noch  seiner  ver- 
gänglichen hülle  den  frieden,  den  der  lebende  vergeblich  er- 
strebt. Sein  herz  ward  in  der  kirche  zu  Oppenheim  beigesetzt, 
aber  den  teueren  leichnam  hiess  liebende  besorgnis,  damit  er 
nicht  in  feindes  hand  falle,  mitnehmen  auf  unsicheren,  vom 
schwankenden  kriegsglück  bezeichneten  wegen.  So  nach  Saar- 
brücken geschleppt  und  weiter  nach  Metz,  geht  hier  jede  spur 
von  ihm  verloren.  —  — 

Eine  vom  schmerz  gebeugte  aber  keineswegs  gebrochene 
witwe  Hess  Friedrich  zurück.  Sie,  die  einst  ohne  tränen  von 
der  englischen  heimat  geschieden  war,  deren  energie  nach  der 
niederlage  bei  Prag  den  ratlosen  gatten  antrieb  die  kurze 
frist  des  Waffenstillstandes  zur  rettung  zu  benutzen,  die  für 
den  kaiserlichen  Vorschlag,  ihren  söhn  Carl  Ludwig  katholisch 
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erziehen  zu  lassen,  nur  drohende  entrtistung  zur  antwort  hatte, 
sie  trat  jetzt  fest  und  beharrlich  für  die  rechte  ihrer  kin- 
der ein. 

In  einem  eindrucksvollen  schreiben  wendet  sie  sich  an  die 
generalstaaten.  Für  eine  witwe  und  ihre  waisen  erbittet  sie 
die  erhaltung  der  freundschaft,  welche  dem  Heimgegangenen 
erwiesen  worden.  Die  den  bedrängten  Zuflucht  gewährt  vor 
ihren  Verfolgern,  so  hofft  sie,  würden  denen  nicht  die  hülfe 
verweigern,  welche  ihr  gemahl  in  seinen  letzten  augenblicken 
ihnen  empfohlen. 

So  bleibt  sie  in  Holland  und  immer  bedacht  die  interessen 
ihres  hauses  zu  fordern,  dabei  kein  opfer  scheuend.  Unter 
Rusdorfs  begleitung  sendet  sie  ihre  beiden  ältesten  prinzen 
nach  England,  an  den  hof  ihres  bruders  Carl,  der  es  einst  ver- 
sprochen, beides  „vater  und  bruder"  für  den  könig  und  die 
königin  von  Böhmen  sein  zu  wollen.  Aber  statt  der  diplo- 
matischen erfolge,  die  sich  die  sorgende  mutter  von  dieser 
mission  versprochen,  erfahrt  sie  nur  von  völligem  aufgehen 
ihrer  söhne  in  den  verführerischen  lebensgenüssen  und  muss 
froh  sein,  da  beide  zurückkehren  und  es  versuchen,  statt  hei- 
matfernen abenteuerlichen  planen  nachzujagen,  die  eroberung 
ihrer  pfalzischen  stammlande  in  szene  zu  setzen.  Der  zu  er- 
wartende negative  erfolg  bringt  der  unglücklichen  mutter  neue 
sorge.  Entgeht  Carl  Ludwig  der  gefangennähme  durch  ge- 
fahrvolle flucht,  fällt  ihres  herzens  liebling,  pfalzgraf  Rupert 
in  die  bände  der  kaiserlichen  und  erlangt  erst  nach  dreijähriger 
haft,  aber  trotz  standhaften  ablehnens  aller  auf  ihn  verschwen- 
deten bekehrungsver8uche,  seine  aussöhnung  mit  dem  kaiser 
und  die  freiheit. 

Das  wiedersehen  mit  der  geliebten  mutter  wird  zugleich 
ein  abschiednehraen.  In  England  hatten  die  Verhältnisse  in- 
dessen solche  gestalt  angenommen,  dass  könig  Carl  treuer- 
gebener streiter  dringend  bedurfte,  in  seiner  nähe  bietet  sich 
dem  tatendurstigen  pfalzgrafen  ein  feld  willkommener  tätig- 
keit.  Mit  dem  segen  der  mutter  entlassen,  eilt  er,  begleitet 
von  seinem  bruder  Moriz,  der  von  nun  an  sein  unzertrennlicher 
geführte  ist,  nach  England  hinüber,  wo  sich  auch  kurf first 
Carl  Ludwig  und  pfalzgraf  Eduard  einfinden.    Während  aber 
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der  älteste  söhn  zum  schmerz  der  royalistisch  fühlenden  mutter 
seine  eigenen,  von  ihr  nicht  gebilligten  wege  einschlägt,  pfalz- 
graf  Eduard  bald  sich  nach  Frankreich  wendet  und  dort  durch 
seinen  übertritt  zur  katholischen  kirche  ihr  neuen  kummer 
bereitet,  bleibt  das  brtiderpaar  Rupert  und  Moriz,  einen  ernst- 
lichen konflikt  abgerechnet,  treu  und  aufopfernd  bis  zum  Über- 
gang Carls  zu  den  Schotten,  auf  seiten  des  unglücklichen  lno- 
narchen. 

An  die  fülle  schreckensvoller  geschicke,  wie  sie  auf  den 
helden  antiker  tragödien  lastet,  erinnert  in  der  aufeinander- 
folge erschütternder  ereignisse  das  leben  der  winterkönigin. 
Fast  jede  freude  wird  ihr  durch  einen  schmerz  aufgewogen, 
die  jener  an  grosse  nicht  nachsteht.  Sie  sieht  endlich  ihrem 
ältesten  söhne  durch  die  bestimmungen  des  westfälischen 
friedens  den  geschmälerten  besitz  seines  vaters  zurückgegeben 
und  muss  erleben,  dass  kaum  ein  Vierteljahr  darauf,  das  haupt 
ihres  königlichen  bruders  auf  dem  schaÖ'ot  zu  Whitehall  fällt, 
die  seinen  und  ihre  ihm  ergebenen  söhne  verbannten  aben- 
teurern  gleich  in  der  weit  umherirren. 

In  dieser  trostlosen  läge  setzen  die  nachstehenden  briefe 
ein.  Zwiefach  ist  die  klage,  die  sie  alle  wie  ein  roter  faden 
durchzieht.  Die  äusserungen  des  Schmerzes  der  darbenden 
mutter  über  die  kärgliche  Unterstützung  seitens  des  mehr  als 
sparsamen  sohnes,  begleitet  ihre  bis  zur  vollen  entrüstung  sich 
steigernde  Unzufriedenheit  mit  dem  ehelichen  leben  Carl  Lud- 
wigs. 

Die  standesgemässe  erziehung  ihrer  kinder,  die  erhaltung 
der  erwachsenen  söhne  und  die  beihilfe  zu  ihren  auf  rückere- 
winnung  des  rechtmässigen  besitzes  abzielenden,  meist  vergeb- 
lichen bemühungen,  hatten  die  mittel  der  königin  nicht  nur 
aufgezehrt,  sondern  sie  auch  in  beträchtliche  schulden  ge- 
stürzt. Wenn  die  kurfürstin  Sophie  von  Hannover  in  ihren 
memoiren  von  sich  selbst  erzählt,  dass  das  unglttck  ihres  hauses 
sie  nicht  habe  aus  ihrem  gleichmass  zu  bringen  vermocht1) 

* 

1)  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie,  nachmals  kurfürstin  von 
Hannover,  a.  a.  o.  s.  43. 


Digitized  by  Google 


XVII 


„quoy  que  nons  eümes  des  temps  a  faire  des  plus  riches  re- 
pas  que  celuy  de  Cleopatre,  et.  que  Ton  ne  mangeoit  a  la  cour 
que  de  perles  et  de  diamans"  so  steht  diese  fast  scherzende 
auffassung  des  bitteren  ernstes  einer  schweren  zeit  im  schärfsten 
gegensatz  zu  den  traurigen,  anklagenden  briefen  der  in  einer 
schier  verzweiflungsvollen  läge  sich  befindenden  mutter.  Ihr 
herz  hing  nicht  an  den  preisgegebenen  schätzen.  Sie  ent- 
äussert sich  ihrer  bis  an  die  grenzen  der  möglichkeit,  hat  sie 
doch  ein  andenken  an  den  geliebten  ältesten  binder,  sogar  ihren 
trauring,  versetzt.  Und  trotz  dieser  entsagung  immer  nur  neuer 
mangel.  Die  auf  eine  geringe  an  zahl  beschränkte  dienerschaft, 
wartet  des  ausstehenden  lohnes,  im  königlichen  haushält  fehlt 
es  an  dem  nötigsten,  der  wäschevorrat  ist  bis  auf  wenige 
schadhafte  stücke  aufgebraucht.  Vergebens  fordert  die  mutter 
wirksame  abhilfe  vom  kurfürsten,  er  rechtet  noch  mit  ihr  um 
verschlissene  vorhänge1).    (Brief  vom  29/19.  August  1650.) 

Aber  sie  war  keine  passive  natur.  „  Necessity  has  no 
lawu  ist  ihre  losung  und  sie  scheut  sich  nicht  von  ihrem 
mütterlichen  recht  gebrauch  zu  machen  und  eine  „scharfe 
spräche"  zu  führen,  wie  sie  es  allezeit  als  ihre  vornehmste 
pflicht  anerkannte,  da  nicht  zu  schmeicheln,  wo  sie  die  nächste 
war,  um  die  Wahrheit  zu  sagen.  Sie  würde  sich  wohl  auch 
nicht  gescheut  haben  gar  noch  weiter  zu  gehen,  denn  sie  wisse 
ganz  genau,  was  ihr  vor  dem  gesetze  zustände,  schreibt  sie 
auf  erwähnung  desselben  seitens  des  sohnes  2)  (17/27.  Februar 
[1651],)  und  wenn  sie  den  kummer  von  seinem  unkindlichen 
benehmen  habe,  würde  er  die  Unehre  davontragen.  Bevor  sie 
aber  das  äusserste  täte  und  den  gesetzesweg  einschlüge,  was 
ihm  wiederum  nur  ein  verdammendes  urteil  aller  guten  men- 
schen einbringen  würde,  werde  sie  noch  viel  ertragen  und 
wolle  es  auch.  Um  des  eigenen  Vorteils  willen  hält  sie  dem 
söhne  gegenüber  niemals  mit  ihrer  meinung  zurück,  und  noch 
von  London  aus,  in  der  letzten  zeit  ihres  lebens,  berühren  ihre 
briefe  das  alte  thema,  klagt  sie,  dass  ihre  macht  fiber  Carl 
Ludwig  nie  gross  gewesen  sei  (11/21.  Februar  1661  No.  129), 
dass  sie  aber  seinem  Vorschlag  einer  Übersiedlung  nach  Heidel- 

* 

1)  S.  Nr.  4.  s.  7  und  f.  2)  S.  Nr.  9.  g.  U.. 
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berg  nicht  habe  nachkommen  können,  denn  sie  hätte  den 
Haag  nicht  verlassen  mögen  mit  dem  fluch  ihrer  gläubiger 
und  da  er  nie  den  geringsten  Versuch  gemacht  habe  Franken- 
thal, ihren  witwensitz,  für  sie  in  stand  zu  setzen,  sie  aber  in 
ruhe  habe  leben  wollen  (30/10.  Januar1)  1661)  und  zwei  haus- 
haltungen  unter  einem  dache  selten  gut  täten,  vor  allem  aber, 
nachdem  was  bei  ihm  in  der  fnmilie  geschehen  sei,  hätte  ihre 
rückkehr  nach  Heidelberg  eben  unterbleiben  müssen. 

Einen  untilgbaren  schatten  wirft  auf  den  von  so  vielen 
Vorzügen  ausgezeichneten  charakter  des  kurfttrsten  Carl  Lud- 
wig sein  eheliches  leben.  Nicht  die  launenhaftigkeit  seiner 
gemahlin,  vor  deren  unliebenswürdigem  wesen  ihre  eigene 
mutter  ihn  gewarnt  hatte,  noch  der  liebreiz  und  die  bildung 
einer  Luise  von  Degenfeld  entschuldigen  das  benehmen  des 
christlichen  mannes  und  familienvaters.  Wenn  er  unter  den 
geistlichen  seines  landes  einen  Schwächling  fand,  der  sein  Ver- 
hältnis zu  der  nachherigen  raugrätin  sanktionierte,  wenn  seine 
jüngste,  ihm  wie  einem  vater  ergebene  aber  auch  klüglich 
berechnende  Schwester,  die  zeugin  der  standalösen  Vorkomm- 
nisse im  Heidelberger  schlösse  gewesen,  auf  seiner  seite  blieb, 
die  mutter  hat  sein  treiben  niemals  gebilligt  und  mutig  ihm 
geradeheraus  ihre  meinung  gesagt. 

Schon  im  April  1655  erwähnt  sie  des  „  rumor  in  casa" 
als  etwas  vorübergehenden,  sie  ahnte  nicht,  wie  ernst  es  dem 
söhne  ist  keine  Versöhnung  mit  der  gemahlin  zu  erreichen,  und 
dass  sie  vergeblich  zum  frieden  redet.  Zwei  jähre  darauf, 
während  für  des  kurfürsten  „auserwählte  Signora"  das  der 
königlichen  mutter  vorenthaltene  Frankenthal  eingeräumt  ist. 
klingt  es  schon  aus  einer  anderen  tonart  aus  dem  einzigen 
ans  dieser  zeit  erhaltenen  briefe  der  mütterlichen  mahnerin. 
Ein  eigenartiges  seitenstück  zu  diesen  gewiss  nicht  unberech- 
tigten auslassungen  bilden  Carl  Ludwigs  briefe  an  seinen  „heiz- 
allerliebsten engel"  aus  dieser  zeit.  Der  kontrast  wird  ein 
schneidender,  wenn  die  mutter  in  dem  folgenden  jähre  schreibt 
(2/12.  Juni  1658  No.  60)  kraft  dessen,  dass  sie  ihm  gegenüber 
sei,  müsse  sie  es  sagen:  „dein  öffentliches  halten  zu  jenem 

* 

1)  S.  Nr.  124.  a.  186. 
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mädchen  (wench)  bringt  dir  nicht  wenig  Unehre  bei  allen  an- 
gesehenen personen  ein.  Wenn  jeder  seinen  ehemann  oder 
seine  frau  ihrer  schlechten  launen  wegen  verlassen  dürfte,  würde 
nicht  geringe  Unordnung  in  der  weit  sein.  Es  ist  gegen  Gottes- 
und  menschengesetz,  denn  obgleich  du  ein  souverain  bist,  Gott 
ist  über  dir!"  Sie  beschwört  ihn  friedfertig  zu  sein  und 
wenigstens  "ausserlich,  wenn  er  nicht  vergeben  könne,  in  einem 
guten  einvernehmen  mit  der  kurfürstin  zu  leben.  „Ich  kann 
dir's  nicht  genug  sagen"  fährt  sie  fort  „wie  unrecht  du  da- 
vor der  weit  tust,  ausserdem  dass  du  Gott  beleidigst,  der 
mein  herz  kennt  und  den  ich  zum  zeugen  anrufe,  dass  ich  dir 
dies  aus  innerster  seele  heraus  schreibe  und  aus  dem  wünsche 
dich  gutes  tun  und  in  ehren  zu  sehen."  Und  diesen  treu 
gemeinten  Vorstellungen  gegenüber  Carl  Ludwigs  gruss  an 
seine  „herzliebste  puppe"1):  „wündsch  ein  glücklich  osterey, 
schicke  hiemit  3  dutzend  paar  hendschuh,  so  monsieur  Pollier 
geschickt,  aber  übel  bestellt,  den  sie  in  X  (kurfttrstin  Char- 
lotte) hende  gewesen."  —  — 

Nur  die  ferne  mutter,  ohne  ahnung  von  solcher  korre- 
spondenz,  konnte  in  den  folgenden  jähren  immer  wieder  zn 
dem  wünsche  zurückkehren,  dass  alles  zwischen  den  kurfürst- 
lichen gatten  gut  werden  möge.  „Charitie  beginns  at  home" 
meint  sie  noch  am  2.  Dezember  1659  und  mahnt  den  söhn 
zum  geduldig  sein.  Als  sie  aber  einsehen  muss,  dass  all  ihre 
guten  wünsche  und  treugemeinten  worte  nichts  vermögen,  der 
söhn  sich  quasi  entschuldigend,  ihr  beispiele  aus  der  geschieh te 
für  seinen  fall  anführt,  lässt  sie  sich  keineswegs  dadurch  be- 
schwichtigen, sondern  mit  edlem  freimut  hält  sie  ihm  ihre 
eigene  erfahrung  entgegen,  wie  sie  immer  gesehen  habe,  dass 
es  besser  sei  den  vorfahren  in  ihren  guten  beispielen  zu  folgen 
als  in  ihren  schlechten.  „  Anderer  menschen  fehler  sind  keine 
entschuldigung  für  die  unsrigen.  Wir  sollten  versuchen  unseren 
vorfahren  in  ihren  tilgenden  zu  folgen  und  nicht  in  ihren 
lästern  und  Gott  wird  nicht  immer  die  bösen  handlungen  ge- 

• 

1)  Holland,  Briefe  Carl  Luclwig'a  und  der  seinen.  Brief  vom  11.  4 
[lf,58].  (Bibliothek  des  litterarisehen  Vereins  in  Stuttgart,  b.l.  Hi7, 
Tübingen  1884.) 
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deihen  lassen,  wie  du  an  des  königs  (Carl  II.)  Wiederherstel- 
lung und  seiner  rebellen  niederwerfung  sehen  kannst.  *  (2.  Au- 
gust 1660) l).  Wie  der  söhn  lebte,  war  und  blieb  in  ihren 
äugen  „sünde",  dagegen  sie  ohn'  ermüden  eifert  und  seine  sehr 
gesuchte  entschul digung.  die  ihr  beinahe  die  schuld  an  seinem 
ärgerlichen  häuslichen  leben  zuschieben  möchte,  weil  sie  nicht 
seiner  au  (Forderung  nach  Heidelberg  zu  ziehen,  gefolgt  sei, 
weist  sie  sehr  energisch  zurück.  Sie  traue  sich  nicht  zu  jene 
Unannehmlichkeiten  verhindert  zu  haben,  auch  liebe  sie  gar 
nicht  sich  in  cabalen  zu  mischen.  „Ich  bin  nur  traurig"  fährt 
sie  fort  „dass  du  noch  so  erzürnt  gegen  deine  frau  bist,  un- 
erbittlich zu  sein  ist  keine  tilgend  und  wenn  Gott  zu  uns  so 
wäre,  würden  wir  in  eine  üble  läge  kommen.  Ich  entschul- 
dige keines  menschen  fehler,  aber  niemals  zu  vergeben  ist  ein  sehr 
grosser.  Du  hast  dich  empfindlich  genug  gezeigt,  jetzt  solltest 
du  grossmütig  sein,  denn  sie  sind  in  deiner  gewalt  und  es  ist 
deine  frau,  die  dir  so  liebe  kinder  geboren  hat.*  (11/21.  März 
1661  Xo.  132). 

Aber  Carl  Ludwig  war  nicht  das  einzige  ihrer  kinder,  zu 
dem  ihr  Verhältnis  bei  allem  guten  willen  ihrerseits  ein  schwie- 
riges, oft  ein  gespanntes  war.  Nicht  allein  in  bezug  auf  ihn 
niusste  sich  die  vielgeprüfte  mutier  sagen,  dass  sie  „keine 
macht*,  keinen  einfluss  habe.  Der  letzte  abschnitt  ihres  lebens, 
in  den  die  nachstehenden  briefe  einen  einblick  gewähren,  hat 
ihr  fast  mit  jedem  jähre  zu  schmerzlichen  Schicksalsfügungen, 
bittere  enttäuschungen  und  trübe  erfahmngen  an  ihren  nächsten 
eingebracht.  —  Die  anmutigste  ihrer  töchter  giebt  sie  dem 
fürsten  des  fernen  Siebenbürgen  zur  ehe  und  schon  nach  ver- 
lauf weniger  monate  muss  sie  den  tod  ihrer  ,.poor  Henriette* 
betrauern.  Bei  der  belagerung  von  Rethel  fallt  ihr  jüngster 
söhn,  pfalzgraf  Philipp.  Diesen  schweren  Verlusten  gesellen 
sich  empfindliche  Verstimmungen,  durch  das  nur  ungern  ge- 
stattete fortgehen  der  prinzessin  Sophie  veranlasst.  Für  die 
ihr  förmlich  abgerungene  erlaubnis  sich  aus  dem  Haag  nach 
Heidelberg  begeben  zu  dürfen,  erntet  die  mutter  wenig  dank. 
Dem  zuge  des  herzens  nach,  aber  gewiss  auch  nicht  ohne  klug«» 

* 

1)  S.  Nr.  110.  s.  164. 


Digitized  by  Google 


XXI 


berechnung,  sich  immer  zu  dem  ältesten  bruder  haltend,  be- 
gegnet die  entfernte  tochter  ihr  nicht  mit  vollem  vertrauen. 
Vollständig  überrascht  erfährt  die  königin  von  anderen,  dass 
Sophie  statt  des  älteren  braunschweig-lttneburgischen  herzogs, 
ihres  verlobten,  den  jüngsten  eingetauscht,  sich  aller  mütter- 
lichen anteilnahme  an  diesem  bedeutsamen  schritt  absichtlich 
begebend1).  Aber  ob  auch  weder  der  mutter  „meinung  noch 
einwilligung*  (s.  brief  vom  14/24.  Juni  1658  No.  62)  einge- 
holt worden,  sie  trägt  es  der  tochter  nicht  nach.  So  leicht 
geneigt  zu  verzeihen  zeigt  sie  sich  sogar,  dass  sie  der  tochter 
glück  wünschen  lässt  und  der  hoffnung  ausdruck  giebt,  sie 
bald  bei  sich  zu  sehen.  Blieb  das  Verhältnis  zwischen  ihr  und 
der  jüngsten  darum  auch  weiterhin  ein  freundliches,  sah  sie 
nach  langem  warten  die  schwer  zu  befriedigende  älteste  tochter 
durch  die  aussieht  auf  den  äbtissinnensitz  von  Herford  „froh" 
gestimmt  und  dereinst  standesgemäss  versorgt,  neue  enttäu- 
schungen  sollte  sie  an  der  zweitgeborenen  ihrer  tochter,  pfalz- 
grafin  Louise  Hollandine  erleben.  Am  beständigsten  hatte  sie 
gerade  mit  dieser  zusammengehalten,  um  so  erschütternder  traf 
sie  der  treulosen  flucht.  Es  war  aber  mehr  noch  als  ein  heim- 
liches entfliehen  aus  dem  eltemhause  und  mehr  wohl  auch 
als  ein  befriedigen  ihrer  glaubenssehnsucht,  das  diese  Welt- 
fhicht  der  protestantischen  fürstentochter  zu  einem  hochpein- 
lichen skandal  machte.  Heiliger  zorn  flammt  aus  den  briefen 
der  gekränkten,  durch  die  Verleumdungen  müssiger  Zungen  auf 
das  höchste  aufgebrachten  mutter.  Sie  kann  und  will  nicht 
an  die  „bösen  lügen",  der  damit  sich  unsterblich  machenden 
Prinzessin  von  Zollern  glauben.  Dringlich  bittet  sie  den  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig,  die  ehre  der  Schwester  und  damit  die 
ihres  ganzen  hauses  wiederherzustellen.    Doch  auch  in  so  ge- 

1)  Unter  dem  3.  Juni/24.  Mai  1658  schreibt  die  nachmalige  kur- 
fürstin Sophie  an  Carl  Ludwig:  „Quand  ä  la  proposition  d'Hammersten 
de  passer  par  l'Hollande  et  Westfalie  je  Tembrasse  avec  joye,  si  son 
maitre  en  est  content  et  je  rapaiseray  par  lä  la  Reyne  (Elisabeth  von 
Böhmen)  qui  sen  doute  sera  bien  fachee  quelle  ne  Bait  rien  de  cette 
affaire  icy  et  qui  donne  le  dementi  a  tous  ceux  qui  lui  en  parle,  car 
od  le  crie  desja  partout  ä  la  Haye."  Bodemann,  Briefwechsel  der  her- 
zogin  Sophie  von  Hannover  mit  ihrem  bruder,  dem  kurfürsten  Carl 
Ludwig  von  der  Pfalz.  Leipzig  1885,  s.  5. 
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rechter  empörung,  wie  es  ihr  erscheine»  musste,  wahrt  sie  ein 
edles  gleichmass  und  befiehlt  dem  söhne  einen  zwar  „scharfen" 
aber  nicht  „unhöflichen"  brief  an  die  verläumderin  abzulassen. 
Die  nur  in  wenigen  unklaren  sätzen  aufbehaltene  antwort  Carl 
Ludwigs  beweist  nicht  seine  unerschütterliche  Überzeugung 
schwesterlicher  Unschuld,  wie  sie  die  ansieht  der  beklagens- 
werten mutter  gewesen  ist,  wenn  aber  auf  die  wiederholten 
bitten  Luise  Hollandines  um  Verzeihung  und  die  fürbitte  der 
königin  Henriette  Marie  hin,  Elisabeth  sich  dazu  verstand, 
denn  nach  Gottes  und  menschen  gebot,  hätte  es  doch  eines 
tages  geschehen  müssen  und  „de  bonne  grace"  um  der  königin 
und  ihres  königlichen  sohnes  willen  sei  es  das  beste  —  (brief 
vom  6.  Oktober  1659)')  verwunden  hat  sie  diesen  sie  im  inner- 
sten herzen  treffenden  verrat  niemals. 

So  blieb  denn,  da  das  geschick  des  pfalzgrafen  Moriz  trotz 
aller  nachforschungen  in  undurchdringlichem  dunkel  sich  verlor, 
nur  noch  einer,  dem  das  herz  der  liebenden  mutter  in  Zärtlich- 
keit entgeerenschlucr  und  der  es  nicht  trog  noch  enttäuschte: 
pfalzgraf  Rupert,  der  cavalier.  .We  understand  one  another" 
darf  die  königin  zuversichtlich  von  sich  und  dem  söhne  ihres 
herzens  sagen  und  als  alles  planen  zu  seinen  gunsten,  selbst 
die  Übertragung  des  verwahrlosten  Schlosses  von  Rhenen  auf 
ihn,  an  Carl  Ludwigs  ablehnung  scheitert,  die  Versöhnung  zwi- 
schen den  brüdern,  zu  der  die  mutter  so  gern  das  „Werkzeug* 
sein  wollte,  nicht  in  der  art  wie  sie  es  wünscht  zu  stände 
kommen  will  —  haben  sich  inzwischen  in  England  die  Ver- 
hältnisse so  zu  gunsten  der  royalisten  verändert,  dass  dem  lieb- 
ling  seiner  mutter  in  ihrer  heimat  auch  die  seine  wird. 

Die  brief e  der  königin  Elisabeth  geben  anschauliche  bilder 
dieser  parlament  auf  parlament  umstoss  enden  und  wieder  er- 
neuernden bewegungen.  Sind  ihre  Schilderungen  englischer  Vor- 
gänge oft  zu  rosig-royalisti8ch  gefärbt,  spart  sie  nicht  mit  kraft- 
ausdrücken, wenn  sie  auf  „die  mörder  ihres  bruders"  zu  reden 
kommt,  es  beweist  das  alles  ihre  lebhafte  anteilnahme  an  der 
englischen  politik  und  dem  damit  eng  verbundenen  geschick 
der  ihr  verwandten  Stuarts.  Lebte  sie  doch  recht  eigentlich 
unter  ihnen.  Wenn  sie  Rhenen  mit  dem  Haag  vertauschte,  — 

1)  S.  Nr.  82.  8.  117.  * 
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und  in  den  jähren,  aus  denen  folgende  briefe  stammen,  scheint 
sie  fast  ausschliesslich  im  Haag  geweilt  zu  haben  —  fand  sie 
dort  ausser  der  verwitweten  prinzessin  Amalie  von  Oranien, 
deren  Schwiegertochter,  die  junge  witwe  Wilhelms  II.  von  Ora- 
nien, prinzessin  Marie,  ihres  bmders  älteste  tochter.  Aus  vielen 
ihrer  briefe  an  Carl  Ludwig  geht  es  hervor,  wie  nahe  sie  mit 
dieser  „dear  neece"  gestanden.  Vom  Haag  nach  Brüssel,  wo 
Carl  II.  seinen  hof  hält,  knüpfen  sich  die  freundlichsten  be- 
ziehungen,  dass  die  «mehr  wie  eine  mutter  als  wie  eine  taute" 
geliebte  verwandte  sogar  eine  kurze  Vergnügungsreise  zu  dem 
neffen  unternimmt.  An  den  zu  seinen  ehren  vor  seiner  rück  • 
kehr  auf  den  tron  veranstalteten  festlichkeiten,  womit  die 
general  Staaten  ihn  feiern,  hat  sie,  gleich  der  nichte,  ihren  Anteil. 

Es  ist  verständlich,  dass  sie,  die  mit  so  viel  liebe  und  Wert- 
schätzung von  den  englischen  neffen  spricht,  alles  was  nachtei- 
liges von  ihnen  in  die  öffentlichkeit  dringt,  nicht  zu  glauben 
vermag.  So  misst  sie  dem  gerücht,  die  intimen  beziehungen  des 
herzogs  von  York  zur  hofdame  seiner  Schwester,  Anna  Hyde, 
betreffend  keine  Wichtigkeit  bei.  Sie  glaubt  nicht  einmal  da- 
daran  und  behauptet  kühn,  dass  es  nie  etwas  damit  sein  werde, 
bis  sie  doch  sich  muss  eines  anderen  belehren  lassen,  um  als- 
dann mitzuteilen,  wie  diese  heirat  alle  angehörigen  des  her- 
zogs von  York  betrübe.  Ueber  den  hiermit  fast  gleich- 
zeitig die  gemüter  der  königlichen  fainilienglieder  beschäftigen- 
den heiratsplan  Carls  II.  mit  Hortensia  Mancini  *)  wird  von  ihr 
in  nicht  unwahrscheinlicher,  der  bisherigen  auffassung  ent- 
gegenstehender weise  geurteilt:  „die  königin  Henriette  Marie 
wünschte  niemals  die  partie  mit  Hortensia,  sie  ist  zu  betrübt 
über  meines  patenkindes  (herzog  von  York)  törichte  hand- 
lungsweise,  um  die  andere  zu  wünschen.1'  (30/12.,  10/1.1661 
No.  124.) 

Erweist  sich  die  königin  Elisabeth  in  ihren  briefen  als 
eine  echte  Stuart,  sie  vermag  doch  auch  gut  pfälzisch  zu  fühlen 
und  hält  auf  die  würde  ihrer  verlorenen  krone.  (Vgl.  die 
nachschrift  zum  brief  No.  9  vom  17/27.  Februar  1651.)  Da- 
rum lobt  sie  den  söhn  im  vikariatsstreit,  trotz  seiner  weit- 

» 

1)  S.  A.  Renee,  Lea  nieces  de  Mazarin.  Moeurs  et  caracteres  au 
17.  sie-cle.   Paris  1858. 
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gehenden  heftigkeit,  daher  neigt  sie  zu  einer  den  Habsburgern 
feindlichen  gesinnung  und  giebt  der  hoffnung  rauin,  dass  die 
kaiserwürde  nicht  „erblich"  werden  möge.  Traurige  erfah- 
rungen  haben  sie  gelehrt,  dass  alle  aus  dem  hause  Bayern 
gegen  das  pfälzische  haus  seien  und  wenn  sie  darum  den  söhn 
vor  den  stammverwandten  Wittelsbachem  warnt,  empfiehlt  sie 
ihm  die  freundschaft  mit  dem  kurfürsten  von  brandenburg. 
In  das  bedauern  Carl  Ludwigs  bei  dem  tode  des  königs  Carl 
Gustav  X.  von  Schweden  vermag  sie  nicht  einzustimmen,  weil 
er  eine  „strikte"  alliance  mit  der  englischen  republik  gehalten, 
und  seine  Ungerechtigkeit  gegen  das  herzogspaar  von  Kurland 
verzeiht  sie  ihm  nicht.  Wie  sie  voll  herzlichsten  mitleidens 
gegen  diese  verwandten  ihres  gemahles  ist,  so  sind  ihre  be- 
ziehungen  zur  verwitweten  kurfürstin  von  Brandenburg,  ihrer 
Schwägerin,  die  freundlichsten  und  bei  dem  heinigang  Elisabeth 
Charlottens  klagt  sie  eine  freundin  verloren  zu  haben,  die  sie 
wahrhaft  liebte  „und  solche  freunde  sind  nur  selten  in  der 
welt.u    (6.  Mai  1660  No.  98.) 

Die  weiche  seite  ihres  gemütes  zeigt  sich  mehr  noch  als 
in  der  freundschaft.  in  den  äusserungen  über  ihre  eukelkinder. 
Von  der  frühesten  jugend  an  begleitet  sie  dieselben  mit  ihrer 
grossmütterlichen  teilnähme.  Sie  empfiehlt  regelmässiges  be- 
schneiden des  haares  bei  dem  kleinen  kurprinzen,  um  das 
Wachstum  des  bei  dem  schwächlichen  knaben  gewiss  nicht 
starken  hauptschmuckes  zu  fördern,  sie  tröstet,  zarte  kinder 
wüchsen  sich  oft  zu  kräftigen  menschen  aus,  verlangt  das 
längenmass  des  enkels  und  vergleicht  dann  seine  grosse  mit 
dem  kleinen  Wilhelm  von  Oranien,  den  sie  als  ein  kind  von 
hervorragenden  geistesgaben  rühmt.  Die  volle  wärme  ihrer 
einpfindung  kommt  aber  zum  ausdruck  bei  der  anwesenheit 
der  jungen  pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte  im  Haag,  wo- 
hin diese  ihre  tante,  die  herzogin  Sophie,  begleitete.  Alles  was 
die  kleine  tut  und  treibt,  ist  der  grossmutter  wichtig.  Sie 
berichtet,  wie  „Liselotte"  tanzen  lerne,  was  sie  an  sprachen 
treiben  muss,  mit  wem  sie  freundschaft  schliesst.  Die  ähn- 
lichkeit  mit  der  verstorbenen  priuzessin  Henriette  macht  das 
fröhliche  kind  der  königin  nur  noch  lieber. 

Diese   lebhaft  empfundene  verwandtschaftliche  neigung 
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schliesst  eine  weitgehende  nachsieht  nicht  aus,  auch  da,  wo 
sich  die  königliche  mutter  sonst  unentwegt  streng  erweist,  in 
bezug  auf  das  sittliche  leben  ihres  ältesten  sohnes.  Ihr  inter- 
esse  an  dem  kleinen  Selz  ist  ein  aufrichtiges  uud  wird  zum 
auffallenden  merk  mal  ihrer  moralischen  auffassungs  weise. 

Der  fortgang  ihrer  nichte,  der  prinzessin  von  Ora- 
nien,  nach  England,  Hess  die  königin  sich  recht  einsam  fühlen. 
Der  tod  des  herzogs  von  Glocester,  dem  der  seiner  ältesten 
Schwester  so  bald  folgte,  brachte  ihr  tiefe  trauer.  Sehnsucht 
nach  der  alten  heimat,  hoffnung  ihre  läge  zu  verbessern,  da- 
zu aufforderungen  von  Seiten  der  verwandten,  treiben  sie  schliess- 
lich selbst  über  den  kanal. 

Ihre  rückkehr  steht  im  grellsten  gegensatz  zur  ihrer  ein- 
stigen abreise.  Damals  in  jugend  und  glück,  geleitet  von  den 
wünschen  eines  ganzen  Volkes,  jetzt  mit  ergrautem  haar,  schmerz- 
erfahren, eine  fremde  fast,  betritt  sie  die  alte  heimat.  —  Wenn 
ihre  briefe  auch  von  allen  möglichen  annehmlichkeiten  und 
aufmerksamkeiten  erzählen,  die  sie  seitens  des  königlichen 
neffen  erfuhr,  wenn  vor  allem  der  Umgang  mit  ihrem  „dear 
Rupert44  sie  für  manche  enttäuschung  entschädigte,  zu  einem 
rechten  ruhigen  abschluss  war  ihr  leben  damit  noch  nicht  ge- 
kommen. Sie  war  nur  für  unbestimmte  zeit  hinübergegangen 
und  doch,  als  ob  eine  ahnung  sie  bewegte,  dass  sie  nicht  zu- 
rückkehren werde,  hatte  sie  vor  dem  scheiden  aus  dem  Haag 
ihren  letzten  willen1)  aufgesetzt.  Die  bände  der  jugend  er- 
weisen sich  als  die  stärksten.  Neben  dem  geliebten  ältesten 
bruder  wünscht  sie  einst  in  frieden  zu  ruhen.  Bei  der  Ver- 
teilung der  ihr  im  kämpf  ums  dasein  verbliebenen  erdengüter 
hat  sie  möglichste  gleichstellung  ihrer  kinder  beabsichtigt. 
Nennt  das  testament  auch  den  kurfürsten  Carl  Ludwig  als 
haupterben,  in  nur  zu  genauer  erkenntnis  seines  Charakters, 
ist  ihm  darum  doch  kein  übergewicht  über  seine  geschwister  ein- 
geräumt. Wie  wenig  das  nach  seinem  sinne  war,  beweist  eine 
stelle  im  briefe  der  herzogin  Sophie  an  ihn,  wo  sie  gelegent- 
lich der  krankheit  ihrer  ältesten  Schwester,  der  äbtissin  von 
Herford,  unter  dem  21.  Dezember  1679  aus  Osnabrück  schreibt: 

1)  Vgl.  die  abschrift  des  testamentes  der  königin  Elisabeth  am 
»chlusse  diese  baches. 
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„Elle  a  fait  un  testament  ä  ce  qu'elle  m'a  dit,  oft  je  crois 
que  vous  ne  tronveres  pas  tant  de  mecontentement  comme  en 
celuy  de  la  feue  Reyne,  car  elle  paroist  estre  sans  rancune 
contre  vous." 

Ein  anderes  testament1)  der  königin  Elisabeth  hat  sich 
wohl  bis  jetzt  nicht  gefunden,  so  müsston  es  diese  letztwilligen 
bestimmungen  sein,  die  dem  schwer  zu  befriedigenden  söhne 
nicht  zusagten.  Und  doch  hatte  die  mutter  nur  gerecht  sich 
erwiesen  und  zu  vergessen  gesucht,  so  viel  sie  es  vermochte. 
Dem  pfalzgrafen  Eduard  trug  sie  den  glaubenswechsel  nicht 
nach,  den  kurfttrsten  Carl  Ludwig,  die  herzogin  Sophie,  liess 
sie  manche  schwerempfundene  lieblosigkeit  nicht  entgelten, 
dass  sie  dem  pfalzgrafen  Kupert  seine  unwandelbare  neigung 
lohnte,  ist  menschlich  und  gut:  nur  pfalzgräfin  Luise  Hollan- 
dine fehlt  unter  ihren  erben.  — 

Es  ward  ihr  keine  zeit  gelassen,  sich  noch  einmal  einzu- 
leben in  der  alten  heimat.  Nur  nach  monaten  zählt  dieser 
Schlussabschnitt  ihres  lebens.  Die  guten  wünsche  für  ihre 
genesung,  die  der  kurfürst  Carl  Ludwig  unter  dem  1/11.  Fe- 
bruar ihr  sandte,  haben  sie  nicht  mehr  lebend  erreicht.  Am 
13.  Februar  1662  war  sie  in  den  armen  ihres  sohnes  Hupert 
entschlafen.  Der  nächste  morgen,  einst  der  anbruch  ihres 
hochzeitstages,  grüsste  die  tote  königin. 

Nicht  im  einklang  mit  dem  ansehen,  das  sie  damals  ge- 
nossen, steht  „die  geringe  beachtung.  die  ihrem  heimgang 
in  der  öffentlichkeit  gezollt  ward.  Die  bevorstehende  Ver- 
mählung Carls  II.  mit  der  Infantin  Katharina  beschäftigte  so 
ausschliesslich  alle  kreise,  dass  die  lebend  schon  halb  ver- 
gessene königin,  kaum  hatte  sich  die  gruft  zu  Westminster 
über  ihrem  sarge  geschlossen,  gar  bald  eine  ganz  vergessene 
war. 

Doch  sie,  der  in  bewegter  zeit  an  hervorragender  stelle 
eine  so  tragische  rolle  zugefallen  war,  sollte  nicht  in  dauernde 
Vergessenheit   versinken.     Zur  erreichung  höchster  irdischer 

1)  Miss  Benger,  Memoirs  of  Elizabeth  Stuart,  queen  of  Bohemia. 
London  1825,  bd.  II,  8.  430  erwähnt   eines  in  England,  Herbst  1661 
verfassten,  letzten  willens,  giebt  aber  nicht  an,  ob  und  wo  sie  denselben 
eingesehen  hat. 
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macht  ward  ihr  andenken  den  nachkommen  wichtig  und  wert- 
voll. Mehr  aber  noch  als  diese  ihre  historische  bedeutung  ist 
es  der  erschütternde  Wechsel  von  glück  und  leid  in  ihrem 
Schicksal,  der  abstand  zwischen  schuld  und  strafe,  zwischen 
wollen  und  vollbringen,  der  dem  bilde  der  „  winterkönigin u 
Unsterblichkeit  verlieh.  In  ihren  briefen  schrieb  sie  selbst 
gleichsam  die  Unterschrift  dazu,  ein  trauriges  facit  ihres  lebens, 
ergebungsvoll  und  anklagend  zugleich,  das  wiederklingt  in  des 
Dichters  Wort: 

 „Ich  bin  nicht  die  erste, 

Die  gutes  wollend,  dulden  muss  das  schwerste.' 
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Elisab  et  h,  köni  gin  von  Böhmen  an  den  kurfürs+.cn 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz.  Haag  [165011)  Juni  1^/24 

Empfehlung  des  barons  von  Bargfeld.  Abreise  Carls  II.  von  Breda* 
Falsche  gerüchte  der  Londoner  pamphlete.   Empfang  des  spanischen 

gesandten  im  Haag. 

Sonne,  this  bearer,  who  call[s]  himself  the  Baron  de  Barg- 
feld doth  so  torment  me,  he,  his  uife  and  his  mother  in  law, 
as  to  be  ridd  of  him,  I  must  giue  him  this  letter  of  recom- 
mandation  to  you,  that  you  uill  doe  something  for  him.  He 
uill  tell  you  what  he  desires,  uhich  I  rather  referr  you  to, 
then  take  the  pain  es  to  aske  after  it. 

There  is  no  great  news  heere ;  the  king  goes  from  Breda a) 
upon  tewsday  next  for  certaine.  A  Brother  of  Nelsons  has 
nritten  a  letter  from  Kinsale,  the  27  of  May  oulde  stile,  that 
all  is  verie  well  there  and  they  dailie  take  prices,  though  the 
London  pamplets  say  they  are  blocked  up  in  that  haeuen3) 
uhich  is  false,  for  this  ship,  that  brought  the  letter,  mett 
none  of  the  parliraents  neere  it,  it  is  as  true  as  that  they  say 
the  Duke  of  Yorke4)  is  to  be  a  Cardinal  and  Sr  Tobie  Nes- 
hew  his  tutour.  But  you  uill,  I  ame  sure,  wonder  that  I 
am  accused  of  vriting  of  a  libell,  it  was  sent  in  a  couer 
directed  to  Sr  Whimsie  Mildmay  and  the  pasquet 5)  to 
theire  councelle  of  state,  where  being  opened,  it  was  a  reve- 
rent libel,  and  because  the  last  wordes  were,  I  defie  you,  I 
care  not  for  you ,  doe  your  worst,  I  shall  Hue  uithout  you, 
therefore  it  must  needs  be  me,  that  uritt  it.  I  haue  vritten, 
to  see  it ,  if  I  can  gett  it ,  I  uill  send  it  you.    This  day  le 

Buen  is  receaued  Ambassadour  from  Spaine  in  ordinarie,  if  he 

* 

1)  Das  jahr  dieses  briefes  ist  nicht  sicher  bestimmt 

2)  Nach  Ranke:  Englische  geschichte.  Gesamtausgabe.  Bd.  IV 
S.  43  landete  Karl  II.  am  24.  Juni/ 4.  Juli  1650  in  Schottland. 

3)  =  haven. 

4)  Jakob,  herzog  von  York,  jüngerer  bruder  Carls  II. 

5)  =  paquet. 

ElUsboth  von  Böhmen.  i 
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send  me  «a»  complement ,  I  uill  doe  the  same  to  him  and  see 
what  L  qCn'  doe  for  Frankendale *) ;  he  saw  the  king  at  Breda 
and  statte  him  a  huged  great  complement  from  the  king  his 
master;  I  ame  euer 

your  affectionat  Mother 
the  Hagh  this  14/24.  of  June  [1650]. 


2. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650  August  1.] 

Geldangelegenheit  in  bezug  auf  die  festung  Frankenthal.  Wilhelm  IL 
von  Oranien  und  die  stadt  Amsterdam.  Carl  II.  in  Schottland.  Die 
pfalzgrafen  Rupert  und  Moriz  auf  der  fahrt  nach  Virginien.  Traurige 

pekuniäre  läge  der  königin. 

Sonne,  I  finde  by  yours  of  the  20/30  of  Julie  that  you 

are  not  verie  uilling  to  lett  me  haue  the  3000  Rexdollars  a 

month,  which  is  assigned  for  Frankendale  *),  what  I  saide  then 

in  hast,  you  might  mistake,  for  that  being  but  a  part  of  those 

moneys  you  are  to  receaue,  for  you  are  besides  to  haue  8000 

Rixdollars  a  mouth  for  the  garrison  of  Heilbron,  besides  the 

other  three  which  I  did  meane,  if  it  were  more  then  my  ioin- 

ture  you  may  except  against  it,  being  less  I  may  expect  you 

woulde  giue  it  me  as  freelie  as  I  did  lett  you  haue  all  the 

stuff  and  ieweles  in  this  house,  which  by  law  I  might  haue 

kept  till  I  had  had  my  iointure,  but  I  did  not  doe  it  out  of 

ignorance  but  freelie  uith  a  desire  to  help  you  in  what  I  coulde, 

* 

1)  Die  pfälzische  featun  g  Frank  en  thai  hatte  noch  immer  spanische 
besatzung. 

2)  „In  dem  nürnberger  executionsreceß,  als  Carl  Gustav  in  seiner 
eigenschaft  als  schwedischer  generalissimus  die  pfälzische  sache  kräftig 
vertrat,  hatte  man  nach  vielen  vergeblichen  bemühuogen,  Frankenthal 
frei  zu  machen,  endlich  sich  dahin  verglichen  (Juni  1650),  der  kurfürst 
(Carl  Ludwig)  solle  monatlich  3000  thaler  entschadigung  und  als  pfand 
die  reichsstadt  Heilbronn  erhalten,  wo  eine  ihm  allein  verpflichtete  be- 
satzung mit  8000  thalern  monatlich  auf  reichskosten  sollte  bezahlt 
werden."    Hausser:  Geschichte  der  Rheinischen  Pfalz.  Bd.  II,  s.  590. 
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but  I  ame  always  recompensed  so,  and  I  assure  you,  if  I  had 
but  some  thing  to  subsist  by  I  shoulde  not  press  so  much  for 
this,  but  I  cannot  line  vpon  the  aire,  and  since  this  is  my 
dew1)  to  haue  my  iointure,  this  concerning  Frankendale,  I 
know  I  may  iustlie  claime  it,  either  you  must  giue  it  me 
there  or  somewhere  else,  and  I  thought  I  eased  much  your 
other  reueneues  by  asking  it,  and  I  think  if  I  be  readie  to 
starue  heere  and  you  suffer  it,  it  uill  not  be  much  to  your 
praise  since  all  the  worlde  knows  you  can  now  helpe  me,  con- 
sider this  well  for  your  oune  honnour,  I  aske  nothing  but 
what  is  my  dew,  I  doe  pretend  nothing  of  fauour,  being  sure 
not  to  haue  it,  by  mine  oune  experience,  though  my  contience  *) 
giues  me  assurance  I  haue  desarued  well,  which  is  all  the  com- 
fort I  haue  left  in  that  kinde. 

There  has  bene  heere  a  little  warr  but  soone  ended.  It 
begann  vpon  saterday  was  seuenightt  and  ended  wedensday 
last  the  Prince3)  arrested  prisonners  heere,  two  deputer  of 
Harlem,  one  of  Port  of  Home  of  Delft  and  one  of  Medem 
Risk,  whorue  they  call  Pirn  [?]  for  little  honnestie.  The  next 
day  he  went  uith  most  of  the  armie  before  Arasterdame  *). 
When  he  came  they  sent  some  of  the  toune  out  to  him  and 
tolde  him  they  were  afrayed,  if  he  stayed  there  that  he  woulde 
be  incommodated  uith  water,  he  answered  that  if  they  incom- 
modatad  him  uith  water  he  feares,  he  shoulde  trouble  them 
as  much  uith  fire  and  then  they  shoulde  trye  which  of  the 
two  ellements  woulde  be  the  stronger,  but  for  all  that,  these 
anger  is  come  doune  and  haue  granted  all  the  Prince  desired, 
without  blous6)  or  bloudshed.  All  is  now  peaceable  againe 
and  all  returned  to  theire  garrisons,  the  6  prisonners  are  at 
Louuestein  °) ;  the  Prince  is  to  giue  this  day  the  charge  against 

* 

1)  =  due. 

2)  =  conscience. 

3)  Wilhelm  11.  von  Oranien,  geb  1626,  Statthalter  von  1647—1650. 

4)  Zu  diesem  Vorfall  vergl.  N.  G.  van  Kampen,  Geschichte  der 
Niederlande,  bd.  II,  s.  124  u.  f. 

5)  =  blows. 

6)  Festung  Loevenstein  in  der  provina  Süd-Holland,  an  der  Verei- 
nigung von  Maas  und  Wahl. 
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them.  My  Neece  *)  uill  be  heere  at  the  end  of  this  week,  she  is 
verie  bigg,  hauing  bene  quick  this  month. 

The  king2)  is  vsed  uith  as  much  respect  in  Scotland  as 
f  he  were  in  England,  but  all  his  bedchamber  men  except 
Harry  Seamour  are  taken  from  him  and  so  is  Sr  Long  and  ma- 
nie  other  English,  but  at  the  sitting  of  this  next  parliament, 
they  say,  all  shall  be  well  againe.  The  king  has  called  it 
for  the  15/25  of  this  month  at  Stirling,  when  he  shall  be 
crouned,  if  the  comming  of  Cromwell3)  and  the  readiness  of 
the  armie  doe  not  hasten  the  crounation  sooner.  The  king  goes 
in  person  to  the  armie,  which  uill  be  verie  strong,  for  the 
people  shews  much  affection  to  be  raised,  Cromwell  is  not  yett 
at  Barwick4),  he  has  sent  for  more  men,  he  being  not  strong 
enough  for  the  scotts,  Hasselrigg5)  is  his  liftenant  generali, 
Lambert6)  maiour  of  the  horse  and  Monke7)  of  the  foote.  I 
know  not  how  to  beleeue  it,  but  it  is  saide,  your  Brothers  are 
gone  uith  the  king  of  Portugal  assurance  towards  Virginia, 
to  spoile  the  London  West-Indien  trade.  They  are  sure  of  Vir- 
ginia and  the  Barbadoes  for  them.  Those  that  flew  Anoen  [?] 
are  scaped.  I  uill  say  no  more  at  this  time,  since  onelie  I 
uill  stay  from  censuring  your  vnuillingness  about  the  money, 
till  I  see  the  account  you  promiss  to  send  me  of  it;  in  the 
meane  time  I  haue  nothing  to  Hue  vpon  and  almost  all  my 
iewells  are  at  paune  else  I  shoulde  not  be  so  pressing  to  haue 
this  though  I  cannot  see  why  it  is  not  my  dew,  since  Frau- 
kendale  is  mine  during  my  life.  I  end  and  hope  you  uill  giue 
me  cause  to  continue  euer 

your  affectionat  Mother 
E. 

* 

1)  Prinzessin  Marie,  geb.  1631,  tochter  Carl  I.  von  England,  ge- 
mahlin  Wilhelms  II.  von  Oranien  f  1660. 

2)  Carl  II.  von  England  hatte  am  24.  Juni/ 4.  Juli  den  boden  Schott- 
lands betreten,  vergl.  Ranke:  Englische  geschiente,  in  der  gesain taus- 
gabe  Bd.  IV,  Kapitel  III. 

3)  Oliver  Cromwell ,  anführer  der  independenten  ,  protektor  von 
England  von  1653 — 58. 

4)  Berwick. 

5)  Arthur  Haslerigh,  republikaner. 

6)  John  Lambert,  generalmajor  der  independentischen  armee. 

7)  Georg  Monk,  anführer  der  parlamentarischen  truppen. 
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Nachschrift :  if  euer  this  finde  you  at  Erfurt  I  beleeue  you 
uill  see  your  cousen  Mlle  de  Deuxponts,  I  pray  commend  me  to 
her  and  tell  her,  she  shall  haue  ray  picture  and  the  kings,  as 
she  has  desired  me. 

Am  Rande :  It  uill  be  a  charitie  in  you  to  help  the  poore 
Countess1).  I  know  not,  how  weak  her  pretentions  are  vpon 
the  treatie,  but  sure  they  are  verie  iust  in  asking  her  iointure ; 
my  Lo:  Crauen2)  may  say  what  he  pleaseth  concerning  her 
iourney,  but  all  heere  thought  it  strange  she  woulde  not  haue 
the  same  priuileage  MUo  Landas8)  was  offerred;  for  me,  I 
woulde  not  medle  uith  it,  hauing  to  much  reason  to  dislike 
•  .  .  .  )  . 


3. 

5)  Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 

königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1650  August  6/16. 

Auseinandersetzung  über  die  der  königin  zustehenden  einkünfte.  Miss- 
verständnisse in  bezug  auf  die  reise  der  prinzessin  Sophie  von  der 

Pfalz  nach  Heidelberg. 

Madame 

I  am  verry  sorry  to  see  that  Yr  Mty  is  not  satisfied  with 
the  reason  and  equity  I  represented  to  You,  why  You  should 
as  well  as  I  sustaine  Yr  share  in  the  losses  wee  have  by  this 
treaty ö) ,  and  only  haue  Yr  proportion  out  of  the  benefits  of 
it.  With  that  you  may  be  better  iudge,  I  send  by  young  Ca- 
merarius7)  a  particular  account  of  all  the  former  and  late 

1)  Gräfin  Solms? 

2)  Sir  William  Craven  entstammte  einer  familie  aus  Yorkshire. 

3)  Fräulein  von  Landas ,  vermutlich  die  tochter  des  pfälzischen 
oberhofmarschalls  von  Landas,  und  identisch  mit  der  in  den  memoiren 
der  herzogin  Sophie  von  Hannover  und  in  ihrer  Correspondenz  mit  dem 
karfüreten  Carl  Ludwig  mehrfach  erwähnten  dame. 

4)  Durch  das  einbinden  sind  die  letzten  worte  nicht  zu  lesen. 

5)  Copie  eines  briefes  des  kurfürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz 
an  die  königin  Elisabeth  von  Böhmen,  kgl.  Staatsarchiv  Hannover. 

6)  Vgl.  den  brief  der  königin  Elisabeth  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten Carl  Ludwig  von  der  pfalz  vom  1.  August  1650,  anmerkg.  1. 

7)  Sohn  des  Ludwig  Camerarius. 
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reuenues  and  necessarie  expences,  and  by  this  post  I  send  to 
Maurice *)  for  Yr  Mtye8  vew  in  the  interim  the  Summes  and 
heads  thereof.  And  certainly  Yr  Mty  cannot  be  so  little  infor- 
med of  the  contents  of  the  last  Recess,  as  not  to  know  that 
the  8000  Richdwr  a  moneth  to  be  receiued  att  Hailbron*),  are 
for  the  maintenance  of  that  Guarrison,  which  when  it  is  put 
in  the  condition  it  ought  to  bee  in  for  Men,  Ordonnance,  Ar- 
mes, ammunition  Victuals  and  fortification,  little  or  nothing 
will  remaine  for  a  surplus.  As  for  the  Stuffs  and  Jewels  which 
you  let  me  haue  of  my  owne,  thy  are  mine  as  well  as  the 
Stuffe  and  plate  which  still  remaines  in  Yr  MtyeB  hands,  and 
vpon  examination  of  Yr  Dotal  Pacts,  and  the  inquiry  of  as 
good  Lawyers  in  the  Lawes  and  customes  of  our  and  other 
Princely  Families  (who  are  noe  farther  subiect  to  the  Ciuil 
then  their  Pacts  obliedge  them,  though  ciuil  Law  it  selfe  doth 
not  entend  it  selfe  to  Yr  Mties  pretension),  as  any  are  in 
Holland,  I  can  finde  noe  ground  of  Justice  that  you  should 
keepe  it  vntill  you  had  Yr  yointure,  but  that  when  you  enter 
into  it,  Yr  two  houses  att  Franckendal 3)  and  Fridelsheim  are 
to  be  sufficiently  furnisht ,  soe  that  the  fauour  I  conceiued  in 
it,  was  that  you  were  not  pleased  to  imploy  it  as  you  did  the 
monies  which  my  Brother  Rupert4),  and  sister  Louisa6)  had 
upon  the  cantore,  or  the  Stuffe  you  gaue  away  to  my  Bro- 
ther Edward0)  but  could  not  exspect  that,  though  in  reason 
you  ought  to  haue  what  is  for  Yr  daily  use  which  I  shall 
neuer  dispute,  yet  you  cannot  pretend  to  keepe  all  from  mee 
upon  any  ground  of  Law  or  equity. 

* 

1)  Sekretair  der  königin  von  Böhmen. 

2)  Heilbronn. 

3)  Frankenthal  und  Friedelsheim,  zum  leibgedinge  der  kurfttrstin 
Elisabeth  bestimmt. 

4)  Pfalzgraf  Ruprecht,  jüngerer  bruder  Carl  Ludwigs,  geb.  27.  12. 
1619,  berühmter  englischer  reitergeneral  f  29.  11.  1682.  S.  über  ihn 
v.  Spruner:  Pfalzgraf  Rupert  der  cavalier.    München  1854. 

5)  Luise  Hollandine,  jüngere  Schwester  Carl  Ludwigs,  geb.  1622, 
con  vertierte  zur  kathol  kirche  1658.  Aebtissin  von  Maubuisson  in  Frank- 
reich 1664,  f  1709. 

6)  Pfalzgraf  Eduard,  jüngerer  bruder  Ruprechts,  geb.  1624,  verm. 
mit  Anna  von  Gonzaga- Nevers,  tritt  zur  kathol.  Kirche  über,  f  1663. 
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As  for  my  sister  Sophias  *)  journey,  I  neuer  concerned  other- 
wise by  your  former  lettres,  but  that  you  were  indifferent  in 
it,  but  ame  sorry  to  see  by  Yr  Last  that  you  are  absolutly 
displeased  therewith,  which  if  your  MtT  had  been  pleased 
to  signifie  in  expresse  ternies  to  any  of  us  afore  hir  *)  depar- 
ture, I  am  confident  neither  of  us  would  haue  desired  the  jour- 
ney. I  haue  not  heard  from  the  Countesse  since  she  went  to 
Stuckart,  where  I  recommended  hir  businesse  but  every  body 
that  vnderstands  the  Lawes  and  Customes  of  the  Empire,  con- 
cludes that  she  can  pretend  to  noe  right  but  only  to  the  fa- 
uour  of  the  Hedge  a)  Lord,  which  is  the  Duke  of  Wirtenberg, 
without  whose  consent  (which  was  neuer  had)  hir  husband  could 
not  make  hir  that  jointure,  which  is  a  fief  of  the  said  Ducke. 
But  who  so  euer  tels  hir  this  truth  she  holds  as  hir  aduersa- 
rie,  as  all  weake  minds  doe  that  iudge  things  according  to 
their  humours  and  passions. 

I  am  very  glad  my  Brothers  are  in  so  good  a  condition, 
the  euent  will  shew  what  the  kings  is.  As  for  myne  owne,  it 
afflicts  mee  to  see  it  such,  as  to  haue  so  much  euil  mixed  with 
soe  smal  a  beginning  of  good,  as  that  it  giues  my  freinds  oc- 
casion to  demaund,  and  yet  leaues  mee  unable  to  satisfie  which 
when  Yr-  M.ty  will  be  pleased  to  consider  with  Yr  wonted 
temper  towards  mee,  you  will  not  thinke  mee  the  lesse. 

Y'  M.<> 

Heydelberg  this  6/16  of  August  1650. 

4. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650]  August  19/29. 

Ansicht  Uber  einnähme  und  besitz.    Entrüstung  und  sorge.    Reise  der 

pfalzgräfin  Sophie. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  6/16  of  this  month 4), 

* 

1)  Sophie ,  prinzessin  von  der  Pfalz ,  jüngste  Schwester  Carl  Lud- 
wigs, geb.  1630,  vermählt  1658  mit  Ernst  August  von  Braunschweig- 
Lüneburg,  f  1714. 

2)  =  her.         3)  =  liege. 

4)  Vergl.  die  vorstehende  copie  des  kurfürstlichen  Schreibens. 
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I  did  not  think  that  I  shoulde  be  putt  dispute  uith  you  for  my 
maintenance,  I  desired  that  3000  Itixdollars  a  month  thinking 
it  the  easiest  way  for  you  to  pay  ine,  and  I  beleeue  you  uill 
finde  few  presidents  ')  that  uidows  share  in  the  losses  of  theire 
housbands,  for  my  iointure  was  not  made  in  case  you  had 
your  countrie  or  lost  it,  and  Rustorf8)  has  always  tolde  me, 
that  you  coulde  haue  no  power  of  anie  of  your  inoouables  till 
I  had  my  iointure  by  the  laws  of  Germanic  All  this  I  tell 
you,  uot,  that  I  raeane  to  dispute  it,  but  onelie  to  tell  you  that 
I  might  finde  reasons  enough  to  doe  it,  if  I  woulde,  and  uith 
much  more  then  you  shew  in  telling  me  of  the  stuff  and  plate 
that  remaines  heere ;  for  the  plate,  I  think  you  are  to  lett  me 
haue  it,  which  is  all  I  yett  inioye  of  yours,  hauing,  neither 
iointure  or  anie  thing  else,  as  for  the  stuff,  that  which  I  haue 
in  my  oune  chambers,  you  haue  nothing  to  doe  uith.  hauing 
bought  them  myself,  what  is  yours  is  onelie  in  the  dinning 
roome  and  your  Sisters  chambers  and  yours  below,  the  rest 
are  the  states  hangings,  if  you  were  putt  to  furnish  Franken- 
dale  and  Fridelsome3)  I  must  haue  more,  for  Rhene4),  if  I 
shoulde  say  for  whome  the  king  your  father  has  often  saide 
it  was  built  and  furnished,  you  woulde  not  beleeue  me ;  as  for 
the  monies  that  were  Louysas,  they  were  taken  from  her  in 
your  fathers  time,  you  ease  of  it  as  well  as  I,  but  I  haue  as- 
sured her  that  I  uill  pay  it  if  I  Hue  to  haue  the  meanes,  if  I 
dye  before  it,  I  haue  left  order  she  shall  haue  it  payed  the 
first  of  my  debts,  as  for  Rupert  you  need  not  trouble  yourself 
about  it,  we  vnderstand  one  another  verie  well  and  I  haue  con- 
tented him  and  all  this  money  came  not  out  of  your  house, 

1)  =  precedents. 

2)  Johann  Joachim  von  Rusdorf,  pfälzischer  diplomat,  geb.  26.  X. 
1589,  gest.  20.  VIII.  1640  im  Haag. 

3)  Friedelsheim. 

4)  Das  schloss  Rhenen,  bei  dem  stadtchen  gleichen  namens,  zwi- 
schen Arnbeim  und  Utrecht  gelegen,  zeitweiliger  aufenthalt  der  böh- 
mischen königsfamilie ,  vgl.  auch  v.  Aretin :  Beitrage  zur  geschiente 
und  litteratur,  bd.  7,  briefe  Friedrich  V.  an  seine  geraahlin  vom  18./28. 
August,  5.  und  4  /14.  Juli  1629.  ,La  reine  se  retiroit  ordinairement  tons 
les  estts  dans  une  maison  de  chasse,  nommee  Rhenen"  erzählt  die  Her- 
zogin Sophie  v.  Hannover  in  ihren  memoiren  (S.  37). 
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nor  if  they  haue  it,  it  uill  not  ease  you  at  all  from  giuing 
them  theire  dew ;  as  for  the  hangings  Ned  *)  had,  I  did  pro- 
miss  you  to  repaye  them,  which  by  the  grace  of  God  I  uill, 
it  is  all  I  haue  giuen  from  the  house  and  if  the  worlde  shoulde  know 
that  you  take  exceptions  at  an  oulde  rotten  shoot  of  hangings  giuen 
away  you  uill  be  laughed  at,  espetialie  when  it  uill  be  reinembred, 
that  what  you  haue  eaten  since  the  misfortune  of  your  house, 
has  bene  from  my  frends,  although  theire  indeauours  *)  for  you 
haue  prooued  vnfortunat,  yett  they  haue  maintained  you,  and 
I  beleeue  if  the  king  my  Brother3)  had  bene  in  a  good  state 
you4)  had  more  giuen  you  in  the  treatie6),  then  you  haue, 
but  I  uill  dispute  nothing,  this  is  onelie  to  ans  were  your  obiec- 
tions.  Camerarius0)  is  come,  I  haue  seene  all  the  papers  you 
haue  sent,  I  ame  not  so  vnreasonable  to  think  that  you  haue 
the  same  reuenues  out  of  the  lower  Palatinat  as  the  king  had, 
but  yett  I  beleeue  you  uill  think  to,  that  I  cannot  Hue  upon 
the  aire,  I  hope  you  uill  not  keep  so  manie  officers  and  ser- 
uants  as  your  father  did,  for  the  beginning  till  you  haue  more 
meanes,  for  I  haue  seene  a  huge  lost7)  of  your  seruants,  all 
I  desire  of  you  now  is,  that  you  uill  lett  me  know  what  you 
uill  lett  me  haue  a  yeare,  I  ame  in  a  verie  ill  case  and  though  I  haue 
putt  away  as  manie  of  my  seruants  as  I  can,  yett  I  ame  in  great 
want.  How  that  troubles  my  minde,  God  onelie  knows,  as  also  my 
other  afflictions,  which  I  hope  uill  quicklie  ease  you  of  my 
trouble;  if  my  bodie  be  yett  strong,  yett  I  hope  it  uill  not  be 
so  euer.  As  for  Sophies  iourney 8),  I  uill  neuer  keep  anie  that  has 
a  minde  to  leaue  me,  for  I  shall  neuer  care  for  anie  bodies 
companie  that  doth  not  care  for  mine ;  as  for  the  Countess  she 
is  verie  well  satisfied  uith  your  fauours  to  her,  she  urites,  she 
has  good  hopes  of  her  business,  1  think  her  iointure  is  so 
little  as  it  uill  not  be  worth  the  keeping  from  her ,  I  dout 
not  my  Lo:  Crauen8)  uill  urite  to  you  the  news  from  hence 

* 

1)  Ned  abkürzung  für  Eduard. 

2)  =  endeavours.         3)  Karl  I.  von  England.         4)  they. 

5)  im  westfälischen  frieden.  6)  Vgl.  oben  s.  5,  note  7. 

7)  =  list. 

8)  Vgl.  s.  7,  note  1. 

9)  Vgl.  s.  5,  note  2. 
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and  of  Scotland,  I  uill  say  no  more  to  you  of  my  business  till 
you  answere  me,  in  the  meane  time  I  ame 

your  affectionat  Mother 
E. 

the  Hagh  this  19/29  of  August  [1650]. 

5. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650]  Oktober  17/27. 

Bitte  um  aufnähme  des  herzogs  von  Glocester  zu  Heidelberg.  Portrait 

der  prinzessin  von  Oranien. 

Sonne,  iust  now  I  receaue  letters  out  of  England  uhere 
they  continue  the  news  of  the  sending  the  Duke  of  Glocester1) 
to  you  to  be  bred,  I  coniure  you  as  you  loue  me  and  mine 
to  accept  him  vpon  anie  conditions,  1500  pound  a  yeare  is 
enough  for  his  present  condition,  for  Gods  sake  make  no 
scruple  in  receauing  him  so  he  be  out  those  di veils  hands,  it 
is  no  matter,  you  uill  oblige  all  our  house  by  it,  and  none 
more  then 

your  affectionat  Mother 
E 

the  Hagh  this  17/27.  of  Oc.  [1650]. 

Nachschrift :  I  pray  send  hither  the  Princess  of  Orenges 2) 
picture  as  she  was  maried,  it  hung  in  your  cabinet  heere  below, 
Hunthurst3)  is  to  copie  it  out  for  the  Princess;  send  it  as 
soone  as  you  can  and  I  uill  send  it  you  safe  back  againe. 

6. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650  November  6/16.] 

Plötzlicher  tod  des  prinzen  Wilhelm  II.  von  Oranien.  Seine  fürsorge  für 
seine  witwe.    Dank  für  ein  übersendetes  gescbenk.   Schottische  bewe- 

* 

1)  Heinrich,  herzog  von  Glocester  geb.  1640,  f  1660. 

2)  Amalie ,  prinzessin  von  Oranien ,  geborne  gräfin  von  Solms, 
witwe  des  prinzen  Friedrich  Heinrich,  mutter  Wilhelms  II.  von  Oranien. 
1625-1675. 

3)  Willem  van  Honthorst,  bildnismaler  geb.  zu  Utrecht  1604,  f  da- 
selbst 1666. 


Digitized  by  Google 


1650  November  6/16. 


11 


gung  zu  gunsten  Carls  II.  Bestätigung  der  nachricht  von  der  für  die 
englischen  schiffe  unheilvollen  begegnung  mit  den  pfalzgrafen.  Geburt 

Wilhelms  III.  von  Oranien. 

Sonne,  the  sad  accident  that  fell  out  the  last  week  of 

the  Prince  of  Orenges1)  sudaine  death  hindered  me  from  nrit- 

ting  to  you,  for  all  I  coulde  do  was  to  be  uith  my  Neece  *)  and 

visit  the  Princesse  of  Orenge3)  who  is  verie  much  afflicted, 

but  my  poore  Neece  is  the  most  afflicted  creature  that  euer 

I  saw  and  is  changed  as  she  is  nothing  as  skinn  and  bone ; 

she  has  her  health  well  so  as  I  hope  she  uill  be  well  de- 

liuered,  till  they  see  what  it  uill  be,  they  uill  chose  no  new 

officers  ,  uithin  15  days  she  lookes,  butl  beleeue  she  uill  come 

sooner.    The  Prince  has  made  no  uill  onelie  he  gaue  her  a 

codicil,  when  she  went  to  Breda,  where  he  has  augmented  her 

iointure  to  15  000  pound  a  yeare  if  she  haue  a  childe,  if  not 

he  giues  her  20  000  pound  a  yeare,  in  his  sickness  he  desired 

his  Phisitian 4)  to  tell  him  when  he  shoulde  be  in  danger, 

that  he  might  make  a  uill,  or  indeed  signe  it,  for  it  was  all 

uritten  to  the  signing,  where  he  left  somthing  to  all  his  ser- 

uants,  but  Verstrate  either  out  of  ignorance  or  malice  woulde 

not  confess  he  was  in  danger  when  all  the  other  saide  it,  he 

did  treat  him  verie  strangelie,  and  gaue  him  so  manie  coaling 

things  that  it  killed  him.   It  is  a  great  loss  to  this  countrie. 

Concerning  what  I  uritt  to  you  about  my  Nephue  the  Duke 

of  Glocester 6)  it  is  in  case  the  parliament  shoulde  desire  you 

to  take  him,  for  if  you  shoulde  seak  to  haue  him,  I  know  it 

woulde  make  them  iealous  of  some  plott,  but  I  feare  they 

neuer  meane  it.    The  Countess  is  at  the  last  come  and  de- 

liuered  all  her  letters  and  tokens,  Madame  Brederodes  way, 

by  when  gaue  me  yours,  and  she  uritt  it  is  verie  good  luck 

to  haue  a  Turquis  giuen,  but  I  must  not  giue  you  thankes 

for  it,  fearing  it  uill  change  the  luck.    I  tolde  her  I  woulde 

tell  it  you,  so  I  must  not  thanke  you  for  it  but  for  all  that 

* 

1)  Wilhelm  IL  von  Oranien  starb  am  6.  November  1650. 

2)  Marie,  prinzessin  von  Oranien,  witwe  Wilhelm's  II. 

3)  S.  s.  10,  note  2. 

4)  =  physician. 

5)  Vergl.  den  vorigen  brief. 
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I  like  it  verie  well  and  I  doe  weare  it,  it  is  the  best  of  that 

kinde  I  euer  saw  to  my  liking  and  verie  well  sett.    I  gaue 

the  Countess  this  morning  her  morning  draught  of  a  certaine 

wormwood  wine,  which  has  made  her  verie  looslie  giuen,  she 

runns  vp  and  doune  the  house  and  cryes  she  is  poisoned.  There 

is  hope  of  the  kings  being  in  a  better  condition  then  heere 

before,  the  Marquis  of  Huntlie1),  the  Earle  of  Ashol8)  and 

others  are  up  for  him  they  are  10000  strong;  I  send  you 

theire  declaration,  if  Buckingham3)  and  Wilmot4)  had  not 

betrayed  him,  the  king  had  bene  uith  them  and  he  had  bene 

at  the  head  of  40  000  men ,  the  storie  is  too  long  to  urite, 

but  those  two  are  arrant  knauers,  yett  Argylle5)  and  the 

Godliekirke0)  are  in  a  great  feare  of  these  men,  Midleton7) 

commands  them  as  general,  they  that  are  vp,  are  all  Mon- 

troses8)  and  Hamiltons9)  partye,  Argylle  and  the  kirke  has 

sent  to  treat  uith  them  so  vpon  sending  of  to  them  Dunfer- 

melin10)  and  the  Chancelour  Loudons11)  son,  the  Lor.Mechlent2) 

they  haue  sent  the  Lord  Ogletie13)  to  Sr.  Johnstonne l4)  to  treat, 

my  next  may  chance  tell  you  what  is  done,  but  they  giue 

the  king  more  Ubertie  to  haue  his  people  about  him,  and  they 

say  he  was  to  be  crouned  open  thursday  last,  iust  now  the 

Portugal  Ambassadour  sends  me  word  that  your  Brothers  being 

gone  out  after  the  rebells  fleet,  they  followed  them  a  good 

while  at  last  in  a  mistic  morning  three  of  there15)  fleet  mett 

uith  Ruperts  ship  who  presentlie  fell  vpon  them,  and  beat 

them  cruellie,  they  retiring  still  faugh t  at  last  a  canon  shot 

* 

1)  Georg  Gordon,  marquis  von  Huntly. 

2)  Gordon  A  thole. 

8)  George  Villiers.  duke  of  Buckingham. 

4)  Wilmot,  graf  von  Rochester. 

5^s  Archibald  Campbell,  marquis  of  Argyle. 

6)  the  Kirk,  schottische  kirche. 

7)  Earl  von  Middleton. 

8)  James  Graham,  marquis  von  Montrose. 

9)  James  marquis  Hamilton.  10)  Graf  Dumferlin. 

11)  John  Campbell,  erster  earl  of  Loudoun. 

12)  James  Campbell  folgt  dem  vater  im  titel. 
18)  Ogilvy? 

14)  Johnstoun  von  Warriston. 

15)  =  their. 
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Ruperts  mast  so  as  he  was  not  able  to  follow  them  further, 
but  returne  to  his  oune  fleet  and  is  gone  on,  no  bodie  knows 
yett  whither,  this  news  was  uritten  from  Portugal  the  30  of 
September,  before  Rupert  went  out  that  king  sent  to  the  rebells 
to  know  if  they  woulde  hearken  to  a  treatie ,  they  answered 
they  desired  no  more  then  that  either  the  king  shoulde  deliuer 
your  Brothers  into  there  hands  or  there  ships,  which  the  king 
denied  uith  a  great  deale  of  scome  and  anger,  lean  say  no 
more  at  this  time ;  my  Neece  is  not  well  whither  it  be  labour 
or  not  I  know  but  I  must  goe  to  her,  I  rest  euer 

your  affectionat  Mother 
E. 

Nachschrift:  I  feare  I  shall  not  haue  time  to  urite  to  your 
wife  to  thanke  her  for  her  fine  token  but  the  next  week  I 
uill  assure  her  nobodie  loues  her  more  then  I  doe.  I  had  uritten 
thus  farr  yesterday  at  4  o'clock  when  I  was  sent  for  in  all 
hast  to  my  Neece  who  was  in  labour  and  was  deliuered  betwixt 
8  and  9  att  night  of  a  sonne  *)  verie  hapilie,  there  is  the 
greatest  ioye  in  the  people  that  can  be,  the  Hagh  this  r>/i6 
she  was  deliuered  vpon  her  oune  birthday. 

7. 

Elisa))  eth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  Januar  14/4. 

Empfehlung  M"-  Trents.   Taufe  Wilhelms  III.  von  Oranien. 

Sonne ,  this  gentleman,  Mr-  Trents  desires  to  carie  this 

to  you,  I  coulde  not  refuse  it  him  hauing  knowen  him  long; 

he  is  a  verie  honnest  man.   I  beleeue  he  uill  desire  to  serue 

you,  if  you  haue  need  to  take  one,  I  think  he  uill  be  fitt 

enough,  but  I  leaue  that  to  you.    I  uill  tell  you  no  news 

because  I  think  this  letter  uill  be  oulde  before  you  haue  it. 

To-morrow  the  Princess  of  Orenge  and  I  Christen  my  little 

* 

1)  Wilhelm  III.  von  Oranien  geboren  15.  November  1650.  Erbatatt- 
halter  von  Holland  1674.  Zum  könig  von  England  gekrönt  21.  April 
1689.  f  19.  Marz  1702  zu  Kensington. 
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Nephue *)  with  the  states ;  his  name  will  be  Williame  Henry. 
I  beleeue  this  bearer  uill  be  able  to  giue  you  a  good  relation 
of  it,  I  ame 

your  affectionat  Mother, 
the  Hagh  this  14/4.  of  Jan.  [1651]. 

8. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen2). 

Heidelberg  1651  Februar  8. 

Dank  fQr  den  empfang  eines  pfälzischen  gesandten.    Höfliebe  ausein- 
andersetzung  der  kurfürstlichen  Verhältnisse. 

Madame 

I  most  humbly  thank  your  Ma.tio  for  the  gratious  accep- 
tance of  my  duke 3)  by  de  Groot  and  for  your  countenance  you 
haue  beene  pleased  to  offer  him,  not  doubting  butt  according 
to  my  instructions,  hee  uilbee  as  readie  to  obey  your  commands 
in  any  thing  your  Ma.tio  to  doe  all  Yr  state;  as  hee  is  by 
reason  of  his  Kindred  and  frends  notvneable  of  itt;  and  uill  dare 
see  Maurice  of  Yr  trouble  if  your  Ma.tio  think  fitt  to  spare 
his  age  in  itt;  butt  [this]  is  as  you  please.  As  for  the  other 
business  I  urit  to  Maurice,  and  Your  Ma.ty  to  my  Lord  Crauen 
about,  I  shall  auoyd  by  further  caryuing4)  [?]  against  your 
pretentions,  to  displease  you ;  since  I  see  my  reasons  are  soe 
little  considered.  1  shall  only  add  this,  that  if  Your  Ma.ty 
persists  in  demanding  more  than  now  I  can  spare  you,  I  must 
either  discharge  most  of  my  servants  of  this  court,  chaucerie 
and  Countrie,  and  soe  ....  or  mantayne  my  self  that  but  I 
can  against  any  that  uill  put  mee  out  of  the  fruction  of  what 
I  haue  soe  dearely  acquired.  And  in  such  a  case  Your  Ma.ty 
I  hoped  uill  lett  mee  haue  the  same  benefitt  of  your  saying 
that  Necessitie  hath  noe  law  (though  I  doe  not  dispare  of  the 
latter)  as  yourself  are  pleased  to  think  may  bee  allowed  you ; 
not  shall  not  [!]  make  mee  the  loue. 

Hedleberg  ts.  8  of  Feb.  1651. 

* 

1)  Taufe  des  nachmaligen  Wilhelm  III.  von  Oranien. 

2)  Concept.  3)  ?  4)  =  carrying? 
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9. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  Februar  17/27. 

Ankunft  des  ausserordentlichen  französischen  gesandten  in  Rotterdam. 
Pfalzgraf  Rupert  in  Toulon.  Carl  II.  in  Aberdeen.  Unzufriedenheit 
der  königin  mit  der  Unterstützung  durch  den  kurfürsten.  Wunsch 
der  beibehaltung  ihres  titels  königin  von  Böhmen  in  offiziellen  schreiben. 

Sonne ,  I  ame  glade  you  are  satisfied  with  my  vsage  of 
your  agent.  I  beleeue  I  shall  haue  sometimes  occation *)  to  vse 
him  which  I  will  not  faile  to  doe,  when  I  have  need;  there 
is  here  not  much  news  onelie  Bellieure*)  is  come  to  Roter- 
dame  extraordinarie  Ambassadour  from  France.  I  need  not 
tell  you  the  great  change  there,  since  I  ame  sure  you  know 
it  as  well  as  I.  I  haue  receaued  a  lettre  from  Rupert  of  the 
20/30  of  Jan.  from  Toulon,  where  he  has  all  libertie  to  sell 
his  prize  and  mend  his  ships  that  were  spoiled  by  the  storme, 
which  he  has  done.  The  king3)  is  now  in  a  verie  good  con- 
dition, all  men  come  to  him  that  uill.  He  is  gone  to  Aber- 
dine  *)  to  hasten  the  leauies,  but  he  has  lost  a  verie  true  and 
necessarie  semant,  the  good  oulde  Earle  of  Brainford,  who  died 
yesterday  was  foumight.  To-morrow  seuenight  uill  be  the 
funerall  of  the  Prince  of  Orenge,  and  uithin  three  weekes  the 
mock  Ambassadour  Sr.  Jhon5)  and  Strickland6)  are  looked  for 
heere.  I  hope  you  uill  not  command  your  agent  to  visit  them, 
if  you  doe  it,  you  uill  doe  yourself  much  wrong.  I  beleeue 
after  Easter  my  Neece  uill  goe  to  Bluen7)  or  Breda  or  Houn- 

sellerdike8)  and  onelie  I  must  stay  heere  hawing  no  monie.  I 

* 

1)  =  occasion. 

2)  De  Pomponne  de  Bellievre,  französischer  gesandter  im  Haag, 
Über  seine  erfolglose  mission  vergl.  G.  van  Kämpen :  Geschichte  der 
Niederlande,  bd.  II,  s.  188  u.  f. 

3)  Carl  II.         4)  Aberdeen.         5)  Olivier  Saint-John. 

6)  Strickland,  gesandter  des  parlaments  im  Haag. 

7)  Büren? 

8)  Honsalaerdyck.  Dem  buche  Friedrich  Weißkohls:  Kurzgefaßte 
Vorstellung  der  XVII  niederländischen  provinzien.  Nürnberg  1672.  ent- 
nommen, heißt  es  s.  223:  „Naeldwyck  (in  der  grafschaft  Holland) 
dieses  dem  printzen  von  Uranien  eigenthümlich  zustehendes  dorff,  ist 
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haue  the  discontent  and  the  greef1)  but  you  uill  haue  the  dis- 
honnonr  of  it,  that  I  haue  not  nieanes.  and  if  all  the  worlde 
were  iudge,  I  arae  sure  they  woulde  not  say  but  that  I  haue 
no  smale  cause  to  complaine.  since  I  aske  not  so  much  as 
is  my  due.  and  yett  can  not  gett  that,  and  pittiful  smale 
portion  you  woulde  giue  me,  I  haue  it  need  sent  me.  I 
know  not  what  you  meane  by  law  but  I  know,  that  no  law 
in  the  worlde  can  take  my  iointure  from  me,  if  I  shoulde 
seake  for  it  that  way,  the  feare  ofthat  shoulde  not  hinder  me 
from  seaking  of  it,  but  I  shall  indure  much  before  I  woulde 
do  it,  but  rather  then  starue.  I  shall  seeke  to  haue  what  1 
can  gett  anie  way  that  can,  but  I  hope  you  uill  not  putt  me 
to  it,  for  beleeue  me  it,  you  uill  haue  the  worst  of  it,  for  you 
uill  be  condemned  for  it  by  all  good  and  worthie  men.  and 
it  woulde  not  a  little  greefe  she,  that  is  still 

your  atfectionat  Mother. 

the  Hagh  this  17,27.  of  Feb.  [1651]. 

Nachschrift:  1  haue  almost  forgott  to  tell  you,  that  the 
last  week  I  uritt  to  my  Lo.  Craueu  about  the  ecceptions  you 
take  that  my  title  of  Queen  of  Bohemia  is  in  the  treatie  of 
your  sisters2)  mariage.  I  wonder  you  shoulde  doe  it,  forleauing 
of  it  out,  you  doe  me  so  much  wrong  as  to  the  memorie  of 
your  dead  father,  as  if  you  disapproued  his  actions,  wherefore 
I  haue  uritten  to  your  Aunt  the  Electrice3),  that  I  uill  not 
haue  it  left  out ,  for  neither  in  that  nor  in  anie  publique  in- 
strument, that  1  anie  to  signe.  1  uill  neuer  signe  anie  uithout 
it.  1  uill  neuer  doe  your  fathers4)  memorie  that  wrong,  and 

* 

mit  einem  auserlesenen  pallast  von  selbigem  vor  etlichen  jähren  ge- 
zieret und  berühmt  gemacht  worden;  Honsalaerdyck  wird  er  genennet, 
und  ist  ein  solches  gebäu,  darüber  fast  nichts  schöners,  rarers  und  an- 
muthigera  mag  gefunden  werden." 

1)  =  grief. 

2)  Prinzessin  Henriette  Marie  v  d.  Pfalz  geb.  1626,  heiratet  1651 
den  fürsten  Sigismund  Itakoczy  von  Siebenbürgen,  f  1651. 

3)  Elisabeth  Charlotte  ,  gemahlin  des  kurfürsten  Georg  Wilhelm 
von  Brandenburg. 

4)  Friedrich  V.  kurfürst  v.  d.  Pfalz  1610,  konig  von  Böhmen  1619. 
t  1632. 
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if  the  Emperour1)  [is]  angrie  at  it  or  anie  bodie  else  there, 
best  uill  be  to  please  themselfs  againe  for  I  care  not,  I  pray, 
lett  me  know  what  answere  you  giue  to  the  Prince  of  Tran- 
silvanias3)  and  his  Brothers]  and  Mothers  letter,  and  what 
title  you  giue  to  the  Brother,  for  I  haue  receaued  the  same 
letters  and  uill  stay  answering  them  till  I  heere  from  you. 

10. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  April  14/24. 

Glückwunsch  zur  geburt  des  kurprinzen  Carl.  Heiratsabsichten  für 
die  prinzessin  Henriette  von  der  Pfalz.   Taufpathen  des  neugeborenen 

kurprinzen. 

Sonne,  yesterday  was  seuenight  I  had  from  my  Lo :  Crauen 

the  birth  of  your  sonne  3),  and  was  little  surprised  you  did 

not  urite  it  to  me,  but  Bettendorf 4)  came  hither  vpon  Friday 

uith  your  letter,  I  uish  you  all  hapiness  uith  your  boy,  you 

doe  verie  well  to  make  it  a  priuat  christening  you  may  apoint 

whome  you  uill  to  keep  my  place  at  it,  I  ame  onelie  sorie 

I  haue  not  meanes  to  giue  it  a  present,  for  trulie  all  my 

iewells  almost  are  at  paune,  onelie  such  left,  that  I  cannot 

giue  away  keeping  them  for  your  fathers  and  my  eldest 

brothers B)  sake,  and  besides,  I  know  not  soone  I  may  be 

forced  to  paune  or  sell  them  all,  and  I  haue  no  meanes  to 

buy  aniethiug  being  alreadie  so  much  in  debt,  I  desired  my 

Lo:  Crauen  to  lett  you  know  by  my  last  letters  how  I  ame 

in  danger  to  loose  those  in  paune  if  I  gett  not  some  meanes 

to  pay  the  interest  of  them,  I  pray  see  what  you  can  doe:  sure  ' 

there  is  a  great  mistake  about  that  power  you  gaue  the  Elec- 

* 

1)  Ferdinand  111.  1637-1657. 

2)  Sigismund  Kakoczy,  fürst  von  Siebenbürgen. 
3]  Kurprinz  Carl  geboren  31.  März  1651. 

4)  Jobann  Philipp  von  Bettendorf,  pfUlz.  hofgerichtsrath  ?  S.  Bib- 
liothek des  litterarischen  Vereins,  publ.  167:  Schreiben  Carl  Ludwig's 
u.  d.  seinen,  s.  372. 

5)  Heinrich,  prinz  von  Wales  f  6.  November  1612. 

Kliaabeth  von  Böhmen.  2 
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trice  *)  which  you  think  Maurice  has  the  copie  off,  sure  he 
neuer  had  it,  and  onelie  in  your  letters  to  me,  and  hers  to 
me,  you  saide  you  had  giuen  it  her;  for  me,  you  know  I  was 
not  for  it  at  all,  but  since  it  was  come  so  farr,  I  thought  it 
woulde  haue  bene  verie  preiuditiable  to  breake  it,  his  qualitie 
you  know  before  wherefore  if  you  did  not  think  him  good 
enough,  you  schoulde  not  haue  gone  so  farr.  I  dout  not  but 
the  Electrice  has  sent  you  the  relation  of  her  man  she  sent 
thither,  where  you  uill  see  he  has  Dukedomes  vnder  him,  and 
for  what  I  finde,  he  is  as  good  as  the  Prince  of  Orenge  and 
liues  in  a  greater  fashion.  I  can  tell  you  little  news  from 
Scotlande  onelie  all  the  king[s]  partye  are  receaued  into  the 
parliament  there  and  by  this  time  he  is  readie  to  march.  1 
beleeue  your  Brothers  are  now  at  sea  uith  a  better  equipage 
then  they  haue  had  heere  before.  I  had  a  letter  from  Rupert 
of  the  4  of  this  month,  since  a  poore  boy  was  taken  breaking 
the  windows  of  the  hoghen  Roguens  [?]  Ambassadours,  they 
haue  had  a  little  rest,  yett  the  magistrats  dare  not  yett  doe 
anie  thing  openlie  to  the  boy,  for  feare  of  the  worthi  loquays2) 
of  all  nations,  espetialie  the  frensh,  and  the  reuerent  fishwiues 
and  foormen  [?],  who  haue  verie  generositie  taken  one  another 
part  in  persecuting  these  rogues  and  doe  threaten  to  saue  the 
boy  if  they  offer  to  punish  him,  for  they  say  he  has  bene 
secretlie  racked  to  those,  who  sett  him  on.  lust  now  Maurice 
tells  me  that  by  the  last  post  he  had  receaued  the  copie  of 
the  full  power  you  sent  the  Electrice,  I  assure  you  he  had  it 
not  before,  I  see  not  by  it,  that  the  Electrice  has  gone  beyond 
it,  since  is  a  full  power,  onelie  that  you  were  to  ratifie  it, 
which  is  that  uhich  she  pleades,  I  haue  sent  an  answere  to 
theire  letters,  in  general  termes  a  compliment,  this  is  all  for 
this  time  from 

your  affectionat  Mother 
£. 

the  Hagh  this  14/24.  of  April  [1651]. 

* 

1)  Kurfürstin  Elisabeth  Charlotte  von  Brandenburg,  welche  haupt- 
sächlich an  dem  Zustandekommen  der  heirat  ihrer  nichte,  der  prin- 
zessin  Henriette  von  der  Pfalz,  beteiligt  war. 

2}  =  lackeys? 
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Nachschrift :  since  you  bid  so  manie  Charlesses,  you  had  not 
done  ill  to  haue  bid  my  Nephue1)  since  his  father a)  Christened  you, 
and  manie  other  reasons,  I  know  he  woulde  haue  taken  it  verie  well, 
but  misfortune  putts  all  out  of  square,  one  day  I  hope  it  uill 
change,  I  ame  sure  he  is  neerer  to  you  then  either  the  Duke 
of  Loraine  8)  or  your  Cosen  of  Sueden 4). 

11. 

Elisabeth,  künigin  von  Böhmen  an  den  kur- 
flirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  September  1/11. 

Reisebericht  einer  fahrt  von  Rhenen  nach  dem  Haag.  Siegreiches 
vordringen  Carls  II.  bei  Warrington.   Tod  der  landgrafin  Amalie  von 
Hessen-Cassel.   Ungewisses  Schicksal  des  pfalzgrafen  Rupert. 

Sonne,  I  ame  glade  you  are  so  well  satisfied  uith  my  sen- 
ding to  you  the  great  picture,  1  found  your  letter  heere  vpon 
friday  night.  I  went  from  Rhene  vpon  wedensday  in  Monsr.  de 
Brederods  y aught 6)  and  lay  that  night  at  Vione 6)  and  stayed 
all  the  next  day,  where  I  had  verie  great  intertainement.  Vione 
is  so  much  changed  to  the  better  as  you  coulde  not  now  know 
it,  it  is  the  finest  place  in  this  countrie  by  much,  as  I  landed 
vpon  friday  at  Roterdame  the  English  marchants  that  are 
cavaliers,  mett  me  uith  open  mouth  to  tell  me  of  the  great 
victorie  God  has  giuen  the  king  at  Warrington  7)  where  three 
yeares  before  Due  Hamilton  was  beaten8),  and  they  say  the 
same  day  the  king  forced  the  passage,  hauing  bene  shewed  a 

* 

1)  Karl  II.  von  England.  Vergl.  hierzu  auch:  Bromley,  A  collec- 
tion of  original  royal  letters.    London  1787,  s.  155,  letter  LXVII. 

2)  Karl  L  von  England. 

3)  Herzog  Karl  IV.  von  Lothringen. 

4)  Karl  Gustav,  pfalzgraf  von  Zweibrücken ,  regierte  als  Karl  X. 
Gustav  über  Schweden  von  1654—1660. 

5)  =  yacht.  6)  Vianen. 

7)  Warrington,  wo  Lambert  und  Harrison  zu  spät  kamen,  um  des 
königs  fibergang  fiber  den  Mersey  (16.  August)  zu  verhindern.  Vgl. 
Keij-htley,  Geschichte  von  England,  bd.  H,  s.  294. 

8)  James ,  marquis  Hamilton  ergab  sich  bei  Warrington  am  25.  Au- 
gust 1648. 

2* 
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ford  by  a  shepheard,  so  as  he  charged  them  before  and  behinde. 
Harrison1)  is  killed  and  3000  more,  Lambert2)  scaped  but 
deadlie  wounded,  they  followed  the  chare  30  milles,  as  for 
Cromwell  his  armie  come  slowlie  on,  some  say  he  is  gone 
part  to  London  but  uith  horse,  other  that  he  came  uith  a 
thousand  horse  to  Harrisons  men  the  day  after  they  were  beaten, 
these  news  are  not  to  be  douted,  Scape  3),  the  Holland  agent 
uritt  it  from  London,  Sidney 4)  has  letters  of  it  and  diuers 
others,  the  king  they  say,  aduances  towards  London,  apace 
Worcester  and  Couentrie  are  dedated  for  him.  It  is  thought 
Qlocester  uill  follow,  there  is  great  distractions  in  Londone 
about  150  marchants  and  citisens  imprisoned,  my  next  I  hope 
uill  tell  more.  I  forgott  to  tell  you  that  the  king  charged 
himself  in  the  head  of  those  that  passed  the  water  vpon  the 
rebells  reare.  1  hope  this  uill  a  little  mitigate  the  sorrow  for 
the  good  Landgrauines ß)  death ;  I  ame  verie  sorie  for  her,  for 
I  euer  loued  her  as  she  also  did  me.  I  know  I  shoulde  raourne 
for  her,  but  trulie  I  haue  not  the  meanes,  for  you  know  my 
gentlemen  and  weomen  must  also  mourne  and  I  haue  not  mea- 
nes to  giue  it  them  nor  they  to  buye  on  theire  oune  cost, 
wherefore  I  pray  if  you  heare  anie  speake  of  it,  so  exuse  me 
in  it,  I  protest,  I  mourne  as  much  in  my  heart  for  her  as 
anie  that  doth  it  in  theire  cloths.  I  had  a  pacquet  from  Ru- 
pert from  the  Madera  Island  of  the  8  of  Julie  St.  N.  I  doe 
not  know  now  where  he  is,  most  say  he  is  in  Portugal,  I 
woulde  he  were  neerer  now.  The  king  is  in  England,  you 
cannot  imagine  how  glade  all  are  beere  in  general  at  this 
news.  Maurice  has  shewed  me,  what  you  sent  him  concerning 
Frankendale,  you  haue  a  great  deale  of  reason  to  answere  as 
you  doe,  I  doe  not  uish  Frankendale  vpon  such  conditions, 
and  the  Emperours  of  the  king  of  Spaines  hauing  of  it  is  all 
one,  I  ame  glade  the  Duke  of  Wirtemberg c)  shews  you  so 

* 

1)  u.  2)  Es  war  offenbar  ein  falsches  gerücht  nach  Holland  ge- 
drungen. 

3)  Schaap. 

4)  Henry  Sidney,  englischer  gesandter  in  Holland. 

5)  Landgräiin  Amalie  Elisabeth  von  Hessen  Cassel  f  8.  August  1651. 

6)  Eberhard  III.  reg.  1628—1674.    lieber  den  besuch  des  pfalxi- 
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much  affection,  I  hope  Han  [?]  l)  is  by  this  time  uith  you,  I 
ame  euer 

your  afFectionat  Mother 
E. 

the  Hagh  this  1/11.  of  Sept.  [1651]. 

Nachschrift:  I  pray  tell  your  Sisters  ')  I  haue  so  manie 
letters  to  urite  and  so  much  companie  to  see  that  theire  ladis- 
ships  must  excuse  my  not  writting  to  them  till  the  next  week 
or  wedensday  next. 

12. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652  ]  März  2/12. 

Empfehlung  eines  fräulein  von  Quadt. 

Sonne,  Quadt  must  not  goe  emptie  to  you  uithout  these, 

though  I  haue  little  to  say,  for  I  hope,  I  need  not  desire  you 

* 

sehen  bofes  zu  der  zeit  in  Stuttgart,  vergl.  Köcher  ,  Memoiren  d.  herzg. 
Sophie,  b.  49. 

1)  Vielleicht  die  prinzessin  Anna  Johanna  v.  Würtemberg? 

2)  Elisabeth  und  Sophie  v.  d.  Pfalz,  beide  damals  am  hofe  ihres 
bruders. 

3)  Fräulein  von  Quadt,  eine  der  beiden  in  den  memoiren  der  her- 
zogin Sophie  von  Hannover,  8.  34,  36,  39  erwähnten  frl.  v.  Quadt.  Vgl. 
auch  Bodemann ,  Briefwechsel  der  herzogin  Sophie  von  Hannover  mit 
dem  kurfürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  s.  342.  Die  herzogin  Eli* 
sabeth  Charlotte  von  Orleans  schreibt  an  die  raugräfin  Luise:  „Jungfer 
Eitz  von  Quaadt  ist  meines  brudern  undt  meine  erste  hoffmeisterin 
geweßen;  sie  war  ßchon  gar  alt,  wolte  mir  einsmahl  die  ruhte  geben, 
den  in  meiner  kindtheit  war  ich  ein  wenig  muhtwillig.  Wie  sie  mich 
weg  tragen  wolte,  zapelte  ich  so  stark  undt  gab  ihr  so  viel  schläg  in 
ihre  alte  b[e]in  mitt  meinen  jungen  füßen,  daß  sie  mitt  mir  dort  nanß 
fiel,  undt  bette  sich  schir  zu  todt  gefallen,  wolte  dero wegen  nicht  mehr 
bey  mir  sein;  also  gab  man  mir  jungfer  von  Offen  zur  hoffmeisterin, 
die  man  Ufflen  hieß  undt  zu  Hannover  monsieur  Harting  geheüraht. 
Wie  aber  mein  bruder  zu  den  manßleütten  kommen,  hätt  sich  jungfer 
Quaadt  in  ihr  hauß  zu  [i]hrer  Schwester,  jungfer  Marie,  undt  noch  2 
alten  jungfern,  so  ihre  baßen  wahren,  in  ihr  hauß  retirirt  in  der  Vor- 
stadt gegenüber  den  herrngartten,  wo  man  mein  bruder  s.  undt  mich 
offt  hingeführt ,  dieße  alte  damen  zu  besuchen.  Jungfer  Marie  war 
unßer  lieben  churfürstin  hoffmeisterin  geweßen.  Hierauß  segt  Ihr  woll, 
liebe  Louisse,  daß  ich  den  schonburgischen  hoff  gar  woll  gekandt  habe. 
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to  be  kinde  to  her,  since  you  know  as  well  as  I  her  desarts  '). 
She  can  tell  you  all  that  passeth  heere,  and  before  these  come 
to  you,  I  beleeue,  I  shall  be  able  to  tell  you  whither  wee  shall 
haue  heere  warr  or  peace,  I  need  say  no  more  at  this  time 
but  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  2/12.  of  March  [1652]. 


13. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  April  1. 

Freude  Ober  Verhandlung  wegen  Frankenthals.   Streitigkeit  Carl  Lud- 
wigs mit  seinem  oheim,  dem  pfalzgrafen  von  Simmern. 

Sonne,  I  ame  verie  glad  that  you  haue  made  so  good  an 
agreement  for  Frankendal  *),  but  till  the  Emperours  ratification 
come  I  shall  dout,  yett  the  need  the  Spaniard  has  of  money 
may  doe  much.  1  ame  sorie  my  Brother  in  law  *)  has  bene  so 
ouereacht 4)  for  the  County  of  Sponeim  5),  he  is  none  of  Salo- 
mons heires,  and  you  haue  reason  to  protest  against  it.  I  can 
say  no  more  then  I  haue  done  concerning  your  dispute  uith 
him,  onelie  I  feare  it  uill  not  prooue  so  well  as  you  looke 
for.  1  uish  you  had  all,  that  has  bene  given  from  your  house 
by  your  ancetours,  but  I  haue  always  heard  that  Simmeren 

* 

Dieße  alte  jungfern  wahren  noch  nicht  todt,  wie  Ihr  gebohren  seydt, 
aber  Ihr  habt  sie  nie  gesehen.  Sie  seindt  alle  4  erschrecklich  alt 
worden,  sie  hüten  ihr  hauß  sehr  proper  undt  sauber,  ihr  tischzeüg  war 
wie  in  Holland t,  sie  hatten  auch  viel  porcellainen,  so  damahlen  waß 
rares  wahren.  Auß  dieüem  allem  secht  Ihr  woll,  daß  ich  die  jungfern 
von  Quadt  gar  woll  gekendt  haben."  —  Bibliothek  des  litterarischen 
Vereins,  publ.  122 :  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans, 
s.  457. 

1)  =  deserts.  2)  Die  noch  immer  von  den  Spaniern  besetzte 

pfälzische  festun g  Frankenthal. 

3)  Pfalzgraf  Ludwig  Philipp  von  Simmern  geb.  1603. 

4)  =  overreached.  5)  Sponheim. 
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was  euer  a  yonger  Brothers  portion,  and  Duke  Richard  ')  had 
it  in  your  grandfathers  time.  I  onelie  say  this  that  you  may 
see,  I  doe  not  speak  uithout  ground,  for  me  I  ame  not  to 
iudge  for  it  or  against  it,  nor  euer  was  of  the  humour  to  con- 
demne  or  like  actions  for  theire  sakes,  that  I  wish  all  were 
as  free  from  partialitie  as  I  ame.  As  yett  wee  know  not  heere 
whither  wee  shall  haue  peace  or  warr  uith  England,  but  it  is 
generallie  beleeued  it  uill  be  warr,  this  is  a  Holidy  so  as  I 
haue  time  to  say  no  more  but  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

the  Hagh  this  1.  of  April  St.  N.  [1652]. 
Nachschrift:  when  your  arreares  schall  be  payed  for  Fran- 
kendal  and  Heilbron  I  hope  you  uill  lett  me  haue  some  of  it. 

14. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  anden  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  Mai  13/3. 

Räumung  Fraokcnthals  von  der  spanischen  besatzung.  Gegengründe 
der  königin ,  ihren  fortgang  aus  dem  Haag  betreffend.  Ungewisses 
Verhältnis  zwischen  den  general  Staaten  und  England. 

Sonne,   I  ame  verie  glad  to  finde  by  yours  of  the  24 

of  Ap.  that  Frankendal  is  at  last  deliuered  vp  *),  especiallie 

uithout  the  conditions  the  Duke  of  Bauier 3)  desired  and  though 

the  toune  be  now  verie  poore  and  thinn  of  inhabitants,  yett 

1  beleeue  it  uill  be  quicklie  filled  and  in  a  good  condition 

both  by  theire  oune  oulde  borghers  4)  and  by  strangers,  if  they 

may  haue  anie  reasonable  conditions,  for  I  know  manie  of  my 

countrie  men  of  verie  good  qualitie,  that  desire  much  to  be 

there,  if  they  may  haue  anie  resonable  conditions. 

* 

1)  Pfalzgraf  Richard  von  Simmern ,  bruder  des  kurfttrsten  Fried- 
rich  III.  von  der  Pfalz,  geb.  1521,  f  1598. 

2)  Nach  vielen  mühseligen  Verhandlungen  zwischen  den  höfen  zu 
Wien  nnd  Heidelberg  ward  Frankenthal  am  3.  Mai  1652  von  der  spa- 
nischen besatzung  geräumt. 

3)  Ferdinand  Maria,  kurfürst  von  Bayern  reg.  v.  1651—1679. 

4)  =  burghers. 
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As  for  my  resolution  of  going  into  Germanie,  I  ame  uilling 
enough  to  goe,  but  there  are  manie  considerations  to  think 
vpon  before  I  resolue,  for  I  must  see  how  I  may  leaue  this 
place  handsomlie,  how  to  content  my  creditours,  and  in  what 
manner  my  iointure  shall  be  settled  in  money  or  lands,  and 
what  houses  I  shall  haue  to  dwell  in.  All  such  things  I  must 
consider  of  before  I  can  resolue,  wherefore  I  pray  lett  me  know 
what  I  ame  to  trust  to,  for  I  cannot  nor  uill  not  leaue  this 
place  unhandsomlie,  being  verie  much  beholding  to  this  people 
for  trusting  me  all  this  while  in  my  necessities,  and  I  desire 
to  content  them  as  I  can,  besides  my  best  iewells  are  at  paune 
and  if  I  haue  not  some  assistance  of  moneys  now  I  shall  loose 
manie  of  them.  I  see  no  likliehood  the  states  uill  trine  me 
anie  thing  but  good  wordes,  for  though  the  generalitie  haue 
consented,  yett  those  of  Hollande  haue  not  yett  saide  anie 
thing,  so  I  ame  now  in  miserable  neither  able  to  stay  nor 
goe.  I  was  the  other  day  uithout  turff  but  onelie  in  the  kitchin, 
and  so  for  bread  and  beere,  if  you  woulde  but  aduance  moneys 
as  I  haue  often  desired  it  and  part  of  what  is  due  to  you 
from  the  Emperour,  this  all  together  it  woulde  yett  help  me 
to  shift  out  a  little,  though  I  make  no  shew  of  it,  this,  and 
my  manie  other  misfortunes  afflict  me  not  a  little. 

I  beleeue  father  Gario  must  needs  be  an  Italien  or  Spaniard. 
I  ame  glad  he  is  so  ciuil,  one  may  finde  as  honnest  men  of 
that  religion  as  of  others.  It  is  reported  heere  that  Frangipani1) 
is  to  be  gouuernour  of  Zuliers[?]  the  Duke  ofNewboug8)  and 
he  uill  haue  oulde  quarrelling  together.  As  yett  no  bodie  can 
tell  vhither  the  states  and  rebells  in  England  uill  agree  or 
not,  there  haue  now  manie  ships  lying  before  Scheueling  3)  to 
goe  out  neere  on  hundered,  there  is  else  no  news  heere  but 
what  I  ame  sure  you  know  from  France.  My  Neece  and  I 
haue  bene  in  the  kermess  together,  and  to  see  the  dutch  plays 
all  incognito,  I  pray  answere  me  as  soone  as  you  can  to  this 
I  ame 

your  most  affectionat  Mother 
* 

1)  Frangipaoi,  der  spanische  kommandant  von  Frankentbal. 

2)  Wolfgang  Wilhelm  von  Pfalz  Neuburg,  reg.  von  1614—1653. 

3)  Scheveningen. 
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E. 

the  Hagh  this  13/3.  of  May  [1652]. 

Nachschrift:  I  beleeue  my  Lo:  Crauen  is  upon  his  way 
hither  wherefore  I  dare  not  urite  to  him,  but  if  he  be  not 
gone  tell  him,  Nellson  tolde  me,  he  uritt  to  him  to  urite  no 
more.  Grauelin *)  doth  defend  it  self  verie  well  hauing  gotten 
more  men  in  her. 

15. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
ftlrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  Juni  3. 

GIQckwuosch  zur  geburt  der  prinzes9in  Elisabeth  Charlotte  von  der 

Pfalz.  Geldangelegenheit. 

Sonne,  by  my  Lord  Crauen  I  onderstand  that  your  wife 
deliuered  of  a  daughter  a),  I  will  not  now  trouble  her  uith  my 
letters  but  tell  her,  I  wish  her  much  hapiness  uith  her  childe. 
I  heare  Robin  Lessley  is  now  come  to  Heidleberg,  he  left 
with  me  a  summe  of  monie  because  he  woulde  not  aduenture 
to  carie  it  uith  him.  It  is  fifteene  hundred  Rixdollars;  he 
desires,  that  you  uill  pay  it  him  there  and  I  may  make  vse 
of  it  beere.  1  pray  lett  me  haue  an  answere  of  it,  who  ame 
still  in  expectation  of  an  answere  also  to  my  two  last  letters. 
There  is  no  news  beere  onelie.  I  ame  going  to  a  frensh  play 
which  I  beleeue  is  no  great  news  for  you  to  heare  from 

your  most  affectionat  Mother. 

the  Hagh  this  3  of  June  [1652]. 

16. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  denkur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  November  4. 

Wunsch  die  streitige  geldangelegenheit  friedlich  zu  beenden.  Sendung 
des  Sir  Charles  Cottrell  nach  Heidelberg.   Prager  kurfürstentag.  Zu- 
rückhaltung des  vom  kaiser  bewilligten  geldes. 

* 

1)  Gravelingen. 

2)  Elisabeth  Charlotte  geb.  17./27.  Mai  1652,  vermählt  mit  dem 
herzog  Philipp  von  Orleans  167 1,  t  8.  Oktober  1722. 
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Sonne,  I  seing  by  your  letter  of  the  28  of  Sep.  how  unre- 
sonable  you  are  not  to  acknowledge  what  is  my  vndouted  right, 
and  that  you  uill  not  trust  me  because  I  censure  your  actions 
and  giuing  you  so  harsh  language.  For  the  first,  I  did  not 
aske  it  of  you,  that  your  refusal  or  consent  coulde  either  add 
or  diminish  my  right,  and  for  the  second  lett  me  know  the 
particulars  *)  of  those  censures  you  say  I  haue  made  of  your 
actions  and  I  shall,  I  beleeue,  both  satisfie  the  worlde  and 
your  self  why  I  did  them  and  for  my  harsh  language  I  know 
not  in  what  you  haue  to  complaine  of  me  in  that,  which  I  may 
not  shew  cause,  for  by  your  actions,  but  trulie  I  doe  not  remem- 
ber the  particulars  which  I  desire  you  also  to  lett  me  know. 
But  this  I  value  nothing  to  my  first  business  concerning  my 
iointure,  I  desire  to  end  all  things  peaceablie,  wherefore  I  send 
to  you  Sr.  Charles  Cottrell,  who  is  so  fullie  instructed  in  all 
things,  as  I  uill  onelie  desire  you  to  beleeue  what  he  shall  say 
to  you  from  me.  I  referr  all  to  his  relation,  hauing  giuen  him 
full  instructions,  I  know  not  what  caracter  you  haue  heard  of 
him,  but  I  can  assure  you  that  he  is  a  verie  honnest  man,  and 
verie  worthie  to  be  trusted,  and  has  abilities  vhich  desarues  to 
be  esteemed,  I  remitt  all  particulars  to  him  and  uill  onelie 
tell  you  that  I  haue  receaued  yours  from  Prague  *)  of  the  9  of 
Oct.  where  I  see  how  well  you  and  your  fellow  Electours  were 
receaued.  I  uish  the  realities  may  be  equall  to  the  ceremonies 3), 
 for  though  your  now  actions  to  me  doth  much  discou- 
rage me,  yett  I  shall  neuer  but  desire  your  good,  so  it  be  not 
to  my  preiudice,  but  all  that  shall  not  make  me  be  your  en- 
nemie,  so  as  it  is  in  your  power  now  to  make  me  forgett  all 
and  be  euer 

vour  affection  at  Mother 
E. 

Hugh  this  4  of  Nouember  N.  St.  [1652]. 
Nachschrift:  I  heare  that  you  did  commande  Sloer*)  not 
to  send  me  the  20  thousand  Rexdollars  the  Emperour  gaue  me 

n  =  n.irti  ciliar. 

2)  Carl  Ludwig  hatte  sich  tain  Prager  kurfürstentag,  Oktober  und 
November  1652,  begeben. 

3)  folgen  durchgestrichene  unleserliche  worte- 
4}  Schioer,  kurpfaliischer  beamter. 
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Ypon  the  treatie  of  Munster  uithout  your  further  ones,  which 
I  wonder  at,  since  it  is  not  yours  but  mine,  I  know  not  what 
justice  you  can  haue  to  keepe  it  from  me,  it  doth  not  a  little 
preiudice  me  your  permission,  if  you  uill  doe  yourself  and  me 
right  so  lett  it  be  all  sent. 

17. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  andenkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  November  11/21. 

Freude  über  die  rückkehr  des  kurfürsten  von  Prag.   Tod  des  grafen 
Heinrich  von  Nassau-Siegen.  Geldangelegenheit. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  23  of  Oc.  I  ame  glad 
you  are  well  returned  to  Heidleberg  1  uish  the  complements 
of  the  Emperour  may  be  followed  uith  good  effects.  I  can 
tell  you  little  news  from  hence,  onelie  all  heere  hope  for  a 
peace  in  France,  vhich  I  uish  heartilie  for  the  king  my  Ne- 
phues  sake,  who  I  hope  uill  haue  good  by  it.  The  deputies 
of  Zealand1)  are  come  and  this  weeke  the  assemblie  of  Hol- 
lande meets,  so  as  wee  shall  see  shortlie  what  uill  be  done  con- 
cerning the  little  Princes  2)  being  Captaine  Generali. 

Count  Henry s)  is  dead  at  Hulit 4) ;  he  had  a  quarter  ague, 
but  he  died  of  a  pluresie5),  all  his  charges  and  the  others  that 
are  vacant,  uill  be  giuen  at  this  assemblie.  As  for  the  20m: 
Rexdollars  I  ame  to  receaue  from  the  Emperour,  I  wonder 
you  did  not  send  it  me  when  you  did  receaue  it,  I  take  it  as 
my  oune  and  uill  doe  uith  it  what  I  think  best.  I  ame  not 
bound  to  giue  account  of  it  to  anie,  I  beleeue  it  was  neither 
the  intention  of  those  at  Munster  nor  the  Emperours  to  pre- 
scribe me  how  I  shall  vse  it;  for  my  censuring  your  actions, 
1  doe  not  remember  I  haue  done  it  but  uith  good  cause,  and 
being  what  I  ame  to  you,  I  think  I  may  doe  it,  and  tell  you 
my  opinion  freelie,  though  most  commonlie  it  came  too  late 

* 

1)  Seeland.  2)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 

3)  Heinrich,  graf  von  Nassau-Siegen,  geb.  9.  8.  1611.  f  27. 10. 1652. 

4)  ?  5)  =  pleurisy. 
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you  hauing  always  resolued  and  most  commonlie  excecuted  your 
actions  before  I  did  know  of  it.  I  hope  before  these  come  to 
your  handes,  Sr.  Charles  Cotterll1)  uill  be  uith  you,  who  is 
so  fullie  instructed  in  all  my  business  as  I  need  make  no  re- 
pitition,  onelie  that  is  it  in  your  power  to  make  continue 

your  affectionat  Mother 
£. 

Hash  this  11/21  of  Nou.  [1652]. 

Jack  Mints  is  heere  your  Brothers  left  him  sick  at  Lis- 
bone. 

18. 

Elisabeth,  königinvon  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Januar  23/13. 

Empfehlung  Harry  Cbatburnes. 
Sonne,  I  ame  desired  by  Mr-  Norris,  my  Neeces  Chaplain 
to  recommend  to  you  his  .  .  .  his  brother  Harry  Chatburne  to 
your  surgeon,  if  you  haue  need  of  one.  They  say  he  is  a  verie 
good  one,  but  I  leaue  that  to  those  haue  most  skill.  I  coulde 
not  refuse  this  to  Mr  Norris,  for  he  is  a  verie  honnest  man. 
1  can  say  no  more  at  this  time,  but  ame 

your  affectionat  Mother. 
The  Hagh  this  23/13  of  Jan.  [1653]?*). 

19. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
für s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Juni  8/18. 

Der  unzuverlässige  castelan  in  Rennen. 

I  uill  now  urite  a  la  nouuelle  mode  to  you,  as  1  doe  to 
your  other  Sisters  and  Brothers,  doe  so  to  me.  when  you  can 
for  I  woulde  not  haue  you  putt  your  arme  to  paine  for  it  this 
to  tell  you,  that  the  stuff  belonging  to  my  Chabers  [chambers] 

* 

1)  Vgl  den  vorhergehenden  brief. 

2)  Der  Zeitpunkt  für  diesen  brief  ist  fraglich. 
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are  come  and  hauing  seene  them,  I  finde  that  the  base  caste- 
lin  has  taken  off  all  the  silver  and  golde  lace  of  my  oune  bed 
and  the  great  aepine  [?] *)  about  fortie  ells  of  it.  The  hangins 
that  were  between  the  windows  of  my  bedchamber  he  has  lett 
rott  that  they  fall  a  peices a) ;  he  came  vith  them  himself  and 
went  in  such  hast  away,  as  he  did  not  stay  till  the  things 
were  vnpacked.  This  his  ill  keeping  of  the  goods  has  made 
me  to  send  him  againe  order  to  send  hither  all  the  rest  of  the 
things  that  are  at  Rhene  all  the  hangings,  and  the  pictures 
that  are  not  in  the  chimneys,  which  I  hope  uill  receaue  the 
least  harme  for  uithout  dout  the  other  uill  be  all  spoiled.  The 
house  in  that  ill  condition  as  I  beleeue  no  bodie  uill  buy  it, 
except  you  repaire  it,  and  while  this  fellow  is  in  it,  it  uill 
neuer  be  better.  The  man  you  imployed  about  selling  of  it, 
has  bene  divers  times  uith  me  about  it,  but  not  knowing  your 
minde,  I  haue  saide  nothing  to  him  but  referred  him  to  you. 
I  onelie  tell  you  this,  that  you  may  think  what  you  uill  doe 
in  it.  I  uill  keep  the  goods  heere  safe,  you  know  Michel  is 
verie  carefull,  I  pray  still  be  confident  of  my  affection  for  trulie 
you  may  be  so. 

20. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Juli  12/22. 

Empfehlung  der  madame  de  Niderhorst. 

Sonne,  I  urite  this  to  you  in  the  behalf  of  Madame  de 

Niderhorst,  her  housband  was  eldest  Brother  to  Monsr.  de 

Renswow,  dorn  deacan  of  Utrecht,  whome  you  know  verie  well 

and  is  of  the  states  general  so  was  his  Brother.   Her  name 

is  Venhome  and  serued  heere  of  [! )  my  Sister  the  Electrice  of 

Brandebourg;  both  your  Sisters  know  her  verie,  she  desires 

to  buy  land  in  your  countrie,  and  desires  to  urite  to  you  to 

fauour  her  in  it,  which  I  eoulde  not  refuse.   You  uill  know 

from  herself  she  desires,  I  pray  therefore  lett  her  haue  your 

* 

1)  e>inard.?  2)  =  pieces. 
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fauour  in  anie  thing  that  shall  be  reasonable,  I  ame 

your  affectionat  Mother 
E. 

the  Hagh  this  12/22  of  Julie  [1653], 

21. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Dezember  7. 

Empfehlung  eines  ungenannten  mann  es. 

Hagh  De:  7  [1653] 
1  send  you  this  paper  by  the  mans  oune  hande  that  has 
made  me  the  request.  I  cannot  well  denie  him,  since  I  heare 
you  permitt  such  people  in  your  countrie,  if  you  doe  it,  and  it 
be  good  for  the  toune ,  I  pray  doe  it  for  this  man,  I  leaue  it 
to  you  and  this  is  all  I  haue  to  say  to  you  at  this  time  for 
to  morrow  you  shall  haue  my  letters  by  the  post.  I  ame  euer 
the  same  to  you  in  my  loue 

E. 

22. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  knr- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Dezember  5/15. 

Unmöglichkeit  des  fortzuges  aus  dem  Haag  wegen  mangelnder  mittel. 
Der  castelan  in  Rhenen.  Vertragsbruch  zwischen  den  generalstaaten 
und  England.  Stimmung  in  Schottland.  Empfehlung  des  Sr.  Chreigthon. 

Hagh  De:  5/15  [1653] ') 
Sonne,  I  ame  sorie  to  finde  by  your  letter  that  your  arme 
is  still  so  weak,  I  assure  you,  if  I  had  meanes  I  woulde  giue 
you  more  assurance  of  my  care  then  by  so  smale  an  expres- 
sion, for  when  I  had  it,  1  can  iustlie  say  I  neuer  failed  in  it 

* 

1)  Dieser  brief  ist  die  antwort  auf  den  bei  Bromley,  letter  LXIX 
gegebenen  Carl  Ludwigs ,  das  dazu  gehörige  concept  befindet  sich  in 
dem  die  briefe  der  königin  von  Böhmen  enthaltenden  bände  im  kgl. 
Staatsarchiv  zu  Hannover. 
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to  my  power,  and  ame  sorie  that  my  necessities  forces  me  to 
press  you  still,  for  I  ame  in  a  verie  sad  condition  as  my  Lo : 
Cranen  can  tell  you  from  Sr.  Charles  Cottrells  letters  and  my 
oime  to  him,  and  the  less  I  haue,  the  less  1  beleeue  uill  the 
creditours  suffer  me  to  goe  uithout  some  assurance  of  hopes 
of  payment  which  they  know  I  cannot  giue  since  I  inioye  no- 
thing of  my  oune,  wherefore  you  cannot  blame  me  nor  anie 
bodie  else  if  I  be  not  able  to  remoue  from  hence,  I  assure  you 
it  is  not  my  fault,  but  I  know  you  lone  my  honnour  and  your 
oune  more,  then  to  uish  me,  to  goe  from  hence  as  if  were 
bankrout,  which  I  uill  neuer  doe. 

I  ame  glade  you  are  agreed  uith  your  Vncle1);  as  for  the 
castelin  of  Rhene,  I  beleeue  you  uill  doe  well  as  you  say,  but 
for  grand  Jean  I  know  not  who  he  is,  neither  haue  I  or  uill 
recommend  anie  for  the  place,  because  I  know  none,  I  can 
recommend  that  is  fitt  for  it,  but  leaue  it  to  you,  but  the 
house  is  in  a  verie  ill  condition  as  Ihn  [John]  Toll  toulde  Cott- 
reD,  whorae  he  saw  at  Amsterdarae  and  uill  be  quite  ruined 
if  you  take  no  speedie  order  in  it. 

God  be  thanked  the  treatie  is  broken  betwixt  the  states 
and  rebells.  The  pretious  rogues  stand  stiff  to  theire  first  pro- 
positions as  suretie  sonnes ;  the  souueranitie  of  the  sea,  the 
tensh  Herring  [!] a)  and  reparation  of  theire  damages  uith  22 
more  such  articles,  which  the  commissioners  woulde  not  ac- 
cept one  vpon  theire  home  [?].  This  week  I  beleeue  Hay  uill 
be  beere,  it  woulde  make  a  dogg  laugh  to  see  how  our  Louuer- 
steins  ers[e]  did  looke  blanc  and  how  all  the  rest  were  merrie  at  the 
news,  I  dout  not  but  de  Grot  urites  all  pavticullars  to  you  of  this, 
I  hope  they  uill  be  forced  at  last  to  bring  the  king  hither.  This 
uinter  the  scotts  grow  verie  strong  and  are  at  Kilseith 3)  in  a 

* 

1)  Ein  Schiedsgericht  hatte  auf  dem  reichatag  zu  Regensburg 
Ober  die  zwischen  dem  kurfürsten  Carl  Ludwig  v.  d.  Pfalz  und  seinem 
Oheim,  pfalzgrafen  Ludwig  Philipp,  entstandenen  besitzstreitigkeiten 
am  2.  Dezember  1658  entschieden.  Siehe  Häusser,  Geschichte  der 
rheinischen  Pfalz,  bd.  II,  s.  594. 

2)  Bezieht  sich  vermutlich  auf  die  navigationsakte,  nach  der  fische 
nur  auf  englischen  schiffen  sollten  in  England  eingeführt  werden  dürfen. 

8)  Kilsyth. 
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bodie  of  7  or  8000  men  besides  those  that  are  in  the  High- 
lands, they  meerlie  are  for  the  king  and  uill  heare  of  no  coue- 
nant1),  they  increase  dailie,  and  armes  are  going  to  them,  some 
are  alreadie  gone.  By  the  prints  you  uill  heare  how  poore  Jack 
Gerard  had  like  to  haue  bene  killed  by  the  portugais  and 
what  insolence  they  committed.  There  is  heere  little  other  news. 
The  new  french  Ambassadour  is  a  good  ciuile  man.  Wee  haue 
Monsr.  de  Marsican  [?]  heere  flett  from  the  Cardinal,  but  not 
for  being  for  the  Prince  of  Conde  2),  I  haue  no  more  to  say 
but  onelie  desire  you  to  remember  me  not  to  lett  me  perish 
for  indeed  I  ame  in  great  want  being  still 

your  affectionat  Mother 
E. 

I  uritt  the  last  weeke  to  my  Lo.  Crauen  to  desire  him  to 
lett  you  know  that  Sr.  Chreighton  woulde  be  verie  glad  to  be 
receaued  into  the  vniversitie  of  Heidleberg  for  a  professour  of 
the  Greek  toung  and  Hebrew  at  least  of  the  Greek,  he  is  a 
verie  worthie  man  and  honnest,  you  uill  doe  a  verie  charitable 
dead  by  it,  for  he  suffers  for  his  loyaltie  to  his  king  and  master, 
and  you  uill  oblige  me  by  it,  I  pray  lett  me  haue  your  ans- 
were  as  soone  as  you  can,  but  if  it  paine  you  to  urite,  doe  it 
by  my  Lo.  Crauen  or  by  Sophie. 

23. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag?  [1654]  Januar  26/16. 

Beauftragung  des  Sr.  Charles  Cottrell  wegen  beantwortung  der  fort- 
Äugsangelegenheit.  Bedauern  über  die  Uneinigkeit  im  kurfürstlichen 
hause.  Die  holländischen  abgesandten  und  Cromwell.  Sr.  Kenelm 
Digby.    Der  abt  de  Mercy.    Bedrängte  läge;  bitte  um  geldsendung. 

Sonne,  I  haue  giuen  order  to  Sr.  Charles  Cottrell  to  giue 

* 

1)  Nationalbund  der  Schotten  zum  schütz  ihres  glaubensbekennt- 
nisses. 

2)  Louis  II.  de  Bourbon,  prinz  de  Conde\  genannt  der  große,  fran- 
zösischer general,  geb.  1621,  f  1686. 
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you  my  ansvvere  to  your  propositions  and  I  assure  you  it  shall 
not  be  my  fault  if  I  doe  not  goe  from  hence  to  you  to  Heidle- 
berg,  as  Cottiells  letter  uill  tell  you  particullarlie.  I  ame 
verie  sorie  for  the  trouble  you  haue  in  your  house.  I  had 
hoped  that  all  had  bene  ended  with  the  yeare  but  I  finde  by 
what  Sophie  and  you  write,  it  is  renewed  againe.  I  can  say 
nothing  else  to  it,  but  that  I  wish  you  had  more  contentment, 
you  may  be  sure  I  shall  coudemne  none  before  I  heare  them, 
espetialie  hearing  from  all  handes  what  I  doe  of  those  persons, 
it  makes  me  think  of  your  father,  who  did  always  pray  God 
to  deliuer  all  his  from  the  humours  of  that  house,  but  you  doe 
well  to  beare  as  much  as  you  can  uith  it,  in  hope  that  in 
time  it  may  change,  which  I  heartilie  uish. 

The  comissioners  are  returned  and  as  they  say  that  Crom- 
well has  giuen  them  satisfaction  in  theire  demandes  as  no  dout, 
but  de  Grote  uill  urite  to  you  particulate  of  it,  yett  there  be 
some,  and  that  none  of  the  least,  that  dout,  wither  there  will 
be  a  peace  or  not,  there  uill  be  great  disputes  about  it,  for 
most  of  the  prouinces  are  against  it  and  Cromwell  has  done 
it  in  such  a  manner  as  he  is  not  at  all  tied  and  may  beat  all 
wither  these  agree  to  it  or  not,  in  six  weekes  wee  shall  see 
what  will  be  done.  The  two  Hol  lande  comissioners  are  great 
admirers  of  Cromwell,  espetialie  Beverlin1),  for  he  is  in  loue 
with  one  of  his  daughters,  but  Yongstal  of  Frise 8)  is  verie 
honnest  and  speakes  truth.  Ned  Sidemen  3)  is  verie  busie  in 
making  readie  Whitehall  for  his  new  master  Cromwell,  to 
whome  he  is  knight  Marshall  as  he  was  to  my  Brother,  the 
king,  my  father  and  he  bailing  made  that  vngratfull  wretche 
fortune  as  you  know.  Sr.  Kenelme  Digbie  4)  is  gone  out  of 
France  into  Englande.  I  beleeue  he  uill  change  once  more 
his  religion  to  haue  a  charge  in  the  Admirallitie.  My  Lo:  of 
Xoruich  is  now  beere,  he  brings  news  of  the  Count  of  Bas- 
sijrnis  being  putt  into  the  castle  of  Antwerp  and  the  Abot  of 
Mercy  in  that  of  Gaant,  for  hauing  treated  uith  the  Frensh 
to  deliuer  to  Omer  and  other  places  of  Bassignis  gouuerne- 

* 

1)  Beverningk. 

2)  Jongestal,  gesandter  von  Frieeland. 

3)  Sydenham?  4)  Kenelm  Digby. 

Elitabcth  von  Böhme«.  3 
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ment  into  the  ])  .  .  kin:rs  handes.  if  it  be  sure,  it  is  a  rare 
action.  Sophie  knows  verie  uell  the  Abbot  de  Mercy :  some 
thinkes.  he  is  but  putt  of  for  fashion  sake  and  that  he  dis- 
couered  it  all.  and  others  that  the  Count  de  Fuentes  Saldaghe  *) 
doth  accuse  them  out  of  malice  because  they  were  the  Count 
of  Strarstenbergs  f rends;  the  noble  men  of  those  countries  are 
much  troubled  at  it.  I  haue  no  more  to  sav  to  von  at  this 
time,  onelie  I  must  againe  continue  to  tell  you  that  I  haue 
need  of  moneys  to  live  upon  till  I  be  readie  to  come  to  you, 
which  cannot  be  sooner  then  Maw  1  ame  forced  both  to  sell 
and  pawne  my  iewells  to  gett  meat,  wherefore  I  pray,  send 
me  more  money,  I  shall  not  haue  a  iewell  and  may  also  starue 
or  haue  affront  done  me  euerie  day.  I  pray  keep  me  from  these 
extremities  while  I  ame  beere,  it  uill  last  out  till  May,  you 
uill  binde  me  the  more  bv  it  to  continue  euer 

your  affection  at  frend 

2«/ 16.  of  Jan.  [1654]. 

Nachschrift ;  I  uill  not  faile  to  send  Michell  before,  to 
make  readie  my  roomes.  If  it  be  possible,  I  pray  lett  me  haue 
two  cabinets,  one  to  sitfc  in  and  the  other  to  putt  all  my  things 
in,  one  nee  re  the  other. 

Am  rande :  in  Scotland  all  goeth  verie  well,  which  is 
cause  Cromwell  giues  so  good  conditions  to  this  people. 

24. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  B  ö  h  m  en   an   den  kur- 
fürsten  Carl  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1 1654J  Februar  6. 

Auseinandersetzung  über  berechtigte  gel tlf orderungen. 

Sonne,  iust  now  I  haue  receaued  yours  of  the  11/21.  of 
Januarie  by  de  Groot.  who[m|  for  your  sake  1  haue  scene 
and  will  help  him  and  uhat  I  can  for  your  seruice.  I  haue 
by  mine  to  my  Lo:  Crauon,  the  other  day  shewed  what  I 
think  of  what  you  urit  to  Maurice.  I  pretend  nothing  but 
uhat  l  haue  both  reason  and  necessitie,  for  if  I  had  anie  other 

* 

1)  Die  schrift  ist  hier  beschädigt  infolge  der  Siegelung. 

2)  Fucnsaldana,  spanischer  gesandter  in  Frankreich. 
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way  to  subsist,  I  woulde  not  doe  it,  and  there  can  be  none, 
that  can  think  that  I  can  Hue  uith  less  then  I  aske  two  thou- 
sand Hexdollars  a  month  is  not  enough,  but  if  I  might  haue 
it  sure  payed.  1  woulde  be  make  the  best  shift  I  coulde  to 
subsist  uith  it,  for  less  uill  not  make  me  eate.  if  I  fall  into 
misfortune  it  uill  be  a  greef  to  me.  but  the  shame  uill  be 
yours  and  force  me  to  seek  redress  from  those  I  shoulde  be 
loth  J)  to  be  beholding  so,  but  necessitie  has  no  law,  I  pray 
doe  not  putt  me  into  such  an  extremitie.  you  may  haue  the 
worst  of  it,  for  no  law  can  denie  the  uhat  is  my  undouted 
right  and  your  ennemies  uill  be  glad  of  it.  so  shoulde  not  be 

your  affectionat  Mother, 
the  Hagh  this  G.  of  Feb.  X.  St.  [1654]. 

25. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  de  r  P  f  a  I  z. 

Haag  1 1G54]  Februar  13/23. 

Kventuelle  wohnung  im  Heidelberger  schloß.  Friedensaussicht.  Schrei- 
ben der  generalstauten.    Erkrankung  am  bein.    bitte  um  geld.  Fort- 
zugsgedanken.   Dr.  Morley. 

Sonne,  I  assure  you  as  I  did  in  my  last  of  my  dessein 
in  going  to  you,  and  to  answere  yours  2)  of  the  3  of  this,  con- 
cerning my  lodgings,  I  haue  verie  much  forgotten  what  Otho 
Heury  buildings 3)  are  uithin,  so  as  I  can  make  no  other 
choice,  onelie  I  pray  lett  me  haue  those,  that  haue  most  cham- 
bers vpon  one  floore.  I  pray  lett  me  *)  women  be  as  neere  me  as  you 
can,  and  forget t  not  a  good  chamber  for  Miss  Lane  for  she  must 
haue  one  by  herself  and  not  too  farr  from  me  a  little  cabinett 
if  it  be  possible,  you  will  not  repent  anie  kindness  done  to 
her,  for  besides  the  good  action  she  has  done,  she  is  as  dis- 
creet a  woman  as  I  haue  knowen  and  of  a  verie  good  dis- 
position:  as  for  my  cabinets,  it  is  no  matter,  if  they  be  not 

1^  =  loath. 

2)  Vergl.  diesen  brief  Carl  Ludwigs  vom  3.  Febr.  1654  bei  Bromley 
s.  176.   Letter  LXXV1U. 

3)  Otto  Heinrichs  bau  des  Heidelberger  Schlosses. 

4)  =  my. 

3* 
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of  equate  goodness  so  one  be  well,  but  I  woulde  be  glade  to 
haue  them  neere  my  Chamber,  I  writt  of  these  matters  the  last 
week  to  Sophie  to  tell  you,  I  ame  glade  you  haue  some  rea- 
sonable companie  to  divert  you,  and  most  that  the  peace  is 
made1);  1  uish  it  may  holde.  When  you  were  uith  me  heere, 
I  did  not  think  you  were  resolued  vpon  that  business,  besides 
I  feare  1  shoulde  not  haue  remembred  to  tell  you,  your  fathers 
opinion,  which  these  businesses  haue  made  me  remember. 
Heere  there  is  nothing  but  peace  talked  of,  de  Grot  uill  not 
faile  to  acquaint  you  uith  all  passages  and  you  shall  now  haue 
the  states  of  Hollandes  ans  were  to  me,  where  the  boobies  were 
so  dull  as  to  call  Cromwell  in  their  answere  to  me  his  high- 
ness the  protectour.   I  uill  haue  a  bout  with  Opdame  2)  for  it. 

My  Neece3)  is  at  Teiling4)  with  her  childe.  Heinfleit  doth 
what  he  can  to  keepe  her  there  to  please  Hollande,  which  all 
her  frends  are  sorie  for.  The  last  end  of  this  week  I  uill 
goe  see  her.  I  hope  by  that  time  my  legg  uill  be  well,  where 
I  haue  gotten  the  rose,  which  I  neuer  had  before  in  my  life, 
it  doth  much  trouble  me,  for  it  is  in  my  calf.  I  hope  you 
uill  now  think  also  of  building  Frankendale,  and  I  must  againe 
tell  you,  that  I  know  not  how  to  Hue,  till  I  be  radie  to  goe, 
if  you  send  me  no  more  monie.  I  pray  think  of  your  self 
how  I  can  doe  and  consider  that  I  must  either  starue  or  sell 
and  paune  all  my  ieweles,  it  may  be  soone.  pray  putt  it  into 
your  head,  that  if  you  sent  me  more  meanes,  that  then  I 
woulde  not  make  that  hast  to  goe  from  hence,  but  you  need 
not  feare  it,  for  uither  I  haue  a  minde  or  not  to  goe,  this 
peace  will  driue  me  away,  the  verie  articles  being  against  my 
stay  heere,  for  you  uill  see.  that  both,  my  Neece  and  I  must 
quitt  this  place  and  your  sending  me  more  monies  to  subsist 
till  I  goe,  uill  make  me  goe  from  hence  to  you  the  more 
cheerfullie,  I  pray  doe  this  for 

your  affectionat  Mother. 

1)  Hier  sind  vermutlich  die  sich  durch  mehrere  monate  hinziehen- 
den friedensunterhandlungen  zwischen  England  und  Holland  gemeint, 
die  am  15.  April  zu  London  ihren  abschluß  fanden. 

2)  Jakob  von  Opdaui  ,  marquis  Wassenaar ,  der  späterhin  so  be- 
rühmte hollandische  admiral. 

3)  Prinzessin  Marie  von  Oranien.  4)  Tyling. 
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Hagh  this  13/23.  of  Feb.  [1654]. 

Nachschrift:  I  pray  lett  Dr.  Morley  haue  a  chamber  in 
the  house,  he  is  an  oulde  man,  and  cannot  well  indure  going 
out  in  the  night.  He  is  a  verie  good  man,  I  ame  sure  you 
mil  like  him  verie  well  and  preacheth  extreme  well. 

26. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  k u r - 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |1654]  April  6/16. 

Sendung  von  getreide  und  wein.    Bedauern  über  die  eheliche  Uneinig- 
keit des  knrfürstenpaares.    Geldforderung  des  pfalzgrafen  Rupert. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  vhich  you  haue  forgott 
to  date.  I  ame  glade  you  are  in  hope  to  be  shortlie  ridd  of 
the  paine  in  your  shoulder ;  I  ame  sorie  you  can  doe  nothing 
tor  the  chaine  of  diamonds.  As  for  the  come  and  vine,  I 
!gaue  order  to  Gilles  vanderhek  to  answere  what  Slairs  *)  letter, 
and  yett  I  expect  your  replye,  to  take  aecordinglie  some  orders  for 
the  satisfaction  of  my  creditours,  who  haue  their  dependence 
there  vpon,  and  for  this  since  you  take  but  vpon  you  the 
care  and  charge  of  sending  doune  all  the  come  and  uine  .you 
promissed  me  when  it  is  solde  off,  you  shall  haue  allowed  to 
you  againe  the  two  thousand  gilders  you  sent  me  alreadie 
vpon  it,  and  for  the  future  it  shall  be  taken  off  your  handes 
at  Bacharach,  uithout  anie  charge  to  your  particular  besides, 
I  pray  lett  me  haue  your  resolution  of  this  as  speedilie  as  you 
can.  I  ame  verie  sorie  to  beere  of  your  romor  in  casa,  which 
is  no  secret  heere,  your  ennemies  laugh  at  it  and  your  fiends 
are  sorie  for  it.  and  being  the  first  of  them  I  onelie  pray,  it 
may  fall  out  well  at  the  end.  for  it  has,  as  farr  I  can  iudge. 
no  good  begenning  *)  but  still  I  ame 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

I  can  say  nothing  of  uhat  Rupert  has  done  bailing  no 
other  particulars  but  onelie  that  he  claimes  the  monies  that 

* 

1)  Schloer.  2)  =  beginning. 
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were  due  from  the  Emperour  to  Philip  *)  because  in  the  treatie 
of  Munster  he  saith,  it  doth  belong  to  him  and  his  Brothers 
the  cadets. 

27. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1654]  Mai  8./ 18. 

Unzufriedenheit  mit  miss  Carey  und  der  reise  der  prinzessin  Sophie. 
Prinzessin  von  Tarent.  Rangverhaltnisse.  Heirat  der  prinzessin  von 
Cantacroix.  Ehe  Johanns  von  Gent.  Königin  Christine  von  Schweden. 
Beschluß  der  generalstaaten  gegen  den  jungen  prinzen  von  Oranien. 
Englische  gerüchte.    Tod  des  sekretairs  Maurice. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  4/14.  of  April;  as 
for  Careys ')  ranc  I  pray  excuse  me  for  I  cannot  in  iustice 
nor  reason  doe  it,  and  if  she  say,  she  went  uith  Sophie  by  my 
order3)  she  is  much  in  the  wrong,  for  she  knows  when  she 
asked  me  leaue  to  goe  uith  Sophie,  I  tolde  her  I  woulde  not 
refuse  her  but  I  did  not  take  it  for  an  obligation  from  anie 
that  did  goe  uith  her,  fos  to  tell  you  the  truth,  I  was  not  verie 
well  satisfied  uith  Sophies  going,  neither  did  I  euer  committ 
anie  charge  to  her  of  Sophie  for  I  think  Sophie  has  as  much 
uitt  as  she  to  gouueme  her  self,  this  is  most  true  upon  my 
faith  and  worde  and  if  Carv  4)  sav  other  uise  she  doth  not  sav 
true,  wherefore  if  she  uill  not  be  as  vpon  a  new  score  uith 
me  she  mav  chose,  but  trulie  1  neither  can  iustlie  doe  it  nor 
uill  doe  it,  I  doe  not  doe  it  for  anie  dislike  to  her  person,  but 
uill  doe  her  all  the  good  1  can,  but  this  I  pray  excuse  me, 
for  I  uill  not  doe  it. 

I  ame  glade  you  take  to  right  the  Princess  of  Tarents1) 

* 

1)  Der  bei  der  belagerung  von  Rethel  gefallene  jüngste  söhn  der 
königin,  pfalzgraf  Philipp. 

2)  Ueber  die  beiden  Schwestern  Carey  oder  Carray,  vergl.  Köcher, 
Memoiren  der  herzogin  Sophie,  nachmals  kurfürstin  von  Hannover,  s.  30. 

3)  Hierzu  im  Widerspruch  vergl.  Memoiren  der  herzogin  Sophie  ect. 
8.  44  „eile  (la  reine  de  Boheme)  me  permit  de  la  quitter  et  voulut 
bien  que  les  deux  personnes  pour  lesquelles  j'avois  tant  d'amitie  fus- 
sent  du  voyage  ect.  ect.* 

4)  Carey. 
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cariage,  I  beleeue  now  she  repents  her  follie  for  my  Neece 
was  vrged  to  see  her  as  before  in  her  chamber,  but  she  ans- 
wered, she  woulde  not,  but  if  she  woulde  as  others,  she  woulde 
use  her  as  she  doth  others,  but  her  follie  to  use  Louyse  *)  so 
touched  her  as  well  as  me,  and  she  coulde  not  but  seue  [?] 3) 
it,  and  yett  she  urites  to  Heidleberg  how  my  Neece  courts 
her,  uith  whom[e]  she  has  not  bene  since  the  first  time.  The 
Queen  of  England  *)  uritt  to  my  Neece  that  wee  did  more  then 
she  wee  needed  to  her,  for  when  she  visits  the  Duchess  of 
Orleans  she  neuer  starrs  from  her  chaire  but  grand  Mademoi- 
selle rises  a  little  and  both  giue  her  but  the  tabouret.  The 
Popes  Nuncio  that  is  at  Bruxelles  has  bene  uith  the  pretended 
Duchess  of  Loraine  6)  in  the  Popes  name  to  command  her  not 
to  name  her  self  anie  more  Duchesse  of  Loraine  but  Princesse 
of  Cantecroix,  declaring  the  mariage  mil  and  all  her  children 
illegitimat;  she  shall  keepe  her  iointure,  she  had  by  the  Prince 
of  Cantecroix  and  two  thousand  pound  a  yeare  of  the  Duke 
of  Loraine  stat,  so  her  daughter  is  no  more  legitimat  then  the 
sonne.  You  are  deceaued  in  naming  lhon  of  Gaunt  °)  for  his 
uife  was  Catherinn  Swingfosh  7)  was  maried  to  him  but  vpon 
condition  that  theire  children  shoulde  inherit,  because  of  her 
law  extraction  though  a  gentle  woman,  you  may  better  mention 
Will[iam]  the  Conquerour 8),  who  was  a  bastard,  but  legiti- 
mated by  his  father,  who  was  neuer  maried.  Since  the  french 
Ambassadour  was  to  much  against  you,  it  is  no  loss  his  death. 
Wee  shall  haue  the  queene  of  Sueden  *)  heere  verie  shortlie 

1)  Emilie,  prinzessin  von  Hessen-Cassel,  vermählt  1648  mit  Hein- 
rich Carl  von  Tremouille,  füraten  von  Tarent. 

2)  Louise  Hollandine.    Vgl.  s.  6,  note  5. 

3)  shew?  4)  Henriette  Marie,  gemahlin  Carl's  I. 

5)  Beatrix  de  Cussance,  witwe  von  Eugen  Leopold,  prinz  von  Canta- 
croix,  2te  gemahlin  Carls  HL,  Herzogs  von  Lothringen,  der  seine  erste 
gemahlin  Nikolaea,  tochter  seines  oheims  Heinrich,  verstoßen  hatte. 

6)  Johann  von  Gent  (John  of  Gaunt)  herzog  von  Lancaster,  +  1899. 

7)  Catharina  Swynford.  Siehe  Ranke,  Engl,  geschiente,  bd.  I  der 
gesamt  ausgäbe,  s.  94. 

8)  Wilhelm  I.,  der  eroberer,  1066—1087. 

1»)  Christine,  königin  von  Schweden,  entsagte  zu  gunsten  ihres  Vet- 
ters Carl  Gustav  von  Pfalz-ZweibrÜcken  am  16.  Juni  1654  der  krone. 
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as  they  urite  from  thence,  and  goes  to  the  Spa,  some  say  also 
into  France.  I  feare  she  has  a  gigue  in  her  head.  I  ame 
sure  you  know  alreadie  of  the  braue  resolution  the  states  of 
Hollande1)  haue  taken  neuer  to  giue  anie  charge  to  the  little 
Prince  nor  to  anie  of  this  [house),  the  states  generali  are 
verie  angrie  at  it,  what  Key  [?]  will  doe  wee  shall  see  shortlie. 
Midleson  *)  sent  the  Lo:  Kenmore 3)  to  beat  up  Morgans4) 
quarter,  neere  Aberdine6)  which  he  did  wherevpon  Morgan 
drew  all  his  men  out  to  fight  uith  Kenmore  which  they  did, 
and  Morgan  is  vtterlie  beaten,  himself  killed  and  two  thou- 
sand of  his  men 6)   and  killed,  Kenmore  is  ill  hurt 

 may  recouer  it,  this  is  most  car  ....  besides  diuers 

letters ;  Collonel  Worder  is  come  oner  and  continues  the  news, 
Sophie  knows  him,  it  is  he  that  maried  Barh  7)  .  .  .  that  serued 
the  Countess,  a  verie  homiest  gentleman,  he  saith  it  is  minced 
much  as  can  bee  by  the  rebelles  but  it  is  most  true,  as  also 
that  Billingsley  is  in  seruice  with  Cromwell,  they  say  his 
gentleman  usher,  so  you  see  your  gouuernour  is  preferred,  I 
ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  8/18.  of  May  [1654]. 

Am  rande;  I  know  you  uill  be  sorie  to  know  that  poore 
Sec:  Maurice  is  dead;  both  you  and  1  haue  a  great  loss  of 
him.  Sr.  Charles  Cottrell  uill  lett  von  know  how  the  business 
of  my  iourney  goes  and  to  know  your  pleasure  about  Maurices 
papers,  if  he  haue  anie  that  concernes  you. 

28. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 

1)  Nach  dem  am  15.  April  1654  zu  London  geschlossenen  frieden, 
erklärten  die  Staaten  von  Holland  in  einer  geheimen  Versammlung, 
daß  sie  nie  den  prinzen  von  Oranien  oder  jemand  von  dessen  nach- 
kommen zum  Statthalter  oder  admiral  ihrer  provinz  anstellen  oder  ibre 
stimme  zu  dessen  anstellung  als  generalcapitain  der  union  geben 
wollten.  N.  G.  van  Kampen,  Geschichte  der  Niederlande,  bd.  II,  s.  155. 

2)  Earl  von  Middleton.  3)  ?  4)  Colonel  Morgan. 
5)  Aberdeen.            G)  fehlt  eine  ecke  des  briefes. 

7)  unleserlich  durch  das  einbinden. 
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f  ü  r  8  t  e  li  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1654]  Juni  8. 

Unveränderliche  nieinung  über  raisB  Carey.  Freundliches  Verhältnis  zur 
Prinzessin  von  Tarent    Günstige  nachrichten  aus  Schottland.  Gerücht 
den  verschollenen  pfalzgrafen  Moriz  betreffend. 

Sonne.  I  ame  glade  to  finde  by  your  letter  of  the  20/30. 
of  May  you  are  safe  returned  to  Heidleberg.  I  see  it  is  the 
good  fortune  of  the  Marquises  of  Anspach  to  haue  handsome 
uifes.  As  for  Cary1),  I  haue  no  reason  to  alter  my  resolution, 
I  gaue  leaue  for  3  months,  and  two  yeares  were  taken  uithout 
excuss  till  1  spoke  of  it  by  chance  to  my  Lo:  Crauen,  as  I 
think  I  writt  to  you  before  and  then  I  was  vritten  to;  I  coulde 
giue  manie  more  reasons  for  it  but  onelie  when  1  giue  leaue 
to  others  they  goe  as  giuen  leaue  to,  but  not  as  others  seruants 
and  make  excuss  for  staying  too  long.  I  ame  in  hast  and  can- 
not say  much ,  because  I  am  going  to  my  Neece  to  Hound- 
zellerdik  being  the  kings  birthday,  onelie  I  pray,  be  satisfied, 
for  I  uill  not  change  my  minde  in  that.  The  Princess  of  Tarent 
and  1  ame  2)  good  frends  againe ,  she  has  visited  Louyse  and 
me,  and  pretends  nothing  but  my  friendship  which  she  shall 
not  want.  1  coulde  not  see  her  at  her  first  comming  but  in 
this  cabinett,  for  I  was  then  verie  ill  of  my  legg,  and  had 
had  my  fainting  that  verie  day.  else  you  know  I  neuer  sitt, 
1  neuer  make  scruple  to  make  her  sitt  when  I  sitt,  but  you 
know  that  is  verie  seldome  and  so  obliged  to  sitt  for  her  or 
anie  that  I  uill  neuer  doe  to  those  that  are  below  me,  I  always 
saide,  1  woulde  vse  her  as  I  did  the  Princesse  of  Zolerne3), 
my  Gosens  of  Nassau,  where  of  one  was  of  Brunswick 4)  before 
her  and  other  is  of  Holstein6)  her  equall  did  neuer  pretend 
to  goe  before  your  Sisters,  whome  I  think  are  as  good  as 
Mile.  d'Orleans  at  anie  time,  but  now  we  are  verie  good  frends 

* 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief.         2)  are. 

3)  Marie  Elisabeth ,  erbtochter  des  grafen  von  Bergen  op  Zoom, 
gemablin  Eitelfriedrichs  V.  von  Hohenzollern  (Hechingen). 

A)  Katharine,  prinzessin  von  Braunschweig,  Schwester  des  „Halber- 
städter's,  prinzen  Christinn  von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  gemahlin 
des  grafen  Ernst  von  Nassau. 

5)  Maria  Sibylla  von  Nassau-Saarbrücken  geb.  1628,  f  1699.  ver- 
mählt mit  August  Philipp,  herzog  von  Holstein  Glücksburg. 
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and  meet  euerie  night  in  the  forshonr  [? )  a  walking.  What 
you  aleadge  of  the  Landgrauines  putting  her  but  not  the  of 
Hollon  [  ?] l)  before  her,  is  as  you  say  verie  vnreasonnable,  if  I 
were  in  the  Countess  of  Hollands  place,  I  woulde  not  suffer 
it-  I  am  in  great  hast  and  can  urite  no  more,  onelie  I  must 
tell  you  in  generali,  Scotland  is  in  a  verie  good  condition  and 
the  kings  army  is  master  of  the  feelde,  this  is  certaine  as  also 
Morgans  defeat,  they  talke  of  more,  but  I  dare  not  affirme  it, 
my  next  may  doe  it.  and  tell  you  of  great  doings  betwixt  the 
states  General  and  those  of  Hollande,  I  haue  time  to  say  no 
more  but  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  8  of  June  [1054]. 

There  is  a  speeck  that  your  Brother  Maurice  *)  is  at  Hi- 
spanish  3)  prisoner  of  the  Spaniards,  I  send  all  about  to  know 
the  certaintie  of  it.  I  haue  not  time  to  write  to  the  Countess 
of  Sohnes  nor  to  your  sisters,  I  uill  doe  it  by  the  next.  I  pray 
remember  to  send  me  monie.  Sr.  Charles  Cothrell  can  tell  you 
the  need  I  haue  of  it. 

29. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  denk  ur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Juli  3/13. 

Treue  (Heilerinnen.  Pfalzgraf  Moriz.  Günstige  aussiebten  für  Carl  II 
Schulden.   Wunsch  des  fortzuges.   Ausstehender  lohn  der  dienstboten. 

Entschuldigung  an  die  gräfin  Solms. 

Sonne,  I  receaued  but  two  days  agone  yours  of  the  17/27. 

of  lime,  I  know  not  which  way  it  stayed  so  long  by  the  way 

for  it  came  not  by  the  post.  As  for  Gary  4),  1  neither  can  nor 

uill  change  my  minde  and  for  the  discouragement  of  those, 

* 

1)  Holland? 

2)  Prinz  Moriz  von  der  Pfalz,  jüngerer  bruder  des  kurfürsten  Carl 
Ludwig,  geboren  1620,  verscholl  1652. 

3)  Hispaniola.  Espanola. 

4)  Vgl.  die  beiden  vorhergehenden  briefe,  nr.  27  und  28. 


Digitized  by  Google 


1654  Juli  3/13. 


43 


that  haue  serued  me  long,  1  beleeue  they  uill  be  more  discou- 
raged, for  I  now  haue  one,  that  has  serued  me  5  yeares,  and 
the  most  part  of  them,  like  a  spaniel,  neuer  from  me  hauing 
but  less,  which  she  doth  uithout  the  least  grudging  or  vnuil- 
lingness  and  neuer  complaines  though  she  has  yett  receaued 
in  all  this  time  but  one  yeares  wages,  I  meane  Broughton.  I 
shoulde  be  verie  ill  natured  to  putt  her  doune  that  is  so  dilli- 
gent  and  true  to  me ;  as  for  Grenuille,  she  neuer  had  a  penie 
from  mo  and  yett  neuer  asked  anie,  she  is  forced  to  stay 
longer  in  England  than  she  thought,  but  it  is  necessitie  because 
she  has  a  business  with  her  cosen,  who  ows  her  money  uithout 
which  she  cannot  come,  since  I  haue  no  meanes  to  help  her 
in  paying  her  wages,  which  I  ow  her  for  three  yeares  sendees. 

As  for  your  Brother  Maurice,  I  shall  shortlie  know,  if  it 
be  true  that  he  is  there  at  Algiers  and  so  aliue,  but  I  ame 
coimcelled  not  to  make  anie  great  inquierie  because,  if  he  be 
there  and  knowes,  they  may  stretch  his  ransome  so  high  as  it 
mil  be  hard  to  get  it',  or  else  they  may  for  monie  giue  him 
into  Cromwells  hands,  wherefore  Rupert  must  be  verie  carefull 
that  it  be  not  too  much  openlie  done. 

I  haue  had  a  letter  from  Liftenant  generali  Middleton ; 
all  goes  now  verie  well  in  Scottland,  they  need  nothing  but 
the  kings  presence;  he  has  send  an  express  to  the  king  to 
desire  him  to  goe  thither.  He  uill,  I  beleeue,  goe  to  Spa  and 
there  take  his  resolution.   My  Neece  is  gone  thither  alreadie. 

I  beleeue,  you  wonder,  I  haue  not  all  this  while  uritten 
to  vou  of  mv  reuioue  from  hence,  which  trulie  I  realie  intend 
if  God  permitt  it.  I  haue  still  hoped  to  heare  one  way  or  other 
how  the  states  woulde  negotiad  for  my  debts  in  England 
but  T  see.  it  uill  not  be  done  so  soone.  But  besides  that,  I 
haue  manie  little  piddling  debts  beere  for  laces  and  making 
mv  clothes,  for  Ihon,  my  tailour  is  dead,  and  I  wont  linning 
and  cloths,  and  liueries  for  my  seruants  and  theyr  debts, 
and  manie  little  necessaries,  so  as  if  I  were  in  neuer  so  great 
a  need  or  desire  to  goe.  I  cannot  goe,  wherefore,  if  betwixt 
this  and  the  latter  end  of  August  I  can  by  your  meanes  gett 
monie  to  furnish  this,  I  uill  not  faile  to  goe  from  hence,  this 
is  not  a  trust  oft*,  for,  it  is  the  plaine  truth.  I  feare  you  uill 
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not  be  able  to  read  this,  wherefore  I  uill  urite  it  more1)  .  .  . 
and  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother. 

Nachschrift :  my  little  debts  to  my  tailour,  shoomaker  and 
for  my  sempter2)  and  laces,  besides  I  lack  linning,  more  cloths 
for  my  iourney,  a  trauailing  bed,  and  liueries  for  my  people, 
besides  my  seruants  debts,  which  they  must  haue  some  means 
to  pay  or  they  cannot  come  uith  me,  the  lost  of  theire  wages 
being  cause  of  it. 

Hagh  Julie  3/13.  [1654] 3). 

Am  rande:  I  pray  make  my  exuss  to  the  Countess  of 
Solmes  that  I  haue  not  yett  answered  her  letter;  I  confess, 
I  forgott  it,  but  do  not  tell  her  so,  I  uill  send  you  a  letter 
for  her  this  next  week. 

30. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  U  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  August  3. 

Versuch  einer  Ordnung  der  geldverhältnisse.  Reise  der  königin  Christine 
von  Schweden.  Wünsche  beim  tode  königs  Ferdinand  IV.  Gute  nach- 
richten  aus  Schottland.  Ungewißheit  über  das  Schicksal  des  pfulzgra- 
fen  Moriz.  Erklärung  der  holländischen  provinzen  zu  gunsten  Wil- 
helms III.  von  Oranien.    Bitte  um  gcld. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  15/25.  of  Julie.  I 

ame  making  as  fast  as  I  can  a  list  of  the  particulars  of  what 

I  uritt  to  you  for  that  I  must  necessarielie  haue,  before  I  can 

stirr  from  hence.  As  for  my  great  debt,  if  that  Cromwell  uill 

not  pay  the  states  subiects,  I  must  aske  my  frends  councell 

and  help  how  to  doe  to  goo,  but  this  I  onclie  send  you  to  lett 

you  know  what  I  need  and  if  you  uill  send  me  the  meanes 

to  haue  it.  I  assure  you  I  uill  not  cosen  you  but  putt  all  the 

might  and  power  I  haue  to  goe ,  I  beleeue  that  yett  a  good 

while  it  uill  not  be  knowen  what  answere  shall  be  guieu  about 

my  great  debts  and  so  my  creditours  cannot  otfer  to  stay  me 

* 

1)  unleserlich.  2)  =  seamster. 

3)  Die  Jahreszahl  ist  von  anderer  hand  auf  der  adresse  vermerkt. 
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as  long  as  they  haue  hopes,  if  I  cannot  send  them  by  these  *) 
you  shall  haue  the  list  by  the  friday  post.  I  ame  verie  glad 
you  are  agreed  uith  Rupert,  you  haue  done  verie  well  to  con- 
dole and  congratulat  uith  the  Emperour  and  king  of  Sueden, 
whose  predecessour  *)  went  from  Sueden  in  mans  apareli  till 
she  came  to  Hambourg  then  she  putt  it  off  and  was  visited 
and  treated  by  the  toune,  and  the  Dukes  of  Lunebourg  3)  and 
Holstein  visited  her,  she  vanished  away  on  a  sudaine4)  againe 
in  mans  clothes  this  way,  it  is  thought  she  is  at  Amsterdam 
because  the  French  Ambassadour  Chanut5)  is  gone  priuatlie 
thither,  he  is  her  confident  but  whither  she  will  be  knowen 
Leere  or  not.  is  not  certaine.  The  Queene  of  Dennemarc 6)  dis- 
guised herself  in  burgers  clothes  and  so  saw  her  in  mans  clo- 
thes, my  next  uill  tell  you  more  of  this  Romance.  Now  the 
king  of  the  Romans7)  is  dead,  I  hope  you  uill  be  so  uise  as 
not  to  chuse p)  another  till  the  good  oulde  man  depart  in  peace, 
you  were  a  little  too  quick  in  the  last,  I  hope  you  uill  be  a 
little  more  considerat  in  the  next,  and  make  not  the  Empire 
hereditarie,  1  say  freelie  my  minde,  it  was  a  verie  great  pittie 
of  Forbus  [?]  his  death.  The  business  in  Scotland  goes  still 
well,  400  of  the  troupes  that  were  come  out  of  Irland  to  Monke 
are  killed.  The  prints  say  but  80,  but  letters  say  400.  I  wonder, 
who  reports  the  kings  ineanes  to  wonder  about  the  Empire, 
I  assure  you  he  doth  not  meane  it,  he  is  yett  at  Spa,  and  my 
Neece  is  there,  I  haue  no  more  of  Maurice 9)  then  what  I  uritt, 
uithin  a  few  week  es  I  shall  know  what  answere  corns  from 
Ligorne10).  The  Queen11)  has  imployed  some  about  it,  she  is 
verie  carefull  of  it.    The  gentrie  and  bishoprisk  of  Vtrecht 

* 

1)  =  this.         2)  Christine  von  Schweden. 

3)  Christian  Ludwig,  herzog  Ton  Braunschweig  -  Lüneburg  ,  geb. 
25.  Febr.  1622,  f  15.  Marz  1665. 

4)  =  sudden. 

5)  Pierre  Chanut,  franz.  Staatsmann,  gesandter  im  Haag,  geb.  1601, 
t  1662. 

6)  Sophie  Amalie,  geb.  prinzessin  von  Braunschweig- Lüneburg,  geb. 
1028,  vermählt  mit  Friedrich  III.  von  Dänemark  1643,  f  1685. 

7)  Ferdinand  IV.  war  am  9.  Juli  1654  gestorben. 

8)  =  to  choose.  9)  Vgl.  den  brief,  nr.  28,  vom  8.  Juni  1654. 
10)  Livorno.    11)  Henriette  Marie. 
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haue  declared  to  make  my  little  Xephue  Captain  generali  ami 
Admirall  generali,  the  toune  has  taken  8  days,  she  think  of 
it.  but  they  uill  doe  it,  it  is  though  [t]  Gueldre  has  done  the 
same  declaration,  all  but  Arnem  l\  which  also  uill  doe  it,  the 
other  foure  prouinces  uill  doe  it  also,  so  as  what  Hollande 
uill  say  to  it.  God  knows,  it  uill  anger  them  greeuouslie,  1 
haue  no  more  to  say  but  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  August  3.  [1654]. 

Nachschrift :  I  haue  groat  need  of  uine,  I  haue  no  monie 
to  buy  it,  and  this  I  haue  is  may  Lo :  Crauens.  I  pray  send 
some  as  quick  as  you  can  for  all  you  sent  is  gone. 

31. 

Elisabeth,   k  tt n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 

f  ü  raten  Carl  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  [1654 J  August  27. 

Bedenken  wegen  des  fortzuges.    Anwesenheit  der  königin  Christine  von 
Schweden  in  Breda  und  Brüssel.    Wünsche  für  die  kaiserwahl.  Reisen 
der  verwandten.    Gerücht  einer  niederlage  in  Schottland. 

Hagh  Aug.  27. 

Sonne,  1  coulde  not  ans  were  yours  of  the  15  vpon  mon- 
day,  for  hauing  uritten  other  letters  first.  I  found  my  self  not 
well,  and  putt  it  off  till  now;  I  haue  seene  what  you  haue 
proposed  to  Sr.  Charles  Cottrell,  who  uill  doe  all  he  can  for 
it.  and  I  uill  not  be  wanting  for  my  part,  but  I  cannot  see 
how  it  uill  be  possible  for  me  to  goe  from  hence  for  less  mo- 
ney then  I  haue  specified  alreadie,  if  anie  bodie  can  finde  the 
meanes  to  doe  it ,  1  shall  verie  willing  to  it ,  but  for  me ,  I 
cannot  see  it ;  I  hope  yutt  you  may  haue  a  good  answere  from 
the  Empr. ,  of  what  he  ows  you ,  which  I  uill  expect.  The 
Queene  of  Sueden  is  now  at  Breda,  whith  her  is  gone  the 
Prince  and  Princess  of  Tarente,  most  of  the  french  and  the 
trench  Anibassadour.  who  uill  persuade  her  to  visit  this  place 
if  she  doe,  you  shall  haue  a  verie  true  relation  of  her,  she 

•» 

1)  Arnheim. 
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saw  at  Bruxells  a  procession  and  Muss  at  the  Jesuists  and 
at  night  she  had  the  french  players.  She  did  ieere  the  Jesuists 
extremlie;  they  asked  her,  how  she  liked  those  ceremonies, 
she  saide  it  was  a  prettie  frolesie1),  and  tolde  them  she  had 
now  seene  three  comedies2)  in  one  day,  a  Mass,  a  procession 
and  a  play  at  night.  I  pray  God  direct  you  to  doe  that  which 
uill  be  best  for  yourself  and  the  Empire,  but  I  cannot  see 
how  there  can  be  warrs  for  the  Empire,  since  none  can  claime 
it  but  those  the  Electors  uill  chose.  Doe  not  think  that  I 
uritt  of  this  by  anie  bodies  instigation ,  for  I  conuers  verie 
little  or  not  at  all  uith  french  stats  men,  when  I  see  the 
Ambassadour  he  neuer  talkes  of  these  things  to  me,  nor  other 
of  the  french.  .J  can  iustlie  assure  you,  it  is  my  oune  opinion 
and  of  others  that  are  not  at  all  french  but  good  honnest 
patriots,  that  doe  not  uish  the  Empire  hereditarie.  J  cannot 
imagine  the  necessitie  of  hailing  a  king  of  the  Romans  to  tye 
yourself  by,  now  I  haue  saide  my  minde  I  haue  done.  The 
Princess  of  Orenge  goes  to  morrow  towards  Berlin,  the  king 
and  my  Neece  are  gone  in  hast  towards  Aix  because  of  the 
small  pox  at  Spa.    Nan  Killegrew  is  verie  sick  of  it. 

I  ame  sure  you  heare  of  the  great  defeat  in  Scotland, 
which  in  effect  is  nothing,  for  they  neither  urite  how  manie 
killed  and  taken,  one  40  horse  and  the  Highlanders  bagage 
som  [ej  aqua  rita  bottles  [!],  I  beleeue  else  they  haue  no 
great  shift.  They  confess,  they  haue  lost  200  horse  and  men 
in  the  boggs  and  that  Midleton  has  againe  a  bodie  of  horse 
and  foot  and  so  has  Glenkarne3),  those  that  come  out  of 

* 

1)  =  frolick. 

2)  U  ebereinst  im  mend  hiermit  schreibt  unter  dem  1.  Dezember  1655 
die  freiin  Luise  von  Degenfeld  an  ihren  bruder:  „Der  königin  von 
Schweden  ihre  mutation  bringtt  nichtt  viell  Verwunderung,  dan  ihre 
devotion  nicht  sonderlich  groß  sein  muß,  weill  sie  soll  gesagtt  haben, 
indem  man  ihr  zu  ehren  eine  comedien  hatt  autf  denselbigen  tag,  daß 
sie  die  bekantnuß  zu  Insbruk  hatt  unttergeschrieben  ,  gegen  abendt 
hatt  spiellen  lasen,  es  wehre  wider  die  natürliche  ordtnung,  daß  man 
daß  bosßenspiell  oder  die  farse  vor  der  comedien  spiellen  sollte,  wor- 
bej  sie  ihre  Veränderung  gemeintt;"  Holland:  Schreiben  d.  kurfürsten 
Carl  Lud.  u.  d.  seinen.    Nachträge,  no.  4. 

3)  Glencair. 
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England  say  it  is  nothing  but  onelie  putt  out  to  fasilitat  the 
new  leauies,  that  are  making  to  send  thither,  to  make  them 
lulling  to  goe,  priuat  letters  say  the  same,  I  anie  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Am  rande :  1  toulde  Countess  what  you  uritt  to  me  about 
her,  she  is  much  satisfied  and  giues  you  humble  thankes  but 
beseeches  you  to  gett  if  it  be  possible  400  Rexdollers  a  yeare 
it  uill  make  her  verie1)  .  .  .  pray  doe  for  her  what  you  can. 

32. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  u  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Oktober  6. 

Angelegenheit  des  prinzen  Adolf  von  Schweden.   Traurige  pekuniäre 

Lage. 

Sonne  Monsr.  Curtius  2)  has  obeyed  your  commands  con- 
cerning P.cc  Adolphes3)  business,  which  I  cannot  be  against, 
considering  the  condition  wee  are  all  in,  1  haue  uritten  of  it 
to  the  king  A) ,  as  if  I  had  bene  intrested  to  doe  it  by  you, 
for  1  feare  you  haue  forgott  to  doe  it  your  self,  and  being  my 
daughter,  I  ame  bounded  and  so  you  are  by  my  contract,  to 
acquaint  the  king  of  the  first  of  her  mariage,  before  the  next 
post  I  shall  haue  answere.  He  has  uritten  to  me  a  verie  ciuill 
letter,  which  I  haue  answered  as  ciuillie,  but  I  haue  neither 
saide  I.  nor  noe,  because  I  uill  first  see  what  his  Brother 
saith  to  it,  though  I  beleeue  he  has  not  proceeded  so  farr 
uith  vou,  if  he  had  not  bene  sure  of  his  Brothers  mindes. 
I  pray  lett  me  know,  if  he  had  anie  children  by  his  first  vife 5). 

I  can  say  no  more  then  I  haue  done  alreadie  concerning 

* 

1)  Durch  den  einband  beschädigt. 

2)  Kaiserlicher  vicekanzler  in  Wien. 

3)  Adolf  Johann  ,  bruder  des  königs  Carl  Gustav  von  Schweden, 
vgl.  hierzu:  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie  von  Hannover, 
s.  52  und  53. 

4)  Carl  II. 

h)  Else  Beate,  tochter  des  grafen  Peter  Brahe,  erste  gem  ah  1  in  des 
prinzen  Adolf  Johann  von  Schweden,  sie  war  1653  gestorben. 
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my  self  but  onelie  either  you  must  giue  me  meanes  to  goe 
from  hence  or  to  stay  this  uinter.  I  haue  sent  a  letter  to  the 
states  about  it,  but  I  beleeue.  I  shall  not  haue  an  answere 
before  a  month  or  six  weekes  at  least.  I  haue  often  tolde 
you,  that  if  you  had  giuen  me  meanes  I  had  defened  my 
under  seruants  before  this  long  agone,  but  not  hauing  where 
uith  all  J  cannot  doe  it.  it  not  being  neither  in  honnour  nor 
consience  to  thrust  poore  people  out  of  doores  to  starue  in 
recompence  of  theire  oulde  sernicefs] ,  for  the  better  sorte  I 
can  haue  no  feuer1)  then  I  haue,  I  ame  forced  to  sell  the 
little  remnant  of  plate,  I  had  left  in  the  house  for  to  subsist ; 
ray  poor  seruants  are  almost  starued  for  lacked  board  wages, 
some  davs  I  haue  not  turf,  some  times  candles  nor  drinke,  by 
this  truth  you  may  see  how  melancolique  a  life  I  lead  and 
all  admire  you  doe  no  more  for  me,  who  though  most  miserable 
and  vnfortunat  ame  still 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  Oct.  6.  1654. 

33. 

Elisabeth,  köni^in  von  Böhmen  an  denkurfttr- 
sten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Oktober  19/9. 

Bitte  um  auslösung  verpfändeter  familienschrauckstücke.  Bester  wille 
zum   fortzuge.    Wirtschaftlicher  mangel.    Bitte  um  weinsendung*). 

Explosion  in  Delft. 
Sonne.  I  haue  a  verie  great  request  to  you,  which  if  you  uill 
doe,  you  uill  doe  me  a  great  pleasure  and  trust  to  yourself.  I 
beleeue  vou  remember  a  chaine  of  diamonds,  that  I  haue,  it  was 
queene  Elisabeths3)  and  the  Queene  my  Mothers4),  it  is  of 
knotts  of  diamonds,  I  was  forced  to  paune  it  to  oulde  Came- 

* 

1)  =  fewer. 

2)  Dieser  häufig  wiederkehrende  gegenständ  ist  weiterhin  nicht 
mehr  angemerkt. 

8)  Elisabeth,  königin  von  England,  reg.  von  1558-1603. 
4)  Anna,  gemahlin  Jakobs  I.  von  England,  geborene  prinzessin  von 
Dänemark. 

KJip»b#eh  von  Böhmen.  4 
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rarius1),  and  now  it  is  threatened  to  be  solde,  if  I  doe  not  re- 
deeme  it  or  pay  the  interest,  "which  I  ame  not  able  to  doe.  I 
send  you  the  particulars  in  this  paper  of  all,  if  you  could 
agree  uith  Camerarius  to  pay  him  by  times  or  as  you  please 
to  make  your  bargaine,  you  may  keep  the  chain e  for  your  self, 
onelie  I  pray,  lett  it  not  be  euer  broken  or  changed,  but  kept 
in  your  house  for  a  iewel,  that  may  not  goe  from  the  house, 
hauing  bene  Queene  Elisabeths  and  my  Mothers.  I  pray  doe 
this  for  me,  you  cannot  imagine  how  much  you  uill  oblige  me 
by  it,  if  I  were  able  to  pay  the  interest,  I  woulde  not  trouble 
you  about  it,  but  I  ame  not  able  to  doe  it,  you  know,  for 
trulie,  I  ame  in  a  verie  ill  condition.  I  cannot  haue  anie  thing 
done  about  the  letter,  I  sent  to  the  states,  vntill  the  next  month, 
so  as  uinter  uill  hinder  my  iourney,  but  if  you  uill  help  me 
out  till  the  spring,  I  uill  make  my  self  readie,  God  uilling  to 
goe,  for  trulie  ,  1  haue  done  nothing  to  hinder  my  going.  If 
I  had  had  meanes  for  it,  I  had  bene  with  you  by  this  and  now 
if  you  woulde  help  me  to  some  money  for  to  subsist  till  then, 
you  woulde  doe  your  self  much  right  and  me  no  smale  good, 
for  some  times  there  [are]  neither  turf,  nor  candles,  nor  anie 
such  thing  so  as  I  ame  faine  to  borrow  monie,  that  what  you 
send  is  still  anticipated  before  hamles.  I  pray  send  me  some 
nine,  but  more  then  the  last  time,  if  there  be  anie  left  when 
I  goe,  it  uill  not  be  lost  I  assure  you,  and  forgett  not  to  send 
wormwood  uine  as  you  did  the  last  yeare,  at  least  as  much  if 
you  uill  one  little  vessel  more,  and  send  these  uines  as  soone 
as  you  can  that  the  frost  do  not  hinder  it. 

I  ame  sure  you  heare  of  the  blowing  vp  of  the  magazin 
of  Delft  this  day  was  seuenight.  I  went  vpon  thursday  to 
see  it  ,  you  cannot  imagine  how  the  toune  is  ruined,  all  the 
streets  neere  the  toure  where  it  was,  are  quite  doune,  not 
one  stone  vpon  another.  The  host  of  the  doole  there  was  stan- 
ding vpon  the  thresholde  of  his  doore,  when  the  blow  was,  it 
stunned  him  a  little,  and  after  he  turned  himself  to  goe  into 

1)  Ludwig  Camerarius ,  pfalzischer  Staatsmann  und  diplomat,  ge- 
sandter im  Haag,  geb.  zu  Nürnberg  22.  Januar  1573,  gest.  zu  Heidel- 
berg 4.  Oktober  1651. 
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his  house  and  found  none,  it  was  quite  turned  ouer  and  not 
one  stone  vpon  another.  There  be  raanie  such  adventures  of 
this  sadd  business.  I  can  tell  you  not  more  news,  onelie  I  pray, 
doe  what  you  can  in  the  businesses  aboue  uritten  and  I  can 
assure  you,  you  uill  extremlie  oblige  me,  who  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  October  19/9  L1654]. 

Nachschrift :  tell  your  Sisters  it  is  so  late  as  I  haue  not 
time  to  urite  to  them  but  by  the  next  I  uill. 

34. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Oktober  26/16. 

Warnung  vor  John  Dury.    Unfall  Oliver  Crom  wells. 

Sonne,  I  vnderstand  that  Dury1)  meanes  to  pass  by  Heidle- 
berg in  his  way  from  Suiss ;  I  hope  you  uill  neither  see  him 
nor  suffer  him  to  haue  anie  kinde  of  fauour  or  stay  in  your 
coimtrie,  for  though  he  be  a  minister,  he  is  the  basest  rascall 
that  euer  was  of  that  coat.  He  uritt  and  printed  a  booke, 
where  he  aproues  the  king  my  dear  Brothers  murther,  which 
1  haue  read,  and  he  has  translated  into  french  Milletons2) 
booke  against  the  kings  booke,  so  as  I  intreat  you,  not  to  see 
that  rascall  nor  suffer  his  stay  and  if  it  be  possible  his  pas- 
sage thourough  your  countrie;  I  assure  you,  that  if  I  were 
now  at  Heidleberg,  and  that  he  passed  there,  1  woulde  haue 
him  soundlie  basted,  his  coat  shoulde  not  saue  him,  bailing 
dishonnoured  it  by  his  villanie,  which  is  all  I  haue  to  say  to 

* 

1)  John  Dury,  Ober  seine  mission  nach  der  Schweiz,  vgl.  Ranke, 
Engl,  geschiebte,  gesamtausgabe,  bd.  IV,  s.  146. 

2)  John  Milton  verfaßte  im  auftrage  des  parlaments  eine  schrift: 
.Iconoclastes  oder  der  bilderst Armer",  als  erwiderung  auf  tfas  dem  könige 
Carl  I.  zugeschriebene  aber  wie  bekannt  von  Dr.  Gauden  herrührende 
,Eikon  basilike*  oder  conterfei  seiner  geheiligten  majestät  in  ihrer  ein- 
samkeit  und  ihren  leiden".  Keightley,  Geschichte  von  England,  deutsch 
von  Demmler,  bd.  II,  s.  274  u.  f. 

4* 
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you  at  this  time  onelie  I  pray,  remember  the  ill  condition  I 
arae  in  who  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  26./16.  of  Oct.  [1654]. 

Nachschrift:  Cromwell[s]  coach  horses  runne  away  uith 
him  the  other  dav,  but  his  master  the  Divell  saued  him  from 

*■  T 

harme  onelie  a  little  bruised  and  a  black  eye,  the  oulde  rascal 
did  driue  himself  and  fell  off  the  coache  box,  I  hope  it  is  a 
good  omen1). 

35. 

Concept  eines  im  auftrage  des  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  Sr.  Charles 
Cottrell  gerichteten  brief  es.  A  Möns  r.  le  Che- 
valier C  o  1 1  r  e  1 1.  Von  dem  pfalzgrafeu  appro- 
birt.  Heidelberg  d.  15.  Oct.  1654. 

Transport  von  möbeln  aus  Rhenen  nach  Heidelberg.  Notwendigkeit 
eines  Schreibens  der  königin  von  Böhmen  an  Cromwell. 

Monsieur. 

J'ay  este  fort  aise  d'apprendre  par  votfre]  derniere  que 
vous  aues  meilleure  esperance  de  raff[ai]re  de  la  Keine  2), 
parceque  celle  des  Crediteurs  a  este  remise  au  Parlement. 
le  bon  Dieu  vueille  benir  la  lettre  que  M  M.  les  Estat 
de  Hollande  ont  escrite  au  dit  Parlement,  aussy  bien  que 
celle  de  Su  M.t('  aux  dits  Etats,  d'uu  tel  saues  [?]  que  la 
Condition  de  Sa  M."5  requiert.  En  attendant  Ö.  A.  El.  desire 
fort  que  les  meubles  a  Rhenen  fussent  transported  icy  a 
Heidelberg.  Car  on  en  a  grand  besoing  pour  accommoder 
les  chambres  au  chasteau,  pour  y  loger  les  Princes  qui  quel- 
que  fois  passent  par  icy,  pour  les  parer  vers  le  temps  des 
Nopces.  et  pour  tant  mieux  accommoder  les  departements  de 
la  Keine.    Pour  cet  effect  S.  A.  El.  a  charge'  M.r  de  Hoen3). 

* 

1)  Zu  diesem  Vorfall  siehe   Keightley,   a.  a.  o.,  bd.  II.  s.  330. 

2)  Königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

3)  Friedrich  von  der  Lippe  genannt  von  Hoen  ,  pfälzischer  hoher 
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qui  s'en  va  au  Pays  de  Berges  p[our]  ses  affaires  particuliers, 
de  passer  iusque3  a  Rhenen ,  pour  mettre  ordre  a  ce  que  les 
dits  meubles  soient  einpasquete's  et  embarques  pour  estre 
enuoyes  icy  le  plutost  qu'il  sera  possible.  Je  vous  ay  cy 
deuant  enuoye  le  Passeport  de  S.  A.  EI.  lorsque  vous  croyes 
de  venir  en  auant  la  Reine.  II  sera  necessaire  d'en  enuoyer  un 
autre  d'un  plus  fresche  date.  A  cette  fois  il  faudra  scauoir  le 
noinbre  des  ballots,  et  sera  necessaire  d'auoir  aussy  le  Passe- 
port  de  M.  M.  les  Etats  ...  S.  A.  El.  a  veu  par  les  lettres  des 
Ambassadeurs]  de  Hollande  qui  sont  en  Angleterre,  que  le  Pro- 
tecteur Cromwel  vent  estre  recherche  luy  mesme  par  la  Reine, 
si  S.  M.t<l  pretend  d'obtenir  quel  que  chose  en  ses  affaires. 
Or  si  on  pouuoit  estre  bien  asseure  que  le  S.r  Protecteur 
accordera  a  S.  M.t,:  cequ'elle  luy  demandera,  et  s'il  pouuoit 
estre  sous  main  dispose  d'y  donner  Sa  parole.  S.  A.  El.  croit 
que  S.  M.tt5  ne  deurait  pas  marchander  de  luy  escrire,  qu'elle 
le  pouuoit  faire  sans  preiudicier  .  .  .  au  Roy,  parceque  Crom- 
wel ne  porte  que  le  Tittre  d'un  Protecteur,  lequel  estant  per- 
sonele  tombera  auec  la  mort  du  Possesseur.  S.  M.t<5  en  pourroit 
escrire  au  Roy,  lequel  ne  le  pourra  trouuer  mauuais,  considere 
la  necessite  de  la  Reine,  et  que  S.  M."'  a  permis  la  mesme 
chose  a  des  autres. 

A.  Monsr.  Cottrell. 
Adresse:  A.  Monsr.  le  Chevalier  Cottrell. 

36. 

Sr.  Charles  Cottrell  an  den  pfälzischen  ge- 
heimrath  Frays1).  A.  M o n s i e u r.  Monsieur  Frays 
Secretaire]  hautaine  d'Estat,  de  Son  Altesse 
Electorate  Palatine  a  Heidelberg. 

Haag  1654  November  2. 

Ablehnung  der  möbelsendung  von  Rhenen.    Verweigerung  des  vortra- 
ge» den  Vorschlag  einer  correspondenz  mit  Cromwell  betreffend.  Em- 
pfehlung der  lady  Loevenstein. 
* 

oder  geheimrath.  S.  Wundt ,  Versuch  einer  geschiente  ect.  Carl  Lud- 
wigs, kurfürst  von  der  pfalz.  s.  272. 

1)  Original  mit  siegel.    Daneben  angegeben:  30  of  octob.  1654. 
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Sr. 

Hauing  receaued  yours  of  the  15./25.  Octob. 1).  I  went 
to  speake  with  the  Queene  concerning  the  remowell  of  the 
goods  from  Rhenen,  according  to  his  E.  H.°"  desine  and  read 
that  part  of  your  letter  to  her  M.lie  not  doubting  but  that  his 
E.  H.cs"  had  also  written  to  her  concerning  it.  But  I  presently 
found  he  had  not,  for  shee  was  much  surprised  at  the  propo- 
sition, and  seemed  not  a  little  to  resent  that  his  E.  H."- 
should  proceed  so  farre  therein  as  to  give  M.  Hoen  order 
about  transporting  them,  without  taking  any  notice  of  her  in 
the  businesse,  as  a  person  eyther  not  concemcl,  or  not  con- 
sidered ,  and  her  ansuere  was,  that  when  shee  shall  be  ready 
to  goe  herselfe,  shee  shall  be  very  willing  to  haue  them 
remoued,  but  till  than  she  cannot  consent  to  lett  them  goe; 
especially  the  Plague  being  already  here  so  spread  in  most 
parts  of  the  Towne,  that  if  it  should  grow  hotter,  as  probably 
it  may,  her  M.tie  perhaps  may  as  well  be  driuen  to  make  her 
retreat  thither,  as  the  Princesse  Royall  to  Tyling,  she  not 
daring  to  returne  from  Collen  to  the  Hague.  For  mine  owne 
part,  when  it  was  spoken  of  before,  you  know  it  depended 
not  upon  me,  who  (as  I  than  told  you)  am  but  a  seruant  and 
can  moue  no  further  than  her  M.tie"  Command  permitts  mee. 
As  to  the  other  point  of  yours,  about  the  Queenes  writing  to 
Cromwell  in  behalfe  of  her  Creditors,  knowing  her  mind  so 
well  in  that  particular,  I  durst  not  aduenture  to  propose  it 
to  her,  being  most  certaine  shee  would  neuer  doe  it,  but  onely 
breake  into  passion  against  those  th[at]  should  giue  such  an 
aduice.  Besides  it  hath  neuer  yet  beene  proposed  to  her  by 
the  States,  theyr  Ambassadours,  or  the  Creditors  themselues. 
the  money  not  being  demannded  for  her,  or  in  her  name,  but 
by  the  States,  in  the  name,  and  for  the  behalfe  meerely  of 
the  Creditors,  and  I  neyther  thinke  Cromwell  would  make  any 
promisse  of  payment,  upon  her  M.u,,fl  letters,  or  if  he  should, 
that  there  can  be  any  assurance  that  he  would  performe  it, 
and  than  she  will  haue  done  an  unhandsome  thing  to  no  pur- 
pose, howeuer  1  aui  sure  shee  hath  no  such  opinion  of  his 
keeping  his  word,  as  to  putt  it  to  the  trvall,  especially  not  to 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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offer  it  before  it  be  desined,  which  if  it  should  come  to  be, 
I  beleeue  shee  would  take  lesser  offence  at  it,  being  proposed 
from  the  Creditors,  then  from  his  E.  H.e8B  For  these  reasons, 
I  sayd  nothing  of  it  and  hope  he  uill  approue  of  them  so 
farre  as  not  to  be  displeased  with  me,  I  beseech  you  lay  my 
humblest  seruice  at  his  feet,  and  preserue  me  in  Iiis  fauour 
and  good  opinion,  which  I  shall  euer  sheddy  to  deserue.  as 
also  to  shew  my  selfe, 

Sr.  your  most  humble  and  faithful  1  seruant 
Charles  Cottrell. 
Haghe  Nouem.  2.  [1654]. 

My  Lady  Loeunstein  remembers  her  kindly  to  you,  and 
prays  you  to  putt  M.  Schloer  in  mind  of  sending  her  money 
speedily. 

37. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  Februar  12/22. 

Bestreitung  iler  offiziellen  kosten  zur  trauer  für  den  verstorbenen  pfalz- 
grafen  von  Simmern,  Vereidigung  seiner  unterthanen.  Vormundschaft 
seines  unmündigen  erben.    Pfalzgraf  Rupert  augenkrank.    Bitte  um 

eine  ausserordentliche  Unterstützung. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  [the]  13./3.  Febr.  and 
ame  Yerie  glade  you  haue  sent  credit  for  my  mourning1) 
because  else  it  woulde  haue  ben  thought  heere  verie  strange 
for  uithout  it  I  coulde  not  haue  more  anie  but  for  mv  oune 
parson s) ;  that  Marchant  you  desired  should  haue  giuen  it, 
has  shutt  vp  his  shop  and  sells  no  more,  I  coulde  gett  none, 
that  woulde  trust  but  Smith,  who  did  it  verie  handsomlie, 
saying  if  it  were  for  much  more,  he  woulde  trust  you,  where- 
fore I  intreat  you  lett  him  be  payed  as  speedilie  as  you  can, 
it  uill  both  incourage  him  and  others  to  doe  the  like  when 
you  shall  haue  need  of  them. 

* 

1)  Am  6.  Januar  1655  (siehe  Voigtei-Cohn,  Stammtafeln,  tafel  51 
und  ebenda  tnfel  75 — 77,  wo  der  8.  Juni  als  todestag  angegeben  ist)  war 
der  schwager  der  königin,  pfalzgraf  Ludwig  Philipp  von  Simmern  ge- 
storben. 

2)  person. 
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I  cannot  but  wonder  that  the  counsell  of  Läutern  shoulde 
be  so  hastie  to  take  the  oathes  of  my  Brother  in  laws1) 
subiects  before  his  uill  was  opened,  for  though  I  finde  by  his 
Sisters  2)  letters  that  his  uife 3)  is  made  tutrice  uith  the  Duke 
of  Deuxponts4)  and  the  Landgraue 6) ,  yett  they  shoulde  haue 
lett  you  haue  knowen  it  first.  I  confess,  I  can  not  aprooue 
the  Electour  of  Ments 6)  his  action  towards  you,  and  now  you 
may  see,  what  you  are  to  looke  for  how  the  Emperour  and 
that  house,  as  I  haue  euer  tolde  you.  I  auie  sorie  Rupert 
has  still  the  runie  in  his  eyes.  I  see  you  are  now  a  dipper 
for  Tobie  Matthews  taught  it  beere  to  manie;  some  haue 
found  no  good  by  it,  but  manie  haue  found  much  good, 
Secretarie  Nicholas  7)  and  Franc  Mackworth  haue  found  much 
good  and  my  Neece  for  the  touth  acke ,  she  left  it  off  when 
she  drunke  the  Spa  waters  and  did  no  more  since  but  she  has 
payed  for  it,  for  she  is  now  swellie  pained  uith  her  teeth  and 
has  vsed  manie  remedies  to  no  purpose.  I  beleeue  she  must 
dip  againe.  There  is  little  news  beere  or  from  England, 
onelie  Cromwell  is  full  of  feares  and  iealousies,  all  is  heere  in 
the  oulde  fashion  and  I  ame  euer 

your  most  atfectionat  Mother 

Hagh  Feb.  12./22.  [1655]. 

Nachschrift:  I  ame  verie  vn willing  to  trouble  you  about 
a  thing  but  trulie  meere  necessitie  forces  me  to  it,  which  is 
to  lett  me  haue  two  thousand  guilders  extraordinarie  to  buy 
me  linnin  for  I  protest  to  you,  I  haue  not  a  smock  but  is 
all  broken,  nor  other  linnin  which  is  not  in  the  same  case, 

1)  Pfalzgraf  Ludwig  Philipp  von  Simmern. 

2)  Elisabeth  Charlotte,  seit  1640  witwe  des  kurfürsten  Georg  Wil- 
helms von  Brandenburg  und  Katharine,  prinzessin  von  der  Pfalz,  ihre 
unvermählte  Schwester,  die  den  Wohnsitz  zu  Crossen  mit  ihr  teilte. 

3)  Marie  Eleonore  von  Brandenburg,  gemahlin  des  pfalzgrafen 
Ludwig  Philipp ,  vormünderin  lür  ihren  söhn  Ludwig  Heinrich  Moriz. 

4)  Pfalzgraf  Friedrich  von  Zweibrücken,  reg.  von  1635—1661. 

5)  Landgraf  Wilhelm  VI.  von  Hessen-Cassel,  reg.  von  1650—1668. 

6)  Johann  Philipp  von  Schönborn,  kurfürst  von  Mainz,  reg.  von 
1647—1673. 

7)  Sir  Edward  Nicholas,  sekretair  Carls  I.  und  Carls  II.  von  England. 
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they  caii  scarce  be  washed,  for  since  Boheinish  Doll  went  from 
hence  I  haue  not  bene  able  to  make  anie  couture  [!]  you  to 
send  this  to  me,  either  in  specie  or  credit,  to  be  repayed  in 
three  months  for  I  haue  no  credit  at  all,  I  ow  so  much  to 
those  people  alreadie.  It  is  beleeued  that  here  uill  be  a  peace 
betwixt  France  and  Spaine  [and]  Cromwell,  what  my  Godsonne 
shall  do  I  know  not,  for  I  beleeue  he  must  not  stay  in  France, 
as  he  uritt  to  me  by  the  last  post. 

38. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i n  von  Böhmen  an  den  k  u  r - 
fUrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1655  August  13/23. 

Bitte  um  vermehrte  Unterstützung. ') 

Sonne,  I  thought  to  haue  uritten  to  you  by  Hoen,  who, 

I  thought,  was  but  gone  to  Amsterdame  and  woulde  returne 

hither,  because  he  did  not  take  his  leaue  of  me;  but  now 

hearing,  he  is  at  Heidleberg,  I  urite  this  by  the  post,  to  lett 

you  know  that  the  States  haue  giuen  me  onelie  for  my 

kitchin  a  thousand  guilders  a  month,  since  I  cannot  so  soone 

goe  from  hence  by  reason  of  my  debts,  wherefore  I  ernestlie 

intreat  you  to  doe  so  much  for  me  as  to  augument  those 

moneys  you  giue  me,  then  I  shall  make  a  shift  to  Hue  some 

thing  reasonablie.   You  haue  promissed  me  to  auguement  my 

moneys  as  your  countrie  bettered  till  you  coulde  pay  me  my 

iointure,  I  doe  not  now  [!]  as  you  much  [!],  onelie  wnat  you 

gaue  me  at  first,  you  uill  doe  me  a  great  kindness  by  it  and 

lett  me  see  you  haue  still  an  affection  for  me,  and  putt  me 

in  a  confidence  of  it,  and  since  you  cannot  yett  pay  me  all 

that  is  my  due,  this  uill  shew  to  the  worlde  you  desire  to  doe 

it,  if  you  coulde,  and  you  uill  much  comfort  me  by  it,  being 

in  so  ill  a  condition  as  takes  all  my  contentment  from  me.  I 

anie  making  my  house  as  little  as  I  can,  that  I  may  subsist 

by  the  little,  that  I  haue,  till  I  shall  be  able  to  come  to  you 

* 

1)  Als  ein  im  ausdruck  etwas  abweichendes  concept  zu  diesem 
brief  muß  wohl  der  bei  Bromley  a.  a.  o.,  s.  203  gegebene  brief  ange- 
sehen werden. 


Digitized  by  Google 


58 


1655  September  8/18. 


and  if  you  doe  as  I  desire  you,  I  shall  not  increase  my  debts, 
as  you  loue  me  I  coniure  you,  to  giue  a  good  answere  and 
speedilie  by  the  first  post,  and  you  uill  .  .  . l)  to  continue  as  I 
ame  most  trulie 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  Aug.  13./23  1655. 

39. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1655]  September  3/13. 

Berichtigende  auseinandersetzung   über  die  Unterstützung  seitens  der 
generalstaaten.    Wunsch  nach  einem  dank  schreiben  an  diese  durch  den 
kurfürsten.    Traurigkeit  über  familienzwist.    Rückkehr  des  admirals 
Penn.    Geldanweisung  an  Sr.  Charles  Cottrell. 

Sonne,  I  haue  receaucd  yours  of  the  25  of  Aug.:  I  ame 
sorie  to  finde  you  are  not  able  to  giue  me  more  in  money 
then  you  doe  alreadie,  and  since  that  is  so,  the  proposition 
you  make  of  sending  me  a  good  proportion  of  wine  and  come. 
I  hope  uill  help  me  so  as  I  may  be  able  to  make  a  little 
shift  to  Hue  uith  that  and  the  ordinarie  money  you  send  me 
monthlie,  uith  what  the  states  giue  me,  where  you  are  mis- 
taken, for  it  is  all  the  generalitie  that  giues  me  the  hundred 
pound  a  month  and  not  those  of  Hollande  alone,  so  as  in  all 
I  looke  for  no  more  at  this  time,  onelie  the  states  of  Hollande 
haue  vndertaken  to  pay  it  to  me,  and  the  other  prouinces  pay 
it  to  them,  and  though  it  be  but  a  smale  summe,  yett  1  must 
desire  you  to  urite  to  them  to  giue  them  thankes  for  it,  both 
to  the  generalitie2),  that  they  may  see,  you  take  it  well  from 
them,  it  may  incourage  them  to  doe  move  for  me,  when  they 
shall  see,  von  take  it  well,  and  that  you  are  concerned  in 
what  toucheth  me.    The  king3)  has  done  it  verie  handsomlie, 

for  when  I  uritt  to  him,  what  they  had  done,  he  writt  to  me, 

* 

1)  unleserlich.    Bei  Bromley  heißt  es  hier  "tie  me*. 

2)  Im  text  durchgestrichen:  and  to  the  States  of  Hollande  par- 
ticularlie, 

3)  Karl  II. 
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that  they  coulde  doe  nothing  that  coulde  oblige  him  more, 
then  theire  kindness  to  me,  being  as  much  concerned  in  anie 
thing  that  toucheth  me  as  for  himself.  This  letter  I  haue 
shewed  them  heere,  for  he  coulde  not  urite  himself,  you  know; 
I  pray  lett  me  know  what  quantitie  of  wine  and  corne  you 
nill  send ,  and  lett  it  be  good  else  it  uill  not  help  me,  if  you 
send  an  express  uith  it.  it  uill  be  much  better,  because  the 
nine  else  uill  be  spoiled  by  the  boat  men,  who  drink  it  and 
fill  it  vp  uith  water  and  uill  not  take  much  care  of  the  corne. 
Hector  that  serued  the  Princesse  of  Orenge  is  now  going  vp. 
if  you  think  it  fitt  you  may  imploye  him  to  bring  it  doune, 
but  that  I  leaue  to  you.  to  shose  whome  you  think  fittest, 
howsoeuer  lett  me  know  as  soone  as  you  can,  how  much  you 
uill  send  and  at  what  time  you  uill  send  it,  that  I  may  make 
the  best  of  it  I  can ,  for  I  ame  verie  busie  in  regulating  my 
faruilie.  when  it  is  done,  which  I  hope  uill  be  this  wecke,  I  uill 
lett  you  [  know]  how  it  is  made.  I  ame  extreme  sorie  to  finde 
by  your  letter  the  misunderstandings  you  haue  at  home,  and 
hauing  not  the  particulars  of  both  sides.  I  cannot  iudge  of  it. 
I  vnderstand,  what  you  meane  by  the  Iron  I  ame  most 
sorie  there  shoulde  be  vnkindness  betwixt  you  two,  I  know 
he1)  is  of  a  verie  good  nature  and  kindness  uill  gaine  him 
more  then  harsheness,  thus  I  speake  by  guess,  for  trulie,  I  know 
not  what  has  passed  betwixt  you.  I  wish  uith  all  my  soule, 
you  were  well  together,  for  your  ennemies  reioice  at  these 
diuisions  and  your  fiends  are  sorie  for  them,  as  for  my  self, 
1  pray,  lett  no  bodie  make  you  beleeue  that  I  doe  not  loue 
you,  for  it  is  most  false,  therefore  I  coniure  you  to  be  con- 
fident of  me  in  that,  which  you  shall  euer  finde  me  realie 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  Sep.  3./13.  [1655]. 

Nachschrift :  Pens 2)  fleet  is  returned  in  a  tattered  condition 

1)  Pfalzgraf  Rupert?  Dieser  ganze  pasaus  mag  sich  auf  die  zwi- 
schen ihm  und  seinem  kurfürstlichen  bruder  entstandenen  diflferenzen 
beziehen.  Dazu  siehe  Häusser,  Geschichte  der  Rheinischen  Pfalz,  bd.  II, 
s.  514. 

2)  "William  Penn,  englischer  admiral ;  über  seine  westindische  ex- 
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hauing  lost  3000  men  killed  at  Hispaniola  besides  those  that 
were  taken  prisonners  and  drouned  running  away  at  Jamaica. 
The  people  there  caried  away  all  the  goods  and  vitual,  so  as 
they  were  forced  to  eat  theire  horses,  which  has  made  sick- 
nesses amongst  them.  There  is  no  news  heere  onelie  there  E. 
oulde  seeking  for  Brederodes  charges  I  haue  scraped  out  your 
letter  for  Hollande  because  I  ame  tolde  it  will  not  be  necessarie. 

Am  Rande:  I  haue  giuen  Sr.  Charles  Cottrell  an  assig- 
nation for  some  moneys  to  be  payed  in  two  yeares,  I  pray 
confirme  it  when  you  shall  see  the  copie  of  the  paper  which 
he  uill  send  you,  it  is  money  that  I  owe  him  for  his  wages. 

40. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kor- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  September  10/20. 

Fortgang  des  Sr.  Charles  Gottreil  aus  dem  dienst  der  königin.  Verän- 
derter termin  der  üblichen  geldsendungen  erbeten.  Reise  der  verwand- 
ten nach  Frankfurt.  Königin  Christine  von  Schweden.  John  Dury. 
Einstellung  des  Sr.  Charles  Cottrell  in  den  dienst  des  herzogs  von 

Glocester. 

Sonne,  by  my  last l)  I  promissed  yon  to  lett  you  know  of 
the  new  regulating  of  my  house,  which  I  haue  done  as  much 
as  I  ame  able  to  doe;  Sr.  Charles  Cottrell  has  putt  himself 
off,  being  not  able  to  Hue  heere,  and  Carle  has  done  the  like, 
I  not  being  able  to  giue  them  theire  wages.  Sr.  Charles  was 
resolued  to  go  a  great  while  agone,  other  seruants  below 
stahes  I  haue  putt  off  also.  I  shall  desire  you  now  to  adress 
that  monthie  allouance  you  giue  me  to  Gilles  Vanderhec,  who 
I  haue  apointed  to  receaue  them,  as  I  haue  giuen  him  order 
to  urite  to  Sleir2).  One  thing  I  intreat  you  to  doe  that  as 
you  send  my  money  at  the  latter  end  of  the  month,  you 
woulde  send  it  at  the  beginning,  and  beginne  it  now 
uith  the  month  of  October,  you  uill  doe  me  a  great  plea- 
sure by  it,  and  I  beleeue  verie  little  inconuenience  to  your  self. 

# 

pedition  siehe  Ranke,   Englische  geschiente ,  gesamtausgabe,  bd.  IV, 
s.  150  u.  f. 

1)  S.  den  vorhergehenden  brief.  2)  Schioer. 
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1  beleeue  before  you  receaue  this  you  uill  heare  of  some  of 
my  neere  and  deare  frends1)  uill  be  incognito  at  the  Franc- 
fort  faire,  they  were  to  goe  this  day  from  Colleine  *).  The 
Queene  of  Suede  is  to  goe  this  day  from  Bruxelle  towards 
Italie.  I  beleeue  she  uill  take  Collein  and  Francfort  in  her 
way,  God  send  her  a  good  iourney  for  it  is  a  madd  one. 
1  heare  that  that  rascal  Dury 3)  is  at  Francfort  and  when 
he  was  in  Suisse ,  denied  he  euer  aproued  my  Brothers 
Murther.  but  he  Ives  most  impudently,  for  I  read  his  booke 
vnder  his  oune  name,  where  he  seekes  to  iustifie  it,  uithout 
aledging  anie  authoritie  but  his  opinion,  and  that  all  power 
was  in  the  people,  to  vse  theire  Magistrate  as  they  found  good. 
I  did  urite  of  it  to  his  vife,  who  coulde  not  denie  it,  if  M." 
Withipoole 4)  uill  tell  the  truth ,  she  knows  it  and  besides, 
I  know  those,  that  uill  auow  it  to  his  face,  he  has  aproued 
that  horrid  murther  to  them,  wherefore  I  intreat  you,  to  com- 
mand all  your  Ambassadours  at  Francfort  or  anie  where,  where 
he  shall  be,  not  to  haue  anie  conference  or  visit  from  him, 
P.c'-  William 5)  and  Maurice  are  both  heere  to  solicit  the 
.  .  .  .6)  .  .  .  of  the  feeldes  place,  P.co  Williams  vife  is  heere 
also,  she  is  uith  childe,  I  haue  no  more  to  say,  but  assure 
you  that  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  September  10/20  [1655]. 

Nachschrift:  as  I  had  uritten  this,  I  receaue  a  letter  from 
the  king,  who  tells  me,  he  uill  putt  Sr.  Charles  Cottrell  to  my 
Xephue,  the  Duke  of  Glocester,  not  as  a  gouuernour  but  an 
aduiser,  for  my  little  gentleman  loues  not  to  heare  of  a  gouuer- 
nours  name,  though  he  be  of  a  verie  good  nature  and  not 
uillfull. 

* 

1)  Unter  diesen  „nahen  und  teueren  freunden"  ist  wohl  könig  Carl 
IL  und  seine  älteste  Schwester  zu  verstehen.  Vergl.  Hanke,  Englische 
geschieh  te,  gesamt  ausgäbe,  bd.  IV,  s.  177. 

2)  Cologne.    Col  en.  3)  John  Dury. 
4)  Withypole  geb.  Carray. 

ö)  Graf  Wilhelm  Friedrich,  gouverneur  von  Friesland? 
t>)  unleserliches  wort. 
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41. 

Kurfürst  C  a  r  1  L  u  d  w  i  g  von  der  Pfalz  an  die  k  ö- 
n  i  g  i  n  E  1  i  s  ab  e  t  h  von  Böhmen1).  Heidelberg?  [1655]. 
Möbeltransport  von  Rhenen  nach  Heidelberg. 
Madame 

The  want  we  haue  here  of  hangings  and  other  Chamber 
furniture  made  me  desire  the  last  yeare  *)  Y.r  M.tie*  appro- 
bation for  the  transport  of  what  is  att  Rhenen  hither  because 
you  did  not  make  use  of  them,  but  Y.r  M.ty  not  beeng  then 
well  pleased  with  it.  by  reason  you  intended  to  live  there  a 
while  the  last  summor,  I  left  the  thaught  of  it  for  that  time : 
but  since  vpon  the  king  Y.r  neveus  approach  and  the  likely- 
hood  of  his  yet  visit  of  this  place,  besides  my  brothers  and 
such  persons  of  quality  as  may  appeare  beere  upon  my  Sister 
Sophias  wedding,  how  private  soever  it  may  be  and  that  Y.r 
M.ly"  creditors  will  not  suffer  Y.r  absence  from  the  Hague, 
I  am  confident  Y.r  M.tv  will  not  disapproue  that  I  have  sent 
Walter 3)  to  Reimen  to  gett  them  packt  up  and  to  bring  them 
away  in  the  ship  I  have  oppointed  for  it  here  and  to  satisfie 
the  Castellain  for  his  arreares,  upon  the  receit  of  the  said 
furnitures  and  howshold  stuffe,  I  beleeve  Y.r  M.,v  will  thinke 
it  fitter  that  they  should  be  made  use  of  here  for  the  honnour 
of  the  familie,  where  they  will  be  better  looked  to,  then  in  the 
hands  of  that  drunken  fellow  that  keepes  them  now.  since  Y.r 
M.ly  hath  noe  use  of  them  there,  but  I  hope  will  shortly  have 
beere,  where  vou  will  find  the  roomes  more  conveniently  con- 
trived  by  the  ordering  of  an  Italian  Architect,  ther[e]  they 
were  formerly,  since  my  fathers  presence  (which  will  be  the 
Dining  room)  and  too  Cabinets  (which  are  made  Presence  and 
Antichambre)  are  with  the  rest  of  the  roomes  made  all  of  one 
floore,  soe  that  now  we  have  a  Haal  or  publick  dining  roome 

and  thirteene  faire  roomes  vpon  one  floore. 

* 

1)  Undatiertes  concept. 

2)  Siehe  die  schreiben  nr.  35  u.  36  vom  15.  Oktober  und  2.  No- 
vember 1654. 

3)  Vielleicht  identisch  mit  dem  Walter,  den  die  herzogin  von  Or- 
leans in  ihren  briefen  an  die  kurfürstin  Sophie  von  Hannover  erwähnt. 
S.  Bodemann ,  Aus  den  briefen  der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte  von 
Orleans  an  die  kurfQrstin  Sophie  von  Hannover,  bd.  I.  8.  301. 
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42. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  Oktober  1/11. 
Tadel  unnötiger  Schwierigkeiten  im  bofceremoniell.    Sieg  des  königs 
von  Schweden.    Gegenbefehl  die  raöbel  in  Rhenen  betreffend. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  22  of  Sept.  uith  all 

the  copies;  in  my  opinion  it  was  not  verie  reasonable  the 

demandes  you  made  because  the  king1)  being  as  incognito 

those  ceremonies  were  not  at  all  to  be  required,  if  the  king 

had  bene  there  as  king,  then  you  had  had  reason,  for  though 

all  knew  he  was  there  yett  none  tooke  notice  of  it;  my  Neece 

was  at  Bruxelles  in  the  same  manner  two  yeares  agone,  she 

saw  and  spoke  uith  euerie  bodie,  but  gaue  no  ceremonie  nor 

receaued  anie,  the  Duke  of  Loraine  and  she  mett  euerie  day, 

besides  there  is  one  thing  in  your  letter  to  Curtius  2)  that  I 

confess  I  cannot  but  wonder  at  that,  you  say  though  in  Ger- 

manie  kings  daughters  looses  theire  ranks  by  maring3)  of 

Princes  where  the  least  Princes  daughter  that  marietth  a  Count 

keepes  her  rank,  and  that  they  shoulde  haue  more  priuiledge 

then  wee,  is  not  to  be  beleeued.   I  uish  you  had  not  written 

that,  for  if  my  Neece  come  to  know  it,  it  uill  anger  her  ex- 

tremelie;  to  end  this  I  beleeue  if  you  had  made  no  mention 

of  your  oune  comming  nor  anie  such  ceremonies ,  and  onelie 

sent  Hoen  to  uiuite  them  by  those  letters  you  sent  at  last, 

which  were  verie  good  ones,  I  arae  confident  it  had  bene  verie 

well  taken,  and  they  woulde  haue  gone  and  all  scruples  of 

ceremonies  had  not  bene  thought  vpon;  I  urite  this  freelie  to 

you,  I  hope  you  uill  not  take  it  ill.   As  for  Hein  Fleit  he  is 

as  euer  he  was  an  odd  creature,  you  are  not  decaued  in  him, 

1  beleeue  you  heare  before  this  of  the  king  of  Suedens  vic- 

torie4)  against  the  king  of  Polande,  and  how  Cromwell  has 

putt  Pen  and  Venables  in  the  tower5),  next  post  uill  tell  vs 

* 

1)  Carl  II.    Vgl.  den  brief  nr.  40  vom  10./20.  September  1655. 

2)  S.  s.  48,  note  2.         3)  =  marrying. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  siegreichen  treffen,  die  einnähme  War- 
«chau'g  und  Krakau's  durch  die  Schweden  vcrgl.  Carlson,  Geschichte 
Schwedens,  bd.  IV,  s.  96  und  die  folgenden. 

5)  Vgl.  den  brief  nr.  39  vom  3./ 13.  September  1655. 
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theire  crimes.  Just  now  I  receaue  a  letter *)  from  you  uithout 
date  concerning  your  sending  for  the  stuff  at  Rhene.  I  shall 
haue  more  need  of  that  house  then  these  few  yeares  I  haue 
had,  because  the  plague  so  increaseth  heere  as  I  may  he 
forced  to  goe  thither,  and  besides  it  was  onelie  want  of  monev 
that  hindered  me  all  these  summers  not  to  goe,  but  I  hope 
now  my  business  is  a  little  settled,  I  shall  goe  thither  this 
summer,  in  case  I  be  not  driuen  to  it  sooner  by  the  plague 
and  this  house  is  so  foule  as  I  must  be  forced  to  goe  out  of 
it  this  summer  to  haue  it  made  cleane,  which  has  made  me 
to  send  an  express  to  Rhene  to  make  a  stopp  of  sending  those 
things  till  I  heare  from  you  againe,  which  I  hope  you  uill  not 
take  ill,  I  haue  no  more  to  say  to  you  at  this  time  but  assure 
you  that  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  Oct.  1/11  [1655] 

Nachschrift:  when  I  goe  my  self  to  you,  I  uill  bring  all  uith 
me.  The  king  of  Spaine  has  arrested  all  the  English  Mar- 
ch ands  goods  in  Spaine. 

43. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  tt  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1655]  Oktober  4. 

Freundliche  ratschlage  zur  heilegung  des  häuslichen  Zwistes.  Pläne 
des  prinzen  Rupert.  Lob  des  königs  Carl  II.  und  seiner  Schwester  Marie. 

Sonne.  I  ame  verie  glade  you  uill  send  so  good  a  pro- 
portion of  come  and  nine,  I  pray  send  me  a  forme  in  what 
termes  I  shall  desire  theire  passes  and  to  whorue,  that  I  pray 
doe  it  as  it  shoulde  be  send  them  by  the  next  post,  that  no 
time  be  lost.  I  beleeue  de  Grot  uill  lett  you  know  that  you 
must  also  urite  thankes  to  those  of  Hollande  in  particnllar 
which  I  pray  doe. 

I  know  vcri  well,  whome  you  meant  by  the  booke  manger 

* 

1)  Vgl.  das  vorstehende  undatierte  concept  des  knrfürsten  Carl 
Ludwig's. 


Digitized  by  Google 


1655  Oktober  4. 


65 


but  I  was  so  much  more  concerned  about  Orondate  as  I  for- 
jMt  it,  I  uish  Tiribaze1)  had  knowen  Vngandesa)  humour  sooner, 
it  had  bene  hapier  both  for  him  and  Candace3),  but  she  has 
forgiuen,  what  is  passed,  and  her  opinion  is,  that  Tiribaze 
shoulde  not  trouble  himself  uith  Vngands  ill  disposition  and 
seek  to  close  uith  Euridice4)  in  being  kinde  to  her  and  pass 
ouer  all  little  faults  as  not  seing  them,  beginning  a  new  friend- 
ship uith  her,  and  not  to  stand  vpon  points  vith  her  considering 
what  she  is  to  Tiribaze.  I  beleeue,  that  in  a  short  time  Euri- 
dice woulde  be  gained,  and  Vngande  out  of  play  uith  her. 
tor  all  that  know  Euridice,  say  that  she  is  of  a  good  nature 
and  not  at  all  coquette,  onelie  then  she  is  a  little  hastie,  for 
by  the  description  to  Girouests6)  uife  is  quite  contrarie,  for 
she  is  verie  milde,  and  loues  galantrie,  but  trulie,  I  think, 
she  doth  no  härme.  1  beleeue,  if  you  woulde  doe  the  same 
to  Orondate,  he  woulde  quicklie  be  gained.  Candace  beleeues 
it  for  she  knows  him  to  be  of  a  good  nature,  as  I  writt  to 
you  before,  and  taking  by  kindness  those  two  off  from  Vngande, 
it  woulde  vex  her  more,  then  anie  thing  Tiribaze  coulde  doe 
to  her,  for  she  sakes  vanitie  in  her  sufferings,  this  Candace 
desires  you,  to  lett  Tiribaze  know,  is  her  opinion,  being  trulie 
extreme  sorie  for  all  those  dissentions  and  wisheth  uith  all 
her  heart,  they  were  ended,  and  beggs  of  Tiribaze  not  to 
beleeue  or  imagine,  she  loues  him  not,  trulie  she  doth  loue  him, 
I  dare  answere  for  it.  It  is  sure,  she  hath  taken  manie  things 
vnkindlie  from  him,  but  this  is  passed  and  forgotten,  being  confi- 
dent that  he  uiil  giue  her  no  cause,  and  she  uill  aske  of  him  no 
more  then  he  is  able  to  doe.  I  pray  make  him  beleeue  it,  and 
that  his  melancolie  doe  not  make  him  mistrust  the  contrarie. 

1)  Unter  diesem  nam  en  scheint  der  kurfürst  Carl  Ludwig  selbst 
gemeint  zu  sein. 

2)  Wahrscheinlich  benennung  für  die  pfalzgrätin  Elisabeth,  älteste 
schwester  Carl  Ludwigs. 

'S)  Vermutlich  ist  von  prinzessin  Sophie  v.  d.  Pfalz  unter  diesem 
namen  die  rede. 

4)  Wohl  eine  benennung  für  die  kurfürstin  Charlotte  v.  d.  Pfalz, 
gemahlin  Carl  Ludwig's.  Vgl.  hierzu  Köcher,  Memoiren  der  herzogin 
Sophie,  s.  51,  52. 

5)  Der  prinz  von  Tarent  ist  hiermit  wohl  gemeint. 

KUiabcth  von  Böhmen  5 
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As  for  Ruperts  being  in  imployment  uith  the  Emperour, 
I  know  nothing  of  it,  nor  haue  great  confidence  in  it,  you  know 
not  long  agone,  I  was  of  the  minde  you  are  now  in  concerning 
the  affection  of  the  house  of  Austria  to  your  house,  but  if  they 
haue  need  of  Ruperts  seruice,  they  uill  make  much  of  him  and 
giue  him  imployment,  but  I  woulde  not  haue  him  to  binde  too 
much  vpon  them,  1  confess  you,  I  was  euer  against  his  going 
to  the  Duke  of  Modena1),  it  being  below  him,  they  were  not 
much  his  frends,  that  sett  him  vpon  it.  I  know  why  France 
shoulde  take  it  ill  since  Bardy  2)  spoke  onelie  in  his  masters 
name,  and  as  I  heare,  has  not  caried  himself  well  to  Rupert  in 
the  business.    I  ame  glade  it  is  broken  and  now  espetialie 
that  the  siege  of  Pauie  is  raised,  which  I  ame  sure  you  know. 
I  ame  verie  glade  you  goe  to  inuite  the  king s)  and  my  Neece  4) 
to  Heidleberg,  I  ame  sure,  they  uill  take  verie  well  and  doe 
not  mistrust  theire  not  being  pleased  or  censurings,  for  vpon 
my  worde,  the  king  and  my  Neece  are  not  at  all  of  those 
humours,  free  kindness  uill  please  them,  and  they  are  at  all 
giuen  to  ieere  or  mock  or  to  censure  anie  the  least  bodie,  this 
I  assure  you  is  verie  true,  I  feare.  I  haue  wearied  you  uith 
this  monstrous  letter  but  I  assure  you  it  comes  from 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  Oct.  4  N.  St.  [16551. 

Am  rande:  I  assure  you  Theodat  is  your  frend,  Strato- 
nice  is  ciuil  enough,  her  housband  and  she  for  all  that  are 
not  changed  but  more  ciuil,  as  daring  not  to  doe  otheruise, 
because  that  Artatertes  and  Dratisa  loues  Candace,  so  as  they 
cannot  hinder  it,  Stratonices  gallant  is  a  verie  rogue. 

* 

1)  Franz  I.,  Herzog  von  Modena,  reg.  1629 — 1658. 

2)  Pardi.  Siehe  hierzu  Bromley,  Royal  letters,  s.  192  einen  brief 
Pardi'8  an  den  pfalzgrafen  Rupert  und  8.  193  den  ,  Francesco  d'Este* 
unterschriebenen  brief  an  dieselbe  adresse,  sowie  das  ausführliche 
schreiben  de  Choqueux's,  letter  LXXXVII,  s.  196  u.  f.  ebenda. 

3)  Carl  II.    Vgl.  hierzu  die  briefe  -nr.  40  und  nr.  42  vom  10  /20. 
September  und  l./ll.  Oktober  1655. 

4)  Prinzessin  Marie  von  Oranien. 
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44. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  November  2. 

Schulden  durch  die  trauer  verursacht.    Sendung  von  Rhenen.  Untaug- 
licher castelan  in  Rhenen.    Sr.  Charles  Cottrell  reist  nach  Coin. 

Sonne,  I  must  againe  trouble  you  about  manie  matters, 
it  that  I  beleeue  there  has  bene  a  mistake  about  the  orders 
Gilles  has  receaued  about  the  hauing  of  the  money  for  the 
mourning,  for  Sleir1)  urites  that  Smith  shoulde  haue  it  all, 
but  Smith  did  onelie  furnish  all  the  cloth,  but  the  stuff  for 
my  gounes,  your  Sisters  and  my  woemens  was  furnished  by 
the  tailour,  which  comes  to  800  florins  and  the  uaile  womans 
to  a  100,  so  as  they  must  be  payed,  for  they  gaue  it  freelie 
vpon  your  worde,  and  I  promissed  them,  they  shoulde  be  payed, 
and  the  tailour  is  poore,  though  he  has  much  worke,  for  both, 
1  and  manie  more  ow  him  monie,  there  uill  be  yett  500  florins 
more  dew  to  Smith  for  the  mourning  came  so  much  ouer  the 
3000,  if  you  woulde  pay  it  also,  I  shall  take  it  for  a  great 
kindness.  I  haue  sent  you  from  hence  two  suits  of  hangings 
as  I  uritt  last  and  pictures,  from  Rhene ;  you  uill  receaue  three 
suits  of  hangings  and  a  bed  meane,  those  that  were  at  the 
end  of  the  dining  roome,  and  that  chamber  aboue  staires,  for 
the  pictures,  that  are  there,  I  keep  them  all  to  sett  out  the 
emptie  roomes,  thus  I  haue  trulie  sent  you  all  I  can  spare, 
I  must  desire  to  you  to  putt  out  the  concierge,  for  he  is  the 
veriest  beast  in  the  worlde  and  knaue  besides  as  Walter  can 
tell  you  and  the  sooner  you  doe  it,  it  uill  be  the  better,  for 
he  spoiles  all  the  house.  The  Princesse  of  Orenge  tolde  me, 
she  had  a  minde  to  crie,  to  see  the  house  so  spoiled,  she 
dined  there  as  she  came  hither.  The  Countess  is  not  yett 
come,  she  stayed  a  day  or  two  at  Collein.  I  ame  sure  you 
heare  how  Spaine  and  Cromwell  are  like  to  fall  out,  God 
increase  it.  I  doe  now  cougratulat  uith  you  the  good  com- 
panie  you  inioye  of  Monsr.  Dort,  for  I  heare  he  is  at  Heidle- 
berg.  There  is  no  news  heere  onelie  Sr.  Charles  Cottrell  goes 

* 

1)  Schloer. 

5  * 
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away  this  week  to  Collein,  faire  weather  after  him,  I  pray  be 
not  to  hastie,  to  giue  order  for  the  payment  of  that  money 
I  haue  giuen  him,  till  you  heare  more  from  me  but  I  coniure 
you,  tell  no  bodie,  that  I  urite  this,  another  time  you  shall 
know  more  from 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  No.  2  St.  N.  [1655 1. 

Am  rande:  there  are  more  suit  of  guilt  leather  hangings 
that  hung  in  my  dining  rome  heere  and  if  the  red  leather  in 
my  great  cabinett  be  worth  the  sending,  you  may  haue  theiu. 
I  uill  fill  it  up  uith  pictures  I  haue  sent  the  1).  .  .  . 

45. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1655 J  November  8. 

Dank  für  brief  und  geschenk.  Bedauern  Ober  den  familienstreit.  Gründe 
den  fortgang  des  Sr.  Charles  Cottrell  betreffend.  Der  spanische  gesandte 
Cardenas  und  Cromwell.  Freude  über  das  scheitern  der  angelegenheit  des 
prinzen  Rupert  mit  Modena.    Geschenksendung  für  die  enkelkinder. 

Sonne,  by  my  last  you  uill  finde  1  haue  sent  the  letters 
to  the  Princes  of  the  Rhene  2)  to  whome  Neubourg  is  aded 
and  Landgraue  Ernest3),  I  urite  Closen  to  the  Electors]  of 
Mentz  4)  and  Treues 6)  since  all  kings  doe  it.  I  haue  receaued 
yours  by  the  Countess,  who  is  much  satisfied  uith  your  fauours 
to  her,  she  is  neither  better  nor  worse  then  she  was.  when 
she  went  from  hence;  I  thanke  you  for  your  token,  it  is  a  verie 
prettie  coffer,  I  uill  keep  it  for  your  sake. 

I  ame  verie  sorie,  that  Tiribaze  is  still  so  ill  satisfied 
uith  Euridice ;  yett  I  beleeue  still ,  that  he  shoulde  seek  to 
gaine  by  kindness  and  not  be  too  seuere  a  marquer  of  all 

* 

1)  Der  scbluU  infolge  des  einbindens  unleserlich. 

2)  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  geb.  1615.  f  1690. 

3)  Landgraf  Ernst  von  Hessen-Rheinfels  geb.  1623,  f  1693. 

4)  Johann  Philipp  von  Schönborn ,  kurfürst  von  Mainz,  reg.  1647 
—1673. 

5)  Carl  Caspar  von  der  Leven,  kurfürst  von  Trier,  reg.  1652—1676. 
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faults  of  indiscretion,  which  I  beleeue  is  the  greatest  fault  she 
has.  for  taking  to  great  a  notice  of  them,  makes  people  talke 
and  doth  no  good,  her  Sister1)  doth  lone  galantrie,  but  yett 
her  housband  and  she  Hue  verie  well  together,  at  least  to  the 
eves  of  the  worlde ;  as  for  Osondates,  I  know  his  nature  to  be 
so.  that  good  wordes  and  vsage  uili  doe  much  uith  him,  as 
you  may  see  by  Vngandes  getting  of  him  to  be  for  her, 
wherefore  if  Tiribaze  be  but  kinde  to  him,  I  ame  confident, 
he  woulde  finde  what  I  say  to  be  true  as  for  Vngande,  the 
more  she  is  ill  vsed,  it  uill  make  people  talke  ill  of  Tiribaze, 
wherefore  the  best  my  thinkes  uill  be  to  take  no  notice  of 
anie  thing,  for  neglect  uill  anger  more  then  anie  thing.  I  assure 
you  that  Candace  is  sorie  for  all  these  disputes  and  uish  heartilie 
an  end  of  them.  Choqueut  *)  is  gone  from  hence,  I  did  not  urite 
bv  him,  because  this  letter  by  the  post  uill  be  sooner  uith 
von.  Sr.  Charles  Cottrell  and  Mr.  Lonell  and  he  went  away 
satterday  last,  and  now  I  must  make  you  a  long  relation  of 
my  business,  because  I  heare  it  uili  be  uritten  to  you,  if  it  be 
not  alreadie.  First  I  did  not  putt  Sr.  Charles  Cottrell  away, 
he  putt  himself  away  out  of  a  pett  he  tooke,  because  I  woulde 
not  change,  nor  take  away  the  priuiledge  my  maides  of  honnour 
haue  euer  had  of  sending  for  their  coache,  uithout  asking 
hira  leaue,  who  did  onelie  supplie  the  place  of  Stalmaster, 
and  you  know  was  not,  and  Honywood,  who  had  done  it 
manie  times  long  before  him,  neuer  exacted  it,  nor  those  that 
were  tnilie  my  masters  of  my  horse  did  neuer  take  that  power, 
except  my  maides  went  uith  more  horses  then  two,  but  be- 
cause he  woulde  haue  had  it  once  for  my  Ladie  Hide,  when 
Broughton  had  caried  it  out  to  buy  some  things  for  me  and 
another  time  Grenuiile  caried  it  out  when  he  woulde  haue  had 
it  for  Sr.  Ed.  Hide,  all  this  business  was  this  onelie  a  be- 
ginning, you  must  know,  that  when  the  states  gaue  me  the 
1000  guilders  a  month,  I  saw,  I  must  putt  some  order  to  my 
house  else  I  shoulde  be  little  the  better  for  it;  so  I  putt  off 
some  seruants.  amongst  the  rest  Cottrell  and  Carle  putt  them 

selfs  off,  which  I  was  uilling  to,  and  made  Ort  to  trie  if  he 

* 

1)  Vermutlich  ist  die  prinzessin  von  Tarent  hier  gemeint. 

2)  De  Choqueux. 
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coulde  treat  me  cheaper  for  my  table  then  heeretofore,  which 

I  found  he  coulde  not  doe.   Matts,  my  cooke  offred  to  doe  it, 

I  haue  now  putt  it  to  him,  so  as  yett,  if  he  holde,  as  he  has 

begunne.  I  ame  verie  well  serued.   At  first  I  putt  the  gentlemen 

to  board  wages  but  Matts  has  vndertaken  them  so,  as  they 

are  in  again e,  but  this  has  made  the  three  aboue  named  so 

mad  angrie  and  say.  that  now  I  ame  at  more  charges  then 

before.    I  send  you  heere  the  two  last  nine  weekes  of  the 

first  and  the  last  nine  weekes  of  the  last  uith  Orts  oune  han- 

des,  for  though  his  change  doth  not  please  him,  yett  he  cannot 

denie  to  signe  the  truth,  since  he  ouersees  all.   Cottrell  and  I 

are  parted  good  frends  and  so  I  shall  continue  if  he  giue[s]  me 

no  cause  to  the  contrarie,  which  he  professeth.  he  mil  be  still 

my  faithfull  seruant1). 

There  is  heere  little  news,  onelie  of  the  king  of  Suedes 

uictories,  which  they  heere  are  not  glad  off.    The  Spanish 

Ambassadour  Cardenac  *)  has  his  pass  from  Cromwell  to  be  gone. 

• 

1)  Dass  dem  so  geblieben,  beweist  ein  um  viele  jähre  später  ge- 
schriebener brief  jenes  Sr.  Charles  Cottrell  an  die  kurfQrstin  Sophie 

von  Hannover.    Königl.  Staatsarchiv  Hannover. 

August  the  25th  1689. 

Madame, 

It  was  not  to  give  your  Highness  the  trouble  of  an  answer  that  I 
took  the  boldness  of  writing  to  you  by  Sr.  William  Colt;  but  to  make 
appear  that  while  I  am  in  this  world ,  I  cannot  cease  to  honour  so 
much  worth,  nor  to  be  sensible  of  the  obligations  I  have  to  your  High- 
ness, and  your  Family ;  which  I  have  ever  endeavoured  to  the  utmost 
of  my  power  to  serve,  since  I  bad  the  happiness  to  belong  to  it.  My 
son,  I  dare  answer,  will  succeed  me  in  the  same  ambition,  not  only  by 
having  been  bred  to  it,  by  the  inclinations  I  have  given  him ;  but  by 
having  been  born  a  servant  to  your  House  (while  I  was  one  to  the 
Queen  your  Mother)  and  honoured  with  his  El.  H.0S9  your  Brothers  name, 
so  that  he  must  in  a  manner  forget  his  Babtism,  if  he  should  neglect 
the  remembrance  of  that  duty  he  is  thereby  obliged  to  a  Person  so 
nearly  related  to  Him,  and  her  Ma.t'o  as  your  H.os«  is;  and  since  I  am 
not  like  to  shew  it  by  any  farther  testimonies,  I  am  glad  to  leave  one 
in  my  Station,  that  will  upon  all  occasions  (by  his  zeal  for  your  service) 
supply  the  place  of 

Madame 

Your  Highnesses  most  humble  most  faithfull  and  most  obedient 
servant.  Charles  Cottrell. 

2)  Don  Alonzo  de  Cardenas,  spanischer  gesandter  in  England,  vgl. 
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but  he  must  hire  his  ships  himself,  if  he  were  once  at  Dun- 
kirke,  I  shoulde  hope  they  woulde  fall  out  in  ernest.  As  for 
Ruperts  business1)  uith  Modena,  I  haue  heard  the  relation, 
and  all  the  fault  I  finde  is  that  he  was  too  forward  to  accept 
that  charge,  since  Pardi  had  no  full  comission  to  treat  uith 
him.  it  is  a  great  hapiness  he  did  not  vndertake  it,  since  the 
business  is  fallen  out  so  ill.  I  cannot  see  how  he  can  loose 
anie  reputation  by  it,  since  they  did  not  performe  theire  pro- 
miss  to  him ;  I  uill  say  no  more  at  this  time,  but  assure  you, 
that  I  loue  you  trulie  being  euer 

your  most  aflfectionat  Mother 
E. 

Hagh  Nov.  8.  [1655]. 

Nachschrift:  I  haue  sent  your  little  sonne  a  rare  coache 
and  horses  and  the  other  pretious  peece  is  for  your  daughter, 
when  I  haue  more  meanes  they  shall  haue  better  tokens. 

46. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  November  19/29. 

Bedauern  fiber  die  häuslichen  Streitigkeiten.  Sr.  Charles  Cottrells  fort* 
gang.   Uebertritt  der  königin  Christine  von  Schweden  zur  katholischen 

kirche. 

Sonne,  1  ame  sorie  that  Euridice  giues  no  more  content- 
ment to  Tiribaze  then  she  doth.  Candace  writt  to  Vngande 
that  she  was  accused  to  help  to  that  mesinteiligence ,  which 
she  vtterlie  denyes  it,  and  pretends  the  contrarie.  Sr.  Charles 
Cottrell  did  not  leaue  me  by  my  desire  2),  for  he  tolde  me, 
he  was  not  able  to  subsist  in  my  seruice  since  he  had  no 
wages,  but  he  had  euerie  yeare  500  gilders  for  his  house 
though  the  lost  he  tooke  cost  but  half,  besides  his  oune  meat 
and  mans  board  wages  and  some  things  by  the  by.    For  a 

while  he  was  verie  forwarde  for  my  going  to  Heidleberg, 

* 

Ober  ihn  Ranke,  Englische  geschiente,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  149,  153. 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  43  vom  4.  Oktober  1655. 

2)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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though  he  knew,  I  woulde  not  goe  uithout  paying  my  new 
debts  and  taking  order  for  the  oulde,  but  after  that  Rupert 
was  at  Heidleberg,  that  forwardness  leaued,  for  he  and 
Artaxerxes  cheef  man  are  Cosen[s|  and  huge  trends,  but  for 
all  this,  I  shall  keep  my  promiss  to  him,  but  onelie  I  feare, 
I  must  be  forced  to  change  or  to  haue  neuer  a  coat  to  my 
back,  because  I  haue  bene  forced  to  anticipat  your  monthie 
allowance  so  much  as  I  feare  till  June,  I  shall  not  haue  it 
free,  which  makes  me  to  desire  you  to  holde  that  vp,  till  I 
urite  to  you,  which  I  shall  doe  as  soone  as  I  see,  I  ame  ridd 
of  those  anticipations. 

If  the  wine  and  come  come  safe,  I  hope,  I  shall  be  the 
sooner  out  of  that  trouble,  I  haue  yett  no  answere  to  my 
letters,  Curtius  doutes  most  the  El|ector]  of  Treues,  because 
you  haue  not  yett  giuen  a  pass  to  a  flote  of  wood  which 
demanded  of  you.  There  is  little  news  heere.  Hoquincourt 1 ) 
has  not  yett  receaued  Spaniards  in  to  Peronne  and  if  France 
giue|s]  him  money  enough,'  uill  not  doe  it,  else  ten  to  one. 
but  he  uill  turne  rebell  with  the  rest;  I  shall  be  verie  glade 
of  the  uilde  boares  but  1  pray  send  me  a  good  quantitie  of 
wormwood  wine,  for  I  finde  it  is  verie  good  for  me.  1  pray, 
lett  me  know  if  you  heare  anie  thing  from  Arsace  about  Bere- 
nice, I  assure  vou  Girouettes  uife  uill  all  she  can  to  hinder 
that  business,  but  lett  not  me  be  author  of  this.  I  ame  glade 
the  king  of  Sueden  is  so  kinde  to  you,  I  hope  you  uill  cherish 
his  kindness  all  you  can.  The  Queene  Christine  has,  you  know, 
abiured  or  chosen  her  religion  8),  which  you  uill.  The  Gironettes 
uife  pretends  to  haue  great  power  uith  Philodelphe,  and  by 
that,  to  spoile  Arsaces  business  uith  Berenice.  My  Neece  is 
returned,  but  she  is  not  well  and  lookes  verie  ill,  I  feare  con- 
sumption, I  haue  no  more  to  say  but  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  the  19/29  of  Nov.  [1655]. 

♦ 

1)  Marschall  Hocquincourt. 

2)  Zu  Innsbruck  am  3.  Nov.  1655  war  Christine  öffentlich  zur  ka- 
tholischen kirche  übergetreten,  nachdem  im  jähre  zuvor  (am  24.  Dez. 
1654^  sie  heimlich  diesen  schritt  bereits  gethan  hatte.  Vgl.  Geiger, 
beschichte  Schwedens,  bd.  III,  s.  428. 
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47. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz.    Haag  [1656]1)  April  10. 

Zahlung  an  Sr.  Charles  Cottrell.    Unsichere  gerüchte  über  den  könig 
von  Schweden.    Carl  II.  in  Unterhandlung  mit  dem  erzherzog  Leopold 
and  Spanien.    Aussendung  einer  hollandischen  flotte  unter  Obdam. 

Sonne,  I  haue  not  uritten  to  you  latelie  because  I  woulde 
not  trouble  you  but  as  little  as  I  can,  wherefore  I  gaue  Sophie 
order  to  tell  you  what  I  desired,  but  since  I  uritt  to  her,  I 
heare  that  the  month  of  April  was  assigned  to  pay  part  of 
what  I  had  giuen  to  Sr.  Charles  Cottrell,  which  you  know  I 
<le>ired  you  not  to  doe,  before  you  heard  more  of  it  from  me  2), 
not  that  I  did  not  meane  to  perfornie  that  to  him  as  I  pro- 
missed  him.  but  I  desired  that  it  might  be  putt  of  till  the 
months  were  cleere  from  the  necessarie  aduances,  that  I  was 
forced  to  charge  them  uith  all,  which  woulde  haue  ben  by 
May  or  Iune  if  this  money  to  Sr.  Charles  Cottrell  hat  not  bene, 
where  as  now  I  ame  in  a  great  want  of  all  things,  I  haue  not 
money  to  pay  my  liueries,  as  I  uritt  last  to  Sophie,  so  as  my 
people  uill  be  naked ,  I  pray  you  thereforce  to  help  me  to 
some  money  for  it,  it  is  but  for  twelue  persons,  and  spare 
giuing  of  the  money  to  Sr.  Charles  Cottrell  till  my  months  be 
cleared  and  then  I  shall  not  be  in  such  want  but  make  a 
little  shift  to  line  uith  less  trouble  then  heerebefore.  Till 
I  haue  your  answere  I  shall  not  write  of  it  to  Cottrell,  but 
when  you  answere,  then  I  will;  I  ame  sure  he  uill  not  take 
it  ill  since  he  is  sure  to  haue  it,  onelie  the  diferring  of  some 
lew  months  and  is  not  in  that  necessitie  for  Hue  as  I  ame 
tor  my  self. 

There  is  beere  so  contrarie  news  concerning  the  king  of 
Sneden  as  one  knows  not  what  to  beleeue,  the  states  beere3) 
from  Dantzic  he  is  utterlie  beaten,  but  from  Prusse  and  Si- 
lesia no  such  thing,  onelie  they  looked  for  his  speedie  returne, 

* 

1)  Auf  der  riickseite  dieses  briefes  ist  die  jahreszahl  1656  von  an- 
derer hand  vermerkt. 

2)  Vgl.  den  brief  nr.  44  vom  2.  November  1655. 

3)  hear. 
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which  I  beleeue,  and  that  there  has  bene  no  fight  at  all.  The 
king,  my  Nephue,  is  still  in  Brabant,  sometimes  at  Trefure. 
a  house  of  the  king  of  Spaines,  betuist  Louain  and  Bruxelles 
and  sometimes  incognito  at  Bruxelles;  those  that  treat  uith 
him  is  the  Archduke  l) ,  Cont  de  Fuent  Soltaigne 2)  and  Car- 
denas 3) ,  that  was  Ambassadour  in  England  but  he  is  uith 
them  alone  and  none  of  his  councel  uith  him,  which  the  de- 
sire of  the  Spanish,  who  are  verie  much  satisfied  uith  his 
cariage  and  witt,  as  yett  none  knows  whither  the  king  uill 
returne  to  Collein ,  or  send  for  his  people  to  him.  The  Spa- 
niards take  more  prises  of  the  rebelles  then  they  doe  of  them, 
the  plate  fleet  is  arriued  in  Spaine  and  is  reported,  that  there 
is  a  peace  concluded  betwixt  Spaine  and  Portugal.  Heere 
there  is  little  news,  the  state [s]  are  setting  out  a  great  fleet 
for  the  Baltick  sea.  Opdame 4)  goes  uith  it,  else  there  is 
no  news  heere,  where  all  is  verie  dull.  Koxane  doth  all  she 
can  to  putt  Stratonice  from  Statiro  by  Sissisambis  her  meanes. 
but  1  feare  neither  of  them  uill  be  able  to  doe  it,  all  is  done 
against  Dorante,  but  I  feare  they  uill  be  able  to  prooue,  for 
he  is  as  craftie  as  false,  I  pray  doe  not  speake  of  this,  and 
giue  me  a  good  answere  vpon  my  oune  business,  who  ame 
euer  most  tnilie 

your  most  aft'octionat  Mother 
E 

Hagh  April  10.  N.  St.  [l()56j. 

48. 

5)  K  u  r  f  ü  r  s  t  C  a  r  1  L  u  d  w  i  g  von  der  Pfalz  an  die 
k  ö  n  i  g  i  n  Elisabeth  von  B  ö  h  m  e  n. 

Heidelberg  1656  April  12. 
Befriedigung  der  forderung  des  Sr.  Cbarlea  Cottrell. 
Heidelberg  1656  April  12. 
Madame 

As  soone  as  1  received  Y.r  Ma.tis  fond  assignation  under 

1)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich,  Statthalter  der 
spanisch-österreichischen  Niederlande  von  1647—56. 

2)  S.  seite  34,  note  2.  3)  8.  seite  71,  note  1. 

4)  S.  seite  36,  note  2. 

5)  Concept. 
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Y.r  hand  and  seale  !)  for  the  Satisfaction  of  S.rCh.  Cottrel,  I 
presently  gave  him  my  word  that  I  would  effect  it,  not  ex- 
pecting any  alteration  of  what  you  had  assured  Under  Y.r  hand 
and  seale,  which  beeng  as  undoubted  a  warrant  for  me  as  my 
word  is  to  him,  I  shall  mosthumbly  crane  Y.r  Ma.tys  pardon, 
that  I  may  not  breake  it  in  this  particular,  as  I  never  did 
nor  meane  to  doe  by  the  Grace  of  God  in  any  other,  such 
smal  Potentates  as  I  ame,  must  keepe  up  our  credite  by  kee- 
ping our  word  when  it  is  engaged;  Greatenes  will  doe  as 
they  list,  though  sometimes  it  prospers  accordingly.  I  am 
sorry  that  for  the  long  lasting  frost,  and  the  late  comming 
in  of  the  passes  Y.r  Ma.ty  is  soe  long  deprived  of  the  Wine 
and  kome  I  meant  to  send  downe.  There  must  some  other 
order  be  taken  in  it  for  it  is  very  chargeabel  to  me  and  of 
little  benefitt  as  I  heare  (especially  if  there  be  danger  of  ar- 
rest) to  Y.r  Ma.1*' 

49. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  tt  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  Mai  1. 

Zögerung  die  geldansprüche  Sr.  Charles  Cottrelto  zu  befriedigen.  Wi- 
dersprechende gerächte  Ober  den  könig  von  Schweden.  Vermutliche 
Übersiedelung  Carls  II.  von  Cöln  nach  Brügge. 

Sonne,  if  you  uill  well  remember  I  did  urite  to  you  pre- 
sentlie  after  that  I  had  desired  you  to  giue  those  moneys  to 
Sr.  Charles  Cottrell,  that  you  woulde  not  be  so  hastie2)  to  doe 
it,  till  you  haue  more  from  me,  which  was  till  the  corne  and 
wine  shoulde  come;  I  confess,  I  failed  in  not  telling  you  the 
reason  but  yett  you  might  haue  a  little  asked  me,  my  dessein 
for  the  hope  of  that  made  me  condescend  to  Cottrells  desire, 
else  I  shoulde  not  haue  done  it  neither  was  it  now  my  dessein 
not  to  keep  my  promiss,  but  onelie  to  deferr  it,  for  some  few 
months  till  my  months  were  cleere  that  1  might  be  a  little 

* 

1)  von  under  bis  seale  ausgestrichen. 

2)  Vgl.  hierzu  den  brief  nr.  44  vom  2.  November  1655. 
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afore  hande  *)  or  at  least  euen ,  for  I  ame  sure  he  has  not 
more  need,  nor  so  much  of  that  as  I  haue  of  this,  I  wish  all 
contracts  and  wordes  were  as  well  kept  to  me  as  you  keep 
to  him,  then  I  shoulde  be  in  a  better  condition  then  I  ame 
in ;  he  is  more  hapie  then  I  ame  though  trulie  I  doe  not  enuie 
that  hapiness,  all  I  now  desire  is  that  you  woulde  but  giue 
me  so  much  as  I  may  haue  liueries  for  twelue  persons,  it  uill 
not  be  more  then  two  thousand  guilders  which  may  be  taken 
vp  vpon  your  worde  to  be  payed  six  month  es  or  a  yeare  hence, 
and  that  you  woulde  putt  oft'  till  the  next  yeare  the  stopping 
of  Sr.  Charles  Cottrells  money  off  my  monthes,  if  you  uill  doe 
it  I  shall  take  it  extreme  well,  if  out  the  worse  luck  for  me, 
who  woulde  not  trouble  you,  but  that  necessitie  has  no  law, 
which  is  no  smale  greet"  to  me,  who  uill  euer  shew  my  self 

your  most  affection  at  Mother 
E. 

Hagh  May  I.  | .1656]. 

Nachschrift:  we  haue  beere  so  diferent  news  of  the  king 
of  Sueden  as  no  bodie  can  tell  what  to  beleeue,  for  at  least  these 
fiue  weekes  some  haue  beaten  and  killed  him  and  others  report 
(piite  the  contrarie  and  yesterday  the  states  had  it  fresh,  that  he 
was  cjuite  beaten  and  killed,  but  the  suedish  resident  assures 
the  contrarie  and  that  it  was  onelie  the  Marquis  of  Dourlach  a) 
who  was  going  from  Warsow  uith  1500  men  towards  the 
k|ing]  of  Sueden  and  mett  uith  3000  Pollacks3),  that  beat 
him  and  tooke  his  bagage.  The  reason  why  1  beleeue  this 
the  rather  is,  because  I  haue  not  found  the  resident  of  Sueden 
in  a  lye  in  all  the  business.  My  Nephue4)  is  agreed  uith  the 
Spaniard  and  I  beleeue  uill  stay  in  Flanders.  He  went  to 
Bruges  to  see  how  he  likes  that  toune.  He  is,  I  beleeue,  now 
returned  to  Anwerp  and  as  he  resolues  uill  send  for  his  hous- 
holde  from  Collein.  I  beleeue  the  true  storie  of  Peters.  1  uritt 
it  to  vour  sisters. 

* 

1)  a  forehand. 

2)  Carl  Magnus ,  markgraf  von  Baden-Durlach  geb.  1621  ,  *j*  als 
generallentnant  in  schwedischen  diensten  1658. 

3)  Am  28.  Marz  1656  hatte  Czarnecki  den  markgrafen  von  Baden 
bei  Warka  geschlagen.  Vgl.  Carlson,  Geschichte  Schweden!»,  bd.  IV, 
s.  135.  4)  Carl  II. 
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50. 

Elisa  bet  Ii,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1656]  Juni  6. 
Kmpfehlung  einer  schulden  einfordernden  scblachterfrau. 
Hagh  June  6  [1656  ]. 

Sonne,  this  bearer  the  butshers  wife  goeth  to  you  to  see, 
if  she  can  gett  anic  consideration  from  you  about  my  debts.  1 
beleeue  she  uill  make  some  proposition  to  you,  but  trulie  I 
cannot  tell  what  it  is.  I  pray  doe  for  her  what  you  can,  so 
it  doe  not  hinder  you  from  helping  of  me.  It  is  true  she  had 
half  of  the  Emperours  money,  but  that  did  not  hinder  my 
being  much  in  debt  to  her,  since  I  gott  no  profit  by  that 
money,  she  is  a  good  creature  and  has  always  bene  willing 
to  trust  me,  more  then  manie  of  the  rest  that  haue  had  more 
profitt  by  me  when  I  was  in  good  condition,  for  she  came  to 
serue  me  after  my  moneys  out  of  England  were  stopped, 
vherefore  I  pray  vse  her  kindlie  for  it,  1  haue  no  more  to  say 
but  that  I  ame 

your  most  aftectionat  Mother 
E. 

51. 

Elisabeth,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1656]  Juni  2/12. 
Bedauern  über  fortgesetzte  Uneinigkeit  im  kurfürstlichen  hause.  Bitte 
um  geldsendung.    Schwerverschuldete  läge.    Freude  über  das  beneh- 
men des  pfalzgrafen  Eduard  und  seiner  gern  ahlin.    Geheime  Verhand- 
lungen Carls  II. 

Hagh  June  2/12  1 1656]. 

Sonne,  t  ame  sorie  to  finde  by  yours  of  the  24  of  May 
that  you  are  still  so  full  of  trouble  and  vexations,  espatialie 
at  home,  I  did  think  all  was  reasonable  well  againe,  and 
ame  sorie  to  finde  the  contrarie;  as  for  Ungande,  I  feare  your 
sending  her  away  may  doe  much  wrong  to  Tiribaze  and  make 
people  wonder  at  it  to  his  preiudice ,  I  ame  sure  you  know 
what  base  medisances  are  saide  concerning  poorc  Berenice  and 
lett  them  be  neuer  so  false  as  1  dare  sweare  they  are,  yett 
malice  uill  not  stick  to  doe  its  vtmost  vilanie  to  putt  it  out 
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against  her.  I  pray,  think  well  of  it  before  you  doe  it,  if  it 
be  not  alreadie  done,  I  assure  you  Candace  uill  not  haue  her 
uith  her  for  manie  reasons,  Amasis  *)  uill  be  the  best  place 
for  her,  she  has  uritten  nothing  of  it  to  me,  neither  doe  I 
meane  to  take  notice  of  it  to  her  though  I  now  write  to  her, 
if  she  goe,  Tiribase  in  my  opinion,  uill  do  well  to  make  a  full 
reconcilliation  uith  Euridice  and  make  Bernice  doe  the  same, 
and  vse  her  uith  all  kindness  and  freedome,  and  then  Tiri- 
base uill  quicklie  see,  I  hope,  a  change.  I  still  desire  you  if 
it  be  possible  to  send  me  some  meanes  to  pay  my  liueries 
which  I  haue  not  meanes  to  make  nor  credit,  if  you  promiss 
but  for  a  yeare  hence  it  uill  be  enough;  I  pray  doe  all  you 
can  in  it,  and  giue  me  a  good  answere  speedilie,  for  my  people 
goe  almost  naked,  hauing  had  no  clothes  since  your  Vncles 
mourning  *).  I  see  by  what  the  corne  comes  so  you  solde  to 
the  Count  of  Harcourt.  it  is  verie  cheap,  for  heere  it  is  thrice 
as  deare.  wherefore  I  pray  send  the  other  shous 3)  and  malter 
to  be  solde  which  you  promissed  for  1  uill  hazard  it  to  come 
hither,  for  the  two  thousand  gilders  uill  help  me  but  a  little 
if  I  gett  not  more  for  the  rest.  I  ame  promissed  the  Elec  [tor] 
of  Collein4)  and  Duke  of  Newbourgs^)  pass  [es  |  verie  speedilie, 
then  I  hope  to  be  more  at  ease,  for  if  I  can  gett  for  it  and 
the  wine  1600  guilders,  I  shall  be  able  to  pay  the  arrearse 
of  my  seruents  board  wages  and  the  monthes  that  are  behinde 
and  some  little  debts  for  smale  things  to  stop  peoples  crying, 
and  then  what  you  giue  me  monthlie  I  shall  make  a  prettex 
shift  uith  all  till  you  be  better  able  to  help  me  with  more, 
for  I  protest  to0)  ....  I  doe  not  willinglie  press  you,  but 
raeere  necessitie  forces  me  to  it,  and  I  shall  as  much  as  I  can 
forbaare  it,  but  if  I  were  onelie  out  of  the  debt  of  the 
monthelie  allouance  and  the  boardwages  as  I  urite,  1  shall 
make  a  little  shift  to  Hue  uith  what  you  alloue  me  and  the 

» 

1)  Kassel?  wohin  sich  die  pfalzgräfin  Elisabeth  begab,  ehe  sie 
coadjutorin  zu  Herford  wurde. 

2)  S.  den  brief  nr.  37  vom  12,  22.  Februar  1655. 

3)  shove? 

4)  Maximilian  Heinrich  von  Bayern,  kurfürst  von  Cöln  1650—1688. 

5)  Vgl.  s.  24,  note  2.      6)  ein  fleck  im  b  riefe 
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corne  and  wine  which  I  hope  you  uill  continue  to  send  yearlie. 

There  is  little  news  heere,  onelie  of  the  king  of  Sveden 
which  you  haue  also;  Ned1)  urites  to  me  he  uill  see  you  in 
his  returne  from  Italie,  I  am  glade  his  wife1)  shews  her  self 
so  well  for  you  and  yours.  The  king  my  Nephue  is  now  at 
Bruges3),  he  has  talked  priuatlie  uith  Don  Ihon4),  atBruxelles, 
the  Marquis  of  Caracene  and  Cardenas  uith  the  Prince  of  Conde5) 
at  another  place,  I  haue  forgott  where,  but  all  is  kept  secret 
what  they  uill  doe,  I  pray  God  you  may  doe  in  this  business 
of  Ungande  that  which  may  be  best  for  your  self  and  hon- 
nour  which  shall  always  be  my  cheef  wishes,  being  euer 

your  most  afiectionat  Mother 
E. 

Am  rande:  I  forgott  to  tell  you  that  at  Bruxelies  they 
call  Don  Ihon  for  altesse  Royale,  he  speaks  french  so  as  the 
king  and  he  talked  uithout  trucheman  all  alone. 

52. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fiirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  LI 656]  September  8/18. 

Rückkehr  der  schlachterfrau.    Vorschläge  wegen  Rhenen.    Carl  II.  in 
Brügge.    Belagerung  Rigas.    Empfehlung  des  Monar.  Sommerdyk. 

Hagh  Sep.  8/18  [1656]. 

Sonne,  tffe  Butchers  uife  is  returned,  and  verie  well  sa- 
tisfied uith  her  vsage  but  much  troubled,  she  gott  no  monie 
nor  corne:  she  tolde  me  of  a  proposition  a  Marchand  has 
made  to  you  concerning  the  selling  of  Rhene ,  and  that  you 
answered,  you  woulde  resolue  of  nothing  uithout  knowing  my 
minde  in  it.    She  woulde  haue  brought  the  Marchand  to  me, 

1)  Pfalzgraf  Eduard. 

2)  Anna  von  Gonzaga-Nevers ,  princesse  Palatine,  gemahlin  des 
pfalzgrafen  Eduard. 

3)  Im  jähre  1656  durfte  Carl  II.  seinen  wohnsitz  in  Brügge  neh- 
men.   Vgl.  Ranke,  Engl,  geschieh te,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  179. 

4)  Don  Juan  d'Austria,  zweiter  dieses  namens ,  ^natürlicher  söhn 
Philipps  IV. ,  an  ihn  ging  vom  erzherzog  Leopold  das  gouvernement 
der  gpanisch-niederi&ndischen  provinzen  über. 

5)  S.  s.  32,  note  3. 
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but  I  desired  her  not  to  doe  it  till  I  had  uritten  to  you  of 
it  and  had  your  answere:  to  tell  you  what  I  think  of  it,  you 
uill  doe  well  to  sell  it,  if  you  doe  not  raeane  to  haue  it  better 
kept  then  it  is,  for  as  that  vglie  fellow  the  Castelin  keeps  it. 
it  is  good  for  nothing,  for  I  cannot  Hue  in  it,  it  is  so  extre- 
melie  spoiled.  My  opinion  is  either  to  keep  it  in  repaire  and 
take  another  Castelin  or  if  you  uill  not  goe  to  the  cost  of  it 
you  had  better  sell  it,  if  you  can  gett  a  good  summe  for  it, 
which  I  leaue  to  you  to  doe  as  you  think  fitt,  onelie  I  hope 
you  uill  lett  me  haue  a  good  part  of  the  money  as  Algue 
Peters  tolde  me  you  woulde  lett  me  haue  part  and  she  also. 
I  pray  lett  me  know  your  answere,  howsoeuer  I  still  ame  of 
opinion  to  send  Walter  to  see  how  the  house  is,  as  I  n ritt 
to  Sophie  to  tell  you,  I  hope  by  this  time  M.r  Withipoole  is 
uith  you,  by  him  you  uill  vnderstand  all  my  minde  and  con- 
cerning the  come  and  nine.  The  fatt  Duke  of  Lunebourg1)  is 
heere,  and  so  is  Masigni:  the  king  is  still  at  Bruges  where 
the  Duke  of  Yorke  is  expected  dailie,  they  are  leuing  there 
foure  regiments  as  I  dout  not  but  you  haue  heard,  it  is  re- 
ported heere  that  the  Moscouits  haue  beseeged  Riga2),  all  is 
heere  verie  dull,  euerie  bodie  being  out  of  toune,  but  I  beleeue 
they  uill  all  be  back  the  neext  week,  you  may  chance  shortlie 
to  see  Mons.r  Somerdike3)  his  uife  and  sonne  and  three  daugh- 
ters, they  goe  see  Madame  Schonberg4)  and  Francfort  faire, 
it  may  be  Armanvilliers  uith  them,  if  they  doe  come  to  see 
you,  I  pray  make  much  of  them,  for  they  are  verie  much  my 
frends,  there  eldest  daughter,  that  is  vnmaried,  is  verie  hand- 
some but  she  is  now  verie  ill,  yett  she  goes  uith  them,  which 
is  all  I  can  now  say  onelie  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 


1)  Johann  Friedrich  geb.  1625,  wird  katholisch  1651,  f  1679. 

2)  Ende  August  1656  begann  Czar  Alexei  die  belagerung  Riga's, 
gab  den  erfolglosen  versuch  aber  schon  nach  sechs  wochen  auf.  Vgl. 
Erdmannsdörffer,  Deutsche  geschiente,  bd.  1,  s.  263  u.  f. 

3)  Cornelius,  herr  von  Sominerdyk? 

4)  Anna  Dudley,  gemahlin  des  grafen  von  Schömberg. 
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53. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f ürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1656 1  Dezember  8/18. 
Prinz  Adolf  von  Schweden.    Carl  II.  sammelt  trappen  in  Brügge. 
Hagh  Dec.  8/18  [1656]. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  by  Paul,  and  I  thanke  you 
for  the  kindness  you  express  to  me  in  it,  Paul  went  this  day 
towards  Hambourg,  they  tell  me  Prince  Adolphe  ')  uill  be  heere 
to  morrow  he  goes  verie  well  vpon  his  legg,  he  is  now  at 
Vtrecht,  the  king  is  gone  to  Bruxelles,  my  two  other  Nephues 
staye  behind  uith  their  Sister,  the  king  uill  [  be  |  back  there  to 
morrow,  my  [Neece]  uill  be  heere  after  Newyearestide,  the  king 
of  Spaine  giues  quarters  to  the  king  for  8000  men  of  all  the 
three  nations,  they  are  to  be  in  foure  regiments,  and  come  in 
to  him,  Bruges  is  extreme  full  of  English,  Scotsh  and 
Irish  gentlemen,  and  most  of  those  nations  who  are  now  in 
France  doe  quitt  to  come  to  him,  so  1  beleeue  the  king  uill 
haue  these  regiments  verie  soone  compleat,  all  things  heere 
is  so  dull  as  I  can  tell  you  no  other  news,  and  uill  onelie 
assure  you  that  I  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

54. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  il  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1657  Juli  9. 

Zustimmung  zu  dem  verhalten  des  kurfürsten  das  vikariat  betreffend. 
Rhenen.  Spanische  Unternehmungen.  Entschuldigung  Carls  II.  Be- 
dauern und  entrüstung  über  das  eheliche  leben  Carl  Ludwigs.  Tod 

des  jungen  Brederode. 

Hagh  Julie  9  N.St.  1657. 

I  haue  receaued  yours  of  the  30/20  of  June.    1  cannot 

but  aproue  what  you  doe  concerning  the  vicariat  *),  I  hope  my 

* 

1)  Prinz  Adolf  von  Schweden.    S.  s.  48  note  3. 

2)  Ueber  den  nach  dem  tode  des  kaisers  Ferdinand  III.  zwischen 
den  kurfürsten  von  Bayern  und  der  Pfalz  entbrennenden  vikariats- 
«treit,  siehe  Erdmannsdörffer,  Deutsche  geschichte,  bd.  I,  s.  310  u.  f. 

Elisabeth  von  Böhmen.  6 
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Cosens  of  Guises  motto  mil  haue  effect  of:  chacuu  a  son  tour, 
the  scean1)  may  one  day  change.  Vanderheek  uill  lett  you 
know  about  Rhene  how  I  cannot  haue  the  goods  nor  pictures 
from  Rhen  uithout  assurance  of  payment  of  such  debts  as 
were  made  for  the  reparation  of  the  house,  what  they  are.  I 
know  not,  but  I  beleeue,  that  drunken  beast,  the  concierge 
is  cause  of  all  the  arrest  who  has  stolen  as  I  uritt  to  you  by 
my  last.  I  can  tell  you  little  news  from  hence.  The  Spanish 
armie  had  an  entreprise  vpon  Calai8),  which  failing,  it  is 
saide,  they  are  gone  before  Ardres3)  when  they  marched  to- 
wards Calais  Don  Jhon 4)  and  the  Prince  of  Conde 6)  caried 
thither  all  the  horse,  and  left  the  whole  bodie  of  the  foot 
vnder  my  Nephue.  the  Duke  of  Yorkes  command,  to  whome 
their  comes  dailie  manie  English  of  those  6000  Cromwell  has 
sent  ouer  to  France,  lame  sorie  the  king  has  not  answerejd] 
your  letters.  I  ame  confident  it  is  the  fault  of  his  people, 
who  faile  but  too  much  that  way  in  not  putting  him  in  minde 
of  such  thing  which  his  other  business  distracts  him  from.  I 
confess,  I  ame  most  sorie  to  linde  so  little  hope  of  your  re- 
conciliation uith  your  uife ,  I  uill  not  dispute  uith  you  the 
case,  though  I  ame  not  of  your  minde,  hauing  too  well  read 
the  scriptures  to  be  of  it,  besides  heard  and  read  few  exemples 
of  people  of  your  condition  haue  done  as  you  doe,  so  openlie 
to  auouche  sinne6).  I  pray  take  not  this  plaine  dealing  ill,  for 
God  is  my  uitness,  I  haue  no  other  end  in  it  but  your  good 
and  honnour  but  if  you  doe  resolue  to  be  parted  from  your 
wife.  I  pray  think  how  you  uill  doe  about  Sophie,  for  she  can- 
not uith  anie  honnour  stay  uith  you;  to  be  uith  your  uife 
woulde  be  the  best,  except  the  business  betwixt  Arsace  and 

# 

1)  =  scene.  2)  Calais.  3)  Arras? 

4)  S.  s.  79  note  4.  5)  S.  s.  32  note  3. 

6)  Ueber  das  zu  dieser  zeit  bereits  die  näher-  und  fernerstehenden 
lebhaft  beschäftigende  Verhältnis  des  kurfürsten  Carl  Ludwig 
v.  d.  Pfalz  zu  der  freiin  Luise  von  Degenfeld,  siehe  I.  F.  A.  Eazner, 
Louise  raugräfin  zu  Pfalz,  Leipzig  1798;  Köcher,  Die  memoiren  der 
Herzogin  Sophie  und  vor  allem  Holland ,  Schreiben  des  kurfürsten 
Karl  Ludwig  v.  d.  Pfalz  und  der  seinen.  Bibliothek  des  litt.  Vereins 
in  Stuttgart  Bd.  CLXVIl. 
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Berenice  were  ended  which  would e  be  best  of  all. 

Poore  Madame  de  Brederode  is  verie  much  afflicted  her 
eldest  sonne  is  dead  at  Amiens  of  a  purple  feauer,  he  fell  uith 
his  horse  and  gott  the  measells  vhich  turned  to  the  purple 
feauer,  he  is  generallie  lamented,  for  he  was  a  verie  fine  gent- 
leman and  verie  handsome,  and  giuen  to  no  vice  and  lacked 
neither  uitt  nor  courage;  he  has  yett  one  Brother  left  hut 
seven  yeares  oulde,  a  verie  prettie  boy,  he  was  taller  then 
Kupert  and  but  18  yeare[  s]  oulde  and  verie  well  shaped.  I  uill 
trouble  you  no  further  at  this  time  but  onelie  uish  from  my 
soule  you  may  doe  what  may  be  best  for  your  honnour  and 
good,  which  no  bodie  can  desire  more  then  I  doe 

E. 


Kurfürst  Carl   Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
k  ö  n  i  g  i  n  Elisabeth  von  Böhmen1). 

Frankfurt  1658  Februar  26. 

Wunsch  nach  genaueren  beweisen  gegen  die  verläumdungen  der  prin- 

zessin  von  Zollern. 

Franc[furtl  V  26  Feb.  1658. 
Madame 

The  businesse2)  Y.r  M.,y  hath  bin  gratiously  pleased  to 
communicate  to  me  beeing  of  that  nature  as  that  in  case  it 
be  brought  to  the  publique  stage  by  such  an  accusation  as 
Y.r  M.ty  thinkes  fitt  it  will  render  one  if  not  both  persons  of 
quality  whom  it  concerns  infamous,  I  shall  humbly  besseech 
Y.r  M.,v  to  giue  me  leave  to  goe  warily  to  worke  in  this  busi- 
nesse; and  if  it  shall  be  Y.r  pleasure  to  give  me  some  more 
grownd  wherevpon  to  grown  a  plea  of  that  nature  by  com- 
municating the  letter  in  originall  of  the  P.H8  of  Zollern3) 

1)  Concept. 

2)  Bezieht  sich  auf  die  vön  der  prinzessin  von  Zollern  gelegentlich 
der  flucht  der  pfalzgräfin  Luise  Hollandine  verbreiteten  gerächte, 
s.  hierzu  Miss  Benger,  The  life  of  Elizabeth  Stuart,  queen  of  Bohemia, 
bd.  II.  s.  417,  worauf  auch  Söltl,  Der  religionskrieg  in  Deutschland. 
Teil  II,  s.  456  zurückgeht. 

•6)  S.  s.  41.  note  3. 

6* 
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which  alone  (and  noe  other  privat  discourse  may  to  be  disavoued 
or  varied)  can  make  hir  appeare  guilty,  I  shall  then  consult 
with  niy  frends  and  others  that  are  more  versed  in  Law  then 
I  am,  to  know  how  to  proceed  in  this  businesse ;  uith  or  how 
in  honnour  it  may  be  redeemed.  I  haue  writte  to  de  Groot  to 
give  me  an  account  of  the  businesse  and  of  his  behaviour 
in  it. 

56. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag?  1658  März  8/18. 

Beweise  gegen  die  verl&umdungen  der  prinzeasin  von  Zollern.  Prin- 
zessin Luise  Hollandine  im  Carmeliterkloster  zu  Antwerpen. 

I  send  you  as  you  desire  a  true  copie  of  the  P.ss  of 
Zolernes1)  letter.  I  did  receaue  yours  of  the  20  of  Feb.*)  but 
vpon  saterday;  you  uill  finde  at  least  eight  great  lyes  in  her 
letter  in  that  she  woulde  reveal a)  that  abominable  lye  to 
none  but  me  when  she  tolde  it  a  month  before  as  soone  as 
she  came  to  this  town  to  diuers  personns  besides  to  de  Grote, 
de  Witt4)  and  Torsy,  who  tolde  it  to  Somerdike,  who  saide 
it  to  Broughton  before  my  Lady  Herbert  in  her  house  and  as 
I  tolde  you  in  my  last,  I  made  Broughton  tell  it  to  the  Rein- 
graue5),  who  brought  me  the  letter  before  I  showed  the  letter 
to  him  or  that  she  knew  what  was  in  it:  it  is  worde  for 
worde  as  she  urites  it,  where  I  make  the  +  at  the  beginning 
and  the  same  at  the  end.  The  Reingraue  knew  so  little  what 
was  in  it  as  he  toulde  all  the  contents  before  I  had  it  and  for 
the  8  lye[s],  I  assure  you,  Louyse  neuer  uritt  her  such  a  letter 
as  she  her  self  urites  to  Broughton  and  tolde  S.r  J  hon  Berkeley. 

* 

1)  Vergl.  das  vorstehende  concept. 

2)  Vergl.  das  vorstehende  concept  des  vermutlichen  briefes  Karl 
Ludwig's.   Das  hier  gegebene  datum  soll  vielleicht  auch  26  heissen? 

3)  tell  ist  ausgestrichen,  darüber  geschrieben  reveal. 

4)  Johann  de  Witt,  rathpensionär  von  Holland. 

5)  Carl  Florentius,  graf  von  Salm,  diente  den  Holländern,  f  Sep- 
tember 1676  vor  Maatrich. 
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who  did  see  her  when  the  king  went  thither  uith  his  Brothers 
and  Sisters ,   they  woulde  not  goe  without  asking  me  leaue, 
whither  I  woulde  permitt  them  to  doe  it.    I  shoulde  haue 
desired  them  not  to  haue  done  it  but  because  of  that  calum- 
nie  so  she  was  seen  of  almost  all  Anwerp  in  the  English 
oloister  of  Carmelites,  for  when  the  king  went  in  all  had  per- 
mission to  waite  vpon  him  in.    The  king  and  my  Neece  chid 
her  for  what  she  had  done  in  changing  her  religion  and  leauing 
me  so  vnhandsomelie.  To  the  first  she  pretended  her  contience 
but  to  the  other ,  she  saide ,  she  was  verie  sorie  she  had  an- 
gred  me:  they  had  a  collation  there  where  Louyse  satt  uith 
my  Nephues  and  Neece  at  table,  she  had  her  goune  on  and 
was  as  laiike  as  she  was  heere,  she  went  from  thence  towards 
France  the  weeke  before  last  week.    As  soone  as  she  uill  be 
at  Paris,  then  she  uill  satisfie  vs  all  of  her  innocencie  and 
then  1  hope  you  uill  seek  to  vindicate  her  honnour  in  which 
the  honnour  of  our  house  is  concerned.  The  States  haue  done 
their  part  for  the  iustice,  I  asked  concerning  her  rape  and 
reuolting  her  religion  for  the  choice  of  the  magistrats  of  Berghen 
is  quite  lost  for  the  P/*4  of  Zoleme.   Beuerweatt  and  three 
deputies  are  now  gone  thither  to  know  how  true  the  complaint 
prooue  against  her,  which  manie  of  the  toune  and  all  the  con- 
sistorie  haue  made  against  her,   if  all  her  proceeding  were 
knowen  to  you,  you  woulde  rinde  that  she  has  had  a  verie 
weake  councell,  for  if  she  had  stood  vpon  her  religion  for  her 
assistance  to  Louyse  and  not  made  that  scandalous  lye,  all 
the  papists  had  taken  her  part  and  manie  others  woulde  not 
haue  bene  so  much  against  her,  nor  I  neither,  but  this  rae- 
disance  has  lost  her  all  her  oune  religion  and  euerie  bodie 
else  but  those  her  purse  keeps  to  her  and  some  but  verie  few 
their  oulde  galantrie.  As  for  de  Grote  I  shall  take  for  a  great 
kindness  that  you  woulde  send  me  his  answere  he  makes  to 
you,  and  how  he  uill  excuse  his  excusing  him  self  in  being 
imployed  by  me,  and  why  he  doth  to  concerne  himself  for  the 
Princess  of  Zolerne,  as  for  the  Reingraue,  he  has  lost  no  little 
reputation  by  his  foolish  soliciting,  he  hopes  by  it  to  gett  her 
daughter  for  his  sonne,  but  she  uill  cozen  him,  for  she  lookes 
for  a  Prince  to  be  her  sonne  in  law,  if  she  can  gett  him.  I 
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dare  not  send  you  the  original  of  the  P.89  of  Zolernes  letters 
for  feare  it  shoulde  be  lost  because  in  this  great  ouerflaving 
of  the  waters,  some  posts  haue  bene  drouped,  but  I  assure 
you  this  is  a  verie  true  copie  I  now  send. 

57. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürst  en  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16581  März  11/21. 

Verl äumduD gen  der  prinzessin  von  Zollern. 
Hagh  March  11/21.  |  1658 1. 

Since  my  last  to  you  vpon  Monday  I  heare  that  de  Grote 
saith  that  you  haue  sent  him  the  copie  of  my  first  letter,  all 
the  exceptions  that  is  taken  at  it  is,  that  I  haue  named  Torsi1) 
in  it,  Mon.r  Somerdik  saith,  he  did  not  name  him,  but  onelie 
saide,  that  he,  that  tolde  him  that  from  the  P.BS  of  Zolerne, 
was  a  man  of  honnour  and  woulde  not  denie  his  wordes,  when 
he  shoulde  be  called  to  iustifie  them.  I  pray,  commande  de 
Grote  to  tell  you  vpon  his  contience  and  protestation  of  telling 
the  truth,  whither  or  not  the  Princess  of  Zolerne  did  tell  him 
that  base  mesdisance  of  Louyse  before  she  sent  him  to  me 
to  desire  to  speake  uith  me,  1  neuer  knew  amore2)  confident 
lying  woman,  for  she  has  absolutlie  denied  to  two  priests  the 
uritting  of  that  letter  to  me,  uhere  off  1  haue  sent  you  the 
copie.  By  letters  your  Brother  Ned  has  uritten  to  my  Lo. 
Crauen.  I  finde  she  has  uritten  thither  that  she  is  verie  well 
uith  the  king,  who  did  inuite  her  to  his  ballet  as  he  names 
it  which  he  made  at  Anwerp  and  that  she  parted  verie  well 
uith  Louyse,  which  is  all  false,  for  the  king  had  not  knowen 
that  she  was  there  but  by  my  letters  and  did  not  see  her  so 
much  as  in  the  streets,  as  for  his  maske,  he  .  .  3)  none  there, 
but  the  week  after  she  went  away,  he  had  a  bale  at  my  Lo. 
Newcastles  *)  house.  As  for  Louyse  she  urites  her  self  to  Me- 

* 

1)  Vergl.  den  vorherstehenden  brief. 

2)  =  a  more.  3)  unleserliches  wort. 

4)  William  Cavendisch,  marquis  von  Newcastle. 
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rode1)  that  they  parted  verie  ill,  and  the  P."9  of  Zolerne  was 
in  such  a  passion,  as  she  was  sick  vpon  it,  but  Louyse  urites 
it  did  not  last  long,  for  she  went  away  the  next  day;  by  all 
this  you  may  see  what  beleef  one  can  giue  to  her  stories,  I 
dout  not  but  Ned  has  u ritten  to  you  to  excuse  her  proceedings 
and  to  condemne  mine,  as  cause  of  the  publishing  of  that  base 
calumnie,  but  he  is  verie  much  mistaken,  for  she  had  published 
it  before  I  euer  knew  it  or  she  had  sent  to  speake  uith  me 
and  so  much  as  there  was  paSquills  throwen  up  and  doune  of 
it  vpon  the  place  before  the  court,  which  was  the  cause  I 
woulde  not  speak  uith  her,  because  it  had  made  it  to  be  the 
more  beleeued  as  if  I  did  it  to  stopp  her  mouth.  Ned  saith 
que  ie  Tay  pousse  a  bout,  which  1  did  not  doe,  but  coulde 
doe  no  less  then  complaine  of  her  helping  and  counselling 
Louyses  change  and  vnhandsome  leauing  of  me  and  did  as 
ciuilie  as  I  coulde  else  it  had  bene  heleeuefd],  I  had  bene 
priuie  to  it,  and  did  not  meane  to  haue  pursued  it,  had  it 
not  bene  her  oune  base  calumnie  of  that  vnhapie  wench,  but 
Ned  sooner  beleeues  her  then  me,  and  his  excusing  of  her 
doth  his  sister  no  smale  wrong,  both  heere  and  in  France.  1 
urite  this  to  you,  that  you  may  know  all  the  truth  of  the 
business  as  farr  as  I  know  it,  neither  uill  1  urite  but  what  I 
anie  sure  is  true. 

58. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |1658  |  April  8. 

Ueberffthrung  der  vcrläumderin ,  prinzessin  von  Zollern.  Prinzessin 
Luise  Hollandine  in  Frankreich.    Empfehlung  einer  angelegenheit  der 

raadame  Slavata. 

Hagh  April  8  N.  St.  [1658]. 

De  Grote  coulde  not  iustlie  excuse  his  delay  of  answering 
what  I  charged  him,  for  not  find  Somerdike  who  has  not 
started  from  hence,  and  he  had  time  enough  betwixt  thurs- 

1)  Frl.  von  Merode,  sie  wird  in  den  briefen  der  herzogin  Sophie 
von  Hannover  an  ihren  brudor,  den  kurfOraten  Carl  Ludwig  erwähnt. 
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day  or  friday  that  the  letters  come  and  tewsday  that  they  are 
returned,  to  finde  him,  but  1  know  he  did  finde  him,  which 
you  nil l  finde  by  my  last1)  where  Somerdike  denies  he  named 
Torcy,  how  coulde  he  denie  it.  if  de  Grote  had  not  seene  him 
to  tell  it  him,  they  that  lye,  had  need  of  a  good  memorie  uhat 
Somerdike  tolde  he  uill  not  denie  when  he  shall  be  called 
vpon  and  by  what  1  uritt  how  Broughton  *)  did  say  before 
the  Reingraue,  when  he  brought  me  the  letter,  I  haue  sent 
you  the  copie  off  from  the  Prince  ss  of  Zolerne  which  she  tolde 
before  the  Reingraue  and  before  anie  of  them  knew  what  was 
in  the  letter,  uhich  I  kept  in  my  hande  all  the  while  she 
spoke  and  then  I  shewed  it  to  the  Rein  graue,  I  know  Somer- 
dike uill  not  denie  what  he  saide ,  if  he  be  desired  to  it ,  I 
cannot  tell  what  you  meane  (by  a  burnt  childe  dreads  the  fire, 
which  makes  you  the  more   warie  hauing  found  in  the  like 
occasion  in  England  how  vnwilling  people  are  to  vitness  in 
things  of  this  nature  and  betweene  persons  of  qualitie)  I  pray 
lett  me  know  what  it  is,  as  for  anie  secret  the  P."  of  Zolerne 
knows  of  the  familie  1  defie  her  to  tell,  so  she  speak[es]  true, 
for  1  ame  confidant  she  can  say  nothing  of  anie  likliehood  of 
truth,  1  assure  you,  you  need  not  feare  that  of  her  or  anie 
bodie  else  except  they  be  giuen  to  lye  impunement,  I  need 
not  take  the  pain  es  to  render  her  infamous,  she  has  done  it 
sufficientlie  herself  to  .ill  the  worlde  by  her  base  mesdisance 
of  Louyse,   for  true  or  false  all  the  worlde  condemnes  her 
for  it  either  for  her  betraying  the  trust  of  her  trend  that 
trusted  her,  or  for  baselie  belying  her,  which  I  ame  confident 
Louyse  uill  prooue,  for  all  those  that  did  see  her  in  the  mo- 
nasterie,  doe  rectifie,  she  was  verie  free  from  being  uith  childe, 
and  her  oune  seruants,  chambermaster,  wash  maide  and  her 
footman  were  not  satisfied  till  they  were  permitted  to  take 
their  othe  before  a  notarie.    My  Lo.  Crauen,  Henderson  and 
M.r  Beaumont  were  witnesses  and  signed  it.  Louyse  was  at  St. 
Valerie  the  17/27  of  March  as  her  letter  to  Merode  tells,  she 

* 

1)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  Vergl.  den  brief  nr.  56.  8/18.  März  1658. 
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was  to  goe  the  next  day  to  Rouan1),  there  to  stay  for  her 
Brother  Ned  to  come  and  fetch  her  to  Paris.  I  arae  not  vise 
enough  to  councel  you  concerning  your  being  in  preson  at 
Franefort'),  but  if  were  in  your  place,  I  woulde  not  goe  my 
self  for  manie  reasons,  if  Berenices  business  uith  151  be  then 
a  treating,  it  uill  be  excuss  sufficient  for  you,  I  long  to  heare 
of  it.  I  ame  desired  by  those  of  Brederode  to  desire  your  as- 
sistance in  recommending  Madame  Slauatas3)  business  either 
your  self  or  by  your  Ambassadours ,  I  pray  doe  for  her  all 
you  can,  as  also  for  the  Princess  of  Portugal 4)  to  Riguerando, 
you  can  doe  your  self  no  wrong  by  it,  since  Slauata  is  your 
kinswoman  by  her  Mother5)  and  the  P.8"  of  Portugal  by  her 
Housband;  I  uish  still  you  resolue  not  to  go,  it  uill  auoide 
doing  and  suffering  in  persone  that  which  I  doe  not  uish  you 
to  vndergoe.  I  had  almost  forgott  to  tell  you  that  de  Grots 
speaking  uith  Sommerdike  or  not,  is  nothing  to  his  oune  ca- 
riage  for  what  had  he  to  doe  to  medle  uith  the  P.""  of  Zolernes 
business,  hairing  excused  himself  to  doe  it  for  me,  he  need 
not  answere  for  Somerdike  who  uill  verie  well  answere  for 
himself,  but  onelie  command  him  to  tell  why  he  excused  him- 
self to  me  and  did  solicit  all  he  coulde  for  the  P."  of  Zolerne. 
I  againe  desire  you,  that  I  may  haue  the  copie  of  his  letter, 
T  beleeue  all  he  doth  is  to  gaine  time ,  there  is  24  articles 
brought  against  the  P."8  of  Zoleme  from  Bergh6),  15  from 
that  toune  and  9  from  the  villages  about. 

Am  runde :  my  next  uill  tell  you  what  the  states  uill 

* 

1)  Rouen. 

2)  In  Frankfurt  am  Main  begannen  im  April  1658  die  beratungen 
der  Wahlkapitulation,  die  am  18.  Juli  zur  kaiserwahl  Leopolds  I.  führten. 

3)  Amalie  Margarethe,  gräfin  von  Brederode,  tochter  des  grafen 
Jobann  Wolfgang  von  Brederode.  geb.  1630.  verm.  mit  dem  grafen 
Albert  Heinrich  von  Slavata.  Witwe  seit?  —  wiederum  vermählt 
28.  Dezember  1662,  f  14.  August  1663. 

4)  Mauritia  Eleonora,  tochter  Emanuels  I.  von  Portugal,  verm.  mit 
Georg  Friedrich,  fQrst  von  Nassau. 

5)  Sophie  Hedwig,  madame  de  ßrederode,  comtesse  de  Nassau, 
tochter  herzog«  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,  gem  ahlin  des  grafen 
Ernst  Casimir  von  Nassau-Dietz  f  1642.  ? 

6)  Bergen  op  Zoom. 
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doe  vpon  it,  I  pray  still  press  de  Grote  to  answere  for  his 
oune  actions  in  his  so  fierslie1)  soliciting  for  the  saide  Prin- 
cess, which  he  continues  to  doe  still. 

59. 

Elisabeth,   königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  Urs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  Mai  13/23. 

Brief  an  die  prinzessin  von  Zollern.    Der  pfälzisch- bayerische  Zwischen- 
fall in  Frankfurt.    Verlobungswechsel  der  prinzessin  Sophie. 

Hagh  May  13/23.  [1658]. 

I  beleeue  von  know  by  Sophie  that  I  anie  of  the  Duke 
of  Lantsberg2)  minde  touching  your  uritting  to  the  Princess 
of  Zolerne  to  make  her  either  denie  or  proue  her  base  lye 
concerning  Louyse.  Since  I  uritt  that  to  Sophie,  I  haue  con- 
sidered vpon  Louyses  letter  to  you,  and  vpon  that,  my  opinion 
is  that  since  her  letter  doth  iustifie  her,  that  it  uill  be  best  for 
you  to  urite  to  the  P."  of  Zolerne  a  sharpe  but  not  vuciuil  letter 
of  the  mesdissance  she  has  made  of  vour  sister  and  that  if  she 
doth  not  unsaye  it  againe,  vous  vous  en  resentirez,  for  to  urite  to 
her  to  proue  it,  uill  schew  as  if  you  were  not  confident  of  your 
sisters  innocence.  I  leaue  it  to  you,  whome  you  uill  imploye  to 
deliuer  your  letter,  for  de  Grote  is  still  as  much  concerned  for 
her  as  can  be,  for  at  her  being  heere  now  last  at  the  kenness, 
she  was  at  de  Grotes  house  in  great  councell  from  4  o'clock 
in  the  afternoone  till  eight,  and  lett  him  say  what  he  uill, 
he  is  most  strangelie  partial  for  her.  I  pray,  doe  this  as  soone 
as  you  can,  I  know  you  haue  your  handes  full  of  business 
now.  I  haue  heard  of  the  last  off  the  inkhorne 3) ,  no  bodie 
heere  but  aproues  of  your  anger,  which  was  verie  iust.  I  pray 

* 

1)  =  fiercely. 

2)  Friedrich  Ludwig  von  Pfalz  -  Mose  hei  landsberg,  reg.  von  1645 
bis  1081. 

3)  Ueberdas  heftige  intermezzo  während  einer  sitzung  „im  collegio* 
zu  Frankfurt,  s.  den  brief  Carl  Ludwigs  an  die  freiin  Luise  von  Degen- 
feld bei  Holland,  8.  70  u  f. 
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God  prosper  you  in  it.  Sophie  urites  to  me  of  Berenices1) 
business,  I  heare  they  are  uith  Tiribaze  about  it,  it  is  not  so 
secret  as  wee  think,  for  this  day  it  is  uritten  to  the  reuerent 
Countess  from  Cassel  that  one  of  the  Dukes2)  had  sent  to 
Tiribaze  for  Berenice,  and  they  beleeue  it  to  be  the  yongest3) 
of  all,  you  may  be  sure,  it  uill  be  kept  verie  secret  now  she 
has  in  the  winde  but  I  carie  my  bodie  verie  swimmingly  and 
take  notice  of  nothing.  1  beleeue  before  this,  you  uill  heare 
the  business  of  Ostende,  which  is  a  direct  farce ;  I  uill  trouble 
you  no  further  at  this  thirae,  onelie  I  pray,  send  this  letter 
to  the  P.**  of  Zolerne  as  soone  as  you  can,  for  she  continues 
still  to  brag,  and  continue  her  lyes.  I  pray,  God  bless  you,  for 
no  bodie  can  uish  you  better  fortune  then  I  doe  in  all  your 
good  desseins. 

60. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  Juni  2/12. 

Carl  Ludwigs  recht  im  vikariatsstreit.  Sein  häuslicher  zwist  und  die 
entrüstung  der  königin  darüber.    Wohnung  im  Haag  und  in  Rhenen. 

Hagh  June  2/12.  \\6roS\ 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  23  of  May  and  ame 

verie  sorie  for  the  manie  troubles  you  haue  both,  uithin  and 

a  broad.   You  haue  all  the  reason  in  the  worlde  to  seek  to 

maintaine  your  right  of  the  Vicariat 4)  by  all  the  meanes  you 

can.  I  hope  that  God  uill  prosper  you  in  it,  and  I  uish  that 

anie  occasion  woulde  fall  out  wherin  I  coulde  help  you  in  it, 

I  assure  you.  I  woulde  doe  it,  for  trulie  nobodie  wisheth  you 

better  then  1  doe  nor  prays  more  for  your  hapiness  and  con- 

* 

1)  Vermutlich  der  verlobungswecbsel  derprinzessin  Sophie  (Berenice). 

2)  Die  herzöge  von  Braunschweig-Liineburg. 

3)  Ernst  August,  herzog  von  Braunschweig-Liineburg,  geb.  10.  No- 
vember 1629.  Bischof  von  Osnabrück  1662,  beerbt  seinen  bruder  Jo- 
hann Friedrich  1679,  wird  kurfürst  von  Hannover  19.  Dezember  169*2, 
t  28.  Januar  1698. 

4)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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tentnient  in  all  your  iust  dessems,  I  pray  be  confident  of  it, 
for  what  1  urite,  I  protest  to  you  is  real,  as  also  that  your 
domestique  brouilleries  troubles  me  verie  much,  you  may  easilie 
imagine  that  what  has  hapened,  cannot  be  hidd  though  your 
uife  had  held  her  peace,  and,  all  things  considered,  she  must 
haue  bene  another  patient  Gricill  *)  which  I  heare  she  is  not, 
to  haue  hehle  her  peace.  I  confess.  I  neuer  heard  anie  other 
ill  of  her  but  of  her  colerick  vnequale  humours,  which  I  wish 
were  mended  and  if  you  shoulde  accuse  her  of  hauing  bene 
ill,  no  bodie  woulde  beleeue  it,  for  uithout  verie  euident  proof 
you  cannot  iustlie  doe  it,  and  woulde  doe  you  more  hurt  then 
her  besides  the  irreconciliable  hatred  of  her  kindred,  uhich 
woulde  doe  you  no  smale  harme,  and  trulie  I  uill  deal  plainlie 
uith  you  as  I  ame  bound  by  what  I  ame  to  you  to  tell  you, 
that  your  open  keeping  that  wench  a)  doth  you  no  smale  dis- 
honnour  to  all  persons  of  all  eoneditions :t).  If  euerie  bodie 
coulde  quitt  their  housbands  and  nines  for  their  ill  humours, 
there  woulde  be  no  smale  disorder  in  the  worlde,  it  is  both, 
against  Gods  law  and  mans  law,  for  though  you  be  a  souueraine, 
yett  God  is  aboue  you,  wherefore  I  coniure  you  as  handsomlie 
as  you  can,  to  end  these  intestin  broiles  and  take  her  againe, 
at  least  to  Hue  well  uith  her  outwardlie  if  you  cannot  forgiue. 
which  1  hope  you  uill  in  time,  for  1  cannot  enough  tell  you 
the  wrong  and  harme  it  doth  you  in  the  worlde,  besides  your 
otfence  to  God,  who  knows  my  heart  and  whome  I  call  to 
uitness,  that  1  urite  this  to  you  sincerelie  from  my  soule  and 
out  of  my  desire  to  haue  you  doe  well  and  prosper  uith  hon- 
nour,  wherefore  I  pray,  take  not  this  plaine  dealing  of  mine 
in  ill  part,  for  if  you  were  indiferent  to  me,  I  woulde  not  doe 
it.  but  God  knows,  I  uish  your  good  as  well  as  mine  oune. 
I  can  tell  you  little  news  from  hence,  for  as  yett  it  is 


1)  Grissel.  lirishilde? 

2)  Luise  von  Degenfcld.  lieber  die  vorginge,  welche  endlich  die 
Überführung  der  Freiin  von  Degenfeld  nach  Frankenthal  veranlaßten, 
siehe  neben  Kazner:  Louise  raugräfin  zu  Ff  alz,  Köcher:  Memoiren  etc., 
auch  die  briefe  Karl  Ludwigs  und  der  Seinen  bei  Holland. 

3)  =  conditions. 
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not  knowen,  how  this  state  and  France  uill  agree,  but  I  beleeue 
they  uill  not  fall  out ;  the  Princess  of  Tarente  went  from  heare 
on  wedensday  last,  my  Nephues  were  yett  at  Brnxelles,  my 
Godsonne1)  goes  to  the  feelde  Generali  to  his  brothers  troupes, 
Glocester  goes  as  volontaire,  the  king  urites  to  me  that  if 
the  spaniardes  doe  anie  thing  of  moment,  he  uill  goe  see  it. 
My  Neece  goes  to  day  to  stay  at  Honsellerdike  till  August, 
where  wee  shall  often  be  together.  I  uritt  to  you  a  good  while 
agone  about  the  stuffs  at  Rhene.  I  haue  nothing  in  my  chamber 
but  the  oulde  cloth  that  was  for  the  kings  my  Brothers  *) 
mourning  and  in  the  other  the  oulde  veluet  hangings  and 
stooles,  they  are  all  so  rotten  as  it  is  vnpossible  to  use  them 
longer,  wherefore  I  now  send  to  Rhene  to  take  the  stuff  there 
to  furnish  my  rooraes  .  .  . 3)  now  uidows  ray  use  coullours  in 
chamb[ers]  espetia  .  .  .  that  haue  meanes  to  haue  not  other, 
.  .  .  the  pictures  and  the  other  things  therefor  I  hope  that  I 
may  haue  occasion  to  goe  there  the  next  yeare  if  you  doe 
not  sell  it,  for  I  hope  you  uill  giue  order  to  haue  the  dores 
and  windows  mended,  I  uill  end  this  long  and  plaine  letter 
which  T  pray,  take  it  as  it  is  meant  out  of  my  loue  to  you 
being  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

61. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen4). 

Heidelberg  1658  Juni  5. 

Carl  Ludwig  und  der  bayerische  bevollmächtigte  Dr.  öxel.  Verlobungs- 

wechsel  der  prinzesain  Sophie. 

Heydelberg  this  5  of  June  1658. 
Madame. 

* 

1)  Jakob,  herzog  von  York. 

2)  Carl  I. 

3)  Die  folgende  stelle  ist  durch  das  siegeln  verletzt  und  nicht 
mehr  vollständig. 

4)  Concept 
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I  ame  extreamely  joyed  that  Y.r  M.ty  is  satisfied  with 
my  behaviour  towards  that  Bavarian  Pedant  Dr.  Öxel1),  my 
only  fault  was,  that  in  my  anger,  I  missed  my  aime  and  did 
not  hitt  him  right  as  he  deserved,  and  that  I  did  not  imbroader 
his  nose  as  well  with  Inke  as  I  did  his  band  and  Coat.  If  his 
master  had  bin  there  present,  I  beleeue  we  should  haue  seene 
a  liquor  of  another  collour  betweene  us,  for  as  I  told  my 
Coelectours  though  he  was  att  the  head  of  m/20  men.  and 
within  mv  reach .  he  durst  not  tell  me  what  his  Doctor  read 
in  his  name.  I  hope  Y/  M.ty  will  not  linde  fault  with  my 
thus  long  silence,  when  you  shall  know  how  little  leisure  is 
left  me  in  a  morning  for  a  duty  which  alone  precedes  that 
which  I  owe  you,  and  that  after  dinner  1  dare  not  venture  to 
writte  where  I  owe  duty  or  respect,  not  for  beeng  druncke,  but 
for  the  disorder  of  the  diet  and  the  fumes  it  causeth  to  a  weake 
stomack. 

The  relation  of  my  sister  Sophias  fate  *)  is  fitter  for  her  selfe 
to  describe  to  Y.r  M.ty,  then  from  my  dull  pen,  I  hope  you  will 
be  graciously  pleased  to  consider  that  in  the  presente  condition 
of  our  Familie  we  must  be  satisfied  to  take  hold  of  what  we  can 
since  we  cannot  haue  what  we  had  .  .  .  3). 


62. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n   von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |1658]  Juni  U/24. 

Erstaunen  über  den  Verlobungswechsel  der  prinzessin  Sophie.    Die  an- 
gelegenheit  der  prinzessin  von  Zollern.    Schlacht  bei  Dünkirchen 

Hugh  June  14/24.  [1658]. 

I  easilie  beleeue  you  haue  business  enough  at  this  time  to 
hinder  your  writting  to  me  often ,  but  I  uill  not  dissemble  uith 
you  that  I  wonder  you  did  not  lett  me  know  of  the  change  of 

* 

1)  Dr.  Öxel.  der  bayrische  bevollmächtigte  bei  der  kaiserwahl. 

2)  Der  Verlobungswechsel. 

3)  Der  rand  des  briefes  ist  schon  sehr  verletzt,  daher  das  letzte 
wort  nicht  mehr  leserlich. 
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Sopliies  manage1).  You  trusted  me  uith  the  first  secret,  where 
I  assure  you  I  kept  my  worde,  for  by  me  none  knew  of  it, 
though  Poletandre  [?]  has  gott  the  knowledge  of  it,  which 
1  ame  verie  innocent  off,  he  has  gott  it  but  uithin  these  seauen 
or  eight  weekes,  yett  he  neuer  saide  anie  thing  of  it  to  me 
nor  I  to  him,  still  now  the  other  is  knowen  and  I  did  not 
mention  it  to  him  till  he  begane  to  me;  as  for  this  great 
secret  of  Duke  Ernest  Augustus  2)  it  was  onelie  a  secret  to 
me.  for  all  at  Cassel  and  euerie  where  it  was  known  before 
I  knew  it,  and  did  positiuelie  denie  when  I  was  asked  the 
question.  I  doe  not  at  all  dislike  the  match  concerning  the 
person,  being  no  exceptions  against  him  for  whome  I  haue  a 
great  esteeme,  which  is  all  T  uill  answere,  since  neither  my 
opinion  nor  consent  hath  bene  asked,  I  haue  no  more  to  say, 
but  uish  that  it  may  proue  for  Sophies  content  and  hapiness, 
1  shall  be  verie  glade  to  see  her,  and  uish  it  may  be  speedilie, 
and  that  the  business  may  not  too  long  a  doing,  you  know 
the  oulde  English  prouerbe.  As  for  the  P.RH  of  Zolernes  business 
l  neuer  was  of  a  minde  to  make  a  process  of  it ,  and  if  you 
haue  well  marked  my  letter3),  I  onelie  desired  you  to  urite  a 
quick  letter  to  her  to  vnsay  what  she  had  saide,  else  you 
woulde  finde  a  time  to  ressent  it,  I  ame  as  much  as  you  against 
proouing  and  finding,  as  for  the  publishing  of  it,  lett  your 
pretious  resident  de  Grote  make  you  beleeue  as  much  a  lye 
as  he  can,  I  assure  you  she  did  publish  it,  as  Mon.r  de  Somer- 
dick  uill  auerr  as  I  uritt  to  you  he  did  to  me,  and  tolde  all 
the  circumstances  that  was  in  the  letter  to  mv  Lo.  Herbert4) 
and  Broughton  5  weekes  before  I  had  her  letter,  and  since 
she  was  at  the  Hagh  in  the  kermess  time,  she  did  bragg  and 
so  did  some  of  her  party e,  that  all  she  uritt  to  me  was  true, 

* 

1)  Nach  gegenseitiger  Übereinkunft  hatte  der  herzog  Georg  Wil- 
helm von  Hannover  zu  gunsten  seines  jüngsten  bruders  Ernst  August 
auf  die  band  der  prinzessin  Sophie  v.  d.  Pfalz  verzichtet  und  diese 
sich  mit  letzterem  verlobt,  5.  Juni  1658.  Vergl.  hierzu  Köcher,  Me- 
moiren der  herzogin  Sophie  von  Hannover,  s.  58  u.  f. 

2)  Ernst  August,  herzog   von   Braunschweig-Lüneburg ,  s.  s.  91, 
note  3.  3)  Den  brief  nr.  59  vom  13./23.  Mai  1658. 

4)  Herbert  (Arturus)  graf  von  Torrington? 
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and  that  none  darst  question  her  for  it,  I  know  all  I  say  is 
truth  though  not  so  much  beleeued  as  de  Grotes  lyes,  I  haue 
done  what  is  fitt  for  me  and  all  I  can  to  vindicate  your  Sisters 
honnour  and  so  of  your  house,  I  thanke  God  none  can  reproche 
me  for  it,  that  my  negligence  has  made  people  beleeue  still 
the  P.8*  of  Zolemes  lyes ;  she  uill  be  heere  shortlie  as  I  heare, 
how  she  uill  auerr  or  denie  her  base  medisante  lyes  wee  shall 
see.  I  long  to  heare  what  the  Duke  of  Bauiere  uill  doe,  I 
heare,  he  demandes  reparation  d'honneur  of  you,  which  I  hope 
you  uill  not  doe  but  aske  it  of  him,  and  to  quitt  his  preten- 
ded right  to  the  vicariat,  in  which  and  in  all  your  good  desseins 
I  uish  you  hapie.  The  Spanish  defeat1)  is  not  so  great  as  it 
was  at  first  reported,  my  deare  Godsonne  and  yours  has  quite 
ruined  the  regiment  of  redcoates,  and  beat  them  so  as  all 
where  he  goes  the  Spaniard  es  crie  viua  el  Duques  de  Yorke, 
and  not  knowing  whither  you  be  at  Frankfort  or  Heidleberg, 
I  send  the  relation  of  it  to  Sophie,  who  uill  send  it  to  you. 
My  Nephue  D[uk|  of  Glocester  was  as  farr  ingaged  as  the 
best. 

Am  rande:  I  hope  that  though  this  be  not  a  fitt  time 
as  you  think  to  shew  your  ressentment  against  the  P."  of 
Zo[leme]  yett  upon  some  other  times  you  uill  doe  it,  if  she 
doe  not  denie  her  lyes  and  confesse  them  false. 

63. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  August  16/26. 

Bitte  um  hilfe  wegen  eines  verpfändeten  diamanten.    Tod  der  Mrs. 

Claypole.    Kämpfe  vor  Gravelingen. 

Hagh  Aug.  16/26.  [1658]. 

I  haue  a  business  to  tell  you  for  my  self  which ,  if  you 
woulde  help  me  in,  I  shoulde  take  it  for  a  great  kindness, 
if  1  woulde  not  trouble  vou  about  it  all  this  while  because 
you  had  so  much  to  doe  and  was  liklie  to  fall  into  a  warr 

* 

1)  Schlacht  bei  Dünkirchen,  3.  Juni  1658. 
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but  now  I  hope  that  you  are  out  of  that  danger,  I  urite  to 
you,  it  is  that  Stoff  has  a  great  table  diamond  of  mine  in 
paune  and  torments  either  to  be  payed  or  he  uill  sell  it,  if 
it  were  posible  I  woulde  saue  it  because  it  was  my  Brother 
P."  Henrys,  a  thousand  pound  woulde  redeerae  its  interest  and 
all,  if  you  coulde  either  pay  the  money  or  agree  vith  him  by 
little  and  little  to  pay  him  in  corne  and  wine  and  to  stop 
the  saile  of  it,  I  shall  take  it  for  a  verie  great  kindness.  I 
shall  not  trouble  you  for  the  chaine  I  haue  heere  tofore  uritten  ') 
to  you  about,  because  I  meane  to  sell  it;  1  pray  doe  this  for 
me.  I  can  tell  vou  little  news  from  hence,  onelie  Cromwellos 
daughter  M.™  Claypole2)  is  dead,  and  Dick  Harding,  the  kings 
oulde  groome  of  his  bedchamber  died  vpon  friday  last  at 
Hondsekerdike,  whither  I  goe  to  morrow  to  dine.  The  king  is 
now  at  Hoghstrat3),  the  Spaniards  are  againe  going  into  the 
feelde.  Graueling  holds  yett  out  and  manie  persons  of  the 
frensh  of  qualitie  are  killed  before  it;  our  people  must  still 
fight  amongst  our  selfs  for  my  Lo.  Taft  has  killed  in  duell 
S.r  Will.  Keithe,  the  Lo.  Marshall  of  Scotlands  cosen  germaine. 
Keith  was  a  little  quarellsorae  at  play  where  they  fell  out; 
Taft  is  not  apt  to  quarell,  they  fought  three  to  three  but  none 
killed  but  Keith,  which  is  all  the  news  heere,  a  Dieu. 


64. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658 J  September  20/30. 

Bedauern  über  die  Schwierigkeiten  wegen  geldzahlung.  Sympathie  für 
den  verwandten  könig  von  Dänemark.   Tod  Oliver  Cromwells.  Die 
diamantenangelegenheit.    Hochzeit  des  grafen  Fabian  zu  Dohna. 

Hagh  Sep.  20/30.  fl658|. 

I  ame  sorie  to  finde  you  make  so  great  dificulties  con- 
cerning what  I  uritt  to  you  about  the  4000  Hexdollars  for 

• 

1)  Siebe  den  brief,  nr.  34,  vom  19/9.  October  1654. 

2)  Elizabeth  Cromwell  vermählt  rait  lord  John  Claypole,  f  zu 
Hampton  Court  6.  August  1650. 

S)  Hoochstraten. 

Hüabeth  von  Böhmen.  7 
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since  the  Emperour  is  to  pay  the  monie  for  your  Sister,  I 
hoped  you  woulde  haue  done  something  for  me,  I  know  to 
pay  it  all  at  a  time  woulde  be  troublesome  but  if  you  coulde 
doe  it  by  little  and  little  it  woulde  be  a  great  kindness  for 
me,  which  I  shoulde  always  acknowledge.  I  cannot  beleeue 
that  either  anie  of  the  yonger  Brothers  of  Saxe  or  Brande- 
bourg  durst  offer  to  goe  before  the  Electours  eldest  sonne 
vpon  anie  termes,  but  our  house  haue  always  had  that  pride 
to  seek  it,  and  I  see  no  reason  your  Cosens1)  shoulde  respect 
you  less  then  they  doe  their  cheef.  I  hope  God  uill  help  the 
king  of  Dennemarc a)  for  his  cause  is  iust,  he  defends  himself 
verie  well  hither  to,  I  confess,  1  cannot  much  beleeue  the 
K.[ing|  of  Sueden  aspertions3)  vpon  him,  it  was  the  same  false 
ons  was  lyed  vpon  my  Vncle,  his  father1),  when  he  was  so 
vniustlie  sett  vpon  by  the  Suedes  the  last  time,  and  his  warr 
vith  Polande  giues  him  not  the  reputation  of  being  too  iust, 
but  I  esteeme  myself  no  iuge  yett  I  cannot  but  haue  afeeling 
of  my  Cosens  fortune.  1  know  what  you  meane  by  your  self, 
your  case  is  so  cleere  on  one  side  was  as  it  need  no  iugement, 
on  the  other,  I  beleeue  there  are  faults  on  both  sides,  vhich 
I  uish  were  well  mended,  for  trulie  I  ame  not  partiall,  except 
it  be  for  the  good  and  honnour  of  your  self  and  your  house, 
in  that  I  shall  euer  be  partiall,  and  wish  that  which  may  be 
most  for  it.  I  heare  indeed  that  your  Cosen  of  Simmeren  is  a 
pretious  peece,  and  uill  no  dout  gouverne  discreetlie  when  he 
has  it.  1  feare  he  uill  neuer  be  maior,  if  he  stay  as  long  as 
other  Princes  doe.  Since  Cromwells  death 5)  their 6)  is  yett  no 
change  but  it  is  too  soone  to  looke  for  it,  yett  he  lined 
uith  the  curse  of  all  good  people  and  is  dead  to  their  great 
ioye  so  as.  though  he  haue  gained  three  kingdonnes  by  vn- 

* 

1)  Pfalzgraf  Ludwig  Heinrich  Moriz. 

2)  Friedrich  III.  reg.  1648—1670.  3)  =  aspersions. 

4)  Christian  IV.,  könig  von  Dänemark,  reg.  von  1588—1648,  der 
1645  den  für  sein  land  so  ungünstigen  frieden  von  Brömsebro  ein- 
gehen musste.    Vergl.  Weitemeyer.  Dänemark,  s.  17. 

5)  Am  3.  September  1658  war  Oliver  Cromwell  im  Whitehall- 
palast  zu  London  gestorben. 

6)  =  there. 
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donted  wrong  and  uickedness,  wants  that  honnour  to  leaue 
a  good  name  behinde  him  in  this  worlde,  and  I  feare,  he  is 
not  now  much  at  Iiis  ease  where  he  now  is.  All  the  trench 
court  went  to  congratulate  this  monsters  deat ')  vith  the  Queene 
my  Sister  and  the  Cardinal 8)  himself,  and  he  called  him 
ce  vipere. 

I  pray,  consider  what  I  haue  uritten  to  you  concerning 
ray  diamonde ,  if  you  coulde  but  some  way  stop  the  saile  of 
it  and  his  importuning  me  about  it,  you  woulde  doe  me  a 
great  kindness,  farewell  I  haue  now  no  more  to  say  at  this 
time  onelie  vpon  friday  next  the  wedding  of  Count  Fabian  of 
Dona*)  is  to  be  at  Viane5),  the  Princesse  Douager6)  is  tobe 
there,  the  bride  mil  come  iust  to  the  housbands  elbow,  she 
is  verie  low. 


65. 

Elisabeth,   königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fiirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  November  15/25. 

Glückwünsche  zur  hochzeit  der  prinzessin  Sophie.  Sieg  der  holländi- 
schen flotte  über  Schweden.  Seestürme  und  Unfälle.  Mitleid  mit  dem 
geschick  des  herzogs  von  Kurland.    Tadel  des  königs  von  Schweden. 

Hagh  Nov.  15/25  [1658]. 

You  may  be  sure  my  blessing  is  not  wanting  to  Sophie 
and  her  manage 7) ,  the  weeke  before  the  last  weeke  I  sent 
them  both  letters  from  the  king  to  congratulate  their  ma- 

* 

1)  =  death.  2)  Henriette  Marie,  witwe  Carl's  I. 

3)  Kardinal  Mazarin. 

4)  Burggrnf  Fabian  zu  Dohna,  brandenburgischer  Staatsmann, 
geb.  1617.    f  1668.  5)  Vianen. 

6)  Amalie,  witwe  Friedrich  Heinrich's  von  Oranien. 

7)  Die  Hochzeit  des  herzogs  Ernst  August  und  der  prinzessin 
Sophie  fand  am  17.  Oktober  1658  zu  Heidelberg  statt.  Unter  dem  18. 
Oktober  schreibt  Carl  Ludwig  der  freiin  von  Degenfeld:  „ Gestern  abent 
ist  endlich  daß  lang  erwartete  beylager,  Gottlob,  glücklich  vollbracht 
worden.  .  .  .  Die  copulation  ist  gestern  umb  9  geschehen,  umb 
elffe  zu  di.«ch  eck"    Holland,  Briefe  Carl  Ludwig's  ect.,  s.  93. 

7* 
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riage,  hers  was  in  english  uith  his  oune  hande  the  other  in 
Latin.    I  hope  she  is  now  at  Hanouer  and  verie  well  there. 
The  good  success  of  the  Hollands  fleet,  1  hope,  uill  hinder  a 
warr  in  Germanie;  they  haue  worsted  the  Swedens1)  but  as 
vett  we  haue  not  all  the  particulars,  I  hope  this  weeke  to 
haue  them  which  1  uill  send  you.    There  has  not  bene  this 
manie  yeares  so  great  stormes  as  are  now;  thursday  was 
seuenight  Möns'-  de  la  Plate,  Somerdiks  eldest  sonne,  was  cast 
away  by  Cettigseas;  that  house  is  in  great  affliction  for  it.  as 
they  haue  great  reason,  he  was  comming  out  of  England, 
young  Robin  Honywood  came  ouer  at  the  same  time  but  came 
in  the  man  of  warr  and  coulde  not  persuade  la  Plate  to  goe 
uith  him,  but  he  woulde  needs  goe  in  the  ship  uith  his  hor- 
ses and  bagage.    All  that  were  in  the  ship  were  cast  away, 
but  one  boy,  the  master,  came  aliue  on  shore  but  died  pre- 
sentlie  and  one  horse  swomm  to  shore.    The  states  are  sen- 
ding 4000  men  more  after  the  2000  that  are  alreadie  uith 
Beckler,  who  is  arriued  at  Copenhagh,  that  seege  is  leuied 
and  the  king  of  Dennemarc  has  slighted  all  the  workes.  All 
the  worlde  heere  doth  detest  the  king  of  Suedens  action  to 
the  Duke  of  Courland*),  those  that  are  most  for  that  king 
disaproue  of  it:  my  Countrieman  Douglas a)  is  verie  vnhapie  to 
haue  had  such  a  comission.    I  had  long  a  charitie  for  the 
king  of  Sueden,  though  I  coulde  beleeue  his  warr  hist  against 
Polande  but  his  breack  of  faith  uith  Dennemarc  and  his 
action  in  Courland  has  quite  taken  oft*  my  charitie.  I  uish  him 
a  sounde  mortification,  which  I  hope  he  uill  now  haue,  I  as- 
sure you,  Opdame  has  done  verie  handsomlie  in  his  oune  per- 
son, as  I  heare,  you  shall  haue  all  when  1  haue  the  confir- 
mation of  the  particulars  for  the  thing  is  most  certaine.  1 
ame  glade  you  are  agreed  uith  the  gentrie  of  the  Ingkeler  [?  j 
menground4)  If  you  vse  them  well  it  uill  make  them  loue 
you,  1  meane  ciuilie;  Lo:  Mier  is  not  yett  come,  Don  J  hon  is 

1)  Am  8.  November  1658  in  der  Seeschlacht  im  Sund. 

2)  Jakob,  herzog  von  Kurland,  geb.  1610,  reg.  herzog  1639.  f  1682. 

3)  Der  in  Livland  kommandierende  schwedische  general. 

4)  =  mainground. 
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going  away  and  one  of  the  Archdukes  of  Insprug  is  to  come 
in  his  place. 

I  ame  verie  sorie  these  uine  and  corne  are  so  scarce,  -I 
pray,  send  ray  nine  as  soone  as  you  can  for  feare  of  the  frost; 
and  send  me  another  celler  of  cinamon  water  done  by  the 
same  man  that  has  done  it,  and  as  he  did  it  before.  God  be 
uith  you  and  send  you  as  much  hapiness. 


66. 

Prinzessin  Luise  Hollandine  von  der  Pfalz  an 
die  königin  Elisa  b  e  t  h  von  Böhmen. 

[1658  Dezember.] 

Bitte  um  Verzeihung  wegen  der  flucht  und  des  glaubenawechselB. 

Copie1)  de  la  lettre  de  Madame  Louise  a  la  Reyne. 
Madame 

Avant  trop  de  respect  pour  V.lrc  M.t<l  pour  luy  oser  des- 
plaire  en  Sa  prescence,  je  me  trouue  force  a  cest  esloigne- 
raent  me  voyant  si  pres  du  Noel,  ou  je  n'aurois  peu  faire  la 
Cene  contre  ma  conscience ,  n'y  l'eviter  sans  chocquer  V.tre 
M.t<:  en  luy  descouurant  que  Dieu  m'a  fait  la  grace  de  cognoistre 
l'Elglise  Romaine  pour  celle  en  la  quelle  je  puisse  faire  mon 
salut.  Les  raisons  qui  in'ont  persuade  a  ceste  croyance,  je 
prendray  la  liberte  de  les  mander  a  V.tro  M.tö  quant  je  seray 
arriue  au  lieu  ou  je  va  pour  auoir  la  liberte  d'en  faire  pro- 
fession. J'espere  q[ue]  V.tre  M.t,?  me  pardonera  ceste  action, 
puis  que  c'est  pour  le  repos  de  mon  ame.  Et  je  vous  asseure 
Madame  que  la  Suite  vous  fera  voir  q[ue]  je  n'aye  autre  des- 
sein  que  de  me  retirer  pour  le  seruice  de  Dieu,  et  de  tesmoig- 
ner  a  V.tre  M.u'  que  je  suis  et  sera  toute  ma  vie  de 

tres  humble  et  tres  obeissante 
Servante  Louise. 

1)  Diese  copie  ist  vermutlich  aus  dem  Dezember  1658. 
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67. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
*    fUrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659 1  Februar  10. 

Geldangelegenheit. 
Hagh  Feb.  10  St.  N.  1659. 

This  necessitie  of  my  affaires  forces  me  to  trouble  vou 
at  this  time  about  them,  who  ame  verie  much  behinde  hande. 
though  I  haue  gone  as  neere  as  I  coulde  not  to  be,  hauing 
bene  forced  to  spende  as  1  send  you  the  note,  what  I  ame  in 
areares,  if  you  woulde  send  me  the  corne  and  uine  you  tolde 
me,  you  woulde  doe  it,  you  woulde  make  me  Hue  better  and 
not  trouble  you  as  I  must  now  doe;  for  though  I  haue  not 
what  I  shoulde  haue  yett  I  coulde  then  make  a  better  shift 
then  now  I  can;  I  send  it  you  in  uritting  in  french,  because 
it  is  too  much  trouble  to  urite  it  my  self.  If  you  woulde 
doe  this  for  me  and  stopp  the  clamour  or  calling  of  those, 
that  haue  those  diamonds  of  mine1),  I  shoulde  take  if  for  a 
great  kindness.  I  can  tell  you  little  news  from  hence  onelie 
the  states  are  making  readie  manie  ships  for  this  spring, 
which  no  doubt,  you  heare  from  other  handes,  so  as  I  need 
say  no  more,  but  intreat  you  to  shew  your  kindness  to  me  in 
this  vhich  uill  much  oblige  me  to  continue  my  affection  to  you. 

68. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  März  7/17. 

Bitte  um  befriedigung  der  gläubiger.  Bedauern  über  die  krankbeit  des 
berrn  von  Hoen.  Sturm  der  Schweden  auf  Kopenhagen.  Heiraten  unter 
bekannten  familien.    Nochmalige  bitte  um  eingehen  auf  ihre  geldan- 

gelegenheit. 

Hagh  March  7/17  [1659]. 

Seing  by  what  your  thresorer  Schioer  has   uritten  to 
1)  Yergl.  den  brief,  nr.  63,  vom  16./26.  August  1658. 
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Van  der  hec  in  answere  to  the  propositions  I  sent  to  Monsr. 
Hoen.  that  you  can  neither  giue  monie  nor  wine,  I  uill  press 
you  no  more  upon  that,  but  intreat  you  according  to  the  first 
proposition,  that  you  woulde  satisfie  him  partlie  uith  come, 
of  which  you  are  so  well  prouided  and  in  heigthening  the 
hipotheque  of  Monsr.  Camerarius  upon  landes  he  hath  alrea- 
die  in  pocession1)  from  you  for  so  much  as  uill  serue  for 
the  disingagement  of  the  saide  iewells,  it  uill  be  no  great  cost 
to  you  and  it  uill  doe  me  no  smale  good,  I  pray,  doe  it  for 
me,  I  shall  take  [it]  as  a  verie  great  kindness.  I  send  you 
heere  inclosed  the  paper  I  gaue  Monsr.  Hoen,  I  ame  sorie  to 
heare  he  is  so  ill,  I  can  send  you  no  news  from  hence,  for  I 
ame  confident  you  haue  alreaclie  that  of  the  Suedes  being  so 
soundlie  repulsed  from  Copenhagh  *).  Cary,  my  Lo:  Crauen 
had  the  commande  of  that  bulwarke,  which  Will.  Vallaconr 
did  assault,  and  was  killed  there.  Cary  sent  his  bodie  to  the 
king  of  Sueden,  who  sent  to  haue  it,  they  founde  him  striped 
and  some  ouglie  bodie  had  cutt  of  his  eares,  if  they  had  bene 
knowen.  they  had  bene  punished.  I  need  tell  you  nothing  out 
of  Englande,  I  am  confident  you  haue  the  news  as  well  as 
wee  heere,  onelie  I  hope  that  God  uill  giue  the  grace  to  go 
together  by  the  eares  before  their  pretended  parlement  end 
all  the  news  from  hence  of  manie  manages,  Merodes  Sister 
Marguarite  is  to  marrie  uith  Ruperdas  eldest  sonne,  the  young 
Count  of  Horne  marries  M."*"  de  Nassau,  Somerdiks  Neece. 
her  father  was  oulde  Justin  de  Nassaus  sonne,  my  Lo:  Cul- 
pepers  sonne  is  to  marrie  M.,,e  de  Hess  Perzell,  she  was  yon- 
gest  daughter,  her  two  elder  sisters  are  maried  to  Thorn: 
Killgrew  and  Jack  Sayer,  for  lack  of  better  matter  I  tell  you 
this,  onelie  the  king  is  still  at  Bruxelles  where  both  my  other 
Nephues  uill  be  this  week  from  Breda,  I  uill  trouble  you  no 
further,  but  as  ernestlie  as  I  can  intreat  you  to  doe  this  for 
me,  I  urite  now  for,  it  uill  assure  me  of  your  kindness  and 
loue  to  me,  and  make  me  the  more  continue  my  loue  to  you 

* 

1»  =  possession. 

2)  Am  10.  Februar  1659  hatte  ein  vergeblicher  stürm  auf  Kopen- 
hagen mit  schweren  Verlusten  für  Carl  Gustav  geendet.  S.  Carlson, 
Geschichte  Schwedens,  bd.  IV.,  s.  329  u.  f. 
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uith  more  comfort,  a  Dieu,  I  long  for  a  good  answere. 


69. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
t'drsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1659 J  April  4/14. 

Bitte  um  eine  ausserordentliche  Unterstützung,  um  eine  fahrt  zur  be- 
gegnung  mit  der  herzogin  Sophie  von  Hannover  zu  ermöglichen.  Der 
junge  prinz  von  Oranien  soll  nach  Leyden  kommen.    Frage  eine«  er- 

ziehers  für  ihn.    Grosse  hitze. 

Hagh  April  4/14.  |1659j. 

I  must  acquaint  you  uith  a  matter  of  great  consequence 
but  I  beleeue  you  uill  not  think  it  so  great  when  you  know 
it,  yett  it  is  that  which  I  desire  infinitlie.  the  business  is.  that 
Sophie  and  her  housband  and  I  haue  giuen  one  another  a  as- 
signation to  meet  either  a  Vtrecht  or  Amsterdam,  verie  short- 
lie  and  tell  you  the  truth,  my  purse  uill  not  reach  such  an 
extraordinarie  charge  though  it  will  be  but  verie  little,  where- 
fore T  pray,  doe  me  so  much  kindness  as  to  send  me  a  little 
money  in  extraordinarie  six  or  seauen  hundred  gilders,  I  shall 
take  it  for  a  great  kindness,  I  pray  doe  it  speedilie,  you  can- 
not imagine  how  kindlie  1  shall  take  it.  I  can  send  you  no 
news  from  hence,  onelie  my  Neece  uill  be  heere  to  morrow, 
and  her  sonne  is  to  goe  Hue  at  Leiden  where  you  liued 
there  is  yett  no  certainetie  yett  who  shall  be  his  gouuernour, 
my  Neece  would«  haue  Zuistein  haue  it  but  the  Princess  of 
Orenge  is  against  it ,  when  my  Neece  comes,  wee  shall  see, 
who  shall  haue  it.  It  is  now  as  hott  heere  as  if  it  were  mid- 
sommer.  1  haue  no  more  to  say  but  I  pray  doe  this  too  me, 
1  so  desire  that  I  may  see  poore  Sophie,  trulie  I  shall  take 
it  extreme  well.  A  Dieu,  I  ame  much  out  of  money,  because 
I  ame  forced  to  make  now  my  liueries. 

1)  Carl  Ludwig  hatte  seine  wissenschaftliche  ausbildung  auf  der 
Universität  Leyden  erhalten. 
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70. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  Jen  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1659  April  7. 

Befremden  über  Schwierigkeiten  die  weinsendung  anlangend.  Bedauern 
über  den  tod  des  berrn  von  Hoen.  Pfalzgräfin  Luise  Hollandine  wurde 
eingekleidet.   Carl  II.  in  Brüssel.  Erkältung. 

Hagh  April  7  St.  N.  1659. 

I  haue  receaued  your9  of  the  29/19  of  March,  I  uill  not 
dispute  concerning  your  proposals  though  I  might  iustlie  doe 
it,  for  I  beleeue  you  meane  the  corne  and  uine,  which  you 
made  me  gett  so  manie  pasports  for  to  send  them;  I  cannot 
finde  so  great  impossibilities  since  I  may  gett  people  to  bring 
them  hither  from  Bachrag ')  uithout  your  cost.  I  haue  giuen 
rander  Hec  order  to  answere  your  memorial  concerning  the 
pictures,  which  I  doe  send  though  not  all  you  aske.  I  ame 
?orie  you  haue  lost  Hoen  2).  Ned  did  write  to  me  of  Louyse 
taking  the  habit;  there  is  little  news  heere,  they  talke  still 
of  peace  betuixt  France  and  Spaine,  God  send  it.  The  king 
is  still  at  Bruxelles  and  my  Neece  uill  be  in  the  end  of  the 
next  week.  I  haue  a  great  colde  which  hinders  from  much 
uritting,  all  I  uill  say  is,  that  what  you  doe  for  me  freelie, 
1  shall  thanke  you  for  I  ame  sure,  1  haue  always  done  for 
you  freelie,  when  it  was  in  my  power,  and  so  I  shall  euer 
doe  when  I  shall  be  so  fortunat  as  to  be  able  to  shew  you 
this  great  truth  that  I  uish  you  as  hapie  as  anie  bodie  can 
doe  though  I  ame  verie  unfortunat. 

71. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659  |  April  18  28. 

Befriedigung  der  gläubiger. 
* 

1)  Bacharach  am  Rhein. 

2)  Vergl.  den  brief  nr.  68  vom  7./ 17.  März  1659. 


Digitized  by  Google 


106 


1659  Mai  3. 


Hagh  April  18/28.  [1659]. 

Necessitie  forces  me  to  trouble  vou  againe  about  ray  Jewells, 
for  Camerarius  and  Stoff  press  me  extremelie  about  them ;  you 
may  if  you  uill  stopp  their  mouths  uithout  much  charge  as  1 
haue  heeretofore  uritten  3),  and  you  may  remember  how  you  did 
not  pay  me  anie  money  for  six  months  after  I  had  receaued 
the  Emperours  monie,  which  was  not  giuen  to  ease  you.  but 
a  free  gift  to  me,  so  as  you  had  more  profitt  by  it  then  I  had. 
If  I  had  those  sixthousand  reixdallers  I  shoulde  not  now  haue 
troubled  you  for  this,  for  since  you  haue  sent  me  but  500 
reikdallers  a  month,  which  I  coulde  not  haue  easen  [!]  vpon 
as  you  know  if  the  states  had  not  helped  me,  where  fore  in 
stead  of  those  6000  reksdollars,  which  you  shoulde  then  haue 
payed  me,  if  you  uill  content  Stoff  and  Camerarius,  it  uill  be 
a  great  iustice  in  you,  and  I  shall  take  it  for  a  great  kindness, 
else  you  uill  putt  me  to  a  great  inconuenience  and  make  beleeue 
your  kindness  to  me  is  but  in  wordes;  be  not  angrie  that  I 
urite  thus  plainlie  to  you,  for  necessitie  has  no  law  nor  I  need 
to  haue  more  cause  of  sadness  giuen  me  then  ray  other  mis- 
fortunes haue  alreadie  done.  I  can  tell  you  nothing  else,  but 
that  I  shall  hope  for  a  good  answere  from  you,  whome  I  shall 
euer  uish  may  be  hapier  then  I  ame. 

72. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
k  ö  n  i  g  i  n  Elisabeth  von  Böhmen3). 

Heidelberg  1659  Mai  3. 

Geldangelegenheit  den  eintritt  der  pfalzgräfin  Louise  Hollandine  in's 

kloster  betreffend. 

H[eidelberg]  ce  3"'°  de  May  1659. 

Je  suis  bien  marry  que  les  offres  que  M.r  Pawel4)  a  fait 

1)  Vergl.  die  briefe  nr.  34  u.  nr.  68  vom  19./9.  Oktober  1654  und 
16  /26.  August  1058. 

2)  =  to  live  at  ease? 

3)  Concept,  vielfach  durchstrichen. 

4)  Paul  von  Pawel-Rammingen,  resident  des  kurfürsten  Carl  Lud- 
wigs v.  d.  Pfalz  in  Paris. 
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touchant  la  P.Me  Louise  vous  ont  despleu.  Je  croijois  ne  pouvoir 
faillir  en  suivant  les  traces  de  l'antiquite  que  les  religieuses 
doibvent  toujours  avoir  en  grande  veneration  et  je  .  .  .  que  vous 
ne  trouveries  pas  raisonnable  que  je  l'excede  en  ce  point,  ayant 
moins  de  foy  qu'eux  et  n'approuve  autre  effect  du  purgatoire 
et  des  oeuvres  de  superorgation  qu'autant  que  cette  succession 
decharge  la  maison  d'une  fille  qui  a  des  sentimens  contraires 
aux  miens.  Je  ne  scavois  pas  que  sur  ce  chemin  du  paradis  on 

faisoit  si  bonne  chere  et  qu'hors  du  Ton  ne  pouvoit 

vivre  a  mains  de  mille  escues  par  Tan.  Qu'il  paroist  par  la 
parision  que  nos  ancestres  qui  autrefois  Ton  a  creu  qu'on  le 
pouvoit  contenter  de  moins  plutot.  Je  vous  reinercie  du  conseil 
que  me  donnez  de  refuser  plustott  [et]  sur  le  zele  de  ma  religion 
que  de  faire  un  offre  si  chetive,  mais  my  ayant  pas  appris  que  je 
men  doibve  laisser  empörter  a  ce  point  que  de  manquer  au 
traitte  de  Paix  et  aux  coustumes  de  No.tr  Maison,  Je  ne  suis 
aussy  assey  habile  pour  en  faire  du  gain;  c'est  un  defaut  original 
qu  outre  ceux  qui  me  sont  particuliers  je  possede  de  mes  devan- 
ciers,  et  seray  bien  ayse  que  quelqu'un  des  miens  le  corrige, 
pourveu  que  ce  ne  soit  a  mes  depens  Je  ne  doutte  nullement  de 
votre  bon  naturel  a  cacher  la  faiblesse  de  ma  Maison  et  a  aider 
a  la  soubslever,  mais  cela  ne  se  doibt  pas  faire  en  vous  incom- 
modant,  puisque  dans  la  conjuncture  presente  vous  en  avez 
tant  d'autres  facilitez  si  vous  vous  en  voulez  souvenir.  Pour 
la  proposition  dlnspbruk  je  vous  l'ay  baillee  come  je  Tay 
recoue,  et  M.r  Pardo ,  qui  est  ap resent  icy  et  a  qui  jay  dit 
ce  qu'il  luy  falloit  scavoir  de  votre  reponce  avoue  encores  que 
ceste  preche  Duchesse  luy  en  a  parle  en  presence  de  l'Abbe 
Grimani1),  et  qu'il  ne  doutte  en  pen  de  temps  d'estre  advove  |V| 
du  lieu  mesme,  c'est  alors  que  vous  pouvez  faire  ce  qui  bon 
vous  semblera ;  cependant  jene  merite  pas  de  vous  unremerciement 
quand  je  ne  fais  que  ce  que  je  vous  doibs.  Je  n'escris  pas  a 
Mad.m'  la  P.  P.**"'  puis  qu'elle  aura  moins  de  peine  d'entendre 
mes  petits  sentiments  par  votre  moyen  qui  estes  accoutume  a 
mon  stile,  que  de  les  lire  elle  mesme  en  mauvais  Francois. 

1)  Abbe  Grimani,  venetianischer  gesandter. 
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73. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fflrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Brüssel  [1659]  Juni  11/21. 

Entschluß«  einer  reise  nach  Brüssel.    Lob  der  englischen  netten  und 

des  pfalzischen  residenten  in  Brössei. 

Bmxelles  June  11/21.  [1659]. 

I  urite  to  you  this  to  tell  you  that  Sophie  not  being  to 
come  so  soone  to  the  Hagh  and  hailing  not  seene  the  king  !) 
these  nine  yeares,  1  tooke  the  resolution  to  come  hither  all 
incognito.  I  came  hither  this  day  was  seuenight  where  I  cannot 
enough  tell  you  how  welcome  I  ame  to  all  my  Nephues, 
when  I  come  to  the  Hagh,  I  shall  tell  you  all,  for  now  I  haue 
no  time,  for  I  now  doe  nothing  but  ramble  up  and  doune  uith 
my  Nephues  and  other  good  companie,  who  are  now  come  to 
carie  me  away.  I  ame  loged  in  your  residents  house,  who  is 
the  best  man  that  can  be  and  so  is  his  uife,  I  pray  lett  them 
know  you  are  satisfied  uith  their  kindness  to  me  for  you  cannot 
imagine  how  good  they. 

74. 

Elisabeth,  k  ö  n i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1659]  Juni  20/30. 

Rückkehr  von  Brüssel.    Erwartung  des  besuches  der  herzogin  Sophie. 
Befriedigung  über  den  besuch  bei  Carl  II. 

Hagh  June  20/30.  [1659]. 

I  uritt  to  you  in  hast  from  Bruxelles 2)   saterday  was 

seuenight.    I  came  hither  yesterday  and  had  gotten  leaue  to 

come  then  but  that  I  tolde  the  king  that  Sophie  woulde  be 

beere.  I  looke  for  her  to  morrow,  she  has  bene  a  week  at 

Amsterdam  as  I  heare.  I  ame  verie  well  satisfied  uith  my 

iourney,  I  was  verie  welcome  to  the  king  and  to  all  there.  I 

pray  againe,  lett  your  resident  finde  that  you  are  satisfied 

* 

1)  Carl  11. 

2)  Vergl.  den  vorigen  brief. 
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uith  their  kindness  to  me,  if  you  coulde  send  him  a  foudre  of 
wine,  he  woulde  take  it  for  a  great  fauour.  1  assure  you,  he 
doth  not  know  I  urite  this,  which  I  doe  of  my  self ;  his  house 
is  one  of  the  best  houses  in  all  the  toune,  I  onelie  lay  there, 
for  I  dined  and  suped  uith  the  king,  who  came  euerie  day  to 
fetch  me  to  dinner  or  when  he  coulde  not  come  his  Brothers 
did.  I  thought  good  to  tell  you  this,  hauing  no  other  news, 
being  come  but  yester  day  hither;  my  two  Nephues  came  some 
part  of  the  way  uith  me  and  are  gone  to  Hounsellerdic  to 
their  Sister,  the  king  came  as  fair  as  Willebrook  *)  uith  me, 
1  uill  trouble  you  no  further  at  this  time.    God  bless  you. 

75. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
f  tt  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659 J  Juli  4/14. 

Besuch  und  beschleunigte  abreise  der  herzogin  Sophie.  Verwunderung 
über  Sir  Kenelm  Digbie  Whims.  Earl  of  Bristol  in  Spaa.  Wunsch  bei 
wiederholtem  besuch  der  herzogin  Sophie,  die  enkelin  Elisabeth  Char- 
lotte kennen  zu  lernen.  Mitleid  mit  der  kurfürstin  Charlotte.  Für- 
bittende briefe  der  verwandten,  die  pfalzgräfin  Luise  Hollandine  an- 
langend. 

Hagh  Julie  4/14.  [1659]. 

1  receaued  yours  of  the  2  of  Julie  the  same  day  your 
Sister*)  and  her  companie  went  from  hence.  I  woulde  faine 
haue  kept  them  longer  but  their  mothers  funerall3)  made 
them  make  so  much  hast.  I  was  verie  glade  to  see  Sophie 
and  I  beleeue  she  is  satisfied  that  I  was  so  by  my  vsage  to 
her.  I  assure  you  my  seing  her  and  the  king4)  was  no  small 
satisfaction  to  me ;  I  wish ,  I  might  see  you  uith  the  same 
freedome.  but.  I  uill  say  no  more,  not  to  anger  you. 

I  ame  sorie  the  troupes  from  Brabant  putt  you  to  so 

* 

1)  Willebrook  an  der  Rüpel,  nordwestlich  von  Mecheln. 

2)  Sophie.  3)  Das  begräbnis  der  am  6.  Mai  1659  zu  Herz- 
berg verstorbenen  herzogin  Anna  Eleonore,  witwe  des  herzogs  Georg 
von  Braunschweig-Lüneburg,  der  Schwiegermutter  der  herzogin  Sophie. 

4)  Carl  II. 
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much  inconuenience,  but  I  cannot  enough  wonder  at  S.r  Kenelm 
Digbies  Whims,  for  it  can  be  no  other  thing,  and  the  addest 
that  euer  one  of  so  much  uitt  euer  did.  I  think,  his  cosen 
Bristol *)  is  gone  to  the  spa,  he  went  when  1  was  at  Bruxelles, 
he  is  much  changed,  his  face  is  like  a  uithered  aple.  I  doe 
not  finde  Sophie  changed  at  all,  onelie  her  markes  of  the 
smale  pox a),  her  housband  3)  and  her  Brother  in  law  4)  haue 
promissed  to  bring  her  hither  againe  towards  winter.  I  haue 
bid  her  bring  your  daughter0)  uith  her,  for  I  shall  be  verie 
glade  to  see  her.  I  neuer  aprooued  her  mothers  rashness  neither 
I  [doe]  it  now,  but  I  confess,  1  pittie  her  condition,  all  people 
in  misfortune  should  pittie  one  another,  though  I  thanke  God 
mine  is  of  another  nature.  I  wish  from  my  soule  that  all 
your  distractions  may  haue  a  good  end  to  your  honnour  and 
hapiness. 

I  can  tell  you  little  news  from  hence  onelie  this  evening 

I  ame  going  to  Honselerdik  to  supp  uith  my  Neece ;  I  beleeue 

it  uill  be  morning  before  I  come  back,  for  her  maides  and 

gentlemen  act  a  comedie  in  trench,  and  there  shall  be  a  maskes 

danced  after  it,  my  next  uill  tell  you  how  all  was  performed. 

I  forgot  to  tell  you,  that  I  went  uith  our  people  as  farr  as 

Leiden,  where  I  lay  all  night,  came  back  yesterday  at  noone. 

I  haue  always  forgott  to  tell  you,  that  I  haue  had  diuers 

letters  from  the  Queene6),  my  Sister  and  the  king  to  begg 

Louyses  pardon,  which  hitherto  I  haue  excused.  I  pray  lett 

me  know  your  opinion,  whither  I  shoulde  doe  it,  if  1  haue 

againe  another  letter  from  them  to  press  me  to  it?  Lett  me 

haue  an  answere  as  soone  as  you  can  and  beleeue  this  truth 

* 

1)  Georg  Digby,  earl  of  Bristol 

2)  „J'avois  eu  la  petite  veröle  cette  annee  (1651),  et  quoy  qu'eile 
eüt  fait  une  fort  grunde  breche  a  ma  beaute* ,  mon  ambition  ne  me 
permettait  pas,  apres  avoir  songe*  a  epouser  un  roy,  de  m'abbaisser 
jusqu'a  un  sujet  ect"  schreibt  die  herzogin  Sophie  in  ihren  memoiren 
gelegentlich  des  heiratsplanes  mit  dem  herzog  von  Aveiro.  Köcher, 
Memorien  der  herzogin  Sophie,  s.  50. 

3)  Herzog  Ernst  August. 

4)  Herzog  Georg  Wilhelm. 

5)  Pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte  (Liselotte). 

6)  Königin  Henriette  Marie. 
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notuithstanding  your  opinion  to  the  contrarie,  that  I  uish 
you  as  much  hapiness  as  I  doe  to  my  self.  Sophie  coulde 
not  answere  your  letter,  she  had  it  iust  as  she  was  going 
from  hence. 

I  pray  remember  to  thanke  your  resident  that  is  at  Bru- 
xelles  for  Iiis  ciuilitie  and  kindness  to  me,  I  beleeue  it  cost 
him  some  money,  for  he  did  intertaine  my  vnder  seruants  all 
the  time  I  was  there,  though  I  desired  him  not  to  doe  it;  a 
foudre  of  uine  woulde  be  a  great  fauour  to  him,  when  you 
send  me  mine,  but  in  the  meane  time  I  pray,  thanke  him. 

76. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659 J  August  4. 

Freude  über  ihr  Verhältnis  zur  berzogin  Sophie.  Ausweichen  wegen 
der  erbetenen  Verzeihung  der  pfalzgräßn  Luise  Hollandine  Die  kur- 
fürstin von  Brandenburg  in  Ryswyk.    Theaterspiel  in  Honsaleardyck. 

Hagh  August  4  [1659]. 

1  ame  glade  that  you  are  satisfied  uith  my  kindness  to 
Sophie,  I  shoulde  be  ill  natured  if  I  did  it  not,  because  she 
shews  so  much  loue  to  me,  for  I  ame  of  that  nature,  that 
whosoeuer  shews  kindness  to  me,  I  doe  the  like  to  them  and 
more  if  it  be  in  my  power  and  espetialie  to  those  that  are 
so  neere  me  as  she  is.  Curtius  urites  that  Sr.  Kenelen  uill  re- 
turne  againe,  he  has  reason  to  be  ashamed  of  his  freake  and 
amend  it.  I  ame  glade  those  troupes  did  you  no  harme  in 
their  passage.  I  hope  that  when  Sophie  returnes  hither,  I 
shall  see  your  daughter.  As  for  her  mother  not  knowing, 
I  can  dispute  nothing  concerning  her  humour  but  I  uish  that 
all  were  forgotten  on  both  sides  and  that  you  liued  well  to- 
gether. As  for  Louyse,  I  assure  you,  that  I  neither  can  no[r] 
uill  aproue  of  her  action,  if  I  be  still  so  pressed  for  her  par- 
don by  the  king  and  Queene.  I  know  not  how  I  may  hand- 
somlie  auoide  it  but  there  is  another  pardon  which  I  ame  ex- 
tremelie  pressed  for,  which  is,  to  see  La  Roque  againe,  who 
both  was  a  meane  to  turne  her  religion  and  of  the  plott  of 
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her  going  away.  He  denies  both,  onelie  he  confesseth,  the 
knowledge  of  it,  vhich  he  cannot  denie,  because  his  preist 
went  uith  her.  I  haue  putt  off  those  that  spoke  for  him  till 
now,  but  if  I  shoulde  chance  to  forgiue  Louyse,  I  shall  againe 
be  importuned  for  him  and  1  know  not  what  to  doe,  for  if  1 
see  him  againe,  some  may  think  I  doe  it,  to  stop  his  mouth 
concerning  the  Princesse  of  Zolernes  base  accusation  of  Louyse, 
which  I  ame  confident  is  false,  by  all  that  I  can  imagine  or 
know,  and  if  I  refuse,  I  feare,  they  uill  say  1  cannot  abide 
to  see  him  for  that;  1  pray,  lett  me  know  freelie  your  opi- 
nion, what  is  best  for  me  to  doe,  and  what  you  think  uill  be 
best,  for  to  stop  all  causcries.  If  you  saw  the  gentleman, 
you  woulde  soone  iuge,  he  is  no  adonis,  for  he  is  leane  like 
a  skellet  and  but  one  eye  that  is  good,  a  redd  face  and  goe* 
verie  weake  vpon  his  pasternes  but  he  lackes  no  uitt. 

The  Electrice  of  Brandebourg1)  and  all  that  noble  traine 
are  at  Riswick8),  she  has  not  bene  yett  uith  me  being  hin- 
dered by  the  visits  she  has  had.  After  to  morrow  I  ame  to 
goe  to  Hounselerdike  where  my  two  Nephues  are  and  wee 
shall  haue  a  comedie  and  a  maske.  The  comedians  are  my 
Neeces  woemen  and  Donoye  [?]  uith  other  gentlemen;  they 
haue  acted  once  before  14  days  agone  and  doe  it  verie  well, 
I  saw  them  also1),  it  is  a  play  of  Donois*)  making  and  not 
an  ill  one.  Yongellarlaz  and  his  uife  acted  one  the  other  day. 
She  is  a  frensh  woman  and  did  it  verie  well,  I  meane  her, 
for  he  is  a  pittiefull  actor  but  all  the  others  did  verie  well. 
Nane  Hide5),  the  Chancelours  daughter,  is  the  cheef  of  our 
players;  she  doth  acte  verie  well.  I  giue  you  manie  thankes 
for  your  thankes  to  Mon.r  Baest,  and  the  uine  you  uill  send 
him,  I  pray,  be  confident  you  shall  not  be  more  kinde  to  me 
then  I  shall  be  to  you,  in  what  is  in  my  power 

E. 

1)  Louise  Henriette,  prinzessin  von  Oranien,  gemablin  des  kur- 
füraten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg;  geb.  1627,  gest.  1667. 

2)  Ryswijk. 

3)  Vergl.  den  brief  nr.  75  vom  4./14.  Juli  1659. 

4)  Donois-Dohna?  5)  Anna  Hyde. 
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i  i. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  un  den  kur- 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  August  12/22. 

Bitte  um  meinungsäusserung  in  der  angelegenheit  der  pfalzgrüfin 
Luise  Hollandine.    Günstige  aussichten  für  Carl  II    Oranische  fnmi- 

lienznsammenknnft  in  Ryswijk. 

Hagh  August  12/22  [1559] 

I  forgott  vpon  monday  to  urite  to  you  and  send  you  these 
inclosed  *),  I  pray  lett  me  haue  freelie  your  opinion  what  I 
shall  answere,  and  send  me  back  againe  the  letters,  but  doe 
it  as  soone  as  you  can. 

I  ame  confident  you  heare  what  starr  is  in  England  5), 
where  the  pretended  parlement  is  in  great  confusion.  God 
increase  it  and  send  me  good  news  of  my  two  Nephues,  the 
king  and  Duke  of  Yorke.  who  are  gone  from  Bruxelles  to- 
wards England  4).  The  Duke  of  Giocester  is  still  at  Bruxelles, 
the  king  woulde  not  venture  all  at  once,  this  is  all  the  news 
heere.  Our  court  at  Hiswic  goe|s|  from  hence  tewsday  next, 
they  haue  fested  one  another  mightilie  for  none  else  has  bene 
at  them,  onelie  my  little  Nephuer>)i  vhich  is  all  I  can  tell  you 
at  this  time.  I  pray,  answere  me  as  speedilie  as  you  can,  be 
still  assured  of  my  kindness  and  loue. 

Am  rande:  this  is  the  fourth  letter  T  haue  receaued  from 
the  Queene6)  vpon  the  same  subiect. 

* 

1)  Die  jahreszahl  ist  auf  der  letzten  seite  de8  briefes  von  anderer 
hand  vermerkt. 

2)  Vermutlich  die  originale  der  nachstehenden  abschritten  von 
den  briefen  der  prinzessin  Luise  und  der  königin  Henriette  Marie. 

3)  Ueber  die  vorgange  in  England  nach  dem  fall  Richard  Crom- 
well's siehe  Ranke,  Engl,  geschichte.  Gesamtausgabe,  bd.  IV,  s.  224  u.  f. 

4)  Verfrühte  wünsche,  deren  erfüllung  durch  den  sieg  der  repu- 
blikaner  über  die  royalisten  9/19.  August  wieder  weit  hinausgeschoben  ward. 

5)  Wilhelm  von  Oranien  (III.). 

6)  Henriette  Marie. 

Klioabeth  von  Böhmen.  g 
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78. 

Luise  Hollandine,  prinzessin  von  der  Pfalz 
an  die  königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Maubuisson  [1659]  Juli  30. 

Bitte  um  die  mütterliche  Verzeihung  wegen  der  flucht  und  des  eintrittes 

ins  kloster. 

Maubuison  ce  30  Juillet  [1659]. 
Madame 

Quoy  que  je  era  in,  de  n'obtenir  pas  la  grace,  que  je  de- 
mande  a  V.  M.,  cela  ne  me  doibt  pourtant  pas  empecher  de  la 
prier  tousjours  de  vouloir  croire,  que  ie  suis  sensiblement 
touchee  de  l'avoir  offense  si  fort  par  mon  depart  de  la  Have, 
mais  comme  je  n'ay  failli,  que  par  inconsideration  en  croyant, 
que  ie  luy  deplairois  moins,  en  me  retirant  d'aupres  d'Elle 
de  la  sorte,  qu'en  faisant  profession  de  la  Religion  Catholique 
en  sa  presence,  J'espere,  que  quand  Elle  aura  la  bonte  d'y 
faire  reflection,  ma  faute  luy  paroitra  plus  pardonable,  puis 
qu'en  cela  ie  n'ay  point  eu  d'autre  intention  en  la  quitant, 
que  de  quiter  tout  le  mon  de,  et  me  donner  entierement  a  Dieu 
daus  la  Religion,  comme  ie  fais,  ou  il  ne  me  manque,  que  le 
seul  bonheur,  d'avoir  la  bienveillance  de  V.  M.  que  ie  luy  de- 
mande  avec  tout  le  respect,  que  doibt  elle,  qui  sera  toute  sa 
vie  Madame 

de  V.  M. 

la  treshumble  et  tresobeisante  servants 

Louise. 

79. 

Henriette   Marie,   königin   von  England,  an 
die  königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Paris  1659  August  8. 

Fürbitte  für  die  pfalzgränn  Luise  Hollandine. 
Paris  ce  8  d'Aoust  1659. 

Madame  ma  tres  chere  soeur.  II  y  a  long  temps,  que  ie 
ne  vous  ay  fait  souuenir  de  ma  niepse  la  princesse  Louyse: 
j'espere,  que  le  temps  sera  venu,  que  vous  luy7pardonneres. 
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en  verite,  vous  l'avez  asse  fait  souff'rir,  et  je  vous  demande 
encore  tout  de  nouveau,  que  vous  luy  pardonnies  pour  l'amour 
de  moy.  je  vous  envoy e  une  de  ses  lettres,  je  Tay  este  voir 
il  y  a  deux  jours,  Elle  ne  mancque,  que  vostre  pardon  pour 
s'estimer  la  plus  heureuse  personne  du  monde,  en  verite,  Elle 
seroit  tout  a  fait  constante,  si  Elle  avoit  ce,  que  je  vous  de- 
mande  pour  Elle,  j'attendray  votre  response  avec  beaucoup 
d'impatience,  et  veux  croire,  que  l'amitie,  que  vous  avez  pour 
moy,  ne  me  pourra  refuser,  I  vous  asseure  que  j'en  ay  beau- 
coup pour  vous,  et  voudray  avoir  les  occasions,  de  le  vous 
tesmoigner,  avec  quelle  verite  ie  suis 
Madame  ma  tres  chere  soeur 

Vostre  tresaffectionee  Soeur 
Henriette  Marie.  R.1) 

80. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f Arsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  September  2. 

Teil weiae  Übereinstimmung  in  der  aogelegenheit  der  pfalzgräfin  Luise 
Holland  ine.  Royalistische  bewegung  in  England.  Einricbtung  eines 
logis  für  die  herzogin  Sophie.  Abreise  der  oranischen  verwandten  aus 
Byswijk.   Ablehnung  von  hilfe  an  England  seitens  der  generalstaaten. 

Hagh  Sep  :  2  St.  N.  [1659]. 

1  did  not  answere  yours  of  the  5  of  the  last  from  Ger- 
mersheim  because  I  had  uritt[en]  to  you  but  three  days  be- 
fore, 1  ame  of  your  niinde  concerning  la  Koque,  and  uill  not 
dispute  uith  you  of  the  P."  of  Zolernes  base  lyes,  though 
much  couered  by  the  De  Grotes  letters  as  farr  from  truth  as 
can  be,  so  as  1  cannot  wonder  if  you  vnderstand  that  busi- 
ness beleeuing  his  letters  as  you  doe.  Since  my  last  the  ri- 
sings2) in  England  increase  dailie,  all  Cheshire  and  Lankis- 

* 

1)  Auf  der  rückseite  des  beide  briefe  enthaltenden  bogens  ist  ver- 
merkt: „Copie  königin  von  England  &  P.  L.  brief  ahn  E.  R.  weg 
pardon. - 

2)  Ueber  die  roylistischen  bewegungen  im  sommer  1659,  vergl. 
Ranke,  Engl,  geschiente,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  232  u.  f. 

8* 


I 
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hire1)  and  Wales  are  vp.  S.'  George  Booth2)  is  the  cheef  in 
Cheshire  and  my  Lo  :  of  Darbie3)  the  L.  L.  Chomlie4),  Kill- 
muerrie  [?]  and  manie  others,  in  Lankishire,  S-r  Thomas  Midle- 
ton5)  in  Wales,  Massey6)  being  escaped,  I  uritt  to  you,  hath 
gotten  800  horse  together,  they  sent  Lambert  from  London 
uith  5000  or  6000  men  against  Booth,  but  when  they  came 
to  St.  Albans  the  foot  made  a  stand  and  saide  they  woulde 
goe  no  further,  till  they  had  the  pay  was  proraissed  them, 
vpon  which  Lambert  made  the  horse  charge  them  who  killed 
aboue  60  of  them  and  hurt  an  100,  with  good  heart  they 
uill  goe  fight,  you  may  iudge.  Booth  has  15000  or  16000 
men,  well  armed,  there  is  great  distraction  in  London,  the 
parlement  assembled  are  not  40  men,  some  said  not  half  so 
manie,  they  say  Peters  7)  is  dead,  that  villain  was  madd  before 
he  died.  I  beleeue  the  king  and  my  Godsonne  now  in  Eng- 
land, he  is  your  Godsonne  as  well  as  mine,  God  send  me 
good  news  of  them;  Michel  is  gone  to  fetch  all  the  good 
from  Rene  as  you  haue  commanded,  Sophie  and  my  Cosenss) 
are  taking  the  house  at  the  Northend,  where  the  french  Am- 
bassadour  vsed  to  lye  when  you  were  here,  I  beleeue  you  uill 
not  take  it  ill  that  I  lend  them  some  of  the  stuff,  that  comes 
from  Rene  to  furnish  some  of  the  chambers ;  the  court  at 
Risvick  is  all  gone;  they  are  now  at  Amsterdame,  they  goe 
from  thence  vpon  wedensday,  the  Electrice9)  to  her  housband 
and  the  P00.  of  Anhalt10)  and  his  vife11)  to  Dassau  ,2),  which 
all,  1  haue  to  say  to  you,  onelie  to  giue  you  my  blessing.  I 
haue  almost  forgot  to  tell  you  that  the  pretended  parlement 


1)  Lancashire. 

2)  Sir  George  Booth,  Parteigänger  Carl's  II.  geb.  1621,  f  1684. 


7)  Hugh  Peters,  caplan  Cromwells,  als  königsraörder  hingerichtet 
Oktober  1660. 

8)  Die  herzöge  von  Braunschweig-Lüneburg. 

9)  Luise  Henriette. 

10)  Johann  Georg  IL,  fürst  von  anhält,  geb.  7.  November  1627. 
t  17.  August  1693. 

11)  Henriette  Katharina,  tochter  Friedrich  Heinrichs  von  Oranien, 
geb.  1637,  vermählt  9.  Juli  1659,  f  H08.  12)  Dessau. 


3)  James  Stanley,  earl  von  Derby. 
5)  Sir  Thomas  Middleton. 


4)  Hugh  Cholmely. 
C)  General  Massey. 
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at  London  haue  desired  assistance  from  the  states,  who  haue 
excused  themselues,  saying  they  haue  nothing  to  doe  to  medle 
uith  their  ciuill  boiles. 


81. 

Elisabeth,  k  6*  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  September  14/24. 

Erinnerung  an  die  übliche  weinsendung. 
Hagh  Sep  :  14/24  [1659]. 

I  giue  you  this  trouble  now  because  it  is  the  time  of 
yeare  where  you  vse  to  send  me  vine.  There  is  one  Van  Tin- 
nen, a  Marchant  of  Rhenish  vines,  who  offers  to  bring  doune 
nine  for  me  vpon  condition  to  be  payed  for  it  in  uine.  I 
haue  commanded  Vander  Heck  to  urite  more  fullie  of  it  to 
Schloer.  The  not  comming  of  the  extraordinarie  wine  and 
come,  which  you  promissed  to  send,  makes  my  creditors  tor- 
ment me  often  for  monie  because  I  putt  them  in  hope  to  help 
them  to  some  monie  vhen  that  shoulde  come.  I  tell  you  this 
to  remember  you  of  it,  for  trulie  I  ame  manie  times  in  a 
great  streight,  1  must  some  times  remember  you  of  my  ill 
condition,  fearing  your  other  businesses  may  make  you  for- 
gett  me  for  now  I  dout  not  but  you  haue  your  handes  full, 
I  pray  God,  you  may  doe  that  which  may  be  most  for  your 
honnour  and  good 


82. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  tt  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659 1  Oktober  6. 

Bedauern  über  den  diesjährigen  schlechten  wein.  Beruhigung  über 
den  zustand  der  kurfürstinwitwe  von  Brandenburg.  Schreiben  an  die 
königin  Henriette  Marie.  Verzeihung  der  pfalzgräfin  Luise  Hollandine. 
Uneinigkeit  in  England.    Der  junge  prinz  von  Oranien  kommt  nach 

Leyden. 
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Hagh  Oct.  6.  1 1659]. 

I  ame  sorie  that  the  wine  is  like  to  be  so  ill  this  yeare. 
heere  it  has  bene  pittiefull  weather.  To  your  comfort  the 
Electrice  *)  is  a  little  better  then  she  was,  as  she  urites  her- 
self to  me,  so  as  you  not  yett  feare  the  Philosophical  inheri- 
tance you  are  like  to  haue,  which  hapiness  I  shall  neuer  enuie 
you.  I  know  verie  well,  S.r  Kenelem  Digbies  conuersation  is 
verie  pleasing,  but  I  woulde  be  loth  to  beleeue  all  he  saith. 
and  much  less  reuerent  Thorn :  Kiilegrew  I  onelie  doe  admire 
he  gott  lack  Savers  along  uith  him  who  loues  his  ease  and 
money  hartilie,  it  was  saide  heere  that  they  meant  to  go  for 
Venice  but  since  you  urite  of  their  returne,  I  doe  not  beleeue 
it.  As  for  Louyses  moneys  I  haue  tolde  you  what  Rupert 
uritt  and  know  no  more,  I  haue  at  last  answered  the  Queenes 
letter2)  touching  her,  that  since  I  see  her  so  ernest  for  my 
pardon ning  Louyse  and  though  she  doth  not  desarue  it,  yett  I 
doe  it,  to  shew  how  much  power  she  hath  ouer  me,  that  I 
had  much  a  doe  to  bring  my  self  to  it,  and  shoulde  not  haue 
done  but  meerelie  for  her  sake.  I  uritt  to  Louyse,  that  though 
she  doth  not  at  all  desarue  my  pardon,  yett  for  the  Queenes 
sake  and  her  ernest  intercession  I  did  it,  that  I  had  no  smale 
paine  to  bring  my  self  to  doe  it,  which  had  not  bene  but  to 
obey  K.[ings]  and  Queenes  commandes.  1  did  therefore  forgiue 
her  and  prayed  God  also  to  forguie  her,  which  is  all  my 
letter  in  few  lines.  I  name  the  king,  because  he  did  also 
intercede  for  her  by  his  letters.  I  thought  as  good  doe  it 
now  as  at  another  time,  and  to  auoide  more  trouble  of  inter- 
cession, for  it  was  fitt  bv  God  and  mans  law  to  doe  it  one 
day  or  other,  and  to  doe  it  de  bonne  grace  merelie  for  the 
king  and  Queenes  intercession  I  thought  the  best  way. 

There  is  little  news  heere,  though  the  Chesshiere  men  3) 
haue  had  ill  fortune  yett  the  gouuernment  of  the  pretended 
commonwenlth,  as  not  a  uritt  | !  |  the  more  settled,  the  rogues 
cannot  agree  amongst  themselfes  how  to  make  it,  ten  to  one 

1)  Elisabeth  Charlotte  von  Brandenburg. 

2)  S.  den  brief  der  königin  Henriette  Marie  nr.  79  vom  8.  August  1659. 

3)  Vergl.  den  brief  nr.  80  vom  2.  September  1659. 
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Lambert  uill  seek  to  succeed  Cromwell,  he  is  beloued  by  the 
armie.  Wee  shall  haue  shortlie  a  wedding,  my  Lo:  Osorie  *) 
nith  Beuerwests  eldest  daughter,  it  uill  be  kept  at  Boisledal. 
My  Neece  uill  be  heere  from  Breda  at  the  end  of  this  week 
to  settle  her  sonne  in  your  oulde  house  at  Leiden,  Zulstein 
is  his  gouuernour,  meerlie  by  my  Neece,  for  the  P."  of  Orenge 
is  not  uilling  to  it,  but  to  auoide  disputes  she  has  agreed  to 
it,  the  business  of  Orenge  grows  worse  and  worse  betwixt 
them,  I  feare  the  third  dogg  uill  gett  the  bone,  uhich  is  all 
I  uill  say  at  this  time  onelie  be  still  sure  of  my  affection. 

I  forgott  to  tell  you,  that  my  Lo;  Rosscomon2)  and  my 
Lo:  Cauendish 3)  are  heere,  they  speake  verie  much  good  of 
your  ciuilities  to  them. 

83. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
für s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  November. 

Dank  für  eine  weinaendung  und  bitte  um  die  üblichen  anderen.  Er- 
wartung der  herzogin  Sophie  und  der  pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte. 

Hagh  No:  [1659 1. 

Mr.  Lessley  gaue  me  yesternight  your  letter  and  retur- 
nes  uith  this  this  night  or  to  morrow.  I  thanke  you  for  the 
bear  uine,  he  brought  me  from  you,  it  is  verie  good ;  I  pray 
forgett  not  to  send  speedilie  the  Rhenish  uine,  for  the  wea- 
ther grows  colde,  for  feare  the  frost  shoulde  stopp  it.  1 
pray  hasten  it  all  you  can  and  my  cinnamon  water.  I  long 
verie  much  for  your  sonnes  picture,  I  uill  send  you  your 
daughters  in  recompence  when  she  comes  hither  which  uill  be 
at  the  latter  end  of  the  next  weeke  or  the  beginning  of  the 
other.  The  Duke  of  Hanouer4)  is  now  heere,  he  uill  stay  till 
Sophie  comes,  there  is  little  news  heere,  which  makes  me 

• 

1)  Ossory,  söhn  Ormond1«. 

2)  Wendworth  Dillon,  earl  of  Rosscommon. 

3)  William  Cavendish,  marquis  von  Newcastle. 
4j  Georg  Wilhelm. 
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makes  this  so  short.  I  ame  verie  glade  your  Cosen  and  you 
shall  agree  so  well,  you  can  haue  no  good  fortune  that  I 
shall  not  be  sensible  off'  and  uish  it  all  ways  increase,  be  con- 
fident of  this  truth. 

E. 

84. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  Ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1659]  November  10. 

Bitte  um  hilfe  bei  Wiedererlangung  verpfändeter  Schmucksachen.  Er- 
wartung der  herzogin  Sophie.    Unbegründete  gerächte  über  diese. 

Hagh  Nov.  10.  [  1659J. 

T  ame  verie  vnuilling  to  urite  this  to  you  but  I  cannot 
auo'ide  it,  it  is  aboue  my  diamond  chaine  Camerarius  presseth 
much  to  be  payed  both  the  capitall  and  interest,  if  you  eoulde 
find  anie  way  to  content  him  by  little  and  little ,  by  giuing 
him  some  corne  and  uine  at  some  times  as  you  can  be  to 
spare  it,  you  uill  doe  me  a  great  kindness.  My  dessein  is  to 
sell  the  chaine  and  pay  uith  the  interest  of  some  great  dia- 
monds I  haue  in  paune,  where  of  one  is  my  wedding  ring; 
to  tell  you  the  truth,  when  I  putt  the  chaine  in  paune  it  was 
valued  much  higher  then  1  can  sell  it,  for  diamonds  are  much 
fallen,  so  as,  what  I  can  sell  it  for,  cannot  pay  the  capital 
nor  interest  ;  you  uill  say  I  haue  bene  ill  serued,  it  is  true 
but  what  remedie,  I  shall  be  wiser  another  time,  but  if  you 
can,  I  pray  help  me  at  this  pinche,  you  cannot  imagine  how 
you  uill  oblige  me.  I  thinke  in  all  it  is  not  aboue  tenthou- 
sand  guilders  and  I  beleeue  that  he  uill  be  content  to  take 
by  little  and  little  what  payment  you  uill  giue  him  ,  and  I 
shall  be  able  to  saue  the  rest,  that  are  of  more  vallue,  I  pray 
for  God  and  my  sake  doe  it.  I  can  add  little  to  what  I  writt 
to  you  by  Lessley1),  onelie  I  hope  the  desorders  in  England 
continue  because  there  is  no  letters  nor  post  come  ouer.  I 
looke  for  your  Sister  beere  about  wedensday  or  thursday,  her 

1)  Vergl.  den  vorhergehenden  brief. 
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Brother  in  law  is  jett  heere,  you  may  chance  heere  of  some 
loue  and  rumors  of  loue1),  but  doe  not  beleeue  it,  for  there 
is  no  shew  towards  it,  but  some  are  apt  to  beleeue  it,  and 
tire  at  not  smoke,  this  is  a  riddle  which  one  day  you  shall 
know.    A  Dieu,  1  loue  you  still  be  confident  of  it. 

Ther[e]is  a  stop  in  the  mariage  betwixt  the  Electour  of 
Colleins  Brother  and  the  P."  of  Zolernes  daughter,  the  reason 
is  worth  your  knowledge,  but  I  uill  not  relate  it,  because 
I  uill  not  repaire  her  leyes  uith  a  truth  in  the  same  kindes, 
it  uellcome[s]  better  from  others  then  from  me,  de  Grote, 
I  ame  confident,  knows  it  better  then  I  doe,  Visfort  was  uith 
me  the  other  day  to  tell  me  he  heares,  that  de  Grote  is  to 
be  pentioner  of  Amsterdam  and  if  that  be,  he  desires  that 
you  uill  accept  his  semices  to  be  your  resident,  I  coulde  not 
refuse  to  urite  to  you,  I  leaue  it  to  you,  onelie  tell  me  what 
I  shall  answere. 

85. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  v  o n  B  ö  h  m  e  n  an  den  kur  f  ü  r- 
sten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  November  7/17. 

Ankunft  der  herzogin  Sophie.    Freude  über  die  enkelin  „Liselotte* 
Pfalzgraf  Rupert  in  kaiserlichen  diensten.    Verwirrung  in  England. 
Rückkehr  Obdams.    Carl  IL  in  Fuentarabia. 

Hagh  Nou:  7/17  [1659]. 

1  haue  receaued  yours  of  the  26  Oct.;  vpon  saterday 
your  sister  2)  came  hither,  I  say  no  more  of  her,  but  for  Liss 

1)  lieber  das  Verhältnis  der  herzogin  Sophie  zu  ihrem  schwager 
Georg  Wilhelm  vergl.  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie,  s.  <>4 
bia  67  und  den  brief  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an 
ihre  halbsch wester,  raugräfin  Luise,  dat.  Meudon.  8.  April  1702,  wo  es 
heißt:  „Beym  hertzog  von  Zelle  undt  ina  tante  kan  man  sagen,  wie  im 
alten  Sprichwort:  alte  liebe  rostet  nicht." 

2)  Herzogin  Sophie  schreibt  unter  demselben  datum  17./7.  November 
aus  dem  Haag  an  ihren  bruder,  den  kurfürsten  Carl  Ludwig:  „Enfin 
me  voici  arrivee  (apres  13  jours  de  voiage)  ect."  und  das  Verhältnis 
der  königin  Elisabeth,  ihrer  mutter,  zur  prinzessin  Elisabeth  Charlotte 


Digitized  by  Google 


122 


1659  November  7/17. 


Lotte,  she  is  verie  prettie  and  you  may  beleeue  it  since  I  aim* 
taken  uith  her,  for  yon  know  I  care  not  much  for  children, 
but  I  neuer  saw  none  I  like  so  well  as  her.  she  is  so  good 
natured  and  wittie,  all  the  Hagh  is  in  lone  uith  her,  both  ray 
Neece  and  the  P.M  of  Orenge  are  verie  fonde  of  her,  there  is 
alreadie  great  acquaintance  betwixt  the  little  Prince !)  and  her. 
he  is  come  from  Leiden  to  take  his  leaue  of  his  mother,  who 
goes  to  morrow  to  Breda.  The  dance  maister  is  to  come  to 
Lislotte  to  day  or  to  morrow,  he  teaches  verie  well;  her 
cheef  fauorit  heere  is  Broughton,  for  they  horse  together  com- 
fortablie.  Amongst  my  Neeces  maides  Culpeper  is  a  great 
woman  with  her,  my  Lo :  Culpepers  *)  daughter  as  madd  as 
she,  I  can  assure  you  I  loue  her  extremelie,  as  well  as  her 
Aunt  doth  but  not  so  fonde,  for  she  is  monstrous  fonde  of 
her;  I  beleeue  some  six  months  hence  she  uill  make  you  an 
Oncle.  but  God  for  bid  it  shoulde  be  beleeued,  for  her  ladie- 
ship  doth  not  beleeue  it3).    I  ame  glade  you  stand  so  well 

berührend  ,  heisst  es  in  demselben  schreiben  :  ..Pour  la  Heyne,  eile  ne 
parle  plus  de  chiens  de  chasse  ny  de  guenons,  mais  seullement  de  Lisse- 
lotte,  de  laquelle  eile  prend  un  soin  non  pareil ;  quand  elle  a  estee  un 
moment  debout.  il  faut  qu'elle  s'  assise  aupres  d'  elle;  quand  elle  sort 
avec  elle,  S.  M.t<5  attend  une  heure  au  degre*  au  sortir  de  la  visite  pour 
luy  faire  mettre  ses  coiffes  et  mouchoirs;  enfin  je  n'ay  jamais  veu 
une  mere  plus  eprise  d'un  enfant;  je  craina  seullement,  qu'elle  me  la 
gate,  car  elle  ne  scauroit  fallir  au  jugemeut  de  la  Reyne,  ..schi  is  not 
leike  the  hous  off  Hesse",  dit  elle,  Fschi  is  leike  ours."  Bodemann. 
Briefwechsel  der  herzogin  Sophie  v.  Hannover  mit  ihrem  bruder  dem 
kurfürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  s.  19,  20.  Vergl.  auch  ebenda 
den  brief  vom  24./14.  November  und  den  unter  anmerkung  4  ,  s.  20 
gegebenen  brief  der  kleinen  Liselotte  an  ihren  „hertzlibsten  papa.* 

1)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien.  Unter  dem  20.  August  1690  achreibt 
aus  St.  Cloud  die  herzogin  von  Orleans  an  die  kor  füret  in  Sophie: 
„Je  mehr  man  diefien  könig  (Jakob  II)  sieht  undt  von  dem  printzen 
von  Oranien  reden  hört,  je  mehr  excusirt  man  den  printzen  undt  sieht 
man.  dass  er  estimable  ist.  E.  L.  werden  vielleicht  denken  dass  .alte 
lieb  nicht  rost«,  aber  es  igt  gewiss,  dass  ein  verstandt  wie  der  seine  ist, 
mir  besser  gefeit,  alß  ein  schön  gesicht."  Bodemann,  Aus  den  briefen 
der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an  die  kurfürstin  Sophie 
von  Hannover,  bd.  I,  s.  123. 

2)  John  Colepepper. 

3)  Vergl.  die  hiermit  in  Widerspruch  stehende  bemerkung  im  briefe 
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vpon  the  right  of  the  Empire  not  to  send  for  your  inuesti- 
ture  into  Hongarie,  whither  Rupert  urites  to  me  of  the  19/29 
of  Oc:  the  Emperour  was  returned  because  of  Ragoszi1),  who 
it  is  feared,  uill  fall  vnder  the  Turkes  armye,  vho  is  gone 
against  him  verie  strong.  Rupert  has  accepted  the  charge 
of  felt  Marshal  liftenant  but  vpon  condition  not  to  be  com- 
manded by  anie  in  the  same  charge  though  elder  in  office 
then  he.  He  is  willing  to  take  the  charge  to  be  in  imploy- 
ment  and  not  to  liue  idlie,  which  I  cannot  but  aproue.  There 
is  heere  little  news  onelie  the  confusion  in  England,  which 
makes  them  as  ridiculous  as  wicked.  I  beleeue  Lambert  *) 
uill  make  Fleetwood3)  a  propertie  as  Cromwell  did  Fairfaxe 4) 
for  all  say  Fleetwood  is  a  pittiefull  fellow,  Peters")  is  not 
dead  as  was  reported,  which  I  ame  glad  of,  for  I  hope,  he  uill 
Hue  to  be  hanged.  Opdame  is  returned,  he  left  all  in  Den- 
nemarc  well  for  the  ill  times  they  are  in.  The  king6)  is  now 
with  the  two  ministers  of  State  at  Fontarabie  or  St.  Jean  de 
Luz7),  so  is  the  Duke  of  Loraine  at  full  libertie,  which  all  I 
haue  to  say  but  ame  still  affectionat  to  you  and  uith  your 
good  as  mine  oune.  If  you  haue  no  letters  from  your  Sister K) 
doe  not  wonder  at  it,  for  she  is  so  visited  by  all  the  ladies 
heere  as  she  has  not  time  to  piss.  Just  now  there  is  a  pas- 
sage come  of  England,  Monke9)  marches  and  has  seised  vpon 
Newcastle  and  Buruick10)  declares  for  a  free  parlement,  that 
vpon  that  the  scotsh  nobilitie  haue  declared  for  him,  the  next 

der  herzogin  Sophie  an  ihren  bruder:  Bodemann,  Briefwechsel  ect.s.  19,20. 

1)  Fürst  Georg  Rakoczy  II. 

2)  John  Lambert  als  majorgeneral  an  der  spitze  der  englischen 
armee.  Ueber  die  Verfassungsentwürfe  der  armee  in  England  siehe 
Ranke,  Engl,  geschiente.    Gesamtausgabe,  bd.  IV,  s.  241  u.  ff. 

3)  Charles  Fleetwood,  Schwiegersohn  Oliver  Cromwell's. 

4)  Thomas  Fairfax. 

5)  Vergl.  den  brief  nr.  80  vom  2.  September  1659. 

6)  Carl  II. 

7)  Fuentarabia.  Carl  II.  hatte  sich  in  begleitung  des  grafen  Or- 
mond und  des  earls  von  Bristol  zum  friedenskongress  dorthin  begeben. 
Am  7.  November  1659  wurde  der  pyrenäische  friede  unterzeichnet. 

8)  Herzogin  Sophie. 

9)  Georg  Monk,  gegner  Lamberts  10)  Berwick. 
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post  can  tell  all,  if  it  be  worth  your  knowledge,  you  shall 
haue  it. 


86. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  C  a  r  1  Ludwig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1 1659]  Dezember  2. 

Bedauern  über  die  ablehnung  der  hilfe  in  der  pfandangelegenheit  und 
die  Uneinigkeit  des  kurfürsten  mit  pfalzgraf  Rupert.  Traurige  nach« 
richten  über  das  befinden  der  kurfürstinwitwe  von  Brandenburg.  Ge- 
rüchte, die  prinzessin  von  Zollern  betreffend.  Carl  II.  auf  dem  wege 
nach  Paris.    Dänemarks  sieg  auf  Fünen.    Liselotte  lernt  englisch  und 

französisch. 

Hagh  De:  2  [1659]. 

1  haue  receaued  yours  of  the  2/12  of  No:  1  anie  verie 
sorie  you  can  not  help  me  about  my  chaine ]),  but  I  doe  not 
desire  you  shoulde  giue  anie  monie  but  onelie  if  you  can 
content  Camerarius  by  giuing  him  vine  or  corne  or  some  such 
way,  which  may  doe  him  a  pleasure  and  cost  you  no  monie. 
1  pray  thinke  well  of  it,  you  cannot  imagine  what  a  pleasure 
you  uill  doe  me.  I  anie  sorie  that  you  and  Rupert  are  not 
yett  agreed,  I  can  say  nothing  of  it,  onelie  1  uish  you  were 
well  together,  he  is  gone  from  Vienna,  I  haue  not  heard  from 
him  since  he  went  from  thence,  he  did  urite  me  the  day  be- 
fore he  went.  1  can  giue  you  little  comfort  concerning  the 
Electrices  of  Brand:8)  health.  All  urite,  that  she  swells  vp- 
wards;  1  shall  be  seriouslie  verie  sad  for  her,  for  she  has 
always  had  a  great  affection  for  me,  but  as  for  easing  of  your 
trouble,  God  giue  you  ioye  of  it,  1  doe  not  meane  to  doe  it, 
1  line  now  in  great  quiet  and  charitie  you  know,  beginns  at 
home.  God  send  you  patience,  which  is  a  rare  vertue  in  these 
days,  for  my  pittie  you  may  chance  haue,  but  all  things  con- 

* 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  84  vom  10.  November  1C59. 

2)  Die  kurfürstin  Elisabeth  Charlotte  von  Brandenburg,  witwe 
Georg  Wilhelms. 
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sidered,  I  know  not  if  you  shall  haue  it.  I  shall  not  failc  to 
tell  Visfort  as  you  desire,  the  Count  of  Egmont  has  againe 
uritten  to  the  Elec:  of  Collein,  that  he  is  a  man  of  honnour 
and  uill  prooue  all  he  first  uritt,  which  I  dout  not  but  you 
know ,  the  Princesse  of  Zolernes  few  frends  say  that  it  is 
true,  that  Gogo  is  her  daughter  but  it  is  by  her  housband. 
and  to  gett  her  daughter  Henriette  a  good  match  ,  she  hid 
Gogo,  but  few  haue  their  faith  strong  enough  to  beleeue  it. 
I  saw  the  girie  iust  this  time  fine  yeare  at  Barlemonts  cloi- 
ster; they  called  her  Gogo,  she  was  such  a  one  as  Lislotte. 
a  prettie  talking  childe.  The  P."H  of  Zolerne  tolde  me,  she 
was  with  the  Prince  of  Gauers  childe,  for  then  his  father 
lined  but  that  he  woulde  neuer  tell  who  her  mother.  She  is 
verie  like  him.  Lett  it  be  true  or  false,  it  is  a  iust  iudge- 
iuent  vpon  her.  1  pittie  her  daughter,  who  is  si  good  natu- 
red  wench,  but  all  the  ladies  heere  doe  reioice  at  it. 

All  is  in  confusion  in  England  and  the  other  two  king- 
domes.  It  is  beleeued  Lambert  and  Monke  uill  fight,  being 
gone  too  farr  to  fealde,  God  send  them  to  doe  it  lustilie.  The 
king  is  gone  towards  Paris  to  see  the  Queene1),  he  went  from 
Fontarabie  the  17  of  this  month  and  verie  well  satisfied  uith 
Don  Louys  *).  I  ame  sure  you  know  before  this  the  landing 
of  the  troopes  in  Funen 3).  Buat  [V  |  did  extremelie  well  there, 
he  is  vollontier.  The  conte  de  Miranda  is  come  Ambassadour 
from  Portugal,  he  is  at  Delft  and  is  making  his  equipage  to 
come  hither  the  next  week. 

Lislotte  is  verie  well  and  has  a  noble  traine  uith  her 
euerie  day  of  grace  ladies  of  her  age,  she  uill  daunce  verie 
well  and  loues  it  dearelie,  all  the  Hagh  is  in  loue  uith  her. 
she  uill  learne  English  verie  quicklie,  she  learnes  frensh  too. 
which  is  all  I  can  tell  you  now,  onelie  your  Sister  doth  be- 
ginne to  be  in  ernest  bigg  a  little  but  not  to  confess  it,  you 
may  imagine,  a  Dieu.    God  bless  you. 

1)  Henriette  Marie. 

2)  Don  Luy*  de  Haro,  spanischer  prinzipalminister. 

3)  Durch  den  sieg  bei  Nyborg  aaf  Fünen  am  14/24.  November  1659 
über  die  Schweden,  gelangte  Dänemark  wieder  in  besitz  der  insel. 
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87. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  (1659)  Dezember  8. 

Freundliches  urteil  über  Liselotte.  Näheren  über  die  erorberung  Fü- 
nena.    Die  heirat  der  jungen  prinzessin  von  Zollern.    Die  partie  des 

Rheingrafen. 

Hagh  Dec:  8  [1659]. 

I  ame  glade  you  are  satisfied  uith  my  kindness  to  Lis- 
lotte.  I  assure  you  she  desarues  it,  for  she  is  a  verie  good 
childe  and  not  troublesome ;  you  may  beleeue  me,  when  I  com- 
mend  a  childe,  she  being  one  of  the  few  I  like.  She  is  a 
verie  good  natured  and  learnes  verie  well,  she  mil  dance  ex- 
treme well. 

By  the  next  wee  shall  heare  what  the  treating  betwixt 
Monke  and  the  armie  uill  produce.  I  ame  sure  you  uill  heare 
the  great  victorie  against  the  Suedes  in  Funen1),  the  saxes 
foot  haue  gotten  great  honnour,  Türe.  Gregorie  neuer  fought 
better  then  they  did,  in  ernest  they  did  verie  well,  none  of 
our  aquaintance  is  killed.  Watt  Vaine  had  a  pistol  ballet 
shott  thourough  his  hatt,  none  are  scaped  from  being  killed 
or  taken  but  our  Cosen  Zulsbach  *)  and  Steinbock  3) ,  there  is 
a  verie  great  bootie  taken.  I  uish,  I  may  haue  cause  to  con- 
gratulat  uith  you  the  neuer  mariying  of  your  Cosen  Bishop 
of  Freissing  *) ,  that  he  may  always  haue  such  rubs  in  his 
manage  as  uith  this  of  the  P."  of  Zolerne,  she  makes  a  iest 
of  it,  as  1  heare  but  the  Count  of  Egmont  uritt  to  the  Elec : 
of  Collein,  he  woulde  prone  all  he  has  uritten,  how  euer  the 
match  is  broken,  de  Grot  was  uith  her  at  Bergen ,  for  he  is 
her  agent  beere,  and  auoued  it  to  some  in  this  toune,  he 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  Pfalzgraf  Philipp  von  Sulzbach. 

3)  Graf  G.  0.  Stenbock  und  pfalzgraf  Philipp  v.  Sulzbach  über- 
brachten Carl  X.  die  nachriebt  von  der  niederlnge.  S.  Carlson,  Ge- 
schichte Schwedens,  bd.  IV,  s.  345. 

4)  Prinz  Albert  Sigismund  von  Bayern,  bischof  von  Freising,  geb. 
1623.    Bischof  von  Freising  16  39,  von  Regensburg  1668.  f  1685. 
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justifies  her  mightilie,  which  is  more  then  he  did  for  your 
Sister.  I  can  tell  you  little  news  heere ,  but  the  Reingraue 
Charles *),  your  Godsonne,  is  gone  away  uith  M  adlle  de  Hogh- 
strat2),  she  is  both  handsome  and  riche,  and  manie  think  her 
mother,  the  Duchess  of  Wirteinberg 3) ,  is  not  against  it,  for 
she  caried  her  uith  her  to  Liege,  whence  Cala  did  carie  her 
away,  they  are  both  at  Aix  ,  there  uill  be  great  romor  in 
easa  at  Bruxelles  for  it,  her  frendes  uill  be  verie  angrie,  the 
Marquis  de  Caracene  woulde  haue  had  her  for  his  Nephue 
but  she  nor  her  mother  were  for  him ,  the  Duke  and  all  the 
house  of  Loraine  are  at  Blois.  1  haue  no  more  to  say  hut 
uithout  complement  you  shall  euer  finde  me  real  in  what  I 
profess  to  you  in  kindness,  for  I  cannot  flatter  you  know. 

88. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  [1659]  Dezember  12/22. 

Freude  über  eventuelles  übereinkommen  zwischen  dem  kurfüisten  und 
Camerarius.  Traurige  aussiebten  in  bezug  auf  das  befinden  der  kur- 
fürstinwitwe  von  Brandenburg  und  ihrer  Schwester  Catharina.  Unzu- 
friedenheit mit  dem  könig  von  Schweden.    Monk  in  Edinburg.  Carl  II. 

in  Brüssel  erwartet. 

Hagh  De:  12/22  [1659 1. 

1  doe  not  stände  vith  you  for  corne  or  nine  concerning 
my  chaine  but  I  ame  verie  glade  you  uill  heare  what  Came- 
rarius uill  doe.  if  you  agree  uith  him,  you  uill  doe  me  a 
great  pleasure.  I  beleeue  you  uill  be  putt  to  mourne  for  one 
of  your  Aunts,  for  P.88  Catherine4)  has  a  feauer,  I  hope  it 
rather  for  her  then  her  Sister5)  though  I  haue  cause  to  lone 

* 

1)  S.  a.  84,  note  5. 

2)  Marie  Gabriele,  toe  liter  des  grafen  Albert  Franz  von  Hoogstraten, 
geinahlin  des  grafen  Carl  Florentius  von  Salm. 

3)  Isabella,  herzogin  von  Aremberg,  witwe  des  Albert  Franz,  grafen 
von  Hoogstraten.  In  zweiter  ehe  vermählt  mit  herzog  Ulrich  von  Neu- 
burg (Würtemberg). 

4)  Siehe  seite  56,  note  2. 

5)  Kurfürstin  Elisabeth  Charlotte  von  Brandenburg. 
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them  both  for  their  kindness  to  me,  but  it  woulde  be  better 
for  you  as  for  your  being  to  little  beholding  to  the  Elec :  it 
is  onelie  because  she  has  an  implicit  faith  of  all  that  is  urit- 
ten  from  Cassel,  which  is  all  that  is  to  be  saide,  besides  other 
things,  which  I  uill  not  tell  all  which  I  haue  done  my  best 
to  rectifie  her  in,  but  if  that  shall  fall  out,  I  shall  desire  you 
to  prouide  for  my  mourning  as  before  for  your  Vncle,  and  if 
I  can,  I  uill  make  it  less. 

I  doe  not  blame  you  to  be  for  the  king  of  Suede,  I  con- 
fess, 1  cannot  be  much  for  him  nor  aprooue  of  his  vniust 
action  for  breaking  his  worde  to  the  king  of  Dennemarc  and 
his  vsage  to  the  poore  Duke  and  Dnchesse  of  Courlande1). 
those  that  are  most  for  him  heere  blame  him  for  it,  besides 
I  cannot  be  for  one  that  has  so  strict  an  alliance  uith  my 
Brothers  murtherers  and  ennemies  to  mv  house;  you  uill  sav 
the  french  and  states  are  to,  you  may  be  sure,  1  doe  not 
aproue  of  it,  but  they  were  as  by  necessitie,  for  the  states  is 
not  so  strict  an  alliance  but  onelie  peace  and  my  necessitie 
makes  me  to  pass  it,  hauing  no  small  obligation  to  them 
and  France  did  onelie  to  defend  themselfs  against  Spaine,  I 
hope  this  peace  uill  shew  it  ,  though  they  did  it  in  manie 
things  verie  vnhandsomlie,  I  uish  the  king  of  Suedens  person 
no  ill,  but  I  cannot  aproue  his  actions,  nor  blame  you  for 
being  his  frend,  since  you  say  he  has  desarued  it  of  you,  for 
it  is  rare  in  his  age  to  be  gratefull,  and  there  be  some  that 
are  not  of  that  minde,  though  it  is  true  they  be  dead. 

I  can  send  you  no  news  from  hence;  all  is  still  in  con- 
fusion in  England,  Monke  and  Lambert  are  not  reconsiled. 
Monke  has  cudled  an  assemblie  at  Edenbourg,  he  asked  three 
things  of  them  ,  to  promiss  him :  to  keep  the  kingdome  in 
peace  in  his  absence,  to  giue  him  soldiers,  and  to  giue  him 
money,  they  haue  agreed  to  the  last  ,  and  consult  vpon  the 
two  first,  though  those  he  spoke  so  answered  him,  since  they 
had  no  armes,  they  coulde  not  doe  it,  he  that  is  chaire  man, 

in  this  assemblie  is  the  Earle  of  Glancarne2)  extremelie  well 

* 

1)  Jakob,  herzog  von  Kurland.  S.  s.  100  note  2.  Seine  gemahlin 
Luise  Charlotte  von  Brandenburg  geb.  1617,  verm.  1645,  f  1676. 

2)  Glencair. 
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affected  to  the  king.  Monkes  armie  lay  es  about  Dunbar,  they 
had  sent  more  deputers  from  London  which  made  him  goe  to 
Edenbourg  himself.  I  ame  sure  you  know  the  king  is  in 
France  at  Collombe  by  Paris,  he  is  looked  for  at  Bruxelles 
this  day  or  to  morrow,  which  is  all  I  can  now  say  to  you 
onelie  that  I  uish  I  may  haue  meanes  to  shew  you  how  tru- 
lie  I  loue  you,  which  you  shoulde  finde  verie  real  uithout 
complements. 

89. 

Elisabeth,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |1660]  Januar  2/12. 

Freudige  erregung  wegen  pfandangelegenheit.    Wachsende  unruhen  in 
England.    Liselottes  geschicklichkeit  und  ihr  fleiss. 

Hagh  Jan.  2/12  [1660]. 

I  long  to  know  what  you  haue  concluded  uith  Camera- 
rius  concerning  the  chaine1),  for  I  ame  verie  much  importu- 
ned about  it  and  the  rest,  if  I  had  that  free  to  sell  it,  I 
shoulde  make  a  shift  with  the  rest,  you  cannot  imagin  how 
great  a  pleasure  you  uill  doe  me  in  it. 

I  can  tell  you  little  news,  onelie  there  be  two  Ambassa- 
dors heere  from  Dennemarc  and  that  the  troubles  in  Eng- 
land increase  comfortablie  espatialie  at  London,  where  there 
is  now  three  of  actions,  London  is  for  a  free  legal  parlemeut 
as  it  was  in  the  yeare  42,  the  comitie  of  saftie  for  one  of 
their  fashion  themselfs  uill  chuse  all  the  members.  Hasel- 
rig2),  Morley3)  and  Portsmouth  are  for  the  oulde  rump  of 
the  parlement,  some  saith  it  uill  sitt  now  at  Westminster, 
but  that  is  vncertaine.  Monke  uith  his  armie  is  at  Baruick 4), 
Lambert  marches  towards  him,  some  of  their  parties  haue  al- 

* 

1)  S.  den  brief  nr.  84  vom  10.  November  1659. 

2)  Arthur  Haslerigb. 

3)  Ueber  die  von  Morley  selbst  und  der  ihm  unterstellten  garnison 
von  Portsmouth  gehegten  ansichten  vergl.  Ranke,  Engl,  geschiente, 
geuamtausgabe  bd.  IV,  s.  259  u.  f. 

Klhabeth  toii  Böhmen.  9 
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readie  skirmished  together.  1  hope  they  uill  fight  shortlie 
all  together. 

It  is  so  colde,  I  can  tell  no  more  news.  Lisslotte  doth 
alreadie  dance  the  sarabande  uith  the  castagnettes  as  well  as 
can  be.  She  is  apt  and  willing  to  learne  anie  thing,  she  is 
a  verie  goode  childe  and  has  no  quints1)  at  all.  She  reades 
and  understands  frensh  and  I  haue  promissed  her,  that  when 
she  speakes  frensh ,  you  uill  giue  her  a  present ,  your  sister 
and  1  haue  also  promissed  her  something.  1  pray,  God  send 
you  a  hapie  new  yeare. 

90.  . 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Januar  10/20. 

Dank  für  erfüllung  gemachter  Vorschläge.  Differenzen  zwischen  der 
Prinzessin  von  Oranien  und  dem  grafen  Dohna.    Carl  II.  in  Brüssel. 

Hagh  Jan.  10/20  [1660]. 

I  haue  receaued  yours  concerning  Pauls  business.  1  giue 
you  manie  thankes.  that  you  uill  seek  to  end  it.  Hans  Henne 
that  than  serued  Ned2)  can  best  informe  you,  how  it  was. 
I  ame  sorie  to  trouble  you  about  it,  but  necessitie  has  no 
law,  I  neuer  doe  such  things  but  against  my  uill. 

There  is  little  news  heere,  onelie  there  is  an  illfauoured 
business  fallen  out  betwixt  my  Neece  and  the  gouuernor  of 
Orenge,  which  I  feare  uill  goe  neere  to  a  cause  of  the  loss 
of  that  place.  It  is  too  long  to  relate,  I  beleeue  there  is 
fault  on  both  sides.  The  frensh  king  takes  my  Neeces  part 
highlie,  the  Elec[tor] :  of  Brandebourg  and  the  dowager3), 
the  Count  of  Donas.  It  is  about  making  of  two  Catholike 
councellours  in  the  parlement,  which  my  Neece  was  against, 
and  the  imprisoning  of  the  Advocat  generali  whom  she  desires 
to  haue  released,  and  to  hane  the  Count  Dona  came  hither, 

* 

1)  =  quinsy  ? 

2)  Pfalzgraf  Kduard. 

3)  Amalie,  witwe  Friedrich  Heinrich's  von  Oranien. 
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to  iustifie  liimself.  The  parlement  complaining  against  him, 
that  their  priuiledges  were  infringed.  It'  I  can  gett  it  in  printt 
I  uill  send  it  you,  for  I  heare,  it  is  printed  all  the  procee- 
dings. My  Nephues  are  still  at  Bruxelles.  The  Dukes  were 
this  last  week  at  Breda  uith  their  Sister,  but  now  I  beleeue, 
they  are  returned  to  Bruxelles,  to  take  leaue  of  Don  Jhon, 
who  goes  this  next  week  into  Spaine  and  passeth  thourough 
France.  The  Queene  of  Spaine  being  deliuered  of  a  sonne, 
makes  people  hope  their  will  be  a  peace  and  manage  bet- 
wixt the  two  crounes. 

I  thanke  you  for  your  good  wishes,  I  pray  also  you  may 
be  more  hapie  then  you  haue  bene,  which  trulie  I  doe  hear- 
tilie  as  your  louing  Mother.  I  pray  think  a  little  vpon  the 
paper  1  sent  to  Mon.r  Hoene  I?)1)  to  shew  you. 

91. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  11  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Februar  13/23. 

Dank  für  Übersendung  des  portraits  des  kurprinzen.  Der  junge  Selz. 
Lob  der  enkelin  Liselotte.  Die  oranische  angelegenheit.  Monk  in  London. 

Hagh  Feb.  13/23  [1660]. 

Vpon  Saterday  last  I  receaued  yours  by  little  Seltz  *)  and 
yours  Sonnes3)  picture,  which  I  like  verie  well,  he  is  verie 
prettie.  1  giue  you  manie  thankes  for  it.  As  for  your  other 
little  gentleman,  the  bearer,  you  may  be  confident,  I  uill  doe 
tor  him  all  I  can.    He  is  verie  prettie  and  not  onelie  I,  but 

1)  Es  mag  eine  naraensverwechaelung  der  schreiberin  sein.  Vgl. 
den  brief  vom  April  1659. 

2)  Ludwig  von  Sek,  illegitimer  söhn  des  kurfürstcn  Carl  Ludwig, 
welcher  ihm  während  seines  aufenthaltes  in  England  von  einer  vor- 
nehmen danie  daselbst  geboren  war;  derselbe  kam  später  unter  dem 
namen  .Ludwig  von  Rotenschild*  nach  Heidelberg  und  ward  hier  vom 
kurfUrsten  zum  »freiherrn  von  Selz"  ernannt  und  mit  den  gefallen 
des  gleichnamigen  Städtchens  dotiert,  f  1660.  Siehe  liodeniann,  Brief- 
wechsel s.  22  anmerkung  1. 

3)  Kurprinz  Carl. 

9» 
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all  heere,  that  haue  seene  him,  like  him  verie  well.  There 
was  last  night  a  sad  business  betwixt  your  sister  and  Liss- 
lotte.  She  saide  in  English,  that  her  brother  had  a  better 
face  then  she  had,  which  she  vnderstood  and  manie  a  teare 
was  shed  for  it,  but  1  maintained  that  she  had  the  better 
face,  which  must1)  ioyed  her.  She  is  extreme  good  natured, 
which  makes  her  to  be  beloued  heere  of  euerie  bodie.  You 
cannot  imagine  how  well  she  dances.  Her  shape  and  humor 
makes  me  think  of  my  poore  Henriette2).  I  giue  you  manie 
thankes  for  your  good  uishes  to  me  this  yeare,  though  I  doe 
not  desire  to  line  so  long  as  you  uish,  though  uhile  1  Hue, 
I  desire  to  haue  more  hapiness  then  I  haue  had,  which  your 
kindness  to  me  will  contribue  much  to  it.  1  also  thanke  you 
for  seeking  to  doe  the  business  uith  Camerarius  about  my 
chaine.  You  cannot  imagine  what  a  pleasure  you  uill  doc  me 
in  it.    I  hope  those  clouds  you  feare  will  blow  ouer. 

There  is  heere  no  sraale  a  storme  in  my  neighbours  house 
in  the  Northend 3).  The  frensh  king  has  sent  to  the  gouuer- 
nour  of  Orenge  to  quitt  the  toune  and  submitt  to  my  Neice  4), 
else  he  uill  make  him  doe  it  by  force.  He  answered,  he 
coulde  not  doe  it  without  the  Princesse  of  Orenges  orders  and 
desired  some  to  send  to  her,  which  he  has  done  but  wither 
the  k[ing]  of  Ffrance]  uill  stay  till  the  courier  retume[s],  1 
know  not.  She  sent  for  Gent  yeasterday  who  was  president, 
to  haue  the  states  aduice  and  had  Wimenom  and  Keinswon 
uith  her,  what  has  bene  done  in  it,  I  cannot  yett  tell,  she  is 
fire  and  flame  against  my  Neece.  The  Count  of  Dona  is  cause 
of  it  himself  by  his  violent  cariadge  in  the  business.  The 
people  of  Orenge  doe  not  loue  him;  he  has  angered  the  Frensh 
king  by  his  bragging,  that  he  coulde  make  those  of  the  re- 
ligion to  rise  in  his  defence,  which  you  may  imagine  they  uill 
not  doe,  yett  that  must  needs  anger  the  king. 


* 


1)  =  most. 

2)  Prinzessin  Henriette  v.  d.  Pfalz.   S.  seite  16  note  2. 

3)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 

4)  =  niece. 
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Monke  is  come  into  London1)  uith  two  regiments  of  horse 
and  three  of  foot,  what  he  uill  doe,  none  knows,  it  may  be 
not  himself,  hut  all  people  court  him  extremelie  and  all  things 
are  in  as  great  disorder  as  euer.  Douning  *)  is  returned  but 
has  not  had  audience  yett,  I  beleeue,  he  feares  a  change,  which 
uill  not  faile  to  come,  lett  it  be  good  or  had,  if  there  comefs] 
ajiie  great  charge,  you  shall  heare  it.  1  pray,  God  bless  you 
and  send  you  as  happie  as  you  uish  me  in  your  letter,  I  as- 
sure you,  you  can  haue  no  more,  then  I  uish  you  vnfained- 
lie3).    I  haue  uritten  a  learned  Epistle  to  your  sonne. 

92. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  u  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660  März  l.J 

Monk  in  der  City.    Allgemeine  Stimmung  für  Carl  II.  Ende  des  rumpf- 
parlamentea    Rat  wegen  der  haarpflege  des  kurprinzen. 

Hagh  Dauies  day  [1  March  1660 j. 

Though  I  uritt  to  you  but  the  last  week,  yett  I  must  ac- 
quaint you  uith  the  change  that  is  come  in  Englande.  After 
that  Monke  had  vpon  friday  was  seuenight  taken  off  the  gates 
and  purcollices 4)  and  chaines  of  the  cittie  6),  declaring  for  the 
rump  parlement  and  putt  some  of  the  Aldemen  in  prison, 
all  for  crying  for  a  free  parlement.  The  next  night,  which 
was  saterday  was  seuenight,  he  assembled  all  his  officers  in 
councell  and  afterwards  went  and  assembled  the  common  coun- 
cell  of  London,  where  he  declared  himself  for  them  and  a 
free  parlement  and  released  those  Aldermen,  he  had  impri- 

* 

1 )  Am  3.  Februar  war  Monk  in  London  eingezogen. 

2)  George  Downing. 

3)  =  unfeignedly. 

4)  ~  portcullis. 

5)  Am  9.  Februar  ließ  Monk  die  ketten  und  pfosten  in  der  City 
wegnehmen,  am  10.  wurden  auf  des  generals  nochmalige  anfrage  beim 
Parlament  die  tbore  abgebrochen  und  zerstört  Vgl.  Ranke,  Engl,  ge- 
scbicbte,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  273  u.  f. 
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soned,  where  upon  all  the  people  niad[ej  great  bonfires  all 
along  the  streets  and  both,  soldiers  and  people,  drunke  the 
kings  health  by  the  name  of  Charles  the  seconde  and  to  his 
hapie  returne.  These  news  was  sent  to  the  king  by  a  gent- 
leman that  came  this  from  Colchester  and  saide  that  vpon 
friday  last  he  saw  bonfires  ouer  all  that  toune  for  ioye  of  a 
free  parlement.  I  had  almost  forgott  to  tell  you,  that  at 
London  they  caried  Haselrigs1)  picture  and  Lentals2)  pictures 
about  the  streets  vpon  colstaues  and  burnt  them  in  the  bon- 
fires behinde  crying  all  the  rumps  was  burnt,  and  so  the  farce 
of  the  rumpe  is  ended,  what  will  follow,  you  shall  know.  I 
forgot  in  ray  last  to  counceli  you  not  to  lett  your  sonns  haire 
grow  too  long  for  feare  it  make  it  thin,  but  cutt  the  ends 
often  in  the  full  moone,  three  days  before  or  three  days  af- 
ter to  make  it  continue  thick.  Seize3)  caries  himself  verie 
well  heere,  all  are  satisfied  with  him,  a  Dieu. 


93. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  II  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16601  März  5/15. 

Maaß  des  enkcls,  kurprinz  Carl.    Verwechselung  der  briefe  nach  dem 
Haag  und  nach  Hannover.    Veränderung  im  englischen  parlament. 
Tod  Carl  X.  Gustav  von  Schweden.    Anerbieten  des  königs  von  Spa- 
nien an  den  herzog  von  York. 

Hagh  March  5/15  Li 660]. 

I  haue  receaued  the  measure  of  your  sonne[s]  heith  '), 
he  is  much  taller  then  my  little  Nephue  or  little  Brederode 
who  is  elder  then  he  by  a  yeare  at  least;  but  you  haue  ma- 
dfe]  a  rare  mistake,  for  the  letter,  you  uritt  to  me,  is  gone 
to  Hanouer  to  Sophie  and  hers,  that  had  the  superscription 
to  me  uith  the  measure  1  haue  receaued,  so  afs]  I  know  not 
how  to  answere  yours  to  and  I  mil  send  her  hers  by  the  post. 

* 

1)  Haslerigh. 

2)  William  Lenthall,  Sprecher  des  langen  parlaments. 

3)  S.  s.  131  note  2. 

4)  =  height. 
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If  you  continue  still  your  intention  as  I  hope,  you  doe,  to 
treat  uith  Camerarius  for  the  chaine,  I  ame  assured  he  uill 
quitt  at  least  half  of  the  interest. 

The  news,  I  urit  to  you  by  the  last,  continues  still  good 
though  some  doe  dout,  but  all  uill  be  well  at  last.  Sr.  Henry 
Mildemay1),  that  doughtie  knight  was  he,  that  screaked  out 
first  of  all  the  runipe,  when  the  other  members  came  in,  all 
but  the  speaker  and  some  few  others  did  screak  after  him, 
they  presentlie  vote  themselfs  a  house  of  commons  and  there 
rest  as  I  uritt  before,  the  free  parlement  is  to  be  towards  the 
midest  of  April.  All  prisonners  are  releast.  Sr.  George  Booth, 
Waile[rJ  and  Massey  and  Broune  *)  sitt  in  the  house,  they 
break  vp  shortlie.  I  beleeue  you  heare  the  king  of  Suede  is 
dead  of  a  feauer  at  Gottenbourg3)  this  may  make  and  con- 
tinue the  peace  in  Germanie;  I  beleeue  you  are  sorie  for  his 
death,  I  hope  God  uill  raise  you  vp  as  good  or  better  frends, 
uhish  I  uish  heartilie. 

I  forgett  to  tell  you  that  the  king  of  Spaine 4)  has  offered 
my  Godsonne  and  yours,  the  Duke  of  Yorke,  to  haue  the  com- 
mande  of  his  fleet,  he  is  to  send  against  Portugal,  uith  the 
title  of  generali  of  the  Ocean  sea,  and  wheresoeuer  he  doth 
lande,  he  is  to  conunande  all  the  lande  forces,  he  has  accep- 
ted this  by  the  kings  permission,  except  the  affaires  of  Eng- 
land stay  him,  which  I  hope  it  uill. 

94. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  März  8. 

Günstige  Veränderungen  in  England.  Nahe  abreise  der  herzogin  Sophie. 

* 

1)  Henry  Mildemey. 

2)  John  Browne. 

3)  Carl  X.  Gustav  war  zu  Gothenburg  ain  13/23.  Februar  1660 
gestorben. 

4)  Philipp  IV. 
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Hagh  March  8  St.  N.  [1660J. 

I  pray  be  not  too  much  taken  uith  my  dilligence  in  uri- 
ting  two  weekes  together  to  you,  thanke  Monke  for  it,  who 
beginns  now  to  shew  himself  an  honnest  man.  Just  now  there 
is  an  express  come  from  the  states  Ambassadour  that  bringefs] 
how  Monke  went  to  the  parlement  house  uith  all  the  secluded 
members;  Hasselrig  l)  woulde  haue  hindered  it,  but  coulde  not. 
and  there  they  haue  anulled  all  that  has  bene  done,  since  1648 
the  yeare  before  the  kings  *)  murther,  and  called  a  free  par- 
lement3), of  which  they  say,  there  shall  be  F.  L. 4)  and  com- 
mons, for  the  rump  is  disolued,  and  I  hope  shortlie  all  uill 
be  in  England  whome  I  uish  there. 

1  haue  done  all  I  can  to  hinder  Sophies  ioumey  but  she 
uill  be  gone  upon  wedensday,  1  ame  so  hindered  by  people 
that  came  to  tell  me  this  news  as  I  can  urite  no  more  onelie 
Monke  is  generali  of  all  the  three  kingdomes  and  Waller5) 
his  liftenant  generali,  and  my  self  will  shew  you,  I  ame  your 
louing  mother  euer. 

95. 

Elisabeth,  k  tf  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  April  :>. 

Interesse  an  dem  jungen  Selz.  Die  trauer  des  kurfürsten  um  den  kö- 
nig  von  Schweden.  Fortgesetzt  bessere  nachrichten  aus  England.  Un- 
günstige aussiebten  für  die  prinzeesin  von  Oranien  und  ihren  söhn. 
Die  wähl  eines  erziehers  für  den  kurprinzen  Carl.  Rückkehr  der  her- 
zogin  Sophie  nach  Hannover.  Ihre  glückliche  errettung  aus  feuersge- 
fahr.    Portrait  der  enkelin  Elisabeth  Charlotte. 

Hagh  April  5  X.  St.  [16601- 

* 

1)  Haslerigh. 

2)  Carl  I.  von  England,  hingerichtet  am  SO.  Januar  1649. 

3)  Am  21.  Februar  1660  wurden  die  im  Dezember  1648  ausge- 
schlossenen mitglieder  in  den  Sitzungssaal  des  Parlaments  zurückge- 
führt und  nahmen  ihre  alten  sitze  wieder  ein.  Ranke.  Engl  ge- 
schiente, gesamtausgabe  l»d.  IV,  g.  281. 

4)  =  Free  Lords. 

5)  Edmund  Waller. 
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I  receaued  this  last  week  both  yours  by  the  post  and 
what  your  Sister  sent  me  that  was  directed  to  her1);  as  for 
little  Seltz,  he  is  a  verie  youth,  I  woulde  be  glad  to  doe  for 
him  if  I  coulde.  I  doe  not  at  all  blame  you  for  being  sorie 
for  the  king  of  Suedes  death,  I  hope  you  uill  one  day  haue 
as  good  frends ;  it  was  reported  that  Wrangle  2)  was  dead  but 
it  is  not  true.  The  business  in  England  grows  better  and 
better  for  the  king.  I  ame  confident  before  it  be  long  you  uill 
heare  more  good  news.  The  parlement  is  dissolued,  but  none 
knows  yett  how  or  in  what  name  the  uritts  uill  be  issued  for 
the  other  parlement;  they  haue  cancelled  for  euer,  that  inga- 
gement  that  was  made  to  a  parlement  uithout  king  or  Lords 
and  inlarged  all  prisonners,  Bishope  Wrenne3)  and  all  that 
were  in  for  the  king,  all  the  sequestered  landes  retumde 
to  their  owners,  so  as  my  Lo:  Crauen  shall  haue  his  againe, 
at  least  that  which  is  not  solde,  after  to  morrow  wee  shall 
know  more,  for  then  the  letters  uill  come :  Strickland 4)  is  beere 
priuatlie,  he  is  out  of  play  in  England,  and  is  come  uith  his 
uife  to  Bergh  but  some  saw  him  heere  vpon  saterday  last. 
All  the  people  heere  are  much  ioyed  at  the  hopes  of  the  kings 
returne  for  Englande;  as  for  Orenge  sure  you  heare  out  of 
France  that  it  is  beseeged  by  that  king,  they  haue  their  hoggs 
to  a  faire  markett,  for  either  it  uill  be  dismantled  and  the 
reuenew  left  to  my  little  Nephue  or  else  the  king  uill  keep 
it,  and  putt  in  his  oune  gouuernour  and  garison ,  yett  I  be- 
leeue  they  uill  lett  the  poore  childe  to  inioye  the  reueneu, 
though  they  biginne  now  to  say  that  it  has  heere  tofore 
upertained  to  the  Contes  of  Prouence.  and  so  farewell  for  euer 
the  souuerainitie ,  though  it  be  no  handsome  action,  for  the 
Frensh  made  the  Queene  of  England  beleeue  they  woulde  one- 
lie  make  the  Count  of  Dona  submitt  to  my  Neece,  and  that 
when  she  woulde  command  it,  she  might  haue  at  her  com- 

1)  Vcrgl.  den  brief  nr.  93  vom  5/15.  März  1660. 

2)  Carl  Gustav  Wränget,  schwedischer  reichsadmiral. 

3)  Matthew  Wren,  bischof  von  Hereford,  Norwich,  Ely,  geb.  1585, 
t  1667. 

4)  S  s.  15,  note  6. 


Digitized  by  Google 


138 


1660  April  2/12. 


mand  10  000  men  to  make  him  yeelde,  but  for  all  that  when 
Dona  was  first  summond,  my  Neece  was  not  so  much  as 
named  by  the  French  nor  yett  is  not,  so  as  you  may  see  what 
one  saide  to  my  Neece  was  true,  that  it  was  dangerous  to 
call  one  in  to  help  one,  that  was  stronger  then  they.  I  pray, 
our  Princes  of  German ie  doe  not  feele  the  same  from  the  same 
hande.  I  wish,  you  coulde  gett  a  fitt  gouuernour  for  your 
sonne  but  where  he  is,  I  cannot  tell,  I  know  one  may  be  fitt 
but  he  is  no  dutch  man  but  one  of  the  kings1)  subiects  and 
has  lost  all  for  his  loyaltie  to  him,  a  gentleman  of  a  verie 
good  familie  but  I  doe  not  know  whither  or  not  he  woulde 
vndertake  such  a  charge,  he  is  a  verie  good  scholler,  and 
has  a  great  deale  of  uitt,  I  know  Spaneim2)  verie  well  that 
is  uith  him,  he  is  a  verie  honnest  man  and  fitt  to  be  about 
him.  I  ame  sure  you  know  alreadie  how  Sophie  is  saflie 
at  Hanouer  and  how  she  had  bene  like  to  haue  bene  burnt 3). 
I  send  you  by  little  Gent  Lisslotts  picture,  both  my  fauorits 
together,  hers  and  Celadons,  the  pretiest  beagle  that  euer  was 
seene,  he  is  not  so  little  as  the  picture  but  proportionable  to 
haue  it  in  little,  farewell  God  bless  you. 


96. 

Elisabeth,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |_1660]  April  2/12. 

Empfehlung  des  jungen  Gent,  bei  Übersendung  des  portraits  der  pfalz- 

gräfin  Elisabeth  Charlotte. 

* 

1)  Carl  II.  von  England. 

2)  Ezechiel  Spanheim,  geb.  1629,  berühmter  gelehrter  und  Staats- 
mann, erzieher  des  kurprinzen  Carl ;  wiederholt  gesandter  des  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig ,  später  in  brandenburgischen  diensten ,  stirbt 
7.  November  1710. 

3)  Ueber  dies  höchst  gefährliche  reiseabenteuer,  vergl.  Bodemann, 
Briefwechsel  der  herzogin  Sophie  von  Hannover  mit  dem  kurfürsten 
Carl  Ludwig  v.  d.  Pfalz  s.  25.  26. 
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Hagh  April  2/12  [1660]. 

This  little  bearer,  little  Otho  Gent  doth  bring  you  Liss- 
lotts  picture  as  I  uritt  to  you  by  my  last1),  I  pray  be  kinde 
to  him  for  both,  his  father  and  Mother,  are  great  trends  to 
all  our  house;  he  is  a  verie  good  boy,  if  you  had  had  his  Brot- 
her Frits  a) ,  who  is  my  gallant ,  he  had  bene  fitter  to  be  a 
page  because  he  is  as  full  of  kosauerie3)  as  this  is  voide  of 
it.  This  letter  uill  be  of  no  new  date,  so  as  I  uill  urite  you 
no  news  onelie,  all  goes  yett  as  well  as  can  be  for  vs  in  Eng- 
lande.   I  end  and  rest  your  afFectionat. 

Mother  E. 

97. 

Elisabeth,   königin  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1660 J  April  16/26. 

Versprechen  der  teilnähme  für  den  jungen  Selz.  Die  englischen  Vorgänge 
zu  gunsten  Carls  II.  Freudige  Stimmung  in  Holland.  Vorschlug  eines 
erziehen  für  den  kurprinzen  Carl.  Beduuern  um  den  herzog  von  Meck- 
lenburg. Pfalzgraf  Ruperts  kriegsglQck.  Briefwechsel  der  prinzessin 
Amalie  von  Oranien  mit  dem  könig  von  Frankreich. 

Hagh  April  16/26  [1660]. 

1  haue  receaued  yours  of  the  6,  if  it  were  in  my  power 
to  anie  thing  for  little  Selts,  I  assure  you,  I  woulde  doe  it, 
for  he  desarues  it  verie  well.  I  ame  glade  you  are  satisfied 
uith  the  little  I  doe  to  him,  I  shall  not  faile  to  recommend 
him  to  that  Arabassadour,  he  uill  chuse  to  go  uithall  but  as 
yett  I  beleeue  he  has  not  made  his  choice.  The  business  in 
England  is  parsed  anie  cloude  for  all  goes  right  for  the  king, 
the  militia  is  putt  into  their  handes  as  are  for  the  king  in 
all  the  counties;  I  haue  not  yett  a  full  list  of  the  parlement 
men  but  those  that  I  haue  seene,  if  there  be  one  knaue,  there 
be  ten  honnest  men  for  it,  the  vpper  house  shall  sitt ;  as  for 
the  dissoluing  of  the  lawfull  parlement  ,  the  king  my  Bro- 

* 

1)  Vergl.  den  brief  vom  5.  April  K.  St.  1600,  nr.  95. 

2)  Fritz. 

3)  =  causerie? 
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ther1)  gaue  them  leaue  to  sitt  as  long  as  they  woulde,  and 
after  his  death  it  was  by  law  dissolued,  but  you  must  consi- 
der the  times  and  not  think  all  things  can  come  to  a  hist 
order  on  a  sudaine ,  so  as  the  king  not  being  there  and  not 
daring  to  bring  in  the  king  abruptlie,  because  of  those  sec- 
taries, who  haue  now  giuen  them  a  new  name  of  Fanatiques, 
they  must  doe  it  by  little  and  to  auoide  their  imbroiiing  as 
for  the  Clergie  that  is  the  least,  the  king  and  parlement  when 
they  meet  uill  resolue  upon  that,  and  the  new  publishing  of 
the  couenant  makes  alltogether  for  the  king,  for  they  are  there 
bound  to  maintaine  and  defend  him  and  all  his  posteritie  in 
all  his  rights  and  prerogatiues.  Lambert  is  now  the  onelie 
prisoner  in  the  tower,  and  in  manie  churches,  they  pray  open- 
lie  for  the  king;  he  is  now  at  Breda  uith  his  Brothers  and 
sister,  I  hope  to  see  him  shortlie,  but  no  bodie  doth  dout  but 
all  will  be  verie  shortlie  well,  all  those  that  are  for  the  king 
are  as  free  as  others  in  London,  I  confess  it  is  a  great  miracle 
to  see  so  sodaine  a  change;  wedensday  come  seuenight  the 
parlement  sitts,  vithin  three  weekes,  there  uill  be  a  great 
change,  it  is  not  to  be  imagined  how  all  heere  are  ioyed  at 
this,  the  verie  common  people  are  as  hott  for  the  king  as 
anie  of  vs. 

As  for  the  gentleman,  1  mentioned2),  he  is  not  an  English- 
man but  a  scotsh  man,  and  has  all  languages,  I  did  not  name 
him,  because  I  know  not,  wither  or  not  he  woulde  vndertake 
that  change  and  also  not  knowing,  if  you  woulde  haue  anie 
stranger;  The  man  I  meane  is  Sr.  Robert  Murrey  he  is  a 
great  scholar  and  a  verie  worthie  man,  but  this  I  doe  of  my 
self,  for  I  protest  to  you,  he  knows  not  of  it,  either  directlie 
or  indirectlie,  but  named  him  of  my  self,  since  you  desired  to 
know  if  I  knew  anie,  1  know  none  but  him  1  uoulde  commend 
for  it,  and  so  lett  it  lye.  I  anie  sorie  my  cosen  Duke  Chri- 
stian of  Meclebourgs3)  countrie  is  so  ill  vsed,  it  seldome  falls 

1)  Carl  I. 

2)  Vgl.  den  brief,  nr.  95,  vom  5.  April  1660. 

3)  Christian  Ludwig  geb.  1623.  wird  katholisch  1663,  t  1692  im 
Haag. 
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out  othe  raise  in  a  warr ;  I  ame  confident  Rupert  uill  hurt  him 
as  little  as  he  can,  he  has  had  good  luck  of  late  in  taking 
of  a  fort  and  beating  of  some  troopes  of  the  Suedes  of  Wis- 
mar. There  is  heere  little  news,  they  say  the  Count  of  Dona 
uill  be  lieere  to  iustifie  himself  but  I  dout  it  for  the  common 
people  beere  uill  doe  him  some  affront,  they  are  so  madd  at 
him;  the  P/B  douager1)  uritt  a  verie  high  letter  to  the  Frensh 
king  *)  and  Cardinal 8)  about  Orenge.  She  was  answered  in 
the  same  kinde,  the  king  telling  her,  he  was  not  bounde  to 
doe  anie  thing  for  her  consideration,  bailing  not  forgott,  how 
she  disobliged  him  at  the  treatie  of  Munster  and  in  manic 
other  occasions  in  his  minoritie  but  lie  woulde  doe  all  he  had 
promissed  in  the  articles  of  agreement  for  the  little  Princes 
sake  and  Mothers,  his  neere  Cosen.  She  is  much  nettled  at 
it,  but  she  must  swallow  that  pill.  I  pray  remember  to  doe 
what  you  can  concerning  my  chaine  uith  Camerarius,  you  can- 
not imagine  how  you  uill  oblige  me  by  it  who  ame  still  your 
affectionat  Mother. 


98. 

Elisabeth,  k  o  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
f  U  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16601  Mai  6. 

Tod  der  kurfürstin-witwe  von  Brandenburg.    Bitte  um  geld  zur  be- 
streitung  der  trauer.    Günstige  nacht  ich  ten  aus  England.    Carl  11.  im 
Haag  erwartet.   Monks  erklärung  für  den  köm'g. 

Hagh  May  6  N.  St.  [1660  ]. 

1  must  now  trouble  you  about  a  sadd  bussiness,  it  is  the 

death  of  your  Aunt  the  Electrice  of  Brandebourg ').    It  was 

uritten  the  last  week  from  Hambourg  and  that  she  died  the 

16/26  of  April,  but  I  did  not  beleeue  and  to  confirme  me  in 

that,  vpon  thursday  I  receaued  a  letter  from  her  self  of  the 

14/24,  but  yesterday  the  Princess  of  Orenge  had  letters  from 

* 

1)  Amalie  von  Oranien.  2)  Ludwig  XIV. 

3)  Cardinal  Mazarin. 

4)  Elisabeth  Charlotte,  witwe  Georg  Wilhelms  von  Brandenburg 
war  am  16/26  April  1660  zu  Crossen  gestorben. 
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Berlin  of  her  death,  which  realie  l  ame  extreme  sad  for  ha- 
iling lost  one  that  did  loue  me  trulie,  and  such  frends  are  but 
scarce  in  this  worlde.  This  is  cause.  I  urite  this  to  you  to 
desire  you,  to  send  me  monie  for  my  mourning  as  you  did 
for  your  Uncle  *)i  I  pray  doe  it  as  speedilie  as  you  can,  and 
command  Sloer2)  to  send  it  in  all  hast,  for  1  cannot  goe  a- 
broad  till  I  haue  my  mourning  and  I  haue  not  credit  enough 
to  take  it  vp  vpon  trust,  I  pray  oblige  me  so  much  as  to 
giue  order  for  it  speedilie,  for  I  shall  see  great  companie  heere 
verie  shortlie. 

All  goes  as  well  as  can  be  in  England,  though  Lambert 1) 
has  gott  out,  he  is  so  inconsiderable  as  he  putt  no  bodie  in 
paine.  Vpon  tewsday  last  the  London  militia  was  to  muster 
in  Hidepark,  they  are  25000  at  least  and  all  right  for  the 
king  as  is  all  the  militia  in  all  the  counties  and  the  armie. 
The  next  week  wee  shall  haue  great  news,  1  beleeue  the  king 
uill  be  heere  this  next  week,  and  no  bodie  heere  of  strangers 
or  others  doe  make  the  least  dout  but  that  he  uill  be  verie 
speedilie  in  England,  which  is  all  I  haue  to  say  to  you  at 
this  time  when  I  haue  more  news  you  shall  haue  them,  in 
the  meane  I  pray  God  to  bless  you. 

I  uritt  this  fast  to  you  upon  saterday  because  I  thought 
the  shooting  woulde  hinder  me.  as  it  doth,  it  being  the  first 
day  of  the  kermess,  but  yesterday  I  haue  receaued  so  good 
news  out  of  England  as  I  must  needs  tell  it  you.  Vpon  f'ri- 
day  was  seuenight  Monke  went  into  the  councell  of  state  and 
there  absolutlie  declared  himself  for  the  king,  which  they 
agreed  to,  the  vpper  sitt  as  well  as  the  lower  house,  vpon 
wedensday  next  wee  shall  haue  more  particulars;  this  news 
came  by  Maurice  Berkeley,  Sr.  Charles  Berkeley  eldest  sonne, 
they  sent  him  express  to  the  king  vpon  saterday  night.  My 
Cosen  Duk  Georg  Guillaume  4)  has  bene  at  Breda  r')  to  see  the 

# 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  37,  vom  12/22.  Februar  1655.       2)  Schioer. 

3)  Lambert  war  aus  dem  Tower  entflohen,  wurde  aber  sehr  bald 
darauf  dorthin  zurückgeführt. 

4)  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüneburg. 

5)  Carl  II.  hatte  sich  auf  einwirken  Monks,  der  auf  seine  entfern- 
ung  aus  den  spanischen  Niederlanden  drang,  nach  Breda  begeben. 
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king  and  is  returned  verio  well  satisfied  uith  his  usage. 

99. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Mai  7/17. 

Monk  im  Unterhaus.  Begeisterte  aufnähme  des  königlichen  Schreibens. 
Absendung  von  boten  an  den  könig.  Demn&chstige  ankunft  Carls  II. 
im  Haag.  Bitte  um  befriedigung  der  forderung  des  Camerarius.  Sir 
Robert  Murrey.    Allgemeine  freude  im  Haag  wegen  der  englischen 

ereignisse. 

Hagh  May  7/17  [1660]. 

I  ame  glade  you  like  the  picture  I  sent  you,  I  pray  lett 
me  know  how  you  like  little  Otho,  the  bearer  of  it,  I  assure 
you  Celardon  is  prettier  then  his  picture.  I  must  now  tell 
you  great  news,  vpon  tewsday l)  last  Monkea)  being  in  the 
lower  house  (for  both  houses  sitts)  he  tolde  them,  he  had  re- 
ceaued  a  letter  from  the  king  and  that  Sr.  Ihon  Grenuille3) 
was  at  the  doore  uith  one  for  them  and  a  declaration.  They 
instantlie  sent  for  him  in  uith  the  mace  before  him,  and  when 
he  deliuered  his  letter  to  the  speaker  Sr.  Harbottle  6rimston[e], 
he  tooke  it  and  kissed  it  twice,  all  the  house  stood  vp  bare- 
headed while  he  read  it,  and  after  ciied  out  satisfactorie ;  they 
present-lie  voted  50  thousand  pound  to  be  sent  to  the  king 
and  went  to  chuse  comissioners  to  be  sent  to  him  with  Sr. 
ihon  Grenuille,  they  uill  be  beere  about  the  end  of  this  week. 
The  states  had  resolued  to  send  to  inuite  him  hither  before 
these  news  came,  but  now  they  haue  hastened  to  doe  it,  and 
are  now  gone.  I  beleeue  the  king  uill  be  beere  towards  the 
end  of  this  week,  he  is  loged  in  Prince  Maurices  house,  there 
is  not  roome  enough  in  the  court  for  them  all.    I  see  you 

* 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  96,  vom  2/12.  April  1660. 

2)  Vgl.  fiber  Monk  und  den  folgenden  Vorgang  die  von  dieser 
brieflichen  sehr  royalistisch  gefärbten  etwas  abweichende  Schilderung 
bei  Ranke:  Englische  geschiente,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  273. 

3)  Sir  John  Greenwille. 
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hope  that  my  debts  may  now  be  payed  but  if  you  doe  not 
help,  I  ame  afrayed  Camerarius  uill  not  stay  the  time  for 
they  in  England  uill  haue  enough  to  doe  uith  their  money 
for  the  king  before  I  shall  be  able  to  gett  anie  for  my  self, 
if  you  can  but  gett  him  contented  for  the  arrearages  of  the 
rents,  1  beleeue  he  uill  stay  for  the  rent.  As  for  Sr.  Robert 
Murrey  what  I  uritt  to  you  was  of  my  self  for  vpon  my  worde 
and  faith,  neither  directlie  nor  indirectlie  he  knows  of  it,  he  is 
now  in  frauce  and  I  beleeue  uill  returne  to  his  onne  kings  seruice. 
so  as  I  uill  not  acquaint  him  uith  what  you  say,  since  it  is 
vncertaine  how  he  uill  like  it  or  the  countrie  like  him,  so  is 
an  end  of  an  uolde  song.  There  is  no  other  news  heere  but 
all  are  ouerioyed  at  the  news  of  England,  it  is  not  to  be  -be- 
leeued  how  all  from  the  highest  to  the  lowest  are  ouerioyed. 
which  is  all  I  haue  to  say,  I  pray  send  speedie  order  for  my 
mourning  ')  a  Dieu,  I  ame  still  the  same  to  you. 


100. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1660 J  Mai  21/31. 

Dank  für  erfüllung  der  bitte  die  trauer  betreffend.  Ankunft  der  eng- 
lischen flotte  vor  Scheveningen.  Begeisterter  empfang  Carls  II.  im  Haag. 
Audienz  der  englischen  abgesandten  bei  dem  könig.  Feste  zu  ehren 
Carls  II.  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüneburg  im  Haag. 
Empfehlung  des  jungen  Selz  der  obhut  des  Sir  Charles  Cottrell. 

Hagh  May  21/31.  [1660]. 

I  thanke  you  for  the  speedie  order  you  haue  guien  for 
my  mourning3).  I  cannot  tell  who  it  is  that  has  tolde  you 
that  lye,  that  the  last  money  was  made  of  for  the  benefit  of 
my  creditours.  I  assure  you,  it  is  a  false  lye,  lett  them  proue 
it  if  they  can,  for  none  had  it:  it  is  true  I  asked  a  little 
more  money  because  that  Orf  Carle  desire  emestlie  mourning 

which  was  more  then  was  upon  the  list,  I  doe  not  remember 

* 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  97,  vom  16/26.  April  1660. 

2)  Vgl.  den  vorherstehenden  brief. 

3)  Vglv  die  briefe,  nr.  98  u.  09,  vom  G.  u.  7/17.  Mai  1660. 
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who  had  anie  besides  but  I  ame  sure  there  was  no  bodie  had 
iinie  profitt  of  it,  but  lett  these  that  solde  it  you  tell  where 
it  was  disposed  off.  The  fleet  came  hither  before  Sheuelink  *) 
this  day  seuenight  as  soone  as  it  came,  generali  Montaigue  2) 
sent  his  Cosen,  my  Lo:  Northyfs]  grandchilde  nith  a  verie 
ciuill  complement  to  me,  that  he  woulde  haue  come  himself  to 
me  but  that  he  must  not  leaue  the  Fleet.    The  Nasbie 3)  is 
the  Admirall.  it  is  now  called  the  Charles.   The  king  came 
hither  vpon  tewesday  and  was  receaued  uith  the  great  ioye 
and  affection  that  can  be.  if  he  were  their  oune  king  the  states 
coulde  doe  no  more  to  him.  the  next  day  wee  ail  dined  to- 
gether at  the  states  generali  charges,  at  a  cross  table,  my 
Nephnes.  my  Neece  and  I  and  my  little  Nephue.    The  king 
sitts  in  the  midest,  I  on  his  right  hand  and  my  Neece  on  his 
left,  my  Godsonne  on  my  side  at  one  end  and  the  D.c  of 
Glocester  uith  the  little  P.cp  of  Orange  on  my  Neeces  side. 
The  States  sitt  at  the  long  table,  all  the  foot  and  horse  Cap- 
tames  bring  vp  the  meat.    The  regiment  of  the  gardes  of 
foot  and  tine  troopes  of  horse  garde  his  house  and  when  he 
goes  abroad  a  squadron  of  those  goes  along  the  coache.  Wed- 
nesday the  comissioners  had  audiance  of  the  king,  my  Lo.  of 
Oxenford  4)  made  a  schort  speech  verie  handsomlie  to  the  king 
for  the  vper  house,  after  them  came  those  for  the  lower  house, 
Dencil  Hollis f>)  spoke  for  them,  and  verie  well,  then  came 
those  of  London  and  the  recorder  Wilde  spoke  verie  well,  they 
all  had  teares  of  ioye  in  their  eves.    Thev  present  no  condi- 
tions  to  the  king,  but  he  comes  in  freelie  as  his  fathers  right 
heire;  they  haue  bene  all  en  corps  uith  us  all,   I  beleeue  at 
this  time  there  is  at  lest  100  or  4U0  English  Lords  or  gentle- 
men in  this  tonne,  so  as  I  haue  scarse  time  to  nrite  this  to 
von.  I  ame  so  visited  by  them,   it  is  not  to  be  boleeued  how 

* 

1)  Scheveningen. 

2)  Edward  Montague,  später  graf  von  Sandwich,  befehlshaber  der 
englischen  flotte. 

3)  Diese  republikanische  erinnerung  im  »amen  de»  schifles  sollte 
durch  seine  umtaufe  verschwinden,  statt  des  Nase  by.    Royal  Charles. 

4)  Oxford. 

'))  Denzil  Hollis,  Sprecher  des  Unterhauses. 

Mi»nb*tli  von  Höhm«?n.  10 
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all  the  people  in  England  are  desirous  to  see  the  king,  he  uill 
goe  as  soone  as  the  uinde  semes.  Vpon  saterday  wee  all  su- 
ped  at  the  Spanish  Ambassadours  ]),  wee  had  a  great  super  of 
fish  because  it  was  a  fish  day  uith  him.  Yesterday  those  of  Hollande 
feasted  us,  it  was  a  huge  feast,  it  has  cost  them  thirtie  thousand 
of  florins,  it  was  a  huge  press,  you  cannot  imagine  how  the  states 
are  satisfied  uith  the  king  and  he  uith  them.  Due  George  Guil- 
laume  2)  is  still  heere,  I  assure  you  he  doth  not  complaine  of 
his  vsage,  for  though  the  king  be  my  Nephuo  I  must  say  this 
truth  of  him.  that  he  is  extreme  ciuil,  and  so  are  his  Bro- 
thers, who  eat  verie  often  uith  the  Duke.  My  neighbour  in 
the  Northend  woulde  faine  haue  bene  the  states  guest  at  the 
feasts  but  they  answered  all  was  done  onelie  for  the  king  and 
his  familie  and  for  none  else :  I  haue  no  time  to  say  more  but 
ame  still  your  louing  Mother,  I  haue  desired  S.r  Charles  Cott- 
rell  to  haue  a  care  of  little  Seize,  he  has  putt  him  vpon  the 
list  to  goe  in  the  Duke  of  Glocesters  traine;  he  takes  a  good 
time  to  see  England  now,  he  uill  neuer  gett  a  better. 

Am  rande:  I  hope  you  uill  send  to  congratulat  the  king 
when  he  comes  into  England,  I  know  you  cannot  doe  it3).  .  . 

101. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juni  7. 

Schreiben  Carl  Ludwigs  an  den  könig  Carl  II.  Allgemeine  beliebtheit 
desselben.  Seine  Abreise  nach  England.  Sein  wünsch  den  pfalzgrafen 
Rupert  in  England  zu  sehen.  Der  junge  Selz  im  gefolge  des  herzog« 
von  Glocester.  Angaben  Moielands.  Sir  Richard  Willis.  Günstige  aus- 
stellten für  die  königin  von  Böhmen.  Aufforderung  ihrer  bekannten 
an  sie  nach  England  zu  kommen.  Jubel  bei  der  besteigung  des  schiftes 

durch  den  könig. 

Hagh  June  7.  [1660]. 

Your  letter  to  the  king  came  a  day  too  late  else  I  had 

giuen  it  him  my  self,  but  he  was  gone  the  day  before.  I 

* 

1)  Don  Estepban  de  Garaarra,  spanischer  gesandter  im  Huag. 

2)  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüneburg. 

3)  Die  beiden  letzten  worte  durch  das  einbinden  unleserlich. 
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cannot  imagine  you  shoulde  mistake  so  much  in  vritting  of 
the  kings  vnkindness  to  you.  it  was  rather  your  vnkindness  to 
him.  for  I  ame  sure  lie  had  a  full  purpose  to  visit  you  at 
Heidleberg hut  you  made  so  manic  scruples  to  no  purpose 
about  it  as  he  easilie  saw  you  had  no  minde  to  see  him  there 
which  be  tooke  unkindlie  as  he  had  reason,  but  for  all  that, 
if  you  send  one  handsomlie  to  him  I  ame  sure  he  uill  be  vsed 
as  he  vses  all  other  Electours  enuoyes  or  Ambassadours,  the 
Eleetour  of  Brandebourg.  I  beleeuve.  uill  send  Prince  Maurice 
Ambassadeur.    1  can  assure  you  all  beere  from  the  highest 
to  the  lowest  are  verie  much  satisfied  uith  his  eiuilities,  both 
ray  Cosen  Due  George  Guillaume  and  all  the  rest,  the  states 
and  he  *)  are  parted  verie  great  fiends,  and  so  are  all  that  saw 
him.  lie  is  extreme  ciuil  to  all  people,  wedensday  last  he  went 
hence.  1  ame  confident  there  was  at  the  least  aboue  an  hun- 
dred thousand  men  at  Scheuelin  to  see  him  for  half  way  to 
Terhay  ')  on  one  side  and  half  way  to  Catwich  on  the  other 
the  dounes  were  all  couercd  uith  people.    The  Princess  of 
Orenge  brought  him  to  Scheuelin  but  my  Xeece  and  I  went 
uith  him  to  his  ship,  where  wee  dined,  and  came  away  when 
they  leuied  anchor,  all  beleeue  he  came  to  Doner  opon  friday. 
wee  looke  everie  houre  for  a  catch,  which  he  promissed  to 
send  to  my  Xeece  and  me  as  soone  as  he  shoulde  lande,  but 
the  uinde  is  contrarie ;  he  went  in  Admirall,  it  was  called  the 
Xasebie  but  now  it  is  the  Diaries,  my  Godsonne  went  in  the 
vicel  Admirall  *)  and  the  D.1  of  Glocester  in  the  reare  Admi- 
rall, if  he  had  bene  their  oune  king,   the  states  coulde  not 
haue  treated  him  better  then  they  did  both  for  respect  and 
otherwise.   You  mistake  his  humour  verie  much  for  he  is  the 
nuilest  person  that  can  be  to  those  that  are  ciuil  to  him.  for 
besides  his  birth  he  is  a  verie  homiest  hoinme,  1  haue  receaued 
as  much  kindness  from  him  |  as  |  can  be  tolde,   he  vseth  me 
more  like  a  Mother  then  an  Aunt:  he  desired  me  to  urite  to 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  42,  vom  1/11.  Oktol.er  1655. 

2)  Carl  II. 

3)  Ter  Hey  jetzt   Ter  Heyde  ,  weiler  an  der  kü&te  südlich  von 
^cheveningen. 

4)  =  viceadmiral. 

10* 
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Rupert  to  come  to  him  into  England,  where  he  shoulde 
be  verie  welcome,  and  as  I  was  about  to  doe  it,  I  receaued  a 
letter  from  Rupert,  which  tolde  me,  he  was  to  come  hither, 
so  as  1  looke  for  him  euerie  houre  to  be  heere.  As  for  your 
uritting  to  my  Nephues  and  Neece  I  uill  inquire  a  little  and 
lett  you  know  what  you  shall  best  doe.  There  be  manie  of 
those  villains  that  were  vpon  the  king  my  Brother[s)  murther 
who  scape  out  of  Englande,  I  hope  you  uill  not  suffer  them 
to  stay  in  your  countrie  if  they  come  thither.  Little  Seize  is 
gone  into  Englande  in  the  Duke  of  Glocesters  ship.  I  haue 
recommended  him  to  S.r  Charles  Cottrell,  who  I  ame  sure  uill 
haue  a  care  of  him  *).  There  is  one  Moreland  come  to  the 
king,  he  was  vndersecretarie  to  Cromwell  vnder  Thourlough  *). 
He  has  descouered  diners  traitours  to  the  king,  who  haue  be- 
trayed all  his  desseins  and  councells  to  Cromwell  for  pensions 
he  gaue  them,  he  doth  it  not  by  hcaresay  but  shews  their 
letters,  amongst  the  rest  S.r  Richard  Willis  is  one,  I  as  all 
his  other  frends  haue  stoutlie  answered  for  him.  till  his  oune 
letters  were  produced,  the  king  lias  pardoned  him  but  vpon 
condition,  he  neuer  come  where  he  is.  There  be  manie  more 
of  the  same  betraying  but  as  yett  none  is  named  openlie.  nor 
uill  not,  till  the  king  be  in  England,  where  there  is  manie  in 
prison  of  those  that  were  vpon  the  king  my  Brothers  murther. 
manie  of  them  uill  suffer,  but  manie  are  gott  away,  those 
that  are  dead  as  Cromwell,  Irton  3),  Rradshaw4)  and  others 
are  declared  criminal  and  all  their  goods  forfeited  to  the  king, 
who  all  men  beleeue  uill  be  the  absoluts  king  that  euer  was 
in  Englande.  For  my  oun  business  1  ame  not  in  paine  about 
it,  the  king  has  vndertaken  it  himself  that  the  parlement  shall 
pay  my  debts,  all  those  of  them  that  were  heere,  haue  pro- 
missed  to  doe  their  best,  and  all  in  generali  beg  of  me  to  goe 
into  Englande,  not  one  of  the  nation  that  was  heere  but  still 
sung  that  song,  1  may  come  into  England.    The  king  and  1 


1)  S.  den  vorhergehenden  brief.         2)  Thurloe. 

3)  Ireton,  achwiegersohn  Oliver  Cromwell's. 

4)  John  Bradachaw,  president  de«  gerichtshofes  zur  anklage  gogcn 
Carl  I. 
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went  alone  in  one  longboat  that  belonged  to  the  ship,  as  soone 
as  they  had  him  in,  they  cried  out :  „wee  haue  him,  wee  haue 
him,  God  bless  king  Charles*!  Montaigue  J)  niett  in  halfway 
uith  the  barge,  where  wee  went  in  and  my  Neece  and  Ne- 
phues  ouertooke  vs  there  for  the  throng  had  ported  vs.  Mon- 
taigue  is  a  verie  prettie  man,  the  king  make  huge  much  of 
him,  as  he  had  reason,  for  next  Monke,  he  has  done  most  for 
the  king;  I  hope  by  my  next  you  shall  know  how  the  king 
has  bene  receaued  in  England,  I  pray  beleeue  still  I  loue  you.  E. 

102. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
für s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660|  Juni  4/14. 

Henry  Killegrew.  Landung  Carls  II.  in  England.  Sein  einzug  in  London. 
Pfalzgraf  Rupert  fordert  seinen  abschied,  um  nach  England  zu  gehen. 
Vorschlag  der  königin  von  Böhmen  dem  pfalzgrafen  Rupert  Rhenen 
7.u  übergeben.  Ihre  freude  ein  übereinkommen  derbrüder,  ihrer  söhne, 
zu  stunde  zu  bringen.  Geburt  des  prinzen  Georg  Ludwig  von  Braun- 
sen weig-Löneburg.    Confiskationen  in  England. 

Hagh  June  4/14.  |1660J2). 

1  haue  receaued  yours  of  the  26,  as  for  Henry  Killegrew, 
he  is  not  worth  anie  bodies  consideration ;  he  came  hither  the 
other  day  but  his  Master  Due  George  Guillaume  woulde  not 
üee  him.  he  complaind  than  Pollier3)  in  his  relation  of  what 
passed  betwixt  him  and  Bonstet  *)  was  false  and  that  he  had 
done  him  great  wrong  and  woulde  goe  to  chalenge  him  for  it, 
which  I  see  by  you  he  has  done  a  sa  mode,  if  you  lett  him 
tfoe  1  beleeue  there  uill  be  no  bloudeshed,  and  for  his  base 

* 

H  Montague,  s.  seite  145  note  :  2. 

2)  Von  anderer  hand  ist  auf  der  rückseite  des  briefes  vermerkt: 
1  14  June  1660. 

3)  Dr.  Polier,  staatsrath  des  kurfürsten  Carl  Ludwig. 

4)  In  ihren  memoiren  schreibt  die  herzogin  Sophie:  „.  .  .  mistris 
Carray  commeneoit  a  vieillir  et  crut  qu'il  luy  falloit  un  mari  pour  la 
mettre  courert  du  titre  de  vieille  pucelle.  Je  permig  sans  regret  ii 
l'une  (Mad.  Withypole)  de  partir  pour  la  Haye  et  ä  1' autre  d'cpouser  le 
Won  de  Bonstett.  . Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie  ect.  s.  64. 
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speeches,  they  desarue  to  be  contemned,  for  his  tongue  is  no 
slander,  besides  he  denies  all,  but  you  may  doe  in  it  as  you  thinke 
best  for;  as  you  say  to  keep  him,  uill  but  trouble  you,  and 
to  left  him  goe  uill  gett  him  a  good  excuse  for  not  fighting 
you  may  doe  as  you  uill,  his  father  is  gone  into  England  uith 
the  king  who  landed  at  Douer  friday  was  seuenight1)  at  4 
o'clock  in  the  afternoone.  Monke  mett  him  on  the  shore  with 
at  least  5000  gentlemen,  when  he  kneeled  doune  to  kiss  the 
kings  hande,  the  king  imbraced  him,  calling  him  his  true 
frend  and  putt  the  George  about  his  neck,  he  and  Montaigne 
are  both  knights  of  the  order,  as  they  iustlie  deserue.  the[y  ] 
stayed  not  at  Douer  but  went  imediatlie  to  Canterburie;  vpon 
tewsday,  which  was  his  birthday  *),  he  was  to  make  his  entrie 
into  London.  Rupert  came  that  day  hither,  hoping  to  haue 
found  him  yett  beere.  I  doe  not  finde  [him]  much  changed; 
he  stayed  but  till  saterday  and  is  returned  because  he  pro- 
missed  to  be  spedilie  back  uith  the  armie,  but  he  has  uritten 
to  haue  leaue  to  goe  into  England.  The  king  hauing  bid  me 
tell  him.  he  woulde  be  glad  to  see  him  ther|e).  1  did  talke 
with  him  about  the  difference  that  is  betwixt  you,  I  finde  him 
verie  willing  to  agree  to  anie  reasonable  ouuertures  for  it. 
and  there  is  something  come  into  my  minde,  that  I  beleeue. 
may  content  him  and  doe  you  no  harme.  What,  if  you  gaue 
him  Khene  to  liue  in?  You  see,  you  cannot  sell  it,  and  a 
little  more  increase  of  meanes  in  come  and  wine  or  monie.  I 
ame  confident,  woulde  content  him,  though  l  haue  not  men- 
tioned it  at  all  to  him,  because  1  woulde  first  know  your  minde 
in  it,  which  I  pray,  let  me  know  uith  the  first,  for  I  ame 
sure  he  uill  be  lucre  verie  speedilie  againe,  and  if  you  like 
it,  I  uill  tell  him  of  it;  I  confess,  I  shall  be  verie  glad  to  see 
you  in  good  corespondance  together  as  you  shoulde  be  as 
Brothers,  wherefore  I  shoulde  myself  verie  hapie  if  I  were  an 
instrument  of  it.  1  ame  sure  vou  know  before  this  that  vour 
sister  deliuered  of  a  sonne  3 J,  her  Brother  in  law  was  extremlie 


1)  Am  25.  Mai  mittags,  betrat  der  könig  den  boden  Englands. 

2)  Am  29.  Nfai,  dem  dreissig-sten  geburtstage  Carl's  II. 

3)  Am  28.  Mai  war  Georg  Ludwig ,  nachmals  Georg  I.,  geboren. 
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ioyed  at  it,  he  went  from  hence  yesterday  morning,  I  pray 
againe.  giue  me  a  speedie  and  good  answere  about  Rupert,  for 
louing  of  you  both  as  I  doe,  it  woulde  be  a  great  contente- 
ment  to  me,  to  see  you  agreed.  1  forgett  to  tell  you  that 
S.  Henry  Mildmay  is  in  the  tower,  he  was  taken  flying  out 
of  the  kingdome  with  money  and  iewells,  there  be  manie  in 
prison  that  signed  the  kings  murther.  Bradshaw,  Cromwell 
Ireton  and  others  that  are  dead,  their  goods  are  all  coutiscat. 

103. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
k  ö  n  i  g  i  n  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1660  June  16/26. 

Henry  Killegrew.  Gegengründe  den  Vorschlag  der  Übergabe  Rbenens 

an  den  pfalzgrafen  Rupert  betreffend. 

Heidelberg  this  16/26.  of  June  1660. 

Y.r  M.ty  may  be  pleased  to  be  informed  by  this  inclosed 
how  I  haue  dispatched  sweet  M.r  Henry  Kilgreu,  since  you 
not  thinke  fitt  I  should  meddle  further  with  him  for  his  tong 
soe  that  if  he  haue  a  mind  to  fight  out  of  my  country  and 
send  a  chalenge  more  priuatly  then  the  last  was,  it  remaines 
in  his  good  pleasure. 

As  for  Y.r  M.tkB  gracious  intention  to  compound  the  diffe- 
rence betweene  my  brother  Uupert  and  me  touching  his  ap- 
panege  there  is  noe  question  but  Y.rM.l>  doth  therin  the  part 
of  a  louing  and  gracious  Mother  which  I  shall  euer  soe  ack- 
nowledge; but  though  I  should  accept  of  Y.r  proposition  to- 
wards it,  I  humbly  beseech  you,  what  assurance  shall  I  haue 
that  he  will  euer  be  satisfied  since  hauing  bin  soe  for  some 
veares  togeather  according  to  what  he  aggreed  under  hand 
and  seale2)  .  .  .  afterwards  he  endeavours  to  overthrow  it. 

* 

Vgl.  Bodemann,  Briefwechsel  der  kurfürstin  Sophie  mit  dem  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  nr.  33. 

1)  Copie.  Antwort  auf  den  vorstehenden  brief  der  königin  von 
Böhmen. 

2)  Hier  ist  der  räum  frei  gelassen  für  eine  zahl  oder  ein  wort. 
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Therefore  I  humbly  begg  of  Y.r  M.<v  to  be  pleased,  to  con- 
sider that  though  I  were  neuer  soe  willing  to  accept  of  Y.' 
proiect  concerning  Rhenen  in  such  a  manner  as  may  not  In* 
preiudiciall  to  our  agreement,  from  which  I  shall  not  depart, 
yet  I  shall  not  be  sure  of  his  assent  thereunto ;  but  only  that 
he  will  make  his  auantage  of  my  offer  to  ouerthrow  Y.r  first 
aggreenient,  soe  that  it  will  not  be  safe  for  me  to  enter  any 
Treaty  with  him,  afore  1  know  whether  he  will  stand  to  his 
first  agreement  and  lett  that  be  the  Ground  thereof  afterwards 
we  shall  soone  aggree  about  the  manner  of  his  accomodation 
soe  it  be  in  order  still  to  the  s.d  aggreenient  under  his  hand 
and  seale  which  lett  his  Lawyers  perswade  him  what  they 
please,  noe  soueraine  powereau  breake  but  by  force.  Y/  M.'-v 
may  also  be  pleased  to  see  by  this  inclosed  what  I  ottered 
him  allmost  three  yeares  since  in  order  to  the  s.'1  aggreenient 
which,  since  he  would  not  be  contented  with,  I  haue  little 
hopes  that  he  will  be  satisfied  with  any  other  propositions 
concerning  the  manner  since  for  the  matter  it  cannot  be  altered 
from  what  is  already  aggreed  on  and  1  am  ready  to  pay  him 
when  he  on  his  side  will  performe  what  he  is  bound  tho 

I  thought  to  haue  sent  Y.r  M.tv  what  proposed  to  my 
B.r  Rupert  3  yeares  agoe  when  he  sent  Helmont ')  to  me, 
though  1  doubt  not  but  it  was  att  that  time  sent  to  Y.  'M  f 
but  now  it  cannot  be  found  because  Secret."'  Schloer,  that 
keepes  such  papers,  is  gonne  to  the  Bath.  But  I  remember 
that  it  was  to  this  purpose,  that  besides  the  foure  thousand 
highd. 8)  .  .  .  guilders  *)  .  .  .  mentioned  in  the  aggreenient  I  did 
offer  him  insteed  of  Lodging  for  him  and  such  1  was  bound 
to  giue  it  heere,  fiue  hundred  high  Dutsk  guilders  a  yeare  and 
for  Diet  fifteene  hondred  more,  which  all  together  makes  flOOU 
Highdutsch  guilders  which  is  four  thousand  Itixdalers  or  fif- 
teene thousand  Holland. h  guilders  a  yeare  in  all,  whic  h  1  would 
haue  payed  him  and  of  my  Chamber  or  if  he  did  not  like  that 
assigne  him  totalle  the  part  I  haue  in  the  Ampt  Wevden, 
only  reseruing  the  souerainty  and  what  belongs  to  it.  The  fore 

* 

1)  Franz  M»-n:ur  van  Helmont,  der  berühmte  enthusiast,  y  1008. 

2)  una  3)  Es  fehlen  die  zahlen. 
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s.1'  summe  with  the  hondred  thousand  Kixdalers  he  hath  from 
the  Emp.r  which  may  yeald  him  oOOO  Kxdl.  a  yeare,  makes 
WOO  Kixdollars,  wliich  is  22  500  Hollands  guilders  cleare  with- 
out trouble,  which  I  assure  Y.r  M.,y  neuer  anv  cadet  has  of 
our  familie  cleare  into  his  purse.  Yet  if  Y.r  M.tJ  be  pleased 
to  let  me  know  positiuely  what  he  wil  stand  upon,  I  shall 
answer  it  in  such  a  manner  as  you  will  finde  1  shall  euer  be 
ready  to  giue  Y.r  M.,v  all  humble  satisfaction  in  what  may  be 
without  my  prejudice. 


104. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  v  o  n  H  ö  h  m  e  n   a  n  d  en  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1660]  Juni  18/28. 

Tadel  der  persönlichkeit  des  pfälzischen  abgesandten  für  England.  Un- 
weigerliche bestrafung  der  feinde  des  englischen  königshauses.  Ver- 
wunderung über  eventuelle  rückkehr  Liselottens  nach  Heidelberg. 
Scharfe  auseinandersetzung  der  Schwierigkeiten ,  eine  geeignete  er- 
zieherin  für  sie  alsdann  zu  hu  den.  Rückgabe  seiner  güter  an  lord 
Craven.    Thurloe  bei  Carl  IL    Gottesdienst  in  Whitehall. 

Hagh  June  18/28.  [1660]. 

1  haue  receaued  this  week  two  letters  from  you  by  your 
captaine  of  your  garde  and  the  post.    As  for  the  first  1  must 
take  the  freedom e  to  tell  you.  1  wonder  you  send  such  a  one 
to  the  king,   for  though  you   stile  him  cap.  of  your  guard, 
he  is  but  a  tailours  sonne  and  Brother  and  has  serued  against 
the  king,  all  which  you  may  be  sure  uill  be  well  knowen  in 
England.    Your  letters  to  both  the  houses  of  parlement  I  haue 
persuaded  him  not  to  deliuer  but  upon  sure  ground,  for  the 
king  my  Nephue  is  as  absolute  as  anie  of  his  ancestours  were, 
and  no  foraine  prince   did   euer  make  anie  adress  to  them 
because  they  medle  uith  nothing  but  the  affaires  of  the  king- 
dome.    All  this  may  chance  displease  the  king,  for  I  ame 
confident,  you  woulde  not  haue  sent  such  a  one  as  this  man 
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into  anie  other  king[s|  landes.  La  Motte1)  or  anie  gentleman 
of  your  chamber  had  bene  much  titter.  As  for  uritting  to  my 
two  Nephues,  you  may  urite  to  them  as  you  doe  to  the  Duke 
of  Orleans  or  Anioue,  I  ame  sure  they  uill  looke  for  neither 
more  or  less.  The  Electour  of  Brandebourg  has  sent  Pelnits2) 
to  the  king  as  an  enuoye,  he  went  the  last  week  long 
agoe.  I  answered  your  exceptions  for  though  some  of  the 
kings  people  were  not  for  you,  that  toucheth  not  the  king  and 
your  standing  vpon  termes  of  ceremonie  uith  those  that  were 
there  as  incognito  did  shew  verie  vnreasonable,  and  espetialie 
the  king  being  in  misfortune  and  so  neere  to  you  as  he  is. 

All  that  are  found  to  be  of  the  kings  my  Brother)  s]  niur- 
ther  are  out  of  hope  of  pardon,  about  40  persons,  the  parle- 
ment  haue  excepted  others  that  were  out  of  the  murther  about 
20 s),  for  if  all  were  punished  it  woulde  be  too  great  a  number. 
There  be  manie  that  are  fled,  both  that  are  of  the  murther 
and  as  wicked  rogues  as  they.  As  for  Ruperts  kindness  to 
S.r  Richard  Willis,  it  was  not  more  then  the  kings,  who  gaue 
him  500  pound  a  yeare  pension  in  this  time  of  his  great 
lH'cessitic.  I  assure  you  Kupert  uill  not  protect  him  nor  anie 
bodie  else  that  haue  done  anie  thing  against  the  king.  Collo- 
nel  Banfeilde  is  in  the  tower  for  his  tricks  and  so  is  tlia 
rascall  S.r  Henry  Mildmay  4).  you  may  be  sure  that  none  vill 
rjuitt  England  but  those  that  haue  guiltie  contiences.  I  can- 
not imagine  why  Lisslotte  may  not  stay  uith  your  Sister  now 
she  has  a  childe  as  before,  I  confess  1  cannot  congurehend  the 
reason,  as  for  getting  her  a  gouuerness  from  hence  qualified 
as  you  woulde  haue  her,  to  deal  plainlie  uith  you,  you  uill 
gett  none,  for  no  woman  of  either  condition  or  honnour  uill 

1?  La  Motte,  pfälzischer  rati). 
2 1  Baron  Pöllnitz. 

3i  Nach  längeren  Verhandlungen  wurde  am  9.  Oktober  1660  das 
verfahren  vor  der  grand-jury  von  Middlesex  in  Hickshall  eröffnet  und 
die  exekution  an  10  für  schuldig  befundenen  in  Charingcross  darauf 
vollzogen.  *iehe  Ranke,  Englische  geschichte,  gesaintausgahe  bd.  IV. 
s.  :>A6  u.  f. 

4i  Mildemey. 
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goe  to  line  at  Heidleberg  as  long  as  you  keep  vith  you  those 
you  doe1)  and  lead  the  lite  you  doe  lead.  I  pray,  take  it  not 
ill  that  I  mite  this  so  plaine  to  you,  for  since  I  ame  so 
neare  to  you,  [  must  not  flatter  you.  I  know  this  letter  uill 
not  please  you  but  when  your  reason  ouercomes  your  uill  and 
passion,  you  uill  finde  that  I  urite  to  you  as  a  louing  Mother, 
alio  lias  no  interest  but  your  good  and  honnour. 

My  Lo:  Crauen2)  has  all  his  estat  restored  to  him,  and 
also  is  to  haue  the  arrerages,  Thorlogh,  Cromwells  Secretaire, 
was  an  houre  alone  uith  the  king  and  has  giuen  him  a  cofer 
full  of  such  letters  as  Cromwell  had  from  diuers  parts.  Bi- 
shop Wren 3)  preached  before  the  king  Sunday  was  three  weeks 
in  the  Chapel  at  Whithall,  where  common  prayer  and  all  was 
vsed  as  it  was  wont. 

105. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
k  ö  n  i  g  i  n  Elisabeth  von  Böhmen4). 

Heidelberg  1660  Juni  24. 

Rechtfertigung  der  wähl  des  pfälzischen  abgesandten  für  England, 
(iründe  wegen  der  eventuellen  zurückberufung  der  pfalzgräfin  Liselotte. 
Entgegnung  auf  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  wähl  einer  erzieherin 
bieten  könnten.    Freude  über  die  rückgabe  der  güter  lord  Cravens. 

Heidelberg  this  24  of  June  1660. 

I  neuer  knew  the  Court  of  England  much  groen  to 
examine  Pedegrees  5)  or  else  my  L.1  Cottington  *')  who  was  a 
groome  and  James  Maxfield  |  ?  |  a  beggerly  boy.  When  King 
•lames  first  came  into  England  would  not  haue  matched 
their  daughters,    the   one   into  the  blood   Royal   of  Eng- 

1)  bezieht  sich  auf  das  Verhältnis  zur  Degenfeld. 

2)  Obgleich  er  während  der  ganzen  zeit  des  krieges  von  Kngland 
abwesend  gewesen  war,  hatte  lord  Craven  doch  das  geschick  der  „de- 
Unquenten"  in  betreff  seiner  güter  teilen  müssen.  Vergl.  Keightley, 
a.  a.  o.  bd.  II,  s.  316  u.  f. 

8)  S.  s.  137,  note  3. 

4)  Copie. 

5)  Herangeschrieben:  üne  fille  estoit  marrie  au  rils  du  Conte  Darby 
et  lautre  au  frere  du  S.r  Hauiiiton. 

6)  Lord  CottingtOD,  friedensvermittler  mit  Spanien  unter  Carl  I. 
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land,  the  other  into  that  of  Scotland,  nor  Henflile  [?]  a  Sug- 
garbakers  man1)  would  not  haue  bin  soe  much  made  on  by 
the  late  king  and  the  present  Koyal  family.  Y.  M.tv  may  be 
also  pleased  to  remember  that  my  L.a  of  Warwiks a  )  father 
was  but  a  citison.  soe  was  my  L.d  Roberts  and  many  more. 
Therefore  I  cannot  but  wonder  Y.r  M.,v  should  finde  fault 
with  the  person  I  sent  into  England  for  his  birth,  when  the 
king  of  Spaine  sent  a  Painter  3)  Amb/into  England,  and  Ger- 
bier  4)  who  was  soe  often  imployed  to  the  king  of  France  and 
Taylor 6)  to  the  emp.r  was  of  noe  better  quality.  And  as  for 
his  seruing  against  his  Ma.tis  father  [!]  Y.r  Ma.,y  knowes,  it  was 
not  soe  intended  by  that  Parlament  that  imployed  him,  for 
when  the  pretended  worse,  lie  foorsooke  them  who  yet  were 
held  a  lawfull  Parlement  by  the  king  him  selfe  wheras  others 
which  are  now  in  great  fauour  who  haue  serued  the  Usurpers 
both  of  Regal  and  Parlamentarie  Power.  Besides  sending  him 
only  as  a  Courier  with  letter,  I  made  choice  of  him,  because 
I  thaught  he  could  make  better  speed  then  any  other;  but  I 
heare  whilest  he  stayed  a  whole  forenoone  to  del  hier  my  letter 
to  Y.r  Ma.,v  he  hath  lost  his  passage.  I  see  alsoe  by  what 
Y.r  Ma.tv  is  pleased  to  writte  of  my  standing  upon  termes  of 
ceremonie  with  the  king  Y.r  Neuen,  when  he  wras  att  F[ranc|- 
furtc),  that  it  is  either  Y.r  Ma.tiH  pleasure,  or  my  ill  fortune, 
that  you  doe  still  make  the  worst,  of  my  actions  and  inten- 
tions; for  if  you  had  bin  pleased  to  reade  over  the  whole 
storie.  eswrially  my  letter  to  Curtius.  you  would  haue  found, 
it  was  rather  an  aduertissuient,  then  a  standing  vpon  tearmes. 
It  is  very  likely  Y.r  Ma.ty  may  also  finde  fault  in  case  1 

call  away  Liselotte  from  Hanover  7).  though  it  be  against  my 

* 

1)  =  sugarbaker. 

2)  Warwick. 

3)  P.  P.  Hubens.  Vergl.  zu  seiner  diplomatischen  mission:  Kanke, 
Engl,  geschiente,  gesumtausgabe  bd.  II,  s.  225  u.  f. 

4)  Balthasar  Gerbier,  miniaturportraitist,  von  Buckingham  in  ge- 
heimen geschüften  verwendet. 

5)  Rowland  Taylor  wurde  von  Carl  1.  wegen  des  Prager  frieden« 
nach  Wien  geschickt. 

0)  Vgl.  den  brief  nr.  101  vom  7.  Juni  1660. 
7)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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will,  beleeuing  her  to  be  noe  where  soe  well  as  with  my 
Sister,  the  Dutchesse.  Yet  when  I  finde  by  their  oune  letters 
and  the  disconrs  of  Hamerstein l),  that  Henceforth  she  may 
be  troublesome  to  their  familly  (though  I  pay  for  every  tiling 
belonging  to  hir)  I  beleeue  Y.r  Ma.tv  would  thinke  me  very 
impertinent,  to  presse  upon  their  ciuility. 

Concerning  a  Gouernesse  for  hir,  since  the  dames  of 
Holand  or  those  parts,  are  soe  squeamish  that  they  thinke  it 
against  their  honnour,  to  Hue  in  a  house,  where  the  Land 
Lord  is  lesse  patient  then  the  P.c0  of  Tarente,  or  the  Count 
of  Lippe,  I  must  comfort  my  selfe  without  them,  until]  God 
graunt  them  better  judgement,  and  lesse  partiality  for  their 
oune  sexe  :  for  whilest  the  same  thinkes  it  Lawfull  upon  any 
termes  to  prouide  for  its  oune  contentment.  I  thinke  it  aught 
not  to  find  fault  with  men,   who  are  but  of  the  same  stuft'e 
that  they  are  made  of,  grasse  and  hay,  that  they  doe  the  like, 
especially  since  graue  and  learned  men  are  of  opinion  (Strengli- 
ns! by   examples  of  Spaine,   Italia.  Engl,   and  Germanic) 
they  may  doe  it  more  Lawfully  and  I  know  Y.r  M.'v  is  not 
ignorant  of  those  stories,  nor  from  what  blood  the  late  lines 
of  York  and  Lancaster  were  deriued ;  1  assure  Y.r  M.,v  if  my 
will  and  passion  had  bin  soe  violent  as  you  haue  bin  persuaded 
to  heleeve,  I  should  haue  bin  sooner  and  with  lesse  trouble 
to  mv  selfe  and  others,  rid  of  niv  vexation  then  bv  my  long 
patience.    I  am  very  glad  of  My  Lord  ('rations  reeouerie  of 
his  Estate  and  am  confident,  ho  will  henceforth  neuer  loose  it 
againe  by   whispering.    As  for  my  letters  to   both  Houses 
1  beleeue  what  the  late  king  permitted  me,  this  will  not  find 
fault  with,   since  he  alloweth  them  as  great  a  sheare  [ V  |  in 
all  affaires   as  euer  they  had,  besides  my  letters  are  only 
umgnitulatorie. 

10b. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böli  m  e  n  a  n  d  e  n  k  u  r  - 

* 

1)  Georg  Christof  von  Haiuinerstuin.  165o  rath  des  herzogst  Krnst 
August  von  Braunschweig-Lflneburg,  107 1  geh.  rath  und  grotivogt  in 
Celle,  f  1687. 
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ü  r  s  t  e  n  C  a  r  1  L  u  d  w  i  g  v  o  n  d  e  r  V  falz. 

Haag  [16601  Juli  5. 

Schreiben  an  pfalzgraf  Rupert.  Aussapen  Killegrews.  Ordnung  der 
geld Verhältnisse.  Bestrafung  der  anhänger  der  englischen  republik. 
Bourdeaux,  der  französische  gesandte  von  Carl  II.  nicht  empfangen. 
Oeffentliche  danksagung  in  Brandenburg  für  Wiedereinsetzung  des  eng- 
lischen königs.    Empfehlung  einer  nachahiuung  derselben  in  Kurpfalz. 

Hagh  Juli  5.  N.  st,  [1660]. 

1  haue  receaued  your  answere  concerning  Rhen1)  and  now 
I  haue  it,  I  haue  uritten  to  Rupert  what  1  had  propounded 
to  you  and  what  you  haue  answered.  I  hope  he  nill  a  little 
yeelde  and  I  hope  you  nill  also  doe  so  too,  for  1  assure  you, 
it  uill  he  a  great  comfort  to  me  to  see  a  good  vnderstanding 
betwixt  you.  In  my  smale  iudgement  your  business  uith 
Harry  Killegrew  is  verie  well  passed,  he  is  so  inconsiderable 
as  you  haue  done  verie  well  to  lett  him  handsomilie  goe,  I 
heare  he  tells  euerie  bodie  he  was  of  my  Nephue,  the  Duke 
of  Yorkes,  be- (chamber.  I  assure  you  he  is  now  no  more  in 
his  sendee,  ho  was  groome  of  his  bedchamber,  but  he  was 
faine  to  putt  him  away  for  his  base  tong.  for  when  my  Nep- 
hew quitt  Bruges2)  for  discontent  of  my  Lo:  of  Bristol,  he 
then  did  raile  at  his  master  and  panned  and  wore  all  his  lin- 
ning. 

1  can  tell  you  little  news  from  hence;  all  goes  verie  well 
in  England,  the  (pieenes:i)  iointure  is  now  a  settling  and  then 
my  business  uill  come  in.  Besides  those  that  were  of  the 
kings  murther  that  are  exempt  for  their  linos  and  estates  from 
the  generali  pardon,  there  are  20  others  where  of  Sr.  Henry 
Vane.  Haselrig  and  Lental  and  St.  .Ihon  are  in.  but  not  for 
their  lines  but  estates :  1  haue  not  vett  seene  the  names  of 
the  ivst.  there  ho  nianie  fled  of  those  rogues.  Bourdeaux 
that  was  the  trench   kings  Ambassadeur  in  England  has  not 

* 

1)  Vgl.  die  oopic  de?  briefes  des  ktnfursten  Carl  Ludwig  an  s-ine 
mutter  vom  16  "2*>.  .limi  l»^i0  nr. 

2 1  Vgl.  hierzu  Bromley.  CX XXIII  letter,  von  der  königin  von  Böh- 
men an  den  pfalz^rafen  Rupert  gerichtet. 
Henriette  Marie. 

4)  Hourdeaux.  französischer  gesandter  in  England. 
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yett  seene  the  king,  I  beleeue  he  uill  not  see  him  at  all  for 
no  minister  of  state  has  bene  more  against  him  then  he  was. 
manie  wonder  the  king  Iiis  master  did  not  recall  hini  as  the 
States  did  Newport,  when  the  king  went  for  England,  and 
he  has  shewed  himself  much  more  against  the  king  then  New- 
port did.  The  Electour  of  Brandehourg  has  commanded  a 
day  of  thanksgiuing  thourough  all  his  countrie  to  be  make 
for  the  kings  restitution,  I  hope  you  uill  doe  no  less,  who 
hath  much  more  interest  in  it  then  he  has.  I  hope  you  uill  not 
take  it  ill,  that  I  vrite  this  freelie  to  vou,  which  trulie  I  doe 
out  of  my  atfection  to  you,  which  I  shall  not  change. 

107. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
fiirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juli  2  12. 

Erwiderung  auf  die  zu  gunsten  des  pfälzischen  abgesandten  angeführten 
geschichtlichen  beispiele  und  energische  auNlassung  über  die  lebens- 
-sreise  Carl  Ludwigs.  Huldverweigerungen  —  hnldbeweise  Carls  II. 
Hoffnung  auf  be9trafung  Peters.  Feierliche  Verzeihung  des  parlaments 
seitens  des  königa.  Freude  über  anordnung  einer  allgemeinen  dank- 
aagung  für  Wiederherstellung  des  englischen  thrones  in  der  Pfalz. 

Hagh  Juli  2/12.  [1660]. 

I  see  you  are  a  little  angrie  that  1  uritt  the  truth  to  you 
which  made  you  forgett  the  pedegress  J)  of  some,  for  Max- 
wells sonne  was  bred  the  king,  my  fathers  ,J)  page  and  was  of 
the  Lord  Maxwells  house,  a  verie  ancient  Scotch  Baron ;  my 
Lo:  of  Waruicks  father  was  neuer  a  citizen  but  Lord  Rich 
and  his  grandfather  made  Lord  in  king  Henry  the  8  time  as 
I  take  it,  and  in  those  days  citizens  were  not  made  Lords. 
As  for  Cottington  I  know  he  was  bred  in  spaine  a  marehants 
faetour,  he  might  be  a  gentleman,  for  ought  I  know  Roberts 
was  a  great  farmour  but  none  were  tai lours  or  handicrafts 
men,  Uerbier  was  neuer  esteemed  a  great  man  though  he  pre- 
tends gentilitie,  being  come  out  of  France.    Though  the  par- 

* 

1)  Vgl.  den  brief  Carl  Ludwigs  vom  24.  Juni  1600.  nr.  105. 

2)  Jakob  I.  von  England. 
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lenient  was  lawfnll  yett  their  actions  were  not.  and  none  cane 
be  verie  well  satisfied  nith  those  that  serued  them,  but  since 
you  say  you  sent  him  as  a  corier  the  case  is  altered,  tore 
none  sends  des  enuoyes  but  men  of  qnalitie,  T  men2)  gent- 
lemen.  He  lost  no  time  to  deliuer  his  letters  to  me,  for  he 
came  before  I  was  readie  and  scarse  out  of  my  bed:  I  saw 
him  as  soone  as  I  was  readie,  he  lost  no  passage  for  there 
was  none  to  goe,  that  uhish  did  goe,  was  gone  before  he 
came,  but  he  is  now  in  England?. 

Frankfort  business3)  is  now  oner  and  the  less  it  is  sought 
to  cleered|!]  it  is  the  better,  for  it  cannot  be  well  cleered. 
You  haue  no  reason  to  keep  your  daughter  at  Hanouer,  since 
they  desire  not  to  haue  her  longer.  As  for  the  dames  of 
Hollande.  I  see  you  are  verie  angrie  that  they  doe  not  aproue 
your  actions;  I  assure  you  neither  beere  nor  anie  where  else, 
it  is  aproned,  neither  by  men  nor  woemen.  The  IV1'  and  Prin- 
cesse  of  Tarente  line  verie  well  together,  as  for  the  Count  de 
Lipp  he  is  an  ass  and  his  vifc  may  lawfullie  gouuerne  him. 
I  know  not  what  examples  you  name,  but,  it  is  no  excuss  to 
follow  ill  examples.  1  know  not  what  you  meane  by  the 
house  of  Yorke  a[nd]  Lancaster,  but  if  you  meane  the  Conque- 
rour  *),  his  father  was  neuer  married  and  what  you  doe,  doth 
make  people  pittie  your  uife  and  blame  you,  but  I  uill  anger 
you  no  more,  for  I  see  you  are  hartilie  angrie  but  I  ame  not, 
onelie  soric  you  are,  so  nillfull  in  this,  as  for  your  letters  to 
the  houses.  I  ame  sure  your  trends  doe  not  like  it.  My  ßro- 
ther')  was  forced  to  permitt  then,  that  which  is  nott  now 
to  be  permitted,  for  the  parlement  doth  now  keep  its  bounder. 
The  king  has  refused  to  see  Bourdeaux  and  desired  him  to 
quitt  London,  I  belecue  his  master  has  now  recalled  him. 
That  villain  Scott  is  at  Brnxelles  and  has  putt  himself  in 
S.1  Harry  de  Vies  handes,  desiring  to  cast  himself  at  the  kings 

* 

1)  =  courier. 

2)  —  mean. 

.'»)  Bezieht  sich  auf  <len  einstmals  geplanten  besuch  Carl's  II.  in 
Heidelberg,  von  Frankfurt  ;u  M.  aus. 
4)  Wilhelm,  üVr  eroWrer. 
r.)  Carl  l. 
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feet  for  mercy,  I  hope  the  king  uill  not  pardon  him.  There 
be  manie  of  the  kings  murtheres  fled  out  of  England.  Monke 
shall  be  a  Duke  and  is  liftenant  of  Irlande,  Buckingham  has 
all  his  estate  restored  to  him  and  his  arreares.  Peters  that 
viMe  wretch  is  in  prison,  that  villain  was  the  cheef  perswader 
of  Cromwell  to  putt  the  king  to  death,  I  hope  he  uill  be 
hanged.  I  think  you  shoulde  doe  well  to  inquire  from  others 
how  you  shoulde  vrite  to  my  Nephues,  for  I  cannot  couucell 
you  in  it;  if  you  uill,  I  uill  inquire  how  the  Electour  of 
Brandebourg  urites  to  them,  and  you  may  doe  so  too,  I  hope 
bv  the  time,  that  this  letter  comes  to  vour  handes,  vour  anger 
uill  be  oner,  and  that  one  day  you  uill  finde,  that  those,  that 
doe  not  Hatter  you,  are  your  best  trends,  which  I  ame  and 
vill  be  as  your  louing  Mother.  I  forgott  to  tell  you,  that 
the  other  day  the  parlement  came  to  the  king  to  aske  their 
pardon  for  what  was  passed  and  so  to  partake  of  the  gene- 
rali pardon  uith  the  40  days. 

Am  rande:  I  heare  you  haue  apointed  to  morrow  for  a 
day  of  thankgiuing  for  the  kings  restoring,  I  haue  vritt  it 
into  England,  I  know  it  uill  be  well  liked. 


108. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  knr- 
f  il  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 16(50  ]  Juli  9/19. 

Killegrews  lügen.    Standeserhöhung  Monks. 
Hagh  Julie  9/19.  (1660J. 

I  cannot  keep  my  self  from  telling  you  that  Harry  Kille- 
grew  is  come  hither  and  braggs  that  |  he  J  has  fought  uith  Po- 
lier1), neuer  Türke  Gregorie  fought  better  as  he  saith.  seauen 
of  the  eleuen  he  killed ;  I  beleeue  according  to  my  test  Fal- 
staff  like,  but  he  braggs,  he  has  fought  and  had  the  better 
of  Polier  hurting  his  shoulder,  but  he  lyes  so  much  in  the 
relation  of  his  vsage,  as  I  doute  all  the  rest,  for  he  tells 

* 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  102  vom  4/14.  Juni  1660. 

Kiuabeth  von  Böhmen.  11 
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euerie  bodie  that  you  putt  him  in  a  dongeon  and  pott  nothing 
but  bread  and  water,  Iiis  lyes  are  so  ordinarie,  as  he  getts 
sin  ale  beleef. 

All  goes  verie  well  still  in  England,  the  people  still  flock 
to  London,  to  see  the  king  so  as  their  is  scarce  lodging 
enough  for  them.  Monke  is  Dvke  of  Aumarle1).  all  t host- 
that  bought  the  Queenes  iointure  lands,  are  forced  to  restore 
them  and  giue  the  arreares.  which  is  all  the  news  heere  at 
this  time:  I  haue  uritten  into  England  the  thankesgiuing  you 
haue  made  thourough  your  countrie  for  the  kings  restoring. 

109. 

Elisabeth,  k  tt  n  i  g  i  n  von  B  ö  h  m  en  an  den  k  u  r  - 
fü  rsten  K  a  r  1  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1 1660]  Juli  16/26. 

Trauer  über  das  niehtzustandekommen  eines  ausgleiehes  der  söhne. 
Ernstliche  Vorstellungen.  Ablehnung  einer  ratserteilung.  Graf  Fabian 
von  Dohna.  Sir  Robert  Murrey.  Argyle  im  Tower.  Festes  vertrauen 
auf  des  Königs  thätige  hilfe  in  persönlicher  angelegenheit.  Seine  Wei- 
gerung, den  französischen  gesandten  zu  sehen 

Hagh  Julie  16/26.  1 1660J. 

I  ame  sorie  to  find  you  are  so  fair  from  a  minde  to 
agree  uith  your  Brother.  I  uish  all  handes  and  scales  were 
kept  that  shoulde  be  kept,  both  by  law  and  reason.  You  are 
in  the  right  that  the  interest  you  haue  in  the  kings  resti- 
tution is  by  me.  and  the  obligation  you  haue  had  to  him 
for  your  subsistance.  for  else  I  think  the  kings  of  England 
haue  as  little  to  doe  uith  the  Electour  Palatin  as  anie  other, 
but  for  all  that,  as  those  that  are  uith  God  were  your 
grandfather  2)  and  Vncle3),  you  owed  them  both  a  thankfullness 
and  respect ;  though  it  may  be.  they  went  not  the  right  way  for 
your  restitution  and  had  not  good  fortune  in  it.  yett  they  did 
their  good  uill.    It  is  a  hard  thing  to  indge  the  actions  by 

St 

1)  Carl  II.  hatte  Monk  zum  baron  de  Potheridge,  grafen  Torringtön. 
herzog  von  Albemarle  erhoben. 

2)  Jakob  I.  3)  Carl  I. 
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the  euents,  but  this  I  ame  sure  of  that,  if  the  king,  my  Bro- 
ther, had  bene  as  well  in  his  throne  as  he  was  out,  when  the 
treatie  of  Munster  was,  1  beleeue  you  had  not  had  so  low 
conditions  as  you  had  there,  but  they  haue  done  much  for  you 
and  the  other  nothing  as  [  ?  ]  an  ill  recompense,  you  were  not 
neglected  but  you  neglect  your  Vncle  when  you  quitt  him,  and 
rather  adhered  to  his  vnkinde  parlcment  who  did  serue  you 
accordinglie,  for  they  did  as  little  for  you,  and  Cromwell  less, 
who  was  also  courted,  though  France  is  as  neere  the  king  as 
you  in  bioud,  yett  your  interest  is  much  more  in  the  familie, 
being  the  first  after  the  kings  Brothers  and  Sisters  and  heirs 
to  the  Croune.  I  haue  sent  Curtius  relation  of  what  was  done 
at  Heidleberg,  into  England  to  S.r  Charles  Cottrell  to  shew 
the  king.  I  cannot  councell  you  vither  you  uill  send  an  Am- 
bassadour  or  not  to  the  crounation,  it  is  not  yett  knowen  when 
it  uill  be  as  for  competition  it  uill  be  as  well  uith  the  other 
Eh  ctours  Ambassadours  and  the  states  as  uith  yours  and  the 
king  uill  not  medle  nor  define  it  no  more  then  they  doe  in 
France,  you  uill  haue  time  enough  to  think  of  it  betwist  this 
and  then.  As  for  your  sonne,  I  know  not  how  to  councell 
you.  The  C*  Fabien  of  Dona  is  gone  into  Prusse  and  is  in 
the  Elec[tor]  of  Brandebourgs  seruice,  1  dout  if  he  woulde  leaue 
that  to  be  uith  your  sonne,  von  best  know  that  bv  feeling 

*  «.  Cr 

it  under  hand.  As  for  S.r  Robert  Murrey1).  I  can  say  as 
little,  for  he  neuer  knew,  that  I  propounded  it  to  you.  He 
is  now  in  France,  neither  know  I  how  to  propound  to  him, 
except  you  uill  giue  me  authoritie  for  it;  I  beleeue  Paul2) 
knows  him  and  bv  him  you  may  feele  him  to  see.  if  he  be 
uilling  to  vndertake  it,  if  I  had  knowen  your  in  hide  for  him 
when  my  Lo :  Latherdale8)  was  beere.  I  coulde,  haue  spoken 
to  him  about  it,  for  I  haue  no  corespondance  uith  him,  though 
1  assure  you  he  is  verie  worthie  man,  though  I  beleeue  anie 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  99  vom  7/17.  Mai  1660. 

2)  von  Pawel-Ranimingen,  polit.  resident  des  kurfürsten  Carl  Lud- 
wig in  Pari 3. 

3)  John  Maitland,  erster  duke  of  Lauderdale,  schottischer  staat* 
mann,  geb.  zu  Lethington  1616,  geßt.  zu  Tunbridge  1682. 

11* 


Digitized  by  Google 


164 


1660  August  2. 


woulde  please  you  better  then  an  Englishman  or  seotshmau. 
they  know  not  the  ways  that  are  best  pleasing,  where  you 
are.  The  post  is  not  yetfc  come  out  of  Kngland  but  .lames 
Hamilton1)  came  yesterday  from  thence,  to  comfort  his  M." 
my  Lo:  Oulpeners  daughter,  she  serues  my  Xeece  for  h<-r 
fathers  death,  he  is  to  inarrie  her,  and  is  now  groome  of  the 
bedchamber  to  the  king.  Arguyle  came  to  London  and  woulde 
haue  kissed  the  kings  hande.  but  the  king  sent  him  instantlie 
to  the  tower,  where  I  hope  he  uill  be  payed  for  all  his 
villanies. 

You  need  not  dout  but  that  the  king  uill  doe  all  he  can 
for  me.  his  good  nature  I  ame  sure  of.  what  l  haue  suffered 
for  him  was  but  what  I  did  both  for  honnour  and  dntie  to 
my  house  ;  I  ame  sure  he  doth  meane  I  shall  not  loose  by  it. 
nor  anie  thai  has  bene  for  him,  as  far  he  shall  bane  meanes 
to  doe  for  them.  He  uill  not  see  Bourdeaux  2)  though  all 
meanes  possible  has  bene  vsed  for  it,  so  as  the  frensh  Am- 
bassadour  tolde  me  yesterday  he  thought  him  now  in  France, 
he  has  sought  preiudice  the  king  in  all  he  coulde.  which  is 
all  I  can  now  say  onelie  vish  you  may  resolue  to  doe  in  all 
things  what  uill  Ik*  best  for  you. 

110. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  v  o  n  B  ö  h  m  e  n  a  n  d  e  n  k  u  r  - 
f  \\  i'ste  n  ( 1  a  r  1  Ludwig  von  de  r  V  f  a  1  z. 

Haag  I  16r>0|  August  2. 

Ablehnung  nochmaligen  eingehens  auf  alte  Streitpunkte.  Mütterliche 
ermahnung.  Die  feinde  des  königs  im  Tower.  Bourdeaux  nach  Frank- 
reich zurückgekehrt.  Reichliches  einkommen  Carls  II.  Der  kämpf 
Killegrews.  Lord  Colepeper  tot.  Pfalzgraf  Ruperts  wünsch  nach  über- 
einkommen mit  dem  kurfürnten. 

Hagh  August  2.  X.  st.  1 1660  |. 

I  see  by  yours  of  the  2144  of  Julie  that  you  are  a  little 
heated  at  my  plaine  dealing  letters;   1  did  doe  it   for  your 

* 

1)  Jakobus  Hamilton,  graf  von  Abercorn  vermählt  mit  Elisabeth, 
tochter  von  J.  Lord  Colepeper. 

2)  Vgl.  den  brief  nr.  106  vom  5.  Juli  1660. 
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sake  and  not  tor  my  Nephues,  for  it  doth  him  neither  right 
nor  wrong  to  send  a  meane  man  to  him.  I  coulde  an.swere 
all  your  sayings  but  I  finde  it  woulde  neuer  haue  end,  but 
people  that  haue  raised  themselfs  by  their  richess  or  desart 
uill  be  more  esteemed  then  those  that  are  raised  for  neither. 
I  doe  not  speak  it  for  anie  hate.  1  haue  to  close  for,  I  wish 
the  fellow  no  hartue  but  rather  good  and  cannot  blame  him 
for  doing  what  he  can  for  himself;  as  for  the  rest  of  your 
letter,  T  haue  always  | seen  |  that  good  examples  is  better  to 
be  followed  then  euill  ones,  as  well  of  others  as  our  aunces- 
tours.  as  that  of  mine,  three  hundred  yeare|  s  |  may  well  rubb 
it  out  and  wee  are  come  as  well  from  Yorke  as  Lancaster, 
<»t'  which  house  of  Lancaster  there  was  none  left  but  H  [eury]?1) 
who  kept  the  cronne  more  by  conquest  then  right,  the  right 
being  in  his  wife,  from  also  I  a  me  come.  I  hope  all  .Ihon 
of  Gaunt|s|  8)  fault  was  he  maried  so  low  and  for  that  his 
children  by  her  were  neuer  to  succese  to  the  Croune.  But 
all  this  is  nothing  and  other  mens  faults  are  no  excusses  for 
ours,  wee  shoulde  seek  to  follow  our  ancestours  vertues  and  not 
their  vices,  and  God  uill  not  always  prosper  ill  actions  as  you  see 
by  the  kings  restoring  and  Iiis  rebelies  pulling  doune.  Arguile  is  in 
the  tower  of  London,  so  is  Anhem,  S.r  Henry  V  ane  and  Hassel- 
rig.  all  for  high  treason,  it  is  some  new  business  and  not  the 
oulde.  some  say  it  was  for  seeking  to  make  the  armie  nm ti- 
me but  it  is  thought  their  heads  uill  flee,  God  send  them  a 
geod  iourney.  the  king  [has]  all  Cromwells  papers,  so  as  he 
know]  s  J  all  the  corespondances  that  he  has  had.  Bourdeaux3) 
is  returned  into  France  uithout  seing  the  king,  there  was  all 
meanes  sought  to  haue  him  yett  audience  but  the  king  woulde 

* 

1)  Heinrieb  VII.  aus  dem  hause  Lancaster,  vermählt  mit  der  tochter 
Eduard'«  IV.,  mit  ihm  kommt  dos  haus  Tudor  auf  den  englischen  thron. 

2)  In  einem  italienischen  brief  Carl  Ludwig's  an  Luise  von  Degen- 
feld berührt  er  auch  dieses  thema.  Unter:  „Heydelberga  14  di  Giuglio 
1660-  schliesst  er  deutsch:  „Waß  ich  heut  auß  dem  Biondi  geschrieben 
von  Joanni  di  Uant  vor  die  königin ,  hatt  mich  uff  (ließ  Italienisch 
i:e*etzt.  Mein  schätz  corrigir  es,"  Holland:  Schreiben  des  kurfürsten 
Carl  Ludwig  ect,   S.  107. 

'■>)  f\  den  vorhergehenden  brief. 
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not  doe  it,  so  lie  is  gone  oner,  he  is  a  verie  rascal  I.  All 
goes  still  verie  well  in  England,  where  the  king  uill  haue 
more  reuenue  then  euer  anie  of  his  ancestors  haue  had  and 
more  power:  if  I  were  angrie  at  you,  I  woulde  not  urite  sti 
long  a  letter  to  you.  T  onelie  uish  you  may  doe  what  uill  he 
best  for  your  honnour,  soule  and  estate.  I  long  to  know 
whither  it  be  true  or  not  that  Harry  Killegrew  has  fought 
uith  Polier'),  Bonsted  urites  it  to  Withipoole,  my  L.d  Cul- 
peper  is  dead.  Rupert  has  bene|ill|.  but  God  be  thanked,  he 
is  now  recouered  and  gone  to  Ifastoc  to  change  aire;  he  saith. 
he  onelie  desires  to  make  a  new  agreement  the  other  hauiug 
bene  made  in  hugermogour  |  ?  |  uithout  anie  assistance  of  his 
side  or  witness,  that  of  Weiden  be  had  accepted  uith  all  his 
hast  but,  after  the  inkhorne2)  business  he  was  in  no  hope  t<» 
gett  it,  he  has  a  verie  great  desire  to  agree  uith  you,  and 
desires  that  anies  Princes  or  Electours  impartial  iudges  may 
be  putt  to  view  and  iudge  the  case,  I  assure  you  he  desires 
nothing  more  then  to  agree  in  that,  I  dare  answere  for  him, 
and  I  ame  sure,  he  woulde  vnderstand  reason  .  which  agree- 
ment woulde  be  a  great  hapiness  to  your  house,  for  now  your 
onnemies  reioce  at  it  and  your  trends  are  sorie,  I  hope  he 
uill  be  beere  verie  shortlie  to  goe  for  England  where  the  king 
uisheth  him  uith  him  and  his  frend|s|  doe  so  to. 


111. 

Elisabeth,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böh  m  e  n  an  den   k  u  r  - 
f  U  r  s  t  e  n  C  a  r  1  Lu  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  [1600]  August  9. 

Kitlegrews  fortgang  nach  England.   Bedauern  über  nachbarlichen  streit 
des  kurfürsten.    Markgraf  von  Baden-Durlacb.    Bittgesuch  des  prinzen 
von  Bassan.    Gesandtschaften  nach  Fngland. 

Hagb  August  9.  [1660]. 

Harry  Killegrew  is  gone  for  England.  1  confess.  1  did 
not  beleeue  he  fought3)  because  he  is  so  subiect  to  lye.  some 

1)  S.  den  brief  nr.  108  vom  9/19.  Juli  1660. 

2)  Yergl.  die  briefe  aus  dem  Juni  1658,  nr.  60  u.  61. 

3)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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beere  sett  him  on  to  tight  uith  Polier  though  he  made  the 
same  relation  of  his  fight  uith  Bonsted  was  the  same  that 
Polier  made,  and  this  that  you  sent  me  I  uill  keep,  if  to  he 
that  he  shoulde  tell  more  lyes  according  to  his  custonie.  As 
for  your  sending  into  England  you  may  doe  as  you  uill,  your 
Ambassadour  uill  be  no  worse  vsed  then  those  your  fellow 
Electours  uill  he. 

T  ame  sorie  you  haue  new  disputes,  I  wonder  uith  what 
Marquiss  of  Bade  it  is,  he  of  Doulach1)  or  of  Baden  *) ;  there 
is  now  heere  one  of  the  Marquiss  of  Dourlachs  Brothers  beere 
hes)  that  serued  in  the  Suedes  armie,  he  is  not  verie  hand- 
some but  lacks  no  uitt.  There  is  come  hither  a  man  that 
gaue  me  a  petition  for  to  haue  some  money,  he  calls  him- 
self le  Serenissime  Prince  Albertus  Casimirus  Prince  de  Bas- 
sar or  Bossan4)  such  alike  name  and  fortie  other  canting  tit- 
les. I  answered  him.  I  was  verie  sorie,  I  coulde  not  help  him, 
being  not  riche  enough  to  help  a  man  of  his  qualitie,  he  saide 
he  was  forced  to  flie  from  the  Tartars  and  Moscouits,  I  be- 
legene he  is  a  Sorenterfelt  [?],  it  being  something  afarr  flight 
to  come  hither.    I  heare  he  has  bene  at  Heidieberg. 

This  day  the  letters  are  to  come  out  of  England,  if  there 
be  anie  news  I  uill  nrite  them  before  I  close  these,  else  there 
is  none  heere,  Hamerstein  is  gone  this  way  into  England  to 
congratulat  from  his  Master  and  Sophie,  so  is  an  extraordi- 
narie  Ambassadour  from  Dennemarc,  one  Alefelt6],  he  has  a 
great  equipage,  the  two  extraordinarie  that  were  heere  Craw 
and  Bourckwalt  are  gone,  which  is  all  I  can  now  tell  you. 

112. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  d  e  n  k  u  r- 

* 

1)  Friedrich  VI.,  markgraf  von  Baden-Durlach,  geb.  1617,  reg.  von 
1659-1677. 

2)  Markgraf  Wilhelm  von  Baden,  geb.  1593,  t  1077. 

3)  Carl  MagnuB,  markgraf  von  Baden-Durlach? 

4)  Vgl.  den  brief  Carl  Lud  wig's  bei  Bromley,  nr.  XCI,  vom  11/21. 
August  1CG0. 

5)  Diedrich  von  Ahlefeldt,  holsteinischer  rat  und  probst  zu  Uetersen? 


Digitized  by  Google 


168 


1660  August  13/23. 


t*  U  r  s  t  e  u  Carl  L  u  d  w  ig  von  der  1*  f  a  1  z. 

Haag  j'1660]  August  13/23. 

Mütterliche  Vorstellungen  und  erinnerungen  an  nicht  zu  billigende  ge- 
scbebnisse.  Alte  englische  fainilienbeziehungen.  Hoffnung  eines  bal- 
digen Wiedersehens  mit  pfalzgraf  Rupert.  Besuch  des  berzogs  von 
Mecklenburg.    Standeserhebungen  in  England.    Bevorstehende  heirat 

James  Hamilton'«. 

Hagh  August  13/23  [1660|. 

I  haue  receaued  your  from  Creutsnach I  uill  |  not )  dis- 
pute uith  you  concerning  what  you  urite  of  pour  objection  of 
what  is  passed,  but  I  ame  sure  there  was  no  neglect  as  you 
name  it,  though  I  beleeue  the  right  way  was  not  then  taken, 
for  it  has  cost  the  kings  both  my  father  and  Brother  strange 
masses  of  moneys  in  their  Ambassages,  so  as  1  ame  still  of 
the  minde  and  ame  confident  their  good  uill  lacked  not,  but 
they  were  deceaued ,  and  had  no  good  success,  which  is  no 
fault  but  of  iugement  if  it  were  so,  for  your  oune  vsage  I 
ame  sure  the  first  time  you  had  no  cause  to  complaine, 
for  the  other  last  times  manie  things  may  be  saide  for 
and  against,  but  I  uill  enter  into  no  dispute  of  either  side, 
for  I  will  tell  you  that  manie  excuse  what  was  then  done. 
I  meane  after  the  parlement  begane  to  dissent  from  the  king, 
but  I  uill  say  no  more  of  that;  as  for  your  aplying  to  Crom- 
well, trulie  the  less  you  speak  of  that,  uill  be  beast 2)  for  it 
is  like  a  T.  the  more  it  is  stin  .  .  .  the  more  it  stinks.  There 
is  great  difference  betwixt  your  kindred  and  the  frensh  kings, 
my  Brother  was  not  his  oune  Vncle,  who  was  murthered  by 
Cromwell,  and  wo  did  seek  the  distinction  of  all  the  blond 
royale  of  Englande,  which  was  nothing  to  the  frensh  king, 
but  you  are  of  the  first  and  nearest  to  it,  wherefore  lett  that 
action  of  yours  dye  in  afliction  for  there  is  no  excuse  for  it, 
you  are  so  vsed  to  be  flattered  by  your  oune  seruants,  who 
dare  not  tell  you  the  truth,  that  you  think  I  misconster3)  all 
your  actions  because  I  doe  not  flatter  you.  I  assure  von  1 
have  no  corespondance  at  all  uith  Kobin  Lessley,  as  for  Will: 

» 

1)  Kreuznach. 

2)  =  best. 

3)  =  misconstrue. 
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Ballenda  lie  neuer  spoke  of  you  but  uith  a  great  respect  and 
neuer  accused  of  anie  dislike  to  my  nation,  I  assure  you  that 
what  .Dion  of  Gaunt  did  in  marying  that  low  woman  was 
blamed  by  all  and  was  the  onelie  ill  action  he  euer  did  else 
hauing  bene  a  verie  braue  worthie  Prince,  so  as  all  those  that 
discended  of  that  mariage  neere  neuer  to  be  heires  to  the 
crcmne.  for  Henry  the  I.  had  it  more  by  conquest  then  his 
oune  right  and  yett  he  was  the  last  of  the  house  of  Lancaster, 
uiiich  made  him  claime  it  as  right,  but  his  uife  was  the  vn- 
•louted  heir  Queene  Elisabeth,  the  king  mv  Nephuc  can  say. 
that,  which  few  kings  can  say  or  haue  I  think,  that  his  in- 
heritance to  England  and  Scotland  is  so  cleere  are  J)  no  bodie 
lias  anie  claime  to  it  but  himself,  fore  there  is  not  a  male 
Plantgenet  aline,  nor  a  Stewart  of  the  Koyale  line,  so  as, 
if  those  crounes  had  gone  by  the  males,  the  race  had  bene  out. 

For  your  Brother  Rupert  I  hope  to  see  him  shortlie  so 
I  uill  not  urite  to  him  of  what  you  sav,  but  I  thinke  vou  had 
better  lett  him  have  Rhen  that 2)  lett  it  fall  to  ruin  as  it  doth. 
The  Duke  Christian  of  Meclebourg  is  now  beere:  he  came  yester- 
day to  see  me  onelie  and  goes  back  to-morrow.  It  [  is]  uritten 
from  England  that  Vaine,  Lambert,  Haselrig,  Ockey3)  and  Ax- 
tels  * ).  are  to  suffer  and  Argvle  is  to  be  sent  for  Scotland  to 
be  tried  where  he  uill  not  be  spared ;  all  those  that  were  ac- 
eessane  to  the  king  my  Brothers  murther  are  out  of  hope  of 
pardon  and  shall  be  excecuted  as  manie  as  can  be  gotten,  ma- 
nie  are  gott  oner  sea.  Mountaigne  is  made  Earle  of  Sandurie  ') 
and  master  of  the  Warderobe,  Ormond  is  made  an  English 
Earle  and  of  Radn  6)  .  .  so  he  sitts  in  the  vper  house,  Lo:  Ko- 
berts  7)  is  deputie  of  Irland,  the  Earle  of  Klencarne  *)  is  Chan- 

♦ 

2 1  =  than. 

3)  Oberst  Okey,  4)  Axtel. 

5)  Edward  Montague,  graf  vou  Sandwich. 

6)  Durch  das  einbinden  nicht  zu  lesen.  James  I.  Butler,  erster 
•luke  of  Ormond  wurde  zum  Verwalter  des  königlichen  haushalte«  er- 
nannt. 

7)  Job.  Roberts,  graf  von  Radnor,  f  1685. 

S)  Earl  of  Glencairn,  kanzler  von  Schottland. 
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celour  of  Scotland  and  Latherdale ')  cheef  secretarie.  The  scotsh 
commissioners  are  returned  verie  well  satisfied  and  the  Iri.sh 
haue  thanked  the  king  for  giuing  them  the  Lo:  Roberts  for 
their  deputie,  there  is  heere  the  Marquiss  of  Dourlaehs  Bro- 
ther v),  he  has  a  great  deale  of  uitt.  James  Hamilton 3)  who 
serued  Rupert  is  to  be  married  to  my  Lo:  Culpepers  Eldest 
daughter  who  serues  my  Xeece,  that  is  all  the  newes  I  can 
tell  you,  for  this  place  was  neuer  so  solitarie  as  it  is  now.  I 
mil  end  this  and  whatsoeuer  opinion  you  haue  of  me.  you 
uill  finde  I  shall  always  shew  you  all  the  kindness  that  shall 
be  in  my  power  and  pray  to  God  to  bless  you. 

113. 

Elisabeth,   k  ü  n  i  g  i  n  von  Böh  m  e  n  a  n  den  k  u  r  - 
f  tt  r  s  t  e  n  Carl  L  u  d  w  ig  von  d  e  r  P  f  a  1  z. 

Haag  [1660]  August  20,30. 

Freude  Über  demnächstige  beendigung  der  badisch-pfälzischen  Streitig- 
keit. Der  prinz  von  Bassan.  Bedauern  über  den  abgesandten  des 
kurfürsten.  Brief  des  kurf'Ursten  von  Brandenburg  an  die  prinze>siu 
Marie  von  Oranien.  Wunsch  eines  guten  ausgangs  der  Frankfurter 
Verhandlung.    Tod  des  jungen  herzogs  von  Richmond. 

Hagh  August  20/30  [16C0J. 

I  ame  glad  that  the  business  betwixt  you  and  the  Marquiss 
of  Bade  is  like  to  be  ended;  1  assure  you  that  he,  that  heere 
is  still  for  that  S.r  Borrhi  but  doth  not  admire  him  as  he  has 
done.  I  neuer  saw  the  Serenissime  Prince  of  Bassan  since  1 
urote  4)  to  you,  as  for  the  right  honnourable  Osorie.  I  know 
him  verie  well,  his  right  name  is  Oclenchie,  a  gentleman  of 
a  good  house  but  an  errant  sharke  uith  all.  If  other  Elec- 
tours  doe  not  send  into  England,  you  need  not  doe  it.  I  ame 
sorie  Close  5)  did  deliuer  your  letter  to  the  parlement.  for  I 
assure  you  the  king  has  taken  it  verie  |  ill|,  I  did  warne  Close 

1)  S.  s.  163,  note  3. 

2)  S.  s.  167,  note  3. 

3)  S.  s.  164,  note  I. 

4)  Siehe  den  brief,  nr.  Ill,  vom  9.  August  1660. 

5)  Wahrscheinlich  Clos  von  Neuenbürg,  der  in  Carl  Ludwig's 
schreiben  bei  Holland  mehrfach  erwilhnt  wird,  und  dort  als  Obrist- 
leutenant  angeführt  ist. 
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of  it  and  if  you  remember  1  did  urite  \)  of  it  to  you,  else  the 
king  had  written  a  verie  kinde  and  ciuil  letter  to  you  himself, 
as  for  tlie  Elec|tor|  of  Brandebourg  uritting  to  my  Neece,  I 
haue  nothing  to  say  to  it,  I  beleeue  she  did  not  urite  to  him 
so  ciuilie  as  she  shoulde,  which  made  him  urite  so,  for  else 
men  vse  to  giue  woemen  more  in  their  letters,  because  it  loo- 
seth  them  nothing.  Her  secretarie  came  last  niglit  from  Eng- 
land, all  is  there  verie  well  and  peaceable,  it  is  thought  that 
Argvle,  Anhem,  Vaine,  Lambert,  Hasselrig  and  Axtell  uill 
be  executed.  Argyle  is  to  be  sent  into  Scotland  where  he 
uill  haue  his  due.  There  is  else  little  news  beere,  I  jiray  (iod 
the  assemblie  you  make  at  Frankfort  2)  may  proue  for  your 
good  and  honnour,  the  little  Duke  of  Kichmonde  is  dead  of 
a  pestilent  feawer. 

114. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Buliinen  an  de  n  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Lud  w  ig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1660 1  September  3/13. 

Vorschlag  zur  begleichung  der  schulden.  Erklärung  der  abgesandten 
von  Seeland  zu  gunsten  des  jungen  prinzen  von  Ornnien.  Heiratsplan 
der  prinzessin  Henriette  von  England  mit  dem  herzog  von  Orleans. 

1)  Siehe  den  brief,  nr.  104,  vom  18/23.  Juni  1G«)0. 

2)  Siehe  hierzu  den  brief  Carl  Ludwig's  an  Luise  von  Degenfeld  bei 
Holland,  a.  a.  o.  nr.  124,  vom  ,21.  August  1660  umb  9  uhr  vormittag14  aus 
Heidelberg:  ....  Die  hern  entfernungsabgesandten  seindt  glücklich 
wieder  ahm  sontag  hie  ahnkommen  ;  hab  gestern  mich  gegen  die  media- 
tores  durch  Curtium  erklärt,  daß  wan  die  Casselische  ihre  vollmacht 
uff  die  materiam  tractandem  werden  eingericht  haben  und  ich  dessen 
versichert,  ich  alÜdan  mein  gesandte  mitt  ebenmettiger  wider  nach 
Frankfurt  schicken  wolle.  Unterdessen  ist  die  churfürstin  toll  und 
rasendt  über  die  Hessen,  dan  sie  sie  ein  anders  versichert  und  haben 
ihr  nicht  ein  mahl  geschrieben,  worauff  es  beruhet.  Helmondt  hatt 
daÜ  seinige  auch  bekommen,  indem  er  sie  zur  gedult  ermahnen  will, 
dafür  ich  ihme  auch  kein  danck  weiss.*  —  Und  bei  Bromley,  letter 
XCI.  schreibt  der  Kurfürst  seiner  mutter  unter  dem  11/21.  August  löb'O: 
....  The  next  week  the  treaty  is  to  begin  at  Franckfort,  about  X'a 
(kurfüretin  Charlotte  >  retreat,  God  grant  it  may  have  a  good  issue,  for 
the  longs  to  travel  !* 
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Die  indemnitätsbill.    Heirat  lord  Chesterfields.   Erwartung  der  ankunft 

des  pfalzgrafen  Rupert. 

Hagh  Sept:  [1660]. 

You  remember  how  1  haue  often  u ritten  to  von  about 
some  of  my  Jewels  in  Camerarius  banges1),  if  yon  nill  giue 
niv  Lo:  Crancn  six  thousand  Kexdollers  for  his  house,  he  nill 
lett  nie  haue  the  monie,  which  1  shall  pay  him  when  my  other 
debts  are  payed,  that  nith  some  corne  and  nine  wonlde,  1  be- 
leeue,  content  Stoff  and  Canierarins  for  all  both  the  capital  and 
vse:  I  pray  lett  me  know  your  answere  as  soone  as  you  can. 
you  nill  doe  me  a  great  pleasure  by  it.  and  gett  a  good  house 
by  it  for  your  money. 

1  can  tell  vou  little  news,  for  there  is  news  beere,  those 
<>f  Zeland  haue  propounded  to  have  my  little  Nephue  to  be 
declared  in  all  his  fathers  charges  when  he  shall  be  18  yeare|s| 
oulde.  what  Holland  uill  doe  in  it  wee  shall  know,  I  beleeue, 
this  week  *).  there  be  some  against  it  and  manie  for  it,  but 
he  is  to  bane  no  liftenant  in  the  meanetime.  onelie  he  is  to 
haue  a  pension  of  6  or  10  thousand  pound  a  yeare  till  be 
enter  into  his  charges.  1  ame  sure  you  heare  as  well  as  I  of 
the  match  betwixt  my  Xeece  Princess  Henriette3)  and  the 
Unke  of  Anion4),  they  speak  more  of  it  in  France  then  in 
England,  were  all  goes  verie  well,  the  bill  of  indemnitie  v)  was 
to  pass  the  last  week,  by  the  post  wee  shall  know  who  are 
to  Hue  or  dye.    My  Lo:  of  Ormonds  eldest  daughter  is  to  be 

* 

1)  Vgl.  die  briefe  vom  18/28.  April  1659  und  12/22.  Dezember  1659. 

2)  Am  25.  September  1660  hatten  die  Staaten  von  Holland  die 
ausschliessungsakte  des  prinzen  von  Oranien  vernichtet  und  vier  tage 
zuvor  erklärt,  die  erziehung  des  elfjährigen  knabcn  auf  sich  nehmeu 
zu  wollen,  um  ihn  einmal  zur  Verwaltung  rder  hohen  ämter  seiner 
vorfahren*  geschickt  zu  machen,  van  Kampen,  Geschichte  d.  Nieder- 
lande, bd.  II,  s.  183. 

3)  Henriette,  tochter  Carl's  I.,  geb.  1644,  venu,  mit  dem  herzog 
von  Orleans  31.  März  1661,  f  10.  Juni  1670. 

4)  Philipp,  damals  mit  dem  titel  herzog  von  Anjou,  später  von 
Orleans 

5)  Zu  den  Verhandlungen  über  die  indemnitätsbill  vergl.  Hanke, 
Engl,  geschichte,  gesamt  ausgäbe  bd.  IV,  >.  312  u.  f. 
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married  to  rny  Lo:  Chesterfeild  l).  I  liaue  no  more  news  to 
urite  onelie  I  looke  to  see  Rupert  beere  this  week,  he  was 
verie  sick  at  Rostock  but  God  be  thanked  he  is  now  well  re- 
couered,  he  uill  pass  by  Hanouer2)  in  his  way.  I  can  now  say 
no  more  but  I  pray,  giue  me  a  speedie  and  good  answere 
touching  those  iewells  in  which  you  uill  oblige  your  louing 
Mother. 

115. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Höh  m  en  an  de  n   k  u  r  - 
f  U  r  s  ten  Carl  Lud  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  I  1660]  September  10/20. 

Scharfes  urteil  über  Cromwell.  Verwunderung  und  bedauern  wegen 
der  wähl  des  pfälzischen  abgesandten  nach  England.  Erwartung  des 
pfalzgrafen  Rupert.  Baldiger  fortgang  der  prinzessin  Marie  von  Oranien. 
nach  England.  Plan  eines  Wiedersehens  der  englischen  heimat.  Grosse 
lntze.    Amalie  von  Oranien  reist  nach  Cleve. 

Hugh  Sept.  10/20  |  lOGOj. 

We  haue  no  obligation  to  that  excecrable  villan  Crom- 
well for  anie  sparing  of  our  bloud,  for  God  was  our  helper, 
whose  prouidence  blinded  that  rebells  eyes  to  saue  our  bloud, 
though  my  poor  Neece.  P."*  Elizabeth3)  gaue  him  but  little 
time  to  keep  her  aline :  his  oune  trends  know  that  he  was 
cheef  cause  of  my  deare  Brothers4)  murther.  so  as  the  king 
rouble  in  honnour  make  no  peace  uith  him.  as  for  my  father5) 
ho  coulde  punish  none  for  my  Grandmothers  G)  death ,  they 
being  not  in  his  handes  and  dead  before  he  came  into  Eng- 

* 

1)  Lord  Chesterfield. 

2)  Die  herzogin  Sophie  schreibt  am  16/6.  Sept.  1660  an  den  kur- 
fiiraten  Carl  Ludwig  :  „Le  Prince  Rupert  en  a  encore  pour  reussir  en 
Engleterre  et  me  mendc,  qu'il  passera  par  icy  en  peu  de  jours  pour  y 
aller*.    Bodemann.  Briefwechsel,   nr.  3(J. 

3)  Prinzessin  Elisabeth,  tochter  Carl's  I.,  geb.  8.  Januar  1635,  gest. 
zu  Canisbrooke  8.  September  1650. 

4)  König  Carl  1. 

5)  König  Jakob  1. 

6;  Maria  Stuart,  königin  von  Schottland. 
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land:  Queene  Elisabeth1)  halting  desauoued  the  fact,  and 
heilig  sure  of  her  succession,  the  case  being  quite  other. 

I  cannot  enough  wonder  you  shoulde  command  Cap  [tain] 
Close  2)  deliuer  your  letters,  since  all  your  frends  did  discoim- 
cell  you  from  it;  what  was  done  during  the  vnhapie  warr  is 
no  precedent,  my  Brother  then  had  no  power  uith  his  parle- 
ment,  if  you  had  asked  my  Nephues  leaue  or  opinion  you  had 
not  bene  blamed,  as  for  sending  the  letter  to  the  speakers 
that  mends  it  not,  I  beleeue  you  know  too  well  the  parlement 
woulde  giue  Close  audiance,  your  frends  kept  it  from  the  kings 
knowledge  as  long  as  they  coulde  hoping  you  woulde  haue 
followed  their  aduice  to  the  contrarie,  it  is  nowT  ended  as  you 
say  but  I  uish  for  your  oune  sake,  you  had  not  done  it,  for 
now  all  runns  againe  in  the  oulde  chanell,  and  if  you  haue 
ennemies  there  you  haue  giuen  them,  beau  ieu.  When  Rupert 
comes  I  uill  tell  you  what  he  sais,  I  look  for  him  euerie 
day;  I  uish  him  heere  that  he  may  pass  oner  uith  my  Necce3), 
who  lookes  euerie  houre  for  the  fleet  to  fetch  her.  The  re- 
port is  true  that  I  beleeue  I  shall  follow  her,  the  king  4)  ha- 
iling made  me  promiss  him  to  goe  when  he  shall  send  for  me, 
which  I  confess,  I  ame  verie  willing  to  doe,  it  is  not  strange 
that  I  shoulde  be  glade  to  see  my  oune  countrie,  hauing  bene 
so  long  out  of  it  and  to  be  amonsgt  those  of  my  bloud  to 
whome  I  haue  had  so  much  obligation  for  my  subsistance 
from  their  father  and  their  great  kindness  and  respect  to  me, 
as  much  as  if  I  were  their  Mother. 

There  is  little  news  heere  where  it  is  as  hott  as  if  it 
were  Julie.  I  beleeue  you  uill  haue  a  good  vintage,  I  pray 
therefore  remember  to  send  my  wine  in  good  time  and  my 
wormwood  wine.  Oulde  Cotts  is  dead,  he  was  buried  in  the 
night  in  this  cloister  church  uith  manie  torches  and  coaches. 
The  P.M  dorniger5)  goes  to  Cleue,   where  the  Eleo|tor]  of 

■if 

1)  Elisabeth,  königin  yon  England. 

2)  8.  seite  170,  note  5. 

3)  Prinzessin  Marie  von  Oranien. 

4)  König  Carl  II. 

5)  Amalie,  prinzessin  von  Oranien. 
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Brandebourg  conies  ami  his  ladie.  she  woulde  faine  marrie 
her  daughter  but  I  beleeue  it  uill  not  be  where  she  desires 
they,  she  stays  all  uinter  there,  which  is  all  I  can  say.  onelie 
I  assure  you.  none  uisheth  you  more  hapiness,  more  trnlie 
then  I  doe  E. 


116. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Bö  h  m  e  n  a  n  d  e  n  k  u  r  - 
f  ü  rsten  Carl  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  [1660]  Oktober  4. 

Üeldangelegenheft.  Tod  des  herzogs  von  Glocester.  Fortgang  der 
Prinzessin  Marie  von  Oranien  nach  England.    Ankunft  des  pfalzgrafen 

Rupert. 

Hagh  Oct.  4  [1660]. 

I  haue  receaued  your  answere  concerning  my  Lo:  Cra- 
uens  liouse1),  it*  you  had  agreed  to  it.  you  had  done  me  a 
ijreat  pleasure.  1  know  the  king2)  uill  oue  day  as  soone  as 
lie  is  settled  pay  me  what  he  ows  me.  which  is  onelie  the 
effects  of  his  affection,  for  it  is  the  parlement  that  is  in  debt 
to  ine.  hauing  taken  my  meanes  from  nie,  which  my  father 
and  Brother  gaue  me,  and  gaue  me  but  half  of  it  which  is 
yett  vnpayed  sane  one  yeare.  You  need  not  mention  other 
debts,  since  von  are  in  mv  debt  as  well  and  more  iustlie  then 
thev  are  but  I  uill  sav  no  more  at  this  time,  of  that,  to  tell 
you  the  sad  news  of  my  deare  Nephue,  the  Duke  of  Glo- 
costers  death  3)  of  the  small  pox,  which  doth  extremelie  af- 
flict me.  hauing  loued  him  as  my  childe.  He  was  the  best 
natured  vouth  that  coulde  be  and  loued  me  verie  much:  he 
had  gotten  a  great  reputation  for  his  uitt  and  courage,  and 
caried  himself  so  in  the  parlement  house  as  they  all  loued  him 
and  admired  him,  it  is  a  great  loss  to  our  house.  My  Neece 4) 
is  gone  uith  this  sad  loss  into  England.   Rupert  came  hither 

the  day  after,  he  goes  tomorrow  towards  England,  1  hope  he 

* 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  114  vom  3/13.  September  1660. 

2)  Carl  II. 

3)  Heinrich,  herzog  von  Gloceeter,  starb  im  September  1660. 

4)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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uill  haue  a  good  passage  for  the  ninde  is  verie  good.  I  uill 
say  no  more  at  this  time  but  if  you  may  be  as  hapie  as  I 
uish  you.  I  assure  you,  you  uill  not  haue  cause  to  eomplaine 
of  a  happie  life. 

117. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n   von  Böhm  e  n  a  n  d  en  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t e  n  C  a  r  1  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1 1660|  Oktober  8  18. 

Teilnahme  beim  tode  des  jungen  Selz.  Näheres  über  den  tod  des 
herzoga  von  Glocester.  Notwendigkeit  äusserer  trauer  um  ihn  seitens 
des  kurfürsten.  Reise  des  pfnlzgrafen  Rupert  nach  England.  Gefahr- 
volle landung  der  prinzessin  Marie  von  Uranien.  Kurfürstin  Charlotte. 
Freiwillige  geldgabe  des  Parlamentes  an  die  prinzessin  von  Oranien. 
Englische  Standeserhebungen.  Bitte  um  Übersendung  eines  Heilmittels 
Gute  aufnähme  des  pfalzgrafen  Rupert  in  England.  Demnüchstiger 
beginn  der  exekutionen     Veränderungen  unter  den  geistlichen  stellen. 

Hugh  Oct:  8/18.  [1660]. 

I  assure  you  I  was  verie  sorie  for  poore  Selz1)  his  death, 
and  doe  not  wonder  at  vour  affliction  for  it,  bv  which  you 
may  iudge  of  my  afflictions  in  the  like,  both  for  the  losses  I 
haue  had  of  some  and  vnkindnesses  of  others  of  mine,  which 
is  as  sensible  as  their  losses.  Phisicians  cannot  giue  life  and 
so  cannot  be  so  much  blamed ,  1  may  say  so  because  of  my 

1)  Ludwig  von  Selz  starb  im  September  1660.  Vergl.  hierzu  den 
brief  Carl  Ludwigs  an  die  königin  von  Böhmen  bei  Bromley  XCIL 
worin  er  seinem  schmerz  ergreifend  ausdrnck  giebt:  ....  it  was  au 
unexpected  affliction  to  me,  both  in  regard  of  the  thing  itself,  as  in  re- 
gard of  my  resentment,  which  was  greater  than  myself  could  have 
imagined  upon  that  subject.  For  the  too  early  ripeness  of  his  under- 
standing, besides  the  misfortune  of  his  birth,  made  me  as  much  as  was 
possible  husband  the  affection  I  bore  him,  for  fear  my  expressing  it 
too  much  might  injure  his  fortune  towards  those  on  whom  he  ou^ht 
to  haue  depended,  if  God  gave  him  life;  and  my  netting  my  heart  too 
much  upon  him  might  make  his  loss  the  more  inconsolable  to  me.  But 
I  see  God  and  Nature  have  not  vouchsafed  me  to  enjoy  the  fruits  of 
my  circumspection  ....  I  expect  your  orders  how  to  mourn  for  the 
Duke  of  Gloucester.  As  for  the  other,  I  believe  I  shall  wear  out  my 
best  clothes.    God's  will  be  done!" 
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deare  Nephue,  the  Duke  of  Glosters        I  confess  his  death 
has  afflicted  me  verie  much,  he  had  a  great  respect  and  kind- 
ness for  me,  ami  I  loued  him  extremlie,  his  death  had  a  quite 
contrarie  cause  to  poore  Selts,  for  he  had  too  much  bloud, 
the  small  pox  were  verie  well  come  out,  but  he  bled  three 
or  4  houres  at  the  nose  tough  he  was  twice  lett  bloud  be- 
fore they  came  out,  they  made  a  consultation  of  Phisicians, 
most  were  against  his  letting  anie  bloud,  D.r  Fraiser  and  one 
D.r  Hinton  were  for  letting  of  bloude  but  the  prusalitie  2)  [!] 
prevailed  and  my  poore  Nephue  died,  of  whome  I  cannot  think 
but  uith  sadness.    All  mourne  for  him  in  England  uith  long 
clokes  and  their  seruants  in  black.    If  you  were 3)  a  long 
cloke  for  a  12  or  14  days,  it  uill  be  verie  well  taken.  1  ame 
-ure.  though  he  be  but  your  Cosen  germain,  his  qualitie  may 
require  it;  I  beleeue  three  months  uill  be  enough  in  all.  Rupert 
came  hither  the  verie  day  I  receaued  those  ill  news,  he  stayed 
but  4  days  after  and  arriued  in  England  friday  was  seuenight 
at  Margat,  my  Neece  landed  the  monday  before,  and  had  like 
to  haue  bene  in  danger,  for  the  ship  struck  diuers  time  on 
the  sande  ouer  against  Margat,  the  king  thought  to  haue  mett 
her  at  Grauesend  but  heareing  she  was  stranded,  went  to  her 
in  his  barge  and  so  fetched  her  to  London.    As  for  my  ad- 
uising  X  4)  not  to  quitt  Heidleberg,  I  assure  you,  I  neuer  did 
it  to  her,  for  she  neuer  asked  my  councell,  if  she  had,  it  may 
be  I  had  done  it,  but  I  assure  you  by  what  I  finde  by  her 
letters,  she  has  no  desseine 5)  to  stay.    I  wish  all  were  at 
peace  betwixt  you,  which  woulde  be  both,  pleasing  to  God  and 
man.    I  forgott  in  my  last  to  tell  you  that  when  the  parle- 
ment  did  prorogue,  they  gaue  a  present  to  my  Xeece  G)  and 
of  teu  thousand  pound  a  yeare,  it  is  not  to  defalke 7)  of  what 
they  owe  vs  but  a  meere  present.    My  Lo:  of  Hartford5)  is 

* 

1)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  puraalitie?  3)  =  wear. 
4)  KurfUrstin  Charlotte. 

verschrieben,  desseine  und  desire  übereinander. 

6)  Marie,  prinzessin  von  Oranien. 

7)  =  to  defalcate. 

8)  Charles  Seymour,  graf  von  Hertford,  herzog  von  Somerset. 

Elisabeth  toii  Böhmen.  12 
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now  restored  to  be  Duke  of  Somerset  and  the  next  sitting  of 
the  parlement  uill  restore  also  the  Lo:  of  Amindel1)  to  be 
D[uke]  of  Xorfolke. 

I  pray,  God  comfort  you  and  keep  you  from  greater  af- 
flictions, in  preseruing  those  that  are  your  lawfuil  children. 
I  had  almost  forgott  to  intreat  you,  to  gett  the  woman,  that 
helped  Lisslott  of  the  ricketts  to  send  me  the  salue  she  vsed 
to  her  and  in  uritting  how  it  shoulde  be  vsed.  It  is  for  Prince 
Williams  sonne,  I  pray  either  send  it  by  the  post  or  uith  the 
nine  that  you  send  me. 

lust  now  my  letters  are  come  out  of  Englande  by  the 
dost.  Rupert  came  to  London  sunday  last  was  seuenight.  The 
king  receued  him  extreme  well  and  so  did  euerie  bodie  else: 
he  is  lodged  at  Whithall,  in  my  dead  Nephues  lodgins  but 
not  in  his  chamber,  it  is  where  you  uere  lodged.  He  s)  is 
extreme  kinde  to  him  and  so  is  your  Godsonne  and  mine 3). 
and  all  the  court,  espetiallie  Monke;  this  weeke  uill  beginne 
the  excecution  of  the  base  rogues  that  were  vpon  my  Brothers 
murther.  The  B[ishop]  of  London  *)  is  now  Arch.  B[ishop] 
of  Canterbury  and  B[  ishop  ]  Duppa D)  is  B[ishop]  of  Win- 
chester, Dr.  Morley  °)  is  B[ishop  |  of  Worcester. 

118. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  B  ö  h  m  en  an  den  kur- 
filrsteu  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1660J  Oktober  15/25. 

Einkünfte  aus  England.    Lob  der  englischen  neffen.    Anwesenheit  des 
pfalzgrafen  Rupert,    Bedauern  mit  dem  kurfürsten. 

* 

1)  Arundel. 

2)  Der  könig  Carl  II.  3)  Der  herzog  von  York. 

4)  Bischof  Juxon  von  London  wird  erzbiachof  von  Canterbury,  sein 
nachfolger  in  London  war  Sheldon. 

5)  Brianus  Duppa,  bischof  von  Salisbury.    1660—62  biscbof  von 
Winchester. 

<i)  S.  s.  37. 


Digitized  by  Google 


IM  November  8. 


179 


Hagh  Oct.  15/25.  |1660|. 

For  my  twentie  thousand  pound  a  yeare  1  neuer  had  it 
vnder  the  great  seal  of  England,  it  was  onelie  as  a  gift,  but 
that  of  two  thousand  pound  ayeare,  I  shad  it  as  a  pension, 
imder  the  great  seale.  The  king  can  owe  me  nothing  of  that 
till  now  hauing  bene  out  of  his  kingdome,  but  the  parlenient, 
when  the  warr  began,  promissed  me  10000  pound  ayeare, 
which  l  haue  their  resolutions  for,  so  as  they  owe  me  a  good 
round  summe  which  woulde  pay  my  debts  fullie,  for  I  neuer 
receaued  of  it  but  13  000  pound,  and  it  is  at  least  15  or  16 
yeares  agone  since  I  had  it  giuen  me;  though  my  Nephues 
tlid  verie  much  afflict  me,  yett  anie  of  the  other  twos  less1) 
woulde  haue  much  more  afflicted  me,  I  assure  you,  that  nei- 
ther the  king  nor  Duke  of  Yorke  are  anie  way  behind  him  in 
their  uitt  and  good  nature,  and  kindness  for  me,  if  you  knew 
them  as  well  as  1  doe,  you  woulde  haue  the  same  opinion  of 
them.  1  did  tell  Rupert  of  Rhene,  he  saide.  he  woulde  him- 
self answere  you :  he  is  so  new  come  and  pestered  uith  visits, 
as  I  beleeue,  he  has  not  had  time  to  urite.  I  ame  sorie  you 
are  so  much  troubled  both  at  home  and  abroad,  I  uish  you 
may  hapilie  oner  come  all,  which  1  heartilie  pray  for. 

119. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  B  ö  h  m  e  n  a  n  d  e  n  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n   Carl  L  u  d  w  i  g  v  o  n  d  er  P  f  a  1  z. 

Haag  J 1060]  November  8. 

Bedauern  wegen  des  Verlustes  des  jungen  Selz.  Gute  wünsche  für  er- 
haltung  des  kurprinzen.  Vorschlag  eines  erziehers  für  ihn.  Englische 
geistliche.  Englische  Exekutionen.  Dänemark«  wird  erbreich.  Reise 
der  königin  Henriette  Marie  nach  England.    Verweigerung  eines  rates 

die  kuriürstin  Charlotte  betreffend. 

Hagh  Xou.  8.  1.1660]. 

1  assure  you.  I  had  a  great  kindness  for  poore  Seltz  2) ; 
I  hope  God  uill  preserue  your  Sonne3),   which  trulie  I  pray 

1)  lost? 

2)  S.  den  brief  nr.  117  vom  Oktober  1660. 

3)  Kurprinz  Carl. 

12* 
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for  hartilie,  manie  times  the  weaker  children  prone  strong  men. 
As  for  Sandouille  to  be  his  gouuernour,  I  assure  you  he  has 
a  verie  good  reputation  heere  amongst  his  countriemen  and 
others:  he  is  a  gentleman  of  a  verie  good  house,  his  being 
but  a  li  ('tenant  doth  not  make  him  less  esteemed  heere.  he  is 
not  at  all  desbauched  and  speakes  low  dutch  as  I  beleeue.  this 
is  all  I  know  of  him.  1  beleeue  he  uili  serue  you  verie  well. 
1  beleeue  a  dutch  gouuernour  may  please  better  as  you  say, 
but  I  feare  he  nill  not  be  so  good  for  vour  sonne,  as  von 
say  your  self.  I  think  you  may  saflie  urite  to  congratulat  the 
new  good  Archbishop1),  none  that  I  know  uill  take  excep- 
tions at  it,  D.r  Morley  is  not  so  hott  as  it  is  beleeued,  he  is 
a  orthodoxe  man  no  Arminian  and  has  preached  his  turne  in 
the  English  church,  he  is  well  beloued  here  of  these  ministers 
Peters  a)  and  ten  more  of  his  nicked  crew  hanged  drouen  and 
quartered,  there  are  yett  17.  who  are  condemned,  what  uill 
be  some  of  them,  I  know  not.  1  haue  not  seene  Count  Chri- 
stophle  of  Dona 3)  there  manie  yeares  but  he  is  verie  well 
spoken  of  by  all  that  know  him.  There  is  no  other  news 
heere  but  of  the  king  of  Dennemarcs 4)  hailing  now  that 
kingdome  hereditarie  to  him,  both  male  and  female*),  I  be- 
leeue you  uill  heere  of  it  before  this  come  to  your  handes.  I 
confess  I  arae  verie  glad  of  it,  and  uish  little  Lisslotte  no 
worse  husband  then  that  Prince.  I  beleeue  the  Queene  °)  is  by 
this  time  landed  at  Doner,  she  was  to  sett  forward  from  Pa- 
ris saterday  was  seuenight.    The  Duke  of  Yorke  was  to  goe 

* 

1)  S.  seite  178,  note  7. 

2)  S.  seite  116,  note  7. 

3)  Graf  Christoph  von  Dohna,  schwedischer  gesandter  im  Haag. 

4)  S.  seite  98,  note  2. 

5)  Trotz  des  Widerstandes  des  adels,  setzten  bürgerstand  und  geist- 
lichkeit  es  durch,  dass  auf  dem  reichstage  zu  Kopenhagen  Dänemark 
ein  erbreich  ward,  und  der  könig,  dem  es  übertragen  wurde,  an 
stelle  der  alten  Wahlkapitulation  eine  neue  Verfassung  zu  setzen,  und 
von  dem  man  erwartete,  dass  er  den  ständen  eine  beteiligung  der  re- 
gierung  des  reiches  einräumen  würde,  riss  die  macht  durch  diesouve- 
ränitätsakte  von  1661  an  sich.  G.  Weitemeyer,  Dänemark.  Kopen- 
hagen 1839,  s.  19. 

6)  Königin  Henriette  Marie. 
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tiith  the  fleet  tu  letch  her  at  Calais,  which  is  all  the  news 
beere.  I  shall  not  couucell  your  uife l)  to  stay  or  to  goe.  I 
pray  God  you  may  line  one  day  more  contentedlie.  then  you 
now  doe.  I  haue  almost  forgott  to  tell  you,  that  half  of  the 
nines  are  come,  1  hope  the  rest  uill  speedilie  follow,  the  worm- 
wooduine  is  also  come,  I  haue  not  yett  tasted,  it  came  but 
vpon  saterday. 

Am  rande:  I  beleeue  the  lon^  clokes  ares  now  left  otf. 

120. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Büh  m  e  n  a  n  den   k  u  r  - 
f  il  rste  n  0  a  r  1  Lud  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  [1660 J  November  12/22. 

Widerlegung  des  gerüchts»  von  der  heirat  des  herzogs  von  York  mit 
Anna  Hyde.    Königin  Henriette  Marie  in   England.    Tod  de»  herzogs 
von  Somerset.    Earl  von  Winchelsic,  gesandter  in  Konstantinopel. 

Hagh  No:  12/22.  [1660]. 

1  haue  receaued  yours  by  the  gentleman  that  serued  P/e 
Adolphe.  1  urite  by  him  to  my  Nephue,  the  Duke  of  Yorke, 
ho  saith  he  knows  him.  I  ame  confident  you  heare  strange 
sakes  of  my  Nephue  as  if  he  were  maried  to2)  Hide3),  but 
I  assure  you  he  is  no  more  maried  to  her  then  you  were  to 
Liuibourg4).    She  has  a  sonne  and  is  so  foolish  as  to  say  it, 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 

2)  herübergeschrieben  with. 

3)  Anna  Hyde,  hoffräulein  der  prinzessin  von  Oranien. 

4)  Mademoiselle  de  Limburg.  Ein  bild  (vielleicht  von  Willem  van 
Hontborst)  dieser  maitresse  des  kurfürBten  Carl  Ludwig  befindet  sich 
im  hannoverschen  provinzialmuseum.  Die  herzogin  Sophie  schreibt  aus 
Osnabrück  am  21.  Dezember  1679  an  den  kurfürsten  Carl  Ludwig  v.  d. 
Pfalz,  ihre  Schwester,  die  iibtissin  von  Herford,  habe  zu  ihr  gesagt: 
.Viel  gelt  vndt  gutt  wirdt  man  nicht  bey  mir  finden,  et  qu'elle  me 
laisseroit  ses  pourtraits  qui  sont  la  pluspart  de  Honthorst:  sie  würden 

doch  Bimsten  vnder  die  kammerdiner  kommen  *.    Und  am  20/30. 

Dez.  1679  bemerkt  die  herzogin:  „vous  verrez  ce  que  j'escris  a  Elisa- 
beth (äbtissin  von  Herford)  sur  son  testament.  Jo  seray  content  de 
u'y  avoir  point  de  part,  hors  le  portrait  de  Limbourg  et  du  mien, 
principalement  de  celuy  cy  en  plus  petit  que  le  naturel  de  Hontborst 
en  profil."  —  Bodemann,  Briefwechsel,  s.  394  u.  39*3. 
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but  he  laughs  at  it  and  denies  all:  he  has  neuer  seene  her 
since  she  confessed  her  sell'  uith  childe.  The  Queen  e  i*  now 
in  England  uitli  my  neece  IV"  Henriette  and  your  Brother 
Ned.  The  Presbiteriens  and  Bishops  are  agreed,  the  Bishops 
stand  as  before.  The  oulde  Duke  of  Somersett  othemise  Mar- 
quis of  Hartford1)  is  dead,  and  my  Lo:  of  Winchelsie  *)  is 
gone  Ambassadour  to  Constantinople  uith  Iiis  uife,  who  is  the 
Duke  of  Somersetts  daughter  he  is  the  first  of  that  ipiali|  tie] 
that  euer  went  thither,  but  he  is  a  little  out  of  his  fortune, 
which  is  cause  of  it,  for  the  Marchands  paye  him,  uhich  is 
all  I  can  sav  for  I  ame  cruel  colde  ami  besides  ame  t*>  uoe 
to  play,  a  matter  of  great  consequence,  a  Dieu. 


121. 

Elisabeth,  k ö  n  i  g  i  n  von  Bö  h  m  e  n  a  n  den  k  u  r- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Lud  w  i  g  v  o  n  d  c  r  P  f  a  1  z. 

Haag  J 1660 1  November  19/29. 

Auskunft  über  Sandoville.  Lob  dea  Dr.  Morley.  Englische  geldbewilli- 
gungen  für  die  mitglieder  des  königlichen  hauses.  Güte  des  kömgs 
gegen  die  pfalzgrafen  Rupert  und  Eduard.  Widerlegung  des  gerüchte* 
die  heirat  des  herzogs  von  York  betreffend.  Bedauern  über  nachbarliche 

Unannehmlichkeiten  des  kurfüraten. 

■ 

Hagh  No:  19/29.  [1660]. 

For  Sandouilles5)  relation  to  the  Heingraue4)  I  can  tell 
you  no  other  but  that  he  Hues  in  his  garison  there  at  Ma- 
strich[t|  and  the  Keingraue  is  verie  ciuil  to  him  as  he  is  to 
all  those  that  Hue  there;  else  I  know  no  more,  to  shew  that 
my  little  Dr.  Morley5)  now  Bishop  of  Worcester  is  verie  mode- 
rat  T  assure  you  the  preachers  beere  haue  a  verie  good  opi- 
nion of  him,  I  ame  sure  before  this  you  heare  how  there  is 

* 

1)  S.  seite  177,  note  8. 

2)  Heneage  Finsch,  zweiter  earl  von  Winchilsea,  englischer  ge- 
sandter beim  sultan  Mahomet  Chan  IV.,  blieb  8  Jahre  in  Konstanti- 
nopel, t  1680. 

3)  S.  den  brief  nr.  110  vom  8.  November  1660. 

4)  Graf  Friedrich  Magnus.    S.  s.  279,  note  5. 

5)  S.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 
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a  good  agreement  betwixt  the  presbiteriens  and  ours,  and  it 
nill  be  confirmed  by  act  of  pnrlement  as  it  is  beleeued.  the 
houses  sent  to  the  king  to  giue  liim  humble  thankes  for  ma- 
king that  accord;  they  haue  giuen  my  Xeece  IV*  Henri)  e|tte 
ten  thousand  pound  as  they  haue  done  to  her  Sister1)  and 
nie.  The  Queene  makes  account  to  returne  to  be  at  Paris  at 
Newyeares  tide  but  I  doe  not  beleeue  it,  Ned  is  uith  her. 
he  is  lodged  at  St.  James  and  Rupert  at  Whitehall.  The  king 
is  verie  kinde  to  them  both.  There  is  as  yett  no  talke  of 
the  bug  my  Brothers  funerall.  some  say  it  nill  be,  others  say 
not,  when  I  heare  anie  thing  of  it,  you  shall  know  it.  I  ame 
confident  vou  heare  enough  of  vour  Godsonne  and  mine,  as  if 
he  were  maried  to  Nan  Hide  as  I  uritt  to  you  the  last  week  *), 
but  I  assure,  that  neither  is  or  uill  euer  be. 

I  ame  sorie  you  are  so  troubled  by  your  neighbours3)  for 
I  wish  hartilie  you  may  liue  long  in  peace,  a  Dieu. 

122. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
fflrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Dezember  10/20. 

Lob  Sandoville8.  Aufschiebung  der  abreise  seitens  der  königin  von 
England.  Die  angelegenheit  des  herzogs  von  York.  Erklärliche  gründe 
für  das  benehmen  des  kurfürsten  von  Cöln.  Aussicht  der  pfalzgräfin 
Elizabeth  auf  Herford.    Günstiges  urteil  über  den  kurfürsten  von 

Brandenburg. 

* 

1)  S.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 

2)  S.  den  vorherstehenden  brief. 

Ö)  Unter  dem  10.  November  1660  hatte  Carl  Ludwig  an  die  königin 
von  Böhmen  geschrieben:  r  \  beleeve  your  Majesty  hath  heard  that  the 
stuttering  Count  of  Wiedt  doth  his  best  [endeavours  to  ruin  his  country 
which  being  a  fief  of  the  Palatinat,  I  cannot  in  honour  nor  conscience 
suffer  and  have  done  my  utmost,  by  fair  means,  to  divert  him  from 
it  ... .  Thus  your  Majesty  sees  what  a  life  I  lead :  whiht  I  am  agreed 
with  Baden,  there  ariseth  this  new  trouble.8  Bromley,  letter  XCIII. 
Vergl  auch  bei  Holland,  Schreiben  des  kurf.  Carl  Ludwig  ect.  Brief 
12ö  . . .  .Der  stamelnde  graff  von  Wiedt  macht  mir  lumpe  hendel  mit 
seiner  graffschaft  und  raeinen  eigentbumbl.  underthanen,  bin  diesen 
morgen  von  7  uhr  biß  12  deßwegen  in  der  cnntzley  gewesen." 
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Hagh  De:  10  20.  flt»60"|. 

Sandouille  ')  is  now  heere:  I  haue  not  spoken  uith  him, 
for  he  neuer  comes  heere.  I  beleeue  it  is  out  of  modestie  in 
the  french  fraise  | !  |,  for  all  commend  him  to  he  a  verie  hon- 
nest  religious  man.  The  Queene  *)  has  stayed  her  iourney  for 
some  three  weekes  but  1  beleeue  they  uill  prooue  as  manie 
month  till  the  uinter  be  ouer.  The  Duke  of  Yorkes3)  busi- 
ness is  so  laide  a  side  as  few  or  none  speak  of  it;  those  that 
uill  haue  him  maried  doe  so  vaise  | !] 4)  as  nothing  can  be 
beleeued,  some  as  you  urite,  say  it  was  at  Bruxelles,  others 
at  Breda,  others  after  they  came  into  England  but  he  acknow- 
ledge nothing. 

You  need  not  wonder  the  Electour  of  Collein5)  is  against 
you,  all  that  house  being  your  ennemies  for  the  ininrie  they 
did  to  your  father  and  uill  keep  you  as  low  as  they  can.  if 
England  had  bene  as  it  is  now  that  baze  peace  of  Munster 
had  bene  more  hist.  Your  Sister0)  is  still  at  Cassel  and  is 
verie  confident  to  be  coadiutrice  by  the  Elec|  tor]  of  Branden- 
burgs fauour.  It  is  a  good  place  for  her,  and  if  you  can  giue 
her  anie  help  in  it,  you  uill  doe  verie  well  and  be  eased  of 
more  trouble  for  her,  or  of  her. 

The  parlement  ends  the  20/30.  of  this  month.  I  doe  not 
yett  heare  that  the  Electour  of  Brandenburg  is  yett  at  Cleue7). 
I  ame  verie  confident  he  uill  serue  you  in  all  he  can  and  you 
uill  doe  well  to  preserue  his  frendship,  you  haue  no  reason 
to  quit!  your  rights  to  your  vassals.  I  pray  you  may  always 
be  able  to  maintaine  them  and  be  as  powerfull  as  euer  your 
father  and  ancestours  were. 

123. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 

* 

1>  S.  den  vorhergehenden  brief. 
*2)  Henriette  Marie. 

3)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

4)  wave?  5)  S.  s.  78,  note  4. 
t>)  PfaUgräfin  Elisabeth. 

7)  S.  den  brief  nr.  llö  vom  10  20.  September  16<>0. 
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f  ü  r  s  t  e  ii  Carl  Lud  w  ig  von  d  e  r  P  f  a  1  z. 

Haag  [16601  Dezember  12/22. 

Die  angelegenheit  der  Anna  Hyde.  Abreise  der  königin  Henriette  Marie. 
Das  heiraUprojekt  der  prinzessin  Henriette.  üeberaiedlung  der  Prin- 
zessin Katharina  nach  Heidelberg.  Gute  aussieht  für  die  pfaizgräfin 
Elisabeth.  Briefwechsel  Carl's  II.  mit  Carl  Ludwig.  Tod  des  lord  Finch. 

Hagh  Dez:  12/22.  1 1660]. 

As  for  M.s<i  Hides1)  bussiness  it  istallen  to  the  ground, 
uo  bodie  speakes  of  it;  if  she  had  thought  there  had  bene  a 
manage,  she  had  not  done  as  she  did,  for  when  she  was  at 
Breda  ten  weekes  gone  as  may  be  now  well  knowen,  she  tooke 
pliisick  from  D.r  Humph  telling  him  that  hailing  eaten  much 
fish  that  lent,  she  found  her  self  ill  and  desired  him  to  giue 
her  phisick  to  carie  all  away.  He  suspecting  nothing,  gaue 
her  good  strong  purges  and  vomits  and  lett  her  bloud  in  the 
foot  but  by  that  he  discouered  the  business  and  so  he  did 
giue  after  nothing  that  coulde  hurt  her,  which  when  she  per- 
eeaued,  she  woulde  take  no  more  anie  thing;  if  it  had  bene 
a  manage,  she  woulde  not  haue  sought  of  destroye  the  childe, 
and  this  is  most  true.  This  day  the  Queen  is  to  goe  from 
London  to  Portsmouth  and  so  by  the  Hauie  d  Grace2)  to  Pa- 
ris. Tiie  manage  betwixt  my  Neece  and  the  Duke  of  An- 
ioue  ')  uill  be  made  this  winter  as  it  is  saide.  Sandouille4  )  is 
now  heere.  P.M  Catherine5)  I  beleeue  uill  be  glad  to  be  at 
Heidleberg,  but  I  know  not  whither  or  not  she  woulde  be 
willing  to  Hue  in  the  castle  if  she  be  not,  my  L":  Grauens0) 
house  woulde  be  verie  fitt  for  her,  I  know  you  may  buy  it  if 
you  uill.  As  for  your  Sister7),  she  is  in  a  faire  way  of  hail- 
ing her  cosens*)  Abaye  as  being  coadiutrice.  I  think  you  and 

1)  S.  die  briefe  nr.  120,  121,  122. 

2)  Havre  de  Grace. 

3)  S.  seite  172,  note  5. 

4)  S.  den  brief  nr.  122  vom  10/20.  Dezember  1660. 

5)  S.  seite  56,  note  2. 

6)  S.  die  briefe  nr.  114,  vom  3/18.  September  und  nr.  lift,  vom  4. 
Oktober  1660. 

7)  Pfaizgräfin  Elisabeth.    Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 

S)  Pfalzgrafin  Elisabeth  Luise  von  Zweibrücken,  äbtissin  von  Her- 
ford. 
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I  haue  cause  to  be  glad  to  haue  her  so  settled,  for  then  she 
uill  trouble  no  bodie.  There  is  no  great  news  out  of  Eng- 
land, all  is  verie  quiet.  The  parlement  is  to  dissolue  the  20/30. 
of  this  month.  I  send  you  heere  inclosed  a  letter  from  the 
king.  I  hope  you  uill  giue  him  a  good  answere,  I  uish  it  as 
well  for  your  oune  sake  as  for  mine,  I  know  not.  if  1  did 
urite  to  you  by  my  last  that  my  Lord  Finch1)  and  Thorn: 
Blog[ue  1 2)  were  dead. 

124. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r  - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Januar  10.,  1660  Dezember  30. 

Dank  für  neujahrsgliickwunsch.  Sandoville.  Betrübnis  über  die  ehe 
des  herzogs  von  York  und  besorgnis  wegen  erkrankung  der  prinzessin 
Marie  von  Oranien.  Aufschub  der  abreise  der  königin  von  England. 
Entdeckung  eines  strafwürdigen  koinplotts.  Widerlegung  des  gerflchta 
einer  Vermählung  Carl's  If.  Tod  des  grafen  von  Eberstein.  Abreise 
herzog  Georg  Wilhelms  von  Braunschweig-Lüneburg.    Krwartung  der 

ankunft  Christine  von  Schwedens. 

Hagh  Jan:  30/10.  1661. 

I  thanke  you  for  your  good  uishes  for  this  new  yeare. 
1  haue  alreadie  by  my  last  made  the  same  to  you,  which  I 
now  continue,  you  wish.  I  had  bene  an  eye  uitness  of  your 
endcauours  to  me.  I  was  not  against  it.  if  you  woulde  haue 
giuen  me  a  place  fitt  for  me  to  line  in  according  to  my  con- 
tract, but  you  woulde  neuer  agree  to  it  and  for  me  to  Hue 
uith  you ,  it  woulde  haue  bene  verie  vneasie  to  me,  for  sel- 
dorae  manie  families  agree  together3)  and  T  lone  to  line  in 
quiet,  t  shall  neuer  be  vnreasonable,  but  I  shall  doe  what 
shall  be  thought  so  by  reasonable  people. 

1)  Lord  Siegelbewahrer. 

2)  Wegen  eines  tintenfleckes  unleserlich. 

3)  Am  rande  hiezu  noch  bemerkt :  „ besides  my  creditours  woulde 
not  haue  bene  content  to  lett  me  goe  without  assurance  of  their  pay- 
ment, which  you  woulde  neuer  [giue]  them  the  least  hopes  for." 
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As  for  Sandouille.  I  can  say  no  more  of  him  then  I 
haue  done,  for  I  neuer  spoke  to  him  in  my  life,  hut  all  his 
countriemen  commend  him  verie  much.  I  haue  alreadie  uritten 
to  von  concerning  my  Godsonnes  manage  which  afflicts  all 
his  kindred  and  doth  himself  no  smale  wrong.  My  Neece  2) 
has  gotten  the  smale  poxe,  which  putt  me  in  great  paine  for 
her  since  her  Brother3)  died  of  it  and  I  feare  her  mind  will 
doe  her  no  good,  heing  as  we  are  all,  sad  for  that  base  ma- 
nage. I  hope,  to  morrow  to  haue  better  news  of  her,  it 
stays  the  Queens  iourney  back  into  France,  she  and  my 
IV  Henriette  are  remoued  to  St.  Jameses. 

I  haue  yett  receaued  no  direct  particulars  of  the  diuellish 
plott  nor  how  it  was  discouered.  Oneston  and  Desborrough 
are  taken,  it  is  beleeued  that  Lambert,  Vaine  and  Haselrig 
are  of  it,  Lodlon4)  is  the  head  but  he  is  not  yet  taken. 
Those  that  tolde  you  the  storie  of  the  kings  manage  uith 
Si^nora  Hortensia5)  are  verie  much  deceaued,  there  is  more 
spoken  of  but  the  Princesses  of  Dennemarc  and  Portugal,  the 
last  nil  I  bring,  they  say,  a  great  portion.  The  QueeneG) 
neuer  desired  that  match  uith  Hortensia,  she  is  too  much 
troubled  at  my  Godsonnes  foolish  action  to  desire  the  other. 

You  can  looke  for  no  good  from  the  Elect|or|  of  Col- 
lein  or  anie  of  his  familie.  I  hope  my  countrie  man  will 
doe  his  best  to  serue  vou.  I  ame  verie  confident,  that  if 
it  be  in  the  kings7)  power  to  doe  anie  things  for  you,  he 
uill  doe  it  ;  if  he  may  know  which  way  to  doe  it.  He  is  of 
verie  good  nature,  and  takes  easilie  well  anie  kindness  and. 

* 

1)  Heirat  des  herzogs  von  York  mit  lady  Anna  Hyde,  dazu  9. 
Ranke,  Engl,  geschiente,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  330  u  d.  folgd.  und 
die  briefe  der  königin  v.  Böhmen  vom  12/22.,  19/29.  November  und 
10  20  sowie  12/22.  Dezember  1660. 

2)  Prinzessin  von  Oranien. 

3)  Herzog  von  Glocester. 

4)  Edmund  Ludlow. 

5)  Hortensie  Mancini,  nichte  des  cardinals  Mazarin. 

6)  Siehe  die  gegenteilige  ansieht  bei  Ranke.  Engl,  geschiente,  ge- 
samtausgabe bd.  IV,  s.  329  u.  f. 

7i  Carl  II. 
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ciuilitie,  tliat  is  done  to  him.  1  hupe,  God  uill  lett  you  line 
to  see  more  hapie  days  then  you  haue  seene,  which  I  pro- 
test, 1  uish  next  mine  oune  hapiness. 

The  Count  of  Ehersteins1)  sudaine  death  is  verie  strange. 
I  pray  God,  I  may  haue  good  news  of  my  Neeee.  Duke  Ge- 
orge Guillaume  went  from  hence  yesterday  towards  Hanouer 
and  from  thence  he  takes  his  Brother  along  uitli  him  to  Ve- 
nice. He  uill  he  hack  verie  speedilie  hither  as  he  saith,  where 
wee  loke  for  the  Queene  of  Sueden  2)  uithin  6  weekes.  She 
was  to  goe  from  Stockholme  saterday  last  and  go  to  Pomeren 
to  see  her  land  there  and  so  by  Hambourg  hither  and  from 
thourough  France  to  Rome,  she  lodges  in  Prince  Maurices 
house  heere. 

125. 

Elisabeth,   k  ü  n  i  g  i  n   von  B  ö  h  m  e  n   a  n  d  e  n  k  u  r- 
fü  raten  Carl   Ludwig   von   der  Pfalz. 

Haag  1661  Januar  7/17. 

Betrübnis  um  den  tod  der  prinzessin  Marie  von  Oranien.    Briefe  des 
königs  von  England.    Abreise  der  königin  Henriette  Marie.  Wunsch 
der  verstorbenen  prinzessin  von  Oranien  ihr  begräbnis  betreffend.  All- 
gemeine trauer  um  sie  in  Holland. 

Hagh  Jan.  7/17.  1661. 

I  ame  sorie  the  business  of  Braunsberg 3)  is  gone  so  ill. 
but  I  haue  much  more  cause  of  affliction  bailing  lost  my  deare 
Xeece4)  who  died  this  day  fortnight.  At  first  they  thought 
it  woulde  haue  proued  the  simile  pox  but  it  prouued  the  mea- 
sells  and  the  purples  together  ?  as  soone  as  she  fell  sick,  she 

♦ 

1)  Graf  Casimir  von  Eberstein,  gemabl  der  grlifin  Marie  Eleonore 
von  Nasaau-Weilburg,  f  22.  12.  1660. 

2)  Christine  von  Schweden  war  am  1.  Oktober  1660  nach  Stock- 
holm zurückgekehrt,  musste  aber  ihr  Vaterland  schon  im  folgenden 
frühjahr  wieder  verlassen. 

3)  Vergl.  den  brief  des  kurfürsten  Carl  Ludwig  an  die  königin  von 
Böhmen  bei  Bromley,  letter  XCIV. 

4)  Marie,  prinzessin  von  Oranien,  witwe  WilhelnTs  II.,  war  am 
24.  Dezember  1660  gestorben. 
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saide.  she  shoulde  dye,  but  was  not  at  all  af rayed  of  it  and 
rather  seemed  willing  to  dye.  She  made  a  verie  Godlie  end 
and  spoke  to  her  hist,  she  did  intreat  the  king to  take  her 
sonne2)  into  his  protection  and  suplie  her  place  in  the  tu- 
telle,  which  he  has  done  and  has  sent  oner  Nick.  Armoreo  (?) 
with  letters  to  the  states  and  to  goe  also  to  Cleue  uith  letters, 
to  signifie  it.  He  has  written  to  me  a  verie  sad,  though  a 
verie  kinde  letter,  as  also  to  my  little  Nephue.  I  ame  now 
in  mourning  againe,  hauing  left  it  off  but  a  fortnight.  I  shall 
monrne  till  Easter.  I  can  urite  you  little  news,  onelie  the 
Queene  was  to  goe  away  vpon  wedensday  last  towards 
France  and  imbarkes  at  Portsmouth.  The  parlement  was  to 
seperat  this  day  was  seuenight.  My  poore  Neece  desired  to 
be  buried  by  her  Brother3),  and  without  anie  ceremonie;  all 
heere  from  the  highest  to  the  lowest  are  verie  sorie  for  her, 
all  the  officers  are  commanded  h\  the  States  to  mourne.  which 
is  all  I  can  say,  I  ame  so  sad.  I  feare.  I  urite  nonsense. 

12«. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Bö  h  m  en   an  Jen  k  u  r- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  L  u  d  w  i  g  v  on  de  r  P  f  a  1  z. 

Haag  1661  Januar  14/24. 

Freude  den  pfälzischen  abgesandten  für  England  zu  sehen.  Geldange- 
legenheit.   Reise  der  königin  Henriette  Marie  nach  Frankreich 

Hagh  Jan:  14/24.  1661  4). 

The  Portugal  Ambassadour  has  made  me  so  long  a  vi- 
sit, as  I  can  say  but  little  to  you  for  lack  of  time.  I  shall 
be  verie  glad  to  see  him,  you  uill  send  to  the  king  and  e*- 
pecialie  to  be  satisfied  by  the  propositions.  I  haue  not  time 
to  answere  punetualie  your  letter,  but  the  lack  of  what  you 
promissed  me  in  corne  and  Wine,  which  your  letters  and  Prai- 
ses letters  doe  testifie  and  the  little  you   giue  me  montlie 

* 

1)  Ihren  bruder  Carl  II. 

2)  Wilhelm  (III.)  v.  Oranien. 
"üj  Herzog  von  Glocester. 

4)  Siehe  hierzu  das  bei  Bromley,  letter  C.  gegebene  schreiben,  da* 
unter  dem  gleichen  datum  niedergeschrieben,  wohl  als  concept  zu 
nachstehendem  brief  angesehen  werden  kann. 
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besides  since  the  reduction  of  Frankendale  caused  me  to  haue 
seconrse  to  the  Staates  for  meanes,  and  who  now  l  haue  can- 
not pay  my  seruants  wages,  though  I  haue  as  few  as  it  is 
possible  for  me  to  haue.  The  transport  of  the  corne  and 
wine  from  Baghergh  *)  hither  had  cost  you  nothing  as  you 
cannot  be  ig[no|rant  off,  for  it  was  proposed  to  you.  1 
meane  to  putt  all  I  haue  receaued  from  you  in  a  paper  to- 
gether, which  uill  keep  to  shew  how  little  I  haue  receaued 
in  twelue  yeares  *).  You  neuer  gaue  me  answere  when  I  uritt 
to  you  vppon  such  mater,  but  since  you  lock  remembring, 
I  uill  not  faile  heere  after  to  doe  it  and  to  beginne,  I  haue 
commanded  Van  der  Hec  to  send  the  account  for  my  Neece. 
I  hope,  you  uill  pay  it.  It  is  so  late  as  1  can  say  no  more. 
The  Queene3)  is  gone  into  France,  which  is  all  I  can  say, 
onelie  I  uish  sincerelie  that  our  business  may  be  well  ended, 
both  for  my  contentment  and  for  your  honnour,  which  I  shall 
al\vay|s]  esteeme  equal  for  my  good. 

127. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r - 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1661  Januar  21/31. 

Dank  für  teilnähme  beim  heimgang  der  nichte.  Gründe  die  rückkehr 
nach  Heidelberg  betreffend.  Vorwürfe  in  der  geldangelegenheit.  Der 
brandenburgische  abgesandte  zur  englischen  krönung.  Katschläge  für 
einen  pfälzischen  gesandten  nach  England.  Vergeblicher  aufstand  der 
fanatiker  in  London.    Besorgnis  um  die  erkrankte  prinzessin  Henriette. 

Tod  Haslerigh's. 

Hagh  Jan:  21/31  1661. 

You  4)  are  verie  charitable  to  be  sorie  for  my  affliction 

1)  Bacharach. 

2)  Unter  dem  26.  Januar  1661,  Bromley,  letter  CI.  giebt  Carl  Lud- 
wig seine  antwort  hierauf. 

3)  Henriette  Marie. 

•1)  In  dem  bei  Bromley,  letter  XCIX.  gegebenen,  an  die  königin 
gerichteten  schreiben  hatte  der  kurfürst  seine  teilnähme  „for  the  new 
affliction  God  hath  sent  upon  your  royal  family*  ausgesprochen. 
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which,  I  assure  you,  was  verie  great  and  is  still  for  my  dea- 
rest Niece.  I  »hall  neuer  forgott  her  meraorie;  wee  lined  al- 
most 20  yeares  together  and  always  loued  one  another,  but 
I  uill  leaue  this  sad  discours  to  tell  you,  that  I  was  neuer 
aduers  to  stay  at  Heidleberg  till  I  shoulde  haue  had  ano- 
ther house,  but  you  woulde  neuer  make  the  least  shew  of 
preparing  Frankendale  for  me,  for  your  ouneself,  I  say  no- 
thing but  lett  the  masters  doe,  what  they  can;  two  hous- 
hohles  seldome  or  verie  hardlie  agree,  and  .since  that  time, 
there  are  such  accidents  fallen  out  in  your  domestique  affaires, 
that  I  thanke  God,  I  ame  not  there.  As  for  my  creditours, 
you  did  neuer  make  the  least  shew  to  medle  uith  them,  though 
you  were  manie  times  pressed  to  it  by  some  of  them,  and  by 
myself,  to  redeeme  some  of  my  jeweils,  but  when  your  ex- 
press comes,  I  shall  heare,  what  he  uill  say  and  be  as  glad 
as  can  be.  to  be  satisfied. 

Nick  Amorer  is  returned  from  Cleue  ]),  where  he  was  niigh- 
tilie  vsed  and  presented  as  if  he  had  brought  good  news,  which 
beere  is  a  little  wondered  at,  for  it  is  not  thought  one  shoulde 
haue  a  present  for  ill  news.  Prince  Maurice  is  either  come  this 
morning  or  uill  be  beere  uithin  few  days,  goes  in  great  porupe 
Ambassador]  from  the  Elect|or  |  of  Brandebourg  into  Eng- 
land, it  was  ment  for  the  crounation  s).  1  beleeue  but  that 
is  putt  off  till  April  after  Easter.  I  pray,  lett  him,  whom 
you  send,  be  in  qualitie  of  an  cnuoie  for  the  other  uill  be  in 
so  good  equipage  as  it  uill  make  yours  shew  nothing,  and 
then  there  uill  be  no  trouble  of  ranke  or  anie  great  charge, 
which  you  cannot  so  well  putt  yourself  to  lett  him  be  a  little 
handsomlie  accompanied  and  it  uill  be  enough.  As  for  my 
<'ountrienian.  that  gaue  up  Weiden  he  desarues  to  be  hanged3)*. 

I  ame  sure  before  this  you  haue  storie  of  the  rising  of 
the  Fanatiques  at  London .  in  the  kings  absence  4),  he  came 

* 

1)  Vergl.  den  brief  nr.  125  vom  7/17.  Januar  1661. 

2)  Am  23.  April  ward  die  krönung  Carl's  II.  mit  grossem  pompe 
gefeiert. 

3)  Vergl.  Bromley,  brief  XCIX,  s.  229  u.  f. 

4j  Wahrend  Carl  II.  seiner  mutter  das  geleite  nach  Portsmouth 
gab.  versuchten  die  fanatiker  unter  Thomas  Venner  vergeblich  einen 
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the  next  day  to  London.  My  Neece  P.**  Henriette  putts  me 
in  a  new  paine,  she  has  the  measeles  on  shipboard.  They 
say.  she  is  not  verie  sick  uith  them  hnt  too  it  was  saide  of 
my  poore  Nephue,  the  Duke  of  Glocestcr.  I  uill  say  no  more 
at  this  time  but  assure  you,  it  is  one  of  my  greatest  desires 
to  be  well  with  you.  That  nicked  villaine  Haselrig  is  dead 
in  the  tower  presentlie  after  Iiis  camerades  were  beaten  and 
taken. 

128. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kurfttrsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1601)  Februar  4/14. 

Auseinandersetzung  über  geldverhältnisse  und  verpfändete  juwelen. 
Sandovilie.  Bestrafung  der  fanatiker  in  England.  Militärische  Ver- 
änderungen.   Wiederherstellung  der  prinzesßin  Henriette.    Ein  komet 

Heiraten  unter  englischen  bekannten. 

Hagh  Feb:  4/14  [1661|. 

1  uill  not  trouble  yourself  nor  me,  to  answere  punctualie 
your  letter1)  concerning  monie  businesses,  though  I  coulde  doe 
it  verie  iustlie,  and  nnelie  aske  why  you  desired  me  to  write 
for  passes  and  that  I  c;in  prone,  you  woulde  not  hearken  anie 
propositions  were  to  be  made  for  their  transport  from  Bacha- 
rach. But  that  is  now  passed  and  I  hope,  when  the  man. 
you  meane  to  send,  cometh,  you  uill  giue  me  cause  to  be 
satisfied.  Vanderheck  has  receaued  the  monie  extraordinarie. 
that.  Shloer  has  sent,  If  you  woulde  be  so  good  to  me  as 
to  let-t  Camerarious  haue  the  value  of  a  tenthousand  tlorins 
in  monie  for  my  diamond  chaine.  you  woulde  oblige  me  verie 
much.  He  has  much  rabated  the  interest  so  as  all  comes  to 
no  more.  I  haue  redeemed  my  other  Jewells  almost  all  a|s| 
fast  as  mv  money  I  receaued  of  the  narlement  woulde  reach, 

•  *-  ft 

for  besides  1  did  giue  some  part  of  it  to  pay  a  little  to  my 

* 

aufstand  in  szene  zu  setzen.  Vgl.  Ranke,  Engl,  geachichte,  gesauataus- 
gabe  bd.  IV,  s.  347  u.  348. 

1)  Bezieht  sich  auf  den  bei  Bromley  gegebenen  brief  CI,  worin  der 
kurfürst  sich  gegenüber  den  klagen  seiner  mutter,  ihre  traurigen  geld- 
verhältnisse  betreffend,  zu  rechtfertigen  sucht. 
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seniants  and  soine  debts.  I  pray  answere  m[e]  not  with  your 
le-*g  |  V )  but  uith  your  hande  uhither  you  uill  doe  it  or  not. 

As  for  Sandouille  *)  what  I  haue  saide  to  you  of  him 
was  by  the  report  of  manie  honnest  men  that  know  him  verie 
well,  for  I  know  him  but  of  sight,  hauing  neuer  spoken  uith 
him  and  I  assure  still  he  has  a  verie  good  repute  of  all  men. 
I  doe  not  heare  that  he  is  to  serue  the  Prince  of  Orenge  a), 
neither  doe  I  beleeue  it,  because  I  finde  there  uill  be  none 
putt  about  him  of  strangers  either  English  or  Frensh  but  all 
dutch,  and  while  he  shall  be  at  Leiden,  I  beleeue  his  hous- 
holde  uill  not  be  augmented. 

All  is  now  verie  quiet  in  England.  13  of  the  damned 
Fanatiques  haue  bene  excecuted,  what  uill  be  done  uith  the 
rest,  I  know  not  yett.  The  king  uill  haue  gardes  of  2000 
toot  and  1000  or  1200  horses  the  last  Lord  Gerard  comman- 
dos. L.°  of  Oxenford  shall  haue  a  regiment  of  horse  and  the 
General  one,  .Jack  Kussel  one  of  foots.  My  Neece  3)  was  quite 
recouered  of  the  measels  in  the  ship,  but  went  a[t|  lande  to 
take  phisick  and  lett  bloude  after  it,  where  she  gott  a  leaner, 
and  a  looseness,  the  last  caried  away  the  feawer  and  now 
she  is  verie  well  and  1  beleene  well  in  France.  There  is  heere 
little  news,  onelie  it  uill  be  no  winter  heere.  There  was  a 
verie  little  biasing  starr  seen  here,  but  whither  it  be  heere 
still  or  not,  1  know  not,  for  the  cloud ie  might  hid  it  and  all 
the  rest. 

I  haue  almost  forgott  to  tell  you  that  my  L.°  of  Oxen- 
ford  is  maried  to  one  of  my  L.°  of  Bristols  daughters  and  Harry 
Hide,  the  Chancelours  eldest  sonne,  to  my  L.°  Chapels  Sister. 
No  bodie  yett  has  signified  to  me  the  pretions  manages,  so 
as  I  take  no  notice  of  it,  when  they  doe,  I  uill  tell  it  you 
and  my  answere.  1  pray,  be  still  sure  of  this  great  truth, 
that  I  doe  extremelie  to  be  satisfied  by  you.  for  1  desire  no- 
thing but  reason. 

* 

1)  S.  den  brief  nr.  122  vom  10/20.  PezemW  1600. 

2)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 

3)  Prinzessin  Henriette  von  Kngland. 

Elisabeth  von  Böhmen.  13 
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129. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Februar  11/21. 

Erwähnung  alter  Streitpunkte.  Herzogin  Sophie  auf  dem  wege  nach 
Heidelberg.  Schändung  der  leichname  Cromwell's,  Ire  tons  und  Brad- 
shaws.  Königin  Henriette  Marie  und  prinzessin  Henriette  in  Frank- 
reich. Mission  des  brandenburgischen  gesandten.  Heiratsaussicht  Car Vs 

II.  mit  der  prinzessin  von  Portugal. 

Hagh  Feb :  11/21.  1661. 

I  assure  you,  I  was  not  ignorant  that  Frankendal  !)  was 
not  to  be  dwelt  in  when  I  uritt,  but  I  did  it  vpon  the  sure  of  my 
contract  of  mariage 2),  where  you  were  bounde  to  build  me  a 
home  there.  But  you  putt  me  quit  out  of  hope  of  it,  when  you 
tolde  S.r  Charles  Cottrell  that  then  your  countrie  coulde  not 
maintaine  two  courts.  My  being  there,  I  ame  confident,  coulde 
not  haue  hindered  the  ill  inconueniences,  that  has  hapened, 
for  my  power  has  neuer  ben[e]  great  uith  you.  I  beleeue 
the  states  woulde  not  haue  taken  anie  order  for  my  debts, 
onelie  a  securitie,  which  had  bene  verie  vnhandsome  for  me 
to  aske  and  leaue  no  hope  of  paying  but  goe  away  uitli  the 
curse  of  my  creditours.  You  haue  no  cause  to  beleeue,  that 
him,  you  shall  send,  shall  make  you  to  be  blamed,  if  you 

1)  Unter  dem  2.  Februar  1661  hatte  Carl  Ludwig  geschrieben: 
„Sure  your  Majesty  hath  forgot  in  what  condition  the  House  of  Fran- 
kendal, which  they  call  the  Shafl'norey,  is  in.  when  you  were  pleased 
to  write  of  preparing  it  for  you.  For  no  preparation  would  have  made 
that  fit  for  your  living  in  it,  but  a  whole  new  building,  which  to  do 
on  a  sudden,  or  in  a  few  years,  my  purse  was  never  yet  in  a  con- 
dition for  it;  but  I  intended  to  do  it  by  little  and  little,  and  had  then 
begun  it,  if  your  Majesty  had  come  hither.  1  have  done  a  little  last 
year."    Bromley,  letter  CI  I. 

2)  In  der  copie  des  ehekontraktcs  zwischen  pfalzgraf  Friedrieb  V. 
und  der  prinzessin  Elisabeth  von  England,  königl.  Staatsarchiv  Han- 
nover, findet  sich  die  stelle:  „Le  dit  Seigneur  Electeur  assignera  et 
ordonnera  u  la  dite  Dame  Elisabeth  la  ville  et  Palais  de  Franckenthal 
et  le  chatteau  et  bourg  de  Fridelsheim  avec  touts  les  droits  core,  et 
auttres  appartenances,  batis  ou  aecommodes  des  meubles  et  utensilles 
necessaires  selon  qu'il  convient  a  la  dignite  de  la  diste  Danie.- 
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shew  reason,  as  I  hope  you  uill;  for  his  qualitie,  I  haue  no- 
thing to  say  to  it,  you  must  doe  as  you  can  in  it ;  as  for  the 
other,  he  desarues  what  you  shall  doe  to  him. 

I  beleeue  you  uill  speedilie  haue  Sophie  uith  you  ]),  for 
by  her  letter,  I  receaued  yesterday,  she  was  to  beginne  her 
iourney  the  18  of  this  month.  I  beleeue,  she  is  uith  childe 
by  what  she  urite|  sj. 

I  ame  sure  you  uill  heere  by  the  gazettes  how  Cromwell, 
Ireton  and  Bradshaws  bodies  haue  bene  hung  vp  at  Tiburne  *) 
and  after  their  heades  cutt  off  and  sett  vpon  poles,  their  bo- 
dies were  cast  into  a  pitt,  made  for  them  vnder  the  gallows. 
Those  that  called  Cromwell  mon  frere  and  all  his  other  wor- 
shipers may  a  little  blush  at  their  poorness  then.  The  Queene, 
my  Sister  in  law,  is  now  in  France.  My  Neece3)  was  not 
yett  verie  well,  hauing  a  great  coff  and  loosness,  but  I  hope, 
they  are  now  well  at  Paris.  Prince  Maurice  is  now  heere, 
he  goes  too  England  uith  the  first  uinde;  he  uill  be  verie 
welcome  to  the  king,  for  he  lias  great  esteeme  for  him,  but 
I  beleeue.  his  maine  business  uill  not  fadge,  for  all  the  talke 
in  England  is  for  the  Princess  of  Portugall 4).  She  is  verie 
handsome  and  the  tratigue6)  uill  haue  a  great  gaine  by  it 
shortlie  wee  shall  see,  what  uill  become  of  it,  for  the  Am- 
bassadour fi)  is  arrived,  I  beleeue,  now  at  London,  my  next 
uill  say  more,  till  then  farewell. 

130. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
f  ü  r  s  t  e  n    C  a  r  1   L  u  d  w  ig   von  der  P  f  a  1  z. 

Haag  1601  März  2. 
Empfehlung  zweier  edelleute. 

1)  Vergl  den  brief  der  Herzogin  Sophie  an  ihren  bruder,  den  kur- 
f unten  Carl  Ludwig,  vom  3.  Februar  1661.  Bodemann,  Briefwechsel, 
nr.  44. 

2)  Tyburn.  S.  Ranke,  Engl,  geschieht e,  gesamtausgabe  bd.  IV. 
a.  349  u.  f. 

3)  Prinzessin  Henriette  von  England. 
•1)  Infantin  Catharina  von  Portugal. 
b)  traffic  od.  traffick. 

fi)  Don  Franciako  de  Mello. 

13  ♦ 
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Hagh  March  2.  N.  St.  1661. 

These  two  gentlemen  are  grand  children  to  Madame  de 
Themines,  their  names  are  Palauicin,  but  as  you  know,  they 
haue  other  names,  uhich  I  haue  forgottjen].  They  are  of 
verie  good  qualities  and  haue  desired  me  to  urite  this  to  you 
by  them.  I  pray,  vse  them  as  ciuilie  as  you  can.  1  urite  no 
news  to  you  now  because  this  letter  uili  be  of  an  oulde  date 
when  you  shall  haue  it ;  it  may  be,  I  shall  haue  occasion  the 
next  post  to  tell  you  some,  in  the  meane  time,  I  pray,  be  con- 
fident of  my  affection  in  all  that  1  can  or  is  in  my  power. 

131. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  d  e  r  P  f  a  1  z. 

Haag  1G61  März  7. 

Transportkosten  der  weinsendung.  Geldangelegenheit.  Englische  pläne. 
Das  gehalt  des  kurprinzlichen  erziehers.  Versicherung  freundlichster 
aufnähme  bei  eventueller  besuchsreise  des  kurförsten.  Nicht  glaub- 
würdige gerQchte,  die  heirat  Carl's  II.  betreflend.  Per  kurf first  von 
Brandenburg  in  Utrecht  und  Amsterdam.  Privatbesprechung  des  köni?s 
Carl  II.  mit  dem  portugiesischen  gesandten. 

Hagh  March  7.  N.  St.  1661. 

You  cannot  forgett  but  you  were  affered  that  the  trans- 
port of  the  come  and  wine  shoulde  haue  cost  you  nothing 
from  Bacargh1),  I  did  not  think  you  meant  otherwise  to  gaine 
by  it  but  that  it  woulde  help  me  besides  the  ordinarie  ul  [nu- 
ance you  give  me,  but  I  see  you  changed  your  minde  and  so 
I  lost  that  benefitt,  for  before  you  made  me  aske  those  passes 
you  did  or  might  know  all  you  write  to  me  of  it.  As  for 
Camerarius 2),  though  lie  had  made  all  his  fortune  in  the  kino 
your  fathers  service  yett  when  money  is  owing  him ,  he  de- 
serues  to  be  payed  it.  But  since  you  uill  not  doe  it.  1  uill 
seek  how  to  doe  it,  and  haue  the  less  obligations,  and  yett 
Camerarius  fathers  s)  good  seruice  might  haue  chalenged  that 

+ 

1)  S.  den  brief  nr.  70  vom  7.  April  1059. 

2)  S.  s.  5,  nr.  7. 

3)  S.  s.  50,  nr.  1. 
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fauour  besides  for  my  sake,  if  for  my  going  in  to  the  pala- 
tinat  I  haue  now  other  things  to  doe,  both  for  my  debts  and 
other  businesses,  which  may  call  me  one  of  these  days  into 
England,  though  not  to  stay  there,  but  shortlie  I  shall  tell 
you  more  of  that  and  remember  I  doe  not  refuse  to  [go]  into 
Gennas  ie,  but  cannot  yett  ingage  myself  to  doe  it,  or  not. 
As  for  Sandouilles  wages  you  know  the  times  are  much  chan- 
ged since  the  Baron  Agatius1)  was  your  fathers  gouuernour, 
and  lor  his  qualitie,  he  is  a  gentleman  verie  well  borne,  which 
the  other  was  no  more,  for  in  Pruce8)  he  was  no  other,  for 
his  sister  in  law  the  Princess  of  Orenges  sister3)  did  giue 
place  to  your  Aunt,  the  Elect-rices 4)  dame  of  honnour  and 
heere  no  maried  woman  uill  giue  place  to  the  Count  of  Donas 
sisters,  but  I  beleeue  he  uill  not  be  vnreasonable,  though  I  can 
assure  nothing.  If  you  resolue  to  make  a  iourney  hither,  I 
assure  you,  you  uill  be  verie  welcome,  you  need  not  come 
with  anie  traine  but  as  incognito.  You  uill  heare  great  diuer- 
sitie  of  talke  of  the  king  my  Nephues  mariage,  but  I  pray 
be  not  confident  of  it,  till  I  urite  it  to  you.  All  is  verie 
quiet  in  England.  Heere  is  no  news,  the  Elector  of  Brand- 
fen  burg  |  has  bene  priuatlie  at  Vtrecht  and  Amsterdame,  at 
the  first  to  see  a  foyer  | !  |  of  horses.  The  Portugal  Ambassa- 
deur5) has  not  yett  bene  at  his  publick  audiance,  his  equi- 
page being  not  yett  readie,  but  he  has  bene  twice  or  thrice 
priuatlie  uith  the  king.  I  ame  sorie  you  are  so  much  trou- 
bled in  your  affaires,  for  I  assure  you,  I  doe  uish  you  verie 
hapie  in  that  and  all  other  things. 


132. 

Elisabeth,   k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r - 
f  U  r  s  t  e  u  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  März  11/21. 

1)  Achatius  von  Dohna 

2)  Prussia. 

3)  Catharinu  gräfin  äolms  heiratet  den  grafen  Achatius  Dohna? 

4)  Elisabeth  Charlotte,  kurfürstin  von  Brandenburg. 

5)  S.  seite  195,  note  6. 
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Freude  über  glückliche  ankunft  der  herzogin  Sophie  in  Heidelberg. 
Nichtanerkennung  Cromwell's.  Ungewisse  heiratsprojekte  Carl'«  II. 
Zurückweisung  der  weitgebenden  macht  des  mütterlichen  einflns^>es  auf 
das  häusliche  leben  des  söhn  es.  Scharfer  tadel  desselben.  Bitte  um 
sendung  des  masses  der  enkelkinder.    Freude  über  eventuellen  besuch 

des  sohnes.    Tod  des  grafen  Colalto. 

Hagh  March  11/21.  1661. 

1  amc  yerie  glad  your  sister  !)  is  well  arriued  uith  you 
and  that  you  finde  her  so  little  changed  in  hodie  and  mimle 
but  you  know  the  oulde  trench  prouerb :  il  fait  bon  battre  h  s 
orguilleux  ils  ne  s'en  vantent  point,  for  it  is  earlier  said  then 
done,  to  care  for  nothing.  God  be  thanked.  Cromwell  was 
neuer  in  the  throne  nor  had  a  Croune  upon  his  head,  though 
some  kings  called  him  Brother  as  von  know.  I  beleeue  vou 
uill  not  heare  in  hast  who  the  king  marries.  They  talke  now 
that  Lo.  Bristol2)  is  gone  for  to  see  one  of  the  IVe  of  Par- 
mas  Sisters,  that  the  king  of  Spaine  giues  her  a  great  dowrie. 
but  I  shall  beleeue  it  when  I  see  it.  Howsoeuer  Koxane 
uill  miss  her  dessein  for  her  daughter,  the  king  has  an  auei- 
sion  for  her  but  this  is  vnder  the  rose4).  What  you  say 
concerning  your  sending  your  enuoyer,  I  may  say  the  same 
to  you,  that  you  haue  as  little  or  less  liked  my  propositions 
as  you  haue  done  mine,  so  in  that  wee  haue  enough  agreed 
in,  I  haue  no  such  reuerent  opinion  of  my  presence  to  hinder 
inconueniences,  for  I  ame  verie  vnwilling  to  medle  uitli  ca- 
bales  of  one  side  or  other.  I  ame  sorie  you  are  still  so  in- 
censed against  your  uife,  to  be  inexorable  is  no  vertue,  and 
if  God  were  so  to  us,  wee  shoulde  be  in  an  ill  case.  I  exuse 
no  bodies  faults,  but  neuer  to  forgiue  is  a  verie  great  one: 
you  haue  shewed  enough,  you  are  sensible  of  it.  now  you 
shoulde  be  generous,  since  they  are  in  your  power,  and  that 
your  uife  has  brought  you  so  fine  children,  and  now  I  must 

most  monstrouslie  chid  you,  that  you  haue  not  saide  anie  to 

* 

1)  Herzogin  Sophie. 

2)  Vergl.  Ranke,  Engl,  geschickte,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s. 
über  diese  reise  des  grafen  Bristol. 

3)  Vermutlich  die  prinzessin  Amalie  von  Oranien  geb.  Solms. 

4)  Dieser  auch  von  derherzogin  Sophie  in  ihren  briefen  gebrauchter 
ausdruck  entspricht  wohl  dem  lateinischen  sub  rosa. 
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me  of  my  fauorie  Liss-Lotte,  how  you  like  her,  you  haue  co- 
mitted  a  huge  fault  in  it,  and  for  punishment  I  pray,  send 
me  hers  and  her  Brothers  measure,  that  I  may  see  how  they 
grow.  If  you  make  a  iourney  hither  as  I  did  to  the  king  to 
Bruxelles1)  I  shall  be  verie  glad  to  see  you,  for  I  desire  as 
much  to  satisfie  you  and  you  can  doe  to  satisfie  me,  I  assure 
you,  I  desire  it  verie  hartilie.  Collatto*)  whome  the  Empe- 
rour  sent  as  an  enuoye  into  England  [to]  desire  soccurs  against 
the  Türke,  is  dead  at  Bruxelles  of  spotted  feauer;  he  thought 
to  haue  gone  ouer  uith  Prince  Maurice,  and  onelie  went  to 
Bruxelles  for  to  meet  his  esquipage,  that  was  to  come  from 
Paris.  All  is  verie  quiet  in  England ;  I  cannot  yett  tell  you 
when  I  shall  goe,  I  ame  confident  it  uill  be  this  summer,  you 
shall  know  it  when  I  know  it,  a  Dieu. 


133. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  März  13/23. 

Kmpfehlung  Sandovilles. 

Hagh  March  13/23.  1661. 

Sandouille 3)  uill  giue  you  this,  though  his  mine  be  not 
great,  yett  all  that  know  him,  haue  giuen  me  a  verie  good 
caracter  of  him,  uhich  I  assure  you,  I  haue  heard  long  before 
it  was  knowen  that  he  was  recommended  to  you.  As  you 
know,  I  uritt  to  you,  I  uish,  you  may  well  agree  together. 
I  uill  urite  you  no  news,  because  this  weekes  post  is  not  come, 
and  this  letter  uill  not  be  of  a  fresh  date.  All  I  uill  say  is, 
that  you  shall  euer  finde  me  as  farr  as  I  can  yours  most  af- 
fectionat  Mother. 


1)  Vergl.  den  brief  nr.  73  vom  11/21.  Juni  1659. 

2)  Claudius,  graf  von  Col  alto,  geb.  1627,  käiumerer  kaiser  Ferdi" 
nanda  III.  und  kainmerherr  bei  könig  Ferdinand  IV.,  gest.  7.  III.  1661. 

3)  Vergl.  den  brief  nr.  131  vom  7.  März  1661. 
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134. 

Elisabeth,  k  ü  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  kur- 
f  tl  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  April  1/11. 

Bemerkung  über  die  pfälzischen  gesandten  für  England.  Zurückweisung 
von  ungerechten  vorwürfen.  Unveränderliche  meinung  über  die  ehe- 
pflichten des  sohnes.  Der  junge  prinz  von  Oranien.  Krönungsvorbe- 
reitungen in  England.    Bedauern  über  das  unterbleiben  des  besuches 

des  kurfür8ten  im  Haag. 

Hagh  April  1/11.  1661. 

You  need  not  haue  made  so  much  hast  to  send  La  Motte 
and  Fraiz1)  for  England  and  not  to  come  this  way,  for  the 
Crounation  is  but  to  morrow  three  weekes.  They  might  haue 
had  time  enough  to  haue  spoken  uith  me.  As  for  your  other 
reason  of  my  not  aproning  your  propositions,  1  neuer  was 
against  anie  reasonable  ones,  but  as  yett  I  haue  not  seene  nor 
heard  them,  and  1  know  that  the  king,  my  Nephue,  uill  doe 
nothing  in  my  business  uith  you  without  my  aprobation  and 
consent,  so  as  your  politique  in  that  uill  take  no  effect.  As 
for  El|  ectrice]  *)  doe  not  meane  to  medle  in  it,  but  onelie  uish 
that  X.3)  and  his  uife  were  well  together,  more  for  X.  sake 
then  Ele[ctrice] ;  for  when  all  is  done,  she  is  X.  uife  and  no 
law  of  God  nor  man  can  disolue  that.  Yesterday  my  little 
Nephue  4)  was  heere  to  take  his  leaue  of  me,  he  is  sent  for 
to  Cleue,  and  goes  this  morning.  I  measured  him  uith  your 
sonnes  measure,  they  are  as  iust,  as  can  be  of  a  height. 
I  finde  both  hie  and  Lisslotte  verie  much  grown.  I  anie 
glad  you  arc  pleased  uith  her  dauncing,  she  has  a  verie 
free  handsome  way  in  it.  My  little  Nephue  is  verie  inqui- 
sitiue  of  her,  he  liked  her  verie  well,  but  she  coulde  not  abid 
him.  He  mends  strangelie  and  grows  verie  strong,  you  can- 
not imagin  the  uitt  that  he  has,  it  is  not  a  uitt  of  childe  who 
is  süffisant,  but  of  a  man,  that  doth  not  pretend  to  it,  he  is 

♦ 

1)  Frays. 

2)  Kurfürstin  Charlotte,  gemahlin  Carl  Ludwig's. 

3)  Carl  Ludwig. 

4)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 
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a  verie  extraordinarie  childe,  and  verie  good  naturcd. 

There  is  little  news  from  England  where  all  is  verie 
quiet  and  great  preparations  of  gallantris  for  the  Crounation. 
The  uritts  are  out  for  the  parlement.  I  ame  sorie  your  oc- 
casion uill  not  suffer  you  to  make  a  scapp  J)  hither,  howsoeuer 
I  pray,  beleeue  this  truth,  that  I  desire  nothing  more  then  to 
be  t'ullie  agreed  uith  you. 

135. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen  an  den  k  u  r- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  April  15/25. 

Fähigkeiten  Sandoville's.  Rangverhiiltnisse.  Wahl  einer  erzieherin  für 
Liselotte.  Standeserhöhungen  und  auszeichnungen  englischer  peraonen. 
Huldigung  der  stadtbehörden  Londons.  Wahl  in  der  city.  Aufwand  ge- 
legentlich der  krönung.  Im  ausländ  weilende  republikaner.  Ankunft 
der  pfälzischen  gesandten  in  England. 

Hagh  April  15/25  1661. 

You  are  in  the  right  that  Sandouille[s]  2)  mine,  is  not 
tort  releue  but  I  haue  seene  few  gouuernours  much  better  and 
nianie  less  as  the  good  Baron  Agatius  of  Dona,  but  all  com- 
mend him  verie  much  for  his  uitt  and  honnestie.  I  confess 
he  askes  much  for  you  to  giue  him  according  to  the  custome 
of  Germanie,  but  I  haue  no  skill  in  that,  so  as  I  cannot 
councell  you  for  his  language,  I  beleeue  high  dutch  and  law 
dutch  are  not  so  farr  asunder  but  he  can  easilie  know  ill  dis- 
cours  from  good,  I  assure  you  that  in  Pruss|  ia  |  the  Donas  had 
neuer  other  ranke  but  as  gentlemen  and  Madame  Dona,  the 
P.*' of  Orenges  Sister3)  gaue  always  place  to  your  Aunt  the 
Electrices  dame  of  honnour,  but  now  they  are  princes  of  the 
bloud,  they  are  Counts ;  as  for  madame  de  Maison  neuf,  I 
know  her  verie  well,  she  is  a  verie  good  woman  and  has  a 

1)  stepp?  scape?  Das  wort  ist  ausgestrichen  und  wieder  darüber 
dwas  anderes  geschrieben. 

2)  S.  den  brief  nr.  133  vom  13/23.  März  1661. 

3)  S.  seite  197,  note  3. 
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great  deal  of  uitt.  I  beleeue  she  nill  be  verie  fitt  for  my 
little  fauorite  as  lor  my  Ladie  Danenden,  I  cannot  so  well 
say  it,  I  ame  sure  she  nill  neither  make  her  speak  good  french 
nor  good  English,  she  has  children  and  a  housband,  the  other 
has  neither  and  is  a  verie  good  vertious  woman,  if  you  can 
gett  her,  I  beleeue  she  uill  be  verie  fitt. 

I  can  tell  you  little  new  from  England ;  all  is  verie  quiet 
God  be  thanked.  Möns/  de  Tirmeson,  his  oune  name  is  Riperda, 
one  of  the  States  Ambassadours  is  dead  there  of  a  long  con- 
sumption. Ormond  is  a  Duke  of  the  same  name,  Richmond, 
Linsey2),  Manchester3)  and  St ra ford  are  knights  of  the  garter, 
the  other  day  all  the  militia  and  trained  bandes  uith  the  Ma- 
yor went  to  the  king  and  assured  him  of  their  fidelitie,  and 
offered  their  Hues  and  goods  to  spend  in  his  seruice.  The  ill 
choice,  the  Cittie  has  made  for  the  parlement,  has  done  more 
good  then  ill,  for  it  has  made  all  people  in  the  countrie  and 
tounes,  to  take  the  more  heed  in  their  elections.  There  uill 
V»e  great  gallantrie  at  the  crounation,  woemens  handkerchers  *) 
of  600  pound,  the  men  the  like  my  L.°  of  Ormonds  liueries 
of  60  pistols  a  sute6)  for  fortie  men.  There  be  foure  rogues 
still  at  Amsterdam  Hussen.  Dandie,  Backsterfi)  and  Goff ;  they 
doe  all  they  can  to  spied  base  things  against  the  king.  I 
beleeue  their  chaplein  Dusle  who  is  gone  two  or  three  inarch 
agone  into  Germanie  doth  his  weak  indeauour  also  I  doe  not 
heare  that  La  Motte  and  Fraise7)  are  arriued  in  England, 
vhich  is  all  I  can  now  say,  but  ame  still  the  same  to  you, 
which  I  haue  tolde  you,  a  Dieu. 

136. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von  Höh  in  en  an  de  n  k  u  r- 
fllrstcn  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Mai  6/16. 

1)  Pfalzgrafin  Elisabeth  Charlotte.  2)  Lindsay. 

3)  Edward  Montague,  lord  Cimbolton-Mandwille,  earl  of  Manchester. 

4)  =  handkerchiefs.  5)  =  suit. 
f>)  Richard  Baxter,  prcsbyterianer. 

7)  Vergl.  den  brief  nr.  134  vom  1/11.  April  1661.  Die  antwort  auf 
diesen  brief  findet  «ich  bei  Bromley,  Letter  XCV. 
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Heise  nach  England.  Uründe  dafür.  Ankunft  des  herzog*  Geor^  Wil  - 
leim  von  Braunsen  weig-LUncburg  im  Haag  Aufforderung  an  die 
herzogin  Sophie  und  ihren  gemahl.  Cilucklicher  verlauf  der  englischen 
Krönung.    Hute  wünsche  und  hoffnungen  betreffs  des  nusglcichcs  mit 

dein  söhne. 

Hagh  May  6/16.  1661. 

1  beleeue  you  nil  1  be  surprised  to  finde  by  this  that  I 
ame  going  for  England.  I  goe  from  hence  thursday  next, 
and  the  states  giue  me  ships.  I  coulde  not  stay  so  long  to 
haue  ships  out  of  England,  for  the  parlement  uill  be  assem- 
bled now,  and  for  my  creditours  sake  I  make  the  more  hast, 
besides  another  reason  is,  that  now  your  enuoyer  are  there, 
the  business  betwith  you  and  me  uill  be  the  sooner  ended. 
I  cannot  tell  you  how  long  I  shall  stay  there.  Kuperts  being 
beere  did  hinder  my  going  verie  neere  a  fortnight,  for  before 
he  came,  I  was  resolued  of  my  iourney,  he  is  now  gone. 
Yesternight  the  Duke  Gfeorg|  G[uillaume|  came  hither,  So- 
phie and  her  husband  are  gone  to  Amsterdam,  not  knowing 
of  my  going,  but  Hainhouse  has  sent  to  tell  her  of  it  and 
to  bid  her  from  me  to  come  hither1),  else  there  is  no  news 
heere  for  I  dout  not  but  your  enuoyer  has  lett  you  know  how 
the  crounation  is  verie  well  passed,  whit  great  gallantrie,  I 
hope  when  I  come  there,  the  business  betwixt  you  and  me 
uill  haue  a  good  end,  which  I  uish  uith  all  my  heart,  fare- 
well. 

137. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

* 

1)  Die  herzogin  Sophie  schreibt  hierzu  in  ihren  inemoiren:  „Nous 
arrivames  ä  Rotterdam,  justement  com  me  la  reine  ma  mere  se  vouloit 
embarquer  pour  aller  en  Angleterre.  Cette  bonne  princesse  me  donna 
aa  benediction  pour  la  derniere  fois,  et  j'eus  le  duplaisir  de  la  perdre 
une  anne  apres*.  Köcher,  Memoiren,  a.  69,  und  die  herzogin  Elisabeth 
Charlotte  von  Orleans  schreibt  unter  dem  5.  März  1712  an  die  kur- 
fQrstin  Sophie  von  Hannover  (Üodemann,  Briefe  ect ) :  Ich  erinnere 
mich  noch  gar  woll,  wie  I.  M.  die  Königin  in  Böhmen  nach  Englnndt 
fuhr  undt  E.  L.  I.  M.  schon  in  ihrem  schiff  funden ;  ich  bekam  den 
durchlauff.  Ich  erinnere  mich  auch  noch,  dnss  ein  wenig  zuvor  ehe 
K.  L  nach  Pirmond,  kam  die  Zeitung  von  der  Königin  s.  todt4.  — 
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fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  Juli  15/5. 

Klage  Uber  den  pfälzischen  residenten  im  Haag.  Wunsch  nach  Zu- 
rechtweisung desselben.  Mitteilung  über  ihn  an  den  königlichen  neffen. 
Die  herzogin  von  York  trinkt  brunnen.    Festlichkeiten.  Exekutionen 

und  Verurteilungen. 

London  Julie  15/5.  1661. 

I  had  not  troubled  you  at  this  time  uith  this  letter,  but 
the  indiscretion  of  your  resident  at  the  Hagh  forces  me  to  it 
to  complaine  to  you  of  him,  who  went  to  lloterdame  to  stopp 
the  sending  ouer  of  my  stuff  and  to  bring  Michel,  my  groome. 
in  question  for  obeying  my  commande ;  besides  he  induced  an 
advocate  to  procure  my  creditours  to  arrest  my  goods,  but 
they  were  wiser  and  saide  they  woulde  trust  to  my  promiss. 
I  neither  can,  nor  doe  beleeue  that  he  did  tin's  by  your  order, 
wherefore  I  pray  lett  him  know  you  are  displeased  uith  it 
and  uith  him,  for  it;  for  myself,  T  know  him  not.  bailing 
neuer  seene  him  to  my  knowledge,  though  all  other  publique 
ministers  come  to  me,  except  those  that  doe  not  acknowledge 
me  what  I  aine.  1  had  iust  receaued  the  news  of  i  t  as  the 
king  came  to  carie  me  to  Dauenants1)  opera,  as  he  calls  it. 
I  was  so  full  of  it,  as  I  tolde  it  him,  who  was  much  surpri- 
sed at  it,  I  uill  say  no  more  but  hope  you  uill  doe  yourself 
and  me  that  right  as  to  chide  at  least  your  resident  for  it. 

All  goes  still  verie  well  beere,  the  Duchesse  of  yorke8) 
is  gone  to  drinke  Tunbridge  waters,  hauing  drunke  Bamet 
waters  before  beere.  Yesterday  the  king  and  I  were  at  Ken- 
sington feasted  by  the  Duke  of  Ormond 3)  who  has  hired  that 
house  for  some  yeares,  there  vas  verie  good  companie.  Euerie 
week  I  ma[r]ch  to  one  place  or  other  uith  the  king :  the  next 
week  wee  goe  to  my  Ladie  Herberts,  at  a  house  she  has 
taken  by  Hamptoncourt,  All  goes  still  well  beere,  Mildmav. 
Mounson,  Wallop  and  Harrington  are  to  be  drauen  vpon  bur- 

* 

1)  Wilhelm  Davenant,  von  einfluss  auf  die  entwickelung  des  eng- 
lischen Schauspiels. 

2)  Anna,  tochter  des  kanzlers  Hyde. 

3)  James  Butler,  graf  Ormond. 
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dels  uith  ropes  about  their  necks  to  Tiburne *)  and  their  to 
see  their  coates  of  armes  torne  and  so  deported  returne  in 
the  same  manner  to  perpetuall  prison.  Vaine  and  Lambert  *) 
are  to  be  tried  at  the  kings  bench,  it  nil]  goe  hard  uith  them, 
which  is  all  I  can  now  say,  a  Dieu. 

138. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  d  e  n  k  u  r  f  il  r- 
sten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 3) 

London  1601  Julie  22/12. 

Entrüstung  Ober  die  Vorkommnisse  bei  der  abreise  aus  dem  Haag. 
Verwahrlosung  Rhenens.  Demnächstige  Übersiedlung  nach  Excterhouse. 
Ankunft  des  französischen  gesandten  mons.r  d'Estrades.  Der  könig  im 
harne  der  lordes.  Auseinandersetzung  Ober  zustehende  rechte  betref- 
fend die  dienerschuft  der  königin. 

London  Julie  22/12.  1661. 

Vanderheck  has  done  nothing  but  what  I  commanded 
him,  and  he  hath  vnder  my  hande,  neither  haue  I  taken  all 
the  stuff",  for  1  haue  left  my  oulde  rotten  black  hangings  and 
two  or  three  suites  of  oulde  hangings  that  are  in  my  hall 
and  the  courtesses  chambe[rs|  and  the  trabants  chamber  but 
if  I  haue  need  of  them  I  uill  send  for  them  to.  I  haue  taken 
the  best  as  good  reason,  I  shoulde  it,  being  in  my  j lo- 
wer, and  my  right  as  1  uritt  to  you  by  my  last.  I  hope 
your  resident  did  transgress  your  order  by  going  so  ridieu- 
louslie  to  arrest  my  stuff'  to  all  the  courts  at  the  Hugh  and 
Uoterdam,  it  did  not  at  all  hurt  nie,  but  it  has  done  you 
more  wrong.    I  cannot  imagine  that  anie  about  me  can  bane 

* 

1)  Tyburn. 

2)  Vane  und  Lambert  waren  noch  immer  im  gefiingnisse.  Auf 
ansuchen  der  gemeinen  wurde  ihnen  der  prozess  gemacht.  Lambert 
(9.  Juni  1662)  stellte  sieh  der  königlichen  gnade  anheim,  sein  Spruch 
lautete  auf  tod,  wurde  jedoch  zu  lebenslänglicher  Verbannung  nach 
der  insel  Guernsey  abgemildert.  Der  feurige  republikaner  Vane  ward 
(14.  Juni  1662)  zu  Towerhill  enthauptet. 

3)  Die  antwort  auf  diesen  brief  giebt  Bromley,  letter  XCVI  : 
, Elector  Palatine  to  the  Queen,  in  vindication  of  himself,  concerning 
sending  for  the  stufl'a." 
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priuat  considerations  to  make  me  send  for  my  oune  stuff  for 
ray  oune  scruice;  I  ame  not  altogether  so  weak  as  you  think 
me.  but  I  haue  uitt  enough  to  know  what  is  good  for  myself, 
which  I  uill  preferr  before  anie  others  interrests  either  of  my 
seruants  or  of  those  that  haue  no  case  of  mine,  so  as  both 
Gilles  Vanderheck  and  Michel  haue  done  no  more  then  their 
dutie.  which  I  uill  maintaine  them  in,  and  if  I  doe  returne 
to  the  Hague.  I  may  carie  them  back  thither  againe  uith  me. 
As  for  Rhene,  you  haue  so  abaned1)  it,  as  it  is  a  raillerie  to 
speak  of  it.  when  the  dutch  Anibassadours  goe,  I  shall  haue 
Exceter  *)  house  for  my  L.°  of  Leicester  vill  not  left  his.  The 
trench  ordinarie  Ambassadour  MonB.  d'Estrade3)  is  come,  but 
lias  not  yett  had  publick  audiance,  his  equipage  is  not  yett 
readie.  I  saw  the  king  the  other  day  sitt  in  the  house  of 
Lords,  they  were  all  in  their  robes,  the  king  had  his  robes 
and  croune,  it  was  a  vcrie  handsome  sight.  All  goes  verie 
well  beere,  I  uill  say  no  more  now  because  your  enuoyer  goe 
shortlie  away,  a  Dieu. 

I  forgott  to  tell  you  that  vour  resident  did  his  weak  in- 
deauour  to  tell  my  creditours  to  arrest  my  stuffs,  but  they 
were  wiser  and  may  saflie  trust  me,  in  which  they  shall  n«>t 
be  deceaued,  for  by  the  grace  of  God,  they  shall  be  iustlie 
payed.  I  pray  also  remember  that  neither  Vanderheck  nor 
Michel  are  to  answere  to  none  but  to  me  for  their  actions 
E.  All  my  stuff'  is  saflie  come. 

189. 

E  1  i  s  a  b  e  t  h  .  k  ö  n  i  g  i  n   v  o  n  B  ö  h  m  e  n  a  n  d  e  u  k  u  r- 
f  ii  r  s  t  e  n  < 1  a  r  1  L  u  d  w  ig  von  der  P  f  a  1  z. 

London  1G61  Juli  L><>. 

Rechtmässige  forderungen.  Liebenswürdigkeit  des  königs  Curl  II. 
Baldiges  wohnen  in  Exeterhouse.  Krankheit  englischer  bekannten. 
'Jod  des  pfalzgrafen  von  Zweibrücken.    Bedauern  über  des  Kurfürsten 

benehmen. 

* 

1)  =  abandoned. 

2)  Kxcter. 

o)  d'Kstrade«,  französischer  gesandter  bei  Carl  11. 
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I  woulde  not  answere  yours  of  the  13/23  of  Julie  by  the 
post  since  your  enuoyer  were  so  neere  their  going.    I  haue 
by  my  last  answered  you  concerning  my  stuff,  hailing  no  ioin- 
ture  I  may  take  some  stuff,   for  one  house  since  you  are 
bounde  to  doe  it  for  two,  thoug  1  meane  not  to  keep  it  in 
place  of  my  iointure,  but  onelie  to  shew  you  that  you  awe1) 
me  much  more  then  that  comes  to.    The  king  is  not  bounde 
to  doe  for  me  but  what  he  pleases,  for  being  maried  out  of 
the  house,  he  might  iustlie  pretend  not  to  be  bounde  to  giue 
me  anie  thing,  but  he  is  kinder  then  manie  Nephues  woulde 
be.  his  reuenue  besides  is  not  settled  as  you  beleeue  it  is,  but 
shortlie  it  uill  be  verie  well  settled,  and  I  ame  sure  he  uill 
not  see  me  want,  though  all  that  cannot  excuse  you  to  giue 
me  my  due.    I  leaue  to  these  bearers  to  tell  you  all  that 
passeth  heere.    Walter  uill  tell  you  what  has  passed  at  the 
Hagh,  where  he  found  tanto  di  naso 2).    If  my  oulde  furni- 
ture the  Countess  and  Caplierf!|  haue  a  minde  to  come  oner, 
they  may,  1  haue  left  it  to  their  uills.    When  the  Dutch  Am- 
bassadours  are  gone,  I  shall  haue  Exceter  house,  they  uill  be 
ijone  Mithin  three  weekes  and  I  hope  verie  well  satisfied.  The 
Duchesse  of  Kichmonde  has  now  the  smale  poxe,  she  is  verie 
full  but  out  of  danger,  my  Ladie  Sunderland  has  them  also, 
it  tooke  them  both  in  one  day,  though  the  last  is  in  Noting- 
hamshirc3)  ad  Kufford  and  they  are  both  out  of  danger;  the 
Duke  of  Deuxponts  4)  is  hapie  to  be  ridd  of  this  paine.  I  ame 
sorie  he  left  no  sonns.    I  leaue  the  rest  to  these  bearers  and 
uish  uitii  all  my  heart  that  as  you  wonder  how  the  king  has 
so  little  meanes  to  furnish  me  a  house,  so  you  woulde  not  giue 
occasion  to  people  to  wonder  why  you  sent  those  bearers  uith- 
«"it  coinission  to  giue  the  king  or  me  satisfaction  about  my 


1)  =  owe. 

2)  vgl.  .eine  nose  davontragen,  mit  einer  langen  nase  abziehen." 

3)  Nottinghamshire. 

4)  Friedrich,  der  letzte  pfalzgraf  von  Zweibt  ücken,  geb.  5.  April 
1M6,  folgt  1635,  f  f».  Juli  lfiGl.  Seine  gemahlin  ist  Anna  Juliana  von 
Nauau-Soarburg. 
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iointure,  as  by  your  letters  to  is  both  you  saide.  you  wonlde. 
I  assure  you,  I  aiue  sorie  for  it,  for  your  sake  because  people 
censure  you  for  it,  I  know  this  uill  anger  you,  but  I  doe  it. 
being  your  Mother  not  to  Hatter  you,  and  to  lett  you  know 
that  which  others  dare  not  tell  you.  1  pray  God  bless  you 
and  giue  you  grace  to  change  your  minde  to  the  better,  E. 

140. 

Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n  von   Bo  h  m  e  n  a  n  den   k  u  r- 
f  H  r  s  t  e  n  0  a  r  1  L  u  d  w  l  g  v  o  n  d  e  r  P  f  a  1  z. 

London  1661  August  12  2. 

Unliebsame  auseinandersetzung  wegen  der  nach  England  mitgenomme- 
nen sachen  und  über  das  eheliche  Verhältnis  Carl  Ludwigs 

London  Aug.:  12/2.  1661. 

I  beleeue  you  are  worse  informed  then  I  ame  about 
my  creditours,  for  I  amo  sure  they  were  vrged  to  stay  my 
goods.  I  beleeue  Walter  did  not  know  it,  being  done  before 
Iiis  being  there,  and  most  people  doe  not  lone  to  tell 
of  anie  dessein  they  had  failed,  but  I  ame  to  iust  as  not 
to  blame  your  seruants  for  obeying  of  your  commandes1). 
nor  haue  you  reason  to  blame  mine  for  following  of  my  or- 
ders. I  beleeue  your  seruants  durst  doe  nothing  but  by  your 
commande  so  mine  did  the  same  and  one  may  easilie  imagine 
they  durst  not  vndertake  it  uithont  my  commande  *),  but  by 
your  enuoyer  and  my  letters  before,  I  haue  answered  all  this. 
If  1  had  as  much  nieanes  to  buy  hangins  as  mo  Lo.  Crauen 
lias,  1  shoulde  not  haue  bene3)  so  rigorous  as  to  take  what  is 
my  right,  but  his  house  uill  not  be  troubled  uith  them  I  think. 
I  may  clainie  to  haue  some  part  in  the  Palatin  house4)  else 
I  ame  not  your  Mother  though  you  cannot  afford  me  a  house. 

you  need  not  grudge  me  the  little  1  haue  from  your  house, 

* 

1)  Hierzu  von  anderer  (vermutlich  des  kurfürsten)  hand  herange- 
schrieben: „comme  si  j'avois  coiumende  ce  point  touchant  les  creJi- 
teurs."'  Wegen  des  einbandes  ist  das  lesen  dieser  heranschrift  schwie- 
rig und  nicht  Überall  möglich. 

2)  Herangeschrieben:  „comme  si  cela  n'arrivoit  souvent  * 

3)  Herangeschrieben  :  rje  ne  seay  comment  cela  vient  a  j»ropo«v 

4)  Von  andrer  hand  herangeschrieben:  „ estrange  disoonr." 
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which  I  take  not  as  represailes  l)  but  my  right.  It  had  bene 
base  in  you  to  haue  bought  my  Brothers  stuff.  I  ame  glad 
my  Nephue  is  now  in  a  condition  to  be  enuied2),  if  his  father 
had  bene  so  at  the  treatie  of  Munster,  you  had  lost  neither 
the  high  Palatinat  nor  the  Berkstrase.  As  for  the  lyes  are 
uritten  of  you  as  you  say,  it  is  more  then  I  know,  for  I  neuer 
heard  you  had  beaten  your  uife  nor  drawen  your  sworde  at 
her.  I  beleeue  flateres  go  on  both  sides  to  make  all  worse 
for  theire  oune  end ;  as  for  uhat  you  urite  of  Crofts  s)  and  the 
reck  I  beleeue  all  is  not  as  you  heare.  Cochem 4)  played  the 
knaue  uith  Montrose  but  you  are  apt  to  catsh  at  anie  thing 
against  my  Nephues5),  but  this  is  too  much  of  this  subiect 
alreadie.  I  uill  spare  my  little  uitt  to  answere  your  geere6) 
of  my  Lo.  of  Leicesters  house,  though  I  doe  not  want  one, 
I  uish  I  had  not  too  good  occasions  to  repay  them,  for  though 
you  doe  not  or  uill  not  beleeue  it,  I  ame  still  your  true  good 
Mother.  E. 


141. 

Elisabeth,  konigin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  August  23. 

1)  Herangescbrieben :  „on  n'est  pas  oblige  de  luy  meubler  des 
uaUons  hors  le  Palatinat,  ny  par  le  traitte  de  manage  ny  par  la 
coustume. 

2)  Hierzu  herangeschrieben:  „come  si  je  louvois."  [?] 

3)  Crofts,  vertrauter  Mazarins. 

4)  Cochrane,  oberst  in  der  armee  der  Covenanter.  S.  Napier, 
Montrose  and  the  covenanters.  London  1838,  bd.  I,  s.  328  u.  f. 

5)  Herangeschrieben:  c'est  a  Toccasion  dea  meubles  que  je  luy 
eacrivois  que  je  n'avais  pas  use  de  repressailles  parceqne  le  feu  Roy 
me  devoit  d'arrivrage  com  me  Crofts  et  Cochrnn,  quoyque  jo  lousse 
l>ien  peu  faire  sur  les  meubles  du  d.*  Roy  lorsque  j'estois  en  Angle- 
terre  et  que  le  par.*  ont  peu  faire  avoir  [?]  ou  moindre  mot  de  ma 
part,  qu'est-ce  que  cela  contre  le  Roy  d'apresent. 

C)  gear.  Herübergeschrieben  an  dieser  stelle  von  anderer  hand  : 
7>1  ne  ra'en  souvient  pas.u 

EUMbcth  Ton  Böhmen.  14 
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Erkältung.  Begütigende  beurteilung  des  Streitpunktes.  Krankheit 
Monk's.  TJngevrissheit  Ober  die  begegnung  des  königs  Carl  II.  mit  der 
Infantin  und  die  reise  der  königin  Henriette  Marie  nach  England. 
Französische  Schauspieler.    Aussicht  auf  das  wohnen  in  Excter-House. 

London  August  23.  1661. 

I  had  a  cold  the  last  week  that  I  could  not  answere  vour 
letter  where  I  see  you  are  verie  angrie,  I  uill  say  no  more  to 
you,  onelie  although  not  onelie  Michel  hutt  all  my  other  ser- 
uants  were  vnder  your  fathers  command  and  his  while  he 
lined,  they  are  none  of  yours  but  mine,  now  no  more  then 
yours  are  mine,  which  is  all  1  uill  say  to  it.  1  hope  before 
this  your  enuoyerfs]  are  uith  you,  if  they  tell  you  nil  the  truth 
as  I  dout  not  but  they  uill,  you  uill  see,  you  haue  done  your 
self  more  wrong  then  you  haue  angred  me,  who  ame  not  at  all  an- 
grie at  you  but  for  the  wrong  you  doe  yourself,  I  uill  answere  you 
nothing  concerning  my  seruants,  your  opinion  of  them  being  so 
out  of  reason,  and  your  excuse  for  stopping  my  goods  else  Walter 
had  not  bene  sent  to  carie  them  awaye.  I  uill  say  no  more 
of  this  foolish  subiect,  which  deserues  not  so  much  trouble. 
There  is  heere  little  news  onelie  there  is  a  new  disease  beere 
that  kills  some  and  manie  escape.  The  Duke  of  Albemarle1) 
has  it  but  God  be  thanked  he  is  out  of  danger  and  vpon  his 
recouerie.  All  is  verie  peaceable  heere.  It  is  not  certaine 
whither  or  not  the  king  goes  his  progress,  but  onelie  to  meet 
the  Infanta  at  Portsmouth.  I  cannot  tell  vhither  the  Queene 
my  Sister  come[s]  this  winter  or  not,  but  my  Lo.  St.  Alban  *) 
uill  be  heere  this  next  month.  Wee  haue  french  players  heere 
that  act  not  ill,  they  are  not  those  you  haue  seene  at  the 
Hagh,  this  is  all  my  news,  onelie  the  states  Ambassadours 
uill  be  short-lie  dispatched  and  I  beleeue  well  dispatched,  then 
I  shall  haue  Exceter  house.  Farewell,  god  bless  you  and  make 
you  see  the  truth  of  all  things  then  you  uill  know  I  ame  still 
your  true  good  Mother. 

142. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

1)  Georg  Monk,  herzog  von  Albemarle. 

2)  Henry  Jenny n,  earl  von  St.  Albans. 
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f Arsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  September  22/12. 

Abermalige  besprechung  alter  Streitpunkte.    Die  königliche  Unterstütz- 
ung.   Hoffnung  auf  Vermehrung  der  von  dem  kurfürsten  zu  zahlenden 
einkünfte.    Wunsch  seiner  Sinnesänderung  der  mutter  gegenüber.  Wie- 
derherstellung kranker  bekannten. 

London  Sep:  22/12  1661. 

I  see  by  your  last  letter,  that  when  you  haue  an  opinion 
of  athing  l)  there  is  no  persuading  you  the  contrarie.  I  neuer 
censured  your  letters  and  actions,  but  what  I  found  was  con- 
trarie to  what  I  ame  sure,  1  haue  deserued  of  you,  but  be- 
fore the  worlde  they,  that  tell  you  I  complainde  of  you, 
tell  you  a  false  lye.  It  is  true,  I  did  lett  the  king,  my  Ne- 
phue,  [see]  how  smale  meanes  you  gaue  me  to  subsist  vpon, 
hauing  none  other  to  haue  recours  to,  but  to  him,  I  was  for- 
ced to  recomraand  it  to  his  councell,  such  abusiness  coulde 
not  be  kept  secret,  as  for  the  stopping  of  the  stuff,  the 
Dutch  Ambassadour  had  the  news  before  I  had  it,  and  the 
sending^of  Walter  to  bring  it  away.  I  assure  you,  I  did  com- 
plaine  of  it  to  none  but  your  enuoyer,  but  all  did  tell  me  of 
it,  that  came  to  see  me,  as  Prince  Maurice  and  Weimar*) 
and  all  wondered  at  it;  people  uill  wonder  much  more  when 
they  shall  see  the  stuff  that  was  at  Rhene,  which  that  beast, 
your  Castelin,  there  has  lett  spoile  extremelie,  so  as  I  must 
make  both  states  and  chaires  and  stooles  and  carpets  all  new 
before  1  can  remoue  from  hence  to  Exceter  house  when  the 
dutch  Ambassadours  shall  goe.  The  king  has  settled  vpon 
me  during  my  life  athousand  pound  storlin  a  month.  I 
hope  your  anger  uill  be  ouer  and  that  you  uill  augment  what 
you  giue  me,  towards  what  you  ow  me  of  my  iointure.  You 
may  haue  what  opinion  you  please  of  me  but  I  assure  you 
none  is  more  sorie  then  I  ame  when  I  heare  people  censure 
you  for  your  actions,  I  assure  you  I  doe  not  doe  it  before 
folkes,  but  thoghts  are  free.    1  pray  God,  you  may  one  day 


1)  =  a  thing. 

2)  Weimar? 
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1661  Dezember  7. 


see  how  iniustlie  your  opinion  of  me  is  grounded.  I  woulde 
be  verie  glade  to  know  which  of  my  soman  t-s  you  haue  so  ill 
an  opinion  off,  for  trulie  I  cannot  imagine  who  they  are,  hail- 
ing so  few. 

There  is  little  news  heere,  all  is  quiet.  There  be  manie 
sick  of  feauers.  The  good  Duke  of  Albemarle1)  has  bene 
verie  sick  but  is  now  recouering,  the  Duchess  of  Kichmonde 
is  well  recouered  of  the  smale  poxe  and  not  marked.  I  haue 
no  more  to  say  but  I  pray  remember  to  send  me  wine  and 
wormwoodwine,  a  Dieu.  E. 


143. 

Kurfürst  Carl  Ludwig   von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1661  Dezember  7. 

R.  of.  Boh2). 

Freude  fiber  die  glückliche  Wiederherstellung  der  königin. 

H[eidelberg]  7.  Dec:  1661. 
Madame. 

Though  severall  of  my  former  letters  haue  not  had  the 
good  fortune  to  be  soe  understood  by  Yr.  Ma.ty,  as  might 
leave  me  without  apprehension  for  the  future,  yet  my  joy 
overwaing3)  my  judgem[en]t  vpon  this  occasion  of  Yr.  happy 
recovery  of  a  great  Cold,  hath  made  me  adventure  once  more 
to  trouble  you  with  this  duty,  for  to  assure  Yr.  Ma.tv  in  all 
humility,  that  nothing  can  be  more  well  come  newes  tome  than 
to  heare  of  Yr.  constant  health  and  prosperitie.  Which  beeng 
bound  to  wish  and  pray  for  I  doe  not  alleadge  the  contente- 
ment  I  take  therein  as  meritorious.  But  Am  glad  to  make 
use  of  such  an  oportunity  as  may  put  your  M.,y  in  minde,  of 
the  only  thing  remanent  which  I  am  sure  you  cannot  dis- 
like in  me  and  as  long  as  I  have  a  beeng  shall  be  unsepa- 
rable  from  me. 

* 

1)  Georg  Monk,  berzog  von  Albemarle. 

2)  Concept. 

3)  =  over  weighing. 
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144. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1662  Februar  1/11. 

Dank  fQr  der  königin  eigenhändige  zeilen.    Gute  wünsche  für  ihr  be- 
finden. 

Heidelberg]1)  1/11.  Feb.  1662. 
Madame. 

I  did  not  expect  soe  great  a  reward  for  the  smal  duty 
1  payed  you  in  my  last,  as  Yr.  Ma.tieR  oune  hand,  it  had  bin 
sufficient,  to  have  bin  certified  by  another,  that  my  letter  was 
not  unacceptable  to  you ;  I  am  the  more  sensible  of  that  fa- 
vour, because  I  know  how  troublesome  it  is  to  writte,  when 
one  hath  any  defluxion  and  could  have  wished  Yr.  M.tJ  had 
made  use  of  noe  other  phisick  for  it  then  Yr.  owne,  that  is 
none,  which  by  observation  I  ever  found  the  best.  The  un- 
reasonablenesse  of  the  wheather  hath  caused  such  distempers, 
which  I  hope  a  faire  Spring  will  rectifie,  and  a  good  aire 
perfectly  recover  Yr.  Ma.ty ,  whom  I  pray  God  to  preserve  yet 
these  many  yeares.    I  shall  remaine  whilst  I  live2). 

* 

1)  Concept.  Wohl  der  letzte  brief,  den  der  kurfürst  Carl  Ludwig 
an  seine  mutter  richtete,  da  sie  am  13.  Februar  1662  starb. 

2)  Eine  Unterschrift  fehlt  diesem  concept.  Es  ist  auf  die  rückseite 
des  conccptes  zu  dem  briefe  vom  7.  Dez.  1661  (nr.  143)  geschrieben. 
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E.  Registro  Curia"  Praeroga  t  i  va"  Cant.  Extract') 
Au  nom  du  Pere  et  du  Fils  et  du  St.  Esprit. 

Nous  soubsignee  estant  en  parfaitte  sante  et  ne  scachant 
combien  il  plaira  a  Dieu  de  Nous  y  continuer,  Nous  auons 
voulu  faire  cette  notre  disposition  et  deniiere  volonte,  et  re- 
commendant  nostre  ame  a  nostre  unique  Sauueur  Jesus  Christ 
et  nostre  corps  pour  estre  enterre'  parmy  nos  Ancestres  dans 
l'Eglise  de  Westminister  auprez  de  feu  nostre  frere  aisne  le 
Prince  Henry. 

Et  venant  a  la  diuision  de  Biens  que  Dieu  Nous  a  lais- 
sez,  declarons  et  instituons  par  cellecy  nostre  Principal  beri- 
tier  nostre  fils  aisne  le  Prince  Charles  Louvs  Electeur  Pala- 
tin,  voulant  qu'il  ait  absolue  et  entiere  jouissance  et  posses- 
sion de  tout  ce  que  Nous  quittons,  en  mourant,  hormis  ce  que 
Nous  donnons  a  Nos  Fils  et  Filles  les  Princes  Rupert.  Ed- 
ward et  la  Princesse  Elisabeth  et  la  Duchesse  de  Brunswie. 
Nous  donnons  a  nostre  Fils  le  Prince  Rupert  tout  ce  qui  Nous 
est  dil  d' argent  et  ce  qui  Nous  est  en  main,  touttes  nos  Princi- 
pals Bagues  et  Vaiselle,  et  autres  Meubles  qui  sont  a  Nous: 
ii  nostre  Fils  le  Prince  Edward  Nous  donnons  un  de  Nos 
grands  Diamants  en  table  qui  est  un  peu  t'aible  attache  a  un 
Ruband  en  Barcelet;  a  nostre  fille  la  Princesse  Elisabeth  Nous 
donnons  nos  pendans  d'oreille  d'Emeraudes  auec  deux  Perles 
qui  y  pendent;  a  ma  fille  la  Duchesse  de  Brunswie  nous  don- 
nons nostre  petit  tour  de  perles  que  Nous  auons  touiours  porte', 
voulant  qu'il  soit  permis  a  nos  surd.8  tils  et  filles  de  prendre 
les  dons  par  celle  cy  a  eux  assignez  ou  comme  Coheritiers 
legataires  on  tel  autre  facon  qu'il  leur  plaira  tellement  que 
nos  fils  et  filles  susnommez  les  pourront  prendre  de  leur  chef 
sans  estre  oblige  de  les  tirer  des  mains  de  nostre  Principal 
heritier  recommendant  et  ordonnant  comme  mere  ä  tous  nos 
enfans  de  viure  dans  la  crainte  de  Dieu  en  bonne  Vnion  et 

* 

1)  Copie  eines  testamentes  der  königin  Elisabeth  von  Böhmen. 
Kgl.  Staatsarchiv  Hannover. 
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coucorde  ensemble,  et  ne  contrevenir  au  contenue  de  cette 
nostre  derniere  volonte  que  nous  entendons  et  comraendons 
estre  tenue  pour  valide  et  infrayable  et  comme  si  touttes  les 
furmalitez  des  Droiets  y  escrit  obserue,  voulant  que  cellecy 
prenne  son  eflect  comme  Testament,  Codicille,  Donation  a  cause 
de  moi*t,  ou  tellement  que  quelque  disposition  puisse  valoir 
nous  reseruant  la  puissance  de  faire  sous  nostre  main  les  Co- 
dicilles  qui  nous  plairont.  —  En  foy  de  quoy  et  a  fin  que  nos 
Enfans  se  gouuernent  selon  allecy  Nous  l'auons  escritte  de 
nostre  propre  main  et  signe  et  seelle  du  cachet  de  nos  armes. 
Fait  a  la  Haye  ce  8/18  de  May  1661. 

Elizabeth. 


Quarto  die  mensis  Martij  anno  Domini  1661  iuxta  Se- 
mandavit  Com.'11  Serenissimo  Principi  Ruperto  Duci  Cumbriae 
Iuclyti  ordinis  Aureae  Periscelidis  Equiti,  Filio  et  legatario  in 
huius  testamento  uocatoad  administrandum  bona  Jura  et  Cre- 
dita  Serenissima''  Majestatis  suae  Elizabetha  Bohemiae  Regina 
iuxta  tenorem  et  effectum  huius  testamenti  primitus  de  be- 
nex  [?]  verbum  honoris  asserente. 

Ce  jourdhuy  19  de  May  Tan  mil  six  cents  soissante  un, 
aprez  le  disner  a  trois  heures  comparust  par  deuant  moy  Mar- 
tin Bechmann  Notaire  Publique  admis  et  jure  par  la  Cour  de 
Hollande,  Resident  a  la  Haye  et  deuant  les  Temoings  cy  bas 
norcunes  Sa  Majeste  la  Heyne  de  Boheme  declarant  que  dans 
cette  couuerte  est  compris  et  enclos  son  Testament  et  derniere 
volonte  escritte  et  signee  de  la  main  propre  de  sa  Majeste  — 
laquelle  se  trouue  par  la  grace  de  Dien  en  bonne  sante  et 
plein  d'etendement  memoire  et  raison,  Voulant  que  son  d.1 
Testament  Codicille  donation  entre  les  Vifs,  ou  a  cause  de 
mort  ayant  fait  confirmer  et  seeller  cette  couuerte  en  quatre 
endroits  du  cachet  de  sa  majeste. 

ainsi  fait  et  passe  a  la  Haye  en  la  presence  de  Mon- 
sign/  George  Guillaume  Due  de  Brunswich  et  Lunel)Ourg  et 
de  Mess."  Jacob  de  Wassenar  Seign/  d'Obdam,  d'Aerailius  de 
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Bouchorst  Seign/  de  Wimnienuui  et  Jean  Copes  Conseiller 
et  Resident  et  de  Son  Alt.  El.  de  Brandebourg  Temoings  a 
ce  specialleinent  vequis. 

Elizabeth.    George  Guillaume  de  Brunsuig  et  Lunebourg. 
J.  de  Wassenar,  Bouchorst.   Joh.  Copes.  M.  Beechmann. 
Nots.  Rebl. 
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Register. 


Aber  deen,  stadt  in  Schottland,  15.40. 
Anhalt:  Jobann  Georg  II.  fürst  von 
Anhalt,  116. 

Henriette     Katharina ,  tochter 
Friedrich  Heinrichs  von  Ora- 
nien,  gemahlin,  JohannGeorgll. 
von  Anhalt,  116. 
Argyle,  Archibald  Campbell,  mar- 
quis of,  12.  164.  165.  169.  171. 
Arundel,  lord  of,  herzog  von  Nor- 

folke,  178. 
Athole,  Gordon  earl  of,  12, 
Bacharach,  stadt  am  Rhein,  37. 

105.  190.  192.  196. 
Baden :  Carl  Ufagnus  markgraf  von 
Baden-DurJach,  76.  167. 
Friedrich  VI.,  markgraf  von  Ba- 
den-Durlach,  167.  170. 
Baest,  monsr.,  pfalzischer  resident 

in  Brüssel,  108.  109.  111.  112. 
Bayern :  Albert  Sigismund  von  Bay- 
ern, biachot'  von  Freising,  126. 
Ferdinand  Maria,  kurfurst  von 

Bayern,  23. 
Maximilian  Heinrich  von  Bayern, 
kurfurst  von  Cöln,  78. 121.  125. 
126.  184.  187. 
Barbados,  insel  zu  den  kleinen  An- 
tillen gehörend,  4. 
Bargfeld,  baron  von,  1. 
Becnmann,  Martin,  notar,  215.  216. 
Bellievre,  de  Pomponne  de,  fran- 
zösischer gesandter  im  Haag,  15. 
Bergen  op   Zoom,  stadt  in  Bra- 
bant, 89.  126. 
Berkeley,  sir  John,  84. 
Berkeley,  Maurice  142. 
Berwick,  stadt  in  England,  4. 
Bettendorf,  Johann  Philipp  von, 
pfalzischer  hofgerichtsrat  ?  17. 
Beverningk,  holländischer  coimnis- 

sionär,  33. 
Booth,  sir  George,  parteiganger 

Carls  IL,  116.  135. 
Bonstedt,  baron  von,  149.  166.  167. 
Bourdeaux,  französischer  gesandter 
in  England,  158.  160.  164.  165. 
Bradschaw,  John,  president  des  ge- 
richtshofes  zur  anklage  gegen 
Carl  L  148.  151.  195. 


Brandenburg:  Elisabeth  Charlotte, 
kurfür8tinwitwe    von  Branden- 
burg,  geborene  prinzessin  von 
der  Pfalz,  16.  18.  29.  56.  118. 
124.  127.  141.  197.  201. 
Friedrich  Wilhelm,   der  grosse 
kurfürst ,    von  Brandenburg, 
147.  154.  159.  161.  163.  171. 
175.  184.  191.  197. 
Luise  Henriette,  kurfürstin  von 
Brandenburg,  geborene  Prin- 
zessin von  Oranien,  112.  116. 
175. 

BraunschweigLüneburg:  Anna  Ele- 
onore, herzoginwitwe  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,geborene  prin- 
zessin  vonHessen-Darmstadt,  109. 
Christian  Ludwig,  herzog  von 

Celle,  45. 
Ernst  August,  herzog  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,  bischof  von 
Osnabrück,  91.  95.  104.  110. 
116.  188.  202. 
Georg  Ludwig,    söhn  herzogs 
Ernst  August  und  der  Prin- 
zessin Sophie,  150. 
Georg  Wilhelm,  herzog  von  Han- 
nover, 110.  116.  119.  121.  142. 
146.  147.  149.  150.  188.  203. 
215.  216. 
Johann  Friedrieh,    herzog  von 

Braunschweig-Lüneburg,  80. 
Sophie ,  gemahlin  des  herzog« 
Emst    August    von    Braun  - 
schweig  -  Lüneburg ,  geborene 
Prinzessin  von  der  Pfalz,  7.  9. 
34.  38.  40.  62.  73.  80.  82.  90. 
94.  95.  96.  99.  104.  108.  109. 
110.  111.  116.  119.  120.  121. 
122.  123.  125.  132.  134.  136. 
137.   138.  150.  154.  157.  167. 
195.  198.  203.  214. 
Breda,  festun g  in  Brabant,  1.  2. 
11.  13.  46.  103.  119.  122.  140. 
142.  184.  185. 
Brederode,  madame  de,  11.  83. 
Brederode,  monar.  19.  60.  89. 
Bristol,  Georg  Digby,  earl  of,  110. 

193.  198. 
Browne,  John,  135. 
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Broughton,  43.  69.  84.  88.  95.  122. 

Brugge,  stadt  in  West-Flandern, 
76.  79.  80.  158. 

Brüssel,  stadt  in  Süd-Brabant>  61. 
63.  74.  79.  81.  93.  103.  105.  108. 
110.  111.  113.  129.  131.  184.  199. 

Buckingham,  George  Villiers,  her- 
zog von,  12.  161. 

Camerarius,  Ludwig,  pfälzischer 
Staatsmann,  50.  196. 

Camerarius,  söhn  des  Ludwig  Ca- 
merarius, 5.  9.  103.  106.  120. 
124  127.  129.  132.  135.  141.  144. 
172.  192.  196. 

Cardenas,  don  Alonzo  de,  spani- 
scher gesandter  in  England,  70. 
74.  79. 

Carey,  miss,  38.  41.  42. 

Cavendish,  William,  marquis  von 
Newcastle,  119. 

Chanut,  Pierre,  französischer  ge- 
sandter im  Haag,  45. 

Chatbume,  Harry,  englischer  arzt, 
28. 

Cholmely,  Hugh,  116. 
Choqueux,  De,  69, 
Chreighton,  sir,  32. 
cinnamon  water,  101.  119. 
Claypole,  lady,  Elisabeth,  geborene 

Cromwell,  97. 
Clewe,  stadt,   174.  184.  189.  191. 

200. 

Clos  von  Neuenburg,  pfälzischer 
abgesandter,  153.  156.  160.  165. 
170.  174. 

Cochrane,  oberst  in  der  armee  der 
Covenanter,  209. 

Colalto,  Claudius,  graf  von,  kaiser- 
licher kämmerer,  199. 

Colepeper,  John  lord,  103.  122. 
164.  166.  170. 

Cond*1,  Louis  II.  de  Bourbon,  prinz 
de.  genannt  der  grosse,  franzö- 
sischer general,  32.  79.  82. 

Copes,  Johann,  210. 

Coüington,  lord.  friedensvermittlcr 
mit  Spanien  unter  Karl  I.,  155. 
159. 

Cottrell,  sir  Charles,  26.  28.  31. 
32.  40.  42.  46.  60.  61.  67.  69.  70. 
71.  73.  75.  76.  146.  148.  163. 
194. 

covenant,  nationalblind  der  Schot- 
ten. 32.  140. 

Curtius.  kaiserlicher  Vizekanzler  in 
Wien,  48.  63.  72.  111.  156.  163. 

Craven,  sir  William,  5.  9.  14.  16. 


17.  25.  31.  32.  34.  41.  46.  86.  88. 

137.  155.  157.  172.  175.  185.  208. 
Craven,  Cary  lord,  103. 
Crofts,  vertrauter  Mazarins.  209. 
Cromwell,  Olivier,  protektor  von 

England,  4.  20.  33.  34.  36.  40. 

43.  44.  52.  53.  54.  56.  57.  63.  67. 

70.  82.  97.  98.  119.  123.  148  151. 

155.  161.  163.  165.  168.  173.  195. 

198. 

Danzig,  stadt  in  Preussen,  73. 
Davenant,  Wilhelm,  204. 
Dänemark:  Christian  IV.,  könig 
von  Dänemark,  98. 
Friedrich  III.  könig  von  Däne- 
mark 98  100.  128.  180. 
Sophie  Amalie,  königin  von  Dä- 
nemark, geborene  Prinzessin 
von  Braunschweig-Lüneburg, 
45. 

Degenfeld,  Luise  freiin  von,  92. 

Delft,  stadt  in  Holland,  3.  50. 

Denzil  Hollis,  Sprecher  des  Unter- 
hauses, 145. 

Derby,  James  Stanley,  earl  von,  116. 

Deuxponts,  mile,  de,  5. 

Digby,  sir  Kenelm,  33.  110.  111. 
118. 

Dohna,  graf  Achatius  zu,  197.  210. 

Dohna,  grätin  Katharina  zu,  gebo- 
rene gräfin  Solms,  197.  201. 

Dohna,  graf  Christoph  zu.  180. 

Dohna,  graf  Fabian  zu,  99.  163. 

Douglas,  schwedischer  general,  100. 

Dover,  stadt  in  England.  180. 

Dumferlin,  graf,  12. 

Dunbar,  stadt  in  Schottland,  129. 

Dunkirchen ,  französische  seefes- 
tung,  71.  96. 

Duppa,  Brianus,  bischof  von  Sa- 
lisbury, 178. 

Dury,  John,  51.  61. 

Eberstein,  Casimir  graf  von,  188. 

Egmont,  Graf,  125,  126. 

England:  Anna,  königin  von  Eng- 
land, geborene  pnn/.essin  von 
Dänemark.  49. 

Karl  I.,  könig  von  England.  51. 

93.   136.   140.   148.    154  157. 

160.   162.  163.  168.  169  173. 

174.  175.  178.  183. 
Carl  II.,  könig  von  England.  4. 

12.  15.  19.  20.  43.  45.  47.  48. 

53.  58.  63.  66.  74.  76.  79  81. 

82.  85.  86.  93.  99.  105.  108. 

109.  110.  111.  113.  118  123. 

125.  129.  134.  140.  142.  143. 
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145.  146.  147.  150.  153.  159. 
160.  164.  165.  166.  169.  173. 
174.  175.  177.  178.  179.  183. 
1»6.  187.  189.  191.  193.  195. 
197.  200.  202.  204.  206.  207. 
210.  211 

Elizabeth,  königin  von  England, 

49.  169.  174. 
Elisabeth,  tochter  Carls  I.  von 

England,  173. 
Heinrich,  prinz  von  Wales,  17. 

97.  214. 

Heinrich,  herzog  von  Glocester, 
10.  11.  61.  93.  96.  113.  145. 

146.  147.  148.  175.  177.  178. 
18  7  189.  192. 

Henriette  Marie ,   königin  von 

England,  geborene  prinzessin 

von  Frankreich,  39.  45.  99. 

110.   111.  113.  118.  125.  137. 

1*0.  182.  183.  184.  185.  187. 

1*9.   190.  195.  210. 
Henriette,  tochter  Carls  1.,  172. 

182.  183.  185.  187.  192.  193. 

195. 

,I;ikob  1.,  könig  von  England, 

156.  162.  168.  173.  175. 
Jakob,  herzog  von  York,  1.  57. 
80.  82.  93.  96.  113.  116.  135. 
145.  147.  158.  178.  179.  180. 
181.  183.  184.  187. 
Eatrades,  D\  französischer  gesand- 
ter in  England,  206. 
Excterhouse,  206.  207.210.  211. 
Fairfax,  Thomas,  123. 
Finch,  lord  Siegelbewahrer,  186. 
Fleetwood,  Charles,  sehwiegersohn 

Oliver  Cromwells,  123. 
Frangipani ,  der  spanische  kom- 
mandant  von   Frankenthal,  24. 
Fr  aiser,  Dr.,  englischer  Arzt,  177. 
Frankenthal,  pfälzische  Festung. 
2.  3.  4.  6.  8.  20.  22.  23.  36.  190. 
191.  194. 

Frankreich :  Ludwig  XIV.,  könig 
von  Frankreich,  141.  130.  132. 
137.  159. 

Philipp,  herzog  von  Anjou,  später 
von  Orleans,  172.  185. 
Fravs,  pfalzischer  beamter,  189. 

200.  202. 
Fri  edel  »heim,  ort  in  der  Pfalz,  6.  8. 
Fünen,  dänische  insel,  125.  126. 
Fuensaldana,  spanischer  gesandter 

in  Frankreich,  34.  74. 
Fuentarabia  123.  125. 
Gauiara,  don  Estephau  de,  spani- 
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scher  gesandter  im  Haag,  146. 

Gent,  Johann  von,  herzog  von  Lan- 
caster,  39.  165.  169. 

Gent,  Otto,  138.  139.  143. 

Gerard,  Jack,  32. 

Gerbicr,  Balthasar,  miniaturpor- 
traitist,  156.  159. 

Genuersheim,  stadt  in  der  Pfalz, 
115. 

Glencair,  earl  of,  47.  128.  169. 
Gothenburg,  stadt  in  Schweden, 
135. 

Gravelingen,  befestigte  seestadt  in 

Frankreich,  25.  97. 
Gravesend,    stadt    in  England, 

177. 

Greenwille,  sir  John,  143. 
Grenville ,   dienerin   der  königin 

von  Böhmen,  43.  69. 
Grimani,  abbe,  107. 
Groot  de,   14.  31.  33.  34.  36.  64. 

84.  85.  86.  87.  88.  89.  90.  95.  96. 

115.  121.  126. 
Hamptoncourt,  schloss,  204. 
Hamilton,  James  marquis,  12.  19. 

164.  170. 

Hammerstein,  Georg  Christoph  von, 
braunschweig-lüneburgischer  rat, 
157.  167. 

Harcourt,  graf  von,  78. 

Haarlem,  stadt  in  Holland,  3. 

Haro,  don  Luys  de.  spanischer  prin- 
zipalminister, 125. 

Haslerigh,  Arthur,  englischer  re- 
publikaner,  4.  129.  134.  136.  158. 

165.  169.  171.  187.  192. 

Havre   de    Grace,  französischer 

Hafen,  185. 
Heidelberg,  stadt  in  der  Pfalz,  25. 

27.  32.  33.  39.  41.  51.  52.  57.  62. 

66.  67.  71.  72.  147.  155.  163.  177. 

185.  191. 

Heilbronn,  xtadt  am  Neckar,  2.  6. 
23 

Heck,  Gilles  van  der,  37.  60.  67. 
82.  103.  105.  117.  190.  192.  205. 
206. 

Helmont,  Franz  Mercur  van,  152. 
Herbert,  lady,  84.  201. 
Herbert,  lord  95. 

Hertford,  Charles  Seymour,  graf 
von,  herzog  von  Somerset,  177. 
182. 

Hessen:  Amalie   Elisabeth,  land- 
grätin  von  Hessen-Cassel,  20. 
Ernst,    landgraf   von  Hessen- 
Kheinfels,  68. 
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Wilhelm  VI.  landgrof  von  Hessen- 
Cassel,  56. 
Hinton,  Dr.,  englischer  arzt,  177. 
Hocquincourt,  marschall,  72. 
Hoen,  Friedrich  von  der  Lippe, 

genannt,  pfälzischer  geheimratli, 

52.  54.  57.  63.  103.  105.  131. 
Hohcnzollern ,    Marie  Elisabeth, 

prinzessin  von,  geborene  gräfin 

von  Bergen  op  Zoom,  41.  83.  84. 

85.  86.  87.  88.  89.  90.  91.  95.  96. 

112.  115.  121.  125.  126. 
Holstein-Glücksburg.  Maria  Sibylla 

prinzessin  von,  geborene  gräfin 

von  Nassau-Saarbrücken,  41. 
Honsalaerdvck,  oranisches  sehloss, 

15.  93.  97.  109.  110.  112. 
Honthorst,  bildnismaler,  10. 
Huntly,  Georg  Gordon,  marquis 

von,  12. 

Hyde,  Anna,  nachmals  gemahlin 
des  herzogH  von  York,  112.  181. 
183.  185.  204. 

Hvde,  ladv.  69. 

Hyde,  sir  "Edward,  69. 

Hvde,  Hary,  söhn  des  sir  Edward 
"Hyde,  193. 

Jamaica,  insel  zu  den  grossen  An- 
tillen gehörend,  60. 

Johnstouu  von  Warriston,  12. 

Jongestal,  gesandter  von  Friosland, 
33. 

Ireton,  Schwiegersohn  Oliver  Crom- 

wells,  148.  151.  195. 
Juxon,  erzbischof  von  Canterburv 

178.  180. 
Keithe,  sir  William,  97. 
Kenmore,  lord,  40. 
Kensington,  schloss,  204. 
Killegrew,  Henry,  149.  151. 
Killegrew,  Nan,  47. 
Killegrew.  Thom.,  103.  118. 
Kilsyth,  stadt  in  Schottland.  31. 
Kinsale,  stadt  in  Schottland,  1. 
kirke  =  schottische  Kirche,  12. 
Kurland,  Jakob,  Herzog  von,  100. 

128. 

Kurland,  Luise  Charlotte,  gemah- 
lin  Jakobs  von  Kurland,  gebo- 
rene prinzessin  von  Brandenburg. 
128. 

Lambert,  John,  general  major  der 
independentischen  armee,  4.  20. 
116.  119.  123  125.  128.  129.  140. 
142.  169.  171.  187.  205. 

Landas.  mile.,  5. 

Lauderdale,  John  Maitland,  erster 


herzog  von,  163.  170. 
Lenthall,   Will  iam ,    Sprecher  des 

langen  parlaments,  134,  158. 
Lcssley,  Robin,  25.  168. 
Lessley,  Mr.,  119.  120. 
Leyden,  stadt  in  Holland,  104.  110. 

119.  122.  193. 
Leven,  Carl  Caspar  von  der,  kur- 

fürst  von  Trier,  68.  72. 
Limburg,  mile,  de,  maitresse  des 

kurtürsten  Carl  Ludwig  von  der 

Pfalz,  181. 
London-West -Indien-trade,  4. 
Lothringen:  Carl  IV.  herzog  von. 

19.  123.  127. 

Beatrix  de  Cussance,  prinzessin 
von  Cantacroix,  zweite  gemah- 
lin  herzogs  Carl  IV.  von  Loth- 
ringen, 39. 
Loudon,  John  Campbell,  erster  earl 

von,  12. 

London,  James  Campbell,  earl  von, 
12 

Löwenstein,  lady,  55. 

Loewenstein,  festting  in  der  pro- 
vinz  Süd-Holland,  3. 

Ludlow,  Edmund,  187. 

Madeira,  insel,  20. 

Margat,  stadt  in  England,  177. 

Massey,  general,  116.  135. 

Maastricht,  stadt  in  Holland,  182. 

Matts,  koch  der  königin  von  Böh- 
men, 70. 

Maurice,  sekretär  der  königin  von 

Böhmen.  6.  14.  18.  20.  34.  40. 
Maneini.  Hortensia,  187. 
Mazarin,  kardinal.  99.  141. 
Mecklenburg,   Christian  Ludwig 

herzog  von,  140.  169. 
Merode,  fräulein  von,  87.  88.  103. 
Michel ,  diener  der  königin  von 

Böhmen,  29.  34.   116.  204.  206. 

210. 

Middleton,  earl  of,  12.  40.  43.  47. 
116. 

Mildemev,  sir  Henrv,  135.  151. 
154.  204. 

Milton,  John,  englischer  dichter, 
51. 

Modena,  Franz  I.,  herzog  von,  66 
Monke,  Georg,  anführer  der  par- 
lamentarischen truppen,  4.  45. 
123.  125.  126.  128.  129.  133.  136. 
142.  143.  149.  150.  161.  162.  178 
210.  212. 
Montague,  Edward,  graf  von  Saud- 
wich, befehlshaber  der  englischen 
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flotte,  145.  149.  150.  169. 
Montrose,  James  Graham,  marquis 

von,  12.  209. 
Morgan,  colonel,  40.  42. 
Morley,  Dr.,  kaplan  der  königin 

von  Böhmen,  37.  129.  178.  180. 

182. 

Motte,  la,  pfälzischer  rath,  154. 
200.  202. 

Münster,  friede  zu,  27.  163.  184. 

209. 

Murrey,  sir  Robert,  140.  144.  163. 
Naseby  =  royal  Charles,  englisches 

schiff,  145. 
Nassau-Siegen,  Heinrich,  graf  von, 

27. 

Nassau,  Katharine,  gräfin  von,  ge- 
borene prinzessin  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  41. 

Nassau,  mile,  de,  103. 

Nassau,  Mauritia  Eleonora  gräfin 
von ,  geborene  prinzessin  von 
Portugal,  89. 

Nassau,  Sophie  Hedwig,  madame 
de  Brederode,  comtesse  de,  ge- 
borene prinzessin  von  Braun- 
schweig, 89. 

Ned,  abkürzung  für  Eduard,  s.  u. 
Eduard  v.  d.  Pfalz. 

Newcastle,  William  Cavendisch, 
marquis  von,  86. 

Nicholas,  sir  Edward,  sekretär 
Carl's  I.  und  Carl's  II.  von  Eng- 
land, 56. 

Norris,  mr.,  kaplan  der  prinzessin 
Marie  von  Oranien,  28. 

Opdam,  Jakob  von,  marquis  Was- 
aenaar,  holländischer  admiral, 
36.  74.  100.  123.  215.  216. 

Oesterreich:  Ferdinand  III.,  deut- 
scher kaiser,  17.  45.  46.  56.  123. 
199. 

Ferdinand  IV.,  römischer  könig, 
45. 

Leopold  Wilhelm,  erzherzog  von 
Oesterreich,  74. 
Okey,  oberst,  169. 
Oranien :  Amalie,  prinzessin  von, 

geborene  gräfin  Solms,  10.  11. 

13.  47.  59.  67.  99.  104.  119.  122. 

130.  132.  141.  145.  147.  174.  197. 

Marie,  prinzessin  von  Oranien, 
geborene  prinzessin  von  Eng- 
land, 4.  11.  13.  15.  24.  36.  39. 
41.  43.  45.  47.  54.  56.  63.  66. 
72.  81.  85.  93.  104.  105.  109. 
110.  119.  122.  130.  132.  137. 


140.  141.  145.  147.  164.  170. 
171.  174.  175.  177.  183.  187. 

188.  189.  190.  191. 
Wilhelm  II.  von  Oranien/ 3.  11. 

15.  172. 

Wilhelm  III.  von  Oranien,  13. 
14.  27.  40.  46.  104.  113.  119. 
122.  134.  137.  141.  145.  172. 

189.  193.  200. 

Ormond,  James  1.  Butler,  erster 
duke  of,  169.  172.  202.  204. 

Ossory,  lord,  Oromond's  söhn,  119. 

Otto-Heinrichsbau  am  Heidelberger 
schlösse,  35. 

Oexel,  bayerischer  bevollmächtig- 
ter bei  der  kaiserwahl,  94. 

Pardi,  Unterhändler  des  herzog« 
von  Modena,  66.  71.  107. 

Pavia,  stadt  in  Italien,  66. 

Pawel-  Rammingen,  Paul  von,  pfäl- 
zischer resident  in  Paris,  106.163. 

Penn,  William,  englischer  admiral, 
59.  63. 

Peters,  Hugh,  kaplan  Cromwells, 

116.  123.  161.  180. 
Pfalz :  Anna,  prinzessin  von  der, 
geborene  prinzessin    von  Gon- 
zaga-Nevers,  79. 
Carl,  kurprinz  von  der,  17.  71. 
119.  131.  134.  138.  163.  179. 
199. 

Katharina,  prinzessin  von  der, 
56.  127.  185. 

Carl  Ludwig,  kurfürst  von  der, 
er  übersendet  seiner  mutter 
geschenke,  11.  68.  131,  ist 
wegen  der  geldunter^tützung 
anclerer  raeinung  als  sie,  2.  5. 
6.  14.  58.,  verlangt  möbel  aus 
Rhenen  nach  Heidelberg,  52. 
53.  62.,  schlägt  seiner  mutter 
vor,  sie  solle  sich  bittend  an 
Cromwell  wenden,  53.,  hat  streit 
mit  seinem  oheim,  22.  23.,  hat 
heftige  au  ft  ritte  mit  dem  baye- 
rischen bevollmächtigten,  94., 
giebt  gegengründe  an,  die  ab- 
gäbe Rhenens  betreffend,  151. 
152.  153.,  er  rechtfertigt  die 
von  ihm  getroffene  wähl  eines 
abgesandten  für  England,  155. 
156.,  er  verteidigt  sich  gegen 
vorwürfe,  157.,  er  will  seine 
tochter  Elisabeth  Charlotte 
von  Hannover  zurückrufen, 
156.  157.,  er  ist  tief  betrübt 
über  den  tod  des  Ludwig  von 
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Selz,   176..  er  bezeigt   freude  ihre  tit-el,  liL  und  auf  ihr  recht, 

bei  d^r  wiederher-.tellung  *ei-  M  2ÜL  2üi  20 7.  208..  hat  ihre 

"♦•i'  leidenden  mutter.  212..  er  besondere  politische  meinung, 

dankt    für   ihr  <-w<  -rmlin-i  Ig^  4L  £L  91L  9L        113,  1*L 

^r  hrfri>j#-n.  213.  Elisabeth,   prinzessin    von  der. 

Charlotte  .    V'-iriuT'Un   von  «i^r.  tochter  Friedrichs  V..  äbtiesin 

Z'-bv.-n*-  prr,/r^,r>         IL--  von  Herford,  184.  1S5.  214. 

^ft-Ca.^i.  ^  cw~  iiLL  HL  Elisabeth  Charlotte,  (Lieselotte) 

L«_L.  1-1.  I''-  prinzessin    von  der,  tochtrr 

Eö"      i_  ,        *»■:-.'.'.'*  V.  von  Carl  Ludwigs.  25.  7_L  11Ü  LLL 

>  7'-  -<  -7.       lüi  im  122»  12£l  126  IM,  IM 

l-i        zA.  L3i  m  Iii  laß.  lfiu,  Hi 

*-    -  -  r-     -          i  .r^tinvon  ML  12£  2JKL  202. 

r  : \t-.z.   z~  -    :  -.^        n  von  Friedrieh  V.,   kurfiirst   von  d~r. 

r  t i  "j.     .i  -  -  B-  G.n.»:n.  könig  von  Böhmen,  £L  liL  IL 

"r  .*         -■  r-   *-  +i   ±L  Li.  33.  36.  184.  196.  197.  210. 

7 1_          .     .  t>'-^»zt  ihr«?  Luise  Hollandine,  prinzes-.in  von 

*_ •           -a.   jL  _~   iL  12,  der,  tochter  Friedriche  V..  äb- 

f      —       _  _ 1,4  17j.  *.'>J..  ti^in  von  Maubuisson.  iL  v 

-                                    :;.  39,  41.  S4.  85.  8fi.  87.  l»t 

"       -                ^    r.  :.r.._  105,   107.   110,  III.  112.  114 

-  r-_                  i.v.  Iii  12L 

—  -  -:»•  .--  -f-'- •  *-r  Moriz.  söhn  Friedrich?  V.  von 
-u-              ~t          :..v.:..  <W.  42,  4JL  4JL 

  k        "   '  *  7__  I7_  Philipp,  söhn  Friedrichs  V.  von 

~r                      :".         >"  d-r. 

. K  ip-rt.  söhn  Friedrichs  V.  von 

jr  *       :::.«>rh.^:  -i-r.  &  &  12,  liL  liL  1*.  > 
■  —  - ;    z-~z  •r-r-" 4JL  4A  5^  5JL  ÜiL  IL  LL 

— --^t-  -  -3.   11?.  123.    124.    141.  14>. 

-  —           -        -  151.  154.  15S.  166.  169. 

-    .        •  -  jrT  3_  jl-  1 7'  v  LLi   HL  115,  HL  17v 

r_^_-j:  —        :          _    _-  17>l  1-3,  20A  214. 

-*r      "       "^i  -  •  r.   ■  ri •  h  Ludwig  von  Pfalz- M  - 

~    -             -    .  -TT.-  -.-  -  z  .  üujdsberg,  9CL. 

.   .  •.     : — .f..  1      .  .p  Wilhelm  von  Pfalz -X»-n- 

-•-  -—  ■^.-■•i  71.              Wilhelm  von  Piüiz- 

■  ^    _  _s*-   r    -^.^i*  vr."*>  N      ir«r.  2L  1K. 

">s.   •••    *~    "    'k    "  j    Heinrich    Moriz  von 

_r   t—'.  -  Ii:— a  I :  -    -^iüimeni,  98,  1 20. 

-.     7  L^--^  Philipp  von  PfaL'-Siiii- 

_^     _\                .  -  -r  .  22.  31.  56.  7K  122l  LLi 

_             ■*           1  Li.        rl   niore   von  Pfii!f>S  i.;- 

:  ".  j-  Uorene  prinze^^in 

--    -  .   —         -r_r.~     z  r  ' -  -  '-liliurg,  5_fi, 

-           _-T.  .  -.  i_  :      -  vl'.ilzgraf  von  Sim  in»  m. 


_  _     .   pfalzgraf  von  $ulzl«arli. 

Lui?-e.  pfalzgrütm  v  .n 
l  f  ■  ■  rürk'-n,  äbti<>in  \  on  Her' 
-  -      -  S~- 

r>.  letzter  pf;slz£rr.if  vc-i. 
lv-  ■  ri jrken,  56,  2o~. 
.  ■-   Z  :  -  pffilzi^ch^r  -tn.-.t-r..!. 
^LL  IM,  lüL 
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Pöllnitz,  baron,  154. 
Portugal :  Katharina,  infantin  von, 
195. 

Prag,  kurfürstentag  zu,  26. 
purcollices  =  portcullis,  133. 
Qnadt,  frl.  von,  21. 
Rakoczky,  Henriette  Marie,  füratin 

von  Siebenbürgen,  geborene  prin- 

xessin  von  der  Pfalz,  16.  132. 
Rakoczky,  Sigismund,   fürst  von 

Siebenbürgen,  17.  18. 
Rakoczky,  Georg,  fürst,  123. 
Rhenen,  sehloss  bei  dem  Städtchen 

gleichen  namens,  8.  19.  29.  31. 

52.  53.  54.  62.  64.  67.  79.  82.  93. 

116.  150.  152.  158.  169.  179.  206. 

211. 

Roberts,  John,  graf  von  Radnor, 
169. 

Rom,  stadt  in  Italien,  188. 

Roqne,  La,  111.  115. 

Roterdam,  stadt  in  Holland,  15. 

19  204.  205. 
Rostock,    stadt  in  Mecklenburg, 

166.  173 

Roscommon.  Wendworth  Dillon, 
earl  of,  119. 

Rouen,  stadt  in  Frankreich,  89. 

Rubens,  Peter  Paul,  maler,  156. 

Ruiuph,  Dr.,  englischer  arzt,  185. 

Rurdorf,  Johann  Joachim  von,  pfäl- 
zischer diplomat,  8. 

Rvswijk,  stadt  in  Holland,  112. 
113.  116. 

Saint  Alban,  Henry  Jermyn,  earl 
von,  210. 

Saint  James,  palast  in  London, 
183  187 

Saint-John,  Olivier,  15.  158. 

Salm,  Carl  Florentins,  graf  von, 
(Rheingraf)  84.  85.  88. 127. 182.  (?) 

Sandoville,  erzieher  des  kurprinzen 
Carl,  180.  182.  184.  185.  187.  193. 
197.  199.  201. 

Sayer,  Jack,  103.  118. 

Sehaap,  holländischer  agent  in  Lon- 
don, 20. 

Scheveningen,  ort  an  der  hollän- 
dischen küste,  24.  145.  147. 

Schioer,  kurpfalziscberbeamter,  26. 
37.  55.  60.67.  102.  117.  142.  152. 
192. 

Schömberg,  Anna,  grähn,  geborene 

Dudley.  80. 
Schönbom,   Johann  Philipp  von. 

kurfürst  von  Mainz,  56.  68. 
Schweden:  Adolf  Johann,  bruder 


des  königs  Carl  X.  Gustav  von, 
48.  81.  181. 

Christine,  tochter  Gustav  Adolfs, 
königin  von,  39.  45.  46.  72. 
^  188. 

Klse  Beate,  gemahlin  Adolf  Jo- 
hanns von  Schweden,  gebo- 
rene grätin  Brahe,  4S. 
Carl  X.  Gustav,  könig  von,  19. 
45.  72.  73.  76.  98.  10U.  103. 
128.  135.  137. 
Selz,  Ludwig  von.  131.   134  137. 

139.  146.  148.  176.  177.  179. 
Sidney,  Henrv,  englischer  gesandter 

in  Holland,  20. 
Slavata,  Amalie  Margarethe  grälin, 
geborene  grätin  Brederode,  89. 
Soinmerdvk,  Cornelius,  herr  von. 
?  80.  84.  86.  87.  88.  89.  95.  100. 
103. 

Solms,  gräfin,  42.  44. 
Spaa,  bad  in  Belgien,  40.  43.  45. 
47.  110. 

Spanheim,  Ezechiel,  gelehrter  und 

Staatsmann,  138 
Spanien:   Philipp  IV.  kimig  von, 

Don  Juan  d'  Austria,  79  82.  100. 
131. 

Sponheim,  gratWhaft,  22. 

Stenbock,  graf  G.  O.,  schwedischer 
feldherr,  126. 

Strickland,  gesandter  des  Parla- 
ments im  Haag,  15.  137. 

Stuart,  Maria,  königin  von  Schott- 
land, 173. 

Swynford,  Catharina,  o9 

Tarent,  Emilie,  prinzessin  von,  ge- 
borene prinzessin  von  Hessen- 
Cassel.  39.  41   46.  93.  160. 

Tarent,  Heinrich  Carl  von  Tiv- 
mouille.  fürst  von,  46. 

Tyling,  30. 

Ter  Hey  —  Ter  Heyde,  weiler  an 
der  holländischen  küste,  147. 

Thurloe,  Cromwells  sekretair,  Iis. 
155. 

Toulon,  stadt  in  Frankreich,  15. 
Tyburn,  195.  205. 
Vane,  sir  Henry,   15s.    ](>:,.  i«9. 
w  171.  187.  205. 

Tenable,  engli>cher  feldherr.  63 
Verstrate,  holländischer  arzt,  II. 
Vianeu,  stadt  in  Südholland  19.  99. 
Virginien,  jungferninseln,  4. 
Waller,  Edmund,  135.  136. 
Walter,   diener  der  königin  von 
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Böhmen,  62,  61.  SU  2QL  20&  21IL 
•211. 

Warrington,  sieg  Carl's  II.  bei,  13, 
Warschau,  stadt  in  Polen,  ÜL 
Westminster,  kirche  in  London, 

Whitehall,  schloss  in  London,  33. 

17s.  183. 
Wilhelm,  der  eroberer,  BSL  160. 
Willebrook,  ort  an  der  Rüpel,  109. 
Wilmot,  graf  von  Kochester,  12» 
Winchilsoa,  Henoagc  Finch,  zweiter 

narl  von ,  englischer  gesandter 

in  Constant  inopel  182. 


Withypole,  inr.,  8£L  lf& 

Withypole,  geborene  Carey,  6_L 

Witt,  Johann,  ratspensionfu*  von 
Holland, 

Worder,  colonel,  40* 

Wrangel,  Carl  Gustav,  schwedi- 
scher reichsadmiral,  137. 

Wren,  Matthew,  bischof  von  Here- 
ford, 12L  lhZh 

Würtemberg:  Eberhard  III.,  herv.og 
von,  20, 

Isabella,  herzogin  von  Neuburg. 

geborene  hcr/.ogin  von  Arem- 
berg, 12L 
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Des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart: 
seine  majestät  der  könig. 

verwaltung: 

Präsident: 

Dr.  H.  Fischer,  professor  an  der  Universität  Tübingen. 

Kassier: 
Rechnungsrat  Rück  in  Tübingen. 

ü  ESELLSCH  AFTSAUSSCH  USS : 

Dr.  G.  v.  Below,  professor  an  der  Universität  Tübingen. 

Professor  Dr.  Böhmer  in  Licbtenthal  bei  Baden. 

Dr.  Bolte,  professor  in  Berlin. 

Objrstudienrat  Dr.  Hartmann  in  Stuttgart. 

Director  Dr.  W.  Heyd  in  Stuttgart. 

Dr.  Martin,  professor  an  der  Universität  Straßburg. 

Dr.  G.  Meyer  von  Knonau,  professor  an  der  universitär  Zürich 

Dr.  H.  Paul,  professor  an  der  Universität  München. 

Dr.  Sievers,  professor  an  der  Universität  Leipzig. 

Dr.  Steinmcyer,  professor  an  der  Universität  Erlangen. 

Dr.  Strauch,  professor  an  der  Universität  Halle. 

Dr.  Tobler,  professor  an  der  Universität  Berlin. 
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1.  Rollwagenbüchlein  (inhalt). 


Vorwort 

1.  Rollwagenbüchlein. 

a)  Der  inhalt. 

In  der  zweiten  hälfte  des  jahres  1554,  wie  es  scheint,  war 
Wickrani  als  stadtschreiber  nach  dem  städtlein  Burgheim  am 
Rhein  übergesiedelt;  und  zu  beginn  des  folgenden  jahres,  'auf 
Marie'  d.  h.  Maria  lichtmess  (2.  februar)  oder  Maria  Verkün- 
digung (25.  märz)  1555,  übersandte  er  seinem  Colmarer  freunde 
Martin  Neu,  der  das  Wirtshaus  zur  blume  besass  und  regel- 
mässig zur  Strassburger  messe  einen  rollwagen1)  (personen wa- 
gen, omnibus)  fahren  Hess,  sein  eben  beendetes  Rollwagen- 
buchlein: eine  Sammlung  lustiger  schwanke  und  historien,  die 
zur  erheiterung  der  zur  messe  reisenden  kaufleute  oder  einer 
in  scherhäusern  und  badstuben  versammelten  gesellschaft  dienen 
sollte.  Der  gedanke  einer  solchen  lediglich  der  kurz  weil  die- 
nenden reiselektüre  ohne  lehrhafte  oder  satirische  tendenz  („nie- 
niandts  zu  underweysung  noch  leer,  auch  gar  niemandts  zu 
schmach,  hon  oder  spott",  heisst  es  in  der  widmung  s.  3,  ih) 
war  etwas  neues;  denn  Bebels  facetien  lagen  noch  nicht  ver- 
deutscht vor,  und  Paulis  reichhaltige,  gewandt  erzählte  Samm- 
lung Schimpf  und  ernst  (1522)  schöpft  höchst  selten  direkt 
aus  dem  leben  seiner  zeit,  sondern  fast  ausnahmslos  aus  den 
kirchlichen  Schriftstellern  des  mittelalters  und  lässt  den  erbau- 
lichen zweck  keineswegs  hinter  dem  erheiternden  zurücktreten; 
daran  haben  auch  die  Umarbeitungen  von  1545  und  1550  wenig 

* 

1)  Brant  (Narrenschiff,  vorrede  17)  zählt  'schlytt,  karrhen,  stoss- 
baren,  rollwagen'  auf.  Fisehart  (Glückhufft  schiff  von  Zürich  v.  981. 
Werke  ed.  Hauffen  1,  161):  'Da  fand  die  gselscbaft  sechs  roll  wägen 
Vor  irer  herberg  gleich  zugegen,' 
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Vorwort. 


geändert !).  So  kam  es,  dass  das  hüchlein,  in  dem  sich  Wick- 
ram, nicht  mehr  durch  die  rücksicht  auf  die  empfindlichkeit 
des  katholischen  Colmarer  rates  beengt,  freimütiger  über  die 
Zeitverhältnisse  äussern  durfte,  beim  lesepublikum  einen  noch 
stärkeren  beifall  fand  als  sein  zu  ähnlichem  zwecke  bestimm- 
tes Losbuch  von  1539.  In  den  beiden  folgenden  jähren  er- 
schienen in  der  gleichen  Strassburger  druckerei  (Knoblochs), 
die  sich  aus  vorsieht  nicht  nannte*),  zwei  weitere  auflagen, 
von  denen  die  eine  12,  die  andere  22  neue  schwanke  hinzusetzt. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  ob  diese  34  neuen  erzählungen 
ebenfalls  von  Wickram,  dem  autor  der  ersten  67  schwanke, 
herrühren  oder  gleich  den  Zusätzen  der  späteren  ausgaben  von 
fremder  hand  hinzugefügt  sind.  Kurz  behauptet  in  seiner  für 
seine  zeit  verdienstlichen  ausgäbe  des  Rollwagenbüchleins  (1865 
s.  XXVIII — XXXII)  das  letztere;  indes  sind  seine  gründe  hin- 
fällig, da  er  nur  die  3.  ausgäbe  (bei  ihm  Bb  genannt)  kennt 
und  bei  Wickram  eine  höchst  unwahrscheinliche  Überwachung 
des  druckes  bis  auf  die  Orthographie  voraussetzt.  Die  sache 
liegt  vielmehr  so,  dass  Wickrams  Strassburger  Verleger,  nicht 
ein  fremder  nachdrucker,  zwei  weitere  vermehrte  auflagen  noch 
zu  lebzeiten  des  autors  veranstaltete.  Sollte  er  für  diese  Ver- 
mehrung sich  an  einen  andern  erzähler  gewandt  haben,  wo 
ihm  der  weg  zu  Wickram  doch  soviel  näher  lag?  Wenn  wir 
zudem  Wickrams  ausdrucksweise  und  eigentümlichkeiten 3)  in 
den  nr.  68—101  wiederfinden,  so  dürfen  wir  ohne  weiteres 
annehmen,  dass  Wickram  diese  geschienten  auf  die  aufforde- 

► 

* 

1)  Über  die  bearbeitung  'Von  schimpft"  und  ernst,  vil  weiser  höflicher 
sprüch'  o.  o.  1545.  4°  und  den  'Scherz  mit  der  warheyt'  Franckfart, 
Chr.  Egenolff  1550  fol.  vgl.  Stiefel,  Archiv  f.  neuere  sprachen  95,  61 
und  55. 

2)  In  Freiburg  i.  ß.  nannten  sich  damals  drucker  und  verleget- 
aus  furcht  vor  der  strengen  censur  nicht  mehr  auf  ihren  werken  (II. 
Schreiber,  Gesch.  der  stadt  und  univ.  Freiburg  2,  245.  1857). 

3)  So  das  hervortreten  seiner  eigenen  person  in  nr.  82,  89,  100: 
♦Ich  kenn  selbs  eine  wirdtin1  (s.  108,  *);  'ich  hub  in  zu  vil  malen  gehn 
Colmar  zu  niarckt  sehen  gon'  (s.  117,  »);  'ich  hab  eines  guten  gesellen 
kunt  schafft  gehabt'  (s.  127,  &);  ferner  die  erwiilmung  von  Colmar  in 
nr.  85,  89,  97;  die  mahnung  zur  rechten  kinderzucht  in  nr.  69.  In 
nr.  81  wird  auf  Grünenwalds  abenteuer  in  nr.  53  zurückverwiesen. 
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rung  seines  Verlegers  niedergeschrieben  und  diesem  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat,  ohne  dass  er  darum  für  die  anordnung 
und  Schreibweise  der  neuen  auflagen1)  verantwortlich  zu  ma- 
chen ist. 

Wickranis  schlichter,  lebendiger  und  volkstümlicher  Vor- 
trag entspricht  ganz  dem  plaudertone  der  mündlichen  erzäh- 
lung.  'Die weil  wir  yetzund  auch  auff  einer  fart  oder  reiß 
sind',  leitet  er  nr.  1,  einen  schwank  von  einem  Wallfahrer, 
ein  *) ;  und  wie  in  einer  gesellschaft  dem  und  jenem  beim  zu- 
hören eine  ähnliche  geschichte  einfallt,  die  er  der  eben  ge- 
hörten folgen  lässt,  so  stellt  Wickram  häufig  zwei  verwandte 
schwanke  neben  einander  (nr.  16  f.,  20  f.,  27  f.,  35  f.,  46  f., 
54  f.,  70  f.,  89  f.;  vielleicht  gehörten  auch  80  und  82  ur- 
sprünglich zusammen),  einmal  sogar  drei  (64—66)  und  weist 
auf  diese  Verknüpfung  bisweilen  (47.  55)  ausdrücklich  hin.  Die  er- 
zählungen  tragen  durchweg  lustigen  charakter,  da  unter  den  101 
n ummern  nur  drei  tragische  stoffe  (die  mordgeschichten  nr.  55, 
72,  74)  erscheinen,  und  sind  aus  den  dem  erzähler  und  seinem 
bürgerlichen  publikum  vertrauten  lebenskreisen  entlehnt.  Edel- 
leute  treten  nur  auf,  wenn  sie  im  wirtshause  mit  bürgern  zu- 
sammentreffen (54.  73.  82),  auf  der  landstrasse  kaufleute  plün- 
dern (33)  oder  mit  ihren  bauern  verhandeln  (18.  50);  eine 
vereinzelte  ausnähme  ist  die  novelle  vom  grafen  zu  Paris  (75). 
Auch  die  gelehrten  (73),  ratsherren  (89  f.)  und  die  Handwer- 
ker (kürschner  19,  fischer  67)  werden  uns  selten  vorgeführt, 
desto  häufiger  jedoch  streit  zwischen  eheleuten  (16.  17.  44. 
87.  91),  ehebruch  (4.  25.  45),  törichte  eifersucht  (84),  niode- 
narrheit  (101),  schlechte  kinderzuclit  (70,  auch  92.  97),  freund- 
schaftliche neckerei  (8)  und  törichter  zank  (30).  Oft  ist  die 
barbierstube  (18.  64.  65.  66)  das  lokal  der  handlung,  öfter 
das  wirtshaus,  wo  die  guten  zechbrüder  (52.  53.  57.  86.  96) 
und  esser  (12.  81)  einkehren  und  der  listige  wirt  (54)  manch- 
mal von  seinen  gasten  geneckt  wird  (7.  11.  70.  71).  Dort 
erleben  oder  erzählen  die  reisenden  kaufleute  (10.  12.  27.  33. 

* 

I)  Auch  für  die  weiterführung  der  doppelt  auftretenden  geschiebte 

nr.  13  und  38. 

Nur  der  schluss  der  letzten  nr.  (67)  klingt  buchmäßig. 
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65.  99),  rosstiiuscher  (31),  reiter  (71),  fuhrleute  (41),  land- 
fahrer  (5.  19.  80.  82),  ihre  abenteuer.  Häutig  gedenkt  Wick- 
ram der  erlebnisse  gartender1)  und  prahlender  landsknecbte 
(7.  14.  15.  24.  40.  42.  43.  82).  Mit  den  juden  wird  nicht 
gerade  glimpflich  verfahren  (48.  83);  auch  die  nasfühnmg 
eines  gläubiger«  (73)  oder  eines  gestrengen  vogts  (29),  ein 
diebsstreich  (56),  die  bitte  eines  delinquenten  (32)  gilt  als 
belachenswert ,  wenn  die  that  witz  und  gewandtheit  verrät. 
Namentlich  jedoch  liefern  zwei  stände  stoff  zur  Verspottung, 
bauernschaft  und  geistlichkeit.  Bei  der  beichte  (49.  68.  88 ) 
und  predigt  (13.  26.  38.  51.  63)  ereignen  sich  komische  Zwi- 
schenfälle; und  einfalt  (34.  47.  67.  80),  habgier  (59.  76). 
trunksucht  (3.  46),  hoffart  (21),  unkeuschheit  (20.  79.  94) 
werden  vielen  pfaffen  und  münchen  nachgesagt.  Es  ist,  aU 
ob  unser  autor  etwas  nachholen  wollte,  was  er  in  seinem  fast- 
nachtspiel  vom  narrengiessen  (1538  bl.  B3a,  v.  324)  versäumt 
hatte;  dort  gebietet  nämlich  der  alte  narr  seinen  sendlingen. 
ihm  alle  arten  von  narren  herbeizuholen,  die  klosterruünche 
und  pfaffen  aber  nicht  anzutasten; 

Wir  gwünncn  sunst  gar  vil  zu  schatten 

Mit  in  ;  drumb  wend  wir  inussig  gon, 

fc>ye  wend  nit  mit  in  schimpften  Ion. 

Die  bauern,  längst  ein  beliebtes  ziel  für  die  satire  der 

städter,  erscheinen  hier  teils  als  einfältig  (1.  28.  37.  39.  50. 

58.  60.  68.  81.  93.  95.  98),  faul  (10.  20)  und  gefrässig  (62.  64). 

teils  als  zänkisch  (6),  betrügerisch  (43)  und  pfiffig  (9.  13. 

35.  36.  38).    Indes  fühlt  sich  Wickram  in  seiner  angeborenen 

gutmütigkeit  doch  gedrungen,   Ungerechtigkeit  gegen  einen 

ganzen  stand  2)  zu  meiden  und  alles  zum  besten  zu  kehren : 

ausdrücklich  bemerkt  er  in  nr.  22,  47  und  60,  man  finde  nicht 

* 

1)  Über  die  s.  47,  9  erwähnten  zeichen  der  landsknechte  (burgun- 
dische crütz  mit  östen)  vgl.  die  gaunerzinken  bei  Kluge ,  Rotwelsch 
1,  96  f.  110.  495  (1901)  und  N.  Spiegel,  Uelehrtenproletariat  und  gau- 
nertum  (progr.  Schweinfurt  1902)  s.  29. 

2)  Wie  er  im  Knabenspiegel,  im  Goldfaden  und  im  Irrereitenden 
pilger  das  ideal  einer  rechtschaffenen,  Heissigen  und  frommen  bauern- 
familie  zeichnet,  braucht  hier  nicht  ausgeführt  zu  werden  ;  ebensowe- 
nig, dasa  er  in  der  zuletzt  genannten  dichtung  einem  aufgeklärten  übte 
die  lösung  aller  gewissensnöte  des  beiden  zuweist. 
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viel  so  einfältige  bauern  (Schwaben)  oder  so  ungeschickte  prie- 
ster.  Und  ebenso  ersehen  wir  aus  einem  in  den  Colmarer  rats- 
akten  aufbewahrten  zuge1),  dass  er  kein  radikaler  antisemit  war. 

Die  erzählungen  des  Rollwagenbüchleins  spielen  im  gegen- 
satze  zu  Paulis  Historien  in  der  jüngsten  Vergangenheit. 
Das  am  weitesten  zurückliegende  geschichtliche  ereignis  ist  die 
schlacht  bei  Marignano  oder  Mailand  v.  j.  1513  (77);  dann 
der  bauernkrieg  von  1525  (85),  der  sicherlich  den  Zeitgenossen 
Wickrams  noch  in  lebendiger  erinnerung  war,  der  Augsburger 
reichstag  von  1530  (53)  und  der  einfall  der  Franzosen  (59). 
Von  historischen  persönlichkeiten  wird  der  graf  Georg  von 
Württemberg-Mömpelgard  geb.  1498,  gest.  1558  (55),  der 
Augsburger  kaufherr  Fugger  (53) ,  der  Berner  buchdrucker 
Apiarius  (8),  der  Kaisersberger  ratshcrr  Schandene  (89),  der 
Schweizer  pfaff  Jos  Haß  (77.  78)  und  der  sänger  Grünenwald 
(53.  81)  erwähnt.  Verschiedene  der  auftretenden  personen  ver- 
sichert der  erzUhler  selbst  gekannt  zu  haben  (s.  X  und  VIs). 

Den  Schauplatz  der  handlung  bilden  das  Elsass  und 
die  benachbarten  gegenden  nordwärts  bis  nach  den  Nieder- 
landen, südwärts  bis  nach  Italien,  östlich  etwa  bis  Ingolstadt. 
Im  Elsass  spielen  nr.  25,  51,  55,  64;  in  Colmar  55,  61,  89, 
97 :  im  nahen  Anselsheim  85 ;  in  Hunnenweiher  und  Reichen- 
weiler  55:  in  Kaisersberg  88.  92;  in  Schietstadt  61;  in  Za- 
bern  59;  am  Kochersberg  1.  Auch  die  Stadt  am  Rheinstrom 
(44)  und  die  namhaftige  stadt,  deren  namen  Wickram  nicht 
nennen  will  (90),  haben  wir  uns  wohl  im  Elsass  zu  denken. 

* 

1)  Als  15-16  der  trunken  vom  markte  zu  Ammerschweier  mich  Col- 
mar heimfahrende  Jakob  Heimburger  auf  den  richtplatz  kam,  wo  einig«' 
mitleidige  frauen  einem  zwischen  zwei  hunden  aufs  rad  geflochtenen 
juden  zu  trinken  gaben,  höhnte  er  den  juden.  Wickram  aber,  der  da- 
bei stand,  verwies  ihm  das.  und  als  jener  erwiderte,  es  sei  ja  nur 
ein  Jude,  sagte  er,  der  sterbende  möchte  vielleicht  zu  der  zeit  ein 
ebenso  frommer  und  guter  christ  sein  als  einer  unter  ihnen  (Waldner, 
Z*.  f.  d.  gesch.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  325  f.  Die  jahreszahl  nach  Billings 
Kleiner  chronik  der  stadt  Colmar  1891  s.  65).  Übrigens  hatte  Maxi- 
milian I.  in  Colmar  1514  ein  gemäkle  von  der  Verstümmelung  eines 
Marienbildes  durch  die  juden  öffentlich  anbringen  lassen  (Klassert, 
Mitt.  über  die  Michelstädter  kirehenbibliothek.  progr.  Michelstadt  1902 
19). 
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Lothringen  erscheint  46  und  47 ,  Metz  und  Langen wasen  47; 
der  Breisgau  96,  Baden  43.  Freiburg  i.  B.  4,  Grttningen  72: 
Speier  73;  die  messstadt  Frankfurt  a.  M.  12,  31,  33,  99: 
Mainz  99.  Brabant  27;  Friesland  79;  Franeker  74;  Harlem 
19.  Franken  57 ;  Poppenried  63  (etwa  Poppenreuth  bei  Nürn- 
berg oder  Poppenroth  bei  Kissingen);  Bayern  10,  58;  Mün- 
chen 53;  Ingolstadt  54.  Schwaben  29,  40,  60,  65,  93;  Pforz- 
heim 87;  Augsburg  53,  81.  Schweiz  12;  das  oberland  27.  71: 
Constanz  76;  Weesen  im  kanton  St.  Gallen  71:  Luzem  68: 
Einsiedeln  5;  Bern  8;  Zürich  7.  Italien  23,  26,  35,  65,  83; 
Venedig  23,  25;  Rom  93.  Paris  75.  Verhältnismässig  selten 
wird  nur  'ein  dorf  (45,  48,  50,  62)  genannt  oder  die  orts- 
bezeichnung  ganz  weggelassen. 

Aus  welchen  quellen  Wickram  seine  erzähl ungen  ge- 
schöpft und  'zusammengelesen',  ist  nicht  ohne  weiteres  fest- 
zustellen. Wiederholt  versichert  er,  er  habe  die  handelnde 
person  selber  gekannt  (55.  82.  89.  100;  vgl.  54.  61):  ander- 
seits citiert  er  in  nr.  2  die  Colloquia  des  Erasmus,  aus  denen 
er  die  ganze  geschichte  entlehnt  habe.  Wenn  wir  nun  iu  den 
übrigen  fällen  die  herkunft  prüfen,  so  ist  zwar  ohne  weiteres 
sicher,  dass  mehrere  geschichten  Wickranis  schon  vor  dem  er- 
scheinen des  Rollwagenbüchleins  durch  Bebel,  Pauli,  Waldk 
Hans  Sachs  u.  a.  litterarisch  fixiert  waren;  aber  diese  fas- 
sungen  stehen  zumeist  dem  gedankengange  und  Wortlaute 
Wickranis  so  fern,  dass  eine  direkte  benutzung  durch  diesen 
fraglich  wird.  Sicher  scheint  mir  nur,  dass  Wickram  die  nr.  57. 
58  und  60  einem  1536  entstandenen  meisterliede  von  Hans 
Sachs,  das  wiederum  auf  Pauli  beruht,  nacherzählt  hat;  viel- 
leicht benutzte  er  für  nr.  45  ein  andres  meisterlied  desselben 
dichters  und  für  79  ein  solches  von  Puschmann,  sowie  für 
nr.  16,  20  und  94  den  1548  erschienenen,  auch  von  Lindener 
und  Montanus  herangezogenen  Esopus  des  Burkhard  Waldis. 
Die  kenntnis  von  Scheits  Verdeutschung  des  Dedekindschen 
Grobianus  (1551)  leuchtet  in  einigen  nebensächlichen  beuier- 
kungen  der  nr.  52  (und  101)  durch  ')>  obwohl  4sant  Grobian' 

* 

1)  Vgl.  die  randnoten  zu  Scheit  v.  278  'leut  mit  der  sewglocken' 
und  7.u  v.  3590. 
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unserni  erzähler  längst  aus  dem  in  nr.  84  citierten  Narren- 
sch iff  Brants  72,  i  geläufig  und  1538  im  fastnachtspiel  vom 
Narrengiessen  bl.  A  7b  v.  209  angerufen  worden  war.  Sonst 
aber  liegt  wohl  zumeist,  wie  schon  Goedeke1)  gesehen  hat, 
zwischen  jenen  älteren  fassungen  und  Wickram  eine  im  münd- 
lichen wiedererzählen  erfolgte  Umgestaltung,  so  dass  unser  Ver- 
fasser nur  aufzuzeichnen  meinte,  was  er  gehört  hatte.  Auch 
die  ähnlichkeit  zwischen  nr.  97  und  einem  lateinischen  schwanke 
Bebels  erklärt  sich  wohl  so.  Wie  reich  aber  der  volksmund 
damals  an  derartigen  Überlieferungen  war,  zeigt  uns  u.  a. 
Wickranis  gelegentlicher  hinweis  auf  zwei  sonst  nicht  bekannte 
schwanke  von  der  Odenwälder  bäurin  mit  dem  schnee  (s.  65,  3) 
und  vom  manne  im  kästen  holz  (s.  67,  23). 

Wenngleich  Wickram  im  Vorworte  erklärt,  keinen  päda- 
g  0  g  i  s  c  h  e  n  oder  satirischen  zweck  zu  verfolgen,  so  liegt 
es  doch  im  Charakter  der  zeit  wie  des  autors,  dass  trotzdem 
hie  und  da  auf  die  sich  ergebende  lehre  hingewiesen  wird. 
Eine  ausführliche,  dreifach  geteilte  moral  finden  wir  aller- 
dings nur  einmal,  am  Schlüsse  von  nr.  1 ;  häufig  aber  eine  kurze 
klage  über  aberglauben  (2),  gottlosigkeit  (3.  82),  fluchen  (67. 
73),  schlechte  kindererziehung  (69),  trunksucht  (72) ;  bisweilen 
auch  eine  praktische,  lustig  ausgedrückte  nutznnwendung  (18. 
25.  30.  65.  75.  80.  85.  91).  Wickrams  reformationsfreund- 
liche gesinnung  aber  offenbart  sich  weniger  in  den  histörchen 
von  zuchtlosen  oder  törichten  pfaffen  als  in  dem  hier  zum  ersten- 
raale  von  ihm  frei  geäusserten  tadel  des  heiligendienstes  (1.  2), 
der  ohrenbeichte  (49),  des  kirchhofweihens  (76)  und  der  brauche 
der  fastenzeit,  der  karwoche  und  der  üppigen  kirchweihfeiern 
(49;  vgl.  bd.  4,  s.  213  f.),  endlich  in  der  hervorhebung  des 
'thettren  Frantz  von  Sickingen  loblicher  gedechtnufi'  (33). 

Die  im  Vorworte  ausgesprochene  absieht,  nur  kurzweilige 
geschienten,  die  auch  züchtige  und  ehrbare  frauen  anhören 
dürfen,  nicht  aber  schamlose  worte  vorzutragen,  wird  jeder 
billigdenkende  leser  im  Rollwagenbüchlein  verwirklicht  finden. 
Man  prüfe  nur,  mit  welcher  decenz  und  Unbefangenheit  Wickram 
verfängliche  stoffe  (4.  20.  25.  45.  79.  94)  behandelt,  die  ein 

1)  Schwanke  des  16.  Jahrhunderts  1879  s.  XIX. 
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Lindener,  Schumann,  Montanus  oder  Mahrold  mit  breitem  be- 
hagen ausgemalt  hätte.  Dass  man  dabei  den  massstab  der 
sitte  des  16.  Jahrhunderts  anlegen  muss,  ist  selbstverständlich. 

Die  Verbreitung  des  Rollwagenbüchleins  erhellt  schon 
daraus,  dass  bis  zum  dreissigjährigen  kriege  mindestens  14 
ausgaben  erschienen,  in  denen  die  zahl  der  schwanke  bis 
auf  111  vermehrt  ward.  Neun  numraern  fügten  um  1559  die 
Mülhäuser  buchdrucker  Hans  Schirenbrand  und  Peter  Schmid 
hinzu  (zugleich  zwei  erzäh  hingen  streichend),  eine  weitere  ge- 
schieh te  stellte  1565  der  Frankfurter  Verleger  Sigmund  Feyer- 
abend  an  die  spitze  seiner  ausgäbe,  die  er  mit  Freys  Garten- 
gesellschaft und  Montanus  Wegkürzer  zu  einem  dreibändigen 
werke  vereinigte. 

Ferner  wurden  einzelne  schwanke  vielfach  abgedruckt, 
übersetzt  und  bearbeitet.  1560  entnahm  der  Frankfurter  buch- 
drucker Weygandt  Hau  zwölf  geschienten  des  Rollwagen- 
büchleins *),  um  damit  eine  neue  ausgäbe  von  'Schimpf  und 
ernst'  auszustaffieren ;  gleichzeitig  machte  der  Strassburger  Bern- 
hard H  e  r  t  z  o  g  für  seine  Schiltwacht 2)  bei  Wickram  eine 
anleihe  von  7  schwanken;  1583  fasste  dann  Sigmund  Feyer- 
abend  in  einem  folianten  u.  d.  t.  'Kurtzweilige  vnd  Lächer- 
liche Geschieht  vnd  Historien'3)  erzählungen  von  Boccaccio, 

1)  Nr.  1.  3.  5.  11.  13.  14.  26.  63.  64.  72.  78.  83  des  vorliegenden 
neudruekes.  —  Hans  ausgäbe  ist  betitelt:  Schimpft' |  vnd  Ernst,  |  Durch 
alle  Weltbrin  |  del.  Jetzund  von  ueweni  |  weiter  denn  vormals  gemch- 
ret,  |  mit  viel  schonen  Figuren,  warhaff  |  tigen  Historien,  kurtzweiligen 
Ex  |  empeln,  Gleichnissen,  vnd  merck-  |  liehen  Geschichten,  furgestelt, 

|  Hehr  nützlich  zulesen.  |  1560  |  .  224  10  bl.  8°.  Auf  bl.  Ff  8a  steht: 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  |  am  Mayu  ,  durch  Weygandt  |  Han ,  in  der 
Schnurgassen,  [  zu  dem  Krug.  |  (Berlin  Yt  6526).  —  Die  interpolationen 
aus  Wickram  und  Frey  stehen  noch  nicht  in  W.  Han9  ausgäbe  von 
1556  (Yt  6516),  wohl  aber  in  den  folgenden  drucken  von  1563,  1583 
und  1597. 

2)  Vgl.  Montanus,  Sihwankbücher  1899  8.  643  f.  -  Es  sind  Wick- 
rams  nr.  14.  37.  44.  48.  51.  56.  68. 

3)  Berlin  Yt  6811.  Vgl.  Goedeke,  Grundrisse  2,  472.  —  Vielleicht 
sind  der  von  Clessius  2,  249  und  Draudius  p.  495  citierte  'New  Rol- 
wagen  von  Schimpft"  vnd  Ernst  ein  kurtzweilig  vnd  lustig  Buch,  uutt« 
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Pauli,  Frey  und  Montanus  zusammen,  indem  er  das  Decameron 
(s.  199 — 526)  vollständig  abdruckte,  die  schon  früher  von  Han 
u.  a.  interpolierte  Sammlung  Schimpf  und  ernst  voranstellte 
(s.  1 — 198.  588  nr.)  und  einen  33  numniern  starken  auszug 
aus  dem  Kolhvagen,  der  Gartengesellschaft  und  dem  Weg- 
kürzer anhängte.  Wickram  ist  hierin  mit  zehn  geschichten1) 
vertreten,  unter  denen  der  italienische  schwank  (unsre  nr.  Ill), 
den  Feyerabend  1565  an  die  spitze  seiner  vollständigen  aus- 
gäbe des  Kollwagens  gestellt  hatte,  nicht  fehlt.  Den  schwank 
nr.  22  hat  sich  der  kompilator  des  Schiltbürgerbuches  (1598) 
skrupellos  angeeignet. 

Übersetzt  wurden  einzelne  geschichten  ins  lateinische, 
niederdeutsche ,  niederländische ,  französische  und  polnische. 
Zuerst  gab  1568  Johannes  Huisbusch  in  seiner  blumen- 
iese aus  Montanus,  Wickram,  Frey,  Schumann,  Hertzog  und 
Pauli:  "Sylva  sermonum  iuciindissimorum'  (p.  37 — 103)  46 
Wickramische  schwanke 2)  in  einem  bisweilen  schnurrigen  latein 
wieder ;  aus  ihm  schöpfte  Nikolaus  R  e  j  vieles 3)  für  seine 
polnischen  'Facecye'  (1574).  1576  tibertrug  dann  ein  unbe- 
kannter Niederländer  25  schwanke4)  in  seine  spräche.  Zwar 
ist  sein  4Clucht  boeck,  inhoudende  vele  recreatiue  Prepoosten 
ende  Cluchten'  (Antwerpen,  Heyndrick  Heyndricsen  1576.  8°)  nur 
in  einem  defekten  exemplare  (s.  1  —  136)  auf  uns  gekommen; 

* 

new  zusammengezogen  vnnd  in  ein  Ordnung  gebracht.  Franckfurt 
durch  Johann  Wolffen  1568'  [ohne  formatangabe]  und  'Rollwagen  von 
Schimpft"  vnd  Ernst,  ein  kurtzweilig  vnd  lustig  Buch,  autfs  neuw  zu- 
sammengezogen vnd  in  ein  Ordnung  gebracht.  Franckf.  1573  fol.1 
frühere  auflagen  dieser  Sammlung. 

1)  Nr.  4.  12.  23.  53.  73.  75.  79.  94.  105.  111  unsrer  ausgäbe,  auf 
s.  527—534.  —  Auf  s.  535—542  folgen  13  stücke  aus  Freys  Garten- 
ge*ellscbaft  (3-6.  9.  12.  13.  20.  23.  37.  40.  41.  64),  auf  s.  543-551 
zfhn  aus  Montanus  Wegkürzer  (1.  2.  5.  10—13.  15.  16.  44). 

2)  Nr.  10.  11.  13.  18.  21.  23.  24.  27.  29.  33.  35-37.  40.  43.  44.  46. 
47.  54.  56.  57.  62.  64.  65.  71.  80-82.  84.  85.  91.  94—97.  99.  100.  102- 
110.    Vgl.  Frey  1896  s.  XXXIV  und  Montanus  lb99  s.  XVIII. 

3)  Z.  b.  nr.  21.  85.  94.  103.    Vgl.  Frey  s.  XXXIV. 

4)  Nr.  4.  9.  11.  14.  23.  25.  27.  31.  33.  35.  36.  39.  40.  51.  62.  65.  71. 
74.  75.  «1-83.  105.  109.  111. 
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aber  wir  kennen  einen  späteren  abdruck  'Groot  Klugt-boeck  In- 
houdende  veele  recreatiue  Exempelen  ende  deugbdelijcke  Venna- 
ninghen  (Amsterdam,  Michiel  de  Groot  1680.  208  s.  8°)  und 
ausserdem  eine  französische  Übersetzung  von  Antoine  Tyron: 
'Recueil  de  plusieurs  plaisantes  nouvelles,  apophtegmes  et  re- 
creations diuerses'  (Anvers,  Martin  Huyssens  1591),  die  aller- 
dings manche  stücke  ihrer  vorläge  weglässt  und  von  Wickram 
nur  acht  erzählungen1)  bringt.  Aus  dem  Antwerpener  Clucht- 
boeck  schöpfen  der  Melancolyen-Verdryver  (nr.  23)  und  der 
Weghkorter  (74),  aus  einer  vollständigeren  ausgäbe  Tyrons 
der  Thresor  des  recreations  (65).  Endlich  begegnen  noch  in 
dem  aus  Wickram,  Frey  und  Montanus  zusammengestoppelten 
'Wegekörter  von  1592  17  nummern  des  Rollwagenbüch- 
leins2) in  niederdeutscher  Übertragung. 

Unter  den  poetischen  bearbeitungen  stehen  obenan 
die  des  Hans  Sachs,  dem  ja  Wickram  für  einige  stücke 
seines  büchleins  zu  dank  verpflichtet  war  (s.  X),  den  er  längst 
als  meistersänger  verehrte 3)  und  nach  dessen  Vaterstadt  Nürn- 
berg er  eine  gewisse  Sehnsucht  verspürt  zu  haben  scheint4). 
Von  einem  brieflichen  verkehr  beider  dichter  ist  uns  freilich 
nichts  überliefert ;  aber  möglich  wäre  es  doch,  dass  Wickram  dem 
Nürnberger  meister  das  exemplar  der  zweiten  aufläge  des  Roll- 
wagenbüchleins  zugesandt  hätte,  aus  dem  dieser  in  der  zeit 
vom  5.  mai  bis  14.  juli  1556  den  stoff  zu  11  meisterliedern  5) 
entnahm.  Später,  in  den  jähren  1559  und  1562 — 63,  hat  er 
fünf  von  diesen  meisterliedern  zu  spruchgcdichten  umgeformt0). 
In  den  übrigen  fällen,  wo  Wickram  und  H.  Sachs  gleiche 
stoffe  behandeln,  scheinen  sie  unabhängig  von  einander  ihre 

* 

1)  Nr.  9.  11.  71.  74.  75.  105.  107.  111.  —  Vgl.  Bolte,  Tijdschrift 
voor  nederlandsche  taal-  en  lett erkunde  10,  127  (1891)  und  Stiefel,  Ar- 
chiv f.  neuere  sprachen  94,  129  und  132  f. 

2)  Nr.  10.  14—16.  27.  30.  31.  50.  55.  61.  65.  69.  74.  99.  105.  107. 
109.  —  Vgl.  Bolte,  Jahrbuch  für  nd.  Sprachforschung  20,  132  (1894). 

3)  Vgl.  bd.  2,  s.  XXXIX  f. 

4)  Vgl.  bd.  4,  s.  160»  und  177. 

5)  Wickram  nr.  4.  5.  13.  21.  23.  48-50.  62.  70.  71. 

6)  Wickrain  nr.  5.  23.  62.  70.  71.  —  Vgl.  H.  Sachs,  Fabeln  und 
schwanke  hsg.  von  Goetz.e  bd.  2,  nr.  259.  275.  284.  314.r315. 
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wege  gewandelt  zu  sein.  Auch  andre  meistersänger  benutzten 
Wickrains  schwanksanimlung  als  quelle :  A.  Puschmann 
1556  (?  ?  vgl.  nr.  79),  Georg  von  Helmsdorf  1568  (nr.  74), 
ein  anonymus  von  1569  (nr.  5)  und  ein  andrer  von  ungewisser 
zeit  (nr.  94),  Benedikt  von  Watt  1609  bis  1610  (nr.  9.  11. 
108.  16),  Ambrosius  Metzger  1626  (nr.  11).  Sechs  Wick- 
ramsche  schwanke1)  brachte  der  Hesse  Dietrich  Mahr  old 
1608  in  reime  und  verleibte  sie  seinem  unsaubren,  glücklicher- 
weise nicht  zum  druck  gelangten  'Roldmarsch  kästen*  ein. 

Auf  die  zahlreichen  nachahmer,  die  das  erscheinen 
des  Kollwagenbüchleins  zu  ähnlicher  schriftstellerei  anregte, 
will  ich  nicht  näher  eingehen  2) ;  nur  das  muss  hervorgehoben 
werden,  dass  sie  fast  sämtlich  ihr  vorbild  durch  gröbere  komik 
und  pikante  zoten  in  den  schatten  zu  stellen  suchten.  Daher 
wird  Wickram  bei  vielen  seiner  beurteiler  mit  jenen  nach- 
folgern  ohne  weiteres  zusammengeworfen  und  mit  gleicher  sitt- 
licher entrüstung  abgeschätzt.  Was  ich  hier  an  solchen  lit- 
terarischen kritiken  aufzähle,  lässt  sich  bei  weiterer  Umschau 
gewiss  vermehren.  Die  beliebtheit  des  werkes  bezeugt  1556 
Frey  3),  ein  persönlicher  bekannter  Wickrams,  dem  das  sehr 
kurzweilige,  ehrbare  und  lustig  zu  lesende  büchlein  4nit  ein 
geringen  anmüt  gebracht  und  geben  hat',  1557  Montanus4), 
der  seinen  Wegkürzer  dem  Schimpf  und  ernst,  der  Gartenge- 
sellschaft und  dem  Rollwagen,  die  jedermann  gelesen  habe 
und  kenne,  gar  nicht  gleichzustellen  wagt,  1558  ein  ungenannter 
Augsburger  kritiker  des  Montanus5),  der  zwar  ingrimmig 
wettert:  'Georg  Wickhram  von  Colmar  habe  mit  seinem  Rol- 
wagen,  den  er  auff  die  pan  gefüert,  ursach  geben,  das  ain 
jeder  nar  auf  seinem  karen  auch  hinnach  wilfaren',  aber  zuge- 
stehn  muss,  dass  'derselbe  Wickhram  etwas  beschaidner  gwesen' 
als  der  von  ihm  so  stark  durchgehechelte  Montanus.    In  dem 

* 

1)  Nr.  20.  45.  87.  91.  94.  109.  —  Vgl.  Frey  ,  Gartengesellschaft 
1S96  s.  265  f. 

2)  Vgl.  Montanus,  Schwankbücher  1899  s.  VII  f. 

3)  Gartengesellschaft  1896  s.  5,  i». 

4)  Schwankbücher  1899  s.  4,  i«. 

5)  Montanus,  Schwankbücher  1899  s.  469,  4. 
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1560  zu  Freiburg  i.  U.  gehaltenen  Fastnachtspiele  von  dokfcor 
Roßschwanz1)  wird  das  Kolhvagenbüchlein  mit  dem 
Eulenspiegel,  dem  pfaffen  von  Kalenberg,  doktor  Schmofcmann 
und  dem  Narrenschiff,  in  Hieronymus  Rauschers  Hundert 
auserwelten  papistischen  lügen  (1562.  titel)  mit  dem  Eulen- 
spiegel, Marcolphus,  dem  pfaffen  von  Kalenberg,  Fortunatus 
und  andern  'narrenlügenden',  bei  N  i  g  r  i  n  u  s  *)  ausserdem  mit 
dem  Neydhard,  Jacob  Frey,  Centonovell.  Schimpf  und  ernst  etc., 
bei  Willi.  Sarcerius3)  mit  den  schändlichen  büchern  Eulen- 
spiegel und  Centum  novella,  bei  dem  salzburgischen  rat  Johann 
F  i  c  k  1  e  r  4)  mit  den  Centonovelle,  Garten gesellschaft,  Cazo- 
pori,  Rast-  und  Nachtbüchlein  zusammengestellt,  um  daran 
meist  Warnungen  vor  solchen  possen  und  zoten  zu"  knüpfen. 
Ebenso  moros  äussert  sich  1564  der  mansfeldische  kanzler 
G.  L  a  u  t  e  r  b  e  c  k ß),  der  selbst  1559  unter  dem  titel  'Regen- 
tenbuch'  eine  trockene  kompilation  von  historien  veröffentlicht 
hatte,  aus  dem  Rollwagen  lerne  die  jugend  nichts  denn  schand 
und  Untugend.  Hingegen  ruft  F  i  s  c  h  a  r  t6)  die  guten  Schluc- 
ker und  stallbrüder,  die  Gartengesellschaft  vom  Rollwagen, 
vom  Marckschiff,  von  der  Spigeleulen  als  sein  pubbkum  an 
und  stellt  den  schwankbüchern  Boccaccios,  Straparolas  und 
Jaques  Hyvers  lder  beiden  stattschreiber  zu  Burckheim  und 

* 

1)  Baechtold,  Vjschr.  f.  litgesch.  3,  212:  'Merckt  auff,  das  seind 
die  khinsten  mein,  Von  den  man  glesen  hett  vil  mer  Im  Eylenspiegel 
hin  und  her,  Bey  Kailemberg  und  dem  Schmossman,  Von  den  lert  ich 
mein  khonst  verstau  .  .  .  Das  Narrenschiff,  der  Rollwag  ouch  Milch 
mich  zu  meiner  khonst  so  gouch  ,  In  den  man  fand  eins  jeden  ardt, 
Warzü  der  mensch  gnatürett  ward.' 

2)  Affenspiel  f.  Johan  Nasen  1571  bl.  H2b  (abgedruckt  in  Freys 
Gartengesellschatt  1896  s.  XXXI  l). 

3)  Geistlicher  herbarius  1573  (H.  Beck,  Die  erbauungsliteratur  der 
ev.  kirche  1,  316.  1883). 

4)  Tractat  herru  Gabriel  Putherbeien  von  Thuron  von  verbot  und 
auffhebung  derer  büeher  1581,  vorrede  bl.  4a  (Janssen,  Geschichte  des 
deutschen  Volkes  6,  425.  1901).  —  In  Tirol  wurden  gerade  damals  6 
exemplare  des  'Rollwagenbüechlins'  kontisciert  (J.  v.  Zingerle,  Sitzgsber. 
der  Wiener  akad.  55,  611  nr.  22.  1867). 

5)  Cornelius,  ein  schöner  dialogus  von  auffziehung  der  jugend  1564 
s.  10  (Janssen  6,  420.  1901). 

6)  Geschichtklitterung  1575,  vorrede  =  1891  s.  16  und  5. 
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Maursmttnster  Wickram  und  Jacob  Freyen  frey  Rollengespräch 
und  Gartenzech,  auch  deß  M.  Linders  Katzipory-gestech*  an 
die  seite,  anderer  Eulenspiegelischer  und  Wegkurtzerischer  art 
buchern  zu  geschweigen.  Auch  Albert  Wichgreve1)  ver- 
gisst  in  seiner  liste  unterhaltender  Schriften  nicht,  den  Roll- 
wagen neben  Fischarts  praktik,  Rollenhagens  Froschraeuseler, 
Freys  Gartengesellschaft  und  Dedekinds  Grobianus  anzuführen. 
Verächtlich  aber  meint  Rollenhagen2),  sein  Froschraeu- 
seler solle  etwas  mehr  nutzen  schaffen  als  der  weitberühmte 
Eulenspiegel  und  andere  schandbücher  wie  der  pfaff  vom  Ka- 
lenberg, Katziporus,  Rollwagen  etc.  Der  Verfasser  des  Laie- 
buches (1597  bl.  A  3  a)  redet  von  den  'groben  zotten  im 
Hollwagen,  Gartengesellschaft,  Centonovella,  Katzipori* ;  und 
während  Matthias  Quad  3)  etwas  zurückhaltender  vom  Roll- 
wagen, Schimpff  und  ernst,  Centonovella  spricht,  'weil  dieselbe 
jetzt  auch  den  lodderbuben  unnd  leichtfertigen  leuthen  gemein 
worden',  warnt  der  renaissancepoet  Theobald  Hock4)  geradezu 
vor  schlechten  älteren  Schriften  wie  Schimpf  und  ernst,  Roll- 
wagenbtlchlein,  Gartengesellschaft,  Nachtbüchlein,  Wendunmut 
u.  a..  und  der  studiosus  Lazarus  Sandrub6)  rühmt  sich, 
keine  grobe  und  zuchtlose  narrentheidung  und  unfläterei  aus 
«lern  Rollwagen,  Gartengesellschaft,  Schilt  wach,  Eulenspiegel 
u.  dgl.  entlehnt  zu  haben.  Immerhin  erkennt  man  aus  diesen 
Verzeichnissen  unnützer  und  garstiger  bücher,  wie  sie  auch  bei 
den  theologen  L  o  1 1  e  r 6),  Burchart  G  e  n  s  s  c  h  e  d  e  1 7),  Cun- 

* 

1)  Oratio  pro  utxpötv&pü>:wtc  a.  homullis  1599  bl.  Blb  (Frey  1896 
XXXI5). 

2  Froschraeuseler  1595,  vorrede  bl.  A 8a  (Goedeke,  Grundriss  '  2, 458). 

3)  Memorabilia  mundi  1601,  vorrede  (Goedeke  2,  572). 

4)  Schönes  blunienfeldt  1601  bl.  6b  =  1899  8.  11. 

o)  Delitiae  historicae  et  pocticae  1618  s.  7  =  1878  s.  6. 

6>  Leichenrede  auf  den  hofkammerrat  Weckerlin  in  Stuttgart  1611 
(Birlinger,  Alemannia  13,  134). 

7)  Ethica  Christiana  rhythmica  1619,  vorrede  (Hoffmann  von  Fallers- 
leben, Spenden  zur  deutschen  literaturgeschichte  1,  21.  1844).  —  Vgl. 
auch  Beinhaus,  Predig  auf  das  fest  der  unschuldigen  kinder  1617  s.  4 
'Janssen  6,  423.  1901). 

*ickram  III.  b 


Digitized  by  Google 


XVIII 


Vorwort. 


rad  Dieterich1)  und  Konrad  Danhauer*)  sowie  bei 
Moschero9cli3)  uns  begegnen,  dass  das  niedere  volk  noch 
zähe  an  der  unterhaltungslektüre  festhielt,  die  der  von  neuen 
ausländischen  mustern  beeinflusste  geschmack  der  gebildeten 
und  die  besorgnis  geistlicher  seelenhirten  gern  verbannt  hätte. 
So  enthält  denn  auch  die  kleine  büchersamnilung  des  Strass- 
burger  glasers  Lorenz  Fritsch  zufolge  einem  um  1625  aufge- 
nommenen Verzeichnis  4)  neben  anderer  volksliteratur  den  Goldt- 
faden,  den  Rollwagen,  die  Gartengesellschaft,  die  Schiltwacht 

b)  Die  drucke. 

A)  1555.  —  Das  R  o  1 1  w  a  g  e  n  b  u  c  h  1  i  n.  |  Ein  neüws,  vor  vn- 
erhorts  Büchlein,  |  darinn  vil  guter  schwenck  vnd  Historien  begriffen 

|  werden,  so  man  in  schiffen  vnd  auff  den  rollwegen,  |  deßgleichen  in 
scberheüseren  vnnd  badstuben,  zu  |  langweiligen  Zeiten  erzclleu  mag. 
die  schweren  |  Melancolischen  gemüter  damit  zu  ermünderen,  l  vor 
aller  menigklich  Jungen  vnd  Alten  sunder  al-  |  len  anstoß  zü  lesen 
vnd  zu  hören,  Allen  Kauftleü-  |  ten  so  die  Messen  hin  vnd  wider  brau- 
chen, zu  |  einer  kurtzweil  an  tag  bracht  vnd  zü-  |  samen  gelesen  durch 
Jorg  Wiek-  |  rammen,  Stattschreiber  zu  |  Burckhaim,  Anno  1555.  j  [Holz- 
schnitt: ein  vierspänniger  wagen  mit  einem  auf  reifen  ruhenden  lei- 
nendache; auf  dem  linken  hinterpferde  sitzt  der  fuhrmann  mit  der 
peitsche;  auf  der  linken  seite  des  wagens  sitzen  zwischen  vorder-  und 
hinterrad  zwei  bärtige  manner  im  gespnich.]  |  (Titel  schwarz  und  rot.) 
77/s  bogen  klein  8°  ohne  angäbe  des  druckortes.  Auf  bl.  H7b  steht: 
End  deß  Rollwagens  Buchlin.  —  (Basel.  Wien  defekt.  Wolfenbüttel) 
Das  buch  enthält  die  widmung  an  Martin  Neu  zu  Colmar  (datiert 
Burckhaim,  Marie  1555),  die  vorrede  und  67  nicht  numerierte  schwanke. 
Die  ausgaben  A,  B  und  C  sind  aus  derselben  officin  hervorgegangen, 
nämlich,  wie  herr  dr.  K.  Schorbach  mir  mitteilt,  höchst  wahrschein- 
lich aus  der  druckerei  K  n  o  b  1  o  c  h  s  in  Strassburg,  deren  typen  hier 
erscheinen.  In  der  ausstattung  mit  initialen  u.  dgl.  war  die  druckerei. 
wie  Schorbach  bemerkt,  scheinbar  absichtlich  zurückhaltend,  um  sich 
nicht  zu  verraten. 

B)  1556.  —  Titelblatt   und   bl.  A 8   sind   verloren   und  durch 

* 

1)  Kcclesiastes  d.  i.  der  prediger  Snlomo  erklärt  1,  105  (1642»  = 
Birlingers  Alemannia  12,  39. 

2)  Cateehismus-milch  1,  413  (1642)  =  Alemannia  13,  134. 

3)  Gerichte  Philanders  1642,  Venus-narrcn  s.  110:  HOlIenkinder 
s.  305  (Goedeke  3,  245). 

4)  Martin,  Jahrbuch  f.  geschiente  Elsass-Lothringens  13.  222  (lS97i. 
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photolithographische  kopien  aus  C  ersetzt.  87/s  bogen  8°.  30  zeilen 
auf  der  seite.  —  Auf  bl.  J7b  steht:  End  deß  Rollwagens  Buchlin.  — 
tStrassburger  Universitätsbibliothek). 

Das  druckjahr  ergiebt  sich  aus  dem  datum  der  widraung  (bl.  A2b),  das 
statt  1555  hier  1556  lautet.  Hans  Sachs  entlehnte  der  ausgäbe  B  am 
4.  juni  1556  den  70.  und  71.  schwank,  nachdem  er  am  5.  mai  die  4. 
nr.  daraus  gereimt  hatte;  vgl.  unten  s.  386  zu  nr.  79.  Von  A  unter- 
scheidet sich  diese  ausgäbe  durch  die  hinzufügung  von  12  neuen  er- 
zählungen  (in  unsrer  ausgäbe  nr.  68—79),  die  aber  nicht  hinter  die 
alten  67  schwanke,  sondern  vor  diese  (bl.  A 4a — B4a)  gestellt  sind.  — 
Vgl.  Centraiblatt  für  bibliothekswesen  llt  191. 

C)  1557.  -  Das  Rollwagen  b  ü  c  h  l  i  n.  |  Ein  neüws,  vor  vn- 
trhorts  Büchlein  |  darin   vil  guter  schweek  vnd  Historien  begriffen  | 
worden .  so   man  in  schiften  vfi  a uff  den  rolhvegen,  |  desgleichen  in 
»eherheüsern  vn  badstnben,  zu  lag  |  weiligen  zeite  erzellen  mag,  die 
schweren  Melan  |  colischen  gemut  damit  zu  ermunderen  ,  vor  aller  | 
inenigklich  sunder  allen  anstos  zu  lesen  vnd  höre:  |  allen  Kanff'leuten 

die  Messen  hin  vn  wider  |  brauche,  zu  einer  kurtzweil  an  tag  bracht 
|  vnd  wideruih  erneuwert  vn  gemeert  |  durch  Jörg  Wiekramen,  Statt  | 
>chreiber  zu  Burckhaini,  |  Anno  1557.  !  [Holzschnitt  wie  in  A  ]  j  (Titel 
schwarz  und  rot).    11  bogen  8°.   31  zeilen  auf  der  seite.  —  Auf  bl.  L8a 
>teht:  M.D.LV1I.  -  (Berlin  Yt  7081). 

Diese  ausgäbe  hängt  an  die  79  erzählungen  von  B  weitere  22  an, 
enthält  also  folgende  101  numniern  unsres  neudruckes:  68—79,  1—67, 
H»— 101        Das  datum  der  widmung  ist  in  1557  abgeändert. 

D)  1557.  —  Das  Rollwagen  büchlin.  |  K  J  n  n  e  w  es  vor  v  n  e  r- 
horts|  Buchlein,  darin  vil  g  5  t  e  r  s  c  h  w  e  n  -  |  c  k  e  vnd 
Historien  begriffen  werden,  welche  m  ä  |  inn  Schiften 
vnnd  autf  den  Rollwägen  erzelen  [  mag ,  die  schweren  Melancolischen 
gemiither  da-  |  mit  zu  ermundtern.  Allen  Kautteüthen,  so  die  j  Messen 
bin  vnnd  wider  brauchen,  zu  einer  kurtz-  |  weyl  an  tag  bracht,  vnd 
wideruiii  ernewert  |  vnd  gemehrt,  durch  Jorg  Wickrainen  |  Statt  Schrei- 
ber zfl  Burck-  |  heim,  Anno  |  1557.  |  [Holzschnitt:  eine  rohe  nachah- 
roung  des  bildes  in  ABC]  (Titel  schwarz  und  rot).  17  bogen  8°.  26 
zeilen  auf  der  seite.  Auf  bl.  R8a  steht:  M.D.LVII.  —  (München). 

Diese  ausgäbe  beruht  auf  der  vorhergehenden  C,  der  sie  sich 
durchaus  anschliesst,  und  scheint  in  derselben  (Frankfurter?)  druckerei 
hergestellt  zu  sein,  aus  der  die  undatierten  nachdrucke  BCD  von  Mon- 
tanas Wegkürzer  und  Schumanns  Nachtbüchlein  stammen. 

E)  1557  bis  1559.  —  Rollwagen.  |  Ein  neilws  b  ü  c  h-  |  1  e  i  n, 
«Urinn  vil  guter  sehwanck  |  vnd  Historien  begriffen  werden, 

* 

1)  Falsche  zahlen  giebt  H.  Kur/.  1865  s.  XXIX,  z.  22  (20  statt  lHi 
und  XXXIV,  z.  6  f.  (77  statt  67,  24  statt  34.  12  statt  22)  an. 

b* 
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so  man  in  |  schiffen  vnd  auff  den  Rollwagen ,  deßgleychen  in  scher  [ 
heüsern  vnd  badstuben  zö  langweyligen  zeyten,  erze-  j  len  mag,  sampt 
einem  kurtzen  Register.  Yetz  wi-  |  derumb  von  noüwem  getruckt  ge- 
mee-  |  ret  vnd  gebessert.  |  D n  r  c  h  J  ö  r  g  W  i  c  k  g  r  a  in  e  n ,  Statt-  | 
ßchreyber  zu  B  u  r  c  k  h  a  i  in.  |  [Holzschnitt '):  ein  aufrecht  ste- 
hender ferge  führt  einen  kahn ,  in  dem  drei  manner  und  eine  fran 
sitzen,  den  iluss  entlang;  dahinter  auf  dem  hügligen  ufer  ein  vier- 
spänniger rollwagen  wie  in  A.]  (Titel  schwarz  und  rot).  2  hl. -f- 192  (viel- 
mehr 188)  s.  4~  4  hl.  =  12V»  bogen  8°;  die  paginierung  springt,  aus  ver- 
sehen von  seite  165  auf  170,  lässt  also  vier  Seiten  aus.  Auf  bl.  N4a 
steht:  Gctruckt  zu  Mülhusen  im  oberen  El-  |  saß,  durch  Hans  Schiren- 
brand |  vnd  Peter  Schinid.  |  —  Auf  bl.  N4a  ein  hoizschnitt:  ein  sack- 
pfeifer  auf  einer  bank  sitzend  und  ein  sitzender  narr  mit  schweins- 
kopf,  der  sich  im  spiegel  betrachtet.  —  (Berlin  Yt  7091.  Wien.) 

E  beruht  auf  C,  lässt  aber  nicht  nur  zwei  geschichten  (nr.  8  und  3*; 
letztere,  weil  nr.  13  zu  ähnlich)  fort,  sondern  schiebt  auch  neun  neue 
schwanke  ein  und  ändert  die  reihenfolge.  E  enthält  somit  108  nicht 
numerierte  geschichten  in  dieser  reihenfolge:  nr.  102.  G8.  69.  103.  104. 
70.  71.  105.  72—75.  106.  76-78.  107.  79.  1—7.  9-13.  108.  14-37. 
39-67.  80—89.  109.  90-93.  110.  94—101.  Ein  Inhaltsverzeichnis  ist 
auf  den  vier  letzten  blättern  hinzugefügt,  die  widmung  an  Martin  Neu 
aber  fortgelassen.  Statt  dieser  enthält  bl.  Alb  einen  holzschnitt  (drei 
mägde  am  brunnen  stehend  und  miteinander  redend) und  folgende  verse: 

Der  jungkfrauwen  gloß  über  den  Rollwagen. 

Ir  gspilen  mein,  ich  muß  euch  sagen. 

Es  ist  nit  lang,  vor  wenig  tagen. 

Da  hab  ich  ein  news  buchlin  gsahen, 

Der  Rollwagen  thut  man  im  jähen, 
5  Darinnen  stehn  gar  seltzani  schwenck. 

Wenn  ich  aber  daran  gedenck, 

Wie  wir  oft't  treyben  bey  dem  brunnen 

Gar  seltzam  zotten  an  der  sunnen. 

So  mag«  doch  unsern  nit  zu  thon. 
10  Thett  etwan  einr  darhinder  ston. 

Ja  wenn  wir  thun  einander  Speichen, 

Er  dorfft  vor  frouden  in  d  hosen  seichen. 
Peter  Schinid  aus  Wittenberg  legte  1557  in  Mülhausen  zusam- 
men mit  Hans  Schirenbrand  eine  druckerei  an:  um  24.  april  1  r»."»9  trat 
jedoch  Schirenbrand  zurück,  und  Schmid  führte  das  geschäft  bis  zum 
frühjahr  1564  allein  weiter.    Dann  siedelte  er  nach  Krankfurt  a.  M. 

1)  Der  titelholzschnitt  kehrt  in  der  im  selben  verlage  erschienenen 
ausgäbe  C  von  Freys  Gartengesellschaft  bl.  n4b  wieder:  vgl.  meinen 
neudruck  1896  s.  XXI. 
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über,  wo  er  am  30.  mai  1564  das  bürgerrecht  erwarb  und  bis  1588  für 
Feyerabends  recbnuwg  druckte;  er  9tarb  vor  1602.  Gemeinsam  druckten 
H.  Schirenbrand  und  P.  Schmidt  1559  J.  J.  Huggelin  Von 
heilsamen  bäderu;  Math.  Erb  Von  sauffen  und  fressen;  R.  Walther 
und  S.  Grübel  Nabal.  —  o.  j.  Wickram  Rollwagen;  Frey  Gartengesell- 
•cbaft  (als  ander  teil  des  Rollwagens)1);  Gengenbach- Wickram  Zehen 
alter;  History  von  dem  reychen  mann  vnd  armen  Lazaro  (gespielt 
Zürich  1529);  Ruof,  Joben  spil;  B.  Ochino  Dialogus  d.  i.  gesprach  von 
dem  fagfeür;  G.  Pictorius  Reissbücblein.  —  Peter  Schmid  druckte 
allein:  1559  L.  Fries  Von  allerley  speysen.  —  1560  Wickram  Weltlich 
lossbueh;  R.  Walthers  Nabal  deutsch  von  S.  Grübel.  —  1562  M.  Erb, 
Nunc  dimittis.  —  1564  Wickram  Weltlich  losbuch.  —  o.  j.  Gengenbach- 
Wickram,  Zehen  alter;  History  von  dem  reychen  man;  G.  Pictorius 
Von  der  pestilentz ;  Salomon  und  Marcolf*). 

Das  1559  aufgenommene  inventar  der  Schmidschen  druckerei  zählt 
nicht  nur  die  holzstöcke  zu  den  einzelnen  verlagswerken 3),  sondern 
auch  die  vorhandenen  exemplare  der  bücher  auf;  darunter  befinden 
»ich  zu  Mülhausen  '101  rollwagcn,  facit  2  ryss,  11  buoch;  constat  12*/i  A-' 
und  zu  Frankfurt  'Rollwagen  3  ballen,  2  buch'  (=  1204  exemplare  zu 
100  blättern)  4). 

F)  1563.  —  Rollwagen.  |  Ein  sehr  kurtzweiligs  buch  |  lein,  Darinn 
vil  schone  Historien,  |  vnd  gßter  Schwenck  begriffen:  Die  schwer 
me-  |  lancholischen  gemut  damit  zu  ermunderen.  |  Mit  vilen  Exempcln 
^mehrt  vnd  ge-  |  bessert.  Durch  Jörg  Wickgram.  |  [Holzschnitt:  ein 
rollwagen  wie  in  A.]  |  Getruckt  zö  Straßburg  am  |  Kornmarckt.  |  (Titel 
in  bordüre.)  12  bogen  8°.  —  Auf  bl.  M8a  steht:  Ende  des  Rollwa- 
gen |  Biichlins.  |  ^  Getruckt  zu  Straßburg  bey  |  Christian  Müller.  | 
1563.  !  —  (Paris  nationalbibliothek :  Reserve  2091.) 

Christian  Müller,  der  söhn  des  1536—1562  in  Strassburg  thä- 
%en  druckers  Crafft  Müller  aus  Sehlettstadt,  druckte  von  1562  bis 
1579  (Heitz  und  Barack,  Elsässische  büchermarken  1892  s.  XXII). 

G)  1565.  —  Der  Rollwagen.  |  Ein  hübsch,  lu-|stig,  vnd 
kurt  z  weilig  B  ü  c  h  -  |  1  i  n ,  d  a  r  i  n  vil  guter  Schwenck  vnd 

'Historien,    von  allerhandt  frolichera   Ge-  j  sprach ,  Sehinipffreden, 

* 

1)  Frey,  Gartengesellschaft  hsg.  von  Bolte  1896  s.  XXI:  C. 

2)  J.  Coudre,  Inventaire  inedit  d'une  imprimerie  de  Mulhouse  (Bul- 
letin du  Musee  historique  de  Mulhouse  2,  41—92.  1877).  Pallmann, 
Archiv  f.  Frankfurts  gesell,  n.  f.  7,  61  und  112.  Heitz  und  Barack, 
Klassische  büchermarken  1892  s.  XXXIII.  Stiefel,  H.  Sachs-forsehungen 
1Ö04  *.  166. 

3)  50  figuren  zum  wältlichen  Lossbiich  mit  sampt  8  lysten  darzii; 
15  figuren  in  die  Zehen  alter;  16  figuren  in  Marcolfum,  11  figuren  in 
des  Joben  spii  etc.  (Coudre,  Bull.  2,  49  f.). 

4)  Coudre,  Bulletin  2,  51  f.  70.  90. 
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Speywerck  vnd  Bossen  f  begriffen,  Aufi°  den  Roll  wägen,  oder  in  Schif- 
|  fen,  die  langweilige  zeit  vnnd  vninüth  damit  zä  |  vertreiben,  in  drej 
vntcrschiedliche  theil  abge-  |  theilt  |  Jetzt  von  newem  vbersehen ,  ge- 
mehrt, |  auch  mit  schonen  figuren  geziert ,  sampt  |  einem  orden liehen 
Register.  |  [Holzschnitt:  ein  herr  und  eine  dame  halten  zu  pferde  am 
ufer  eines  sees,  über  den  zwei  überdachte  fährschiffe  zu  einer  von  eiDer 
bürg  besetzten  insel  hinfahren.]  |  Franckfurt  am  Mayn,  M.D.LXV. 
|  2  4-  152  (vielmehr  154,  da  45  und  46  doppelt  gezählt  sind)  -f  6  hl 
=  bogen  8°  mit  holzscluritten.  —  Auf  bl.  X2a  steht:  Getruckt 
zft  |  Franckfurt  am  Mayn,  bey  |  Martin  Lechler,  in  vor-  |  legung  Sig- 
mund Fei-  |  erabend  vnd  Si-  |  mon  Hu-  |  ter.  |  —  Auf  bl.  X2b:  Anno 
M.D.LXV.  |  [Holzschnitt1):  fliegende  Fama  und  Venus  auf  zwei  del- 
phinen  sitzend;  ringsum  steht:  SIGMVND  FEIRABENT.  SIMON  HVT- 
T£R].  —  (Berlin  Yt  7101  und  Privatbesitz;  vgl.  den  224.  antiquariats- 
katalog  von  A.  Cohn  nachfolger  in  Berlin  1902  nr.  104.) 

Als  anderer  teil  des  Rollwagens  erschien  1565  im  selben  verlage 
Freys  Garteugesellschaft  (Frey  ed.  Bolte  1896  s.  XXI:  D) ,  als  dritter 
teil  Montanus  Wegkürtzer  und  Andreützo  (Montanus,  Schwankbücher 
hsg.  von  Bolte  1899  s.  XX :  E).  Die  zierlichen  holzschnitte  dieser  drei 
bände  sind  sämtlich  aus  andern  von  Virgil  Solis,  Jost  Amman  u.  a. 
illustrierten  verlagswerken  Feyerabends  (wie  Reiuicke  Fuchs  1564,  Der 
alten  weisen  exempel  1565,  Schoppers  Aesop  1566;  Alciato-Held,  Eru- 
blemata  1566)  entlehnt.  —  Der  Frankfurter  buchdruckergeselle  Michael 
Harder  verkaufte  in  der  fastenmesse  1568  ein  exemplar  des  Rollwa- 
gens (für  4  ß) ;  vgl.  Pallnianu,  Archiv  f.  Frankfurts  gesch.  n.  f.  7,  159. 
—  Die  im  januar  1574  von  Sigmund  Feyerabend  an  Johann  Feyerabend 
und  Melchior  Schwarzenberger  verkauften  4  exemplare  des  Rollwagens 
(dazu  25  Wegkurzer  etc.)  bildeten  offenbar  den  rest  der  aufläge  G; 
die  käufer  veranstalteten  darauf  eine  neue  ausgäbe  H  (Pallmann,  Ar- 
chiv 7,  171). 

Der  text  von  G  beruht  auf  E,  stellt  aber  an  die  spitze  der  schwanke 
eine  neue  erzählung  (unsre  nr.  Ill)  und  enthält  somit  109  nummern. 
Die  'Glosse  der  jungfrauen'  ist  weggelassen,  aber  Wiekrams  vorrede 
'Zum  gutigen  leser'  und  das  register  beibehalten. 

Über  die  von  Goedeke ,  Kurz  und  Hayn  citierten  folio-ausgnben 
von  1568  und  1573  vgl.  oben  s.  XII 3. 

H)  1574.  —  Der  Rollwagen.  |  E  i  n  hübsch,  1  u  -  |  s  t  i  g,  vnd 
kurtzweilig  B  ü  c  h  -  |  1  i  n  ,  da  rinn  vil  guter  Schwenck 
vnd  |  Historien,  von  allerhand  frölichem  Ge-  )  spräch,  Schimpffredeu. 
Speywerck  vnd  Bossen,  begrief-  |  fen  ,  Auft"  den  Rollwagen ,  oder  in 
Schiffen,  die  langwei-  J  lige  zeit  vnnd  vnmuht  damit  zu  vertreiben,  in 
drey  vnter-  |  schiedliche  theil  abgctheilt.  Jetzt  von  neuwem  vbersehen. 
gemehrt ,  auch  mit  schönen  Figuren  ge-  |  ziert ,  sampt  einem  ordent- 

* 

I)  Vgl.  Andresen,  Peintre-graveur  1,  284:  Jost  Amman  nr.  172. 
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lichera  1  Register.  |  □  Gedruckt  zu  F  r  a  n  c  k  f  u  r  t  a  m  May  n , 
1574.  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  2  -f  152  -f  5  bl.  =  l97/9  bogen  8* 
mit  holzschnitten.  Auf  bl.  V7b  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  | 
Mayn,  durch  Pauluni  Reffeiern,  |  In  Verlegung  Melchior  Schwar  |  tzen- 
bergers  vnd  Johann  |  Feyerabends.  |  M.  D.  LXXI1II.  |  —  (Berlin  Pri- 
vatbesitz ;  vgl.  K.  Biltz,  Neuer  deutscher  bücherschatz  1895  nr.  592). 

Enthält :  bl.  Aija  Vorrede,  Aiijb  109  nicht  numerierte  schwanke, 
Vij  b  Register.  —  Den  2.  und  3.  teil  bilden  wiederum  Freys  Garten- 
gesellschaft und  Montanus  Wegkürtzer  ;  vgl.  Montanus,  Schwaokbücher 
«.  XXI :  F. 

J)  1584.  —  Der  Rollwagen.  |  Ein  hübsch,  lu-jstig,  vnd 
kurtz  weilig  Bfich-|lin,  da  rinn  vil  guter  Schwenck 
vnd  |  Historien,  von  allerhand  frölichem  Ge-  |  sprach,  Schimpffreden, 
Speywerck  vnd  Bossen,  be-  |  grieffen ,  Auff  den  Rollwagen,  oder  in 
Schiften,  die  lang-  |  weilige  zeit  vnd  vnmuth  damit  zu  vertreiben,  in 
drey  vnter-  j  schiedliche  theil  abgetheilt.  Jetzt  von  neuwera  vber- 
sehen,  j  gemehrt,  auch  mit  schonen  Figuren  geziert,  |  sampt  einem  or- 
denlichem Re-  |  gister.  |  [Holzschnitt  :  drei  reiter  und  ein  hund;  da- 
hinter ein  see  oder  breiter  fluss,  in  dem  eine  insel  mit  einer  bürg  und 
zwei  iUhrschiffe  sichtbar  sind.]  |  Gedruckt  zu  Franckfurtam 
M  ay  n,  |  M.  D.  LXXXII1I.  |  2  -f-  105  -f  4  bl.  =  137/a  bogen  8°  mit  holz- 
j*chnitten.  —  Auf  bl.  0  7a  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Mayn, 
durch  Nicolaum  Bas-  |  seum,  Im  Jar  |  [Holzschnitt  *):  Occasio  als  nackte 
jungfrau  mit  scherraesser,  auf  einem  schwimmenden  rade  stehend.  Um- 
schrift :  Fronte  capillata  est  post  haec  Occasio  calva,]  |  M.D.  LXXX1HI. 
—  (Wernigerode.) 

J  enthält  die  vorrede  'Zum  gütigen  leser1  und  109  nicht  numerierte 
erzählungen;  auf  bl.  105b  folgt  ein  register. 

Zur  herbstmesse  1587  kündigte  Nicolaus  Basse* e,  der  1561  —  1601 
in  Frankfurt  als  buchhändler  thätig  war,  den  'Rollwagen  in  drey  theil 
in  8°'  an  (Pallmann,  Mitt.  des  Vereins  f.  gesch.  in  Frankfurt  a.  M.  6, 
105.  1881),  und  1588  behauptete  er  in  einer  klage  wider  Sigmund 
Feyerabend,  dieser  habe  ihm  in  den  letzten  fünf  jähren  u.a.  den 
Rollwagen ,  Weghkurtzer  und  Gartengesellschaft ,  je  14  bogen  stark, 
nachgedruckt  (Pallmann,  Archiv  f.  Frankfurts  gesch.  n.  f.  7,  60.  1881). 
Ks  müssen  also  noch  mehr  Frankfurter  ausgaben  des  Rollwagens  exi- 
stiert haben. 

K)  1590.  —  Titel  wie  in  J,  bis  auf  z.  5:  allerhandt;  z.  8:  vn-  | 
terüchiedliche;  z.  9:  von  neuwen;  z.  10:  schonen;  z.  13:  Gedruckt 
*u  Franckfurt  am  Mayn,  |  M.D.XC.  |  2  +  105  +  5  bl.  =  14 
bopren  8°.  —  Auf  bl.  08b  steht:  tiedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Mayn, 
durch  Nicolaum  Bas-  |  seum.  Im  Jar,  |  □   |  M.D.XC.  |  —  (Göttingen.) 

♦ 

1)  Vgl.  Andresen,  Peintre  graveur  1,  286:  Jost  Amman  nr.  177. 
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Enthält  vorrede,  109  nicht  numerierte  erzählungen  und  register.  — 
Gleichzeitig  erschienen  als  zweiter  und  dritter  teil  des  Rollwagens 
Freys  Garten  gesell  schalt  und  Montanus  Wegkürzer. 

L)  Strassburg  1591.  —  Hayn ,  Bibliotheea  Germanomni  erotica* 
1885  s.  345. 

M)  1597.  —  Titel  wie  in  J,  bis  auf  z.  2:  hüpsch;  z.  4  viel:  z.  5 
allerhandt;  z.  8  vn-  |  terschiedliche ;  z.  9  vberse-  |  hen;  z.  10  schonen; 
z.  1 1  ordentlichen  |  Register.  |  Q  {Gedruckt  zu  Franckf  ort 
am  Mayn,  |  M.  D.IIIC.  |  2  +  105  +  4  bl.  =  137/8  bogen  8°  mit  holz- 
schnitten.  Auf  bl.  0  7a  steht:  Gedruckt  zu  Franckfort  am  |  Mayn, 
durch  Nicolaum  Bas-  |  samm,  Im  Jahr  |  D1)  |  M.D.XCVII.  |  —  (Berlin 
B.D.  8°  8493  und  Zwickau.) 

Enthalt  vorrede,  109  nicht  numerierte  erzählungen  und  register. 
—  Gleichzeitig  erschienen  als  2.  und  3.  teil  des  Rollwagens  Freys 
Gartengesellschaft  und  Montanus  Wegkür/er. 

N)  1572-1603.  -  Der  Rollwagen.  |Einhüpseh,lu-|stig, 
vnd  kurtzweylig  Büch-  |  lein,  da  rinn  vil  guter 
schwenck  vnd  |  Historien ,  von  allerhandt  frölichem  Gespräch,  | 
Schimptfreden,  Speywerck  vnnd  Bossen,  be-  |  griffen,  AurY  den  Roll- 
wagen, oder  in  Schilfen,  |  die  langweylige  zeyt  vnd  vnmuth  darrait 
zuuertreyben,  inn  drey  |  vnderschiedliche  theyl  abgetheylet.  Jetzt  von 
newem  |  vbersehen,  gemehrt,  auch  mit  schonen  Figuren  |  geziert,  sainpt 
einem  ordenlichen  |  Register,  j  [Holzschnitt  wie  in  J  K  M].  |  (Titel 
schwarz  und  rot.)  2  -f-  117  -f-  4  bl.  =  153/s  bogen  8°  mit  holzschnit- 
ten.  —  Auf  bl.  Q3b  steht:  Ende  des  Registers.  |  Getruckt  zu  Augs- 
purg,  bey  |  Michael  Manger.  |  — (  Frankfurt  a.  M.) 

Enthält  109  nummern  wie  G.  —  Michael  Manger  druckte  1580 
Wigoleis;  o.  j.  Octavian,  Sieben  weise  meister,  Wickrams  Galmy. 

0)  1607  (?)  —  Der  Rollwagen.  |Ein  hübsch,  1  u  -  |  stig  vnd 
kurtzweilig  Büch-|  lein,  darinn  vil  guter  Schwenck  vnd  |  Hi- 
storien, von  allerhand  frolichen  Gesprech,  |  Schimptfreden,  Speywerck 
vnd  Possen  |  begriffen.  |  A  u  f  f  den  Rollwagen  oder  in  Schif- 
fen) die  langweilige  zeit  vnd  vnmuth  damit  J  zuvertreiben.  |  J  e  t  z  o 
von  newem  vbersehen,  vnd  gemehret,  |  sampt  einem 
Ordentlichen  Register.  |  [Holzschnitt  :  zwei  liebespaare  in  einer  laube; 
der  eine  jüngling  spielt  auf  der  laute.]  |  Zu  Magdeburg,  bey  Jo- 
han  Francken.  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  2  -f  130  -j-  4  bl.  = 
17  bogen  8°.  —  (Gotha). 

Enthält  109  nummern  wie  G. 

P)  1613.  —  Rollwagen,  ibidem  [d.  h.  Basel  bey  Ludwig  König]  in 

» 

* 

1)  Vgl.  Andreren,  Peintie-graveur  1,  285:  Jost  Amman  nr.  176. 
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8.  (Catalogue  universalis  pro  nundinis  Francofurtensibus  autumnalibus 
de  anno  1613,  bl.  E2a). 

Q)  1865.  —  Jörg  Wickram's  Rollwagenbüchlein.  Herausgegeben 
UDd  wit  Erläuterungen  versehen  von  Heinrich  Kurz.  Leipzig,  J.  J. 
Weber  1865.  L,  252  h.  8°  (=  Deutsche  Bibliothek  hag.  von  H.  Kurz  7.  bd.). 

R)  1881.  —  Jörg  Wickrain's  Rollwagenbüchlein.  Ausgewählt  und 
sprachlich  erneuert  von  Karl  Müller.  Staßfurt  u.  Leipzig,  A.  Foer- 
>>ter  1881.  87  s.  kl.  8°  (=  Sammlung  altdeutscher  werke  in  neuen  bear- 
beitungen,   12.  bändchen). 

Enthält  36  schwanke,  aber  in  andrer  reiheniblge  als  in  Q. 

S)  1902.  —  Schwanke  aus  dem  Rollwagenbüchlein  des  Georg 
Wickram,  in  bildern  von  M.  Bernutb.  Berlin,  Fischer  u.  Franke  1902. 
24  bl.  kl.  4°  (=  Jungbrunnen  nr.  31). 

Enthält  15  schwanke  (nr.  13.  16.  26.  28.  33.  36.43.  71.  74.  84.  104. 
105.  106.  109.  110). 


c)  D  i  e  lesarten. 

Unser  text  beruht  für  die  nummern  1 — 67  auf  A,  womit 
B  und  C  verglichen  sind,  für  nr.  68—79  auf  B,  für  nr.  80^ 
101  auf  C.  Auf  die  Verzeichnung  der  Varianten  der  späteren 
dmcke  ist  im  gegensatz  zu  Kurzens  ausgäbe  verzichtet. 

Widmung:  s.  3,  3  innunders  B  —  3,  is  ist]  fehlt  ABC  —  4,  11 
1556  B;  1557  CD. 

Cap.  1 — 67:  s.  5,  2»  ein]  fehlt  BC  —  6,  1  mußt  B  —  7,  29  er]  ich 
A  —  8,  sa  solchen  schiffbrüch  AB  —  8,  20  vileicht  BC  —  8,  sw  rutten 
B  —  11,  ss  entdenckt  A  —  13,  21  sich]  fehlt  AB  —  13,      Maria  AB 

-  15,  ie  bis  16,  s  cap.  8]  fehlt  KGHJKMNO  —  15,  17  brüderliche  AB 

—  16,  13  theür  A  —  19,  1  hehebt  A  —  21,  vo  nur]  nun  AB  —  23,  s 
zil  ein  AB  —  26,  &  dreystig  A;  dreyssig  B;  drey  C  —  27,  35  kan]  kam 
A  —  28,  as  wust  A  —  29,  3  einen  AB  —  30,  1«  heinauf  trang  A  — 
30,  si  schuldbuch  A  —  32,  3  gutgesell  A  —  heinweg  A  —  35,  20  hantd- 
wercks  A  —  37,  s  zewyen  A  —  38,  1  noch]  nach  A  —  39,  «  gefeek- 
nuG  A  —  39,  9  zulest  A,  zöletst  BC  —  41,  is  gersten]  gertzen  A  — 
41,  m  erginge  A  —  42,  1  und]  lies  da»  ?  —  43,  26  fürsprch  A  —  44,  34 
bis  45,  r>  Cap.  38]  fehlt  EGHJKMNO  —  45,  2»  zun  A  —  46,  s  hett, 
er  als  ABC  —  46,  si  pfarrherr  C  —  47,  \*  türer  A;  thüre  BC  —  sich] 
sieht  A  —  47,  it  grossem  A  —  47,  22  kam]  kan  A  —  27,  S3  vor  dem 
löten  A;  von  den  leuten  BC  —  48,  7  dem]  den  A  —  48.  u  zelten] 
zielten  A  —  48,  21  wend]  wenn  ABC  —  48,  sc  fur  A  —  48,  sc  myü 
A  —  49,  8  oscoten  AB;  ostgoten  C  —  49,  12  kam]  kan  A  —  51,  10 
aben  A  —  52.  10  steinenen  ABC  —  52,  10  semlicht  AB  ;  solliche  D  — 
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53,  4  langknecht  A  —  54,  ss  80  man  im  ABC  —  56,  17  oder]  fehlt 
ABC  —  62,  a  nur]  nun  ABC  —  62,  2*  by  dem  A;  bey  den  BC  —  62,  w 
einer  alte  AB  —  62,  st  den  sigristen  AB  —  64,  2s  Kägen  4  -  65,  » 
gnöug  A  —  65,  34  Bast  A  —  66,  10  einen  A  —  69,  e  kanian  A  —  69,  u 
darien  A  —  69,  M  1530]  fehlt  ABC  —  70,  23  denen]  den  A ;   denn  BC 

—  70,  2U  antt'tragen  A  —  71,  e  darffts  A  —  71,  20  zeil  A —  71,  ss  mir] 
wir  A  —  71,  37  Furcker  A  —  72,  9  koffp  A  —  75,  5s  Reychenwir  Ä 

—  76,  1  entlch  A  —  76,  .«u  wundem  A  —  77,  u»  noch]  nach  ABC  — 
gefunden]  fehlt  ABC  —  78,  12  irera  AB  —  81,  84  peinen  D;  bennen 
GMN  —  meissig  A;  mflssig  BC  —  82,  0  den  AB  —  82,  ?  anßgangCTi 
A  —  82,  so  erschrach  A  —  84,  »  schütten  A  —  84,  9  schiit  A  —  85. 7 
disem  AB  —  86,  a7  erwüscht  BC  —  87,  19  grftü  A  —  89.  w  bey  BC  - 
90.  si  Rollwagens  hiichlin  A. 

Cap.  68—79:  s.  91,  tb  Sagt  C  —  92,  4  zu]  fehlt  BC  —  92,  n 
euwr  C  —  92,  24  zu  jung  C  —  93,  so  flechschs  B  —  94,  h  herrlichen 
B  —  94,  10  best]  bet  C  —  95,  27  Welches  C  —  95,  s*  fragt  C  —  96,  i: 
schwör]  fehlt  B  —  97,  1  nun]  lies  nur?  —  97,  4  schweigt  C  —  97,  i< 
einen  C  —  97,  21  geornet  C  —  97,  »7  aussgerissen  C  —  97,  30  von] 
vü  C  —  98,  si  dann]  denn  C  —  98,  s&  dann]  denn  C  —  99,  1  nicht  C 

—  stahet  C  —  gehet  C  —  99,  e  gehet  C  —  99,  *  gehen  C  —  99,  1«.  » 
nider  knewen  C  —  99,  20  beide  C  —  99,  22  dann]  denn  C  —  99.  ü 
nicht  C  —  Constentz  C  —  99,  31  nicht  C  —  99,  32  mehr  C  —  Bey- 
derben  C  —  100,  «  besunder  C  —  100,  15  dann]  denn  C  —  100.  u 
PfatT  C  —  100,  17  gehen  —  101,  s  —  messen  C  —  101,  4  weichwasser  C  — 
101,  0  Welche  C  —  101,  1»  langen  C  —  101,  20  machet  C  —  101.  » 
gedencket  C  —  101,  so  antwortet  C  —  102,  1»  gehest  C  —  102,  - 
stehet  C  —  102,  27  gehet  C. 

Cap.  80-101:  s.  103,  50  etwam  C  —  105,  2»  den]  denu  C  - 
106,  21  pfarren  C  —  106,  20  mir]  Wir  C  —  109,  u  bruder]  Juden  C 

—  109,  17  im]  jn  C  —  109,  27  Couent  C  —  111,  27  solchen]  solcher  C 

—  112,  20  irnen  C  —  112,  33  erfur  C  —  113,  is  Kadt  fur  gut  C  - 
113,  ?o  verwüsten]  verschwendeten  C  —  114,  »  hatt  C  —  114,  19  sein] 
ein  C  —  114,  27  vmb  darvon  C  —  115,  -»  hatt  C  —  116,  7  wes]  was  C 

—  116,  ,1  habe  C  —  117,  4  hiit  C  —  117,  7  hftt  C  —  117.  «7  allein  C 

—  118, 20  den]  denen  C  —  119,  13  will]  weil  C  —  123,  7  welcher  C- 
123,  32  biß]  fehlt  C  —  125,  8  schwebelbi  C  —  125,  10  freundtsehatf  C 

—  128,  3  malet]  fehlt  C  —  128,  20  kleidund  C. 

Cap.  102-110:  s.  132.  u  wolt]  fehlt  E. 

Cap.  Ill:  s.  140,  10  gedraw]  darauff  G  —  140,  1  a  fortreiten]  fehlt 
G  -  140,  20  wolt]  fehlt  G  —  141,  2  DiG  —  141,  7  namen  G  -  Uhu 

wes  G :  lies  das? 
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2.  Die  sieben  hauptlaster. 

a)  Der  inhalt. 

Ein  jähr  nach  dem  lustigen  Rollwagenbüchlein  sandte 
Wickram  sein  langweiligstes  buch  in  die  weit,  die  sieben  haupt- 
laster. Seine  in  den  letzten  jähren  gewaltig  gesteigerte  Pro- 
duktivität hatte  nicht  einmal  während  der  krankheit,  die  ihn 
zu  sonstigen  arbeiten  unfähig  machte,  nachgelassen ;  zur  Un- 
terweisung der  angehenden  jugend  (s.  147,  io.  151,  in.  152,4) 
stoppelte  er  aus  einem  dutzend  älterer  bücher  ein  neues  his- 
torienbuch  zusammen,  in  dem  die  einzelnen  erzäblungen  als 
Illustrationen  zur  lehre  von  den  sieben  haupt-  oder  todsünden1) 
erschienen.  Er  widmete  diese  breite  kompilation  am  14.  ja- 
nuar  1556  dem  Colmarer  stättmeister  Ruprecht  Kriegel- 
stein2), weil  dieser  ihm  vor  langer  zeit 3)  von  einer  Samm- 
lung schöner  exempel  berichtet  hatte,  die  'der  ritter  vom  Turn 
seinen  sünen  zügeeyget  unnd  gemacht  hab'.  Wickram  hatte 
in  Frankfurt,  wohin  er  1542  vom  Colmarer  rate  gesandt  war  4), 
und  anderwärts  vergeblich  nach  diesem  werke  gefragt  und 
nur  gehört,  dass  es  in  französischer  spräche  mehrfach  hand- 
schriftlich in  Frankreich  existiere;  nun  machte  er  sich  daran, 

1)  Diese  bereits  im  4.  Jahrhundert  bei  Kuagrius  Pontieus  und  Jo- 
hannes Cassianus  auftretende  und  in  der  mittelalterlichen  dogmatik 
ausgebildete  einteilung  ist  vielfach  moralisierenden  beispielsammlungen 
(Babucke,  progr.  Norden  1874  und  Nd.  jahrbuch  17,  97.  Die  Spiegel 
der  «onden  uitg.  door  Verdam  1900.  Albertinus,  Lucifers  königreich 
hsg  von  Liliencron  s.  VI.  Goedeke,  Grundriss  2,  127.  Bolte,  Allgem. 
<it*ch.  biogr.  44.  679)  zu  gründe  gelegt,  im  16.  jahrh.  aber  häufig  durch 
die  zehn  geböte  des  katechisinus  ersetzt  worden. 

2)  Der  zehn  jähre  später,  am  19.  november  1566,  zu  Colmar  er- 
stochen ward  (S.  Billing,  Kleine  chronik  der  stadt  Colmar  1891  s.  70). 
Der  gleichnamige  obristmeister  starb  am  27.  november  1559  zu  Colmar 
(Billing  s.  66). 

3)  'Lang  vor  dem  grossen  sterbet',  heisst  es  s.  150,  i  >.  Damit  ist 
vermutlich  das  jähr  1541  gemeint,  in  welchem  in  Colmar  3500  men- 
schen an  der  pest  starben  (Billing  s.  64). 

4)  Waldner,  Z*.  f.  d.  gesch.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  324.  Vgl.  unten 
bd.  4,  230 ». 
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gleich  Jean  Pauls  schulmeistertem  Wuz  das  ihm  unerreich- 
bare buch  durch  eins  eigner  mache  zu  ersetzen.  Hierbei  nimmt 
es  allerdings  wunder,  dass  Wickram  in  diesen  fünfzehn  oder 
mehr  jähren  das  werk  des  chevalier  de  la  Tour,  dessen  Ver- 
deutschung durch  Marquard  vom  Stein  seit  1493  mehrfach 
gedruckt *)  und  z.  b.  von  Hans  Sachs  benutzt  worden  war,  nicht 
zu  gesicht  bekommen  haben  soll;  indes  mag  seine  bemtihung 
keine  langdauernde  gewesen  und  die  ganze  sache  erst  während 
der  unfreiwilligen  müsse  zu  Burgheim  wieder  in  seinem  ge- 
dächtnis  aufgetaucht  sein.  Von  ungenauer  erinnerung  zeugt 
auch  die  bemerkung,  der  ritter  vom  Thum  habe  das  buch  für 
seine  söhne  geschrieben,  während  er  es  doch  für  seine  töchter 
bestimmte.  Eigentümlicherweise  befinden  sich  nun  unter  den 
31  holzschnitten,  mit  denen  Wickranis  Verleger  Knobloch  (oder 
dessen  erben)  die  Hauptlaster  verzierte,  vier  (nr.  13.  14.  28.  31), 
die  aus  Knoblochs  druck  des  ritters  vom  Thum  herstammen. 

Diesem  mittelalterlichen  vorbilde  entspricht  die  auswahl 
des  Stoffes.  Nur  eine  geschichte  aus  der  jüngsten  Vergangen- 
heit erscheint  (die  vom  Wormser  reichstage  von  1525  auf 
s.  273)  neben  den  zahlreichen  historien  des  alten  testaments 
und  des  klassischen  altertums.  Als  quelle  benutzte  Wickrain 
ausser  der  Bibel  hauptsächlich  Joseph  us  Altertümer  in 
Caspar  Hedios  Verdeutschung  (Strassburg  1531  u.  ö.),  sodann 
H  e  r  o  d  o  t  (s.  275,  2)  in  der  Übersetzung  des  Colmarer  obrist- 
meisters  Hieronymus  Boner  (Augsburg  1535),  Plutarchs 
Schriften  Von  den  tugenden  der  alten  eerlichen  weiber  *)  und 
Von  der  kinderzucht8),  die  Michael  Herr  übertragen  hatte, 
s.  196, 23  Herodian  (deutsch  von  Hier.  Boner,  Augsburg 

* 

1)  üoedeke,  Grdr. "  1,  352  verzeichnet  folgende  ausgaben:  Basel 
1493,  Augsburg  1495  und  1498,  Basel  1513,  Strassburg  bei  Knobloueh 
1519,  Strassburg  bei  Cammerlander  1538  etc.  Vgl.  Roethe  ,  All  gem. 
dtsch.  biogr.  35,  666  und  über  die  benutzung  durch  Hans  Sachs  Stiefel, 
Studien  zur  vgl.  literaturgesch.  2,  488. 

2)  Plutarch,  Guter  sitten  21  bücher,  deutsch  von  M.  Herr,  Strass- 
burg 1535  s.  167.  Wickram  citiert  diese  schritt  9.  169 a  und  265,  >« 
für  die  erzählungen  von  Pithei  haußfraw  (1535  s.  199)  und  von  Micca 
und  Megistoua  (1535  s.  180),  benutzt  sie  aber  auch  s.  173  und  176  für 
die  geschienten  von  Timoclia  (1535  s.  194)  und  Chiomara  (1535  s.  193). 

3)  Ebd.  1535  s.  151  ;  vgl.  Wickram  s.  189,  30. 
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1531  u.  ö.),  s.  152,i  Ciceros  Officia,  deutsch  von  Johann 
von  Schwarzenberg  (Augsburg  1531  u.  ö.) ;  ferner  s.  190,  n. 
198.  i:.  Petrarcas  vielgelesenes  werk  lDe  remediis  utriusque 
fortunae' *),  s.  2601  Pol  y  dor  us  Vergilius  Von  den  er- 
findero  der  ding,  durch  Marcura  Tatium  Alpinum  transferiert 
(Augsburg  1537  und  1544)  und  Leonhard  Schertlins  ge- 
dieht Künstlich  trincken  (Strassburg  1538),  aus  dem  er  s.  276 
—279  zwei  längere  stellen  anführt2).  Neben  diesen  von  ihm 
ausdrücklich  namhaft  gemachten  autoren  zog  Wickram  auch 
noch  einige  andre  heran;  so  s.  216  vermutlich  den  Valerius 
Maxim  us  (deutsch  von  Peter  Selbet,  Strassburg  1533).  s.  214 
die  Apophthegmata  des  Erasmus,  die  Heinrich  von  Eppen- 
dorff'  als  'Plutarchi  von  Cheronea  vnnd  anderer  kurtz  weise 

1)  Deutsch  von  Stahel  und  Spalatin  (Augsburg  1532)  und  von  Ste- 
phan Vigilius  (Augsburg  1539). 

2)  Um  Wiclc ram s  frei  nachbesserndes  verfahren  beim  citieren  zu 
zeigen,  setze  ich  die  abweichungen  seiner  vorläge  (Schertlin 
1538  bl.  B2b*—  B4a;  C  lb  —  C2b)  her:  s.  276,  25  deine  Werbung  itzt 
—  26  Bis  daß  du  kumpst  darnach  —  39  seind  —  277,  1  und]  fehlt  — 
2  zwar]  fehlt  —  3  und]  fehlt  —  4  und]  fehlt  —  Eneus  —  8  meinr  — 
9  stets  klinget  —  10  lauttet  nur,  da  brasser  sein  —  12  zun  —  13  die- 
ner  voll  diß  —  18  Jha  das  ist  meiner  —  20  Gilbt  keiner  —  21  ich  sie 
thün  gwern  —  22  Welch  mich  halten  in  rechten  ern  —  24  Auß  kah- 
len, kanten  guten  —  25  fur]  mit  —  26  bis  27  Schon  kleyder  snmpt 
dem  lust  verschmacht  —  29  Halt  ich  in  doch  —  30  Diß  seind  —  31  Dann] 
fehlt  —  32  art]  fehlt  —  36  ich  —  39  Wiewol  ich  noch  kein  —  278,  1 
Doctores,  magistri  und  auch  —  3  mich  all  zfi  irm  —  4  farn  herumb 
an  meinem  —  7  Ich  sie  mach  zu  narren  und  kind  —  8  Mit  mein  ga- 
ben ich  sie  bring  —  9  die]  der  —  bracht]  thet  —  11  wol  zerzalen 
seind  —  hinter  13  Die  seind  mir  umb  keyn  gelt  nit  feyl  —  15  zuil 
mich  —  schotterend  —  20  Olschenkl,  auch  blattricht  —  21  Seh  —  im 
nun  meer  gbricht  —  23  Die  pocken  und  läm  in  wirt  bstan  —  24  gros- 
sem —  dann  er  stirbt  —  26  waidlich  —  27  diss]  solchs  —  29  Jha. 
was  int  das  hie  für  eyn  man?  —  278,  87  horent  —  40  und]  auch  — 
279.  1  selbs  —  2  schaw  wol  an  —  7  nur  wie  sie  schaden  thün  —  11 
mist  lach]  pfui  gar  —  13  ganlie  schnattern  —  20  Wer  —  23  esel  grob 
t ruckt  für  und  für  —  14  Ist  das  eins  —  hinter  24  Lugt,  das  ich  ewer 
keynen  rür  —  25  der]  wer  —  26  der  äffen  gaucklen  —  28  jeder  hab 
gefallen  —  anblickt]  ersieht  —  35  katz  murrt,  schnürt  stets  und  auch 
fest  —  36  spiel  alwegsein  d  best  —  37  Des  hundes  —  38  geschieht  — 
40  Die  bhalten  wollen  ir  —  42  ehe  verlassen  gar. 
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vnd  höfliche  sprilch'  (Strassburg  1534;  ohne  den  namen  des 
Erasmus)  übertragen  hatte1),  s.  291  einen  mir  augenblick- 
lich unbekannten  bericht  über  den  trojanischen  krieg,  s.  156 
eine  mittelalterliche  legende  vom  stürz  der  engel.  Ueberall  aber 
hat  er  nur  mit  deutschen  Übersetzungen  gearbeitet,  da  er  nach 
s.  154,  ig  'wenig  latein  in  seinem  leben  studiert'  hatte,  so  dass 
er  wohl  einen  Teutschherren  abgeben  wollte a) :  auch  bekennt 
er  ja  bereits  1545  in  der  vorrede  zu  seiner  Ovidbearbeitung  3), 
dass  er  'des  lateins  gar  unkundig*  sei. 

b)  Die  drucke. 

A)  1556.  —  Die  S  i  b  e  n  Haupt-  |  lastet,  samptjren 
schonen  f  r  fi  c  h  |  t  e  n  vnd  e  y  gen  schafft  e  n.  |£Jti  schönes 
vnd  k  urtzw  eiliges  |  Büchlin.  Inn  welchem  begriffen  werden  | 
die  Siben  Hauptla^ter,  sampt  jhreni  vr-  J  sprung,  was  grosser  gefer- 
ligkeit  aus  einem  |  yeden  entsprungen,  vnd  noch  erwachsen  mü-  |  gen. 
Durch  schone  Alte  Exempel  vnd  Historien  ange  |  zeigt.  Auch  durch- 
aus mit  schonen  Figuren  geziert.  Ei-  |  nem  yeden  Jungen  vnd  Alten, 
Mannen  vnd  Fraw-  |  en,  Knaben  vnd  Töchtern,  kurtzweilig  vnd  nütz- 
lich |  ziilesen ,  sunder  allen  anstos  oder  ergernis,  vnd  in  son  |  derheit 
die  angende  Jugendt  darinn  anzufüren.  j  Neulich  mit  fleiss  zusammen 
getragen  vnd  |  an  tag  geben ,  Durch  Georg  Wickram  |  von  Colmar, 
discr  zeit  Statschrei  |  ber  zu  Burckhaim.  |  [drei  kleeblattstengel.]  \  G  e- 
druckt  zu  Strassburg,  In  |  Knoblochs  Druckerei.) 
(Titel  schwarz  und  rot;.  9  -f-  107  blatter  =  28  bogen  4°,  von  denen 
A  und  EE  je  6  blätter  enthalten,  mit  holzschnitten.  Auf  bl.  107a  = 
EE  6a  steht:  Gedruckt  zu  Strassburg,  in  |  Knoblochs  druckerey ,  Im 
jar,  |  M.  D.  LVI.  |  —  (Berlin  Yu  3441,  Göttingen,  Kopenhagen,  London. 
München,  Strassburg,  Wolfenbüttel). 

+ 

1)  Und  zwar  stammt  der  bericht  über  Agis  (214,  35)  aus  Eppen- 
dorf? 1534  s.  29,  der  über  Alcamenes  (215.  1«)  ebendaher  s.  32,  der  über 
Socrates  (215,  n)  ebendaher  s.  552. 

2)  Scherer  (Die  anfange  des  deutschen  prosaromans  1877  s.  38)  ver- 
weist dazu  auf  die  in  Schnorrs  Archiv  f.  Iitgesch.  4,  408  mitgeteilte  stelle 
aus  Einern  um  1550  gedruckten  gedieh te  ,  in  der  die  'eommeter  oder 
cretttzhern'  nach  der  Aufhebung  des  deutschen  ordens  durch  den  hoch« 
meist  er  Albrecht  von  Preussen  klagen:  'Die  teütschen  Michel  man  uns 
nennt,  Ut  war,  künden  nit  vil  latein.1  Vielleicht  hatte  Wickram,  der 
seinen  Knabenspiegel  am  preußischen  hofe  spielen  liess ,  diesen  Ver- 
hältnissen seitdem  etwas  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

3)  Bartsch,  Albrecht  von  Halberstadt  1861  s.  CXXXII. 
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B)  1558.  —  Titel  ebenso  wie  in  A.  9  f  106  blätter  4\  signiert 
wie  in  A,  mit  Holzschnitten.  Auf  bl.  106b  =  EE  ob  steht:  Gedruckt 
zu  Strassburg,  in  |  .Knoblochs  druckerey,  Im  jar,  |  M.D.  LYIII.  I  — 
(Berlin  Yu  3446  und  3448 ,  Breslau  stadtbibliothek ,  Nürnberg  germ, 
mu  sen  in,  Trier). 

Der  text  von  B  stimmt  mit  A  überein;  die  Verteilung  auf  die  Sei- 
ten hat  sich  jedoch  infolge  der  benutzung  andrer  holzstöcke  verscho- 
ben. Andre  holzschnitte  als  in  A  erscheinen  auf  bl.  17a  (zu  cap.  10), 
20a  (12),  22b  (13),  23b  (14),  41b  (22),  51b  (26),  54a  (28),  70b  (36).  75b 
(38),  87a  (43),  93b  (47),  98a  (49),  99a  (50),  102b  (53; ;  sie  fehlen  im 
gegensatz  zu  A  bei  den  kapiteln  20,  21  und  30. 

c)  Lesarten. 

Unsen«  abdrucke  ist  die  ausgäbe  A  zu  gründe  gelegt. 

Widmung:  s.  150,  m  mechtigen  A;  almechtigen  B  —  151,  4 
wunderbärlichen]  und  bärlichen  A  —  151,  o  wird]  fehlt  AB  —  151,  io 
andere  B. 

Vorrede:  s.  152,  *  gegeben  B  —  152,  &  mussgen  A  —  152,  is 
Nicht  B  —  152,  2&  kindern  B  —  152,  a«  vorgehn  werden  B  —  153,  * 
latent  B  —  153,  s  kumpt  B  —  sey  dann  B  —  153,  u  gwertig  B  — 
153,  S3  kurtzweil  A  —  154,  37  werden  B  —  154,  43  gezeigten  B. 

Cap.  1:  9.  156,  2  ward]  fehlt  AB  —  156,  «  mittgehälleren  B. 

Cap.  2:  159,  10  verstund  B. 

Cap.  3:  160,  6  und]  fehlt  AB  -  160,  21  k.ll  A  —  161,  2  viche  B 

-  161,  *  dein  leben  lang  B  —  161,  0  wann]  wenn  B  —  wurst,  du  solt 
deine  kinder  B  —  161,  10  felde  soll  dein  B. 

Cap.  4:  163,  1  Ebud  B  —  163,  23  vnd  nim  B  —  164,  0  Hochab 
AB  -  164,  s  het  B  —  164,  is  were  B  —  164,  28  jagt  B  -  164,  so  her 
B  —  fliehe  B  —  165,  58  Ketiters  AB  —  165,  30  schmdithammcr  A. 

Cap.  5:  166,  2  Übergen  B  —  166,  4  setzt  B  —  166,  is  gehn  B  — 
166,  27  käme  B  —  166,  20  Jorael  AB  —  167,  2  Es]  Da  B  —  167,  20 
solchs  B  —  168,  e  an  eim  B. 

Cap.  6:  169,  2s  gwesen  B  —  169,  u  eygner  B  —  170,  »  komen  B 
~  170,  „  wir]  fehlt  AB  —  hand]  fehlt  B  —  170,  1«  bond  B  —  170,  1» 
vichs  B. 

Cap.  7:  171,  21  gefugt  B  —  171,  22  kostliche  B  —  172.  10  vol- 
bracht  B  -  172,  21  erwerfi  B  —   172,  2*  vihe  B  —   172,  ™  werden  B 

-  172, 3:  arbeiten  und  B  —  172,  sh  gepflantzet  B  —  173,  1  geschieht  B. 

Cap.  8:  173,  u  Cap.  viij  AB  —  174,  31  wolt  B  —  174,  3;.  nichts 
B  —  175,  19  dunden  B  —  175,  37  überstreiten  B. 

Cap.  9:  176,  22  Oriagontis  B  —  176,  24  gafangnen  A  —  177,  3 
emanten  B  —  177,  17  solche  B. 

Cap.  10:  178,  4  vßlegt  B  —  178, e Sie]  fehlt  B  —  170,  »  1.  vennugen? 

-  179,  22  num  A  —  179,  u  wtird  B  —  18U.  10  ytzund  A. 
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Cap.  11:  181,  4  wütr  B  —  181,  n  Anders  AB. 

Cap.  12:  182,  *2  solcher  B  —  183,  «  vft'  B  —  183,  28  schaffscher- 
ten B  —  184,  it  sunder  B  —  185,  17  welchem  B. 

Cap.  13:  185,  22  Cap.  xiij  AB  —  186,  3  vbet  B  —  186.  t  seiner 
sun  eyner,  Cam  genant  B  —  186,  is  ältisten]  andern  B  —  186,  •<>  «»r] 
fehlt  B  —  186,  jo  vetspottung  B  —  186,  »«  trauworten  B  —  187,  s 
geht  B  —  nachhauren  B. 

Cap.  14:  187.  n  Cap.  xiiij  AB  —  187,  so  hinuft'gangen  B  —  188. : 
wir  B  —  189,  13  Mosi  B  —  189,  17  aufferwchusen  B  —  189,  !0  ab- 
scheuhens  B. 

Cap.  15:  189,  so  gezogen  B  —  189,  33  werden  A  —  190,  10  er- 
starten  Ii. 

Cap.  16:  192,  1  zun  theil  B  —  192,  «  selbs  B  —  192,  *  einigen] 
eignen  B  —  192,  ts  werden  B  —  193,  10  schmeiler  AB. 

Cap.  17:  194,  1»  obersten  B  —  194,  21  fründ  B  —  195,  M.  u  Maria 
B  —  195,  1-  verzeichneten  B  —  195,  33  gciagd  B  —  195,  32  Matia  B 

—  196,  27  getreusten  B. 

Cap.  18:  197,  10  kindern  B  —  197,  21  wichtigen]  mechtigen  ß  — 
198,  19  strengen  B. 

Cap.  19:  198,  »a  zeuch  B  —  199,  4  gar  nit  B  —  200,  5  solch*  B 

—  200,  wes]  was  B  —  202,  so  vergteiffen  B  —  202,  2»  reichen  wei- 
sen B  —  202,  *o  nicht  A  —  203,  -  nit  B  —  203,  n  das]  am  B. 

Cap.  20:  204,  3&  fründtlich  B  —  205,  u  Hebräischer  B  —  20\  » 
morndigen  B  —  205,  20  vorkummen]  vberkummen  B. 

Cap.  21:  206,  u  geacht  B  —  206,  is  herausgefallen  B  —  207,  ,« 
zrüissen  B  —  208,  3  eins  B  —  209,  u  trüg  B  —  209,  °e  weyts  B  - 
210,  23  Konig  B  —  211,  2»  betrübt  B  —  211,  20  vff  B  —  211,  32  het  B 

—  211,  3Ä  Konig  B  —  212.  9  vberwindt  P. 

Cap.  22:  215,  s  wiewol  er  noch  ß  —  215,  12  ansprach  B  —  215,  u 
fründstück  B  —  216,  2e  appellieren  B  —  216,  2-  eheren  A  —  217.  5 
kriegsleutt  B. 

Cap.  23:  217,  19  frücht  B  —  217,  21  züchten  B  —  219,  .0  welche* 
AB  —  219,  sk  den  menschen  B  —  220,  7  die]  fehlt  B. 

C  a  p.  24 :  220,  17  am  34.  B  —  220,  so  nit  B  —  221,  9  vrVgehort  B 

—  221,  ns  rechen  B  —  221,  34  geschieht  B  —  222,  7  vfts  B  —  222,  u 
todts  B  —  223,  23  widert  B  —  223.  2&  Suchat  B  —  223.  2e  vieh]  sun  B 

—  223,  32  Ephrar  B  —  224,  &  sunderlich  B  —  224,  8  brudern  ergangen 
B  —  224,  14  dem  vatter  solchs  selb  B  —  224,  37  vrborgen  B. 

Cap.  25:  226,  u  zu  radt  schlagen  B  —  226,  12  abzüstehn  B  - 
226.  ewer  B  -  226,  32  zu  letst  B  —  227,  12  Nun  B  —  227,  1«  sol- 
chen B. 

Cap.  26:  2k27,  33  der  Ordnung  gottes  nach  B  —  229,  5  sein  sun  ß 

—  229,  u    abgseündert  A. 

Cap.  28:  231,  5  wellicher  B  —  231,  10.  17  lies  Philistiner?  - 
231,  ,,  ihr]  in  B. 
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Cap.  30:  241,  9  geschah  B. 

Cap.  32:  243,  33  fest  B  —  244,  21  ist]  fehlt  B  —  244,  2*  veracht 
B  —  244,  S7  ergehn  B  —  244,  so  stehn  B  —  244,  37  gehandelt  sey  B 

-  244,  m  welcher  B  —  245,  s&  zwelffsten  A. 

Cap.  33  :  246,  32  Theodositus  B  —  248,  7  ausgen  B  —  248,  *9  An- 
tiopiam;  lies  Aetiopiam  (vgl.  243,  u)  —  248,  27  grösse  B  —  248,  30 
erwünsten  AB. 

Cap.  34  :  250,  11  vertrautsten  B  —  250,  17  solch«  B  —  251,  0  ver- 
acht B  -  251,  S3  Anion  AB. 

Cap.  36:  256,  .9  f.  'durch'  bis  'entlieh'  fehlt  B  —  256,  21  hett 
auif  richten  B  —  257,  1;  understünde  B  —  258,  1«  gertagen  A  —  258,  »6 
India]  Judea  AB  —  258,  87  sebs  B. 

Cap.  37;  260,  9  fallentz  B. 

Cap.  38:  260,  »  besichtiget,  findet  B. 

Cap.  39:  265,  3S  Aristorimi  B  -  266,  23  würd  B  -  wil]  vil  AB 

-  266,  so  hünelein  B  —  266,  so  kunimes  B  —  267,  is  hatr  A. 

Cap.  40:  269,  11  Aristotomi  A  —  271,  u  lies  Thrasibulus  — 
273.  u  under  keiser  Carolo  dem  fünfften  B. 

Cap.  41:  273,  17  einem  B  —  274,  15  lies  partison? 

C  a  p.  42 :  276,  1  möchst  B  —  276,  so  inn]  fehlt  B  —  277,  8  meinr 
B  —  277,  -t  geweren  B  —  277,  34  leheman  B  —  277,  ss  emphahen  A 

-  277,  39  gar]  fehlt  B  -  278,  24  grossem  B  —  einr  B  —  278,  m 
solch'»  B  —  278,  40  Lew]  Sew  AB. 

Cap.  43:  280, 30  lies  pollicey?  -  281,  2  allerstercksten  B  —  281, 4 
schleckerhattligen  B  —  281,  19  rauhen  B  —  282, 6  beldin  B  —  282,  s  hin- 
dergehn  B  —  282,  12  stehn  B  —  282,  is  wo  an  B  —  282, 27  Taminirio  A. 

Cap.  44 :  283,  »  angesichtern  B  —  283,  10  name  B  —  283,  s» 
fost  B  —  284,  t4  Lctus  B. 

Cap.  45:  286,  1«  ein  hundt  B. 

C  a  p.  46:  288,  a  gehn  B  —  288,  s  wolt]  solt  B  —  289,  9  blechlin  B. 
Cap.  47:  289,  22  verdrossener  B  —  291,  7  Bersahea  B  —  291,  10 
wend]  wollend  B. 

Cap.  48:  291,  23  Priami]  Pyrami  AB  —  291,  so  Antenorem]  Nesto- 
rem  AB  -  291,  31  und  84  Nestor  AB  —  292,  2  Nestor  AB  —  292,  is 
Armanda  B  —  292,  «  Piliun  A,  Pilium  B  —  293,  17  an.  heimsch  B  — 
293,  j7  niendert  B  —  293,  «4  verborgnen  B  -  294,  is  oberhandt  A, 
oberkeytt  B. 

Cap.  49:  295,  si  Ihr  haben  B  —  296,  is  fur  A  —  296,  is  züsamen 
B  —  296,  as  vnderstßnd  B  —  296,  2«  dem  B. 

Cap.  50  :  297,  s  Cap.  1.  A  —  297,  o  verkauftet  B. 

Cap.  51:  299,  20  Dilila  A  —  299,  22  warinn  B  —  299,  2s  gehn  B. 

Cap.  53  :  302,  2s  semlich]  sollichs  B. 

Cap.  55:  305,  3  gehn  B  —  306,  20  heynander  B  -  306,  37  gwertig  B. 
Register:  308,  cap.  9  Thiomare  AB  —  309,  cap.  30  Sabeam  (statt 
Seba)  AB. 

Wickrtin  III.  C 
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Dem  vorliegenden  bände  sind  einige  den  erzählungen  des 
Rollwagenbttchleins  verwandte  schwanke,  namentlich  bisher  un- 
gedruckte meisterlieder ,  und  stoffvergleichende  anmerkungen 
angehängt,  um  Wickrams  schwanksammlung  nicht  hinter  den 
neudmcken  von  Frey,  Montanus  und  Schumann  und  hinter  der 
1865  durch  Heinrich  Kurz  veranstalteten  ausgäbe  zurückstehen 
zu  lassen.  Gern  hätte  ich  mehr  derart  geboten,  wenn  nicht 
meine  freie  zeit  durch  mancherlei  andere  pflichten  beschränkt 
worden  wäre.  Ein  paar  nachweise  durfte  ich  aus  Heinhold 
Köhlers  hinterlassenen  papieren  entlehnen.  Für  die  freund- 
liche beschaffung  des  bibliographischen  materials  bin  ich  vielen 
bibliotheksdirektionen,  für  die  beschreibung  eines  in  Paris  be- 
findlichen druckes  (s.  XXI)  herrn  dr.  Siegbert  Scbayer  in 
Berlin  und  für  die  beantwortung  einer  frage  (s.  XVIII)  herrn 
dr.  Karl  Schorbach  in  Strassburg  zu  dank  verpflichtet. 

Berlin,  im  februar  1903. 

Johannes  Bolte. 


Bemerkte  druckfehler. 

S.  73,  2s  lies  mag?'  —  112,  i  figur  des  —  112,  andren  -  179, ,» 
vermügcn  —  365  nr.  16  füge  hinzu  H.  Sachs  ed.  Keller-Goetze  25,  389 
nr.  3762  (1552).  —  368  nr.  22  füge  hinzu  Balladoro;  Folklore  Veronese, 
novelline  1900  p.  115  nr.  100.  —  369  nr.  26  füge  hinzu  Siebenbürgiache* 
korrcspondenzblutt  25,  70  (1902).  -  381  nr.  64  z.  7  1.  Milchsack  1892. 
—  391  nr.  107  füge  hinzu  A.  RittershaÜs,  Die  neuisliindischen  Volks- 
märchen 1902  s.  355.  —  XVI«  1.  s.  15  tino  6. 
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Das  R  oll  w age  n  buch  Ii n. 


Ein  neüws/vor  vnerhorts  Büchlein  / 

darin  vil  güter  schwende  vnd  Historien  begriffen 
werde  /  so  man  in  schiffen  vnd  auff  den  wegen  / 
dergleichen  in  scherheuseren  vnnd  badstuben  /  zü  5 
langweiligen  zeiten  erzellen  mag  /  die  schweren 
Melancolischen  gemüter  damit  zü  ermünderen  / 
vor  aller  menigklich  Jungen  vnd  Alten  sunder  al- 
len anstoß  zü  lesen  vnd  zü  hören/  Allen  KauffleÜ- 
ten  so  die  Messen  hin  vnd  wider  brauchen  /  zü  10 
einer  kurtzweil  an  tag  bracht  vnd  zü- 
samen   gelesen   durch  Jorg  Wick- 
rammen /  Stattschreiber  zü 
Burckhaim  /  Anno  1555. 


Holzschnitt:  ein  vierspänniger  wagen  mit 
einem  auf  reifen  ruhenden  leinendaehe;  auf  dem 
linken  hinterpferde  sitzt  der  fuhrmann  mit  der 
peitsche;  auf  der  linken  seite  des  wagens  sitzen 
zwischen  vorder-  und  hinterrad  zwei  bärtige 
manner  im  gespräch. 


Zeile  1  ist  rot  gedruckt. 

Wickram  III  1 
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[A  2*]  Dem  ersamen  fürnemmen  und  achtbaren  Mar- 
tin Neuen,  burger  unnd  wirdt  zü  der  blümen  zü  Col- 
mar, meinem  insonders  günstigen  herren  und  güten 

freündt. 

Es  haben  sich  die  alten  vor  langer  zeit  eines  gemeinen  o 
sprüchworts  gebraucht,  daß  under  allen  lästeren  undanckbar- 
keit  das  gröst  ist.  Dieweil  ich  nun  bekennen  müß,  daß  mir 
nit  wenig  freündtschafft  von  euch  bewisen,  unnd  ich  aber  auß 
gebrechlicheit  meines  groben  Verstands  sömlichs  nie  verglichen, 
damit  ich  aber  nit  auch  mit  dem  laster  der  undanckbarkeit  10 
behafft  werde,  hab  ich  mich,  so  vil  mir  müglich  gewesen,  er- 
zeigen wollen  mit  demyenigen,  so  meins  Vermögens  ist.  'Dann 
silber  und  gold  hab  ich  nit,  aber  was  ich  hab,  das  geb  ich;* 
also  sagt  der  heilig  Petrus  in  Actis  am  3.  capitel.  Nicht  daß 
ich  diß  mein  schlecht  und  unachtbares  buchlein  oder  mich  i*> 
dem  lieben  Petro  oder  seinem  heiligen  wort  vergleichen  wolle; 
dann  diß  mein  büchlein  allein  von  guter  kurtzweil  wegen  an 
tag  geben  [ist],  niemants  zü  underweysung  noch  leer,  auch 
gar  niemandts  zö  schmach,  hon  oder  spott,  wie  ir  dann  selbs 
wol  sehen  unnd  lesen  werden.  20 

Dieweil  nun  menicklich  weißt,  geistlich  und  weltlich,  for- 
sten und  herren,  die  dann  taglich  iren  aufritt  und  herberg 
bey  euch  haben,  daß  ir  mit  guten  schwencken  und  kurtzwei- 
ligen  bossen  zu  yeder  zeit  und  ye  demnach  die  per-[A2b]son 
ist,  gefaßt  sind,  habe  ich  euch  zü  widergeltung  euwer  gut-  25 
that  diß  mein  klein  were  klein  zü  gefallen  an  tag  geben.  So- 
dann ist  auch  in  euwerem  gebrauch,  alle  Straßburger  messz  einen 
eignen  rollwagen  anzürichten;  alsd«ann  haben  ir  euch  züsampt 
güten  herren  und  freunden  mit  disem  buchlin  zü  ergetzen, 

1  * 
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dieweil  ir  auff  der  fart  sind,  welchs  auch  vor  menigklich  on 
allen  anstoß  mag  gelesen  werden.  Bitt  euch  hiemit,  soralich 
kleine  gaab,  dieweil  sy  mit  gutem  hertzen  und  gemüt  verert 
wird,  nit  zü  verschmähen  und  zü  einem  glückseligen  neüwen 
ö  jar  empfahen,  mich  auch  noch  als  vor  für  euweren  guten 
freünd  und  willigen  diener  erkennen.  Wünsch  euch  hiemit  vil 
glück  unnd  heil,  euch  und  euwer  neüwen  eegemahelen  und 
nach  disem  zergencklichen  leben  das  ewig  himmlisch  reich 
und  Seligkeit.  Amen. 
10  Datum  Burckhaim  auff  Marie  daß  neüwjar,  nach  der  ge- 
burt  unsers  säligmachers  1555.  jar. 

Euwer  allzeit  dienstwilliger 

Jorg  Wickram, 
Stattschreyber  zü  Burckhaim. 


15  [A3*]  Zürn  gütigen  leser. 

Es  ist  von  alter  har,  freündtlicher  und  gütiger  leser.  ein 
Sprichwort  under  vilen  gewesen,  wenn  man  etwan  schampere 
und  schandtliche  wort  geredt,  hat  man  gesagt:  'Stilla  mutz, 
diß  gehört  auff  den  rollwagen  oder  ins  schiff!',  welches  meines 

20  bedunckens  nit  seer  wol  gesprochen  gewesen ,  dieweil  sich  zü 
vil  malen  zütregt,  daß  züchtige,  erbare  weiber,  ja  auch  jung- 
frauwen  auff  wagen  oder  zü  schiff  faren,  deren  man  gar  wenig 
verschonen  thüt.  Dann  man  findt  solche  rüchlose  leüt,  wenn 
sy  bey weilen  schon  abgestöubt  werden,  sagen  sy:   4Hey,  sy 

25  haben  doch  schüch  oder  stifel  an ;  sy  verstonds  nit !',  faren 
also  mit  iren  schandtlichen  groben  zotten  für,  wenig  dencken 
an  die  wort  Christi  Mathei  18:  4 Wer  aber  ergert  diser  ge- 
ringsten einen,  so  an  mich  glauben,  dem  wer  besser,  das  im 
ein  mülstein  an  seinen  halß  gehenckt  wer  und  wurd  in  die 

30  tieffe  deß  [A3']  meers  versenckt.'  Und  weiter  spricht  er:  kEs 
müß  ja  ergernuß  kommen;  aber  wee  dem  menschen,  durch 
welchen  ergernuß  kumpt.' 

Nun  ist  ye  sömlichs  ein  sondere  grosse  ergernuß,  wo  man 
vor  züchtigen  personen  sömliche  unnütze  wort  übet.  Dieweü 
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man  aber  an  solchen  orten  sich  dannocht  auch  mit  kurtzwei- 
ligem  gesprech  ergetzen  muß,  hab  ich  euwer  aller  gunst  und 
liebe  allhie  ein  kurtzweiligs  büchlin  für  äugen  gestellt,  in 
welchem  ir  nit  wenig  kurtzweilig  und  schimpfliche  schwenck 
vernemmen  werden ,  in  welchen  sich  niemants  ergeren  wirt.  ö 
Bitt  hiemit  euwer  gunst  und  lieb,  wos  sich  zütrug,  daß  etwan 
einer  oder  eine  getroffen,  w611en  ewer  färb  im  angsicht  nit 
verstellen;  sunst  werden  ir  von  menigklichem  in  argwon  ver- 
dacht und  wurd  man  sagen:  'Wenn  man  under  die  hund  wirfft, 
schreit  keiner,  dann  welcher  getroffen  wirt.'  Be  war  dich  gott,  10 
frettndtlicher  leser. 

Dein  allzeit  williger  Jörg  Wickramm. 


1. 

[A4a]  Wie  ein  güt  frunim  mann  am  Kochersperg 
einem  guten   einfaltigen  ein  walfart   verdinget  zü  15 

Sant  Veiten  zü  wallen. 

Dieweil  wir  yetzund  auch  auff  einer  fart  oder  reite  sind, 
so  manet  mich  gleych  ein  guter  schwanck,  daß  ich  euch  den- 
selbigen  erzell. 

Es  ist  menicklich  wol  bewißt,  daß  am  Kochersperg,  nit 20 
weit  von  Straßburg  gelegen,  gar  vil  guter,  frommer,  einfal- 
tiger baursleüt  wonen,  von  deren  einem  ich  euch  hie  schreiben 
wilL  Derselb  güt  mann  kam  in  ein  seer  grosse  kranckheit, 
durch  welche  er  lange  zeit  hart  und  übel  gekrenckt  ward. 
In  solchen  seinen  nöten  kam  im  zü  gedancken ,  wann  er  ein  25 
walfart  zü  Sant  Veiten,  so  daselb  am  gebirg  gelegen,  verhieß 
mit  einem  silbrin  opffer,  verhofft  er  gentzlich,  sein  sach  wurd 
besser  werden.  Also  gelobt  und  versprach  er  die  fart;  sobald 
er  von  solcher  kranckheit  aufkem,  wolt  er  die  fart  vollbringen. 

Als  er  aber  in  kurtzer  zeit  darnach  wider  gesundt  wor-  30 
den,  ist  im  tag  unn<J  nacht  die  gelübt,  so  er  gethon  hat,  vor 
äugen  gewesen  und  im  sinn  gelegen.    Und  als  er  im  yetz 
eudtlichen  fürsatzt,  die  fart  und  opffer  zu  leisten,  hat  in  die 
arbeit  mit  hauff  überfallen.    Alsbald  er  seine  acker  geseyt, 
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mußt  er  in  den  reben  anfallen  zü  wercken;  unnd  was  der  ar- 
beit so  vil,  data  der  güt  mann  kaum  der  weil  nam,  daß  er 
aß  [A4b]  unnd  tranck.  Zületsten  kam  im  zü  sinn,  damit  er 
sant  Veiten  nit  mit  seinem  langen  auflentzen  unwillig  machte, 
ö  wolt  er  einem  guten  frommen  mann  von  seinetwegen  die  fart 
verdingen  außzerichten.  Also  fand  er  einen  nach  seinem  ge- 
fallen; denselben  fertiget  er  ab  mit  opffer,  ivachß  und  einem 
guten  feifiten  hanen;  diß  alles  befalch  er  im  sant  Veiten  zu 
bringen. 

10  Bald  macht  sich  der  güt  gsell  auff  die  fart,  gieng  in 
grosser  andacht  dem  gebirg  zü.  Wer  im  bekam,  den  fragt 
er,  wo  auß  er  den  nechsten  zü  Sant  Veiten  kern.  Er  ward 
von  yedenuann  treilwlich  gewisen.  Nun  ligt  ein  groß  kloster 
unden  an  dem  berg,  für  das  müßt  er  hingon.  Das  kloster 

lu  nennt  man  zü  Allenheiligen ;  darinn  wonen  etlich  münch.  Er 
ward  den  berg  hinauf  gewisen  zü  Sant  Veiten,  zog  also  mit 
grosser  mhu  und  angst  hinauf.  Zületst  gedacht  er  in  im  selbs: 
4Nun  bin  ich  warlich  nit  weiß  genüg,  daß  ich  mit  solcher 
grossen  mhu  den  hohen  berg  heraufsteig.  Nun  sagt  man  doch, 

20  das  kloster  heiß  zü  Alienheiligen ;  sind  nun  all  heiligen  in  dem 
kloster,  so  müß  sant  Veit  auch  gwißlich  bey  inn  seyn,  und 
wurd  in  yetzund  nit  anheimisch  linden/ 

Mit  disen  gedancken  wendet  er  sich  umb  und  den  berg 
wider  hinab,  als  wann  man  in  gejagt  hett,  kam  also  an  deß 

&>  klosters  porten  und  laut  an  der  glocken  gar  ernstlich.  Der 
portner  kam  eylentz  lauffen,  schloß  die  porten  auf,  fragt  den 
güten  gesellen,  was  sein  begeren  und  geschefft  weren.  'Lieber.' 
sagt  der  waller,  4sind  nit  all  heiligen  da  innen  ?' .  Der  portner 
sagt  eylentz  ja;  dann  er  hat  den  feiß-[A5']ten  hanen  bey  im 

30  ersehen  unnd  meint,  er  wolt  in  allen  heiligen  bringen  zü  einem 
opffer.  'Lieber  portner,'  sagt  der  waller,  'gang  hineyn  zü 
allen  heiligen  und  heiß  mir  nur  sant  Veiten  heraußkommen ; 
dann  ich  hab  gelt  unnd  disen  hanen,  so  im  zügehören.'  — 
'Lieber  güter  gesell,'  sagt  der  portner,  4 wilt  du  zü  sant  Veiten, 

&müst  du  dich  noch  mer  den  berg  hinauf  strecken,  dann  du 
findest  in  nit  hie  innen.'  —  4Wie  wer  dann  das  ein  ding?' 
sagt  der  waller;  4solten  alle  heiligen  bey  einander  dinnen  sein 
und  wolten  eben  sant  Veiten  außgesündert  haben?    Wie  wer 
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daß  ein  ding?'  Der  portner  meint,  der  waller  trib  sein  spey- 
werck,  erzürnt  sich  über  in  und  sagt:  'Du  hörst  mich  wol, 
was  ich  sag.  Sant  Veit  hat  in  unserm  kloster  nichts  zü  thün ; 
wir  hand  all  heiligen  zü  patronen/  Darauff  sagt  der  wallen 
*So  behalt  du  dir  deine  all  heiligen ,  so  wil  ich  sant  Veiten  5 
Ehalten.'    Damit  zog  er  wider  sein  straß  heimwertz  zü. 

Als  er  aber  nun  zu  seinem  bauren  kam ,  empfieng  er  in 
treündtlich  und  fragt,  ob  er  die  fart  außgericht  hett.  Der 
waller  sagt  ja.  'Wo  hast  du  dann  den  gemalten  brieff  zum 
warzeichen  ?'  Der  waller  besan  sich  kurtz  und  sagt :  'Ich  kam  10 
auff  den  berg  in  sant  Veiten  kirch  ;  do  was  sant  Veit  nit  an- 
heiraisch ,  sonder  was  unden  im  kloster  bey  allen  heiligen ; 
also  gieng  ich  herab  in  das  kloster,  hieß  mir  sant  Veiten  her- 
t  ürkommen ;  also  rieht  ich  mein  sach  auß,  gab  im  das  opffer. 
Das  nam  er.  den  hanen  aber  hat  er  mir  geben  und  geschenckt,  15 
laßt  dir  darbey  vil  güts  sagen.  Er  aber  hat  kein  brieff,  so 
er  mir  hett  geben  [  A  5b]  können ;  dann  sy  waren  all  oben  auff 
dem  berg/  Also  glaubt  im  der  güt  einfaltig  baur,  gab  im 
«einen  Ion  und  ließ  in  lauffen.  Der  güt  waller  was  wol  con- 
tent ;  dann  er  hat  drey  schantzen  mit  einer  karten  gewunnen.  20 

In  disem  stuck  sollen  wir  dreyerley  warnemmen.  Erst- 
liehen die  groß  einfalt,  mit  deren  die  weit  umbgadt;  dann  so 
einem  etwas  kranckheit  oder  trübsal  zuhanden  gadt,  findt  man 
gar  vil.  so  deß  rechten,  waren  und  gebanten  wegs  verfeien, 
«jedencken  wenig  an  Christum,  unseren  seligmacher;  dann  der  25 
ein  rüfft  zü  disem,  der  ander  zü  yenem  heiligen,  so  doch  Chri- 
stus im  evangelio  Joannis  10.  gantz  klarlich  mit  außgetruck- 
ten  worten  sagt :  'So  ir  etwas  den  vatter  bitten  in  meinem 
nammen,  das  wil  er  thün.'  Item :  'Ich  bin  der  weg,  das  leben 
und  die  warheit;  niemant  kumpt  zum  vatter  dann  durch  mich/  30 
Und  an  einem  andren  ort  sagt  er,  Matthei  11:  'K6mpt  här 
zü  mir,  alle  die  ir  müyselig  unnd  beladen  sind!  Ich  wil  euch 
erquicken.'  —  Zum  andren  ist  sich  auch  gnüg  zü  verwundren, 
daß  die  weit  so  einfeltig  ist,  so  daß  einer  meint,  er  wolle  vil 
verheissen ,  ob  er  das  gleichwol  nit  thün  kan ,  wolle  er  das  35 
einem  andren  befelhen  außzürichten ;  als  dann  zü  vil  malen 
geschieht,  daß  einer  einem  anderen  verdingt  ein  anzal  für  in 
zft  betten,  fasten  oder  also  zü  wallen  hin  und  wider.    Es  laßt 
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sich  aber  nit  also  verstreichen;  sunst  wer  Adam  im  paradeifi 
wol  bestanden,  als  er  den  apfel  aß:  dann  er  sagt:  'Das  weib 
gab  mir,  und  ich  aß.'  Also  wolt  sich  auch  das  weib  mit  der 
schlangen  verantworten.    Da  halff  aber  kein  außred.  es  müßt 

5[A6*]  ein  yegklichs  sein  burd  selb  tragen.  —  Zum  dritten 
ist  auch  ein  grosser  mißbrauch  entstanden  mit  den  opffern. 
Die  sind  hin  und  wider  getragen  worden  in  die  reichen  gotts- 
heüser,  nämlich  güt  feißt  nennen ,  hanen  und  kapaunen: 
wem  aber  die  zü  trost  kommen,  weißt  gott  wol :  dann  die  ge- 

10  schnitzten  unnd  gemalten  heiligen  hand  sy  nicht  genossen. 
Darneben  aber  haben  wir  die  lebendigen  heiligen  wenig  be- 
dacht, auff  welche  wir  billich  sehen  solten.  Die  aber  haben 
grossen  hunger  und  mangel  in  iren  kranckheiten  ley  den  müssen, 
so  doch  Christus  spricht  Matthei  23:  4 Was  ir  gethon  habt 

15  den  geringsten  under  disen  meinen  bruderen,  das  habt  ir  mir 
gethon.'  Darumb  lassen  unser  walfarten  und  opfer  gericht 
seyn  zü  den  lebendigen  heiligen !    Von  disem  gnüg. 

2. 

Von  einem ,  so  in  wassersnot  sant  Christoffel  ein 
20  groß  wechsin  Hecht  verhieß. 

Es  hat  der  hochgeleert  vnnd  lobwirdiger  gedechtnuß  doc- 
tor Erasmus  von  Rotterdam  in  seinen  Colloquiis  beschriben 
ein  grawsamen  Schiffbruch,  denselbigen  auch  dergestalt  heraus- 
gestrichen, also  wer  den  lißt  oder  hört,  dem  müß  darob  graw- 
25  sen.  Under  andren ,  so  in  solchem  Schiffbruch  unnd  fortun 
gewesen,  setzt  er  von  einem,  so  vilicht  ein  kauffmann  mocht 
gewesen  sein. 

Als  derselb  von  andren  seinen  nrittgeferten  ein  sonilich 
schreyen  und  rüffen  bort;  der  ein  rüfft  und  verhieß  sich  zu 

30  sant  Jacob,  der  ander  zü  sant  Niclaus  port .  f  A  6bj  der  drirt 
zü  sant  Katharinen  von  Senis.  Da  waren  gar  wenig,  so  zü 
dem  rechten  schiffmann  rüfften,  welcher  mit  seinem  betröuwen 
wind  und  meer  augenblicklich  stillen  kundt ;  diso  aber,  als  sy 
in  iren  grusten  nöten  waren ,  sücht  im  ein  yeder  ein  besun- 

x,  deren  heiligen.    Unnd  nämlich  diser,  als  er  sieht,  daß  man 
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alles  güt  auß  dem  schiff  wirfft,  die  mast  mind  segel  zerrissen, 
die  schiffleüt  gantz  verzagen ,  ein  yeder  sieht  im  umb  ein 
dielen  oder  brett,  damit  er  sich  dem  grawsamen  wutenden 
meer  ergeben  wil,  so  facht  der  güt  kerle  auch  an  mit  lauter 
stimm  zü  ruffen :  L0  du  heiliger  sant  Christoffel ,  hilff  mir  in  * 
disen  meinen  grossen  Wassersnöten,  damit  ich  wider  ans  land 
kommen  mog!  Dargegen  versprich  ich  dir  ein  wechsine  kertzen, 
so  lang  und  groß,  als  da  ist  dein  bildtnuß  zü  Pareiß  in  der 
hohen  kirchen.'    Disen  rüff  erneüwert  er  zü  mermalen. 

Zületst  sagt  einer  seiner  gesellen:  lO  mein  lieber  com-  10 
pani,  du  versprichst  seer  grosse  ding :  dann  warlich,  wann  dein 
gantze  freündtschafft  und  geschlecht  zösamentheten ,  haab 
lind  gut  daranstrackten,  sy  möchten  das  wachß  nit  bekommen.' 
Diser  aber,  so  zuvor  seer  laut  geschruwen,  sagt  zü  seinem 
gesellen  heimlich  in  ein  ohr:  'Lieber  mein  gesell,  hulff  mir  lo 
nur  sant  Christoffel  ans  land,  ich  wolt  mich  wol  mit  im  ver- 
tragen :  er  solt  ein  schandel  oder  unschlittliecht  darfür  nemmen.' 

Ach  der  groben  einfalt!  Er  meint,  sant  Christoffel  hett 
gewalt,  im  auß  nöten  zü  helffen ,  hett  auch  sein  grawsam 
schreyen  unnd  rüffen,  so  er  gethon,  erhört,  er  aber  möcht  die  20 
wort,  so  er  seinem  gesellen  heimlich  ge-[A7a]  sagt,  nit  ge- 
hören.   0  du  arme  weit,  was  thüst  du! 

3. 

Wie  ein  pfaff  understand  mit  fünff  worten  in  himmel 

zü  kommen.  20 

In  einem  dorff  saß  auff  ein  zeit  ein  toller,  voller,  verlot- 
terter, verspiiter,  gottloser  pfaff,  dem  alle  zeit  seine  sinn  unnd 
gedancken  mer  ins  wirdtshauß  dann  in  die  kirchen  stünden, 
deren  man  aber  yetz  zü  unseren  Zeiten  nit  bald  einen  finden 
wirk  Derselbig  pfaff  versach  und  weidet  seine  schaff  gantz  30 
fleissig,  damit  inen  kein  unradt  angesehen  ward;  dann  er  lag 
ge wonlich  snmmerszeit  mit  inn  am  schatten  im  wirdtshauß. 
winterzeit  aber  in  der  warmen  stuben,  damit  sy  im  in  der 
kirchen  nit  erfruren. 

Zü  einer  zeit  begab  es  sich,  daß  er  von  einem  andren  30 
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dorfpfaffen  auff  die  kirchwich  geladen  ward;  derselbig  was 
ein  alter  unnd  wolbetagter  mann.  Er  hat  auch  nocli  ander 
erbar  gest  geladen,  so  im  bekannt  imd  verwandt  waren,  deren 
etlich  nit  groß  wolgefallen  an  des  pfaffen  tollen  schwencken 

5  hatten.  Dann  er ,  sobald  er  über  tisch  kam ,  fieng  er  seine 
faulen  bossen  an  zü  treiben  mit  reupsen,  schreyen  und  jauch- 
zen, so  daß  niemant  vor  im  zü  red  oder  worten  kommen 
mocht.  So  offt  er  ein  glaß,  becher  oder  krausen  außtranck, 
fienge  er  an  mit  lauter  stimmen  zü  schreyen:  kO  lieber  wirt, 

10  schenck  dapffer  ein!'  Warff  damit  das  geschirr  in  die  hohe 
unnd  empfiengs  wider.  Dise  unfletige  weiß  treib  er  so  lang, 
biß  es  den  andren  pfaffen  anfieng  verdriessen.  Und  der  in 
geladen  hat ,  hüb  an  [ A  7b]  den  follen  pfaffen  mit  worten 
straffen  und  sagt:  'Ach  lieber  mein  herr,  wo  gedencken  ir 

10  doch  hin?  Nun  sind  ir  ein  pastor  und  Seelsorger  über  euwere 
gemein;  wie  wend  ir  die  sach  gegen  gott  verantwurten?  Die- 
weil  ir  ein  sömlich  schandtlich  leben  füren,  nemmen  doch  war- 
lich euwer  underthanen  ein  böß  exempel  und  ebenbild  von 
euch.    Man  sagt  gemeinlich:  Wie  der  hirt,  also  sind  auch  die 

20  schaff.  Darumb  solt  ir  euch  somlicher  lasterlichen  weiß  mas- 
sen,  sunst  werden  ir  gewiß  in  grossen  geferden  an  euwerem 
letsten  end  ston  müssen.'  —  \Ahha!'  sagt  der  pfaff,  4 ich  hab 
ein  gnedigen  liben  herren  und  gott ;  wann  mir  an  meinem  let- 
sten end  nit  mer  dann  so  vil  zeit  werden  mag,  daß  ich  fttnff 

25  wort  mit  im  red,  wirdt  mir  der  himmel  offen  ston.  Was  wolt 
ich  dann  grosse  not  haben!  So  wil  ich  auch  meiner  bauren 
keinen  in  himmel  tragen;  wollen  sy  nit  hineyn,  bleiben  sy 
herauß.  Ich  hab  inn  doch,  als  sy  mich  angenommen  haben, 
den  himmel  nit  zügesagt  so  wol  als  ir  euweren  bauren.'  Als 

30  sy  nun  lang  mit  einander  zanckten  unnd  aber  der  pfaff  alle 
wort  in  einem  gespött  verlachet,  hat  im  der  ander  nicht  mer 
in  seinen  Sachen  reden  wollen  ;  der  pfaff  ist  aber  gantz  truncken 
worden. 

Und  als  der  alt  pfaff  eben  aufhört,  von  dem  er  geladen 
35  was,  hat  er  urloub  von  im  genommen;  damit  im  aber  nicht 
auff  seiner  heimfart  begegnet,  hat  im  der  alt  seinen  sigristen 
zugegeben.    Nun  ist  underwegen  ein  seer  tieffer  bach  gewesen 
unnd  gar  ein  schmaler  steg  darübergangen,  über  welchen  der 
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Toll  pfaff  hat  gon  müssen.  Als  er  aber  mitten  auf  f  A  8*] 
den  steg  kommen  ist,  sind  im  seine  beiden  föß  entgangen, 
muid  ist  also  in  das  wasser  geplumpet.  Bald  er  aber  merckt, 
dag  im  niemants  zu  hilff  hat  mögen  kommen  (dann  im  gieng 
das  wasser  schon  in  das  maul),  do  hat  er  angefangen  jammer-  5 
lichen  scbreyen:  40  lieber  wirdt,  schenck  dapffer  eyn  !'  Dann 
im  diß  wort  zöfordrist  im  maul  lag,  und  kundt  in  seinem  let- 
sten  end  die  fünff  wort  nit  herausbringen.    Also  ersaufft  der 

TOU  pfaff. 

Darumb  es  warlich  nicht  güt  ist.  somlicher  üppigen  wort  10 
äch  zü  gebrauchen;  darzü  sollen  wir  auch  nimmer  kein  solche 
ipottreden  und  üppige  fahlen  von  gott  reden,   als  diser  pfaff 
geti 





4. 


V 


od  eim  radtsherren,  der  mit  einem  kind  gieng.  15 


statt  mit  nammen  Freyburg  saß  ein  reicher  radts- 
herr,  welcher  mit  seiner  frawen  noch  nie  in  fünfftzehen  jar 
kein  kind  gehebt  hat:  deßhalben  offt  etwas  spans  bey  inen 
sich  erhüb,  daß  ye  eins  dem  anderen  die  schuld  gab.  Auff 
ein  zeit  dinget  die  fraw  ein  haußmagt,  welche  fast  ziiclitiger  20 
berden  was,  kundt  auch  dem  hauß  wol  vorstan.  lr  mann  ge- 
dacht  in  seinem  sinn:  'Mein  weih  zeicht  mich,  ich  sey  kein 
nütz.  Wie  wer  im .  so  ichs  mit  meiner  magt  versuchte ,  ob 
die  schuld  mein  sey  oder  nit,  nur  daß  wir  auß  dem  zweitfei 
kommen!'  Und  kart  sein  raüglichen  Heiß  an,  üb  er  sy  konte  20 
bereden.  Die  magt  durch  vil  glatter  wort  und  verheissen  ires 
herren  verwilget  und  empfacht  von  [  A  8'' )  im  ein  kind. 

Nun  vermag  aber  die  stattordnung  alda.  so  ein  radtsherr 
die  ee  bricht,  wirt  [er]  von  allen  eeren  gesetzt.  Und  |er]  ge- 
dacht: *Wie  ist  dem  ze  thün?  Wirdt  maus  von  mir  innen,  do 
wird  ich  übel  bestan.'  Und  gadt  hin  zü  seinem  doctor,  wel- 
cher ein  gescheider  man  was,  entdeckt  im  sein  anligen  und 
die  grosse  gfar,  so  im  drauft*  stünde.  Der  doctor  tröstet  in 
und  spricht:  kDem  ist  wohl  ze  thün;   sind  unverzagt!  Gond 
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heim  und  legen  euch  ans  bett  und  gehaben  euch  seer  übel  im 
bauch,  und  über  ein  tag  schicken  mir  den  harn  bey  euwerer 
frawen  unnd  laßt  mich  handien!' 

Der  radtsherr  thet,  wie  im  der  doctor  befolhen  hat,  und 

o  schickt  am  anderen  tag  die  fraw  zum  doctor  mit  dem  washer. 
Der  doctor  besichtiget  das  wasser,  und  im  besehen  lachet  er. 
Die  angsthafftige  fraw,  so  sy  den  doctor  sieht  lachen,  betrübet 
sy  sich  fast ;  dann  sy  wüßt  wol,  daß  ir  mann  fast  kranck  lag. 
Der  doctor  spricht:  'Euwer  herr  ist  seer  kranck,  und  geschwüt 

lü  im  der  bauch:  dann  er  gadt  mit  einem  kind.'  Die  fraw  ant- 
wortet: 'Herr,  wie  kan  das  gesein?  Treiben  kein  speywerckl 
Mein  mann  ist  seer  kranck.'  Antwortet  der  doctor:  4Ich  sagen 
euch  die  warheit;  er  gadt  mit  einem  kind.'  —  'Herr',  sagt 
die  fraw,  'wie  gadt  das  zü?  Es  ist  unmüglich.'  Antwortet 

15  der  doctor:  *Ir  weiber  haben  seltzam  glüsten,  versüchens  in 
all  weg;  in  dem  ist  euwer  mann  schwanger  worden.'  Undsr 
errötet,  gedacht  in  ir  selbs  einfaltigklich :  'Es  mag  sein.'  Unn<{ 
fasset  widerumb  das  hertz  zü  beiden  henden,  fragt  den  doctor, 
wie  irem  mann  zü  helfFen  were.   Gab  iren  die  leer:  'Bestellen 

ao  ein  junck[B  l*]fraw,  die  noch  keins  manns  schuldig  ist. 
unnd  verfugens  zu  euwerem  mann;  alsdenn  wirdt  die  jungfraw 
das  kind  empfahen.'  Die  frauw  antwortet:  'Es  wirts  keuK- 
wollen  thün.'  Spricht  der  doctor:  'Keeren  fleiß  an  bey  zeit! 
Sunst  verdirbt  euwer  mann.    Dann  das  muß  sein.'   Noch  ein* 

25  spricht  der  doctor:  'Was  haben  ir  für  ein  magt?'  Antwort  die 
fraw :  'Sy  ist  so  züchtich,  mag  von  denen  dingen  nichts  boren, 
ich  geschwigen  erst  thün.'  Spricht  der  doctor  :  'Versuchend* 
mit  ir,  keeren  euweren  müglichen  fleiß  an  und  sagen,  sy  mog 
den  mann  beym  leben  erhalten,  mit  verheissung  einer  reych- 

30  liehen  heimsteür;  und  so  sy  das  kind  gewinnt,  daß  irs  für 
euwer  eigen  fleisch  und  blüt  wollen  auferziehen  !' 

Also  schied  die  fraw  vom  doctor  heimwertz  zü  ir  magt. 
hielt  iren  den  handel  fur  mit  grossem  bitten  und  flehen.  t>ie 
magt  antwortet :  'Liebe  fraw,  halten  ir  mich  für  ein  somliche? 

35  Ich  wil  noch  hinnacht  auß  dem  hauß.'  Die  fraw  her  wider 
mit  grosser  bitt  und  verheissen  geradt  an  sy  hin.  sy  solle  doch 
irs  manns  leben  ansehen:  deßgleichen  wolle  sy  daß  kind  fur 
ir  eigen  kind  erziehen  und  sy  reichlich  außsteUren  zü  einem 
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güten  gesellen.  Nach  langer  hefftiger  bitt  verwilget  die  magt 
und  legt  sich  zum  herrn,  welcher  gleich  in  kurtzen  tagen  wider 
genafi,  und  die  magt  empfieng  das  kind.  Also  ward  der  sache 
radt,  und  die  fraw  hielt  der  magt  alles,  was  sy  iron  verheissen 
hat.  und  bliben  all  bey  eeren. 

Wie  aber  die  magt  so  bald  gebar  und  nur  die  halbe  zeit.  5 
20  wochen,  das  kind  getragen  hat,  gewan  die  fraw  ein  arg- 
il und  gieng  wider  hin  zum  doctor  und   [B  lb]   sprach : 


wo 

4Herr  doctor,  wie  gadts  doch  zu,  daß  die  magt  deß  kinds  so 
bald  genifit?'  Antwortet  der  doctor:  'Mein  liebe  fraw.  wundert 
euch  das?  Gedencken  ir  nit,  daß  der  mann  das  kind  20wochen  io 
getragen  hat  unnd  die  magt  auch  20?'  Spricht  die  fraw:  Ma 
warlich,  das  ist  war,'  dancket  dem  doctor  unnd  schied  von  im. 

sin.  jar  darnach  gieng  der  doctor  ungeferd  für  die 
rüßt  sy  und  lechlet;  das  treib  er  zum  dickeren  mal. 
Bey  dem  die  fraw  abnamm ,   daß  es  mit  kreüteren  zugangen  ly 
was,  wie  man  spricht. 


traw ,  g 


5. 

Von  einem  abentheürer,  der  bewert,  daß  der  teüfel 
zu  Costentz  und  der  groß  gott  zü  Schaffhusen,  auch 
die  Mary  zü  Einsidlen  und  er  geschwistert  weren.  20 

in  dem  Schweytzerland  hat  es  |  sich]  bege- 
ben, daß  vil  leüt.  ir  walfart  y.ü  vollbringen,  dahin  kommen 
sind.  So  hat  es  sich  zü  getragen  gegen  der  nacht  in  einem 
wirdtshaufi,  wie  man  aß,  daß  die  pilgre  haben  geredt  von  der 
liebe  Marie  zü  Einsidlen,  wie  sy  so  gar  gnedig  were,  auch 
von  ir  wunderzeichen,  die  sy  getlian  hette.  Under  den  pilgren 
was  auch  ein  guter  gesell  geradten,  der  nit  der  walfart,  sun- 
der seiner  geschenkten  halben  dahin  kommen  was,  aß  auch  mit 
inen  ze  nacht.  Als  nun  die  pilgre  so  vil  güts  der  liebe  Marie 
veryehen,  redt  er  auch  das  sein  darzü,  sprechende :  k  Wie  wir-  w 
dig  schetzen  ir  sy  joch,  sy  ist  mein  Schwester.'  So  das  die 
pilgre,  auch  der  wirdt  erhörten,  erstauneten  sy  über  dise  red. 
und  ward  so  lautprecht .  [B  2"  |  daß  es  dem  apt  auch  kundt- 
gethan  ward,  welcher  disen  giUen  gsellen,   so  er  vom  tisch 

in  thurn  legen  ließ. 


aufßtünd,  fahen  und  über  nacht 
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Morndes  vor  radt  mit  hefftiger  klag  den  Übelthäter  be- 
stellen ließ,  wie  daß  diser  die  liebe  wirdige  müter  gottes  ge- 
schmecht  hette  und  geredt,  sy  were  sein  Schwester.  Nach 
langer  klag  fragt  man  den  übelthäter,  was  er  darmit  gemeint 

o  hette.  Antwortet  er:  4 Ja,  die  Mary  zü  Einsidlen  ist  mein 
Schwester,  und  daß  noch  mee  ist,  der  teüfel  zü  Costentz  unnd 
der  groß  gott  zü  Schaffhausen  meine  gebrüder.'  Der  radt 
entsatzt  sich  ab  diser  red ,  unnd  stiessen  die  köptf  züsamen. 
sprechende :  'Grwiß  ist  diser  ein  heiligenschmeher.'  Der  oberist 

10  richter  fragt  in  weiter ,  umb  etwas  mer  auß  im  ze  bringen : 
lWie  darffst  du  die  schnöde  wort  allhie  außstossen,  so  von 
allen  landen  yetz  pilgre  hie  sind ,  welches  allenthalben  er- 
schallen wirdt  ?'  Antwortet  der  übelthäter :  'Ich  hab  recht  ge- 
redt; denn  mein  vatter  ist  ein  bildhauwer  gewesen,  der  den 

15  teüfel  zü  Costentz  gemacht  hat,  und  auch  den  grossen  gott 
zü  Schaffhausen  und  euwere  Mary,  auch  mich;  darunib  sind 
wir  geschwistert.'    Also  lachen  sy  all  und  Hessen  in  ledig. 

6. 

Von  zweyen  zenckischen  bauren,  deren  einer  des  bur- 
20  gemeisters  fraw  fragt:  Sind  ir  nit  auch  ein  hür? 

In  einem  flecken  sassen  zwen  bauren,  welche  nachpauren 
waren,  die  lagen  einanderen  für  und  für  im  har  unnd  konten 
nit  mit  einander  ge-[B2b]  stellen,  also  daß  sy  offt  den  burge- 
meister  überluffen,  welcher  ein  Unwillen  ab  inen  gewan. 

25  Auff  ein  zeit  kommen  sy  aber  für  des  burgemeisters  haufi. 
und  der  ein  klopffet  ungestümigklich  an.  In  dem  laufft  die 
fraw  hinab  und  laßt  sy  eyn.  Als  sy  nun  die  zwen  zenckisch 
bauren  ersieht,  sprichts:  4Ir  unr&wig  lettt,  sind  ir  aber  vor- 
handen ?   Wie  gadts  doch  zü ,   daß  ir  bauren  so  an  einander 

30  kommen  mit  hadern,  fetzen  und  rauffen  ?  Ir  sind  doch  unruwig 
leüt!'  Antwortet  der  ein  baur:  kFraw,  sind  ir  nit  auch  ein 
hür?'  Die  fraw  herwider  mit  schcltworten  an  bauren  hin: 
4Du  laur,  du  schelm,  darumb  müßt  du  mir  ein  stand  thun: 
ich  wil  dich  desse  nit  erlassen.'  Der  baur  antwortet :  'So 
kommen  wir  bauren  an  einander.  Ich  hab  euch  nur  gfragt. 
ob  ir  ein  hür  seyen.' 
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7. 

Von  einem  lantzknecht  und  Herr  gott  behfit  uns. 

Im  Schweytzerland  gen  Zttrych  ist  kommen  ein  lantz- 
knecht in  ein  wirdtshaufi  und  den  wirdt  begrüßt  umb  herberg. 
dem  der  wirdt  kerberg  zugesagt.  Zü  nacht  im  essen  hat  der  •"> 
wirdt  dem  lantzknecht  gar  ein  sauren  wein  ftlrgestelt,  der  von 
einem  Obelgeradtnen  jar  was,  und  so  die  lettt  in  truncken, 
sprachen  sy :  'Herr  gott  behüt  uns.  wie  ist  der  wein  so  saur!'. 
also  daß  der  wein  von  dem  jar  den  nammen  behielt  'Herr 
gott  behüt  uns'.  Als  nun  der  lantzknecht  aß  unnd  auch  den  io 
sauren  wein  versucht,  spricht  er:  'Botts  tauben  ast,  herr  wirdt. 
wie  ist  der  wein  so  saur !'  Antwortet  der  wirdt :  'Unsere  wein 
sind  der  art.  daß  sy  erst  im  [B34]  alter  güt  werden.'  Spricht 
der  lantzknecht:  'Wirdt,  ja  wenn  er  so  alt  wurde,  daß  er  au  ff 
knicken  gienge,  wurde  nichts  guts  darauß.'  15 

8. 

Von  brüderlicher  treüw. 

Zu  Bern  haben  gewont  zwen  güt  t'reünd  mit  nammen 
Mathias  Apiarius  der  ein  und  Hans  Ypocras  der  ander.  Der 
Ypocras  was  dem  Apiario  schuldig  etwas  gelt.  Nun  auff  ein  80 
zeit  schickt  der  Apiarius  sein  fraw  zum  Ypocras,  von  im  gelt 
M  forderen.  Der  Ypocras  gibt  ir  die  antwort :  'Euwer  mann 
ist  mir  auch  schuldig.'  Sy  spricht:  'Was  ist  er  dir  schuldig P' 
Dann  sy  hat  güt  wüssen .  daß  es  alles  verrechnet  was  und 
irem  manu  bey  der  rechnung  schuldig  was  bliben.  Antwortet  25 
ler  Schuldner:  'Er  weißts  wol.' 

Also  schied  das  weib  zornigklich  von  im  und  klagets  irem 
mann.  Welcher .  sobald  er  das  hört ,  gieng  in  einem  zorn 
eylentz  selbs  zü  im  und  spricht:  'Wie  darffst  dus  reden,  daß 
ich  dir  schuldig  sye?"  Antwortet  der  Ypocras:  'Du  bist  mir  30 
schuldig.'  Yener  herwider:  'Du  sparst  die  warheit;  ich  bin 
dir  nichts  schuldig.'  L'ud  triben  solche  /.auckwort  so  lang. 
Hiß  daß  der  Apiarius  gar  in  zorn  bewegt  ward,  daß  der  Schuld- 
ner besorgt,  es  möcht  zü  streichen  geradten;  spricht  mit  lachen- 
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«lein  mund:  'Du  bist  mir  bruderliche  lieb  unnd  treüw  schuldig. 
Von  deß  wegen  der  Apiarius,  wiewol  er  seer  erzürnt  war. 
ward  lachen,  und  vertrügen  sich  zeletst  gütigklich. 

9. 

» Von  zweyen  bauren,  die  einem  apt  schuldig  waren. 

[B8b]  Auff  ein  zeit  waren  zwen  bauren  einem  apt  schul- 
dig etlich  versessen  zinß  und  wurden  zü  radt,  den  apt  uoii> 
lenger  zyl  ze  bitten.  Kommen  fürs  closter  und  wurden  von 
dem  portner  eingelassen ;  es  was  aber  umb  essenszeit,  Di* 

10  zwen  eylten  der  conventstuben  zu ,  vermeinten ,  den  apt  al  L 
ze  finden.  Der  apt  saß  mit  seineu  edlen  ze  tisch  unnd  seine 
dienet  an  einem  besonderen  tisch.  Nun  wie  die  zwen  bauren 
die  thür  aufthaten  und  den  apt  also  ze  tisch  sitzen  sehen,  er- 
schrickt der  ein  baur,  tritt  hinder  sich  und  gadt  hinweg.  Der 

io  ander  aber  gadt  freflich  hineyn  und  trang  zwischen  die  dien«-r 
hinein  zum  tisch  und  aß,  als  hett  er  zinß  bracht.  Der  apt. 
sobald  er  das  erblickt .  spricht  er  zü  einem  edlen .  der  neben 
im  saß:  'Da  sitzet  ein  scliamper  baur.  Wie  hat  er  sich  hineyn- 
geflickt  zum  tisch!   Er  ist  mir  nichts  mer  schuldig.'  Weichs 

•jo  faßt  der  baur  in  sein  or  und  macht  sich,  nachdem  er  gM 
hat.  wider  heim. 

Als  er  aber  nachmals  wider  von  dem  apt  angesücht  ward 
umb  die  schuld,  spricht  der  baur  zum  apt  :  'Gnediger  herr.  H 
ist  euwer  gnaden  wol  kundt.  daß  ich  euch  nichts  mer  schul  i  . 

2.>  bin.  Dann  if  zum  neheren  mal  im  essen  sprachen  zum  edel- 
mann,  der  neben  euch  saß  :  Der  baur  ist  mir  nichts  mer  schul- 
dig.'  Und  «1er  apt  ließ  es  auch  also  berüwen. 

10. 

Von  einem  beyerischen  bauren,  der  neün  tag  ein 
an  lasser  was. 

Es  begab  sich,  daß  ein  reicher  kautTmann  seiner  hand- 
tierung  nach  durch  das  Beyerland  reit  ;  [B4*]  und  wie  er  ufl- 
get'erd  einen  gatter  antratl'  bey  eines  bauren  hauß,  dardnnii 
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er  reiten  müßt,  den  kundt  er  nit  aufthAn,  rufft  dem  bauren 
zu,  er  sol  im  den  gatter  aufthün.  Der  baur  schruw  mit  heller 
stimm:  'Es  ist  niemant  in  dem  hauß;  das  gesind  ist  auft'  dem 
veld,  und  icli  ligen  hinder  einem  umbhang,  bin  ein  lässer.' 
Spricht  der  kauffmann:  4 Wie  lang  bist  ein  lasser  geweßt?' 5 
Antwort  der  baur :  4Morn  ist  der  neilndt  tag/  Also  thAt  der 
kauffmann  mit  ttbelzeiten  den  gatter  zeletst  selb  auf  und  spricht 
zum  bauren:  'Sellin,  da  auff  dem  gatter  ligt  ein  taler,  und 
thü  der  Kissy  gnflg!'  Hat  aber  nichts  dar  gelegt  unnd  reit 
hinweg.  Wie  das  der  baur  erhört,  geschwind  zum  hauß  auß  io 
und  wolt  den  taler  holen,  fand  aber  keinen.  Also  ward  der 
baur  vom  kauffmann  auß  dem  hauß  genarrt. 

11. 

Von  einem  wirdt,  der  seinen  gesteu  ein  tracht  umb 

ein  taler  verkaufft.  13 

Es  hatten  sich  gut  nachpauren  vereint  unnd  wurden  zA 
radt,  ein  göt  mal  bey  einander  ze  essen,  schlugen*  an  in  ein 
wirdtshauß,  da  inen  alles  wol  zugerttßt  ward.  So  sy  nun  ze 
tisch  sassen,  trug  inen  der  wirdt  tapffer  auf,  redt  sy  otft  an, 
sy  solten  guter  dingen  seyn,  es  gange  noch  alles  umbsunstoo 
zA  unnd  essen  vergebens,  biß  daß  er  ein  guten  bratnen  ka- 
paunen  auftrAg,  so  spricht  er:  'Das  kostet  ein  taler.' 

In  dem  kumpt  ein  rollwagen  mit  kaufFleüten,  die  gen 
Franckfurt  wolten.  Alsbald  der  wirdt  das  erhört,  laufft  hinauß 
und  empfacht  die  gest.  Nit  nngeschwind  der  gesten  einer,  die  25 
da  assend,  verbirgt  den  bratnen  kapaunen  [B4b]  und  laßt  die 
schüssel  also  lar  stan.  In  dem  kumpt  der  haußknecht  und 
schenckt  eyn.  Der  gesten  einer  redt  in  an,  sprechend :  'Hauß- 
knecht, bringt  mee  zA  essen!'  Der  haußknecht  fordert  mee 
speyß  in  der  kuchy  von  der  wirdtin  und  bringt  den  gesten  ein  3ü 
reifimAß  mit  gebachnen  fischen  umbiegt. 

Nachdem  die  gest  unnd  nachpauren  wolgelebt  hatten, 
hiessen  sy  den  wirdt  die  zech  machen,  welcher  spricht :  4Liebe 
gest  und  nachpauren,  was  ir  gessen  haben,  das  gesagne  euch 
gott  und  sye  euch  geschenckt ,  on  allein  der  braten  kapaun  & 
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kostet  ein  taler.  Unnd  haben  hiemit  vor  güt !'  Der  aber  den 
kapaunen  verborgen  hat,  spricht  von  aller  wegen:  4Uns  nit! 
Wir  wollen  den  kapaunen  nit  so  theitr  kauffen.'  Und  gab 
darmit  dem  wirdt  seinen  kapaunen  wider,  welcher  in  wider 
5  nam,  was  aber  nit  wol  zefriden. 

12. 

Von  kauffmannsknechten,  die  vou  Franckfurt  aufer 
ze  füß  heimzugen,  wie  sy  bey  einem  wirdt  nichts 
anders  haben  wällen  essen  dann  treüschy-laberle. 

10  Nach  einer  Franckfurter  messz  haben  etlich  kauffleüt  auii 
dem  Schweitzerland  ire  knecht  ze  füß  wider  heimgeschickt  ein 
tag  oder  zwen ,  ee  sy  hernachkamen.  Nit  weit  von  Speir  in 
ein  wirdtshauß  sind  die  diener  kommen,  welches  an  der  straft 
lag.    Und  als  sy  nun  wol  bezecht  waren,  wurden»  eins,  noch 

lö  ein  güt  mal  ze  essen,  nichts  anders  dann  eytel  trettschy-läberle, 
ttberredten  den  wirdt,  daß  ers  inen  zürußte;  ließ  es  im  aber 
wol  bezalen.  Nun  so  sy  mutwillig  genug  waren  geweßt,  sind 
[B5*]  sy  dannen  verruckt,  haben  somlichs  offt  geübt,  ee  sy 
heimkamen. 

so  Über  ein  tag  kamen  ire  herren  hernach  zu  rossz  und  ge- 
riedten  ungeferd  auch  in  das  wirdtshauß,  da  ire  knecht  die 
treüschy-laberle  gessen  hatten.  Der  wirdt  bots  inen  wol  nach 
seim  vermögen.  Einer  under  den  kauffherren  fraget  den  wirdt, 
ob  er  keine  treüschen  hette,  solte  inen  ein  güt  essen  visch 

25  zfirüsten.  Der  wirdt  gedacht :  'Möchten  dir  die  treüschen  noch 
einmal  bezalt  werden,'  kochet  inen  die  treüschen,  deren  läberle 
ire  knecht  gessen  hatten.  So  nun  die  kauffherren  essen  und 
auch  einer  under  inen  die  läberle  suchet,  fand  er  keine.  Deß- 
halb  erden  wirdt  zü  red  stalt,  sprechend  :  1  Wirdt,  die  treüschen 

80  sehen  ich  wol,  aber  die  läberle  nienen.'  Antwortet  der  wirdt: 
'Ich  müfi  euch  die  warheit  verjehen.  Es  sind  erst  necht  et- 
lich jung  gesellen  hin  verruckt,  haben  mir  die  läberle  woi 
bezalt.  Geben  ir  umb  die  treüschen,  was  ir  wollen!'  Also  ge- 
dachten die  kauffleüt:  'Gewiß  sinds  unsere  diener  geweßt.'  Unnd 

35  bezalten  dem  wirdt  die  treüschen  gleych ,  als  hetten  sy  die 
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liberie  behebt.  Und  speicht  ye  einer  den  andern  ;  es  gedacht 
aber  ein  yeder  in  seinem  müt:  'Kunib  ich  heim,  wils  meinem 
knecht  wol  vergelten.' 

13. 

Von  einem  pfarrherrn,  der  seine  underthanen  straffet,  5 
sy  sollen  einander  nit  so  fräfenlich  heissen  liegen ; 
so  doch  einer  leügt,  solle  gleych  der  ander  darzü  pfeiffen. 

[B5h]    In  einem  dorff  hats  verweent,  schalckhaftt ,  b&fi 
bauren ,  die  ott't  im  wirdtshauü  nnnd  sunst  mit  Scheltwort en 
uniid  einander  heissen  liegen,  zum  offtermal  züsamen  schlugen  10 
und  stachen,  welches  der  pfarrherr  zum  dickerenmal  an  der 
kantzel  inen  hat  gewert,  unnd  aber  leider  nichts  halft'. 

Auft'  ein  zeit  an  einem  sonntag,  so  der  gut  herr  nit  vil 
studiert  hat  unnd  seinen  bauren  solt  predigen,  Heng  er  aber 
an  inen  ir  Scheltwort  zu  cr/ellen ,  sprechend :  'Ir  sind  doch  i;, 
unsalig  bauren.  Hab  euch  yetz  ein  lange  zeit  gewert  das 
fluchen,  schweren,  heissen  einander  liegen,  schlahen  unnd 
rauften  ;  und  es  ist  aber  ye  länger  ye  böser,  heissen  einander 
*>  fräfelich  liegen,  auti  dem  dann  aller  hader  und  zanck  sich 
erhebt-  So  einer  doch  leügt  und,  ders  bort,  in  seiner  lugen  ao 
halben  straften  wil,  spreche  er  nit  trutzlich :  'Du  leügst',  sun- 
«ler  pfeiffe  darzö.  So  wirts  dann  diser  wol  mercken  unnd  in 
einem  gespött  ziehen.  Pfuch,  es  zimpt  euch  nit.'  Und  das 
uierckt  auch  ein  schamper  baur  dahinden  in  der  kirchen. 

Der  pi'arrherr  lieti  von  dem  unnd  prediget  inen  von  der  K 
erschaftung  des  ersten  menschen,  sprechende :  'Lieben  under- 
thanen, der  allmechtig  gott,  so  er  himmel  und  erden  gemacht, 
hat  es  in  gut  gedacht,  den  menschen  ze  machen,  und  hat  einen 
leiniklotzen  züsamengewaltzet,  geformiert  wie  einen  menschen 
und  demnach  in  an  einen  zäun  gelenet,  dal»  er  erkechete.'  So  ao 
•las  der  schamper  baur  erhört,  pfeift'et  er  überlaut.  'Welches 
■W  pfarrherr  mercket  und  spricht:  'Wie,  baur,  meinst,  ich 
Beg?'  —  'Nein,  herr,'  antwortet  der  baur,  'wer  hat  [B6*]  aber 
den  zäun  gemacht,  so  noch  kein  mensch  auft'  erden  ist  gcweüt?' 
Mau  spricht :  'Wie  der  pfaft",  also  sind  auch  seine  underthanen.'  35 
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14. 


Von  zweyen  lantzknechten,  die  mit  einander  in  krieg 


Zwen  güt  gesellen  zohen  mit  einander  in  krieg;  und  als 
5  es  sich  dann  offt  begibt,  wenn  man  gemustert  unnd  die  knecht 
geschworen  haben,  dais  man  die  fenlin  verschicket,  eins  hieher. 
das  ander  dort  außhin,  also  kamen  dise  zwen  gesellen  auch 
von  einander,  daß  sy  lang  nit  züsamcnkamen ,  biß  daß  ein 
schlacht  geschach  unnd  die  häufen  geurlaubt  wurden. 

10  Als  sy  aber  im  heimziehen  waren ,  kamen  sy  aurf 
straß  ungeferlich  wider  zusamen  unnd  reißten  also  ein  tag  oder 
zwen  mit  einander.    In  dem  sich  vil  reden  zwischen  inn  be- 
gaben, wie  es  eim  yeden  gangen  war.    Es  was  aber  der  ein 
seer  reich  worden,  vil  gelts  und  kleinot  überkommen,  der  ander 

11  hat  gar  nichts.  Deßhalb  der  reich  sein  spottet  und  sprach : 
'Wie  hast  du  im  doch  gethon,  daß  du  so  gar  nichts  hast  über- 
kommen?' Der  arm  antwortet  und  sprach:  'Ich  hab  mich 
meiner  besöldung  beholft'en,  nit  gespilt,  noch  den  armen  bauren 
das  iren  genommen ;  sy  haben  mich  zü  Obel  gedurt."  Diser 

ao  sprach:  'So  hör  ich  wol,  du  bist  der  krieger  einer,  den^i 
Joannes  in  der  wüste  prediget,  sy  solten  sich  an  irem  sold 
benögen  lassen.'  Der  arm  antwortet:  'Ja,  ich  meint,  es  wen 
nit  übel  gethan.'  Der  ander  sprach:  'Ach  nein,  mein  lieber 
brüder,  dieselbig  zeit  ist  nilmmen,  es  gadt  yetz  änderst  zii. 

B  Wenn  [B6']  du  wilt  barmhertzig  sein  und  nit  drauff  greiffen. 
flberkompst  dein  lebtag  nichts;  du  mußt  im  thfin.  wie  ich  im 
gethan  hab.  Ich  hab  mich  nit  gsaumpt  mis  kistenfsigen  und 
andren  rencken ;  du  müßt  es  nemmen,  wo  düs  findest,  und  dir 
niemants  lassen  zü  lieb  sein.'    Der  arm  gedacht  der  red  nach. 

30  Es  begab  sich,  daß  sy  zü  nacht  in  ein  kammer  schlaffen 
gewisen  wurden,  und  der  arm  hat  acht,  wo  der  reich  sein  seckel 
and  kleinot  hinlegt,  stünd  in  aller  stille  umb  mittnacht  auf 
und  erwütscht  auß  des  reichen  täschen  ein  guldin  kettlein  unnd 
etwan  für  zehen  gulden  mUntz,  macht  sich  mit  dem  darvon 

:ii  vor  tag.  Do  es  aber  tag  ward ,  erwachet  sein  gesell  unnd 
fand  seinen  brüder  nit,  gedacht  gleich,  es  wirt  nit  recht  zü- 
gan,  unnd  ergreifft  seine  bulgen,  lügt;  so  manglet  er  der  ketten 
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imnd  des  gelts.  Darumb  er  seim  gesellen  auff  dem  füß  nach- 
eylet  und  ergreiff  in  zü  Nörenberg,  Hesse  in  da  gefencklich 
annemmen. 

Und  als  ein  ersamer  radt  den  gefangnen  zö  red  stalt, 
warumb   er  dem  die  ketten  sampt  dem  gelt  entragen  hette,  0 
gäbe  er  antwort:   'Er  hat»  mich  geheissen.'    Der  ander  ver- 
neinets,  er  hetts  in  nit  geheissen;  diser  bestund,  er  hetts  in 
geheissen.    Nun  die  herren  begereten  ein  rechten  bericht  vom 
arnien,  wie  ers  in  geheissen  hett.    Do  erzeilet  der  arm ,  wie 
er  im  hette  ein  leer  geben,  er  solte  thön  ,  wie  er  im  gethon  10 
hette,  er  solt  kein  barmhertzigkeit  mit  niemant  han ,  sunder 
suits  nemmen,  wo  ers  funde ;  er  hett  im  auch  also  gethan,  so 
hette  ers  nienen  baß  können  bekommen  und  beider  dann  bey 
seim  gesellen,  der  bey  im  in  der  kammer  gelegen  were.  Al- 
[B7*]so  erkannten  die  herren,  er  solt  im  die  kettin  wider-  10 
geben  unnd  er  das  gelt  behalten,  damit  er  wider  heim  möcht 
zerung  haben,  und  diser  solt  keinen  also  mer  leeren  reich 
werden. 

15. 

Von  einem  lantzknecht ,  der  nur  drey  wort  begert  oo 
mit  seinem  hauptmann  zü  reden. 

Ein  armer  einfacher  lantzknecht  leidet  grossen  hunger; 
wiewol  proviant  gnug  im  leger  war,  so  hat  er  doch  kein  gelt, 
daß  ers  kauffet.  Derhalben  treib  in  die  not  dahin,  daß  er  für 
den  hauptmann  begert  in  hotfnung,  er  solt  im  etwas  filrsetzen.  25 
Es  hat  aber  der  hauptmann  etlich  groß  Hansen  ze  gast  ge- 
laden, deßhalben  die  trabanten  diseu  armen  knecht  nit  für  in 
lassen  wolten. 

Als  er  aber  nun  on  underlaß  batt,  man  solt  in  doch  für 
den  hauptmann  lassen,  er  hette  nit  mer  dann  drey  wort  mit  so 
im  zö  reden,  was  da  auch  ein  nasser  vogel  under  den  tra- 
hanten ;  den  wundert,  was  er  doch  mit  drey  Worten  könte  aufi- 
vichten,  und  sagt  es  dem  hauptmann  bey  der  leug,  wie  sich 
die  red  hat  zugetragen.  Der  hauptmann  mit  sampt  seinen 
gerten,  die  auch  wol  bezecht  waren,  sprachen :  'Laß  in  hereyn !  3* 
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Und  redt  er  mer  dann  drey  wort,  so  wollen  wir  in  in  die 
eysen  schlahen  lassen/ 

Also  ward  er  für  den  Hauptmann  in  den  sal  gelassen. 
Der  in  fragt:  lWas  begerst  du,  das  du  mit  drey  Worten  wilt 
o  außrichten  V'  Antwort  der  lantzknecht:  'Gelt  oder  urlaub.'  Do 
lachet  der  hauptmann  und  alle  seine  gest,  und  setzt  im  der 
hauptmann  ein  monat  sold  für  biß  zür  bezalung. 

16. 

[B7bJ  Von  einem  Schneider,  dem  sein  frauw  fladen 
10  für  faden  kaufft. 

Ein  alter  karger  Schneider  hat  ein  schöne  junge  fraw, 
deren  er  zu  keiner  zeit  ein  schleck  vergundt.  Und  auff  ein 
zeit  gab  er  ir  gelt,  sy  solt  faden  kauffen;  es  war  eben  nach 
unteren,  dais  man  die  güten  wannen  eyerfladen  feil  hat.  Unnd 

15  als  das  güt  jung  weib  für  die  güten  neüwgebachnen  fladen 
hingieng  und  sie  iren  also  wol  in  die  nasen  ruchen,  kam  sy 
ein  solcher  grosser  glust  an,  also  daß  sy  ir  nit  kundt  abbre- 
chen, unnd  kaufft  umb  das  gelt  fladen  und  trüg  sy  zü  haufi. 
Der  mann  ward  zornig  und  sagt:  'Ich  hab  dich  geheissen  fa- 

20  den  kauffen.'    Und  flucht  ir  übel.   Die  güt  fraw  sprach :  'Ach 
mein  lieber  haußwirt,  nit  zürne  so  seer !  Es  laut  fast  gleich 
faden  und  fladen ;  ich  habs  fürwar  Überhort.'  Der  mann  schweif 
still  und  ließ  es  also  hingon  unnd  kaufft  im  selbs  faden. 
Es  stund  also  an  biß  umb  den  herpst,  daß  der  mann 

20  aber  zü  schaffen  hat  und  gab  seiner  fraweu  gelt ,  sy  solt  im 
zwirn  kauffen.  Die  frauw  kam  auff  den  marckt;  da  waren 
die  schönsten  biren  feil,  daß  sy  nit  mocht  fttrgon  und  kaufft 
umb  das  gelt  biren.  Und  als  sy  die  heimbracht,  ward  der 
mann  aber  zornig  unnd  sprach:   'Ich  hab  dich  nit  geheissen 

30  biren,  sunder  zwirn  kauffen.'  Die  frauw  sprach :  'Lieber  haufi- 
wirt,  ich  hab  fttrwar  verstanden  biren.'  Der  mann  gedacht  in 
im  selbs:  'Zwirn  biru,  zwirn  bim,  es  laut  schier  gleich',  und 
ließ  es  aber  also  hingon. 

Es  stünd  an  biß  umb  saut  Martinstag,  do  schickt  er  das 

35  weib  aber  auß  [B  8*]  natz  kauffen.    Die  frauw  gedacht:  'Du 
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hast  dein  manu  zwey  mal  genarrt;  was  sich  zweyet,  das  drittet 
sich  gern',  und  kaufft  ein  ganß.  Und  do  sy  die  ganß  zü  hauß 
bracht,  verwundert  sich  der  mann  und  sprach :  'Fraw,  hab  ich 
»lieh  nit  geheissen  natz  kauften  ?'  Die  fraw  sprach :  'Ich  habs 
tflrwar  überhört.  Laut  es  nit  fast  gleich?'  Der  mann  sprach: 
X-  in,  liebe  haußfraw;  ich  möß  dir  die  oren  aufthün,  auft'daß 
du  nicht  gar  daub  werdest.'  Und  erwilscht  ein  güt  schwär 
♦  llenmeß,  schlug  es  iren  umb  den  köpft'  und  sprach  zu  eim 
veden  streich  ein  wort :  'Faden,  fladen,  zwirn,  bim,  natz,  ganß' 
etc.  unud  treib  das  so  lang,  biß  daß  die  fraw  mordio  schruw 
und  sagt:  '0  hör  auf,  lieber  mann!  Die  oren  sind  mir  nunmer 
wol  dünn  worden;  ich  wil  nUmnien  mißhören.'  Also,  was  er 
ir  darnach  befalch  zü  kauften,  rieht  sy  fleissig  auß  und  ward 
niimmen  irr  in  den  naromeu. 

17. 

Einer  leidt  mit  seiner  frauwen  lieb  und  leidt. 

Ein  Schneider,  fast  ein  zenckischer  mensch .  welchem  die 
trauw,  wiewol  sie  frumm  unnd  treüw  was,  so  kundt  sy  im 
doch  nimmer  recht  thftn;  er  war  allweg  mit  ir  zu  unfriden, 
schlüg  unnd  raufft  sy  stetz.  Deßhalb  die  oberkeit  darinu 
>ehcn  mußt  und  legt  in  ein  Zeitlang  in  gefencknuß.  Unnd 
als  man  meint,  er  hette  nun  wol  gebüßt,  er  solt  witzig  wer- 
den und  mit  seinem  weib  furthin  freüntlich  laben,  ließ  man 
in  wider  herauß ;  er  aber  mußt  ein  eydt  schweren ,  das  weib 
nimmer  zu  schlahen,  sunder  solt  freUndtlich  mit  ir  leben,  auch 
lieb  und  leid  mit  [B  8b  |  leiden ,  wie  sich  under  eeleüten  ge- 
bürt    Der  Schneider  schwör. 

Als  er  nun  ein  zeit  lang  fridlich  mit  ir  lebt,  kam  im 
seine  alte  weiß  wider  an,  daß  er  mit  ir  zanckt;  er  dorft't  sy 
aber  nit  schlagen,  darumb  wolt  er  sy  bey  dem  bar  erwfitschen. 
Das  weib  aber  war  im  zü  geschwind  und  entsprang;  do  er- 
wfitscht  er  die  schar  und  warft's  ir  nach,  jagt  sy  im  hof 
»mb,  und  was  er  erwütscht,  warft'  er  ir  nach.  Wenn  er  sy 
traft',  so  lachet  er,  unnd  wenn  er  iren  feit,  Höcht  er.  Das 
treib  er  so  lang,  biß  ir  die  nachpauren  zü  hilft'  kamen. 

Der  Schneider  ward  wider  für  die  herren  beschickt,  die 
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hielten  im  für,  ob  er  nit  wüßt,  was  er  geschworen  hett.  Ant- 
wort der  Schneider:  'Lieben  herren,  ich  hab  mein  eyd  gehal- 
ten; hab  sy  nit  geschlagen,  sunder,  wie  ir  mir  befolhen  haben, 
sol  lieb  und  leid  mit  ir  leiden,  das  hab  ich  gethan.'  Die 
b  herren  sagten:  4 Wie  kau  das  sein?  Sy  furt  doch  ein  grosse 
klag.'  Er  antwortet  unnd  sprach:  ich  hab  sy  nur  ein  wenig 
bey  dem  haar  wollen  ziehen,  also  ist  sy  mir  entwichen;  do 
bin  ich  ir  nachgeilt,  nach  ir  mit  benglen  und,  was  ich  erwütscht 
hab,  geworffen.  Wenn  ich  sy  hab  troffen,  ist  es  mir  lieb  ge- 

10  wesen  und  ir  leid ;  wenn  ich  hab  gefeit,  ist  es  ir  Heb  gewesen 
und  mir  leid.  Also  hab  ich  ir  lieb  und  leid  mit  ir  gelitten, 
wie  ir  mir  befolhen  haben.'  Solch  findt  man  etwan  fantasten, 
mit  denen  man  ein  gautz  jar  zii  schaffen  hett,  so  man  inen 
losete.    Die  herren  geboten  im,  er  solt  sy  nit  mer  schlagen, 

lo  auch  kein  lieb  noch  leid  in  solcher  gestalt  mer  mit  ir  leiden, 
sunder  lügen,  daß  das  weib  kein  klag  mer  über  in  fürt,  es 
wurde  im  nümmen  mit  einem  schertz  außschlitzen. 

18. 

[Cla]  Von  einem  armen  edelmann,  der  gelt  entle- 
2u  net  hett. 

Ein  armer  edelmaun  hat  von  einer  gmeind  in  einem  dorfl 
etlich  gelt  entlehnet  und  sich  verbriefft,  auch  aller  schirm  und 
freyheit  verzigen;  wo  er  die  zinß  nit  zü  ireu  zileu  erleget, 
solt  man  macht  haben,  auff  in  zü  leisten  oder  in  gefencklich 

25  anzönemmen.  Nun  ließ  er  etlich  zinß  züsamenkominen,  und 
was  im  die  bauren  emboten,  so  gab  er  nichts  darumb,  also 
daß  sy  zöletst  auff  in  leisten  Hessen.  Aber  im  lag  nichts  dar- 
an ;  dann  wenn  sy  schon  lang  leisteten,  müßten  sy  den  kosten 
selbs  zalen.    Sy  konten  im  nit  vil  nemmen,  dann  er  hat  nichts, 

30  also  daß  sy  entlich  zü  Rotweil  erlangten,  wo  sy  in  ergreiffen 
möchten  und  er  sy  nit  von  stund  an  augenblicklich  zalte ,  daß 
sy  in  in  gefengknuß  legen  mochten.  Also  fertigten  sy  ein 
hotten  ab,  der  in  süchen  solt,  so  lang  biß  er  in  funde,  unnd 
kein  lenger  zil  solt  geben,  sunder  von  stund  an  gelt  oder  in 

35  gefengknuß  legen. 
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Der  bott  ergreifft  den  edelmaun  in  einem  dorff  under  eim 
scherer  sitzende,  unnd  ließ  im  den  bart  scheren.  Und  der 
bott  mit  ungestüme  für  in  an,  wolt  das  gelt  von  im  haben. 
Der  edelmaun  sprach :  'Thü  gemach,  ich  will  dich  zalen.'  Der 
bott  antwortet:  'Ich  hab  den  befelch,  euch  nit  von  hand  zü  5 
lassen,  sunder  von  stund  an  das  gelt  von  euch  zu  empfahen.' 
Der  edel  mann  sprach :  'Magst  du  warten ,  biß  ich  den  bart 
vollen  abschir?'  Der  bott  antwortet:  'Das  wil  ich  thün.'  Do 
sagt  der  edelmaun  zum  scherer:  'Hör  auf  scheren !'  und[ClbJ 
ließ  also  den  halben  bart  stau.  Do  sprach  der  bott:  'Juncker,  10 
wolt  ir  nit  volls  abscheren?'  Der  edelmaun  sagt:  'Nein!  Du 
hast  mir  zugesagt  zü  warten ,  biß  ich  volls  geschoren  hab ; 
darumb  wart,  so  lang  du  wilt,  wirst  nit  erwarten,  daß  ich  den 
bart  gar  abschir;  ich  mußte  dich  sunst  zalen.'  Do  sähe  der 
bott,  daß  er  betrogen  war,  lieft'  eylentz  zü  dem  Schultheiß  und  Ii 
wolt  den  edelmann  lassen  gefengklich  annemmen ;  in  dem  halff 
im  der  scherer  darvon. 

Also  wart  der  bott  noch ,  biß  er  den  bart  gar  abschirt, 
und  wirt  den  bauren  nicht*.  Darumb  ist  es  nit  güt,  wenn  die 
bauren  den  edelleüten  leyhen ;  es  ist  das  widerspil ,  die  edel-  20 
leüt  sollen  den  bauren  leyhen. 

19. 

Von  einem  landfarer ,  der  hnndsthonier  für  katze- 
thonier  den  kürßneren  verkauffet. 

Vor  zeiten,  als  man  noch  in  aller  weit  patenioster  trüge  25 
uud  die  katzethonier  in  hochem  wert  gehalten  wurden,  daß 
etlich  kramer  unnd  landfarer  im  land  umbherzogen  unnd  mit 
den  katzethonier  haussierten  (das  ist  von  hauß  zu  hauß  lüg- 
ten, wo  sy  mochten  gelt  bekommen),  also  war  auch  ein  güt 
gesell,  (ich  acht,  daß  er  auch  zü  Ryblingen  gewesen  war,  wie  au 
mau  dann  auch  wol  schamper  knaben  under  den  landfarern 
tindt)  der  kam  gen  Harlem  in  Holand.    Als  er  schier  die 
fjantz  statt  außgehausiert  hette  und  aber  wenig  gelt  gelößt, 
hört  er  an  den  gassen  ungeferd  im  fürgau  in  einem  hauß  ein 
groß  geschrey  und  jubilieren,  ge-  [C2*|  dacht:   'Hie  hinein*'» 
müßt:  es  wirt  etwas  geben.' 
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Er  tritt  herein  und  tragt  einen  auftrager,  was  das  für 
leüt  weren.  Welcher  antwortet :  'Das  ist  der  kürßner  trinck- 
hauß,  und  sind  allhie  versamlet  weib  und  mann,  die  gantze 
zunfft,  wie  dann  ir  brauch  ist,  daß  sy  zum  jar  einmal  oder 

i  dreyssig  bey  einander  guter  dingen  sind  und  hie  züsamenkom- 
men.'  So  das  der  krämer  hört,  gedacht  er,  wurde  nit  vil 
schaffen  und  were  gern  mit  fug  wider  hinaußgewest,  wüßt 
aber  nit  wie.  Also  nam  er  sich  an ,  er  were  ein  hofierer: 
dann  er  auch  meistergesang  kundt,  das  seer  beyn  kürßneren 

10  im  brauch  ist  Wie  er  nun  ein  lied  oder  zwey  gesungen  hett 
zohen  sy  in  zum  tisch,  daß  er  bey  inen  seß  und  mittzechte. 
Do  er  nun  auch  ein  trunck  überkam,  hett  auch  gern  gelt  ge- 
lößt,  forcht  doch,  wo  er  vil  von  katzethoniem  sagt,  sy  wur- 
den in  die  stegen  abwerffen,  und  fiel  im  ein,  er  wolt  die  stein 

lö  hundtzethonier  heissen.  Zoch  sein  kram  herfür  unnd  zeiget 
inen  schone  paternoster  von  katzethonier  und  sprach:  'Lieben 
herren,  wer  kaufft  schone  hundtzethonier?'  Unnd  gefielen  inen 
so  wol,  daß  er  etwan  vil  verkautft;  und  macht  sich  mit  dem 
gelt  darvon,  danckel  gott,  daß  die  kürßner  nit  fast  fragten. 

20  was  hundtzethonier  weren  und  er  ungeschlagen  darvon  kam. 

20. 

Von  einem  münch  ,  der  einer  tochter  ein  dorn  auß 

dem  füß  zog. 

Ein  barfüssermUnch  gienge  au  ff  der  termeney ,  umb  käß 
20  unnd  eyer  zu  samlen ;  der  hat  in  [C  2b j  einem  dorff  sunder- 
lichs  vertrauwen  bey  einer  alten  reichen  beürin;  sy  gab  im 
allweg  mer  dann  einem  andern  münch.    Auff  ein  zeit  kam  er 
aber,  kaß  zu  bättlen ;  und  als  sy  im  ein  käß  und  die  oster- 
eyer  geben  hett,  fragt  er :  'Muter,  wo  ist  euwer  tochter  Gredt, 
30  daß  ich  sy  nit  sihe  ?'  Die  müter  antwortet :  'Ach,  sy  ligt  da- 
oben  im  bett  unnd  ist  gar  schwach;  sie  hat  inn  ein  torn  ge- 
tretten,  darvon  ir  der  fuß  seer  groß  gschwollen  ist.  Der  münch 
sprach :  'Ich  ruuß  sy  gon  besehen ,  ob  ich  ir  helffen  künte.' 
Die  muter  sagt:   'Ja,  lieber  herr  Thilman,  so  will  ich  eüch 
35  dieweil  ein  suppen  machen.' 
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Der  münch  kam  zft  der  tochter  und  betritt'  ir  den  fftfi 
mit  dem  dorn,  darvon  sich  die  tochter  ein  wenig  übel  gehübt; ; 
aber  die  müter  ineint,  der  mtlnch  arbeyt  sich  also  an  dem 
■lorn  uund  schreye  der  docbter  zü :  kLeid  dicli,  mein  liebs  kind ! 
5h>  wirt  dir  geholffen.'  Alü  aber  der  münch  fertig  war,  zohe  5 
er  die  stiegen  wider  herab,  nam  sein  sack  unnd  macht  sich 
zum  hauß  auß.  Die  müter  sprach :  'Essend  vor  die  supp !' 
Der  mHnch  sprach :  'Nein ,  es  ist  heilt  mein  fasttag.'  Dann  er 
dacht  wol.  es  war  nit  lang  mist  da  zu  machen. 

Und  alia  die  müter  zü  der  tochter  kam,  befand  sie.  daß  io 
er  anders  mit  ir  gehandlet  hett.   dann  den  dorn  betraff,  und 
nam  ein  guten  bengel  unnd  wartet,  wann  der  inilncli  au  ff  der 
andern  seyten  deß  dorffs  wider  herautfkem.     Und  alü  sy  in 
»ahe  kummeu,  nam  sie  den  bengel.   hüb  in  an  iren  rucken 
unnd  in  die  ander  hand  ein  kaß  und  rütft  dem  mtlnch:  'Herrn 
Th  ill  man.  kumbt  här,  nembt  noch  ein  kaß!'  Aber  der  münch 
marckt  den  [C  3*J  bossen  und  sprach :  'Nein ,  müter,  es  war 
zü  vil.    Es  ist  nit  der  brauch .  man  gibt  nicht  zweymal  vor 
einer  thilr.'  Also  treüwet  im  die  beürin  mit  dem  bengel  uund 
Hpracb :  'Münch ,  das  loß  dir  güt  sein ,  das  du  nit  für  mein  2u 
tljtir  bist  kommen!  Ich  wolt  dir  sunst  defi  dorns  lian  geben.' 

Also  droit  sich  der  münch  darvon  und  kam  nit  mer  in 
das  dorff,  kaß  zü  samlen;  dann  er  gedacht  wol,  die  müter 
wurd  es  im  nit  vergessen. 

21.  25 

Von  eira  auttgelauifnen  münch,  der  mit  der  gschrifft 

überwunden  ward. 

Ein  außgelauffuer  münch  käme  aufl"  die  löblich  kunst  der 
truckerey,  versprach  sich,  vier  jar  zü  lernen;  und  alß  er  ein 
knrtze  zeyt  darbey  war,  zohe  er  das  gasthütlin  bald  ab ,  also  ao 
daß  schier  alles  geschwetz  sein  war;  waß  man  sagt,  so  wolt 
ers  baß  wissen  dann  die  andern  gesellen,  unnd  sunderlich  auß 
der  bibel  und  testament :  und  alle  menschen  ertaubt  er  mit 
sehn  disputiereu.  Wie  aber  der  brauch  auff  truckerey  ist.  das 
man  ein  andern  wol  kan  vexieren ,  also  waß  auch  ein  setzer,  $> 
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der  ein  grosser  vexator  und  im  seer  wol  mit  guten  schwencken 
war;  der  sprach  auff  ein  zeit  zu  dem  nitinch:  lDu  treibst  all- 
weg  vil  geschwetz  meer  dann  ander  gesellen,  und  bist  doch 
nicht  gegründet  in  der  geschafft.    Ist  es  dir  gelegen,  so  wil 

5  ich  biß  sontag,  so  wir  nitt  dörffen  arbeiten,  ein  kurtze  dispu- 
tation mit  dir  halten;  doch  so  ferr,  daß  da  nichts  gehandlet 
werde  dann  [C3n]  mit  der  geschrifft,  also  das  sich  ein  jeder 
mit  der  geschrifft  behelff  unnd  were,  unnd  sollen  die  andern 
tresellen  zuhören  unnd  richter  sein.'    Der  münch  war  wol  zft- 

lOfriden,  und  versprachen  also  einandern  die  disputation. 

Alß  nun  der  sontag  käme  und  sie  züsamen  sassen,  hette 
sich  der  münch  mit  seiner  bibel,  testament  unnd  waß  er  denn 
vermeint  für  bücher  im  darzü  dienstlich  sein,  versehen;  der 
setzer  alß  ein  groser  speyvogel  hatt  im  in  ein  sack  gethon 

löettwan  auff  fünff  oder  sechs  pfundt  büchstaben,  welche  man 
auch  auff  truckerey  nit  anders  dann  gschrifft  heist  oder  nennt 
Unnd  alß  sie  anfiengen  zu  disputieren  und  der  münch  im  vil 
hoher  und  grosser  fragen,  als  er  meint,  aufgab  unnd  der  setzer 
im  stetz  mit  lachendem  mund  spottliche  antwort  gab,  also  das 

20  der  münch  verstund ,  das  er  in  vexiert  (wie  dann  der  münch 
art  ist,  waß  sie  dörffen  dencken,  dörffen  sie  auch  thün),  wuscht 
er  auf  und  fiele  dem  setzer  inß  har.  Aber  der  setzer  war 
nicht  faul  und  wuscht  mit  seim  sack  herfür,  darinn  die  gschrifft 
war  und  schlüge  sie  dem  münch  umb  den  kopff  unnd  lenden, 

2ö  wo  er  in  treffen  kunt,  daß  der  münch  mordio  schrey  und  die 
gesellen  im  zü  hilff  müsten  kummen. 

Also  müst  diser  münch  den  spott  zü  den  streichen  han, 
und  erkanten  die  gesellen,  das  der  setzer  solt  gewunnen  han 
unnd  der  münch  mit  der  gschrifft  überwunden  wär.  Also 

ao  ward  der  münch  darnach  ein  wenig  still ;  dann  wann  er  ett- 
waß  antieng,  trauweten  im  die  gesellen  auff  die  geschrifft, 
sprechende:  *Müß  man  aber  [C4Ä]  die  gschrifft  empfindtlich 
mit  dir  brauchen  V 

22. 

6  Von  einem  bauren ,  der  wachendt  schließ'. 
Zwen  bauren  waren  güte  nachbauren  und  die  heüser  zü- 


Digitized  by  Google 


Rollwogenbüchlein,  Cap.  21—23. 


29 


nechst  an  einander;  und  auff  ein  morgen,  doch  nicht  gar  zü 
frfl,  kam  der  ein  für  deß  andern  fenster  unnd  klopftet  mit 
einem  finger  daran.  Aber  der  ander  lag  noch  hinder  dem  ofen 
in  der  hell  und  moeht  vor  faiflkeit  nit  anfston;  und  wie  diser, 
■Im  am  fenster  klopfft,  schrev  er  mit  lauter  stimm  hert'ür  und 
sprach:  'Wer  da?'  Der  vor  dem  fenster  sprach:  'Ich  bins. 
Nachbaur  Cünrat,  waß  thund  ir?'  Der  imra  bett  gab  im  wider 
antwort :  'Ich  lig  hie  und  schlaff.  Waß  wer  euch  lieb,  nach- 
liaur?'  Der  vor  dein  fenster  sprach:  'Warm  ir  nit  schließen, 
wolt  ich  eUch  umb  euwern  wagen  betten ;  ich  will  über  schier,  iü 
wann  ir  erwachen,  widerkummen.' 

Solche  einfaltige  baurcn  ftndt.  man  nit  vil  alß  diser,  der 
meint,  darumb  er  noch  im  bett  lege,  schließ'  er  auch. 

23. 

Von  einem  abenteurer  zu  Venedig,  der  sichstalt,  als  ifi 
were  er  todt,  damit  er  sein  haußzins  zalt. 

Zü  Venedig  ist  der  brauch,  wie  fast  an  andern  orten  oder 
in  vil  Stetten  auch,  also  das  gewonlich  haußzins  für  alle  ander 
mhaki  müssen  zalt  werden,  unnd  hand  vast  die  centelomen 
oder  edellüt  [C4b]  die  heüser  zü  verleihen;  dann  man  wol  ein  2u 
edelmann  findt,  der  so  vil  heüser  hat  und  grosse  zinß  darauß 
aufhept,  daß  er  darvon  mag  herrlich  haußhalten.  Es  war 
aber  ein  abenteOrer,  ein  verdorbner  würt,  wolcher  zuvor  man- 
chen seltzamen  schwanck  gerissen  hette,  der  war  inn  das  viert 
jar  in  einem  hauß  gesessen  unnd  hette  noch  nie  kein  zinß  8S 
ilarvon  zalt ,  sunder  den  haußherrn  oder  patronen  allweg  mit 
ßiiten  worten  und  betten  aufgehalten ,  biß  so  lang  das  er  im 
zületst  für  gericht  bieten  unnd  ließ  vil  kosten  darauß'  triben. 
im  auff  die  presun  oder  gefencknuß  treuwet. 

Domit  diser  verdorben  würt  wol  gedacht,  es  wnrde  kein  80 
f{üt  end  nemmen ;  deßhalben  macht  er  ein  solchen  ansclilag 
mit  seinem  weih,  weß  sie  sich  halten  solt,  wann  der  hnußherr 
wolt  bezalt  sein.  Unnd  auff  ein  tag,  alß  er  wol  wißt,  das  er 
kummen  wurde,  wartet  er  und  sein  fraw  mit  grossem  ßeiß 
daruff,  unnd  alß  sie  den  centelomen  mitsampt  den  sehergen 
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sahen  kummen,  nachdem  die  gaß  zimlich  lang  was,  daß  sie 
in  wol  sehen  kirnten,  und  schon  das  hauß  mit  schergen  uiub 
die  thür,  ob  er  wolt  entlauffen,  bewart  war,  hatt  er  mit  sei- 
nem weib  disen  anschlag  gemacht,  also  das  er  sich  in  der 
o  kammer  aufF  die  erden  an  den  rucken  niderlegt,  und  deckt 
sein  weib  ein  schwartz  tüch  mit  einem  weissen  kretttz  anfl'  in. 
und  zwey  liechter  also  brünnen  zü  im ,  ein«  zü  haupten  und 
das  ander  zun  füssen,  aller  gestalt  alß  ob  or  gestorben  und 
ein  leich  wäre. 

10  Wie  nun  der  edelmann  für  dip  thür  kam  und  klopft't,  und 
sich  die  schergen  verborgen  hetten  \ C  5*  |  mit  befelch.  sobald 
die  thür  aufgienge,  solten  sie  hernachtrncken  und  in  gefenck- 
lich  annemmen  und  in  die  presun  füren,  alß  im  aber  die  fraw 
aufthet,  war  der  edelmann  also  erzürnt  unnd  begirig  anff  den 

lo  wüi  t,-  das  er  mit  der  frauwen  nit  vil  wort  macht,  sunder  ey- 
lcnds  die  stiegen  hienauftrang  und  die  schergen  im  geschwind 
nach.  Also  lieft*  inn  die  frauw  ouch  behend  nach,  und  mit 
grossem  schreien,  klagen  und  weinen  stieß  stieß  sie  die  kam- 
merthür  auf,  da  der  würt  inn  lag  aufF  der  erd,  und  schrev 

i»)  mit  lauter  stimm:  40  magnitica  munsor,  misericordia !'  und 
sagt  dem  centelomen,  er  wär  an  der  pestia  oder  pestilentz  ge- 
storben. Do  das  der  edelman  erhört  (dann  sie  die  pestilentz 
seer  übel  furchten),  erschrack  er  sampt  seinen  schergen  so 
übel,  das  er  schier  vor  angst  zurück  war  die  stiegen  abge- 

25  fallen,  evlet  auß  dem  hauß.  Unnd  alß  er  heimkam,  name  er 
sein  register  oder  schuldbuch,  so  Über  die  haußzinß  sagt,  und 
vor  schrecken  und  zorn  so  thet  ers  nicht,  wie  sunst  der  brauch 
ist,  mit  einer  feder  durch,  sunder  weil  er  an  der  pestilentz 
war  gestorben,  war  er  seinem  nammen  also  feind,  daß  er  das 

30  gantz  blatt,  darinn  alle  rechnung,  die  disen  würt  betraft',  auß 
dem  schuldbüch  reiß  und  verbrennt. 

Aber  der  würt  und  sein  frauw  saumpten  sich  nit  lang, 
sunder  hetten  ein  andere  kammer  bestanden  und  lerten  im  sein 
hauß,  also  das  diser  centelom  nit  wißt,  wo  die  frauw  hin  was 

aö  kummen;  dann  er  versähe  sich  nüt  anders,  dann  der  mann 
ware  begraben.  Also  blibe  es  ettwan  lang  anston,  das  sich 
diser  würdt  nicht  wol  dorfft  lassen  sähen  ;  und  doch  zületst 
thet  er  sich  wi-[C5b|der  herfür.    Und   auff  einmal  begegnet 
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er  dem  edelman  auf  sanct  Marx  platz.  So  er  aber  den  er- 
sieht, thüt  er  geschwind  das  recht  aug  hart  zu  und  gadt  also 
fort  sein  wag.  Der  edelman  stA  ml  »tili  und  sähe  im  nach  und 
sprach  wider  sich  selbs:  4 A  la  fe  de  diu,  (das  ist  zA  teutsch : 
bey  der  warheit  gottes)  wann  dieser  beide  äugen  hette ,  so  5 
schwöre  ich  ein  eydt,  mein  verlorner  Schuldner  ware  wider 
vom  tod  aufgestanden.'  Alß  er  im  aber  zürn  offternmal  be- 
gegnet ward,  gewan  der  edelman  zAletst  ein  argwon  und  wun- 
dert sich  ye  lenger  ye  mer,  das  ein  man  dem  andern  so  gleich 
solt  sehen.  lo 

Und  auff  ein  zeit  gieng  der  wtirt  aber  für  in,  und  stiessen 
sie  beide  so  kurtz  auff  einandern,  das  der  würt  hatt  vergessen, 
das  ein  aug  zözethün.  Dabey  in  der  edelman  ward  erkennen 
und  fiele  im  in  sein  kapp  und  sprach :  kHey  du  schalck,  gastu 
noch  da,  und  ich  meint,  du  wärest  gestorben !'  und  schleifft  lä 
in  mit  im  heim  unnd  zeücht  sein  schuldbAch  härfür,  wil  lügen, 
wievil  zinß  er  im  schuldig  ist.  So  kan  er  nichts  darinn  rinden 
nnnd  besann  sich  erst,  das  ers  herauß  hette  gezert.  Also 
fragt  er  den  wttrt,  wie  er  im  gethon  hette;  und  alß  ers  im 
erzelt  hette ,  must  er  vor  zorn  lachen  unnd  schanckt  im  die  20 
schuld  gleich  götwillig.  Dann  er  gedacht  doch  wol,  er  wirdt 
nit  vil  kinden  nemmen ,  wo  nichts  war ,  wiewol  doch  diser 
würt  hernach  wider  reich  ist  worden  unnd  noch  in  kurtzen 
jaren  glaubhafftig  gelebt  hatt. 


24.  25 

[C6a]  Von  eim,  der  dem  andern  halff  sein  arinüt  essen. 

Ein  guter  junger  gesell  zoch  in  den  krieg,  verhofft  auch 
einsmals  reych  zA  werden;  und  wie  aber  der  krieg  nit  lang 
wäret,  sunder,  wie  man  sagt,  ein  loch  gewan  und  die  knecht 
geurlaubt  wurden  (alß  dann  offt  geschieht ,  das  iren  vil  on  »> 
gelt  wider  heimgeschickt  werden),  also  gesehuch  disem  guten 
bruder  auch.  Und  wie  er  also  biß  heim  garden  oder  bettlen 
must,  käme  er  für  eines  bauren  hauß,  der  saß  eben  über  tisch 
und  asse  mit  seim  gesind  unnd  kinden  zu  morgen.  Also  klopfft 
im  der  krieger  an  dem  fenster  und  begert  ein  zerpfennig,  auff  & 
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das  er  mit  eeren  möcht  weiter  kummen.  Der  baur  sprach: 
'Fürwar,  mein  güt  gesell,  ich  hab  nit  vil  zerpfennig  hienweg 
zu  schencken ;  daß  gelt  ist  inn  meinem  hauß  fast  theur.  Wilt 
du  aber  vergüt  han,  so  kum  berein  und  iß  mit  mir,  so  güt 

5  icbs  hab !  So  wil  ich  mein  arm  At,  die  mir  gott  beschert  hatt, 
gern  mitt  dir  theilen.'  Der  krieger  hatt  seer  grossen  hanger 
unnd  war  fro,  das  er  zü  essen  kam,  setzt  sich  an  den  tisch 
unnd  fraß  die  armüt  allein  schier  gar. 

A lß  er  aber  gessen  und  schier  ein  baffen  mit  milch  auü- 

10  getruncken  hett  (dann  da  war  nit  vil  wein),  sagt  er  dem  bauren 
grossen  danck  und  zoch  also  darvon.  Und  alß  er  auff  die 
straß  käme,  gedacht  er  erst  den  Worten  nach,  das  in  der  haur 
Ober  sein  armüt  geladen  hett  und  sy  im  so  wol  hatt  geschmeckt, 
und  ward  in  im  selbs  lachen  unnd  sprach:  'Ich  besorg,  ich 

15  wer-[C6"]de  lang  an  diser  malzeit  müssen  thettwen.'  Also 
wann  er  darnach  über  lang  gefragt  warde,  wie  es  kerne,  «las 
er  nit  einmal  reich  wurde,  gab  er  allweg  zü  antwort,  er  hotte 
eim  bauren  sein  arinAt  geholffen  essen,  da  hette  er  noch  an 
zü  teUwen ;  wann  die  verteüwt  ware,  so  hofft  er,  darnoch  reich 

20  zu  werden. 

25. 

Von  einem  furman,  der  nit  die  recht  straß  gefaren  war. 

Ein  wttrt  (es  soll  im  Elseß  geschehen  sein)  name  eines 
andern  würts  dochter,  ein  hüpsche  schone  jungfrauw,  alß  er 

s>  meint.  Und  do  er  mit  ir  zu  kirchen  gangen  waß  und  auff 
zwen  monat  oder  ein  wenig  lenger  mit  ir  hauß  gehalten,  fienge 
der  güten  jungen  frauwen  an  daß  beüchlein  aufzügan  und 
geschwelten  ;  dann  der  schad  war  lang  darvor  geschehen.  Also 
fieng  der  gut  man  ein  argwon  zu  gewinnen,  daß  die  zeit  so 

30  kurtz  was;  dann  er  hatt  sy  nit  lang  gehapt,  es  mochts  noch 
nit  geben,  daß  der  bauch  so  groß  solt  aufgon. 

Und  auff  ein  zeit,  alß  er  allein  by  ir  waß ,  sprach  er  zü 
ir:  ^Meitloin,  meitlein,  die  sach  gadt  nit  recht  zö,  das  dir  der 
bauch  also  bald  groß  wirt.    Ich  merck,  das  du  dich  übersehen 

%  hast.  Darumb  wirstü  mir  die  warheit  sagen,  wie  es  zuist 
gangen;  und  wenn  daß  nur  kein  pfaff  oder  münch  oder  jud 
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hatt  irethou,  so  wil  ich  dirs  verzeihen  und  beym  nechsten  lassen 
bleiben  und  dich  by  eeren  behalten.  Wo  du  aber  laugnen 
wilt  und  mir  die  recht  warheit  nit  wilt  sagen,  so  wil  ich  dich 
von  [07*]  mir  jagen  und  vor  aller  wält  zü  schänden  bringen.' 
Die  güt  jnng  frauw  bedacht  sich  auch  kurtz  und  sprach :  'Ach  5 
mein  hertzlieber  haußwirt ,  ich  bitt  dich  umb  gotts  willen, 
wollest  mirs  verzeihen.  Ich  wil  mich  alle  meine  lebtag  dest 
bau  halten  und  dir  by  meiner  treüw  die  recht  warheit  sagen.' 
Und  sprach:  kEs  hatts  fürwar  ein  fürman  gethon,  der  ist  in 
meines  vatters  hauß  zä  herberg  gelegen/  Der  mann  sprach:  io 
'Hey  daß  dich  gott  sehend  in  furnian  hinein!  Hastu  also  ein 
weite  straß  und  raüstu  eben  meiner  frauwen,  ich  weiß  nit  wo- 
hin, faren !'  Unnd  ließ  es  gleich  also  ein  gfite  sach  sein. 

Also  blibe  er  unnd  sy,  auch  ir  vatter  und  müter  by  eeren, 
unnd  ward  ir  schand  nit  außgeschruwen  und  den  leüten  die  15 
mefller  mit  gefült.  Es  wär  schier  gftt,  das  mancher  also  thett; 
man  findt  aber  ettlich  narren,  wann  sy  ire  weiber  genüg  sehen- 
den und  in  ir  eigen  nest  scheissen,  nemraen  sy  die  denn  wider 
zu  inen  und  sitzen  dann  beyde  ins  bad. 


26.  20 

Von  einem  münch ,  der  die    Luterischen  mit  einem 
pantoffel  wolt  geworffen  han. 

In  einer  statt,  im  Etschland  gelegen,  war  ein  observantzer- 
münch  im  barfüsercloster,  wölcher  all  weg  ein  groß  geschrey 
antf  der  kantzel  treib  und  allen  menschen  kunte,  wie  man  20 
sagt,  ein  spettlin  anhencken,  und  verdroß  in  seer  übel,  wann 
man  nit  zü  seiner  predig  wolt  gon;  derhalben  im  [C7bJ  alle 
menschen,  die  nicht  zu  seiner  predig  kamen,  mästen  lauterische 
ketzer  sein.  Es  waren  aber  zwen  erliche  burger  in  der  statt, 
wSlche  von  unfalß  wegen  in  schaden  kommen  waren,  also  das  80 
der  ein  auff  der  fechtschäl  war  umb  ein  aug  kummen,  der 
ander  von  einer  büchßen,  die  zersprungen  war  und  im  ein 
schenckel  hinweggeschlagen  hatt,  derhalben  er  auff  einer  stel- 
tzen  gon  mäst. 

Alß  nun  diser  münch  aber  an  die  lauterischen  ketzer  kam  35 
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untl  sich  seer  wild  stelt ,  begab  es  sieb .  «las  dise  zwen  von 
ungeschicht  auch  in  die  kirchen  kamen ,  villeicht  das  sy  sein 
seltzanie  weite  hören  wolten.  Das  marekt  diser  münch.  und 
sobald  er  sy  .sieht  zu  der  kirehthür  bineingon,  Heng  er  behend 

5  ein  solche  niatery  an  und  sprach:  'Lieben  l'riind,  ir  sehen,  wi- 
es ein  ding  umb  die  lauterischen  ketzer  ist,  das  sy  sich  von 
der  muter,  der  heiligen  christlichen  kircheu,  imd  dem  heylig«  n 
stül  zü  Rom  hand  ahgetheilt  und  gesündert.  welches  der  recht 
leyb  und  corper  deß  heyligen  christlichen  glaubens  ist.  uml 

i"  wir  die  glider.  So  wir  uns  nun  von  diseni  cörper  absiindem 
und  in  die  lauterisch  ketzerey  lallen,  so  hand  wir  je  den  cor- 
per geschendt;  alfi  nim  ein  exempel,  wann  ein  gesunder  mann 
umb  ein  schenckel  kumpt,  ist  nit  sein  gantzer  leyb  geschemir 
Oder  so  ein  schöner  mann  ein  aug  verlilrt,  ist  im  nit  sen 
gantz  angesicht  verderpt  ?  Darumb,  lieben  friind,  gond  der 
lauterischen  ketzerey  müssig!  Ich  weiü  wol.  das  ir  ettlich 
hi»  rinnen  sindt ,  wiewol  sy  es  uitt  geston  wollen.'  Unnd  mit 
disen  Worten  zeilcht  er  geschwind  ein  pantof-[C  8*]fel  von  1 
nein  fftfi  und  spricht:  lWaß  gilts,  ich  wil  ir  dort  einen  treffen!' 
Unnd  holt  ein  wurff,  alfi  ob  er  wolt  werften.  Und  alfi  ein 
jeder  forcht,  er  treffe  ihn .  tuckten  sich  iren  vil .  unnd  war  i 
ein  gelochter  in  der  kirchen.  Also  sprach  der  mflncli:  'Ach. 
das  gotl  erbarme!  Ich  straft'  und  leere  ettch  alle  tag:  aber 
noch  wil  es  nichts  erschiessen.  weyl  ich  sihe,  das  noch  so  vil 

K  lauterischer  ketzer  hie  sind.'  Also  Hessen  sie  den  mflncli  au» 
der  kantzel  toben  und  wüten,  unnd  giengen  alle  menschrn 
ante  der  kirchen  zü  haute. 

27 

Von  einem,  der  having  feil  hat. 

Ein  junger  kauft'man   t'nrt  baring  ante   Brabant  in 
Oberlandt.    Wie  er  aber  seiner  schantz  nit  wol  warnanie.  >  ! 
die  baring  sunst  flherfiirt  wurden,  oder  villicht  mer  acht  hette 
zu  schönen  frauwen  dann  zü  seinem  handel.  kan  ich  nit  wiaNA 
ja  in  summa,  das  er  ein  nierckliche  summa  gelt  auft"  dieselbe 
rayfi  verlorn  hett,  also  das  er  schier  nit  wider  heim  zu  hauls 
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dorfft  kumuien:  unnd  also  in  einem  grossen  trauren  und  un- 
müt  zoch  er  zü  fuß  über  feld  heimwertz.  Unnd  auff  der  straß 
traff  er  ungeferd  ein  gar  übel  gemacht  unnd  ungestalt  cru- 
cefix  an,  stund  also  ein  wenig  still,  den  herrgott  anzüschauwen, 
sein  eilend  und  verlast  zü  betrachten ;  zületst  spricht  er  auß  •> 
einfalt  oder  auß  grossem  unmtit,  den  er  hette :  'Ach.  du  lieber 
herrgott,  wann  du  auch  häring  hettest  feyl  gehabt,  so  kün- 
testu  nicht  wol  übeler  sehen.' 

28. 

[C8h]  Von  einein  einfaltigen  banren.  l0 

Ein  einfaltiger  baur  käme  in  ein  kirchen,  und  alß  er  das 
bild  Christi  darinn  geschnitzlet  fände,  mit  vil  blutstroptFen 
übermalt .  alß  ob  er  gegeiselt  ware ,  unnd  er  ein  groß  mitt- 
leiden mit  unserm  herrgott  hette,  bettet  er  ein  vatterunser  und 
sprach  zületst:  4Ach,  lieber  herrgott,  laß  dirs  ein  witzgung  j5 
sein' unnd  kumb  nit  mer  under  die  schnöden  bösen  juden!' 

29. 

Ein  stattvogt  tranck  langen  für  branntenwein. 

In  einer  statt  in  Schwabenlandt  ware  ein  abenteürer,  ein 
seltzamer  fatzmann;  unnd  wiewol  es  nit  seines  handwercks  20 
war.  liutt  er  allen  morgen  geprenten  weyn  feil  neben  seiner 
andern  war  unnd  hette  aber  seinen  laden  zünechst  an  der 
kirchthüren :  unnd  alle  morgen  samleten  sich  ein  güte  burß 
von  lmndtwercksgesellen  und  meistern  und  allerley  volcks  by 
seim  gebrenten  weyn ,  also  daß  sy  so  mancherley  geschwetz  20 
und  neuwer  meeren  da  außrichteten.  Und  do  die  pfaffen  da 
auß  und  eyngiengen ,  wurden  sy  auch  ettwann  von  inn  ge- 
speyet;  derhalben  die  pfaffen  verschüffen.  das  im  durch  die 
oberkeyt  veq>otten  warde,  auff"  kein  suntag  mer  brentenwein 
feyl  zö  haben.  yo 

Diß  hielt  er  nit  lang,  sunder  fienge  allgemach  wider  an, 
den  laden  am  suntag  aufzüthün ;  derhalb  im  der  vogt  offt 
treüwet,  er  wolt  im  die  gleser  sampt  dem  brentenwein  [Dl*] 
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nemmen.  Do  diser  obgemelter  abenteürer  vemam.  rüstet  er 
ein  groß  glaß  zu  mit  laugen  unnd  ein  wenig  saffran  oder 
waß  er  dann  darunder  thet,  weiß  ich  nit,  in  summa,  das  er 
aller  gestalt  eim  branntenwein  gleich  sähe,  und  stalt  das  auff 

ö  ein  sontag  auff  den  laden.  Solchs  warde  dem  stattvogt  durch 
seiner  diener  einen  von  stund  an  zü  wissen  gethon.  Also  eilte 
der  vogt  in  einem  grossen  zorn  mit  sampt  seinen  dienern  dem 
branntenwein  zü.  Alß  in  aber  der  abenteürer  von  verrem  sähe 
kommen,  thet  er  alle  andere  gleser  und  schüßien  hinweg  und 

10  ließ  das  glaß  mit  dem  gemachten  tranck  ston.  Und  do  der 
vogt  zü  im  käme,  für  er  in  mit  zornigen  worten  an ;  aber  der 
branntenweinmann  stalt  sich  einfaltig,  alß  ob  er  erschrocken 
were.  In  dem  erwüst  deß  vogts  diener  das  glaß  unnd  meint, 
er  hette  ein  peut  erholt ;  alß  aber  der  vogt  sampt  seinen 

15  knechten  zü  hauß  kamen,  brachten  sy  ein  grosse  schüssel  her- 
fttr  und  schütten  den  branntenwein  darein  und  savten  zucker 
darauff  und  vermeinten  ein  güte  gebrennte  suppen  zü  essen. 
Wie  aber  der  vogt  alß  der  herr  den  ersten  bissen  asse,  und 
die  knecht  geschwind  hinnach,  sähe  einer  den  andern  an,  und 

tJO  warde  ein  groß  ausspeiens  und  rlüchens  under  inen :  wie  sy 
aber  recht  lügten,  waß  inn  dem  glaß  was,  so  funden  sy.  das 
es  ein  alte  laugen  was.  Also  schickt  der  vogt  zwen  diener 
hinfür,  sy  solten  den  schalck  fahen;  aber  er  hette  sich  hin- 
weggemacht. 

25  Morgens  verklagt  in  der  vogt  vor  den  herren ;  also  warde 
er  beschickt  und  im  geleit  geben.  Do  er  für  [D  lb  |  die  herren 
käme ,  sagten  die  herren :  4Sag  an,  du  schalck ,  wie  darfstu 
eim  solchen  erlichen  mann  ein  solch  wüst  tranck  für  brannten- 
wein geben?'  Er  antwortet  und  sprach:  'Genedigen  herren,  ich 

30  habe  im  das  tranck  nit  geben,  sunder  er  hatt  mir  das  mit 
gewalt  genommen.  Hette  er  mir  ein  guten  brenntenwein  ge- 
hoyschet,  ich  wolt  im  wol  ein  han  geben;  dann  das  glaß.  so 
er  mir  genummen  hatt,  ist  nur  also  ein  schawfal,  das  man 
sech,  das  ich  branntenwein  feil  hab,  auch  wo  es  mir  zer- 

35  brochen  wurde,  das  mir  nit  ein  grosser  schad  geschehe.'  Also 
hiessen  die  herren  den  abenteürer  heimgon,  biß  das  man  wi- 
der nach  im  schickt ;  und  hett  der  vogt  sampt  seinen  knechten 
den  schleck  versucht. 
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30. 

Von  zweyeu  bösen  nachbauren. 

Zwen  nachbauren.  welt-he  allweg  mit  einander  zanckten, 
kamen  fllr  den  burgenmeister  einer  kleinen  ursach  halb,  ob 
es  vileicht  umb  ein  henn  oder  enten  zü  thün  wer,  und  hetten  B 
beyde  viel  grosser  kläg,  also  das  sie  den  burgenmeister  schier 
taub  machten  und  er  irem  geschwetz  nimme  mocht  zuhören, 
gab  er  inen  gar  ein  kurtzen  bescheid.    Der  ein  war  aber  in- 
»umlerheit  ein  nidige  hadermetz,   wie  man  ir  wol  mer  findt; 
und  do  er  sähe,  das  der  burgenmeister  seim  nachbauren  nit  io 
»-in  sundere  saw  gab  oder  geltstraf  aufflegt,   ward  er  so  hart 
ergfiiupt,  das  er  nit  wiste,  was  er  vor  zorn  sagen  solt,  und 
sprach:   'Herr  burgenmeister ,  noch  ein  böß  stuck  weife  ich 
von  [D2*]  im:  er  ist  ein  widertheuffer.'    Der  ander  sprach: 
Gnediger  herr,  er  leugt  in  sein  halß ;  er  ist  selbs  einer  und  ifi 
hat  mich  auch  geweit  darzü  bringen ,'  und  thet  darzä  ein 
»Trossen  schwär  oder  vier  und  sprach :  'Wenn  es  nit  vor  dem 
herr  burgenmeister  were,  ich  wolt  dir  den  kopff  zerschlagen.' 
Der  burgenmeister  war  fro ,  das  er  iren  abkam,  und  sprach : 
'Gond  hin.  lieben  frttndt.  unnd  vertragen  eüch  selbs  mit  ein-  20 
andern !  Dann  ich  sihe  wol  an  eüwerem  schweren  und  neidigen 
nachburschaft,  das  ir  beide  kein  widertetiffer  sind :  ich  glaub 
nit  das  eflwer  einer,  so  er  an  ein  backen  geschlagen  wirdt, 
das  er  den  andern  auch  darhielte.' 

Also  kan  ein  herr  nit  baß  mit  solchen  zenekischen  led-  25 
ten  darvonkommen ,  dann  kurtz  abgewysen  und  sich  selbs 
lassen  vertragen. 

31. 

Von  zweien  ross/.tauschern,  die  scheltnen  tauschten. 

Zü  Franckfurt  in  der  meß  kamen  zwen  rossztauscher  zü-  30 
sammen  in  einer  herberg,  die  einandern  wol  kannten  und  vor 
zü  vilmalen  mit  einandern  rossz  getauscht  und  einandern  ab- 
kaufl't  hetten.   Es  war  aber  der  ein  ein  tag  vor  dem  andern  in 
'Ii*'  hr-rherg  kummeu,  und  war  im  sein  pferd  gestorben  und 
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von  uninüß  des  Schinders  oder  wasennieisters  noch  nit  auß- 
gefürt.  lag  noch  inn  eim  besundern  nebenstall  also  todt. 

Wie  nun  der  ander  auch  auff  den  abend  spat  in  die  her- 
berg  kam  und  man  schon  zürn  nachtessen  zu  tisch  gesessen 

5  war,  [D2']  das  im  nit  zeit  warde,  in  die  stell  zu  lügen,  wie 
ir  brauch  ist,  waß  für  pferd  darinen  stünden,  sunder  warde 
von  stund  an  zum  tisch  berieft  zürn  nachtessen;  und  alß  er 
den  andern  am  tisch  sieht  sitzen  und  einandern  gegrüßt  net- 
ten, fragt  der,  der  erst  kommen  was:  'Hand  wir  nichts  zu 

lü  tauschen  V  Der  ander  antwort :  Ma,  ich  hab  wol  schelmen  zu 
tauschen.'  Diser  sprach:  'Ich  bin  züfriden,  ich  will  dich  wol 
geweren  mit  einem  schelmen.'  Dann  er  hatt  ein  rossz,  das 
hancke  an  allen  fieren  und  war  an  eim  aug  blind  und  under 
dem  sattel  geschunden;  in  summa,  er  meint  nit.  das  er  ein 

15  grösseren  schelmen  finden  möcht,  und  sprach :  'Es  gelt  wol. 
wölcher  den  grosten  schelmen  hatt,  der  hab  gew  annen  Y  Nun 
sassen  ander  güt  erlich  kauffleut  und  furleut  auch  am  tisch, 
die  retten  auch  darzü,  wie  man  dann  thüt .  und  warde  der 
thausch  also  beschlossen,  das  der  mit  dem  grosten  schelmen 

üo  solt  gewunnen  han.  und  solt  der  ander  das  gloch  bezalen,  alfi, 
waß  die  kauffleut  und  alle,  so  am  tisch  sassen,  verzerten. 

Alß  man  nun  gessen  hatt  und  der  tisch  auflgehaben  warde, 
giengen  sy  in  den  stall,  zu  besehen,  wölcher  gewunnen  hette. 
Do  fände  der  erst  syn  rossz  in  der  streüwe  ligen ,  und  hette 

25  alle  viere  von  im  gestreckt  und  war  under  dem  sattel  ge- 
schunden und  hett  den  wurm;  in  summa,  es  war  ein  scbelm 
an  allen  vieren;  das  alle,  so  daby  waren,  für  ein  schehnen 
genügsam  erkanten,  und  diser  meint,  er  hette  gewunnen.  Aber 
der  ander  sprach :  'Mir  nit  also !  Gondt  her  mit  mir.  ich  will 

30  eüch  ein  schelmen  weysen,  das  ein  schelm  [D  3']  heißt.'  Und 
fürt  sy  in  ein  nebenstall;  da  lag  sein  pferdt  jetz  biß  an  den 
vierten  tag  todt  unnd  fieng  schon  an  zü  stincken.  Do  das 
die  erbar  leüt  sahen  und  schmackten,  wolt  ir  keiner  hinzu, 
sunder  fiengen  ein  groß  gelechter  an,  unnd  erkanten,  daß  der 

35  mit  dem  todten  rossz  solt  gewunnen  han,  und  müst  der  ander 
das  gloch  bezalen. 
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32. 

Von  einem .  der  ein  eerlicha  erbieten  an  die  herrn 
thet,  er  were  snnst  gehenckt  worden. 

Ein  unnützer  nasser  vogel.  als  man  dann  solche  gesellen 
pflegt  zu  heissen  oder  nennen,  welcher  zu  viel  malen  umb  kleine  3 
diebstal  in  der  gefencknufi  gelegen  war,  doch  sich  alle 
mal  auügeredt  hette  .  das  er  allweg  darvonkame,  aber  doch 
zülest  das  also  vil  tribe,  das  er  nimme  erlitten  möcht  werden. 
1  »erhalben  er  wider  gefangen  warde,  und  rochen  die  Sachen 
also  züsamen,  das  er  mit  keiserlichem  rechten  zum  tod  ver-  10 
urteilt  ward,  das  man  in  solt  hencken. 

Do  im  aber  die  herren  die  urtheil  brachten,  wie  man  dann 
thüt.  ein  tag  oder  drey  darvor,  ehe  das  man  in  abthat,  damit 
er  sich  kont  darein  schicken,  unnd  do  er  vernam,  das  man  in 
solt  hencken,  stalt  er  sich  also  seltzan  und  greulälich,  das  sich  15 
die  herren  verwunderten.  Und  do  er  lang  mit  viel  worten 
sich  der  urtheil  gewidert  und  angezeiget.  wie  sie  im  gar  nit 
an/.unemen  were,  dann  sie  wer  im  zu  streng,  er  kündts  nit 
erleiden,  in  summa  sprach  er:  'Ich  wirde  die  urteil  nit  /ninemen, 
■jod  gebe,  wali  ir  machen,  so  wirde  jD3'|  ichs  nit  than.  Aber  8) 
also  wil  ich  im  thün .  damit  ir,  meine  herrn ,  sehen ,  das  ich 
selbs  nichts  unbilligs  begercn  will,  thünd  eins  und  schneident 
mir  beid  oren  ab  und  hawen  mich  mit  ritten  auü,  und  wil 
euch  noch  zehen  gulden  darzü  geben.  Ist  das  nicht  ein  er- 
bexs  und  eerlichs  erbieten  ?'  2» 

Des  erlichen  erbietens  mästen  die  herren  lachen,  brachten 
es  also  wider  hinder  sich  an  ir  oberherrn.  Also  wurden  sie  zu  radt 
unnd  kamen  sehn  eerlichen  erbieten  nach  und  sagten  im,  wo 
et  nu  r  keine,  so  infiste  er  den  galten  umbreissen  oder  daran 
erwßrgen.    Also  kam  er  niminernier.  30 

33. 

Von  eim  kanffmann,  der  sein  lebtag  nie  hett  lenger 

elen  gesehen. 

In  der  zeit  alte  der  theiir  Krantz  von  Sickingen  loblicher 
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gedechtnuß  mit  denen  von  Wurmbs  krieg  fürt,  derhalben  es 
ettlicher  maß  sorglich  auff  dem  Rein  zü  faren  was,  entschlus- 
sen  sich  ettlich  kauffleüt  von  Antdorff  und  Colen,  daß  sy  ire 
güter  autf  der  achs  ein  andere  straß  auff  Franckfurt  in  die 

5  meß  wolten  lassen  gon  und  auch  selbs  mitreiten  und  all  weg 
darby  bleiben,  und  alß  vil,  alß  wercn  sie  geleitsleüt. 

Es  waren  aber  etlich  güte  schlucker ,  die  sich  deß  ste- 
genreifs  dazümal  ernarten  (gott  sey  lob,  das  es  nimmen  ge- 
schieht); denen  warend  dise  kauffleüt  verkundschafftet:  die 

10  traffen  dise  kauffherren  an  einem  gelegenen  ort  nit  weit  von 
Franckfurt  an,  und  wie  dann  ir  brauch  ist,  fürend  sy  [IM*] 
die  kauffleüt  mit  einer  solchen  ungestüme  an,  das  ir  ettlich  dar- 
von  entritten,  ettlich  fiengens  und  bunden  sy.  Und  also  in 
irem  beiwesen  heüwen  sy  die  wagen  auf,  und  waß  inn  gefiel. 

15  das  namen  sy.  Alß  sy  aber  an  die  tücher ,  samat ,  taffett, 
attlaß  und  dammast  kamen  und  zerheüwen  unnd  die  mit  iren 
reyßspiessen  außmassen  und  under  einander  theilten ,  grinnen 
ettlich  kauffherren;  aber  sie  spotteten  iren  daran. 

Zületst  käme  es  auch  an  einen,  der  gedacht;  4 Waß  wilt 

20  dar  au  ß  machen?  Du  kanst  im  nit  thün;  laß  es  gleich  gon, 
wie  gott' will!'  Und  do  sy  sein  seyden  und  tüch  oder  barchet 
also  mit  den  spiessen  außmassen,  stund  er  und  lacht,  das  er 
schüttlet,  des  sich  die  reüter  seer  verwunderten.    Und  alß  sy 

i 

in  fragten,  waß  er  also  lacht,  sprach  er;  'Ich  muß  lachen: 
25  dann  ich  hab  kauffmanschafft  all  mein  tag  von  kind  auff  ge- 
braucht unnd  so  manchen  marckt  und  meß  in  Teütsch-  und 
Welschland  besücht,  auch  zü  Pariß,  da  doch  ein  lange  elen 
ist,  aber  all  mein  tag  hab  ich  lenger  ein  nit  gesehen,  dann 
ir  da  brauchen.    Ich  glaub,  wann  ir  auf  einen  marckt  kernen 
:jo  und  solch  gut  maß  geben,  ir  wurden  eüwer  war  bald  vertriben 
haben.'    Auß  disen  güten  schwanckreden  müsten  die  reüter 
lachen,  und  sprach  einer  under  inn;  4Ich  glaub,  das  du  auch 
ein  güt  gesell  seyest.'    Unnd  wurden  retig,  das  sy  im  sein 
war  allesampt  wider  schändeten .  unnd  machten  sy  sich  mit 
:iö  dem  überigen  darvon ;  dann  in  solchen  handien  ist  nit  langer 
mist  zü  machen. 
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34. 

[D4b]  Von  einem  pfaffen,  der  sich  erbot,  sin  nnder- 
thonen  das  sacrament  in  dreierley  gestalt  zü  geben. 

Ein  armer  ungelerter  pfaff  stalt  nach  einer  guten  reichen 
pfarr;  dann  er  hört,  wie  sy  so  vil  inkommens  hette.  derhaib  ö 
sy  im  so  wol  gefiel:  es  war  im  nit  umb  das  schäfflinweiden 
zu  thün,  sunder  er  verhofft,  vil  gelts  darauf?  zü  überkommen. 
Und  alß  er  nun  vil  und  offt  darumb  gebetten  nnncl  geloffen 
hette,  warde  er  von  den  hauren  auff  ein  sontag  bescheiden, 
so  wolten  sy  mit  im  handien  und  auff  die  pfarr  annemmen.  10 

Do  nun  derselbig  sontag  käme,  erschein  der  pfaff  vor 
dem  schultheyß  und  gantzen  gericht  in  beysein  des  amptmans, 
und  alß  nun  alle  ding  was  bestelt,  was  er  solt  zu  Ion  haben, 
alß  behausung,  den  kleinen  zehenden  und  ettlich  viertel  früch- 
ten,  als  rocken,  weissen,  gersten,  habern,  wein  unnd  gelt,  deß  15 
der  pfaff  seer  wol  zufriden  was.  abgeredt  und  beschlossen 
war,  name  in  der  Schultheis  auff  ein  ort  und  sagt  im  in  einer 
geheimne:  'Lieber  herr  pfarrer,  nachdem  ir  bißher  im  baps- 
tumb  eüch  hand  gehalten,  solt  ir  wüssen,  das  es  in  disem  dorff 
ein  andere  gestalt  hatt;  dann  wir  sindt  hie  gut  eigenwillisch.  20 
Darumb  müßt  ir  uns  das  sacrament  in  zweierley  gestalt  rei- 
chen, nemlich  im  brot  und  wein/  Der  gut  pfarrer  forcht,  wo 
er  sich  des  widert,  die  bauren  geben  im  wider  Urlaub;  der- 
halben  war  er  gütwillig  unnd  sprach  zu  dem  Schultheiß:  'Das  will 
[D.V]  ich  gern  thün.  Damit  ir  solt  sehen,  das  ichs  treüwlich  25 
und  güt  mit  eüch  meine,  so  will  ichs  ettcli  in  dreyerley  ge- 
stalt geben,  als  nemblich  im  brot  und  wein  und  dem  kaß 
darzüV  Das  gefiel  dem  schultheissen  fast  wol  und  sagt ,  er 
wolt  es  au  seine  buren  hinder  sich  bringen,  ob  sy  sich  damit 
wolten  lassen  beniegen.  30 

35. 

Von  einem  fackinen,  der  sich  stalt,  alt  kundt  er  nicht 
reden,  und  darmit  einer  grossen  straff  entgienge. 

Zü  Venedig  ist  der  brauch,  nach  dem  das  nit  pferd  und 


Digitized 


42 


Georg  Wick  ram, 


karren  da  seind.  und  fast  alle  ding  aula  eim  haute  ins  ander 
oder  von  eim  platz  zu  dem  andern  getragen  werden  mute.  Es 
hat  aber  viel  und  au  ft"  allen  pletzen  gute  arme  gesellen,  die 
man  lackinen  nent ,  das  offt  einer  zwen  teutsch  Zentner  und 

ö  mer  tragen  mag,  und  wirdt  inen  otft  mancherley  seltzam  ding 
auffgeleget  zu  tragen.  Also  trug  dieser  gut  arm  fackin  auch 
ein  haußrad,  daninder  dann  etwas,  ich  weiß  nit.  ob  es  ein 
spissz,  trifüß  oder  brunnhacken  was:  unnd  wie  ir  brauch, 
nachdem  dann  die  gassen  seer  eng  sind ,  das  sie  schreiben : 

10 'Warda,  warda!'  Das  ist  au  ft'  teutsch :  Weichent.  oder  schonent 
ewer,  oder  wie  die  Schwaben  sprechen:  Aufsehen!  Wie  nun 
diser  gut  fackin  ser  schwer  geladen,  schrcy  er  zum  offter  mal 
und  aneinander:  1  Warda,  warda,'  was  er  schreien  mocht. 

Es  was  aber  ein  hochmietiger  centelum,  welcher  vor  hoftart 

15  meint,  der  fackin  solt  im  weichen ;  unnd  sie  kamen  so  nach 
zfisa-[D5']men,  das  der  fackin  dem  edelmann  in  einem  ermel 
mit  vorgemeltem  eisen  behieng.  Uarumb  der  edelmann  so 
seer  erzürnet,  das  er  von  stundan  den  fackinen  ließ  in  die 
preson  legen;  und  als  dann  die  edelleut  grossen  gewalt  haben. 

20  vermeint  er,  im  auff  morgen  ein  stropacorda  lassen  zü  jjeben. 
Wie  er  in  aber  morgens  vor  dem  official  oder  gericht 
verklaget,  do  war  ein  redener,  den  erbarmet  der  güt  arm  fa- 
ckin.  unnd  bat  die  Herrn,  man  solt  in  dem  armen  gellen 
lassen  das  wort  thün.    Do  es  im  zugelassen  ward,  name  er 

25  den  fackinen  auff  ein  ort  und  sagt  zrt  im:  'Wann  du  für  das 
gericht  kumbst,  so  stell  dich  aller  gestalt,  als  konstu  nit  re- 
den, und  laß  Hey  leib  kein  wort  auß  dir  bringen,  so  man  dir 
schon  trewet  zu  schlagen!  Laß  mich  machen!' 

Der  fackin  thet,  wie  in  der  fürsprech  hieß,  und  als  er 

30  für  die  Herrn  käme ,  kunt  man  kein  wort  auß  im  bringen, 
sundern  stalt  sich,  als  ob  er  nit  reden  kundt  oder  ein  narr 
were.  Do  sprach  der  fürsprech:  'Lieben  Herrn,  was  sol  ich 
aus  im  machen?  Er  kan  nicht  reden  noch  mich  berichten,  was 
ich  von  seinetwegen  reden  sol.*    Do  das  der  edelmann  erhört. 

absprach  er  mit  zornigen  worten:  'Hey,  du  schalck,  kanstu 
jetzunt  nit  reden,  und  necht  schrüwest  in  die  gassen,  als  werestu 
unsinnig:  warda,  warda!'  Do  das  die  Herrn  horten,  sprachen 
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sie:  *Hatt  er  also  geschruwen,  warumb  seit  ir  nit  auß  dem 
weg  gangen?"  und  spotteten  des  zenteloruen. 

36. 

[DG*]  Von  einem,  derein  fürsprechen  überlistet,  und 
batt  in  der  fürsprech  das  selbs  gelert.  r> 

Einer  ward  vor  dem  gericht  umb  ein  sach  angesprochen, 
des  er  sich  wol  versach.  er  wurde  on  gelt  nicht  darvonkomen. 
Das  klagt  er  einem  fürsprechen  oder  redner;  der  sprach  zu 
im:  ich  will  dir  zusagen  auß  der  sach  zu  helffen  unnd  on 
allen  kosten  und  schaden  darvonbringen,  so  ferne  du  mir  wilt  lu 
vier  gulden  zü  Ion  für  mein  arbeit  geben.'  Diser  war  zu- 
friden  und  versprach  im,  die  vier  gulden,  so  verne  er  im  auß 
der  sach  hulffe,  zü  geben.  Also  gab  er  im  den  radt,  wann 
er  mit  im  für  das  gericht  kerne,  so  solt  er  kein  ander  ant- 
wort  geben ,  god  geb ,  was  man  in  fragt  oder  schalt ,  dann  1"> 
das  einig  wort  'blee.' 

Do  sie  nun  für  das  gericht  kamen,  unnd  vil  auft'  disen 
geklagt  ward,  kunt  man  kein  ander  wort  auß  im  bringen  dann 
blee.  Also  lachten  die  herren  und  sagten  zü  seinem  fürspre- 
chen: 'Was  w61t  ir  von  seinetwegen  antworten?'  Sprach  der  20 
fürsprech:  ich  kan  nichts  für  in  reden:  dann  er  ist  ein  narr 
und  kan  mich  auch  nichts  berichten .  das  ich  reden  sol.  Es 
ist  nichts  mit  im  anzufallen;  er  sol  billich  für  ein  narren  ge- 
halten und  ledig  gelassen  werden.'  Also  wurden  die  herrn  zü 
rath  und  Hessen  in  ledig.  a> 

Dam  ach  hiesch  im  der  fürsprech  die  vier  gulden.  Do 
sprach  diser:  'Blee.'  Der  fürsprech  sprach:  4Du  wirst  mir 
das  nit  abblehen:  ich  will  mein  gelt  haben,'  unnd  bot  im  für 
das  gericht.  Und  als  sie  beide  vor  dem  gericht  stunden,  sagt 
[D6b  ]  diser  alweg:  'Blee.'  Do  sprachen  die  herrn  zum  für- 80 
sprechen:  'Was  macht  ir  mit  dem  narren?  Wist  ir  nit,  das 
er  nit  reden  kan?'  Also  müst  der  redner  das  wrort  blee  für 
seine  vier  gulden  zü  Ion  han,  und  trafF  untrew  iren  eygen 
herrn. 
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37. 

Woher  es  kumpt,  das  man  spricht:  Ey  du  armer 
teüftel,  und  herwiderumb :  Das  ist  eben  deß  teüffel> 

danck. 

5  Es  war  in  guter  einfältiger  mann,  der  käme  in  ein  kir- 
chen  da  stunde  das  bild  Christi  gemalt  autf  das  BChönist; 
dem  zunte  er  ein  lieehtlin  oder  ein  wachskertzlin  an  und  bettet 
darvor.  Und  wie  er  also  »mbhergienge ,  die  kircben  zü  be- 
schauwen.  dann  er  zuvor  nie  darinnen  gewesen  war".  <<>  tu.;: 
io  er  den  teüffel  auff  das  allerschetttzlichest  in  einem  fasten 
winekel  auch  gemalt,  das  er  gleich  ab  im  erschracke.  und 
also  unbedachter  weyse  sprach  er:  'Ev  du  armer  teüffel.  wie 
staast  du  doch  so  armklich!  Ich  wil  dir  recht  auch  ein  lieebt 
anzünden.' 

io  Xitt  lang  darnach  traumbt  disem  guten  mann,  wie  im 
der  teüffel  in  einem  wald  begegnet  unnd  sprech :  'Güter  früml 
du  hast  mir  zünechst  ein  Hecht  angezünt:  darumb  ist  billich. 
das  ich  dir  auch  widergeltung  thü  und  dir  ein  ehr  bewevse 
Darumb  so  kumme  her  mit  mir,  so  will  ich  dir  ein  ort  zeigen. 

80  da  ein  grosser  schätz  begraben  ligt.  Den  soltu  auügraben 
und  von  meinetwegen  verzeren.'  Unnd  f5rt  in  mit  disen  Wor- 
ten zü  einem  holen  bäum  unnd  sprach:  [D7*J  'Gang  heim 
und  hol  hickel,  schaufflen  und  hauwen,  damit  du  in  aufigrabst!" 
Den  guten  mann  daucht  im  schlaff,  wie  er  sprech :  'Ja.  ich 

B  wird  aber  disen  bäum  nit  wider  kilunen  finden.'  Der  teilfiVl 
sprach :  'Scheiß  darzü,  so  wirstu  in  by  demselben  wider  fin- 
den/ Der  mann  folgt  dem  teUffel  unnd  vermeint,  er  schiü  zö 
dein  bäum. 

Unnd  do  er  erwacht .  hett  er  in  das  bett  geschissen  und 
90 lüg  im  dreck;  derhalb  im  die  fraw  warde  übel  fluchen,  dann 
sy  das  bett  wider  müßt  weschen.    Do  sprach  diser  frommet 
mann:   'Das  ist  eben  deii  teüffels  danck!'  und  sagt  sein« 
frauwen,  wie  es  im  ergangen  were;  die  spottet  erst  sein  danu. 

38. 

is  Von  einem  pf  äffen,  der  nit  wolt  leiden,  das  sein  bau- 
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ren  einandern  hiessen  liegen,  sunder  so  einer  ettwan 
nit  die  warheit  sagt ,  solt  der  ander  nur  mit  dem 
maul  wispelen  oder  pfeiffen,  damit  diser  selbs  merckt, 
das  er  darneben  geredt  hette. 

Ein  pfarrer  in  eim  dorff  predigt  auff  ein  zeit  seinen  bauren  5 
gar  hefftig  wider  ir  unzüchtig  leben,  das  sie  sich  also  foil 
soffen:  *Dann  aus  dem  zütrincken  kumpt  dann,  das  ir  einan- 
dern heissen  liegen;  demnach  so  schlagen  ir  einandern,  und 
geradt  ettwan  zu  eim  todschlag.     Das  kumpt  dann  alß  auß 
dem.  das  ir  einandern  alß  freventlich  heissen  liegen.  Darumb  w 
will  ich  euch  gewarnet  und  gebetten  haben,  ir  weit  ettch  umb 
eiiwer  seelen  heil  willen  darvor  hüten  und  abston.  Wann  aber 
aie  sich  etwan  begibt,  das  ettwan  [D  71'  ]  einer  ein  unwarheit 
sagt,  so  mag  der  nechst  by  im  ettwan  mit  dem  maul  pfeiffen, 
auff  das  der  ander  mercke,  das  er  darneben  geredt  hatt,  unnd  15 
darvon  abston.   Das  wer  fein  und  brüderlich.'    Wie  er  nun  der 
predigen  so  vil  macht,  fiengen  die  bauren  sich  an  zu  bessern. 

Und  nit  lang  darnach  kam  dem  pfarrer  die  materi  zü 
predigen,  wie  gott  im  anfang  alle  ding  hette  geschaffen.  Also 
bedacht  er  sich  auch  nit  weiter  (dann  er  villeicht  die  nacht  20 
darvor  auch  nit  vast  darauff  gestudiert  hett) ,  hüb  an  unnd 
sagt,  wie  gott  der  herr  den  Adam  anfencklich ,  da  noch  kein 
mensch  noch  creatur  auff  erden  were  gewesen,  auß  einem  leim- 
klotzen geschaffen  hett  und  in  an  ein  zäun  geleint,  biß  er  die 
Eva  auß  seim  ripp  gemacht  hette.  Also  hüb  der  nechst  baur,  25 
so  bey  im  stünde,  an  und  pfiff.  Das  mercket  der  pfaff  unnd 
sähe  in  an  unnd  sprach:  4 Wie  ich  mein,  du  meinst,  ich  liege.' 
Der  baur  sagt :  'Nein,  mein  herr.  Ich  wolt  aber  gern  wvssen, 
wer  den  zäun  gemacht  hette.'  Der  pfaff  sprach :  4Do  laß  ich  in 
umb  sorgen :  villeicht  ist  er  also  behend  unnd  schnei  gewachsen.'  so 

Demnach  lag  dem  pfaffen  nichts  mer  daran,  die  bauren 
lugeu  oder  nit,  diewil  sy  im  auch  kundten  pfeiffen. 

39. 

Von  einem  einfeltigen  bawren ,  der  da  beicht  und 

kund  nit  betten.  35 
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Kin  einfeltiger  baur  beicht  einem  pfaffen :   und  als  er 
ier  alle  seine  bdse  stuck  erzellt  hett.  als  nemlich  wo  er 
Bakt  Bin  andern  zwen  rote  Destel  in  [D8*]  den  hfit  ziehen.  N 
Bohe  CT  fcUweg  drev  darein,  unnd  am  tantz  lügt  er  allweir. 
o  das  im  die  hupschte  nietz  aufzuziehen  ward ,  und  so  im  «las 
geriet,  lögt  er  alweg.  das  er  hoher  dann  ein  anderer  sprain:, 
und  solche  schwere  Sünden  hekant  er  im  viel,  sprach  der  pfaff 
zu  im:  "Kanstu  auch  betten?'  Der  bauer  sprach  :  'Xeyn.'  Dn 
ach:  *Du  inü>t  es  lernen.'    Der  baur  sagt:  'Ich  kan< 

10  iiit  lernen,  ich  habs  ofl'r  versucht.'  —  *\Yolan.'  sprach  df-r 
pfaff,  >o  gib  ich  dir  zur  büß.  das  du  ein  gantz  jar  lang  alta;: 
wollest  sprechen:  O  du  lanib  gottes.  erbarm  dich  über  mich! 
Und  wann  du  das  in  einem  jar  lernest,  so  wil  ich  dich  dar- 
nach nur  leeren.*    Der  bawr  sagt:  'Ich  wils  thün.'    Also  war 

11  er  absolviert. 

!>•>  er  nun  die  büß  anliüb  zü  betten,  sprach  er  alwe'j: 
l<  i  lamb  gottes.  erbann  dich  mein!'  biß  umb  sanet  .Tohan>- 
tag,  da  Bprach  er  darnach:  '0  du  schaff  gottes,  erbarme  dich 
L  ud  do  ea  weiter  ins  jar  hineinkam  biß  autf  den  herp  r. 
SO  sprach  er:  *()  du  hammel  gottes.  erbarme  dich  mein!" 

Au;i"  das  ander  jar  in  der  fasten  kam  er  wider  zü  d- ui 
pfaffen,  seinem  pfarrer.  der  fragt  in,  ob  er  auch  seine  but 
heu    _  Utt.  wie  er  im  hett  auffgesetz.    Der  baur  sa;_'t  im. 
wie  er  die  namen  dem  jar  nach  verwandelt  hette.    Der  pfaff 
SS  sprach:  'Warumb  hastu  es  gethan?'  Der  baur  sagt:    I-t  ti 
nit  zum  ersten  ein  lamm  und  darnach  ein  schall'  und  zül>w 
ein  hammel V    Do  lacht  der  pfaff  und  gedacht:  *Hatt  dkl 
her  uiemant  können  leeren  betten,  so  will  ichs  auch  nit 
under>tan.'    Und  ließ  in  gleich  also  betten,  was  er  wolt.  El 
h  woll  daraurl'.   der  bawr  solt  frommer  sein  gewefit 
dann  der  pfarrer. 

40. 

[DS1)  Wie  ein  lantzkuecht  mit  seinem  wolspringeu 
umb  ein  schönes  ineitlin  kam  und  mast  die  nacht 
neben  einer  süwsteigen  übernacht  ligen. 

haben  die  frummen  lantzknecht,  gott  verzeich  min-. 


Digitized  by 


Rollwagenbüchlein,  cup.  39 — 40. 


47 


einea  brauch  im  land  und  sonderlich  im  land  zü  Schwaben 
und  auff  dem  Schwartzwald,  das  sie  Winterszeit  auff  der  gard 
mnbzihen  ,  stürmen  die  armen  bauren  umb  speiß,  brot,  eyer, 
saltz  und  schmaltz:  da  muß  mancher  armer  man  lieben,  es 
M  y  im  lieb  oder  leid,  wiewol  sie  niemand  zwingen,  bitten  sie  5 
aber  offt  mit  solchen  schimpflichen  Worten,  das  sie  inn  mit  willen 
ireben:  dann  sie  fürchten  irer  schüren  und  stell.  Es  haben 
al>er  gemclte  lantzknecht  ein  gemerck.  wo  sie  ire  herbergen 
nachts  haben ,  da  malen  sie  an   die  stubentüre  burgundische 

;/.  mit  6sten:  wo  denn  einer  der  schlecht  frummen  gart-  W 
Cruder  inn  ein  stuben  kumpt  unnd  findet  dis  zeichen  an  eine 
wand  oder  türe  ston,  heuert  er  gar  nicht,  sonder  wendt  sich 
mitt  guten  Worten  wider  zurück  und  sagt:  'Hey,  ich  silie  wol, 
daß  ist  ein  lantzknechtherberg.  Habt  mir  nicht  zu  ungut!" 
Kumpt  aber  einer  auff  die  nacht,  so  hat  er  auch  die  fryheit  1j 
von»  babst  (also  wen  ich),  darff  er  nit  lang  umb  herberg 
Kitten:  der  haußvatter  weißt  bescheid,  muß  im  herberg  gelten 
nach  verniog  ir  privilegia. 

Nun  es  begab  sich  auff  dem  wald,  das  auch  ein  guter 
junger  lantzknecht.   so  noch  nit  gar  wol  -„'studiert  hatt  .  im  20 
grossen  hunger  und  armüt  [El*|  sich  müßt  der  gart  behelften. 
her  kam  in  eines  reichen  bauren  hoff,  spracht  in  umb  life- 
rung  an.    Der  baur  saß  verr  von   den  löten   uft  dem  waldt 
hette  nit  meer  dann  ein  eynige  nachbarin .  die  waß  ein  witt- 
t'raw,  die  hat  ein  schone  tochter,  züchtig  und  frumb;  die  wüßt  23 
auch  s;impt  irer  müter  dise  knaben  zu  herbergen.    Daß  wüßt 
der  baur  auch  an  ihnen  beiden,  darumb  sagt  er  zfi  dem  gart- 
knecht:  'Lieber  kriegßmaun  .  ich  habe  seer  vi  1  kind  und  ge- 
windt: darumb  weiß  ich  dich  auff  dißmal  nit  zu  halten.  Hie 
hast  du  gelt,   damit  du  ein  maß  wein  magst  bezalen  :  daß») 
nim  zu  gut  unnd  gang  in  daß  hauß,  so  du  dort  sihest!  Da 
wirstu  on  zweifle  1  gut  herberg  bekommen;  du  magst  dich  auch 
so  fein  und  geschickt  halten,  du  magst  ein  erb  und  besitzer 
deü  hauß  und  hoffs  werden.' 

Der  glitt  hach,  so  noch  nit  mit  dem  teüffel  zun  schulen  33 
gangen  waß,  glaubt  dem  pauren  seiner  wort,  kamb  zu  der 
wittfrawen  und  sprach  sy  umb  herberg  an.     Die  gut  fraw 
sagt  im  herberg  zu  mit  dem  geding,  wo  er  sein  eygen  brot 
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bette.  4 Ja/  sagt  der  lantzknecht,  knff  diese  nacht  hab  ich 
brot  für  unser  drey.'  Also  wurden  sie  der  sachen  einß,  sassen 
zü  tisch.  Inndera  aber  die  tochter  zum  tisch  kam.  sähe  sy 
der  *f lit  gesell  gantz  freundlich  an.    'Ach,'  säet  er,  'wer  doch 

ö  ein  weinschenck  vorhanden !  Ich  hett  noch  ein  par  mate  wein 
zu  bezalen.'  Die  müter  aber  sagt:  'Lieber  mein  son.  hastu 
lust,  wein  zü  bezalen.  mein  nachbaur  auff  dem  hoff  hatt  noch 
güten  wein  umb  gelt  zü  verkauffen ;  dann  er  auch  beweylen 
gest  |E1''|  Ubernacht  umb  gelt  beherbergt.    Darurab  wilt  dn 

10  so  milt  sein  und  ein  maß  wein  kauften,  so  wend  ich  und  mein 
tochter  auch  eine  bezalen;  sodann  wil  ich  uns  gute  schwe- 
bische zelten  darzü  bachen.'  Der  güt  brüder  Veit  meinet,  die 
glock  were  schon  geformbt;  sein  beütel  müßt  sich  ergeben: 
darin  fand  er  mit  aller  marter  gelt  für  zwo  kanten  wein.  Die 

15  jung  lietf  bald  auß  nach  wein  ;  die  alte  büch  zelten  ;  in  summa, 
sy  sassen  zusammen,  waren  leychtsinnig. 

Alto  nun  die  alt  meint,  die  zeit  wer  vorhanden,  sagt  sy: 
'Lieber  mein  son,  ich  wil  dir  nicht  bergen,  ich  und  mein  toch- 
ter sind  allein  in  disem  hauß,  haben  nit  meer  dann  zwev  bett. 

20  Nun  kan  ich  dich  alß  einen  milten  außgeber  nit  allein  ligen 
lassen;  darumb  wend  wir  drey  mitt  einander  springen.  Welche 
zwey  dann  am  weitesten  daß  ziel  erreichen .  die  sollen  diese 
nacht  bey  einnander  schlaffen.'  Der  gut  kärle  waß  der  sachen 
wol  content;   dann  er  meinet,  wie  dann  auch  geschach,  die 

25  jung  wurd  baß  dann  die  alt  springen  mögen.  Sy  wurden  der 
sach  züfridcn.  Die  alt  legt  daß  ziel  weit  für  daß  hauß  hin- 
aus; sy  thet  auch  den  ersten  sprung  und  sprang  gar  ein  wenig 
hinauß.  Demnach  sprang  die  tochter  und  thet  gar  ein  dapffem 
sprung ;  deß  fröwet  sich  der  lantzknecht  auch :  er  meinet,  der 

so  tochter  dapfter  zuzuspringen ,  damit  sy  zwey  züsamenkämen. 
Also  der  lantzknecht  mit  grossen  fremden  aller  seiner  armüt 
vergessen,  sprang  gar  weit  über  daß  ziel  hinauß.  In  dem 
Schlüssen  die  müter  unnd  tochter  die  türen  vor  im  zü ,  boten 
im  sein  halbspießlin  zü    einem   schlitzfE  2*]fenster  hinauß. 

8ö  sagten:  4Ho,  ho,  du  bist  gar  zü  weit  über  daß  ziel  gesprungen.' 
Der  güt  arm  tropff  hat  sein  galt,  raüy,  arbeit  unnd  kosten 
umbsunst  gehabt ;  wolt  er  die  nacht  nit  im  regen  ligen,  müßt 
er  sich  under  einer  sewstigen  oder  sewstall  behelffen. 
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Defi  morgens  kamb  er  wider  zA  dem  bauren,  so  im  die 
herberg  gewisen  bat;  der  fragt  in,  wie  im  gelungen  were.  Er 
>agt  im  anfang,  mittel  und  ende.  Also  bat  er  in  einmal  zü 
■^<t,  weiß  in  darnacb  weiter,  warnet  in  auch  vor  solchen 
«tarcken  Sprüngen,  damit  er  nit  über  daß  ziel  sprung.  ö 

41. 

Von  eiuem  fürmann,  welcher  einem  pfarherr  nit  hun- 
dert ostgoten  füren  wolt. 

(iüt,  einfeltig,  frumb  leut  tindt  man  noch  in  aller  weit, 
aber  meines  bedunckens  wenig  under  den  fürleuten,  wie  diser  io 
tunnann  auch  gewesen  ist.  Es  fügt  sich,  daß  ein  fürnian  über 
lind  rollet  mit  einem  leren  wagen;  der  kam  für  ein  kloster, 
welches  entzig  im  feld  lag.  darinn  hat  er  ettlich  brieff  zü 
litWen.  Alß  er  nun  die  brieff  überantwortet,  befahl  der  abt 
im  kloster,  man  solt  in  heissen  außspannen,  die  pferd  in  stall  15 
tViren  und  füteren,  underdeß  möcht  er  auch  essen.  Diß  nam 
der  güt  roller  mit  grossem  danck  an,  versach  sein  getll  und 
»•£  demnach  zü  den  conventbrüdetn  nider,  hat  einen  güten 
nnit.  zecht  im  sein  haut  voll;  dann  er  gedacht  wol,  die  ürten 
wer  schon  bezalt.  wie  dann  in  den  klosteren  gewonheit  ist.  20 

Nun  waß  ein  alter  brauch  in  dem  kloster,  [E2''J  daß  sy 
iui  gantzen  land  uff  sechs  oder  acht  meil  alle  pfarren  mit 
»tgoten  versahen.  Zü  der  zeit  waß  eben  auch  ein  pfarherr 
von  einem  dorff.  so  auff  drey  oder  vier  meilen  darvon  lag,  im 
gemelten  kloster,  der  dazümal  auch  ostgott  kauft  hat;  der  20 
hört,  das  der  fürman  durch  sein  dorff  rollen  wurd.  Darumb 
er  sich  dann  ettwas  zu  im  gesellet  unnd  fragt,  ob  er  nit  ein 
'Irinckgelt  nein  unnd  in  mitt  im  rollen  ließ.  '.Ja,'  sagt  der 
ruller,  'gern,  liebs  herrlin.  Was  habt  ir  meer  zü  füren?'  — 
Nichts  sunders,'  sagt  der  pfarrherr,  'dann  zwey  hundert  herr-  ao 
gott.'  —  'So  kan  ich  eüch  nit  füren;  wann  ir  aber  sunst  ein 
laß  oder  pack  bettend,  solt  mir  gar  nichts  daran  gelegen  sein.' 

Wtirumb?"  sagt  der  pfaff :  'was  inen  dich  die  herrgott 
auf  dem  wagen?'  ■ —  'Lieber  herr,'  sagt  der  roller,  'wann  es 
einer  oder  zehen  weren,  wolt  ich  ein  überentzigs  thün.    Wo  8i 
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wolt  icli  aber  zweihundert  auff  meinen  wagen  setzen V  —  'Nein, 
lieber  roller/:  sagt  der  pfaff,  kdu  verstast  mich  nit  recht.  Sy  ^ind 
nit  groß ;  dann  ich  trag  sy  allsampt  bey  mir  in  meinem  enuell 
inn  einer  kleinen  büchsen.'  —  Ma/  sagt  der  fünnann,  'sind 

b  es  solche  geschmidige  herrgott,  so  will  ich  eüch  gern  tieren.' 
Als  sy  nun  gessen  hatten,  füren  sy  mitteinandern  darron. 

Nun  hatt  der  furmann  seer  vil  getruncken;  underwegen 
müßt  er  Uber  einen  bühell  faren ;  weiß  nit.  wie  er  die  schantz 
übersähe,  er  warff  den  wagen  umb.    Der  pfaff  ward  zornig 

10  über  in  und  sagt:  4  Wie  kanst  du  mit  einem  leeren  wagen 
umbwerffen?  Wie  woltest  du  erst  gethon  haben,  wann  der 
wagen  geladen  gewesen  weerV  —  'Hey/  sagt  der  [E3B]  roller, 
'dunckt  er  eüch  dann  nitt  geladen  sein,  da  einer  einen  solchen 
last  herrgott  furt  und  ein  schweren,  grossen,  feißten  pfaffen 

lödarzüV  Gond  und  besehend  eüch  umb  andere  für!  Ir  kumpt 
mir  nit  mer  auff  meinen  wagen/  Also  fürt  er  den  wagen 
wider  auff  und  rolt  darvon;  und  müßt  der  pfaff  zü  fuß  gon. 

Dem  geschach  auch  halb  recht,  diewil  im  nüt  widerfaren 
was,  und  dorft  dem  fürman  auff'  die  weiß  außhippen,  so  er 

20  im  doch  nicht  zü  Ion  geben  dorft.  Diser  undanckbaren  leüt 
findt  man  noch  seer  vil;  so  man  sy  schon  sanft  dahär  treitt 
biß  gen  Rom  und  statt  sy  unsauber  nider,  so  ist  schon  aller 
danck,  fleiß.  müy  und  arbeit  sanipt  dem  kosten  verloren  und 
vergessen  aller  vor  gethonen  gütthat  etc. 

*  42. 

Von  einem  grossen  marterhaussen ,  wie  ei*  in  einen 
gerner  oder  beinhauß  gefallen  ist. 

Man  rindt  noch  auf  disen  heutigen  tag  semlich  groß  mar- 
t«?rhanssen  und  cysenbeisser.  thünd  dergleichen,  als  wollen  sy 

:w  allen  menschen  in  einem  streich  die  oren  abschlagen,  so  gar 
boß  sind  sy ;  solt  aber  einer  deß  nachts  über  einen  kirchhoff 
gon,  er  sücht  ehe  ein  fiertelmeil  wegs  umb.  Also  was  auch 
einmal  ein  federschwinger .  der  trüg  den  hüt  voller  strauß- 
federen, aber  ein  hasenbalg  zü  einem  brusttüch.    Auff  ein  zeit 

8ö  waß  er  auß  einem  speckkrieg  wider  zü  land  kummen :  wo  er 
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zu  leüten  kam,  sagt  er  von  grawsammen  schwertschlegen,  so 
er  voll-[E3'Jbracht  hatt;  seins  blütvergiessens  was  kein  end 
zw  erzellen.  Das  war  aber  meines  bedunckens  last  über  hüner, 
l5*  us  and  enten  außgangen. 

Eines  tags  sali  er  in  seer  grossem  bracht  bey  seineu  ge-  5 
seilen  in  einer  zech ,  fieng  aber  von  grossen  streichen  an  zu 
-.iur«'n:  zuletzt  wurden  sy  den  bossen  mercken.  namens  zü  einem 
<lant  au  ff.    Under  anderen  reden  trug  sich  zü ,  data  sy  an- 
fangen zu  sagen  von  einem  alten  abgestorbnen  weib,  wölche 
erst  auf  denselbigen  abent  gestorben,   und  hett  man  sy  auß  io 
DUUlgcJ  des  tags  denselbigen  abent  nit  vergraben  konden;  so 
hetten  sy  auch  ir  hausvolck  die  nacht  nitt  im  hauß  behalten 
wollen  unnd  also  auff  den  kirchhoff  getragen,  in  einer  bar  in 
das  beinhauß  gestelt ,  damit  sy  den  kilnfftigen  tag  vergraben 
wunl.    Nun  was  ir  aller  weg ,  wann  sy  auß  dem  wirtzhauß  13 
heimgon  wolten,  hatten  sy  keinen  anderen  weg  dann  über  den 
kirchhot';  darunib  sy  einandern  fast  mitt  dem  alten  abgestor- 
benen weib  speyen  wurden.    Der  güt  kriegßmaun  unnd  mau- 
renbrecher  hett  gewölt,  er  wer  zehen  meil  wegs  von  dannen 
gewesen :  dann  im  war  seer  angst  vor  dem  alten  abgestorbnen  20 
weib,  die  doch  in  irem  leben  gar  kümmerlich  an  einem  stecken 
kriechen  mocht  unnd  im  nit  einen  Hnger  hett  mögen  biegen. 
Die  anderen  güteu  gesellen  marckten  diß  an  im ;  darum) *  triben 
>v  ir  gefeit  ye  lenger  ye  meer  für  sich,  biß  dem  guten  lantz- 
knecht  anhüb  die  stimen  zü  schwitzen,  dorfft  sich  aber  schäm  2i 
halben  gar  nit  eygen  noch  [E4*|  dergleichen  thün.  Zületsteu 
kam  es  dahin,  das  die  anderen  antiengen  zü  wetten,  wolcher 
so  Iran  wer  unnd  zürn  ersten  sunder  ein  liecht  auff  den  kirch- 
hoff gon  dörft  unnd  besehen ,  ob  das  liecht  oder  ampel  noch 
im  beinhaus  brunne.     Dann  die  sachen  waren  allein  dahin  ao 
irespilt,  daü  sy  wolten  sehen,  was  hinder  dem  genßköpffer  für 
ein  männlich  gemüt  wer.    Zületst  kam  die  wettung  auch  an 
in.  Er  ward  gar  zornig,  stünd  auff  von  dem  tisch,  mocht  die 
grausammen  wort  nit  boren .  er  zalt  die  ürten ,  nam  seinen 
inantell  unnd  gieng  heim  zü  hauß.  85 

Nun  wüßt  er  keinen  anderen  weg  heiuizukuinmen,  dann 
er  müst  über  den  kirchhoff  gon,  sunst  hett  er  durch  einen 
tieffen  bach  müssen  watten.    Also  faßt  er  im  eines  niaunes 
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hertz,  rand  mit  zittern  mind  grossem  schrecken  gieng  er  »uff 
<b  Ii  kirchhoft'.  Und  als  er  nahend  zu  dem  beinhauli  kumpt. 
wand  er  seinen  mantel  umb  den  köpft',  stieß  die  tinger  in  die 
Ofen,  sorgt,  er  wind  dati  alt  weih  hören  schreyen.  wölch  in 

I  Iren  leben  alters  halben  stumm  gewesen  war.  Er  gieng  mit 
gantz  m  hnellen  t ritten  für  sich,  damit  er  bald  von  dem  kirch- 
boff  keilM).  All  Bf  aber  nicht  sehen  kund  vor  seinem  mantel 
und  meinet,  ferr  von  dem  beinhauiä  zü  gon.  so  gadt  erirann 
dargegen  unnd  tritt  die  Stegen,  falt  also  mit  schwarem  fal 

l"  hinab  ein  hohe  steinern*  stieg  sunder  alle  hilft.  Nun  was  ein 
_'.  st i«  1  in  dem  beinhauft:  darinn  fiel  er  gantz  migestümiek- 
lit  hen  unnd  brach  ein  bein  darinn  ab:  so  hatt  er  auch  <W 
köpft  unnd  angesi«  ht  übel  auf  der  stegen  [E4b]  zerfallen.  Bf 
Heu«/  an.  gar  jeinmerlichen  zü  schreien:   da  waii  aber  nie 

Ii.  niants.  so  im  helft'en  wolt.  dann  in  mocht  niemans  hören.  Zi- 
let<!  unibgab  in     nitliche  forcht,  angst  und  schrecken,  das  im 
da*  schreyen  auch  gelag:  er  hob  aber  gar  schwerlich  an 
seüfftzen  und  heulen. 

Ah  nun  seine  gesellen  genug  gezecht,  sind  sy  auch  ri 
Ulli  gangen.  AN  sy  nun  zu  dem  beinhauti  kamen,  horten 
tj  den  armen  tropften  ernstlich  seütt'tzen:  sy  aber  meinten  nit 
anders,  dali  das  alt  weib  wer  wider  zü  ir  selbs  kummen.  Unnd 
dieweyl  sy  ein  Hecht  hatten,  giengen  sy  hinab,  fluiden  ak 
iren  gesellen   initt   zerbrochneu  beinen  im  gestöl  ligen.  % 

.  trugen  in  bald  in  eines  artzetts  hanü,  Hessen  in  verhindert 
l>;i  ersall  er  sein  geschieht  nach  der  lenge.  Also  müüten  »j 
lachen  zu  leinen  grossen  schaden,  so  im  dann  widerfaren  und 
zuhanden  was,  und  mutet,  wie  man  gmeinklich  saitf. 

den  Spott  zum  schaden  haben. 

ao  43. 

Ein  baur  understünd  ein  kriegßrnann  urab  sein  pferd 
/.u  lit'tricgen :  die  sach  aber  gieng  widersinns  hinanb. 

Man  tiiult  zü  zeiten  einen  listigen  künden,  so  imrn  kauffrfi 
und  verkauften  aller  ftnantzen  underston  darff.  sucht  auch  $ 
forteil  und  renck.  <lamit  er  ein  anderen  überlisten  möge;  es  find* 
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aber  oftt  ein  grosser  fuchs  noch  ein  grosseren  hum  hool.  Also 
jrieng  es  nuff  ein  zeit  einem  listigen  nmrckgrevischen  bauren 
in itt  einem  commißmetzger  |E5"];  derselhig  waß  noch  listiger 
dann  der  buur.    Derselbig  lautzknecht  oder  commißmetzger 
kam  auff  einen  feirtag  in  das  dürft*,  in  welchem  gemelter  baur  . 
sein  haußhaltung  hatt.    Nun  hatt  gedachter  lantzknecht  ein 
h  honen  klepper,  darauf!'  er  dann  was  geritten  kuinruen.  Dem 
bauren  gefiel  der  auf»  der  massen  seer  wol,  fragt  den  lantz- 
knecht offt ,  ob  im  das  pfert  nit  feil  were.    'Nein,'  sagt  der 
lantzknecht,  'es  ist  ein  pferd  für  meinen  leib;  wolt  tritt,  das  10 
niirs  einer  doppel  bezalet.'    Als  sie  aber  jetz  in  die  trinck 
kummen  sind ,  hatt  der  baur  nichts  anders  meer  wissen  zu* 
Migen  dann  vou  dem  pferd  und  tritt  abgestanden,  den  lantz- 
knecht zu  bitten,  im  das  pferd  zuzustellen.    Als  nun  der  lantz- 
knecht senilichs  an  im  vermerckt,  hatt  er  gedacht,  deß  bauren  i, 
beeren  zu  stillen,  und  gesagt:  'Ir  habt  mich  im  anfang  ver- 
nmnmen,  daß  mir  mein  pferd  nit  feil  ist;  darzü  gebt  ir  mir 
nit  sovil  drumb.  als  ichs  beger  zu  verkauffen.'    Antwurt  der 
bmr!  'Lieber  kriegßmann,  meinst  du  dann  nitt,  ich  hab  ein 
s^mlichen  klepper  so  wol  zu  beznlen  als  du?  Schlag  mir  in  so 
nail)  ein  gelt  an;   versuch,  ob  ich  in  nit  kauften  dort'!'  — 
'Wolan,'  sagt  der  lantzknecht,  'dieweil  du  je  deß  sinnes  bist, 
>o  wifi,  daß  er  mir  nit  neher  feil  ist  zü  verkauffen  dann  umb 
liinffzig  kronen.'    Nun  was  daß  pferd  fünffundzwentzig  kronen 
wol  werdt;  semlichs  kundt  der  baur  wol  abnemmen.  Darum!» 
sagt  er  zü  dem  lantzknecht:  'Wohin,  mein  bruderlin,  damit 
<in  meinen  ernst  sehest,  so  will  das  pferd  umb  fünf  und  viertzig 
sannenkronen  von  dir  nemmen  und  will  dir  al-|K"»']so  bar 
I  iiittiindzweutzig  kronen   bezalen;   die  zwentzig  will  ich  dir 
itntf  sanct  Nimmar.stag  auch  geben.'   Der  lantzknecht  gedacht: 
'Kaur,  laß  sehen,  wer  den  andren  bescheißt !'  Er  sagt:  'Unter 
trfind.  mir  ist  nit  so  hoch  oder  groß  an  der  bezalung  gelegen, 
wann  ich  den  heiigen  kant.    Stadt  er  auch  im  calender'/'  — 
Kreilich  stadt  er  darinn,  sunst  wer  er  kein  heilg.'  —  'Ith 
bin  züfriden,'  sagt  der  lantzknecht:   'allein  das  mir  ein  ver- j., 
Schreibung  gegen  einandern  aufrichten.'    Diß  gieng  der  baur 
gutwillig  ein,  drancken  den  weinkauff.    Den  wolt  der  baur 
halb  zalen.    'Nein,'  sagt  der  lantzknecht.  kich  hab  nunzumal 
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fünffundzwentzig  kronen  empfangen;  billich  soll  ich  die  ürten 
bezalen.'  Dem  bauren  gefiel  der  handel  wol,  meint  ,  er  hett 
einen  hirseben  gefangen;  do  was  es  kum  ein  reechbock. 

Der  lantzknecht  nam  die  25  kronen  sampt  der  verschrei- 

6  bung,  fur  sein  straß.  Als  nun  allerbeilgentag  kam  und  nit 
gar  acht  tag  darnach  verschinen  waren,  kam  der  güt  lantz- 
knecht wider,  seine  aufistendigen  zwentzig  kronen  zu  fordren. 
Kr  kam  wider  in  das  vorig  wirtzhaufi,  schickt  nach  seinem 
bauren  sampt  den  andren,  so  dann  bey  disem  kauf?  gewesen: 

io  die  kamen  all  gantz  geflissen.  Sobald  der  baur  den  lantz- 
knecht ersehen  ward,  empfieng  er  in  früntlich,  fragt  in.  waü 
in  also  au  ff  der  St  rassen  umbfurt.  'Das  mSgt  ir  wol  erachten.' 
sagt  der  kriegfimann,  'ich  kum,  mein  aufistendig  galt  vollen«! 
einzuziehen  laut  eüwer  verschrybung/  —  'Hoho,'  sagt  der 

lö  baur.  'es  ist  noch  niendart  das  ziel  verfallen,  wirt  ouch  nocli 
lang  nit  verfallen.'  Darauff  sagt  der  lantzknecht:  'Lieber 
baur,  die  sach  fE6  ]  wirt  sich  meiner  rechnung  nach  änderst 
befinden.  Als  wir  den  kauft*  mit  einandern  gemacht,  hab  ich 
dich  gfragt,  ob  sanet  Niemar  auch  ein  heiig  sev;  hast  du  in 

20  für  einen  heiligen  bekennet  und  gesagt,  er  stand  auch  im  jar- 
kalender.  Nun  hab  ich  allenthalben  im  kalender  gesücht,  find 
ich  keinen  sanet  Niemar  darinnen.  Es  ist  aber  vor  acht  tagen 
allerbeilgentag  gewesen.  Dieweil  nun  sanet  Niemar  auch  ein 
heiig  ist.  lafi  ich  mich  nit  irren,  das  er  nit  im  kalender  stadt: 

2:>  dann  es  sind  vil  heiigen,  so  im  Niderland ,  in  Italien  und  an 
andern  orten  für  heiligen  gehalten  werden,  so  wir  in  unseren 
kalendren  nit  haben.' 

Als  sy  nun  vil  und  mangerley  reden  mit  einandern  hatten, 
hatt  sich  der  baur  für  den  amptmann  berftffet,  des  dann  der 

ao  lantzknecht  wol  züfriden  was,  kamen  also  für  den  lantzherren 
und  auch  für  den  amptmann  und  klagten.  Als  nun  klag  und 
antwurt  von  beiden  partyen  gebort  ,  ist  dem  bauren  erkant 
worden,  den  lantzknecht  züfriden  zü  stellen,  und  hatt  im  der 
herr  auch  umb  seiner  feinantz  willen  einen  gftten  frevel  ab- 

&  genummen.  Do  ward  fuchs  mit  fuchs  gefangen .  wie  dann 
billich  unnd  recht  ist. 
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44. 

Bioer  vertreib  seinem  alten  weil)  das  hauptwee. 

In  einer  statt,  am  Rhein  ström  flogen .  wonet  ein  seer 
i-  irln-  mi<l  karge  alte  wittfraw;  deren  stalten  vi  1  alter  reicher 
wittweling  nach  und  vermeinten,  sy  zü  erwerben:  ir  aber  was  5 
gar  kein  sattel  gerecht.  Dann  sy  gab  all  wegen  die  antwurt, 
>v  wolt  selber  über  ir  hab  und  gut  meister  sein  und  keinem 
mann  mer  das  under|  E<>'  ]wi'n  tflieh  machen. 

Es  begab  sich  über  lang,  das  ein  lantzknecht  in  die  statt 
kam.  gar  ein  schöner,  gerader,  freidiger  junger  kärle ;  der  hört  IQ 
von  diser  wittfrauwen  sovil  sagen,  das  er  im  entlich  fürnam, 
er  wolt  sein  lieil  versüchen.    Er  was  wol  anßgebutzt  mit  klei- 
lung.  tratt  der  guten  alten  trauwen  für  das  haufi,  begegnet 
ir  EU  kirchen  unnd  Strassen,  sprach  sy  gantz  tugentlich  und 
{'runtlich  an.    Die  giH  alt  frauw.  so  über  ir  sechtzig  jar  was,  1.. 
nieinet,  der  jung  hett  ein  solchen  gnnst  zu  ir.  nam  auch  je 
I-  nger  je  meer  acht  autf  in ,  fieng  im  auch  an  gar  früntlich 
zuzusprechen,    her  lt  1 1 1  schlucker  meinet,  dk  glock  wer  jeti- 
nid  schon  halb  gegossen,  er  kauttt  einen  schonen  schlöyer  und 
fugt  sich  mit  flyü  an  ein  ort,  da  er  meint,  die  wittfraw  allein  10 
in  betretten.    Es  geschach  nach  seinem  willen  unnd  wünsch : 
dann  sy  kam  im  gleich  tA  gesicht.    'Zarte  liebe  fraw,'  sagt 
er,  kes  hatt  mich  eüwer  früntlich  unnd  tugentlichs  ansprechen 
•iennassen  in  freundschatft  unnd  liebe  gegen  eüch  bewegt,  wo 
ich  in  eüwerm  verstand,  vermögen  und  wesen  wer,   und  ir  2 
meine  jugent  nit  scheuhen  dörften,  wißt  ich  in  aller  statt  kein 
weibsbild.  mitt  deren  ich  lieber  hanßhalten  wolt.    Diß  hab 
ifh  eüch  nit  können  verhalten,  wiewol  ich  weiß,  das  ir  meines 
gnnstes  ein  klein  acht  haben:  aber  von  wegen  meiner  freflen 
wort,  so  ich  jetz  so  unversehampt  mit  eüch  geredt  hab,  wol-  »» 
lend  dise  kleine  gab  von  mir  zör  straff  neininen,  bitt  eüch- 
aarby,  mir  zu  vergeben.'    Die  gftt  alt  vette],  wölche  zflvor  der 
narr  gegen  dem  jungen  stach,  meint  im  aller  worten  |E7*] 
ernst  sein.    'Junger.'  sagt  sy,  'wann  ich  deinen  worten  ge- 
tmhven  dörft,  wolt  ich  mich  der  such  nit  lang  nemmen  BÜS 
bedencken .  wiewol  nit  on  ist ,  es  werben  vil  alter  eerlicher 
reicher  mann  umb  mich ,  so  mir  am  alter  gleich  sind.  Was 
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wolt  ich  mich  aber  zeihen,  das  ich  ein  alten  mann  nemuien 
wolt!  Uber  na«ht  so  legen  wir  beidsammen  da,  unnd  wili: 
keins  dem  andren  zü  helffen.  weren  beidsammen  kranck  und 
schwach.   Danunb  ich  mir  langest  furgenummen  bah.  eh 

0  güten  frummen  gesellen  zu  nemmen,  ob  er  gleich wol  nit  n 
gar  reich  ist.  wann  er  mir  nur  guts  thüt.  An  gut  und  gelt 
sol  im  nit  manglen.'  In  summa,  kurtz  davon  geredt,  sy  wur- 
den der  Sachen  eins;  sy  versprach  im  die  ee. 

Als  nun  der  kirchgang  beschehen  was,  Heng  der  güt  jiuiü 

1  mann  an,  gar  haußlich  zü  sein,  versach  alle  sachen  noch  dem 
basten ;  dann  er  befand .  daß  im  die  fraw  ir  barschafft  and 
kleinot  noch  nitt  gar  offenbart  hatt.  Als  er  sy  aber  mit  fuchü- 
listen  hindergieng,  das  sy  im  jetz  alles  geeigt  unnd  gezeigt, 
hatt  er  von  tag  zu  tag  angefangen  abspinnen,  sticht  im  kurtx* 

US  weil  und  froud  bey  seinesgleichen.    Wann  er  dann  zü  haut; 
gicng.  kam  er  selten  allein .  er  bracht  allweg  ein  güten  g»- 
sellen  [oder]  zwen  mitt  im;  die  sassen  dann  zusammen  bit 
mittnacht  spilen,  schlemmen  und  temmen.     Und  wann  «lau 
die  gut  fraw  etwas  zur  sach  redt,  tribend  sy  nur  ir  spey-  unnd 

L-i  fatzwerck  mit  ir.  Darvun  die  güt  fraw  in  grossen  widerwillw 
kam,  so  dürft  sy  es  iren  frilnden  auch  nit  klagen,  diewil  >y 
ires  radts  nit  gepflegen  hatt. 

Was  ist  zuletst  geschehen?  Einsmals  kam  er  heimjE7'| 
mit  einer  vollen  rott.    Sein  fraw  hatt  sy  von  weitem  ersehet 

B  vermeint,  sy  wolt  eiu  andre  kunst  versuchen ,  damit  sy  »I  i  i 
einmal  semlicher  gest  abkummen  mocht.    Sy  nam  eylentz  ei/: 
handzwehlen.  wand  die  nmb  den  koptf  und  legt  sich  autf  dir 
gautschen.    Der  mann  mit  seiner  burß  kam  in  die  stubn 
findt  sein  fraw  also  ligen ;  er  gieng  zü  ir  und  sagt:  *Meir 

•  liebe  hnußfrauw,  was  gebricht  dir?  Liebe,  biß  güter  (fing; 
klimm,  loß  uns  leichtsinnig  sein!'  —  'Laß  mich  zütrideu.' 
sy.  'du  trewloser  mann!  Hast  du  mir  das  zögsagt  unnd  ver- 
sprochen?' —  4Liebe  fraw.'  sprach  er.  'ich  weiß  doch  keiner 
mangel,  so  du  hast.  Bistu  nit  versehen  genüg  mit  megtrii. 
so  ding  dir  noch  ein  par!  Schmückt  dir  ein  wein  nit.  so  sfi< ■' 
dir  ein  ander  faß  an  und  kau  ff  darneben .  was  dich  loste* 
Was  wilt  du  doch  tner  haben?'  —  'Waß  solt  ich  haben  wel- 
len?' sagt  sy.  lich  wolt.  du  Mibest  daheim,   versehest  d< 
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haufc.  So  gaast  du  tag  und  nacht  zü  deinen  gesellen,  von 
wolcben  du  nichts  güts  thüst  lernen,  und  laßt  dargegen  mich 
arme  frauw  ligen  in  angst  und  schmertzen.  Dann  mir  thut 
mein  kopff  so  wee,  das  ich  nit  weiß,  wo  ich  bleiben  soll.  Wie 
wilt  du  doch  sömliche  untrew  verantworten?'  —  'Wie?'  sagt  5 
er.  'solt  ich  ein  so  liebe  alte  fraw  haben  und  solt  leiden 
von  einem  liederlichen  köpf,  das  er  sy  beleidiget!  Daß  soll 
einmal  nit  sein.'  Semlichs  geredt,  riß  er  ir  die  handzwehei 
vom  köpf,  und  mit  beiden  feisten  fieng  er  an  zft  schlagen  und 
sagt:  4Hey,  köpf,  woltest  dich  der  meisterschaft  annemmen  10 
und  meiner  frawen,  von  deren  ich  güt  und  ehr  hab,  wee  thün ! 
Ich  wolt  dich  ee  zertrimmero.'  Die  güt  [E8"  j  alt  müter  wüßt 
nit.  wie  sy  es  verston  solt;  dann  sy  marckt,  das  kein  auff- 
h&rens  da  was.  Darüinb  mußt  sy  sich  dor  nechsten  freyheit 
behelffen.  *0  lieber  mann,'  sagt  sy,  'laß  dein  zorn  ab  gegen  iö 
meinem  kopff!  Er  thüt  mir  nimmer  wee.'  —  'Daß  vergelt  im,' 
sa<(t  er,  'ein  spitzhöltzlin !  Nun  stand  auff ,  mein  liebe  hauß- 
fraw.  und  loß  dich  keinen  solchen  bösen  kopff  mer  anfechten! 
Ich  bin  guter  hofthung,  er  soll  dirs  nit  meer  thün.'  Also 
mirät  die  güt  alt  milter  von  irem  angenummenen  siechtagen  au 
aufston,  zö  ires  mannes  gesten  sitzen  und  ein  guten  müt  ha- 
ben, es  wer  ir  lieb  oder  leid. 

Als  sy  nun  zeletst  von  irem  kiflen  abließ  und  den  mann 
nicht  mer  also  frettet ,  stund  er  selbs  von  seiner  weiß  eins- 
theils  al).  20 

45. 

Eiu  mader  fand  zwen  koplf  an  seinem  bett,  als  er 
morgens  von  der  matten  kam,  seinen  Wetzstein  zü 

holen. 

Man  sagt  gemeinlich ,  die  menner  haben  das  plar  am  m 
morgen  und  die  weiber  erst  nach  mittentag ;  semlichs  gibt  diß 
niaders  weid  ein  gnügsamme  ziignuß.  Man  sagt  von  einem 
mäder;  derselbig  saß  in  einem  dorff.  Er  hatt  ein  gar  schone 
frauwen:  deß  nam  der  pfarrer  im  dorff  eben  war,  geselt  sich 
zu  dem  guten  mäder.  Der  gemeint  die  sach  gar  gut  und  ver-  :i; 
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\vt  dem  pfarrer  und  seinem  weih  nichts  arges.    Als  nun 
der  pfaft"  den  mader  ott't  bA  gast  lud.  der  frauwen  auch  mit 
vi  1  gaben  und  scheneken  begegnet,  kam  es  zöletst  dahin,  du 
rj  in  weiter  kuntschafft   mit  einandem  kamen.    Waiui  dam 
•  der  mäder  des  |EKb|  morgens  an  sein  arbeit  gieng.  kam  der 
berr  unnd  halff  im  «las  haufi  verhüten. 
Nun  es  begab  sich  eines  morgens,  das  der  gflt  mann  aber 
•  trü  auf! gestanden  was  •  er  nam  sein  segsen  unnd  eylet  ijantz 
mil  grossem  ernst  auft'  die  wisen.    Defi  nam  der  pfarrherr  gar 
i"  bald  war.  fugt  sich  zü  der  frauwen.   wie  dann  semlichs  sein 
i ' 'illicit  wate.    Als  aber  der  gilt  nieder  ein  schar  oder  zwe i 
gl  neigt  und  im  sein  seges  gar  nit  mer  schneiden  wolt.  hatt 
Bat  erst  an  seinen  kämpf  gedacht,  ist  mit  grosser  eyl  wider  zu 
banfi  gelotten.    Als  er  aber  an  die  hauüthür  kämmen  ist.  hat: 
i.  er  gar  klein  rumor  gemacht:  danner  sorgt,  er  wurd  sein  weil>. 
•  lif  im  seer  lieb  was,  erwecken:  ist  guntz  still  in  die  kanim»r 
«  blichen.    Da  fand  er  eylcnds  seinen  kumpf  an  der  wan<l 
innigen,  den  nam  er  unnd  fur  wider  darvon.    Wie  er  aber  /  i 
der  kammer  hinniißgadt.  blicket  er  auff  sein  bett,  und  er  er- 
80  sieht  zwen  koptf.  under  wolchen  der  ein  oben  ein  blatten  hatt. 
l>t-r  güt  man  nichts  arges  gedencken  thet;  so  was  im  au«  Ii  - 
not  an  sein  arbeit,  das  er  nit  weitter  schauwen  wolt. 

Sobald  er  aber  hinwegkam,   macht  sich  der  pfarrer  auff 
in  grossen  engsten:  dann  er  meinet,  der  nieder  wolt  in  vor  dem 
SB  amptmann  verklagen,  damit  er  gefangen  wurd.   Das  weih  aber, 
welche  listiger  was.  tröstet  in  und  sagt,  er  solt  aller  son.'"- 
laden  sein,  sy  wolt  die  sach  wol  vertedingen  :  im  solt  nicht« 
orgs  widerfaren.  —  Als  aber  nun  der  gut  mann  jetzund  gam: 
■ng  an  seiner  arbeit  was.  tieng  er  erst  an,  hin  unnd  widt-r 
80  zä  gedencken.  insonderheit  an  die  zwen  köpff,  so  [PI*]  er  tf 
seinem  bett  gesehen  hatt. 

Umb  mittentag  aber  do  hatt  im  die  frnw  ein  guten  im- 
bifi  bereit:  sy  nam  das  essen  und  gieng  zrt  im  hinaufi  auf 
Ii«  wisen,  und  als  sy  jetzund  gar  nahend  zu  im  kam.  sagt  sy 
Sä  mit  gar  frölicher  stimm:  'Ein  guten  morgen  mit  einandern' 
Der  gut  mann  sähe  sich  umb  und  meint,  es  wer  noch  eir^r 
tmß  die  wisen  kommen.  Als  er  nun  nieman  sieht,  sagt  er 
1  Vaw,  was  gemeinstu  mit  disen  Worten?'  —  'Ach,*  sagt  sy. 
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'wie  kanstu  also  ein  mann  sein !  Hastn  mir  nit  mögen  sagen, 
das  du  ein  gesellen  bey  dir  hast?  So  hett  ich  doch  dester 
infer  kochet:  doch  mein  ich.  ir  solt  kein  mangel  haben.'  Der 
mann  sagt:  'Fraw,  wie  ist  dir?  Ich  mein,  du  habest  zu  frii 
•»'fdruncken.  Nun  bin  ich  doch  gar  einig  auff  der  wisen.  und  ö 
ist  niemants  bey  mir  dann  du  alleinig.'  Die  listig  fraw  gieng 
«^egen  dem  mann  und  wüschet  ir  selbs  die  äugen  und  sagt : 
•Fürwar.  mein  gsicht  hatt  mich  betrogen:  dann  ich  hett  mit 
finem  ein  kü  verwettet,  es  weren  deiner  zwen  gewesen.'  — 
Fürwar.'  sagt  der  mann,  'es  ist  mir  hellt  morgen  dergleichen  i" 
begegnet.  Dann  als  ich  hellt  morgen  meinen  kumptf  daheim 
vergessen  hat,  kam  ich  heim  in  unser  Kammer  nnnd  reicht 
nieinen  kumpft'.  Do  hett  ich  mit  eim  ein  groü  gut  verwett. 
der  pfarrer  wer  bey  dir  an  unserem  bett  gelegen.'  Die  frauw 
Heng  an  gar  innicklichen  lachen  unnd  sagt:  'Lieber  mein  Hans.  1 
jetzund  glaub  ich  erst,  wie  man  sagt,  das  die  mann  das  plarr 
am  morgen  haben  und  die  weiber  erst  nach  mittentag.  Was 
mags  doch  für  ein  nerrische  kranckheit  sein!  Ich  kondts  nit 
wüssen ,  es  kern  dann  von  übrigem  drincken  oder  schlaffen.' 
|F1*]  Also  sassen  sy  zusammen,  assen  und  druncken .  waren  M 
leichtsinnig,  und  behielt  der  gilt  müder  das  plarr  vor  als  nach. 

46. 

Fin  voller  pfaff  wolt  zü  einem  künigreich  gon,  falt  in 
ein  wolffsgrüben,  als  er  vermeint,  ein  enten  zü  faheu. 

Ks  ligt  ein  dorff  in  Luttringen;  dariun  wonet  ein  doller  2. 
ungeschickter  pfaff,  wie  man  dann  derselbigen  nit  wenig  in 
Lottringen  findet.  Er  hatt  sein  brauch  an  im ,  das  er  von 
einem  dorff  zum  andern  lüff:  wo  er  ein  gfit  mal  wutit,  da 
lügt  er,  das  im  sein  teil  auch  darvon  ward.  Hab  auch  von 
•jlaubw irdigen  lüten  gebort,  das  er  zürn  of term al  an  einem  tag:*1 
an  zweyen  orten  meß  gelesen  hab ,  als  in  seiner  pfarr ,  und 
demnach  in  ein  ander  dorff  geloffen,  da  er  ein  gut  mal  gewifät 
hatt.  auch  mefi  gelesen. 

Es  begab  sich  an  einem  heiligen  drykllnigabent ,  das  er 
von  Wych  in  ein  ander  dorff  lauften  wolt  und  mit  den  banren  I 
kimig  machen;  er  hatt  aber  sich  zü  Wych  ettwas  lang  ge- 
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mpt,  dann  er  mit  seinen  bauren  vor  leimig  gemacht  hat: 
derhalben  ward  es  ettwas  spat.  Nun  hatten  die  bauren  in 
•l*  in  dorff.  in  wöllichs  er  gon  wolt.  erst  am  selbigen  tag  ein 
tieffe  woltt'sgrflben  nit  weit  vom  dorff  auftgewortt'en.  uwl.  wie 
man  pflegt  zu  tbün.  in  mitte  der  grüben  hatten  sy  ein  how- 
stangen  auft'gericht  und  ein  endt  in  einem  korb  darauff  ge- 
huitden,  damit,  wann  die  wöltt' oder  füclis  die  endt  horten,  da? 

dem  geschrey  zölouft'en  sol  ten  und  in  die  [K2*]  gruben 
fallen.    Als  nun  der  gut  herr  nahend  zum  dorff  kumpt,  so 

i"  h<>rt  er  die  endt  im  fehl  etwas  vom  dorff  schreyen.  Erdacht 
in  im  selbs:  'Dise  endt  ist  uz  dem  dorff  kommen :  es  moeht 
ein  fuchs  ankummen  und  fressen.    Wegerist,  ich  fahe  un<l 
erwürg  sy.  so  mag  ich  sy  behalten  an  einem  heimln  hen  en«i: 
wann  ich  dann  nack  dem  nachtessen  heim  gang,   so  trag  ich 

I   rj  mit,  so  hab  ich  morgen  zu  nacht  auch  einen  guten  braten. 
In  -solchen  gedancken  kam  der  pfaff  als  je  neher  zu  der  enten. 
und  so  neher  er  zu  ir  kam ,  so  mer  und  fester  sy  schreyen 
ward.    Nun  was  die  grub  allenthalben  mit  kleinem  gereyii 
und  strow  Überdecket,  das  der  gilt  pfaff  nichts  anders  nieinet. 

-""dann  es  wer  ein  ebner  boden ,  eylet  bald  auf  die  schreyen«! 
endt.  damit  sy  im  nit  entlauffen  möeht.  In  solchem  eylenden 
lanli*  falt  er  gar  ungestumlich  in  die  woltfsgrriben.  Die  en-.lt 
aber  je  mer  anhub  zu  schreyen:  das  erhört  auch  ein  hungriger 
wolff.  loufft  dem  endtengeschrey   zfl  und  falt  auch  zu  dem 

Sä  platten  in  die  gruben.  Der  woltt",  als  er  vernain.  das  er  g- 
fangen  was.  hatt  er  rieh  gautz  züchtiklichen  in  der  grüben 
gehalten  und  dem  pfaffen  kein  leid  begeren  zu  thün.  Dem 
pfaffen  aber  was  gar  angst  by  dein  woltt'  in  der  grüben  unnl 
hatt  sieh  allen  augenblick  seines  lebens  verwegen.    Ks  stün<i 

M  nit  gar  ein  stund,  do  kam  ein  fuchs,  der  meint  auch,  ein  guten 
bissen  zu  erlangen:  dem  gieng  es  gleich  wie  den  vorigen  zweien, 
her  fuchs  aber,  sobald  er  in  die  gruben  kam.  Heng  er  ander, 
pfaffen  zü  stopfen  und  zü  rupfen  an  seinem  rock.  Darv.r, 
dem  platten  ein  grosse  angst  ankam;  dann  er  wüßt  seines  le- 
ns |  F2'']  unnd  Sterbens  kein  mittel.  Nun  was  er  so  nach 
bev  dem  dorff,  wann  die  bauren  anhüben  zu  schreien:  Dtl 
kiinig  drinckt !'.  das  macht  erst  den  gftten  domine  so  gar  on* 
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lustig;  dann  er  was  gewont  zu  sein,  wo  man  schlempt  und 
detupt.  unnd  nit  über  nacht  in  der  wolffsgrüben  zu  ligen. 

Als  nun  defi  morgens  die  bauren  lügen  wollen ,  was  sy 
die  nacht  gefangen  betten,  Kamend  sy  mit  seilem  unnd  lei- 
tem,  spiessen  und  kolben  zu  der  gruben,  funden  also  den  ,, 
pfaffen,  wolff  und  luchs  hey  einandern,  deß  sy  sich  dann  gar 
großlichen  verwundren  thetten.  Der  pfaff  bat  sy  gar  frllnt- 
lich,  sy  wolten  ires  fragens  abston  und  zöm  lbrdristen  trach- 
ten, wie  sy  in  auß  der  grossen  angst  und  not  brechteil ;  als- 
dann wolte  er  inn  alle  ding  nach  der  leng  erzelen.  Sie  Hessen  M 
im  ein  seil  in 'die  grüben,  der  pfaff  band  sich  selbs  daran;  also 
zugen  sy  in  herauff.  Der  pfafF  bat  die  bauren  durch  aller 
heiligen  willen,  sy  gölten  den  wolff  seines  lebens  verschonen, 
den  fuchs  aber  sollen  sy  uinbbringen;  darumb  so  wolt  er  inn 
einen  schnaphanen  schencken.  Die  bauren  fragten  die  ursach  15 
an  dem  pfaffen,  wanunl»  er  doch  dem  wolff  sein  leben  also 
erkauften  wolt,  so  doch  kein  thier  in  der  gantzen  weit  wer, 
dem  all  weit  so  find  freer  als  einem  wolf.  Der  pfaff  sagt: 
'O  lieben  friind,  der  güt  frumb  wolf  ist  die  gantz  nacht  so 
zuchtig  und  still  bey  mir  in  der  grüben  gesessen  und  hatt  mir  20 
gar  kein  leidt  begert  züzü fugen.  Aber  der  schantlich  laster- 
lich fuchs ,  sobald  er  in  die  grüben  kam,  lieng  er  an ,  nach 
mir  zu  springen,  meinen  rock  zerreissen,  unnd  hatt  mich  [  F3*J 
gantz  angsthaft  gemacht;  darumb  beger  ich  im  sein  leben 
nit  zu  fristen.'  ls 

Die  bauren  namen  den  schnaphanen  von  dem  pfaffen, 
schlügen  aber  nüt  desterweniger  den  wolff  und  den  fuchs  zü 
todt  Ich  glaub  auch,  gölten  sy  gewißt  haben,  daß  der  pfaff 
der  meinung  gwesen  wer,  die  endten  zü  stelen,  sy  hetten  in 
auch  zü  todt  geschlagen  als  wol  als  den  wolff  und  fuchs.  30 

47. 

Von  einem  ungelerten  pfaffen,  der  den  kniender  nit 

verstand. 

Ich  müß  noch  einen  pfaffen  im  land  zü  Lottringen  be- 
»chriben.  dieweil  sichs  eben  also  zütreit.   Ks  ligt  ein  dorlf  im:i> 
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Luttringer  land,  mit  nammen  Langenwasen  genant:  darin  hatt 
zu  tli>er  zeit  auch  ein  hochgelerter  pfaff  gewonet.  dein  maim  let 
•ji.iv  nichts,  dann  da»  er  nit  wissen  kund,  wann  es  samWtag 
oder  suntag  was.    Dann  er  sieh  gar  nichts  Rllff  den  kalender 

.-,  verstünde;  yedoch  hatt  er  ein  sunder  gemerck  autt'  die  tat;.  Kr 
was  tines  solchen  sinnrichen  Verstands,  das  er  nur  von  zu- 
sehen hatt  glernet  die  allerbesten  besen  machen,  so  man  an- 
kiiinmen  mocht.  £r  nam  im  für.  allen  montag  fieng  er  an 
and  macht  einen  besen.  am  zinstag  aber  einen,  am  mittwoch. 

10  dunst ag,  freitag  und  sambstag  allen  tag  einen;  und  wann  er 
dann  der  besem  sechs  zusammen  bracht,  so  kund  er  abnenuii«-i:. 
das  i  jn  künftigen  tag  suntag  sein  mußt.  Darumb  giena  er 
all  wegen  an  dem  sambstag  zünacht  zö  seinem  si[F3,']gristm 
und  befallt  im.  deß  morgens  zu  der  meß  zu  leltten. 

Nun  was  ein  schamparer  baur  zü  Langenwasen,  der  wonet 
\il  Limb  den  platten;  derselbig  fand  den  pfaffen  einmal  seine 
li  zalen  auf  solche  weiß:  den  ersten  besen  nannt  er  mon- 
tag. den  andern  zinstag,  den  dritten  mittwoch.  den  vierdter. 
donstag,  den  füntften  frytag;  darnach  sagt  er:  'Morgen  möt 

BO  ich  ineinen  kilchwart  heisseu  leüten.'  An  semlichen  Worten 
kundi  der  baur  wol  abnemmen.  das  er  sein  gantze  wuchen- 
i.  (  Inning  allein  bey  den  besen  hett.  Auff  ein  mittwoch  dar- 
naeh  kam  gemelter  baur  aber  in  deß  pfaffen  häuft  unnd  fand 
in  nit  daheim,  dann  er  was  außgangen  nach  besenreysern.  Drr 

tä  baut  fand  drey  besen  bey  einandern  in  einem  winckel  ston. 
er  nam  eilends  den  einen  und  verbarg  in  hinder  einer  alten 
leisten. 

Der  nut  pfaff  arbeit  darnach,  als  er  anfi  dem  holtz  kam. 
u  nit/,  hVyssig.  Am  freitag  tieng  er  aber  an  seine  besen  zalrc 
KU  und  land  deren  nit  mer  dann  vier.  Er  sagt  zü  im  selbs:  W 
bin  ich  doch  so  gar  irr  in  meinen  besamen  worden!  Nun  hett 
ich  mit  eim  «'in  wettung  bestanden,  es  wer  hellt  frevtag  gvr<r 
"■ii.  -o  es  doch  erst  donstag  ist."  Also  stund  er  am  samb- 
stag /.u  morgens  wider  auff  und  macht  seinen  frevtag.  Am 
t  zu  morgen  macht  er  seinen  sambstag. 

Nun  hatt  der  ander  baur,  so  im  den  besen  verborg 
hatt,  dem  sigristen  alle  sachen  geoffenbart.    Und  als  die  zeit 
kam  .  tiengen  sy  an,  zur  meß  zü  litten.    Der  pfaff  meint .  e> 
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wer  jemans  gestorben,  und  lieff  hi\\<\  in  die  kirchen ,  fragt, 
waß  daß  für  ein  geleüt  wer.  'Ich  hab  zü  der  meß  geleüt.' 
tagt  der  sigrist,  'dann  es  ist  heUt  sun[F4'|tag.'  —  'Wie  kau 
das  müglich  sein?'  sagt  der  pfaff,  'es  ist  sambstag.'  Also 
kamen  sy  hart  zü  streit  beidesammen .  da*  zületst  der  pfaff'- 
den  sigristen  liegen  hieß.  Der  sigrist,  dem  alle  ding  von  dem 
andren  bauten  was  angezeigt,  stalt  sich  gar  zornig  und  sagt; 
'Herr  pfarrherr,  ir  schelten  mich  einen  lngner;  deß  mußt  ir 
mich  überweyssen,  oder  ich  will  gon  gen  Metz  und  will  eüch 
tor  dem  bischotf  verklagen.'  Der  pfaff  sagt  :  'Du  schalck,  so  v> 
gang  und  bring  noch  einen  andern  mit  dir  in  mein  hauß!  Da 
will  ich  dir  gute  rechnung  nmb  einen  jetlichen  tag  geben.' 

Bald  lietf  der  sigrist  zü  dem  andern  bauren ,  so  im  zür 
sach  geholtfen.  bracht  in  mit  im  in  des  p fallen  hauü.  Der 
I' t;t rt  tieni:  an  und  zalt  seine  hesen  und  kondt  nit  nur  linden  15 
dann  den  freitag ;  der  sambstag  was  noch  nit  gar  außgemacht. 
'Sichstu.'  sagt  der  j»t'aff.  'da  sladt  noch  der  sambstag  und  Ut 
noch  nit  gar  gebunden.'  Der  sigrist  sagt:  'Was  gond  mich 
die  l»esen  an  ?  Zeigen  mir  den  kniender !'  Der  pfaff  sagt : 
ich  acht  mich  keines  kalenders:  dann  mir  feien  die  tag  nit  20 
an  meiner  arbeit.'  Zületst  sücht  der  sigrist  hin  und  wider  im 
hauß  und  findt  den  besem  under  der  kisten.  zeücht  in  herfilr 
und  sagt:  'Hie  secht  ir,  herr  pfarrer  von  Langenwasen.  wol- 
cher  under  mir  und  under  eüch  war  gsagt  hatt.  Nun  sind 
nur  keins  andren  von  mir  warten,  dann  das  ich  den  nechsten 
gen  Metz  ziehen,  will  eüch  vor  dem  liischotf  verklagen,  der 
wirt  eüch  wissen  den  kalender  zü  leren.'  Wem  was  engster 
dann  dem  guten  pfaffen  ?  Er  sorgt  nit  allein,  das  er  umb  sein 
pfrüud  kern,  sunder  furcht  auch  die  gfencknus:  darumh  [F4'  |  bat 
er  den  sigristen  umb  Verzeihung,  er  wolt  fürbaß  den  kalender  au 
lernen  und  nit  mer  au  ff  sein  besemmachen  acht  haben.  Der 
ander  baur,  so  den  besem  verborgen  hatt,  redt  auch  sein  gute 
darzü:  also  vertrügen  sy  sich  mit  einandem.  Unnd  als  die 
meß  vollbracht  ward,  fürt  sy  der  pfaff  ins  wirtshauü.  zalt  die 
Orten  und  lart  fürbaß  den  kalender.  Solch  ungeschickte  prie-  so 
ster  hand  wir  nit  im  teütechen  land,  es  fei  dann  ettwann. 
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48. 

Einem  juden  büßt  einer  den  hösteu. 

Es  sassen  auff  einmal  vil  bauren  bey  einandern  in  einem 
dorff  in  dem  wirthshauß,  waren  leichtsinnig  und  guter  dingen. 
5  Underdeni  so  kumpt  ein  alter  jud  reiten ;  er  saß  ab  von  sei- 
nem pferd,  fürt  das  in  den  stall,  darmit  es  ein  wentzig  or- 
kulet.  Er  satzt  sich  auch  hinein  in  das  sumruerhauß,  sich  zü 
erkulen ;  dann  es  war  eben  im  heissen  summer.  Der  jud  be- 
gert,  man  solt  im  ein  kanten  mit  wasser  bringen  umb  sein 

io  gelt.  Die  bauren  sagten :  kMan  .  verkaufet  kein  wasser  hie. 
Dann  wir  haben  sunst  grössern  mangel  an  wasser,  dann  uns 
lieb  ist;  alle  brunnen  und  bech  sind  gar  verdrucknet:  aber 
wein  mag  dir  umb  galt  gnüg  werden.'  Der  jud  sagt,  es  wer 
wider  sein  gesatz,  wein  mit  den  christen  zu  drincken;  wann 

15  es  aber  hier  wer,  hett  er  syn  wol  macht. 

Also  bracht  im  znletst  der  würt  ein  kanten  mit  wasser; 
der  jud  dranck  auff  die  hitz  einen  güten  star-[F5'jcken  drunck. 
tieng  bald  darauff  an,  heftig  zu  hüsten.  Als  er  das  nun  ein 
güte  weil  getriben,  hatt  einer  under  den  bauren  gesagt:  'Jud. 

20  wie  hastu  dann  den  ritten  mit  deinem  hüsten  V  Darauff  sagt 
der  jud:  'Fürwar,  ich  hüst  einen  regen.'  Der  baur  sagt: 
'Kanstu  regen  hüsten,  warumb  bistu  nit  langest  kummen?'  — 
'Ja,'  sagt  der  jud,  'ich  wird  gewiß  einen  regen  hüsten:  dann 
er  ist  nun  lang  in  mir  gesteckt/    Bald  wuscht  ein  ander  baur 

2d  auff,  welcher  gar  bedruncken  was ,  nam  den  juden  bey  der 
kartausen  und  schleift  in  im  summerhauß  herumb  und  tratt 
in  mit  füssen,  sagt  zü  im:  'Hey,  du  schandlicher  jüdischer 
hund,  hastu  so  lang  ein  rägen  in  dir  gehabt  und  hast  den  mit 
gewalt  in  dir  behalten;  waß  hastu  dann  güten  wein,  frücht 

ao  und  füter  verderbet,  daß  alles  fttrkommen  wer,  wann  du  einen 
sollichen  grossen  regen  nit  in  dir  behalten  hettest!'  Der  jud 
schrey:  'Mordio,  helfenio!  Ich  hab  die  sach  nit  also  geineinet  : 
ir  habt  mich  nit  recht  verstanden.  Laßt  mich  eüch  der  Sachen 
bericht  geben !' 

3ö  Als  nun  die  andren  meinten,  deß  schimpfs  wer  genüg, 
haben  sy  Iriden  gemacht.  Der  jud  aber  hat  solcher  schlappen 
nit  mer  warten  wollen;  dann  er  sorget,  im  möcht  erst  recht 
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gezwagt-n  werden:  auch  waß  im  die  laugen  schon  bereit.  Dar- 
um!» sali  er  auft'  sein  pfert  unnd  reit  sein  straß.  Also  ge- 
schach  disem  juden  mit  dem  regen,  wie  der  Odenwelder  bettrin 
mit  dem  schnee. 


49.  5 
[F5b]  Ein  einfaltig  weib  berichtet,  wie  sie  inn  der 
fasten  tieysch  hett  gessen. 

Es  ist  an  vilen  enden  noch  der  brauch,  das  man  inn  der 
fasten  das  gemein  volck  zu  der  beicht  vermanet,  nämlich  inn 
der  karwochen;  so  ist  man  dann  ein  wenig  geystlich.    Wenn  10 
nun  die  osteren  hinweg  sind,  so   ist  der  geist  auch  hinweg, 
dann  so  jagen  wir  den  Judas  über  den  zäun,  unnd  gan  alle 
kirchweyhen  an ;  so  muß  sich  Zacheus  leiden  gleich  wie  Judas 
iau  der  tiiistern  metten :  mit  dem  und  (Iber  den  schreigt,  singt 
unnd  boldert  man,  wenig  aber  wirt  daß  leiden  Christi  bedacht  lö 
Also  predigt  man  vom  Zacheo  autt*  allen  kirchweihen,  niemandt 
aber  volget  im  inn  den  wercken  nach.    Zacheus  steig  auff  den 
feygenbaura,  damit  er  den  herren  sehen  mocht,  unnd  als  er 
von  im  herab  ward  gefordert,   verlifi  er  allen  wollust  diser 
weit  und   volget  dem  herrn  nach.    Wir  aber  sindt  yetzundt  80 
eines  andern  gesinnet;  dann  sobald  ich  und  ander  meer  das 
evangelium  vom  Zacheo  hand  boren  verkünden,  verlassen  wir 
den  herrn  unnd  sin  wort,  lauften  den  nechsten  auß  der  kir- 
chen  dem  schlam  zu.    Also  geht  es  auch  mit  der  beicht.  Ein 
jeder  meint,  wann  er  nur  den  leuten  die  äugen  erfüllen  mag,  jo 
hab  er  im  schon  gnüg  gethon. 

Also  gieng  es  auch  mit  diser  guten  frawen;  die  kam  für 
den  beichtvatter,  erzalte  ir  sünd  gantz  einfeltigklich.  Zületst.  als 
sie  nit  meer  wüßt,  Heng  er  sie  an  zä  fragen,  aber  gantz  un- 
notwendige sachen.  (F6"]  Under  andern  fragen  was  diß  die  ao 
ein,  ob  sy  auch  inn  der  fasten  eyer  und  fleisch  gessen  hett. 
By  sagt:  'Ja,  herr,  aber  nit  die  gantz  fasten.'  Der  beich tiger 
ngt:  'Liebe  fraw,  ir  hand  grosse  und  schwere  sünd  begangen; 
ir  haben  dann  semblichs  von  unserm  heiigen  vatter  dem  bapst 
erkaufft.'  —  'Ach,'  sagt  sy,  'lieber  mein  herr,  ich  hab  nye  x> 
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gewüßt,  das  der  heylig  vatter  auch  eyer  und  fleisch  feil  hett. 
sunst  wolt  ich  im  mein  gelt  ehe  unnd  lieber  gegünt  haben 
haben  danu  unseni  metzgern;  sy  land  mich  allmal  so  lang  an 
der  metzig  stan,  es  solt  eins  das  fleisch  nit  geschenckt  nemen.' 
s  Diß  was  gleich  ein  antwurt,  wie  sy  gefragt  ward ;  warzü 
aber  semblich  beichten  dienet,  laß  ich  ein  andern,  so  die  sach 
baß  verstadt  dann  ich,  außecken. 

50. 

Ein  edelmatm  verbot  seinen  bavvren  zü  schweren. 

10  Es  wonet  ein  guter,  frummer  alter  edelmann  auff  einem 
schloß;  der  hatt  unden  daran  ein  groß  dorff,  darin  aber  so 
böse  ungezogene  pauren,  das  er  in  keinem  weg  mit  inn  naher 
kommen  kunt:  kein  frevel  was  inn  zu  groß,  sy  mochten  den 
verküsen,  gaben  weder  umb  gebott  noch  verbot t  nit  ein  wirken. 

15  Und  insunderheit  was  inn  das  gottslestern  hoch  verbotten.  E> 
halff  aber  nichts.  Zületst  hatt  der  güt  juncker  ein  bedauren 
mit  weib  unnd  mit  kinden:  dann  er  gedacht,  die  vatter  wur- 
den sy  gar  umb  daß  ir  bringen.  Also  ließ  er  ein  niandat 
außgehn,  welcher  baur  meer  gott  lestert,  den  wolt  er  nit  al- 

20  lein  an  seinem  gut,  sonder  auch  an  dem  leib  [F6b]  straifen. 
Das  bestund  nit  lang,  es  wurden  ettlich  fellig  und  hart  an 
irem  leib  gestrafft,  als  mit  dem  thurn,  branger,  die  zungen 
beschnitten,  auch  ertliche,  so  die  sach  zu  grob  übersahen,  wurden 
an  irem  leben  gestraft'et.    In  summa,  es  kam  die  sach  zületst 

25  so  weit,  das  die  bauren  darvon  müßten  abston ,  wiewol  es  sy 
gar  hart  und  saur  ankam.  Da«  gsind  was  auch  durch  ir  vorig 
unordenlich  wesen  dahin  kunimen,  das  mit  gutem  nichts  wer 
auß  inen  was  zu  bringen :  dann  keins  wolt  in  gottes  namnien 
nichts  angreiften,  es  müßt  ein  grosser  schwur  mittlauffen. 

so  Das  was  den  bauren  gantz  beschwerlich,  kamen  also  in 
gantzer  gmein  zusammen  und  beschlussen  in  gemeinem  radt. 
sy  wolten  sammenthaft  für  den  Junckern  auff  das  schlossz  gon 
unnd  im  den  handel  fürtragen,  wie  sy  das  gesind  in  keinen 
weg  wußten  zü  baschgen,  es  were  dann,   das  er  inn  einen 

36  schwür  erlaubet.  Also  ward  dem  junckern  die  sach  durch  den 
schultheissen  von  wegen  der  gmein  fürgetragen.    Als  nun  der 
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juncker  iren  mangel  vernain,  sagt  er  zü  in.  was  sy  doch  für 
einen  schwär  bewerten.  Der  Schultheiß  sagt :  'Gnediger  jun- 
cker, wir  bitten  eliwer  veste.  gebt  uns  ein  schwär,  der  da  nit 
za  klein,  auch  nit  zü  groß  sye,  damit  demnach  das  grind  mög 
in  der  forcht  erhalten  werden!'  —  'Wolan,'  sagt  der  juncker,  5 
'diewil  ir  eilwer  grind  dahin  gewendt,  das  sy  umb  betten  nichts 
wollen  geben .  so  stond  all  mitt  einandern  ab  und  erkiesen 
eflch  ein  schwär,  jedoch  daß  der  das  liden  Christi  nit  berur.' 

Bald  ständen  die  banren  ab  und  wurden  der  sa-[K7"|chen 
ijl. »  rein  umb  die  pestilentz.  Sy  kamen  wider  zü  dem  Junckern  io 
iu  den  sal.  Der  juncker  sagt:  'Sind  ir  bedacht?*  —  \Ia, 
sprach  der  Schultheiß,  'gnediger  juncker,  wir  stond  hie  und 
bitten  euch  durch  gottes  willen,  gebt  uns  nur  die  pestilentz!' 
—  "So  gand  hin,'  sagt  der  juncker,  'und  habt  eüch  die  Fran- 
tzosen  darzü!'  Der  schultheiß  von  wegen  der  gantzen  gemein  16 
danckt  dem  junckern  gar  tleissig  von  wegen  der  reichen  be- 
irabung.  zogen  also  mit  fremden  zü  hauß. 

51. 

Kin  geitziger   verzagter  pfatf  kleppert  mit  beiden 
henden  auf  der  kantzlen  zusammen  und  schrey :  'Gelt  ao 
har!  Dschö  sind  pletz.1 

Es  ist  ein  groß  dorrt'  im  Elsaß  am  gebürg  gelegen,  darinn 
*aü  ein  langer  dürrer  pfaft",  wie  der  mann  im  kästenholtz; 
der  was  gantz  eines  verzagten  hertzens :  auff  kein  kantzel  kond 
man  in  gar  nit  bewegen ,  das  er  dem  gemeinen  volck  das  25 
evangelium  verkündet  hett.  Das  war  aber  sein  brauch,  wann 
er  meß  hielt,  wandt  er  sich  gegen  den  leüten,  sobald  er  das 
evangelium  gesungen  oder  gelesen  hatt .  sagt  er  es  dann  in 
tefltsch.  Nun  was  ein  würt  oder  weinsticher  im  flecken,  ein 
seer  güter  fatzbrüder,  der  sagt  zürn  oö'termal  an  den  pfaffen,  a> 
er  solt  doch  ein  mal  das  evangelium  auft'  der  kantzlen  sagen; 
wann  er  semlichs  einmal  von  im  hört,  wolt  er  im  einen  gulden 
schencken.  Das  treib  er  so  laug  und  vil  mit  im,  das  sich  der 
güt  herr  zületst  vor  den  [F7b]  leuten  schämen  müst. 

An  einem  sontag  kam  es  im  ebeu  in  sinn ,  das  er  deu  s» 
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gulden  verdienen  wolt;  er  liefe  es  dem  weinstiche*  ansagen, 
damit  er  nachmalen  kein  außredt  süchen  noch  hahen  mocht. 
Also  kam  er  inn  die  kirchen  mit  vil  güten  gesellen ;  die  stalten 
sich  allsamen  gerad  gegen  der  kantzeln,  damit  sy  den  pfaffen 

5  understünden  zü  erschrecken,  das  er  nit  hinauffgieng.  Als  er 
nun  kam  und  sähe  sy  also  bey  einander  stan,  erschrack  er  anß 
der  inassen  übel;  noch  dannocht  faßt  er  im  ein  hertz,  steig 
hinauf,  stund  ein  güte  zeit,  daß  er  gar  erstummet  was;  dann 
der  weinsticher  mit  seiner  geselschafft  wandten  die  äugen  nit 

10  ab  im.  Zületst  fieng  er  doch  an,  das  evangelium  zü  verkünden 
und  thet  aber  gar  ein  kurtze  sermon.  Darnach,  alsbaldt  er 
nun  die  offen  schuld  gesprach  und  die  absolution  daruff,  schlug 
er  mit  beiden  henden  zusamen  und  pleppert  gar  laut  auff  der 
kantzeln  und  sagt:  'Engelhart,  gelt  her!  Die  schu  sind  ge- 

lipletz.'  Da  müst  yederman  hören,  ob  er  von  wegen  der  armen 
scheflin  oder  des  guldens  halben  auff  die  kantzlen  gangen  was. 

Als  er  nun  von  der  kantzel  kam  und  demnach  sein  ampt 
inn  der  kirchen  vollbracht ,  nam  in  der  weinsticher ,  ladt  ein 
gute  bursch  zü  ihm  inn  sein  herberg,  machten  dem  pfatfen 

ao  gut  geschirr.  Als  er  nun  ein  trunck  überkam,  beretten  sy  in. 
das  er  den  gulden  ins  gloch  schencket ;  hat  er  vor  der  predig 
nichts,  so  hat  er  hinnach  aber  nichts,  allein  das  er  ein  vollen 
kropff  darvonbringen  thet. 

52. 

20  [FSa]  Einer  satzt  seinem  gefattern  ein  hüt  mit  bruntz 
auff  den  kopff  in  einer  abenzech. 

Wunderbarliche  gesellen  findet  man  offt  inn  den  aben- 
zechen;  insonders  so  es  umb  die  fünffte  kanten  wirk  so  mag 
sich  sant  örobianus  nit  verbergen,  k um  tut  mit  seinem  seyten- 
ao  spil  zum  sewtrog  geloffen ,  bald  hebt  man  die  sewglocken  zü 
leüten;  dann  kan  niemants  nit  meer  verderben:  ye  grober,  ye 
hüpscher,  ye  wüster,  ye  holtseliger.  Also  gieng  es  auch 
in  einer  abenzech  mit  zweyen  güten  gesellen,  die  waren 
gefattern  unnd  eines  handwercks ,  warend  mir  beid  seer  wol- 

6  bekandt,  als  sy  dann  noch  seind. 
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Ks  begab  sich  eins  tags,  das  sy  einen  zunffthrnder  zil  der 
begrebniß  begleiten.    Als  er  nun  zü  der  erden  bestattet,  wur- 
den etlich  under  inen  zü  radt,  zugen  mit  einander  auff  ire 
zimtltstuben  und  fiengen  an  den  sehlemmer  zü  singen,  damit 
•y  des  güten  abgestorbnen  karlins  dest  ehe  vergessen  mochten.  .-, 
Als  bv  aber  au  ft*  die  stuben  kamen,  funden  sy  bald  irs  glychen; 
■  Sassen  zusammen  und  Hessen  inn  auftragen  nach  der  schwere. 
In  summa,  einer  under  den  zweyen  ward  seer  wol  betruncken, 
were  derhalben  gern  von  dem  tisch  gewesen,  ein  wässerlin  ze 
ulk  heu.    Sein  gefatter  saß  im  an  der  sei  ten.  den  bat  er  zum  10 
ofiternmal .  er  solt  in  herfilrlassen .  sagt  im  darbey  sein  an- 
i&gen.    Diser  sagt:  'Hey.  wolt  ir  darumb  auffston?  Nempt 
hin  meinen  hut.  bruntzend  darein!'  Der  was  nit  unbehend,  nam 
den  hüt,  das  sunst  kein  mensch  an  dem  tisch  warnain,  |F8b| 
bmntzt   in  also  under  dem  tisch  mer  dann  halber  voll.    Der  t> 
hat  Heng  an  heftig  ninlen  durchrinnen:  der  gut  kerle  war 
mgsthaft't  und  sagt  zü  seinem  üvfatteren :    *  Wo  soll   ich  nun 
mit  dem  hut  hin?'  Sein  gfatter  sagt:   'Wißt  ir  nit,   wo  er 
hingehört?'   Diser  war  nit  unbehend,  nam  den  hüt,   satzt  in 
■einem  gefatteren  auf  mit  bruntz  und  allem,  das  im  das  harn-  20 
Wasser  Aber  den  köpf  und  hart  abran  unnd  an  seinem  gantzen 
leib  mit  bruntz  überschüttet ;  dann  ehe  sy  die  anderen  war- 
genummen,  ist  der  schad  geschehen,  unnd  was  dem  schon  ge- 
netzt und  gezwagen. 

Was  solt  er  aber  darzü  thün  ?  Zürnen  kond  er  nit,  die-  & 
weil  er  im  den  hüt  selbs  dar  hatt  gebotten.  So  was  die  ander 
gselschaftt  dermassen  mit  lachen  behaft ,  wann  sy  gleich  ein- 
andern  gerupft,  hetten  sy  demnach  nit  frid  nemmen  kUnden. 
Nach  langem  gelechter  ward  ein  rachtung  antroften,  sy  solten 
lieb  unnd  gnte  gefatteren  sein,  damit  sy  nit  in  sant  Grobianus  10 
bruderschafft  nußgetilgt  wurden. 

:>a. 

Ein  güter  schleminer  dichtet  ein  liedliu,  damit  ward 
sein  würt  bezalet  von  den  Fnckern. 

Auff  dem  reichstag  zu  Augspurg  anno  [1580]  geschach  35 
ein  guter  schwanck  von  einem  singer  an  deß  hertzog  Will- 
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hei  men  von  München  hoff.  Er  was  ein  berünipter  musicus 
und  componist.  hieß  mit  seinem  nam  men  N.  Grünen  waldt  Er 
was  ein  guter  zechbrüder,  nam  nit  vergüt,  was  im  an  [G  V] 
seines  gnedigcn  fttrsten  und  herren  tisch  fürtragen  ward,  sunder 
f»  söcht  im  anderßwo  güt  gselschafft .  so  seines  gefallens  und 
kopffs  waren,  mit  im  dapffer  demptften  und  zechten:  kam  so 
weit  hinein,  das  alle  schencken  und  was  er  in  barem  gelt  mitt 
im  dahin  bracht,  in  nasser  war  und  guten  bißlein  dahingienge. 
Noch  müßt  die  maus  bas  getaufft  werden;  er  macht  dem  wfirt 

10  bey  den  acht  gulden  an  die  wand.  In  summa,  es  kam  auff 
die  letst  dahin,  das  der  hertzog  von  München  sainpt  andern 
fürsten,  herren  und  Stetten  aufbrechen  wolten. 

Der  wttrt  erfür  die  sach.  kam  zu  dem  guten  Grienenwald. 
fordret  sein  außstendige  schuld.  ^Lieber  wttrt',  sagt  Grienenwald, 

lö  ich  bitt  euch  von  wegen  guter  und  frttntlicher  gesell schaft.  so 
wir  nun  lang  züsammen  gehabt,  lassend  die  sach  auff  dißmal 
also  berüwen.  biß  ich  gen  München  kum !  Dann  ich  bin  yet-zfi- 
mal  nit  verfaßt.  Wir  haben  doch  nit  so  gar  weit  zusammen: 
ich  kans  eüch  all  tag  schicken ;   dann  ich  hab  noch  kleinot 

20  unnd  galt  zü  München,  das  mir  die  schuld  für  bezalen  möcht' 
—  'Das  gunn  dir  gott,'  sagt  der  wüi*t,  4mir  ist  aber  damit 
nit  geholffen.  So  wend  sich  meine  gleübiger  mit  Worten  nit 
bezalen  lassen,  nämlichen  die.  von  denen  ich  brot,  wein,  fleisch, 
saltz,  schmaltz  und  ander  speiß  kauffen  und  bekummen  muti. 

25  Es  müß  allwegen  bargelt  da  sein:  kumru  ich  auf  den  fisch- 
marckt,  sehen  die  fischer  bald,  ob  ich  umb  bargelt  oder  auft 
borg  kauffen  wöll.  Nimm  ichs  auf  borg .  muß  ichs  doppel 
bezalen.  Ir  gesellen  aber  setzt  eüch  zürn  tisch:  [Glb]  der 
würt  kan  eüch  nit  gnüg  aufftragen,  wann  ir  gleich wol  nit  ein 

30  pfennig  in  der  täschen  hand.  Darumb  merck  mich  eben,  weß 
ich  auff  dißmal  gesinnet  bin!  Wilt  du  mich  zalen,  mit  heil: 
wo  nit,  will  ich  mich  den  nechsten  zü  meines  gnedigen  fürsten 
und  herren  von  München  secretarien  verf&gen ;  derselbig  wird 
mir  wol  weg  und  steg  anzeigen,  damit  ich  zalt  werd.'  Dem 

35  guten  Grienenwald  was  der  spieß  an  bauch  gesetzt,  wüßt  nit 
wo  auß  oder  wo  an :  dfinn  der  würt,  so  auch  mit  dem  teußel 
zü  schülen  gangen,  was  im  zü  schärft".  Er  fieng  an,  die  aller- 
süsten  und  glettisten  wort  zu  geben,  so  er  sein  tag  je  studiert 
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d  erdencken  niockt;  aber  alles  umbsunst  was.  Der  wilrt 
wolt  sich  aber  keinswegs  nit  schweigen  lassen  und  sagt:  'Ich 
kan  nicht  vil  uuibstend;  glatt  geschliffen  ist  bald  gewetz.  Du 
hast  tag  und  nacht  wollen  voll  seyn;  den  besten  wein,  so  ich 
in  meinem  keller  gehabt,  hab  ich  dir  müssen  aufftragen.  Drumb  5 
darffs  nur  nit  viel  meüti.  Hast  du  nit  galt,  so  gib  mir  deinen 
mantel ,  dann  so  wil  ich  dir  wol  ein  zeit  lang  borgen.  Wo 
du  aber  in  bestimpter'  zeit  nitkumpst,  wird  ich  dein  mantel  auft" 
der  gant  vrrkaurtVn  lassen.  l»iü  ist  der  be.scheid  mit  «  inandern.' 

•Wolan,'  sagt  Grienenwald,  'ich  will  der  Sachen  bald  radt  io 
finden.'    Kr  sali  nider,  nam  sein  schreibzeüg,  papeir,  fader 
und  dinren  und  dichtet  nachfolgends  liedlin  : 


1. 

Ich  stüml  auff  an  eim  morgen 
Vnnd  wolt  gen  München  gon 

Und  war  in  grossen  sorgen: 
Ach  gott,  wer  ich  darvon ! 

Meim  wart,  dem  was  ich  schul- 
dig vil, 
Ich  wolt  in  gern  bezalen, 
Doch  auff  [G2a]  ein  ander  ziel. 


Herr  gast,  ich  hab  vernummen, 
Du  wollest  von  hinnen  schier; 

Ich  laß  dich  nit  wegkummen, 
Die  zerung  zal  vor  mir, 

Oder  setz  mir  dein  mantel  ein! 
Demnach  will  ich  gern  warten 
Auff  die  )>ezalung  dein.' 

8. 

Di--  red  gieng  mir  zu  hertzen, 
Betrübt  wur  mir  mein  mfit; 

Ichdocht :  Da  hilfft  kein  scbertzen. 
S  D  ich  mein  mantel  gSt 

Zfi  Augspurg  lassen  auff  der  gant 
L'nd  bloß  von  hinnen  ziehen. 
1st  allen  singern  ein  schund. 


'Ach  wiirt,  nun  hul>  gcdulte 
Mit  mir  ein  kleine  zeit !  I» 

Es  ist  uit  groß  die  schulde, 
Villeicht  sich  bald  begeit, 

Das  ich  dich  zal  mit  barem  gelt 
Darumb  luß  mich  von  hinnen! 
Ich  zeüch  nit  auß  der  weit.'  20 


•O  gast,  das  gschicht  mit  nichten, 
Das  ich  dir  borg  dißmal. 

Dich  hilfft  kein  außred  dichten ; 
Tag,  nacht  wollst  du  sein  voll.  2ö 

Ich  trug  dir  auff  den  besten  wein, 
Drumb  mach  dich  nur  nit  musig, 
Ich  wil  bezalet  sein.' 


Der  wart, 


6. 

der 


sach    gantz  a> 
krumme  ; 
Waß  ich  sang  oder  sagt, 

So  gab  er  nichts  darunime, 
Erst  macht  er  mich  verzagt. 

Kein  gelt  wüßt  ich  in  solcher  not,  35 
Wo  nit  der  frum  herr  Fucker 
Mir  hilfft  mit  seinem  radt. 
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7. 

Herr  Fucker,    laßt    euch  er- 
barmen 
Mein  klug  und  grosse  peyn 
•">     Und  kumpt  zö  hiltf  mir  armen! 
F-  will  beulet  »ein 

Mein  wart  von  mir  nuH'  di>en 

tag. 

Mein  mantel  thnt  im  gfallen, 
10  Mich  hilfft  kein  bitt  noch  klug. 


Dem  wflrt  thet  bald  beulen 
Der  edel  Fucker  gilt 

Mein  schuld  gant/.  übendle: 
Dax  macht  mir  leichten  Dttt 

Ich  schwang  mich  zu  dem  t  h 

hinaaß : 

Ahle,  du  lausiger  würte, 
I  Ich  kuin  dir  nimm  inß  haut«. 

I 


[62b|  Diß  liedlin  faßt  Grienenwald  bald  in  sein  konfl. 
gieng  an  des  Fuckers  hof.  ließ  sich  dem  herra  ansagen.  Als 
er  nun  für  in  kam,  thet  er  sein  gebttrliche  reverentz,  deninacli 
sagt  er:  'Gnediger  Herr,  ich  hab  vernummen,  das  mein  gne- 

lö  digster  fürst  und  herr  allhie  aufbrechen  und  auff  München  z i 
ziehen  will.  Nun  hab  ich  je  nit  von  hinnen  kindeu  schaden: 
ich  bftb  mich  dann  mit  eüwer  gnaden  abgeletzet.  Habe  derer; 
zu  lieb  ein  news  liedlin  gedieht;  so  eüwer  gnad  das  beger: 
zü  hören  .  wolts  ich  deren  zür  letze  singen.'    Der  gilt  herr. 

•20  so  dann  von  art  ein  demütiger  herr  was,  sagt  :  'Mein  Grienen- 
wald,  ich  wils  gern  boren.  Wo  sind  deine  mittsinger.  so  dir  \»- 
hilft'lich  sein  werden  ?  Laß  sy  kummen !'  —  'Nein ,  gnedürer 
herr,'  sagt  er,  'ich  muß  allein  singen;  dann  mir  kan  hierim 
weder  baß  noch  discant  helffen.'  —  'So  sing  har!"  sagt  dff 

2n  Fucker.  Der  gut  Grienenwald  hüb  an  und  sang  sein  lied  nm 
gantz  frölicher  stimm  herauß.  Der  güt  herr  verstund  seil: 
kranckheit  bald .  meinet  aber  nit .  das  der  sach  so  gar  wer. 
wie  er  in  seinem  singen  zu  verston  geben  hatt;  dammb  schkVr 
er  evlends  nach  dein  würt.    Als  er  nun  die  warheit  erfür.  I«- 

:w  zalt  er  dem  würt  die  schuld,  errettet  dem  Grienenwald  seiner 
mantel  und  sehanckt  im  ein  gute  zerung  darzft:  die  natu  R 
mitt  danck  an,  zöge  demnach  sein  straß. 

Disen  Grienenwald  kam  sein  kunst  au  ft"  dißmal  gar  wul: 
sunst  hott  er  sein  mantel  hinder  im  lassen  müssen  und  nie 

x,  kend  auß  Augsjnirg  gezogen  sein.     Darumb  kunst  uiiniu- 
zü  verachten  ist. 
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54. 

[U3a]  Ein  wflrt  zü  Ingelstatt  bracht  mit  listen  ein 
ketten  von  einem  jungen  edellmann. 

Ich  hab  von  einem  gflten  gsellen  gehört,  wolcher  bey  und 
mit  gewesen,  daß  ein  junger  edelmann  zü  Ingelstatt  ein  gält  *> 
by  einem  würt  verzert  hatt:  dann  er  griff  die  sach  nur  bey 
dem  dicksten  an,  hielt  vil  pancketen  und  gasteryen.  Als  nun 
die  summa  seer  groß  ward,  fieng  dem  guten  würt  an  angst 
zü  werden,  gedacht  im  mangerley,  wie  er  radt  finden  mocht, 
damit  er  bezalt  wurd.  10 

In  den  dingen  begab  es  sich,  das  des  jungen  edelmanns 
vatter,  wolcher  ein  ritter  was,  nach  seinem  sun  schicket,  er 
solt  onverzogenlich  heimkummen.  Do  fieng  dem  würt  erst  an 
die  katz  den  rucken  auffzulauffen ;  er  wüßt  nit,  wie  er  seinen 
sachen  thün  wolt.  Zületst  gedacht  er  im:  'Wolan,  ich  müfi  i> 
ein  anders  für  die  handt  nemmen,  ob  ich  docli  mit  listen  zur 
bezalung  kummen  mocht.'  Er  rieht  ein  güt  bancket  zü  und 
sagt  zü  dem  edelmann :  k  Juncker,  ich  verstand,  wie  das  ir  heim- 
reyten  wollen.  Nun  müssend  wir  uns  dennocht  zuvor  mit  ein- 
andern  letzen  und  einen  guten  müt  haben/  Diß  gefiel  dem  20 
edelmann  fast  wol  und  sagt:  Ma,  mein  herr  würt,  wolcher 
malzeit  müß  aber  semlichs  geschehen,  damitt  ich  auch  andren 
güten  gsellen,  so  mir  lieb  sind,  darzu  verkünden  mag.'  Der 
würt  sagt:  'Juncker,  zürn  nachtmal  bin  ich  seer  wol  gerüst. 
Daruinb  mögt  ir  wol  güt  gesellen  mitbringen;  so  wend  wir 25 
5,'antz  leichtsinnig  sein.'  [G31*]  In  summa,  die  sach  ward  also 
abgeredt. 

Der  würt  befalh  allem  seinem  gesind,  sobald  man  zu  tisch 
kern,  solten  sy  nur  nit  faul  sein  mit  einschencken :  so  was  der 
bescheid  auch  geben,  das  sy  den  besten  und  sterckisten  wein,  4J0 
so  er  im  keller  hett,  aufftragen  solten.  Das  Aeschach  nach 
allem  seinem  (des  wirts)  befelch  und  auschlag.  Dann  bald  es 
nmb  die  zeit  ward,  das  man  zü  tisch  saß,  trug  man  autf  nach 
der  schwäre;  da  hüb  sich  ein  groß  fressen  unnd  sauften  an; 
der  würt  aber  lüff  stetz  von  unnd  zü  dem  tisch ,  damit  man  35 
auff  sein  fttrnemmen  nit  achten,  dest  weniger  arckwon  haben 
mocht :  er  schirt  auch  dapffer  zü,  damit  dem  jungen  edelmann 
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kein  mangel  an  trincken  gelassen  wurd.  Nun  hatt  der  jung 
ein  schöne  guldine  ketten  am  hals  hangen,  die  was  zum  we- 
nigsten in  die  dryhundert  gulden  wert.  Als  nun  der  wirt 
niarckt,  das  der  jung  gantz  wol  bedruncken  was,  sagt  er  zu 
5  im:  'Juncker,  wie  mögt  ir  doch  ein  gantzen  tag  so  schwer  am 
hals  tragen?'  Der  juncker  sagt:  kWie  so?'  Spricht  der  würt: 
'Mich  beschwert  den  gantzen  tag  das  hembd  und  wanimes  am 
leib,  deßglichen  mein  hftt  auff  dem  köpf;  ich  gschweig,  das 
ich  ein  gantzen  tag  solt  ein  sölliche  ketten  an  mir  tragen.' 

10  —  "Sie  aber.'  sagt  der  jung,  'beschwert  mich  gar  nichts.  Ich 
wolt,  es  kein  einer  und  schanckt  mir  noch  eine  zü  deren,  ich 
trüg  sie  darzü,  ja  wann  sy  noch  so  schwer  sein  solt.'  Der 
würt  sagt:  'Ich  möcht  doch  wol  wüssen,  wie  einem  wer,  der 
ein  semliche  ketten  trög.'    Der  edelmann  was  nit  unbehend. 

iö  lianckt  dem  würt  die  ketten  an  den  hals;  der  schlani  [G4'J 
aber  gieng  nicht  dest  weniger  für  sich.  Der  würt  lüff  von 
und  zü,  wie  er  dann  vormals  auch  gethon  hatt;  auff  die  letst 
aber  verlor  er  sich  gar  unnd  legt  sich  schlaffen,  acht  nit,  wer 
die  Orten  macht.    Als  nun  das  sauffen  biß  über  die  zeit  weret, 

20  bliben  ettlich  in  der  stuben  auff  den  bencken  ligen.  Die  sorg 
was  schon  by  inn  allen  dahin;  der  edelmann  dacht  nit  mer 
an  seine  ketten. 

Als  es  morndis  tag  ward,  saß  mein  güter  würt  auff  sein 
roß,  reit  dahin ,  nam  kein  abscheid  von  seinen  gesten.  Nit 

20  lang  darnach  stund  der  edelmann  auff  unnd  ineint  hinwegzu- 
reiten, fragt  oft,  wann  der  würt  auffston  wolt,  das  er  im  seine 
ketten  geb,  dann  er  mußt  reitten.  Zületst  sagt  im  der  stal- 
knecht.  der  würt  wer  des  morgens  trfi  darvon;  so  wüßt  er  nit 
änderst,  dann  er  wer  ins  Elses  nach  wein  geritten.    Der  güt 

aojung  ward  der  sachen  nit  gar  wol  züfriden,  wartet,  biß  die 
wirtin  auffkam,  die  sagt  im  gleich  semliche  bscheidt.  Was 
solt  er  thün?  Er  müst  hinweg  auff  seines  vatters  schreyben: 
so  kond  im  die  würtin  gar  nichts  von  seiner  ketten  sagen; 
also  für  er  gantz  traurig  darvon. 

a;*  Über  ettlicb  zeit  schreib  er  dem  würt  umb  sein  ketten; 
der  würt  schreib  umb  sein  gelt.  Als  es  aber  lang  umbher 
gieng.  müßt  er  im  sein  gelt  schicken,  da  hielt  im  der  würt 
sein  ketten  auch  nit  mer  vor. 
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55. 

[G  4b]  Ein  grawsarue  uund  erschrockenliche  history, 
sich  auch  von  wegen  eines  kauffs  oder  tauschs 
zugetragen  hatt. 

Diewil  wir  jetzund  eben  von  keütfen.  wettungen  und  tau- 
sehen  angefangen  hand  zü  schreiben,  ursacht  mich  auch  ein 
grawsamme  und  gantz  erschrockenliche  history,  so  ich  dann 
selb  erlebt .  auch  beide  personen ,  weyb  und  mann  fast  wol 
*  rkant  hob.  Nemmend  war,  es  ist  ein  statt  im  Elses  gelegen, 
Hevchenweiler  genant;  dieselbig  ist  graf  Jörgen  von  Würten-  io 
berg  zugehörig.  In  deren  wonet  ein  wttrt,  und  hieß  man  das 
wirtahauß  zum  bären.  Derselbig  kam  autf  einmal  in  einer 
zech  mit  einem  anderen  wllrt  in  ein  red;  ein  jeder  wolt,  der 
ander  wer  reycher.  Zületst  kamen  sy  in  eine  sölliche  wet- 
tung und  tausch,  das  ein  jeder  aufi  seinem  hauß  von  hab  und  10 
gut  gon  solt,  und  der  ander  in  seines  tauschs  hauß  gon,  aber 
aufi  seinem  vorigen  hauß  nichts  tragen,  weder  barsehafft,  Sil- 
bergeschirr, haußradt  noch  kleider:  nichts  außgenummen.  allein 
was  einer  von  gewand  zü  seiner  notturft  haben  müßt.  Als- 
bald schlügen  sy  einandern  den  kauff  zü.  Do  waren  von  stund  9u 
an  gesellen,  die  druncken  den  weinkautf,  damit  der  tausch  be- 
stetigt  ward,  wie  man  dann  im  Elses  ein  sunderen  bösen  brauch 
hatt.  Dann  so  semlich  unerbare  keütf  beschehen,  findt  mann 
bald  solche  lose  künden,  die  hellten  zü  solchen  unerbaren 
kitten,  damitt  sy  [05*]  allein  den  weinkauff  ze  trincken  ha- 25 
ben  und  inen  der  kroptf  gefüllt  werde,  es  geradt  der  kauff 
hernach,  wie  er  wolle.  Also  gieng  es  auch  mit  disem  eilenden 
tausch  zü. 

Nun  hatten  sy  beid  ein  zeit  bestimbt,  so  solt  ein  yeder 
\vn  hauß  unnd  hab  verlassen  und  inn  des  anderen  hauß  gan.  au 
Der  ander  wllrt  aber,  so  mit  dem  vom  Heychenweiler  getauscht, 
was  nicht  in  der  statt  daheim,  aber  allernechst  darbey  in  einem 
flecken  Hunnenweyer  genant.  Als  nun  der  vonn  Keychenweiler 
heymkam  und  seinem  weib  den  tausch  saget,  ward  sy  über 
'he  maß  seer  betrübt .  bat  iren  mann  auch  otft ,  er  solt  von  *'i 
solchem  fürneinen  abston  unnd  sich  mit  seinem  gegentevl  inn 
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ander  weg  vertrugen :  dann  sy  liet  ir  entlieh  fürgenomme! •,. 
ee  zu  sterben,  ee  daß  sy  auß  irein  eygen  hauß.  von  hab  unnl 
gut  ziehen  wolt.  Disen  zanck  nnnd  katzbalg  triben  sy  lan.' 
mit  einander;  dann  der  wirt,  ir  mann,  wolt  dem  andern  de* 
h  tausehs  in  keinerley  weg  abredt  sein :  so  wolt  in  auch  jenmr 
des  tausehs  nnnd  erbaren  kauffs  nicht  erlassen.  Nun  giem: 
die  würtin  von  Hevchenwiler  groß  schwanger,  also  das  sy  ear 
schier  gel  igen  solt. 

Auff  einen  tag  hatten  sy  sich  aber  gar  hart  mit  einander 

10  gezancket  und  erhaderet :  zu  dem  mal  hatt  der  wilrt  nit  sun- 
ders gest  im  hauü.  dann  ettlich  arbeiter,  so  auß  dem  Schwaben 
und  Welschland  irer  arbeit  nach  an  das  gebirge  ins  EUa£ 
ziehen :  sonst  was  nvemands  im  hauü  dann  knecht  und  mafft. 
Als  sy  yetzt  alle  nach  dem  nachtmal  schlaffen  gangen,  der 

15  hader  und  zanck  [(i.V']  für  und  für  mit  dem  wirdt  und  wirttiti 
geweret .  ist  inn  der  nacht  von  denen .  so  im  hauß  gelesren 
sindt.  deßgleichen  von  ett liehen  nachbauren,  so  am  nechüt^r 
gesessen  sindt,  ein  geschrey  unnd  tumult  im  hauß  erhört  wor- 
den.   Dieweil  aber  mennigklich  von  dem  zanck  und  strevt.  w 

■X)  die  zwey  mitt  einander  gehabt,  wissens  getragen,  hat  jedem«!' 
gemeinet,  der  wiirt  Schlahe  sein  weih.  Aber  der  knecht  iir> 
hauß.  als  er  seinen  meister  die  gantz  nacht  so  bort  umbschwir- 
men,  ist  er  zületst  auffgestanden  und  seinen  meister  ange- 
schruwen  und  gesagt:   'Meister,   was  ist  doch  dise  nacht  für 

25  ein  ernstliches  gefei  t  im  hauß?   Will  euch  yemants  überwäl- 
tigen V"  Da  hat  im  sein  meister  gcantwurt  und  gesagt  :  *Wa> 
bleibst  du  nit  Ilgen?    Hiß  zu  rhuen  und  lege  dich!   Mir  thüt 
niemandts  nichts.    Ich  hab  mein  weib  ein  wenig  geschlaeer 
Also  ist  der  knecht  wider  zu  bett  gangen. 

:»  Des  morgens  aber,  als  alles  volck  im  hauß  au  ff  gestanden 
ist .  hat  weder  meister  noch  fraw  auß  der  kammern  gewüller. 
gan,  daß  man  doch  vor  nye  ann  inn  beyden  gewon  gewesen 
Als  mau  aber  zületst  die  kammer  auffgethan.  hatt  man  dt* 
fraw  mit  vil  wunden  am  bett  durchstochen  todt   ligen .  d«i 

ö  mann  ettlich  schritt  vom  bett  und  ein  messer,  mit  silber  be- 
s< -hlagen.  in  im  stecken  todt  ligen  funden.  Davon  dann  men- 
nigklich grossen  schrecken  empfangen,  und  hatt  man  semluh 
grawsmn  geschieht  eylentz  den  amptlüteu  angesagt.    Die  haben 
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gleich,  dieweil  der  argwon  so  groti  gewesen,  alle  die,  so 
dieselb  nacht  im  haute  gelegen,  [G6"j  gefänglichen  angenom- 
men. Wiewol  sy  unschuldig  gewesen,  noch  dannocht  hat  sy 
grosser  schrecken  und  torch t  utnbgeben.  Zületst  als  die  ent- 
leibten personen  sind  begraben  worden ,  hatt  man  den  nach-  5 
richtet  von  Colmar  beschickt,  widerstanden,  die  gefangnen 
peinlich  zu  fragen. 

Es  hat  aber  der  nachrichter,  als  einer,  so  diser  ding  ge- 
legen, anfi  vilen  /.eichen  und  argwonischen  stucken  der  sachen 
gar  weyt  nachdenckens  gehabt,  darzti  auch  den  amptlcllten  io 
geraten,  mit  den  gefangnen  nit  zu  eylen;  dann  es  wolt  in 
gentzlich  beduneken,  der  württ  hett  semlichen  mordt  an  seinem 
weib  und  an  im  selb»  begangen.  Disen  reden  haben  die  ampt- 
leilt,  als  denen  die  sach  hart  angelegen  ist,  zu  hertzen  ge- 
nommen und  nachgedacht,  auch  ye  lenger  unnd  meer  dein  iä 
todtschleger  als  dem  würt  die  sach  vertrawet.  wie  dann  auli 
gar  vilen  zeichen  abzQnemen  gewesen  ist. 

Auff  ditä  hatt  man  sy  wider  auft  der  erden  lassen  graben 
und  noch  ferrere  zeichen  an  dem  morder  |  gefunden],  so  dann 
»ein  eigen  fleysch  unnd  blüt  inn  müterleib  sampt  seinem  ehe-  20 
gemahel  lesterlichen  ermordet  hat;  der  hat  ein  solchen  bösen 
geschniaek  von  im  geben,  das  unglaublichen  zu  sagen,  und  ist 
also  durch  den  nachrichter  an  ander  gewonliche  statt,  da  solch 
verzweyfelt  coqiell  hingehören ,  gefürt  worden.     Des  weibs 

rpell  ist  in  dem  grab  beliben.    Gott  sey  ihrer  seelen  gnedig  •£> 
ttned  gebe  dem  andern  tauscher  grosse  rüw.  so  nit  die  wenigst 
natch  an  disen  dreien  m6rden  ist  gewesen.    Wie  unrecht  ist 
es  gethon,  eines  |G6b]  andren  gut  also  durch  geferlich  tau- 
schen an  sich  zu  bringen! 

Dise  histori  hab  ich  autfs  kurtzest  hieher  müssen  setzen.  30 
damit  menicklich  ein  genügen  hab  an  demjenigen,  so  im  vorm 
gott  beschert  ist,  dasselbig  nicht  also  inn  windt  schlagen,  als 
wann  er  die  gaben  gottes  wolt  verachten.    Darumh  lond  uns 
■»endich  unerbar  tauschen  und  solch  geferliche  keutf  vermeyden  ! 


56. 

Wie  zwen  dieb  einem  pfaflfen  das  podegram  vertriben. 
Zwen  dieb   hatten  lange  zeit  inn  gemein  mit  einander 
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gestolen  unnd  allweg  tugentlich,  waü  sy  Uberkamen,  mit  ein- 
ander getheilt.  Auff  ein  zeit  kamen  sy  in  ein  kleines  stettlin. 
konten  darin  irer  guttling  nicht  bekümmern  Zületst  wurden 
sy  7.(1  radt.  giengen  hinauß  autt'  ein  groü  dorff,  bewürben  sich 

o  umb  ir  kauft'manschatz.  damit  sy  sieh  mit  ehren  auü  möchten 
bringen.  Sy  erkunten  sich  so  wol.  das  der  ein  einen  hauffen 
nüü  autt'  einer  burden  ersehen,  zü  denen  er  nachts  wol  kuninien 
mocht.  Der  ander  fand  einen  .schaffstall  im  dorff.  darimi  wa- 
nn vil  guter  feister  schaff  und  hemmet:  under  denen  wolt  er 

10  einen  stelen:  des  morgens  wolten  sy  nüü  und  hammel  in  dem 
stettlin  verkauften.  Sy  wußten  über  kein  sicher  ort  im  dorff. 
dabin  sy  ixen  kram,  so  sy  nächtlicher  weylen  überkamen,  tragen 
möchten.  Zürn  letsten  besanen  sy  sich  an  den  ferner  oder 
beinhauü:  daselbst  solt  der,  so  am  eisten  sein  diebstal  nWr- 

l.)  kam.  des  andern  |  G  7*]  warten. 

Nun  waü  ein  seer  reicher  pfaff  im  dorff.  der  lap  gar  harrt 
an  dem  podegram  unnd  hat  zwen  starcker  junger  knecht.  die 
seiner  warten  müüten  und  in  hin  und  wider  heben  und  tragen. 
Es  begab  sich,  als  es  gantz  finster  worden  traft,  das  die  zwen 

2D  dieb  yeder  nach  seiner  wahr  gieng.  Der  mit  den  nflssen  wa« 
mit  ersten  fertig,  trug  einen  grossen  sack  voll  auff  die  todten- 
bein.  Der  ander  aber,  weiß  nicht,  was  in  verhindert,  kondt 
nit  zu  genist  kommen.  Sein  gesell  aber,  damit  im  die  zeyt 
vergieng,  sali  auff  den  todtenbeinen  und  aß  nüü.   warft'  du- 

26  schalen  hin  und  wider  im  gerner. 

Nun  begab  es  sich,  das  dem  pfaffen  in  der  nacht  da? 
Hecht  auülöschet.  Er  wardt  zornig  über  seine  knecht:  dann 
sie  waren  beidsam  entschlati'en ,  hatten  die  ampel  nicht  J* 
schieret.    Als  sy  aber  kein  Hecht  schlagen  kundten  .  sagt  der 

Bo  pfaff  zü  dem  einen,  er  solt  ins  beinhauü  gon  und  ein  liecht 
auttzünden.  Der  gut  gesell  was  geschwindt  auff  den  fussen. 
lieff  dein  beinhauü  zü.  und  als  er  jetzund  die  stiegen  hinnab- 
kiunjtt.  so  hört  er  den  dieb  nüü  krachen  und  die  schalen  hin 
unnd  wider  werffen,  davon  im  ein  grosser  schrecken  zustundt 

83  Kr  lieff  eylens  wider  zu  hauü  on  ein  liecht.  Der  pfaff  wani 
zornig:  als  aber  der  knecht  die  ursach  anzeyget,  schickt  er 
die  beyden  knecht  niitt  einander.    Als  sie  aber  auch  nahendt 


Digitized  by  LiOOßle 


KollwagenbUclilein,  cap.  56 — 57 


71) 


hinzukamen,  horten  sy  beiil  den  dieb  anff  den  beinen.  Sie 
Herten  behends  widerumb  zu  hauti. 

Als  sy  aber  kein  liecht  brachten,  ward  der  pfaff  über  die 
mail  zornig  [G7''|  und  befalh  seinen  knechten,  güte  weiche 
küssen  auf  ein  mistberren  zu  legen  unnd  in  da  ran  ff  in  den  5 
ferner  zrt  tragen.  Das  Aeschach  alles  nach  seinem  befelch : 
sv  kauien  zu  dem  gerner.  Der  dieb  auff  den  todtenbeinen 
meint,  sein  gesell  kern  mit  dem  hammel,  und  schrey  von  den 
leinen  herab:  4Thi\  gmach,  thü  gmach!  Ich  will  dir  in  helffen 
heben.'  Die  knecht  meinten,  es  wer  der  teüffel,  Hessen  den  10 
}>  fatten  fallen  und  lieften  darvon.  Der  dieb  rumplet  über  die 
tMtenbein  herab  und  sagt  mit  lyser  stimm,  meint,  sein  gsell 
wer  da  und  hett  den  hammel;  er  fragt:  'Ist  er  auch  feifit  ?' 
Dem  pfaffen  ward  so  angst .  das  er  des  podograms  vergab, 
lief  dahin,  als  wer  er  unsinnig;  der  dieb  Innach,  meint,  sein  i> 
gnell  wolt  den  hammeil  allein  behalten ,  und  schrey  hinach : 
Hab  ich  kein  theil  daran?'  —  'Nein,'  sagt  der  pfaff,  "du  böser 
geist.  dir  soll  kein  theil  werden.'  —  lSo  suit  du  auch  kein 
theil  an  den  nussen  haben.'  —  Der  pfaff  sagt :  40  ich  will 
mich  gern  aller  nussen  in  ewigkeit  entzihen.'  Deß  morgens  M 
ichiekt  er  nach  allen  bauren  und  gab  inn  all  die  nussen  wider, 
su  im  zu  zehenden  worden  waren,  und  vergieng  im  also  sein 
podogram. 

57. 

Ein  Franck  hatt  sich  auß  eim  becher  kranck  getruncken.  & 

Ein  frenckischer  guter  stallhrüder  was  in  eim  solchen 
brauch  kommen .  das  er  meint .  er  maßt  allen  tag  zürn  wein 
gan  und  sich  vollsauffen ;  des  |G8"|  kam  er  zületst  in  ein 
_ru>se  kranckheit.  alles  trosts  und  hoffnung  zu  leben  sich  gantz 
verwegen  thet.  Im  ward  von  guten  freünden  geraten,  er  solt :» 
nit  so  kleinmütig  sein,  solt  doch  mittel  unnd  radt  bey  dem 
artzet  sächen,  er  möcht  nach  diser  kranckheit  woll  auffkommen. 
Der  gut  gesell  volgt  disem  radt.  liefi  im  den  artzet  beruffeu: 
der  kam  eylents ,  den  krancken  zu  besichtigen ,  damit  er  im 
radt  inn  seiner  kranckheit  thün  möcht. 


80 


Georg  Wickraui, 


Als  er  im  nun  den  harrn  besehen  und  den  puls  begriffen 
hatt,  da  befand  er  an  allen  warzeychen,  daß  im  solche  kranck- 
heyt  vonn  grossem  trinken  zugestanden  was.  Der  kranck  be- 
gert  zü  wissen,  wie  im  sein  kranckheyt  gefallen  thet.  Der 

o  artzet  was  ein  seer  guter  schimpflicher  mann,  der  sagt :  'War- 
lich, lieber  son,  ich  kan  nichts  anders  an  dir  befinden,  dann 
das  dich  der  becher  gestochen  hatt.  Du  müst  dir  mit  glesern 
und  bechern  abbrechen,  wann  du  wider  deiner  kranckheyt  auff- 
kommest/  —  4 Ja,  lieber  herr,'  sagt  der  kranck,  'ich  bitt.  wol- 

10  lend  vleiß  mit  mir  ankeren,  so  will  ich  mich  aller  becher  und 
gleser  alle  meine  tag  massen.  Und  wann  ich  schon  zürn  wein 
und  guten  gesellen  gang,  will  ich  mich  auß  einer  fleschen  voll- 
sauften.' Diser  red  lachten  alle  umbstender  und  auch  der  ar- 
tzet, nam  urlob  und  zoch  seins  weges  wider  zü  hauß. 

IS  58. 

[G8,J]  Ein  Bayer  aß  saltz  und  brot,  damit  im  der 

trunck  schmecken  solt. 

Auff  ein  zeyt  für  ein  mechtig  schiff  auff  dem  meer  mit 
grossem  güt  und  kau  ffm  an  schätz  beladen.   Es  begab  sich,  das 

20  ein  grosse  fortun  oder  torment  an  sy  kam,  also  daß  sich  nie- 
nigklich  zü  sterben  und  zü  ertrincken  verwegen  thet.  Auff 
dem  schiff  waß  ein  grober  und  gar  ein  ungebachner  Bayer: 
als  er  von  mennigklich  hört,  daß  sy  sich  zü  versincken  unnd 
zü  ertrincken  verwegen  hatten  ,  gieng  er  über  seinen  lederen 

£>  sack,  nam  darauß  ein  güte  grosse  schnitten  brot,  reib  ein  güt 
theyl  saltz  darauff,  hüb  an  und  aß  daß  gantz  gütigklichen 
inn  sich,  ließ  ander  leüt  betten,  gott  und  seine  heyligen  an- 
rußen. 

Als  nun  auff  die  letst  der  torment  vergieng  und  alles 
30volck  auff  dem  schiff  wider  zü  rhüen  kamen,  fragten  sy  den 
Bayer,  was  er  mit  seiner  weyß  gemeint  hett.  Der  güt  Baver 
gab  auff  ir  fragen  antwurt  und  sagt:  4Dieweil  ich  von  euch 
allen  hört,  wie  mir  undergon  und  gar  ertrincken  solten,  aß  ich 
saltz  und  brot ,  damit  mir  ein  solcher  grosser  trunck  auch 
3ö  schmecken  mocht.'    Diser  wort  lachten  sy  genüg. 
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Von  einem,  so  gott-  für  seiner  arm  fit  dancket. 

Inn  aller  gantzen  welt  ist  tin  armer  mann  unwert ,  er 
kuinb  gleich,  wo  er  woll;  hab  auch  nie  von  keinem  vernom- 
men, so  sieh  saner  armftt  ge-|  H 1Ä  jfröwet  oder  getrost  hab,  •'» 
dann  eben  disen  göten  companien,  der  dann  eben  zimblich  an 
gott  seiner  armüt  halben  seer  grossen  danck  gesagt.  Das  aber 
fugt  sich  dennassen. 

Als  der  Frantzos  mit  einem  grossen  volck  in  das  Elsaß 
logen  imud  yetzt  schon  über  die  Zaberen  steig  kommen  was,  10 
i*t  ein  reicher  thumher  zu  gemelten  gesellen  kommen  und  gantz 
<  rn>tlieh  iuit  im  von  den  schwebenden  louffen  geredt.  'Ach 
mein  Zentius  (also  hießt  der  gut  t'rllndt).  was  meinstu,  das 
auti  disem  krieg  und  wesen  werden  woll?  Ich  sorg,  der  Fran- 
t/Ms  word  uns  plagen  unnd  zu  armen  leilten  machen.  Ich  weiß  i-> 
nit.  wie  ich  mein  dingen  thfin  soll.  Hett  ich  nur  14  tag 
lenger  zil,  ee  dann  er  kein!'  —  'Ho,'  sagt  diser,  'wann  ich 
inn  ewrem  hembd  steckt,  ich  wilßt  mich  woll  zü  halten.'  — 
'■So  radt  mir  auch,  lieber  Zentz!  Wie  soll  ich  im  thun?'  Diser 
L'ah  im  Rar  mit  ernstlichen  geberden,  wie  er  dünn  in  gemeinem  w 
brauch  hat :  'Thüd  eins,'  sagt  er,  'und  gond  zum  schultheissen, 
bittend  ihn  um!)  den  stub,  ist  euch  umb  zwen  pfennig  zü  thfin, 
L'cl't  die  einem  weibel  und  laßt  im  gebieten,  das  er  diser  statt 
zwing  imd  beinen  miessig  gang,  so  muß  er  nach  der  statt 
Ordnung  14  tag  warten.'  23 

Der  pt'aft*  marckt  den  spot,  so  diser  mit  im  treib,  ward 
'twas  darob  erzürnt  und  sagt:  'Ja,  du  hast  gut  darvon  zu 
reden,  dein  sach  stadt  yetzund  wol,  dieweil  du  nichts  zü  verlieren 
hast.'  Daraurl'  sagt  diser:  'Das  sey  gott  gelobt!  Yetzund  sich 
ich  erst,  warzft  die  annfit  gut  ist:  ich  wolt  aber  nit,  das  ich  3u 
meer  hett,  dann  ich  hab.' 

60. 

[H  lh]  Ein  Schwab  beklagt  sich,  das  gott  nit  auch  in 
*ch\vabenland  geweinet  hett  als  wol  als  in  Italien. 

Ein  güt  frumb  einfeltig  mann  auß  dem  Schwabenland  so 
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zog  gen  Korn  wallen.  Als  er  nun  in  Italien  kummen  ist.  hat 
er  bey  einem  wüvt  eingekert,  der  hat  in  schon  empfangen; 
dann  er  wol  gelt  zü  verzeren  hatt.  Der  würt  hat  im  fürge- 
tragen, wafi  er  güts  gehabt  hatt,  darzA  die  allerbesten  Mein. 

i  so  man  inn  Italien  hatt,  als  Veltelin,  Keynfall  und  andre  güten 
geschleck;  die  haben  dem  guten  Schwaben  gar  ivoll  geschmeckt. 
Derhalben  er  zAletst  den  würt  fragen  thet,  was  doch  solches 
für  tranck  were;  hat  im  der  würt  gleich  gedacht  ,  er  hett 
einen  rechten  künden  außgaugen;  dann  er  was  auch  ein  ge- 

10  borner  Teutscher  und  ein  grosser  spottvogel.  'Liber  frfind.' 
sagt  er,  'dem  tranck,  so  ir  nachfragen,  sind  unsers  herrgotts 
zeher.'  —  '0,'  sagt  der  Schwab,  'du  lieber  gott.  warum!)  hastu 
nicht  auch  im  land  zö  Schwaben  geweinet  V 

Diser  gAten  einfeltigen  leüt  tindt  man  nit  vil  nieer  Key 

lö  nnsern  tagen. 

61. 

Ein  reisiger  kriecht  reit  ein  büchsenschutz  von  Col- 
mar, entschlafft,  kumbt  wider  hinein,  nieint,  er  sey 

zA  Schietstatt. 

20  ZA  Colmar  zum  wildemann  hat  der  würt  hochzeyt,  und 
was  für  gest  in  denselbigen  zweyeu  tagen  hm  die  herberg  ka- 
men, vonn  denselbigen  [112*]  nam  er  gar  kein  ürten,  sonder 
hat  sy  allsamen  zü  gast.  Es  kam  auch  eben  in  der  zeyt  ein 
reisiger  knecht  von  dem  wirtenbergischen  hott'  dahin,  der  nam 

2ö  den  wein  dermassen  zü  im,  als  er  himmuß  für  die  porten  kam, 
stund  er  vonn  dem  pferdt  ab  und  legt  sich  nider,  entschlieft'. 
Der  gaul  war  ledig,  lieft'  im  i'eld  umbher.  ward  vonn  eim  bur- 
ger gefangen  und  an  die  porten  ge füret. 

Als  nun  der  güt  renter  erwachet,  mangelt  er  seines  gauU. 

80  davon  er  seer  übel  erschrack;  er  lieft  eylens  der  stattporten 
zü,  fragt  nach  seinem  pferdt.  Das  hat  einer  auß  der  statt 
aufigcfangen  und  an  die  porten  gefürt  und  angel)unden;  des 
ward  das  güt  reuterlin  fro,  saß  auft  sein  roß .  meint  nit  än- 
derst, dann  er  wer  zü  Sehletstett  unnd  reit  widerumb  inn  die 

3ö  statt.    Als  er  aber  wider  zü  der  herberg  zum  wüdeninann  kam. 
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sähe  er  erst,  wo  er  was;  müßt  also  die  nacht  Meyhen,  dann 
es  schon  affter  tagzeyt  was,  nnnd  ward  yederman  zürn  spot. 

62. 

Von  der  beürin  unnd  der  s&ssen  Martinsmilch. 

Ein  reicher  hauer  saß  inn  einem  dorff,  der  hat  gar  ein  5 
grossen  branch  von  knechten  und  mägten.    Nun  begab  sich 
auff  sant  Martinsnacht,  das  er  seinem  haußgesind  die  Martins- 
ganß  gab,  und  hat  ein  seer  güt  mal  zügericht  von  gesottens, 
gebraten* ,  hünern ,  gensen  und  schweinenbraten.    Darzu  hat 
er  die  allerbesten  und  stercksten  newen  wein,  so  er  [  H2b]  an-  10 
kummen  mocht;  daß  gesind  müßt  allessamen  voll  sein  unnd 
nur  dapffer  bansen.    Zületst  als  der  tisch  auffgehaben,  bracht 
die  beürin  erst  ein  groß  kar  mit  güter  süsser  milch:  darinn 
stigen  sy  mit  den  lofflen  und  hatten  gar  ein  guten  schlam. 
Innsonderheyt  die  beürin  thet  nit  änderst,   dann  wann  ir  die  15 
milch  entlauffen  wolt.    Der  bauer  sagt:  4Gemach,  mein  liebe 
Greta!  Dann  dir  die  milch  sunst  wee  thün  wirdt ,  wann  du 
schlaffen  gast.'   Die  beürin  kart  sich  nicht  an  den  bauren  unnd 
a  Ii  mir  dester  fester. 

Als  aber  nun  die  tröscher  schlaffen  gangen  waren ,  hatt  ao 
in  der  nacht  den  einen  tröscher  seer  angefangen  zü  dürsten. 
Als  aber  er  im  bett  gelegen  und  gar  findtlich  mit  dem  maul 
geschmatzt,  hatt  in  sein  gesell  zületst  gefragt,  was  im  angelegen 
were,  hat  er  ihm  seinen  grossen  durst  angezevgt.  'Schweig,* 
sagt  der  ander ,  'ich  wil  dir  bald  helffen ;  dann  die  milch-  25 
kammer  stadt  noch  offen.    Ich  will  uns  gan  ein  güten  hafen 
mit  milch  zü  wegen  bringen.'    Nun  waß  die  milchkammer  zu- 
negst  an  der  tröscherkammer  unnd  auff  der  ander  seyten  des 
bauren  kammer:  die  stund  auch  noch  offen.    Als  nun  der  ein 
tröscher  in  die  milchkammer  kummen  was,  gropet  er  so  lang,  so 
biß  er  die  milch  fand;  er  tranck  im  recht  genüg,  nam  dar- 
nach ein  grosse  milchkachlen  voll,   wolt  die  seinem  gesellen 
bringen,  darmit  er  seinen  durst  auch  löschen  mocht;  und  als 
er  auß  der  milchkammer  gieng .  verfeiet  er  des  wegs.  Dann 
als  er  meint,  er  gieng  wider  zü  seinem  gesellen,  kam  er  inn  as 
des  bauren  kammer. 

6* 
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[H3"  |  Do  lag  die  beürin  mit  blossem  hinderen  ungedeckt: 
der  gut  troscher  meint,  es  wer  sein  gesell,  der  wer  wider  ent- 
sehlaffen,  hüb  iien  die  milch  für  den  arß.  In  dem  ließ  die 
beürin  einen  blast  von  ir  gan :  der  troscher  sagt:  'Du  narr. 

:.  was  blasest  du  an  der  kalten  milch  ?  Ich  mein,  du  seyest  noch 
voller  wein  seyd  nechten."  Inn  dein  emptur  der  beürin  noch 
ein  blasterling:  do  ward  der  troscher  erzürnet,  erwüscht  die 
milch,  vermeint,  die  seinem  gesellen  in  das  angesicht  zu  schüt- 
ten und  schüt  sv  der  beürin  in  den  hindern.  Davon  erwachet 
die  beürin  und  wüßt  nit,  wie  ir  geschehen  was ;  sy  gehöb  sich 
übel  darvon:  der  baurauch  anfferwachet,  fragt  sy,  was  ir  ge- 
schehen wer.  "0  we.'  sagt  die  beürin.  'ich  weiß  es  nit.  ich 
lig  gantz  naß  inn  dem  bett,'  Der  baur  sprach :  'Sagt  ich  dirs 
nit  nechten.  als  du  der  milch  so  vil  essen  thettestV  Dir  ist 

i'«  eben  recht  beschehen.' 

Der  troscher  schlich  auß  der  kammer,  befand  erst,  das 
er  so  grob  gefalt.  kam  wider  zu  seinem  gesellen.  Der  was 
gar  zornig  über  in,  sagt ,  wo  er  so  lang  außblibe :  der  durst 
mochte  einem  in  so  langer  zeyt  dreymalen  vergangen  sein. 

2"  'Lieber  gsell.'  sagt  diser,  'du  weißt  nit.  wie  es  mir  gangen  ist. 
Als  ich  mit  der  milch  auß  dt  r  kümmeren  gon  wolt,  kam  mir 
die  beürin  entgegen,  schalt  mich  ein  dieb  und  gieng  mich  vast 
übel  auß,  wiewol  sy  mich  nit  erkant.  Damit  sy  mir  aber  nit 
nachvolget  biß  in  unser  kammer  unnd  mich  erkant,  nam  ich 

-»  die  milch  unnd  sehnt  ir  die  in  das  angesicht.  Also  kumb  ich 
on  die  milch.' 

Also  bescheiß  diser  troscher  der  beürin  ir  bet  |  H  3b]  unnd 
beredt  seinen  gesellen  auch,  das  er  im  glaubt,  wie  er  im  ge- 
sagt hatt. 


Von  einem  laut  schreyenden  münch  auff  der  kantz- 
len  und  einem  alten  weib. 

Zu  Poppenried  wonet  ein  münch,  der  dieselbig  pfarr  solt 
versehen.    Er  hatt  ein  überauß  grobe  stimm;  wann  er  auff 
:v.  der  kantzlen  stund,  wer  in  vormals  nit  gebort  hatt,  der  meinet, 
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er  wer  von  sinnen  kmnmen  gewesen.  Eines  tags  hatt  er  aber 
ein  semlichs  jämmerlich  geschrey:  da  was  ein  güte  alte  witt- 
fraw  in  tier  kirchen,  die  schlug  beide  hend  hart  zusammen  und 
weinet  gar  bitterlichen;  deß  nam  der  münch  gar  eben  war. 

Als  nun  die  predig  außgieng,  der  münch  zä  der  frauwen  :> 
sprach,  was  sy  zu  semlicher  andacht  bewegt  hett.  kO  lieber 
herr,'  sagt  sy,  'mein  lieber  haußwürt  selig,  als  er  auß  diser 
zeyt  scheiden  wolt,  wüßt  er  wol.  das  ich  mit  seinen  fründeu 
sein  verlassen  hab  und  gut  theilen  müßt :  darumb  begabt  er 
mich  vorauf!  mit  einem  hüpschen  jungen  esel.  Nun  stund  es  10 
nit  seer  lang  nach  meines  manns  seligen  todt,  der  esel  starb 
mir  auch.  Als  ir  nun  heiit  murgen  also  mit  einer  grossen 
und  starcken  stimm  auff  der  kantzlen  antiengen  zu  schreyen, 
gemaneten  ir  mich  an  meinen  lieben  esel ;  der  hatt  gleich  ein 
semliche  stimm  gehabt  wie  ir."  u, 

Der  münch,  so  sich  einer  gar  guten  sthencken  bey  [H4*j 
dem  alten  mSterlin  versehen  hatt.  darbv  eines  grossen  rums 
von  ir  gewertig  was.  fand  ein  gar  verächtliche  antwurt,  also 
das  sy  in  einein  esel  verglychen  thet.  Also  geschieht  noch 
gemeinlicli  allen  rhümgirigen ;  wann  sy  vermeinen,  grossen  -m 
rhum  zu  erlangen,  klimmend  sy  ettwann  zu  allergrössistem  spott. 

b4. 

Vou  einem-  bauren,  w Sichern  das  maul  unwüssend 
auß  dem  angel  kam,  und  wie  im  wider  geholffeu  ward. 

In  einer  statt  im  Elses  gelegen  kamen  an  einem  wochen- 
ruarckt  ertlich  frembd  wimdartzet,  scherer  und  steinschnider 
zösammen.  Es  was  einer  under  disen  meisteren,  der  wolt  einem 
burger  sein  sun  das  schererhandtwerck  leeren;  kamen  als«»  in 
einem  wirtshauß  züsamen,  damit  sy  des  verdings  eins  wurden. 
Es  war  aber  ein  voller  baur  im  wirtshauß ;  was  man  redt  oder  :;u 
handlet ,  wolt  er  allwegen  zu  allen  sachen  sein  pfennigwert 
auch  reden  und  nier  dann  ander  leüt  vom  handel  wüssen.  Das 
dann  nit  unbillich  die  güten  meister  verdriessen  ward,  und  nttt 
destminder  mit  irem  handel  fürfüren.  Als  nun  der  voll  baur 
marckt,  das  mau  im  auß  seiner  red  nichts  nit  wolt  kummen&> 
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lassen,  legt  er  sich  zwilschen  zwen  tisch  nider  auff  einen  banck 
unnd  ward  hart  entschlaffen. 

In  dem  wurden  die  güten  herren  mit  irer  sach  fertig.  Bald 
ersieht  einer  under  inen  den  vollen  bauren  auff  dem  [H4"| 

b  banck.  Er  sagt  zu  den  andren:  Metzund  wolt  ich  den  bauren 
wissen  zü  bereiten,  das  in  sein  eygen  weib  nit  iner  kennen  müßt.' 
Das  begerten  sy  alle  zö  sehen,  wann  es  on  schaden  zftgon  mocht. 
Bald  nam  der  scherer  seinen  rock  umb  sich  und  stünd  über 
dem  bauren,  rieht  im  in  einem  augenblick  das  maul  auß  dem 

loangel  sunder  allen  schmertz .  darvon  der  baur  ein  scheitzlich 
ansehen  gewan ,  kein  mensch  so  scheitzlich  ve  gesehen  hatt. 
In  dem  aber  von  den  andren  sich  ein  groß  gelechter  erheben 
thet ,  kam  der  wilrt  in  die  stuben ,  hett  auch  die  ursach  irs 
gelechters  gern  gewüßt.    Bald  zeigen  sy  im  den  vollen  schlaf- 

iö  fenden  bauren  mit  seinem  weiten  auffgespanten  inaul .  darvon 
der  wilrt  erschrack.  kond  nit  wissen,  was  ztifals  diß  was.  Er 
gieng  ylens  hinzu,  schütlet  den  bauren,  so  fast  er  mocht.  biß 
das  er  in  von  dem  schlaff  autferwecket ,  fragt  in .  was  im  so 
schnell  wer  zAgestanden.    Der  baur  hatt  den  mangel  noch  nit 

20  befunden,  wolt  dem  wilrt  antwurt  geben,  do  kundt  er  gar  nit 
mer  reden  und  kein  wort  außsprechen.  Dann  was  er  sagt, 
was  nur  A  a  a.  'Ach  gott.*  sagt  der  wilrt ,  'wie  ist  doch  di- 
sem  güten  mann  geschehen  ?'  Als  nun  der  baur  recht  erwachet 
und  befand,  das  er  gar  nit  mer  reden  kundt.  darzu  das  maul 

21  nit  mer  zftthün.  do  fieng  im  an  vor  grosser  angst  die  tmneken- 
heit  zu"  vergon .  ward  gantz  nüchtern ,  gehub  sich  mit  weiß 
und  geberden  fast  übel,  kondts  aber  gar  nit  zü  Worten  bringen. 
Der  wilrt,  so  ein  sunder  groß  mitleiden  mit  dem  bauren  hatt. 
fragt  in.  ob  er  die  kranckheit  vor  mer  an  |_H.Vj  im  gehabt 

ao  hett.  Der  baur  sehnt  den  kopff.  kund  aber  nichts  sagen  dann 
A  a  a.  Zuletst  sagt  der  meister .  so  im  das  maul  auß  den 
schlössen  gehebt  hatt:  'Ich  wißt  im  wol  in  einem  hu  zfi  helffen, 
wann  ich  gedecht.  das  er  mir  auch  lonet  für  mein  kunst.'  Der 
baur  hüb  beide  hend  gegen  im  auff.  gab  mit  dem  haubt  zei- 

a>  chen ,  er  wolt  im  seiner  arbeit  wol  Ionen.  Also  fordert  er 
einen  gulden,  der  mußt  vor  allen  dingen  bar  ligen.  Bald  er- 
wußt  der  baur  einen  teller,  zalt  einen  gulden  darauff,  trüg 
den  also  mit  auffgespertem  weitem  maul  zürn  tisch,  darvon 
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aber  ein  groß  gelechter  fürgieng.  Also  nam  in  der  meister 
wider  under  den  rock,  hatt  im  augenblicklichen  das  maul  an 
>ein  alte  statt  gericht.  Die  andern  güten  herren  fiengen  an 
zii  der  suchen  reden,  er  solt  dem  bauren  ettwas  vonn  dem 
gulden  widergeben,  die  weil  er  doch  das  so  mit  ringer  arbeit  5 
•rewnnnen  hett.  Zületst  ward  die  rachtung  gemacht,  das  er 
im  die  zwen  diekpfennig  widergab,  den  dritten  verzechten  sy. 
Di was  deß  unverschämten  schwetzigen  bauren  straff. 

65. 

Eiuetn  ward  ein  zau  wider  seinen  willen  außbrochen,  10 

als  er  gern  gessen  hett. 

Ein  kauffmann  auß  dem  Schwabenland  schicket  einen  jun- 
iren  diener  in  Italien,  seine  gescheit  eines  theils  darum  aus- 
zurichten. Dem  jungen  aber  kam  es  seer  übel;  dann  er  deß 
welschen  gar  nit  bericht  was.  Er  kam  in  ein  statt,  darinn  15 
|  H  <V]  kundt  er  sich  gar  nit  erfragen  auß  mangel  der  sprach. 
Nun  hett  er  fast  gern  gessen  und  wüßt  nienan  kein  wirtzhauß. 
Von  ungeschicht  begegnet  im  ein  Teütscher,  den  erkant  er  an 
sein  kleidung;  er  grüßt  in  auff  güt  teiltsch.  Diser  dancket 
im  gar  früntlichen.  Also  bat  er  in,  er  solt  im  ein  würteshauß  20 
weysen.  Der  güt  gesell  was  gantz  willig,  sagt  im,  wann  er 
stracks  für  sich  gieng  die  lange  gassen  hinauff,  wurd  er  einen 
gemalten  schilt  vor  der  herberg  hangen  sehen;  daselbst  solt 
♦t  einkeren.  dann  er  fund  güt  herberg. 

Als  er  aber  die  gassen  auffgieng,  sieht  er  vor  einem  scher-  25 
iiauta  ein  gemalten  schilt  hangen.  Er  meinet,  er  wer  des  wirts 
hauß.  von  dem  im  gesagt  was,  zoch  hinein.  Bald  er  in  die 
stuben  kam,  stünd  der  meister  und  die  knecht  gegen  im  auff, 
meineten,  er  weit  zwagen  oder  scheren.  Als  sy  in  aber  in 
welsch  fragten .  was  im  angelegen  wer ,  detttet  er  auif  den  so 
mund  mit  der  hand ,  meint,  er  wolt  gern  essen.  Die  scherer 
aber  verstünden,  er  litt  schmertzen  an  eim  zan,  denselben  wolt 
er  ausbrechen  lassen.  Bald  satzt  man  im  einen  stül  dar  und 
ein  küssin,  darauff  hieß  man  in  nidersitzen ;  von  stund  an  kam 
der  meister  mit  seinem  instrument  und  wolt  im  gleich  ins=ii 
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niaul  mit.  Do  der  jung  semlichs  marckt.  understand  er  sich 
zu  weren.  Der  meister  befalh  den  knechten,  sy  solten  in  he- 
ben, dann  er  litt  grossen  schmertzen  an  zenen.  Also  wurffen 
sy  in  zurück  unnd  brachen  im  wider  allen  seinen  willen  einen 
ozan  auf!  Derhalben  nit  got  ist.  in  ein  yedes  whtshauß  ein- 
zükeren. 

06. 

[HC]  Von  einem  scherer,  der  seiner  intimen  senff 
under  das  blut  schutt. 

10  Es  war  ein  scherer.  der  hat  ein  basen.  die  kam  zu  vil- 
malen  zü  im.  dnli  er  ir  lassen  oder  ein  ader  schlagen  mußt, 
wölches  er  zu  Zeiten  mit  grossem  Unwillen  thet.  Er  wüßt  nit. 
womit  er  iren  doch  das  lasseu  erleiden  mocht.  damit  sy  in  nit 
so  vilmalen  überlüff.  Eines  tags  kam  sy  aber,  ließ  auff  der 
lö  median  ein  ader  schlagen,  bat  iren  vettern,  er  solt  ir  blut  be- 
sunder  stellen,  l)iß  das  sy  widerkeme,  dann  sy  mocht  wol 
sehen,  was  es  für  ein  far!)  gewinnen  wolt. 

Als  nun  die  güt  fraw  hinwegkam  ,  da  nam  er  geschwind 
ein  loffcl  mit  senff  und  sehnt  den  under  das  blüt  und  rilrts 
20  umb  einander;  da  gewan  es  gar  ein  wunderbare  scheitzliche 
färb.     Nit  lang  darnach    kam  die  gut   fraw   und  wolt  ir 
gebltit   besehen.     Der  scherer  (oder,    wie  man  sy  an  an- 
deren orten  nent  .   balbierer)  fürt   sy  darzü.    Als  sy  das  un- 
geschaffen geblfit  sähe,  ersehrack  sy  über  die  maß:  daim  sy 
2t»  meint  sich  des  tods  gantz  eygen  sein.    Der  balbierer  trost  sy 
und  sagt:  'Mein  liebe  baß.  du  solt  nur  ein  guten  iniit  haben: 
du  bist  jetzund  von  vilen  sorgklichen  febren  erlöset.    Solt  diß 
geblut  bey  dir  hüben  sein,   was  meinst  du ,  das  anders  dann 
gar  sorgkliche  feber  darauß  entsprungen  weren  ?'    Damit  be- 
au redt  er  sie,  das  im  die  gilt  fraw  aller  seiner  red  glauben  gab- 
Sie  bat  in  gar  früntlichen,  er  solts  noch  nit  außschutten ;  dann 
sy  hett  eine  gefetterin ,  |  H  fib  |  deren  wolt  sy  es  zeigen,  sie 
wirt  sich   nit  wenig  darab  verwunderen.     Bald  sy  semlichs 
gesagt,  lieti  sy.  samlet  ein  grosse  schar  weiber,  sagt  inn  von 
3i  irem  blut  und  wie  es  so  gar  ein  schedlich  ding  umb  den  senff 
war.  das  er  das  gebliit  mit  einander  vergifftet:  fürt  sy  damit 
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Uber  das  geblüt.  Also  ward  bald  ein  gantz  lautprecht  ge- 
schrey  in  der  statt,  wie  vonn  der  güten  frawen  were  senff  im 
gebliet  gewesen. 

Als  nun  der  seherer  meint .  es  wer  jetzund  weit  genüg 
außgeschollen ,  hatt  er  etlichen  weibem  und  mannen  darvon'. 
gesagt,  wie  es  sich  zügetragen  und  verloffen  hab:  dieselbigen 
haben  ein  seer  groß  gespey  darmit  getriben.  Zületsten  ist  es 
der  güten  frawen  auch  fiirkuminen.  die  dann  auch  von  man- 
chem verspeit  ward.  Dise  schmach  hatt  sy  von  irem  vetter 
so  zü  hohem  zorn  angenummen.  daU  sy  gentzlieh  verredt  hatt.  u> 
in  sein  häuft  nit  mer  zü  kummen,  wolchs  im  mit  gamtzem  lieb 
ist  gelebt  gewesen.    Also  kam  er  ir  mit  irem  lassen  ab. 

67. 

Von  einem  pf'atifen,  der  by  nacht  auff  einem  wasser 
seltzara  obentheQr  erfaren  hatt.  v, 

Ein  güter,  frommer,  einfältiger  pfaff,  so  nie  mit  dem 
teilfltel  zü  schulen  gangen  walA,  gieng  auff  ein  zeit  über  fald. 
Er  was  in  seinen  tagen  nit  vil  gewandret.  hatt  wenig  von  welt- 
lichem brauch  erfaren.  Das  gut  herrlin  kam  in  einen  seer 
dicken  wald,  darinn  Überfiel  in  die  nacht  so  gar  gachlin-|  H  7*  |  -ju 
gen,  das  er  nit  wüßt,  woauli  oder  wohin  er  solt.  Es  uuubgab 
in  ein  seer  grosse  angst  :  er  gieng  hin  und  wider  in  dem  wald. 
Zületst  kam  er  zii  einem  grossen  wasser;  da  ward  er  gewar, 
das  lent  vorhanden  waren.  Erst  lilff  im  die  katz  den  rucken 
auff;  dann  er  sorgt,  es  weren  morder,  so  ir  auffenthaltung  in 
dem  wald  betten.  Der  gut  pfaff  sauiupt  sich  nicht  lang,  kroch 
zu  allernechst  am  wasser  in  ein  dicke  hurst,  sich  vor  den  leü- 
ten,  so  er  reden  bort,  zü  verbergen.  Der  nioii  schein  gar  hell, 
das  er  weit  auff  das  wasser  sehen  mocht :  in  dem  sieht  er  vier 
Hscher  in  zweyen  weydschiffen  daher  schalten :  die  wurffen  ire  :>.. 
garn  gleich  an  dem  hammar  in  das  wasser.  da  der  pfaff  in 
der  hurst  «tackt.  Als  .sy  die  garn  wider  ziehen  wolten.  was 
in  ein  grosser  dorn  in  das  garn  kummen.  darvon  sy  gantz  un- 
wirsch unnd  ungedultig  wurden;  tiengen  gar  grawsam  an  zü 
schweren.    Als  da.s  der  pfaff  bort,  ward  im  gar  angst,  dann:'., 
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er  gedacht,  gott  wirt  das  gantz  erdtrich  von  wegen  solcher 
ungebftrlichen  schwär  under  lassen  gan,  wie  es  dann  nit  ein 
wunder  wer.  Nun  als  die  fischer  die  dorn  auß  dem  gani  be- 
ledigt hetten,  stigen  sy  in  iren  grossen  wasserstifflen  an  das 
land,  zogen  ire  brotseck  harfflr;  und,  wie  ir  brauch  ist,  tien- 
gend  sy  dapffer  an  zu  schlemmen.  Stigen  nach  dem  schlam 
wider  inn  ire  schiff  unnd  iören  weiter  nach  irer  narung.  biß 
alles  hatt  der  gut  pfaff  gesehen  und  gehört,  kundt  oder  wüßt 
sich  aber  gar  nichts  darauß  zu  verrichten.    Er  erwartet  defi 

10  tags  mit  grossen  sorgen.  Als  der  jetzund  vorhanden  was.  kroch 
er  auß  der  hurst,  [H7"]  gieng  so  lang,  biß  er  ante  dem  wald 
kam.    Do  sähe  er  erst,  wo  er  daheiraen  wate. 

Den  nechsten  sunnentag,  als  er  seine  predig  vollendet  und 
nach  gemeinem  brauch  für  alle  stend,  geistlich  und  weltlich. 

lö  bitten  ward,  Heng  er  zuletst  an  und  sagt:  "0  üben  frflndt. 
helffend  mir  gott  bitten  für  das  volck  in  den  grossen  stifflen. 
so  zu  nacht  auff  dem  wasser  faren,  das  inn  kein  dorn  ins  garn 
knmm!  Sunst  fahen  sy  an  zu  schweren,  es  mocht  der  himmel 
herabfallen.    Ich  sag  eüch,  das  es  ein  unnütz  volck  ist:  was 

20  ander  lüt  deß  tags  ersparen,  fressen  sy  zu  nacht.  Gott  sey  ge- 
danckt.  so  mir  von  dem  unnützen  fressigen  gesind  geholffen  hatt!' 

Dise  fabel  sey  gleich  ein  gedieht  oder  ein  geschieht,  so 
ist  es  doch  leider  ein  solcher  böser  brauch  by  den  tischen] 
entstanden  (aber  nit  by  allen),  das  ich  glaub,  man  under  allen 

2.i  hantierungen  nit  ein  sollich  ruchloß  volck  find ,  so  an  irer 
bittern  ,  sauren  und  sorglichen  arbeit  gott  also  lesteren .  daß 
warlich  nit  ein  wunder  wer,  gott  strieff  sy  gleich  an  der  stett. 
Der  herr  geb  sein  genad ,  damit  semlich  gotteslesteruug  by 
disem  und  andenu  volck  ein  end  nemme  und  sy  darfür  seinen 

au  heyligen  namnien  preyssen  unnd  eehren!  Darzu  helft*  uns  gott 
der  vatter.  gott  der  sun  unnd  gott  der  heilig  geist !  Amen. 

End  de(i  Rollwagenbüchlins. 
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Zusätze  späterer  ausgaben. 

B  1556  (nr.  68-79),   C  1557  (nr.  80—101),  E  um  1560  (nr.  lO'2-llo), 

0  1565  (nr.  111). 

«8. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  4a.)  :> 

Von  einem,  der  sein  schuld  beychtet. 

Im  Schweitzer  land  zu  Lucern  ist  es  in  der  fasten  be- 
sehenen, so  yederman  beichten  müß.  daß  auch  allda  ungeferd 
j^ewerchet  hat  ein  junger  fröudiger  gsell  mit  nammen  H.  R.  E. 
Zü  demselben  spricht  sein  meisten  'Es  ist  der  brauch  allhie,  lo 
das  yederman  muß  beychten.  Darumb  so  schick  dich  auch 
darzu!'  Welcher  antwortet  :  'Das  wil  ich  thün,  meyster.'  Und 
gadt  in  dem  hin  gen  beychten.  Als  er  nun  für  den  pfaffen 
niderkneüwet,  spricht  er:  'Herr,  ich  geb  mich  schuldig,'  unnd 
schweiget  dannit.  Der  pfaff  spricht:  \Sag  weyter!'  Er  beychtet:  v> 
'Ich  bin  dem  wirdt  zur  kronen  anderthalbe  gulden  schuldig, 
die  ich  allda  verzeeret  hab.  Weyter  dem  wirdt  zü  dem  löwen 
ein  gulden,  dem  wirdt  zum  salinen  zwölff  batzen.'  Nach  dem 
besinnt  er  sich,  wo  er  mee  schuldig  sey:  so  spricht  der  pfaff: 
Kanst  auch  betten?'  Antwort  er:  'Nein/  Spricht  der  pfaff :  20 
'Das  ist  boß.'  Antwortet,  der  da  beychtet :  'Darumb  hab  ichs 
nit  wollen  lernen.'  Der  pfaff  schandtlechlet  unnd  sprach : 
'Wes  bist ?"  Er  antwortet:  4Meins  vatters.'  Der  pfaff  sprach: 
'Wie  heißt  dein  vatter?'  Er  antwortet:  'Wie  ich.'  Der  pfaff 
sprach:  'Wie  heißt  du?'  Er  gab  antwort:  lWie  mein  vatter.'  2r> 
Der  pfaff  fragt  in  herwider:  kWie  heissen  ir  all  beide  V  Er 
antwortet:  'Einer  wie  der  ander.'  Der  pfaff,  wiewol  er  er- 
grimpt  was ,  spricht "  dennocht  sennftmütigklich  [ A  4bj  gegen 
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69. 

(Aus  B  1556,  bl.  A4b.) 

Von  einem  knablein,  das  meisterlich  wol  keglen  kundt. 
was  aber  noch  zü  jung  [zü]  lernen  batten. 

ö  Es  kam  in  eines  herren  wirdtshauß  geritten  ein  reicher 
kauffherr  ein  stund  oder  zwo  vor  dem  nachtessen;  und  als  er 
im  die  stiffel  hett  lassen  aufziehen,  spricht  der  wirdt  zürn 
kauffmann:  'Herr  gast  ,  lassen  uns  ein  wenig  spacieren  gan! 
Es  ist  doch  noch  zu  fru,  zenacht  zö  essen.'    Alsbald  das  es 

io  Henßle,  des  wirdts  sttnle.  erhört,  rufft  er:  'Vatter,  laß  uns 
keglen!'  Der  vatter  antwortet:  'Laß  sehen,  mein  biible.  wa> 
kanst!'  Damit  wolt  er  dem  herren  die  weil  kürtzen.  I)a> 
büble  satzt  die  kegel  auf,  kundts  auch  meisterlich  umbwerüen. 
baß  dann  der  vatter  selbst,  ließ  auch  zun  Zeiten  ein  schwur 

lö  darmit  lauften,  welches  dem  vatter  alles  wol  gefiel. 

Der  kauffherr  gedacht :  *Der  wirt  wol  geradten',  wie  man 
spricht.  Doch  zületst  kundt  er  sich  nit  überheben  und  niüüt 
dem  wirdt  ein  pfeil  schiessen  und  spricht:  'Herr  wirdt,  wie 
alt  ist  euwer  biible?  Er  kan  baß  keglen   weder  kein  alter.' 

20  Der  wirdt  antwort:  'Er  gadt  erst  in  das  eilfft  jar.'  Der  kauff- 
herr fragt  in  weyter:  ivan  er  auch  batten?'  Antwort  tier 
wirdt:  'Was  seilt  er  können  batten?  Er  ist  noch  ein  kind. 
Und  der  kauffherr  lechlet  in  im  selbs,  gedacht  darneben:  'Kan 
das  buble  schweren  unnd  so  wol  keglen.  ist  aber  noch  ze  jung 

2r»  zö  lernen  hätten !'  [A  5*  | 

Ach  du  schnöde  weit,  wie  bist  doch  du  so  blind,  unnd 
zeuchst  deine  kind  so  schandtlich !  Hett  das  der  wirdt  von 
einem  anderen  gesehen,  hetts  können  mercken  und  den  straffen: 
aber  gegen  seinem  kind  was  er  sehend  blind. 

:to  70. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  5a.) 

Von  einem  geschwinden  jungen  gsellen ,  der  einen 
löffei  mit  silbeL-  beschlagen  in  büsen  stieß ,  damit  er 
einen  gestolnen  löffei  herfürbracht. 

y:»        In  einem  guten  mal  waren  versandet  ettlich  seltzam  knaben. 
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den  wirdt  tapffer  hiessen  auftragen  unnd  zechten  redlich. 
Nun  in  aller  zech  einer  under  inen  stoßt  einen  loffel  mit  silber 
beschlagen  heimlicher  weiß  in  büsen,  damit  er  der  zech  halben 
nit  zfl  theflr  käme.  Welches  einer  under  inen  ersehen,  stoßt 
auch  einen  in  büsen.  Als  man  nun  schier  gessen  hat  und  der 
wirdtsknecht  die  loffel  aufhüb.  bracht  ers  dem  wirdt.  Wel- 
cher spricht:  "Es  manglen  zwen  loffel.'  und  gadt  damit  in 
die  stuben. 

So  der  nachgender.  der  auch  ein  loffel  in  busen  gehalten 
hat,  den  wirdt  erblickt,  gedenckt  er:  'Er  wirt  die  loffel  for-  10 
deren:'  und  zeucht  den  seinen  herfür  bloßlich,  das  man  den 
silberen  stil  kundt  sehen.  Als  der  wirdt  bey  dem  den  loffel 
ersieht,  gadt  er  herzü  und  reißt  in  herfur,  spricht:  'Find  ich 
dich  da!'  Der  den  loffel  hat  gehept,  antwortet:  'Ists  einem 
anderen  recht,  so  ists  mir  auch  recht!'  unnd  zeigt  damit  au  ff  15 
den.  der  von  ersten  stelens  halben  einen  in  Imsen  hat  ge- 
schoben. Und  werden  also  dem  wirdt  die  löf-[A5b]fel  wider, 
unnd  bleibt  auch  der,  der  den  loffel  von  ersten  verschoben  hat, 
ungeschmecht. 

71.  20 
(Aus  B  l.V»fi,  bl.  A  51>.) 

Von  einem  reüter,  der  seinen  hund  auch  an  das 

betth  leget. 

Gen  Weesen  im  Oberland  gegen  der  nacht  ist  kommen 
ein  reiiter  in  ein  wirdtshauß  der  den  gantzen  tag  von  wegen  2* 
deß  wetters  hat  müssen  durchs  kaat  reiten,  welcher  bey  im 
liatt  ein  grossen  zotteten  vogelhund,  der  seer  beschissen  was. 
Als  man  zü  nacht  as,  warff  der  retltter  zum  dickeren  mal  sei- 
nem hund  zü .  etwan  ein  stuck  brots .  etwan  ein  bissen  ab- 
sehetzigs  fleisch* ,  etwan  ein  bein.  So  das  der  wirdt  ersieht,  ao 
gedenckt  er  bey  im  selbst:  'Ich  wil  dir  die  zech  wol  machen.' 

Nachdem  sy  gessen  hatten,  unnd  der  wirdt  von  yedem 
gast  die  zech  eingenommen,  spricht  er  zü  dem  reüter:  'Herr 
gast,  ir  müssen  zwo  zech  geben,  eine  für  euch  und  eine  für 
eüweren  hund;  dann  ir  haben  im  wol  so  vil  zäher  geworffen,  35 
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brot,  fleisch  unnd  anders.'  Der  refiter  lechlet  unnd  antwortet : 
4Was  ich  thün  mftß,  das  wil  icli  gern  thün;'  nnnd  gab  dem 
wirdt  die  zwo  zech,  vier  Schweitzer  batzen.  AI»  nun  der  wirdt 
yederman  hat  nider  gewisen.  fürt  er  disen  reüter  in  ein  be- 
sundern  herrliche  schlaaffkammer.  darinnen  zwey  schöne  betth 
stünden:  gedacht:  kEr  hat  die  Orten  wol  bezalt;  wilt  im  auch 
ein  eer  anthfin  und  in  ein  güt  betth  legen:'  unnd  wünschet 
hieinit  dein  reüter  ein  güte  nacht. 

Der  reüter  nit  ungeschwind .  rüfft  seinem  zotteten  hund 

10  und  le-[A()B]get  in  an  das  best  betth  als«  beschissen,  gedacht: 
'Hab  ich  die  zech  für  dich  müssen  geben,  solt  billich  auch 
wol  ligen.'  Der  hund,  wie  dann  ir  gewonheit  ist.  zerscharret 
das  betth  und  macht  im  ein  liger.  Morgens .  so  der  refiter 
was  aufgestanden  und  die  hnusmagt  das  betth  solt  machen. 

lö  war  es  gar  geschendt. 

Der  wirdt  vemimpt  das  und  verklaget  den  reüter  vor  der 
oberkeit,  er  solle  im  das  betth  bezalen.  Der  reüter  erzalt 
der  oberkeit,  wie  er  für  den  hund  hett  müssen  die  ttrtten,  zwen 
batzen.  bezalen,  so  were  es  ye  billich,  daß  er  auch  wol  lege. 

*jü  Die  rieht  er  lachen  zü  diser  sach  unud  erkannten  den  reüter 
ledig,  st  rieften  darneben  den  wirdt.  data  er  keim  hund  in  der 
gestalt  solt  die  zech  mee  machen. 

7± 

(  Aus  H  1556,  Iii.  A  6a.) 

25  Von  einem  einsidel,  der  sein  eigen  Schwester  eruiort. 

Zu  firimingen  saß  ein  seer  reycher  mann,  der  hat  ein 
einigen  erwach Unen  wolgcleerten  sun  und  ein  tochter.  Dem- 
selben sun  kam  in  sein  gedancken.  ein  einsidel  zö  werden  und 
dardurch  in  himmel  ze  kommen;  dasselb  kundt  im  weder  vat- 

ao  ter.  schwester,  noch  freund  erleiden.  Gadt  von  seinem  vatter. 
Schwester,  hauß  und  hof  und  allem  reichtbürab  auff  ändert  - 
halbe  meil  von  der  statt  in  einen  eicbwald  unnd  macht  im 
selb  alda  ein  hütten.  darinn  er.  verscheiden  von  der  weit,  müt 
hat.  got  zft  dienen.    Sein  speiß  und  tranck  battlet  er  in  den 

•x;  nächsten  umbligenden  Hecken  und  dortteren  und  jAo  ]  fürt 
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also  ein  strenges  leben  mit  batten,  tasten  und  arbeiten  an  den 
gemeinen  wagen:  da  verwarff  er  die  karrenleissen,  trüg  in  die 
tiefte  löeher  holtz  und  stein  und  füllet«  auß,  bessert  also  die 
gemein  Strassen  weit  und  breit.  Das  treib  er  ein  lange  zeit, 
wol  zehen  jar  lang.  r» 

Auff  ein  zeit  kam  im  für  im  träum  zü  nacht,  so  er  an 
seinem  betth  lag  und  schlieft',  ein  stimm  sprechend:  'Der  herr 
hat  mich  zu  dir  geschickt,  daß  ich  dir  solle  verkünden  dise 
wort:  Under  disen  dreyen  lästeren  müßt  eins  Volbringen,  wel- 
ches dir  erwollen  wirdst ,  nämlich  einmal  dich  voll  trincken,  u» 
oder  einmal  in  unkeüschheit  leben,  oder  ein  todtschlag  thün. 
Deren  eins  wil  der  herr  von  dir  haben.'  Unnd  in  dem  ver- 
schwand die  stimm  wider.  —  Der  einsidel  erwachet  ab  der 
stimm  unnd  erschrack  seer  übel,  gedacht  im  nach  und  sprach 
zü  im  selber :  'Sol  und  müß  ich  eins  auß  disen  dreyen  bösen  i:. 
lästeren  erwollen,  daß  wirt  mir  schwer  sein;  dann  ich  mein 
lebtagen  nie  keins  im  sinn  hab  gehept.  geschweigen  erst  thftn.' 
Und  doch  treib  in  sein  gewüssen  tag  und  nacht,  frü  und  spat, 
daß  er  deß  herren  befelch  vollbrechte,  wie  er  meint.  Nach 
langem  eyfer  und  nachtrachten,  doch  ungern ,  erwöllet  er  im  20 
ilie  trunckenheit,  vermeint,  dieselbige  were  die  ringest. 

Auff  ein  zeit  schreib  er  seiner  Schwester  gen  Grtiningen 
einen  briefF,  die  in  grossen  eeren  unnd  reichthumb  sas,  sye 
sölte  doch  einmal  zü  im  kommen  und  mit  ir  bringen  ein  flesch 
voller  wein  unnd  sich  mit  im  noch  einmal  ersprachen;  als-  2.*, 
denn  wölle  er  sich  aller  freündtschafft.  auch  der  gantzen  weit 
entziehen  und  sich  dem  herren  gar  ergeben.  Weichs  [A7'] 
so  die  schwester  im  schreiben  vermercket,  begert  sy  das  mit 
gantzem  fleiß  zü  vollbringen;  dann  sy  und  alle  menschen  hiel- 
ten in  für  ein  heiligen  mann.  Und  gadt  zü  im  hinauß  al- 
lein  an  einem  feyrtag,  wol  geladen  mit  wein  unnd  brot  und 
anderein  gewürtz,  sich  mit  irem  brüder  allein  zü  ergetzen.  Als 
sv  zu  im  kam,  wurden  sy  beide  von  hertzen  fro.  und  er  em- 
p  facht  die  schwester  in  aller  zucht  und  eeren.  sitzen  also  zö- 
samen  und  ersprachen  sich  mit  einander.  Er  fraget  sy ,  wie 
es  dem  vatter  gange,  auch  was  manns  und  wie  vil  kind  sy  habe. 
Die  schwester  bericht  in  aller  dingen,  unnd  im  schwetzen  schmScht 
sy  im  immerdar  die  fleschen,  auff  daß  sy  in  möcht  frolich  machen. 
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Bey  langem  wirt  der  b rüder  voll  (dann  er  hat  des  trin- 
ekens  nit  gewonet) ,  satzt  sich  auch  neher  zü  der  Schwester 
und  greift"  sy  etwan  an.  Die  Schwester  achtet  es  nit,  dann 
sv  gewan  ein  froud  darab,  daß  ir  brüder  so  frölich  war,  trewet 
j  im  auch  nichts  böses.  Doch  bey  langem  wirt  der  brüder  gar 
entzündt  und  sehen det  die  Schwester  mit  gwalt.  Nacli  der 
that  gedacht  er :  4Es  wirt  von  mir  aufkommen,  so  ich  sy  laß 
wider  heimgan,'  gadt  hin  und  ermördets  gar.  Also  vollbringt 
er  dise  laster  all  drey,  vermeint,  er  hett  das  ringest  erwollet. 
hi  0  trunckenheit,  was  stifftest  du!  Du  bist  nit  das  ring- 
fügest  laster  under  all  ander  laster. 

7:t. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  7a.) 

Von  einem  gar  geleerten  mann,  der  zü  Speyr  mit 
l.-.  listen  #ein  lantzknechtischen  edelmann  strieff  sein? 

schwerens  halben. 

[A  7'  |  Es  hat  sich  begeben,  das  züsamenkommen  sind  zü 
Speyr  in  einem  wirdtshauß ,  zum  schwanen  genannt ,  ein  ge- 
leerter mann  imnd  auch  rauwer  kriegischer  edelmann,  welcher 

20  bey  im  hat  ein  guten  einfeltigen  knecht.  Im  nachtessen  war 
die  red  des  edelmanns  schier  gar  allein,  welcher  immerdar  von 
seinem  kriegen  sagt,  stürmen,  schlachten,  hauwen  unnd  ste- 
chen ,  wie  er  vor  Ofen  so  mengen  Türcken  hette  umbbracht. 
wie  er  sich  so  wol  in  Napels  gehalten  hett;  were  er  nit  ge- 

a>  wesen,  man  hette  stett  und  Schlosser  verloren.  Und  |  schwär] 
denn  darzü.  daß  sich  der  himmel  möchte  hucken,  bey  gort 
unnd  seinen  heiligen,  und  vil  ander  seltzam  unerhörte  schwur 
zoch  er  herfür.  Der  güt  geleert  manu  mocht  nit  zü  red  kom- 
men, hette  gern  etwas  von  gott  unnd  seinem  wort  einher  zo- 

:i»  gen,  so  kundt  er  nit  zü  fechten  kommen  vor  dem  edelmann. 
Zületst  hört  der  edelmann  ein  wenig  auf  schwetzen  unnd 
schweeren;  so  spricht  der  geleert  mann:  Tester  juncker.  es 
ist  ein  feyn  ding  umb  ein  kriegsmann.  Er  eifert  vil,  sieht 
und  hSrt  vil,  durchzeucht  vil  frombde  land.   Es  ist  kein  handel 

ar,  au  ff  erdtrich,  der  mich  mer  hat  angefochten,  dann  ein  kriegs- 
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mann  zu  werden  ;  so  hat  es  alle  zeit  nun  ein  ding  gewendet.' 
Der  edelmann  .spricht:  'Weyscr  herr.  was  ist  doch  das  gewesen?' 
Der  geleert  mann  antwortet:  ich  hab  allzeit  besorget,  ich 
müsse  auch  so  übel  schweren.'  Der  edelmann  schweig  still  und 
schandtlechlet  dürzu :  aber  sein  knecht,  der  vor  dem  tisch  stund,  ö 
spricht:  'Herr,  es  mag  wol  einer  ein  kriegsmann  sein,  nuiü 
darumb  nit  so  übel  schweren.'  Al-J  A  8']so  ward  ob  dem  tisch 
ein  gantze  stille,  und  scheinet  sich  zum  teil  der  edelmann. 

Warzö  ist  es  leider  kommen,  das  man  schier  kein  wort 
mee  reden  kan,  man  lasse  dann  ein  schwur  damit  lauffen,  und  10 
niisbrauchen  also  Christi  unsers  herren  leyden  und  sterben  zu 
unseren  unnützen  Worten!   Wie  müssen  wir  gott  dem  herren 
so  grosse  rechenschaft't  darumb  gilben! 

74. 

(Ans  IJ  i:,!i6,  bl.  A  8a.)  »S 

Von  einem  kind,  das  kindtlicher  weis  ein  ander  kind 

umbbringt. 

In  einer  statt,  Kraniker  genannt,  gelegen  in  Westfriesland, 
da  ist  es  geschehen,  das  junge  kinder,  fun  II-,  sechsjerige  meitle 
und  knaben,  haben  mit  einander  gespilt  und  haben  ein  büble  au 
geordnet,  das  sol  der  metzger  sein,  ein  anders  biible,  das  sol 
koch  sein  ,  ein  anders  sol  ein  suw  sein.  Ein  meitle  habents 
geordnet,  sol  kochin  sein,  wider  ein  anders  underkocliin,  das 
si'dle  in  eim  gschirrle  das  blut  von  der  saw  empfahen,  das 
man  würst  könne  machen.  Nun,  der  metzger  ist  an  das  büble  2., 
hingeradten,  das  die  saw  solte  sein,  hats  nidergerissen  und  mit 
einem  messerle  die  gurgel  auftgeiissen ;  die  ander  all  hüben  die 
saw,  unnd  die  underkocliin  emptieng  das  blut  in  irem  gschirrle. 

In  dem  gadt  ungeferd  hinfur  ein  radtsherr  unnd  sieht  dis 
ellendt,  nimpt  von  stundan  den  metzger  mit  im  und  fiirt  in  au 
in  des  obersten  haus .  welcher  von  stundan  den  gantzen  radt 
versanden  lies.  Sie  sassen  all  über  disen  handel,  wussten  nit, 
wie  sie  im  thun  solten.  Sie  sahen  wol ,  das  es  kindtlicher 
weis  geschehen  war.  Einer  under  inen,  ein  alter  weyser  mann, 
gab  [A  8h J  den  radt,  der  oberst  richtor  solt  ein  schonen  roten  ao 
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opffel  in  die  eine  hand  nemmen ,  in  der  ander  ein  reinschen 
gulden,  solt  das  kind  zu  im  r&ffen  und  beide  hend  gleich  gegen 
im  strecken.  Nem  es  den  öpfel,  solt  es  ledig  erkennt  werden; 
neni  es  aber  den  gulden,  so  solt  mans  auch  todten.  Dem  wirt 
5  gefolgt,  und  das  kind  ergreifft  den  optt'el  lachende,  wirt  also 
ledig  erkennt. 

• 

75. 

(Aus  B  l.V»6,  hl.  A  8b.) 

Von  einer  graffiti,  die  einem  jungen  edelmann  un- 
io  gewarneter  saeh  vermochtet  ward. 

Es  hat  sich  zu  Paris  begeben,  das  ein  graft*  hat  ein  gar 
schöne  tochter;  die  ward  eim  jungen  edelmann  hold,  der  an 
ires  vatters  hoff  dienet;  welches  der  vatter  vernimpt  und  straftet 
die  tochter  seer  bey  verlierung  seiner  huld,  wo  sy  des  edel- 

Jö  manns  nit  mussig  gange.  Der  edelmann  vermerckt  die  liebe 
der  greffin  und  stelt  sich  oft*t  an  orten  und  enden,  da  er  dann 
wusst,  das  sy  furgan  wurde,  das  er  sv  konte  zu  red  stellen, 
welclies  dann  bey  langem  beschaeh. 

Auff  ein  zeyt  tritt't  er  sv  an,  und  wie  dann  die  liebe  ein 

20  art  an  ir  hat,  erroten  sv  beide.  Und  doch  legt  er  die  schäm 
hindan,  redt  sy  an  mit  freuntlichen  Worten :  l0  ir  mein  hört, 
mein  trost  und  schönste  auff  erden,  wie  hab  ich  doch  so  laug 
begert.  mit  euch  einmal  zu  reden,  und  sich  nie  hat  können 
schicken  dann  yetz!  Darumb  lassen  uns  nun  gnug  nach  un- 

s&scrs  hertzen  lust  mit  einander  reden!'  Die  schone  jungfrauw 
sprach:  'Nein,  es  wirt  sieh  hie  nit  schicken.  Nemmen  hin 
den  gartenschlussel  und  verfü-[  H  1*  |gen  euch  hinnacht  in  mei- 
nes vatters  garten!  Dahin  wil  ich  auch  kommen;  alsdenn 
wollen  wir  nach  unser»  hertzens  begir  mit  einander  reden.' 

iw  Der  edelman  nimpt  den  schliissel  und  verluget  sich  in  den 
garten,  dahin  dann  sii«  auch  gegen  der  nacht  kam.  Da  traft'en 
die  zwey  einander  an;  es  mag  ein  jeder  wol  gedencken,  wie 
trewlieh  sy  einander  geuieinet  haben;  sind  auch  nach  langem 
all  bede  am  lotterbeth  entschlaften,  das  in  dein  ^artenheUlälin  was. 

3.-,        Morgens,  wie  sich  dann  ein  ding  schicket,  kondt  der  alt 
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graf.  ir  vatter,  nit  schlaffen,  sonder  stadt  nuff  und  gadt  in 
den  garten  spacieren,  sich  da  als  mit  dem  vogelgsang  zu  er- 
quicken. Hey  langem,  so  er  kerummer  spaciert,  kompt  er  in 
das  gartenheüßlin :  alda  findet  er  sein  tochter  und  den  jungen 
edehnann  beieinander  rüwen.  So  er  daß  ersieht ,  schweiget  .'. 
er  still  unnd  gadt  hindan  heim,  spricht  zu  seiner  trauen: 
'Als  man  zur  messe  leiltet,  sullen  ir  und  unser  tochter  mit 
sampt  euwer  frawenzimnier  in  die  kirch  gan  und  andechtig 
messz  hören.'  In  dem  schied  er  von  iren  und  schicket  nach 
einem  caplan.  sagt  im:  'Lieber  herr.  ir  weiden  heilt  mein  10 
toc  hter  unnd  den  jungen  edelmann,  den  ich  an  meinem  hot* 
hah.  zusamengeben.'  *I>as  wil  ich  gern  thtm,  gnediger  herr,' 
sprach  der  caplan. 

So  es  nun  muh  die  zeit  ward .  schicket  der  graf  einen 
diener  zü  seiner  tochter,  laßt  ir  sagen  ,  sie  solle  cylentz  zum  i'> 
altar  gan  und  vor  dem  caplan  niderknüwen ;  welche«  sie  ey- 
lentz thüt,  weißt  aber  nit,  was  der  vatter  darmit  meinet.  Schi- 
cket auch  [Bl'  J  den  diener  zum  jungen  edelman,  laßt  im  sa- 
gen, er  solle  zü  seiner  tochter  vor  dem  caplan  niderknilwen. 
das  er  mit  hegir  seines  hertzens  vollbringt.  Also  gab  sy  beule  20 
der  caplan  züsamen.  und  verwundert  sich  yederman  drab. 

Disc  that  ist  zu  loben  am  graten;  dann  zu  geschechnen 
dingen  sol  man  allzeit  das  best  radteu. 

7<». 

(Aus  b  1 :.;.(;,  l.l.  IUI».)  «5 

Von  einem  wyclibischotf,  der  die  kirch  und  den  kirch- 
hol* gewycht  hat ,  hat  aber  kein  begrebnuß  den  un- 
schuldigen kinderen  geordnet. 

Im  Turgaw,  nit  weit  von  Costentz,  in  einem  Hecken  hat 
ein  übelthater  einen  inn  der  kirchen  erstochen  und  die  kirch  :w 
und  den  kirchhof  entweiclit,  also  daß  man  da  nit  kondt  meß 
noch  ceremonien  mee  halten,  das  nun  den  byderben  leiifen  alda 
grosse  beschwernus  was.  Werden  zü  radt  und  schicken  nach 
dem  wychbischorl  mit  grossem  kosten,  welcher  kam  und  wycht 
die  kirch  und  den  kirchhotV  wider.  x> 
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Als  es  nun  alles  versehen  was,  falts  einem  alten  bauren 
zu.  wo  man  die  unschuldigen  kinder  solle  vergraben,  unnd 
bringend«  nn  den  wychbischoff  wider,  wo  man  doch  die  un- 
schuldigen kinder  solle  begraben,  so  der  gantz  kirchhoff  ge- 
wycht  svge.  Spricht  der  wychbischoff:  1  Wo  wollen  irs  haben? 
Die  bauren  füren  in  an  ein  ort  besunders  und  sprechen :  'Gne- 
diger  herr.  all  hie  wirt  |B2"|  es  güt  sein.'  Der  wychbischoff 
spricht:  kßiü  du  nit  gewycht !'  Und  die  bauren  muüten  im 
das  in  sunderheit  bezalen. 

10  77. 

(Aua  B  1556,  bl.  B2a.) 

Von  einem  pfaffen,  der  spricht:  'Herr  gott,  weer  du 
dich  dahinden!    Ich  wil  mich  daibrnen  weeren.' 

An  der  Meylander  schhicht  bey  den  .Schweytzeren  ist  ge- 
l.,  wesen  ein  pfaff  mit  Hammen  Joü  Hat;  dann  sy  im  brauch 
haben,  so  sy  zu  leid  ziehen,  mit  iuen  allzeit  ein  pfaffen  zu 
nemmen.  Diser,  so  man  an  die  sehlacht  gan  solt,  bindet 
seinen  liderin  sack,  darinn  er  die  herrgott  hat,  dahinden  auff 
sein  rucken  und  spricht:  'Herrgott,  weer  du  dich  dahinden! 
«_\t  Ich  wil  mich  tapfler  davomen  weeren.'  Und  kumpt  auch  also 
von  der  schlacht  ungeschlagen. 

78. 

(Aus  B  15.*.6,  Iii.  Ii 'J.i.) 

Von  einem  pfaffen,  der  den  stil  vom  wyhwädel  in 
>&  das  wyhwas.-er  stiel*  und  die  lent  damit  besprenget. 

Auch  diser  obgemelter  pfaff  laß  allzeit  die  frumessz  ge- 
scliwind:  und  auch  in  derselben  kirchen  war  ein  «rar  seer  an- 
dechtigs  pfcltlc,  welcher  gar  ebm  mit  seinem  herrgott  umb- 
gieng  und  hielt  allzeit  ein  gantze  stund  messz.  also  daü  die 
:jti  lent  gern  hinder  seiner  messz  stunden.  Nun  auff  ein  zeit 
fien-|B  liegen  die  zwen  pfaffen  au  einem  morgen  mit  einander 
frümessz  halten;  es  stünden  vil  leiit  hinder  des  kleinen  p lullen 
messz.  gar  wenig  aber  hinder  des  Joü  Käsen  messz.    Als  nun 
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der  Joß  sein  meß  gschwind  herauß  hat,  gibt  er  den  seinen 
das  wich wasser.  So  das  die  ander,  die  hinder  deß  kleinen 
pf äffen  messz  stond,  ersehen,  lauffen  sy  herzu,  wollen  bey 
disem  auch  das  wychwasser  empfahen,  hatten  aber  yenein  ge- 
opffert,  weren  auch  gern  bald  heim  geweßt.  Welches  der  Joß  ö 
ersieht,  stoßt  den  styl  vom  wyhwadcl  in  das  wychwasser,  spre- 
chende: 'Dem  ir  geopffert  haben,  den  heissen  euch  auch  das 
wyhwasser  geben!'  Unnd  giengen  also  verspottet  hinweg. 

79. 

(Aus  B  1556.  bl.  B2b.)  w 

Von  einem  pfatten,  der  k6pff  kundt  machen. 

bi  Frießland  in  einem  grossen  dorff  hats  sich  begeben, 
diiß  ein  wolhabender  kauffmann  wolt  reisen  gen  Sanct  Jacob, 
ein  fart  dahin  zü  vollbringen.  Auff  ein  zeit  redt  er  mit  seiner 
baußfrauwen,  die  mit  einem  kind  gieng,  welche  auch  nit  aller  i '■> 
dingen  gesehyd  war,  von  seiner  fart,  wie  er  die  verheissen  bette 
unnd  inuße  einmal  die  vollbringen.  Die  fraw  ungern  verwil- 
liget, doch  bey  langem  gibt  sy  den  willen  dreyn,  unnd  der 
man  fert  dahin. 

So  das  der  pfarrer  vemimpt,  macht  er  sich  zrt  dem  weih  a» 
und  spricht:  'Liebe  fraw,  wo  ist  euwer  |B3*|  mann?'  Sy  ant- 
wortet: 'Gen  Sanct  Jacob.'  —  'Ey  nein.'  spricht  der  pfaff, 
was  gedenckt  er,  das  euch  also  laßt  sitzen  mit  dem  grossen 
bauch  unnd  fert  so  weit  von  euch  in  frombde  land?'  Die  fraw 
antwortet:  'Er  hat  mir  haah  und  gut  gnüg  gelassen;  hoff  zu  25 
gott,  er  werde  mit  fron  den  wider  heim  kommen.'  Der  pfaff 
spricht:  'Mein  liebe  fraw,  es  ist  nit  allein  an  dem  gelegen, 
sonder  es  ist  vil  ein  anders,  das  ir  nit  wllsseu  ,  daran  euwer 
mann  sümig  ist:  das  wirt  euch  unnd  im  zu  grossem  schmer- 
tzen  reichen.'  Die  fraw  antwort:  'Was  ist  doch  das,  mein  ;> 
lieber  herr?  [Was]  sind  mir  doch  und  meinem  mann  vor 
schniertzen ?'  Der  pfaff  spricht:  'Ich  darffs  nit  wol  vor  euch 
sagen.'  Die  fraw  antwortet:  'Hey,  lieber  herr.  sagend» !  Ks 
schadet  nichts.'  Er  spricht:  '(iadt  euwer  man  so  von  euch, 
unnd  ir  mit  einem  kind  gond ,  und  aber  das  kind  noch  kein  x> 
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liauj»l  but,  wer  wil  dem  kind  das  haupt  ansetzen V*  Die  ein- 
fältige fraw  spricht:  'Wie  solt  das  mögen  sein,  so  ich  schier 
gnesen  sol?'  —  'Ja,'  spricht  der  pfatt',  Mester  böser  ists.'  Die 
frauw  fraget  in.  wie  im  ze  thön  were.    Der  pfaff  antwortet: 

'•'Ich  wüiäte  wol  radt,  so  ir  mir  folgen  wolten.'  Die  frauw 
antwortet  einfeltig:  'Das  were  doch  gar  ein  ungestalt ,  solt« 
icli  ein  kiml  on  ein  haupt  bringen.  Was  hat  doch  mein  mann 
gesinnet,  daß  er  von  mir  hinwegschied!  Herr,  helffen  ir  mir. 
so  ir  können,  hey  Zeiten!'    Unnd  der  pfaff  beschlieff  sy,  ver- 

10  schuft'  dem  kind  ein  liaupt. 

Etwan  in  acht  wochen  genu  Li  die  fraw  und  gebar  ein 
jungen  sun,  des  sy  seer  erfrouwet  ward.  Über  ein  zeit  |H:V'] 
kam  der  mann  wider  mit  gesundtheit  heim,  date  die  fraw  noch 
in  der  kindbette  lag.  und  den  nechsten   keert  er  sieh  zu  der 

lö  frawen  und  spricht:  'Sey  gott  gelobet,  mein  liebe  hauljfrauw, 
dulä  ich  dieli  mit  gesundtheit  wider  sieh,  und  du  mir  ein  jungen 
sun  gebracht  hast.'  Die  fraw  schweig  stil  und  danckt  im  nit: 
doch  nach  langem  spricht  sy :  'Du  Inst  ein  feiner  gesell,  gaast 
von  mir  in  ferre  bind  und  laßt  mich  mit  meim  grossen  bauch 

20  also  sitzen.  Were  unser  pfarrer  nit  gewesen,  ich  bette  das 
kind  on  ein  haupt  müssen  bringen.'  Der  mann  vermarekts 
gleich,  wie  es  ergangen  was.  und  that  ir  nichts  umb  irer  ein- 
teilt willen  und  spricht:  Liebe  fraw.  ich  hab  gemeint,  die  sach 
sey  recht  versehen:'  unnd  hielt  sie  lieb  unnd  werd  :  aber  dem 

•;:>  p fatten  treib  ers  wider  ein. 

A  uff  ein  zeit  im  sommer  frt'i  vor  tag  bey  monschein  stadt 
der  kauffmann  au  ff  von  seinein  weih,  gadt  in  des  pfaffen  wi- 
sen:  da  weideten  zwolff  des  pfaffen  scb:iaff.  denen  er  die  köpff 
all  abschneid.    Als  das  der  jifaff  vernam,  schalt  er  den  übel, 

au  der  seinen  schaaffen  die  köpft"  hett  abgschnitten:  so  ers  wiüe. 
wolt  in  auch  hissen  köpften.  Der  kauffmann  redet  es  unver- 
holen, er  bette  es  gethan.  Der  pfaff  verklaget  in  vor  dem 
gantzen  radt,  welcher  mit  hefftiger  klag  gefengklich  vor  radt 
gefürt  wirdt.    Nach  langer  klag  verantwort  sich  der  kauff- 

r».  mann  unnd  spricht:  'l'fatf.  du  kaust  wol  koptt'  machen:  mach 
deinen  schaaffen  auch  köpft"!'  Do  das  der  pfaff  erhört,  er- 
schrack  er  unnd  were  gern  hinweg  geweßt ,  mnüt  aber  ver- 
harren.   Der  kauffmann  er-f B  1  ]zellet  dem  radt  des  pfaffen 
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schelmenwerck  vom  anfang  biß  zum  end;  und  strieffen  in  umb 
all  sein  gut.  sticssen  in  auch  von  der  pfründ  und  jagten  in 
hinweg. 

80. 

(Aua  C  1M7,  bl.  J7a) 

Einer  kennt  seine  eygene  hendtschuch  nimmer. 

Man  sagt  gemeinlieb,  und  ist  auch  gewisslich  war:  Ein 
veder  wirdt,  so  einen  revf  aufstecken,  mus  manches  setzammen 
gast«  wertig  sein;  gut  und  bös,  wie  sie  der  weg  bringt,  also 
mus  er  die  annetnen.  Nun  ist  ein  yeder  frummer  wirk  geneygt.  io 
wann  ein  gast  etwas  in  sein  haus  bringt,  das  er  im  das  mit 
allem  fleis  unnd  gern  verwaret.  damit  er  sunder  klag  wider 
mog  vonn  im  scheidenn.  Noch  dannocht  dreit  sich  zum  off- 
teren  mal  zu.  das  etwan  wurmstichig  kundenn  (ettlich  nennenn 
sie  wol  ff,  ich  wolt  in  aber  wol  ein  gesebickteren  nameu  geben)  i , 
auch  alsbald  in  ehrlichen  wirdtsheusern  einkeren;  Hnden  sie 
ir  gattung  zu  spilen ,  so  schicken  sie  sich  geschwind  darzu; 
wo  nicht,  durffend  sie  wol  ungebettenn  dem  wirdt  die  benck 
auffraumen  unnd  darnoch  wider  darvon  ziehen. 

Also  gieng  es  einsmals  auch  zu  in  einem  kaltenn  winter.  20 
Da  kam  ein  gute  bursch  mit  einander  geritten,  hatten  sieb 
allsammenn  auff  der  rauchen n  wind  und  ungestüm  wetter  ge- 
rist  bis  ann  einen  gutenn  einfältigen  pri  ester.    Der  halt  weder 
kappen  noch  hendtschuch,  derhalben  in  dann  gar  hart  |J7bJ 
frieren  [ward].    Bald  er  nun  in  die  herberg  kam.  sich  seins  23 
frosts  ein  wenig  abkumen  was,  lieff  er  eylents  zu  einem  kramer, 
knufft  im  selb  auch  ein  par  hendschuch,  waren  mit  beltz  un- 
derzogen  und  gar  sauber  von  gelbem  lader  gemacht.    Als  er 
nun  wider  in  die  herberg  kam ,  fand  er  seine  gesellen  schon 
am  morgenmal  sitzen,  dann  sie  hatten  vermeint,  er  wer  etwan  30 
zu  gast  geladen,  das  er  nit  bey  in  in  der  herberg  essen  ward. 
Er  eylet  zum  tisch ,  hieng  seine  handschuch  an  die  wand  zu 
anderem  seinem  blunder. 

Des  hat  ein  abentheurer  wargenunien,  so  von  ungeschicht 
auch  in  die  stuben  kumen,  damit  er  sich  wermet.    Als  nun  ab 
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die  guten  Herren  im  besten  essen  und  ernstlichstem  gesprech 
waren,  nam  er  die  hendschuch,  gieng  eylents  fur  den  stuben- 
ofen,  macht  sie  gantz  russig  und  schwartz,  als  wenn  die  lang 
umb  die  benck  gangen  weren ;  er  nam  sich  aber  gar  nichts  an, 

5  gieng  wider  in  die  stuben,  behielt  die  hendschuch  in  den  hendon. 
Als  nun  die  gest  gessen  und  den  wirdt  bezalt  hetten.  sieh 
wider  anlegten  unnd  auft'  den  weg  rüsten,  der  gut  herr  saht* 
umb  nach  seinen  hendschuchen,  die  waren  nit  mer  vorhanden. 
Er  sucht  hin  und  wider,  sähe  den  abentheurer  offt  an  und 

10  fragt  in ,  ob  er  im  sein  handschuch  nit  gesehen.  Diser  nam 
sich  zum  teil  murrens  an,  zoch  die  berussten  hendschuch  her- 
fur  unnd  sagt:  4VVras  hab  ich  denn  mit  ewern  hendschuchen  zu 
thun  ?  Hie  hab  ich  ir  zween ;  sind  sie  ewer ,  mögt  ir  sie  wol 
nemen.'  —  'Nein,'  sagt  der  gut  herr,  4sie  geboren  mir  nit  zu: 

iö  dann  die  meinen  sind  gar  new.'  Also  musst  der  [J8  ]  gut 
herr  ein  ander  par  kauffen ,  wolt  er  anders  nit  gar  übel  er- 
frieren. 

Derhalben  sollen  ir  allsamen  gewarnet  sein ,  ewer  hend- 
schuch bas  zu  versorgen ;  dann  sie  im  winter  gar  angriftig  sind. 

20  81. 

(Au«  C  1557,  bl.  J8u.) 

Einer  fras  fur  vierzehen  batzen  krametvögel. 

Gen  Augspurg  kam  ein  gut  einfaltig  mann  an  einem  wo- 
chenmarckt,  der  hat  nit  mer  dann  einen  guldin  im  seckel,  dar- 

2-j  umb  er  willens  was  korn  zu  kauffen ,  wolt  aber  dennoch  vor 
ein  halbs  meslin  wein  trincken.  Er  kam  in  die  herberg,  in 
welcher  Grünenwald  schier  sein  mantel  verbissen  hat.  Er  hies 
im  ein  halbs  bringen  und  ein  brot  darzu.  In  dem  ersieht  er 
aufftragen  ettlichen  grossen  bansen  ein  blatten  mit  kramet- 

3ü  vogel ;  er  fragt  einen,  so  von  ungeschicht  in  der  stuben  unnd 
ein  grosser  speyvogel  was.  'Lieber/  sagt  der  gut  mann 
zu  ihm,  'was  gilt  doch  ein  solcher  vogel?'  Diser  sack  wol, 
was  er  fur  einen  kuntman  vorhanden  hett,  unnd  sagt:  'Man 
gibt  ein  umb  ein  pfenning.' 

;!.-,        Die  vogel  ruchen  dem  guten  mann  in  die  nas,  bat  die 
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wirdtin,  so  sie  mer  liett,  solt  sie  im  auch  einen  bringen.  Sie 
was  willig,  bracht  im  einen  also  wann  vom  spis;  der  schmückt 
im  gar  wol.  Er  gedacht  bey  im  selbs :  'Das  sind  gut  schmutzig 
vogel.  Ich  mus  noch  mehr  pfenning  daran  wagen.  Wann  ich  * 
schon  ein  batzen  in  Voglen  verschlemm,  so  hab  ieh  ihr  doch  0 
einmal  gnug  gessen."  Er  rufft  der  wirdtin.  sagt,  hott  |.1£"J 
wie  mer  vogell,  solt  sie  im  mer  bringen.  Also  bracht  sie  im 
ein  nach  dem  anderen  fein  also  warm  vom  spis,  bis  das  er 
viertzehen  gessen  hatt. 

Do  meint  er,  der  seliimpffs  wer  jetzund  gnug,  hies  im  die  10 
ürten  machen.     'Wie  viel."  sagt  die  wirdtin,  'habt  ir  wein?' 
Er  sagt:  'Ein  halbe  mos.'  -  -  'Das  ist  drev  kreutzer ,'  sprach 
sie;  'nu,  wie  vil  habt  ir  brot?'   Er  sagt:  'Fur  ein  kreutzer.' 
—  'Das  macht  zusamen  ein  batzen.'  sprach  die  wirdtin;  'noch 
haben  ir  vierzehen  vogel,  thut  ein  jeglicher  ein  batzen ,  wirt  10 
zusamen  ein  guldin.'    Der  gut  man  erschrack  der  wort  on 
massen  sehr,  wiewol  er  erstlich  meinet,  die  wirdtin  trib  ir 
schertzbossen  mit  im;  er  fleug  an   sich  hinder  den  oren  zu 
kratzen.    'Ach,'  sagt  er,  'wie  bin  ich  so  schantlich  beredt 
worden,  es  gelt  ein  solcher  vogel  nicht  mehr  denn  ein  pfen-  20 
ning!'    Er  sähe  sich  umb  nach  dem,  so  gesagt,  es  gult  ein 
kramet  vogel  nicht  mehr  denn  ein  pfenning:  er  was  aber  nit 
mehr  vorhanden,  sondern  hat  sich  getrolt.    In  summa,  die 
wirdtin  wolt  im  ein  haller  nicht  nachlassen .  sonder  holheupt 
in  gut  ding  darzu  aus  und  ward  nur  seinen  dapffer  spot-  2-> 
ten.  sagt:   'Kanstu  krametvogel  essen  ,  so  zal  sie  auch!'  — 
'Nun  hab  ich  nicht  mehr,'  sagt  er.  'dann  ein  guldin  bey  mir, 
wolt  korn  fur  mich  und  meine  kinder  darutnb  kaufft  haben. 
80I  ich  den  also  au  ff  einmal  in  Voglen  verzert  haben,  so  er- 
barms  gott.'    Also  gab  er  der  wirdtin  die  funffzehen  batzen  .» 
und  fur  traurig  und  wol  verspott  darvon. 

82. 

(Auh  C  1557.  bl.  J8IO 

Einer  nam  ein  par  hämisch n  zu  lohn  und  wolt  fur 
ein  edellmann  in  die  hell  faren.  as 

[KT]  Auff  ein  zeit  sassen  vil  guter  gesellen  vom  adel 
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und  sunst  auch  in  einer  zech,  redten  von  vilerley  hondlen  und 
fluten  schwencken.  In  dem  kam  ein  guter  vogel ,  ein  gart- 
knecht,  hinein ;  unnd  als  er  so  ein  gute  burs  bey  einander 

*  Hndt.  spricht  er  sie  gantz  freuntlichen  an,  wie  dann  derselben 

o  guten  knaben  gewonheit  ist,  umb  ein  zeerpfennig,  damit  er 
mit  eliren  weiter  mocht  die  lent  bescheyssen.  Die  guten  junck- 
herren  hiessen  in  am  einen  ledigen  tisch  nidersitzen  .  befalhen 
dem  wirdt,  er  solt  im  ein  suppen  unnd  stuck  fleisch  geben, 
ein  mas  wein  unnd  brot  darzu.    Das  geschache  also. 

w  Underdem  er  also  sitzt,  isst  unnd  trinekt,  sagen  die  edlen 
von  ireiu  einkununen.  was  ein  yoder  Vermögens  sey.  Under 
andrem  sagt  einer  under  in:  'Mich  benügt  an  meinem  ein- 
kummen wol.  Mein  vater  hat  mir  so  vil  bauren  verlassen, 
die  für  mich  fronen  und  arbeyten,  müssen  mir  auch  kurn  und 

15  weissen,  habern  unnd  geraten  zufüren,  desgleichen  wein  und 
butter,  cappaunen,  gens  und  enten  zusampt,  allem  brennholtz, 
so  ich  autF  meinem  haus  oder  schlos  brauchen  mag.  Zudem 
hab  ich  au  pfennig  giilten  auch  so  vil  cinkummens .  das  ich 
mit  guten  gesellen  mag  ein  ürteu  tlnin.    Und  das  mir  am 

2<>  liebsten  ist,  so  bin  ich  colator  über  ettlich  pfarren  und  pfrön- 
den:  dieselbigen  pfarrer  und  capleu  müssen  für  mich  betten. 
So  hab  ich  noch  zwo  Schwestern  in  einem  frauwenkloster,  die 
schreiben  mir  zu  vil  malen  ir  andechtig  gebett  zu.  Dieselbigen 
hat  mein  vatter  selig  allein  darumb  inn  das  kloster  getlnui, 
das  ich  mein  stat  dester  bas  mag  |  K  1  '*  |  erhalten,  snnst  hett 
er  in  vil  zur  heimsteur  geben  müssen,  so  mir  ein  grosser  ab- 
bruch  gewesen  wer.  Mir  aber  manglet  noch  eins;  wann  ich 
nur  einen  kttnd  ankummen,  so  für  mich  in  die  hell  für,  defn 
wolt  ich  gern  ein  gut  Verehrung  thun." 

30  Der  gartkiiccht,  von  dem  oben  meidung  gethon,  hatt  sein 
mas  weins  schon  gefruncken  und  was  yetz  gantz  au  tf gefroren  ; 
dann  im  der  wein  ein  werme  bracht  hat.  Er  Heng  an  unnd 
sagt:  'Juncker,  was  wolt  ir  mir  zur  besoldung  geben?  Ich 
nim  den  kautf  mit  euch  an  und  far  für  euch  in  die  hell.'  Der 

3ö  edelmann  sagt:  'Was  wilt  du  nemen?"  —  * N it  mer,'  sagt  der 
gartknecht.  Manu  gebendt  mir  ein  gut  par  hendtschuch,  damit 
ich  disen  kalten  winter  mich  für  dem  frost  erneren  mög,  will 
ich  den  kau  11'  mit  euch  eingon.'    Der  edelmann  hat  zwen  gut 
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wolfin  hendtschuch  an  der  wand  hangen;  die  nam  er  darvon, 
srali  sie  dem  verruchten  vogel  unnd  befalh  damit  dem  wirdt, 
er  solt  im  noch  ein  mas  wein  bringen,  wie  dann  auch  ge- 
schähe. Er  tranck  denselbigen  auch  aus,  ward  so  voll,  das 
er  hinder  dem  tisch  entschlieff.  5 

Nun  was  ein  junger  kauft'mann  an  der  tafel,  so  kurtz 
darvor  in  einem  spil  ein  teufel  gewesen  was,  und  hat  im  ein 
•rar  ungehewers  kleid  drauff  machen  lassen.  Derselbig  sagt 
zu  den  anderen :  'Mögt  ir  das  leiden,  wil  ich  ein  fein  fafinacht- 
spil  mit  disem  6den  künden  anrichten;  ir  sollen  sein  allesam-  10 
men  gnug  lachen.'  Das  Hessen  sie  in  allsammen  wolgefallen. 
Er  schicket  nach  dem  scheutzlichen  kleid,  legt  das  an ,  kam 
in  die  stuhen,  erwuscht  den  lant/.knecht  oder  gartbruder  bey 
der  kartausen,  |K2a]  macht  in  munder  und  sagt  mit  grausamer 
stimm:  'Lantzman.  wolauff!  Du  must  mit  mir  darvon.'  Der  15 
vol  zapft',  so  noch  nit  gar  ermundert  was,  im  auch  der  wein 
noch  in  dem  köpf  stackt,  blicket  auff.  Als  er  den  kauffman 
in  der  gestalt  vor  im  ston  sähe,  meinet  er  nit  anders,  dann 
es  wer  der  lebendig  teufel ,  erchrack  über  die  mas  gar  seer 
und  understund  zu  entlauft'en.  2) 

Bald  erwischt  der  kauffmann  den  tropffen  und  mit  im  in 
einen  finsteren  stal  zu,  band  im  alle  her  zusamen ,  darnach 
schmiert  er  in  gar  wol  mit  einem  guten  brigel,  das  im  seine  lenden 
<jar  wol  allenthalben  erbeert  und  geschmiert  wurden.  Der  gurt- 
kuecht.  wiewol  er  ein  gar  verwegener  und  leichtfertiger  vogel  was,  & 
so  war  im  doch  so  angst  in  solchen  noten.  das  er  gott  unnd  alle 
seine  heiligen  anrußet  und  verhies,  er  wolt  hinftlr  bas  sein 
leben  besseren  und  nit  mer  so  ruchlos  sein.  Der  wein  was 
im  auch  vor  lauter  und  grosser  angst  aus  dem  köpft'  kommen. 
Also  band  in  der  kauft'mann  wider  auff  und  jagt  in  mit  guten  au 
streichen  zu  dem  stall  hinaus.  Er  saumpt  sich  nit  lang,  sprang 
zu  der  herberg  hinaus,  lies  seinen  tegen  unnd  hentschuch  da- 
hinden;  dann  im  vor  grosser  angst  der  frost  vergangen  was. 
das  in  weder  an  hend  noch  fus  mer  frieren  ward :  lugt  stetigs 
hinder  sich .  ob  im  der  teufel  nicht  nachkem.  Die  andren  &» 
lierren  und  gest  des  schwancks  genug  lachten,  und  hüben  also 
dem  edelman  seine  hendschuch. 

Diser  ruchlosen  künden  tindt  man  gar  vil,  so  mit  solchen 
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freflen  Worten  umbgon,  das  uit  ein  wunder  were,  der  hellisch 
lebendig  teu-[K2t]fel  fürt  sie  an  der  stett  hin.  Ich  kenn  selbs 
eine  wirdtin ;  von  deren  hab  ich  gehört ,  und  nit  nur  einmal, 
sunder  offt.  das  sie  sagt:  'Ich  weis  wol,  das  ich  nit  verloren 

ö  bin.  Wann  mich  schon  unser  herrgott  nit  will,  ist  mein  der 
teure!  fro  das  mich  oft't  uiind  dick  wuuder  genummeii.  das 
gott  der  herr  so  lang  mit  seiner  räch  verzeucht.  Ich  mocht 
auch  geren  ein  solchen  fasnachtteufel  sehen  dise  verwegne 
haut  mit  einem  guten  brügel  beeren,  wie  diser  kauffniann  den 

10  gartknecht,  ob  sie  doch  ir  verruchte  weiss  und  verwegne  wort 
lassen  wolt. 

83. 

(Aus  C  1557,  bl.  K2b.) 

Wie  ein  geschwinder  kund  in  Italien  die  juden  umb 
i5  gros  gelt  bracht,  das  sie  im  mit  gutem  willen  gaben 

onverdient. 

In  einer  statt  in  Italien  was  ein  mönch  predigerordens. 
Derselbig  fast  wider  die  juden  auff  der  cantzlen  schrei*  und 
in  Sonderheit  wider  ire  gebett,  so  sie  taglich  der  christenlichen 

20  oberkeit  und  gemeinen  Christenheit  zuwider  betten  unnd  spre- 
chen müssen,  sampt  andren  Verfluchungen,  so  sie  in  anschawuui; 
der  christen  sprechen;  und  damit  ein  yeder  christ  seil)  lesen 
und  vernemmen  mag,  wil  ich  sie  alle  zu  end  diser  historien 
setzen,  wiewol  ich  mir  furgenummen  hab,  ein  eygens  tractetlin 

25  wider  solche  ire  hosen  gebreuch  zu  schreiben,  so  mir  änderst 
gott  das  leben  verleicht.  Nun  diser  predicant  bracht  die  sacken 
dahin,  das  die  juden  in  gantzem  Italien  solche  schmiiliche  ge- 
bett aus  iren  bettbüchlin  austhun  nnissten;  [K3  ]  dann  wo 
man  von  einem  gewar  ward,  das  er  des  orts  ungehorsam  was, 

30  ward  er  an  seinem  leih  gestrafft.  Dise  ursach  bracht  die  juden 
alle  gar  in  einen  solchen  has  gegen  gedochtem  predigerrnonch. 
das  sie  alles  böses  auff  in  erdachten,  domit  sie  in  mechten 
umbs  leben  bringen:  aber  alles  umbsunst  was. 

Nun  was  ein  jud  an  demselbigen  ort  mit  namen  Natu. 

35  der  hatt  einen  lantzman  in  dem  kloster,  der  was  ein  becken- 
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knecht  gewesen  und  hat  faulkeit  halben  den  orden  angelegt, 
was  ein  leybruder  worden  und  buch  dem  convent  alles  brot, 
so  sie  bedorfften.  Diser  brüder  was  aus  Teutschland  geboren, 
wie  dann  auch  Nata  jud;  darumb  er  dann  vil  zu  dem  judeu 
wonet  umb  des  willen ,  das  der  jud  zu  Zeiten  in  Teutschland  i 
reyset ,  im  der  bruder  hin  unnd  wider  bottschatft  ausrichtet. 
Dis  hatten  etlich  juden  wargenummen ,  gedachten,  durch  in 
durch  gemelten  bruder  mittel  und  weg  anzurichten,  sich  an 
vil  gemeltem  mönch  zu  rechen.  Die  fügten  sich  zu  dem  teut- 
schen  juden ,  boten  im  ein  summa  duckaten  an  zu  schencken,  10 
wo  er  .sein  lantzman,  den  bruder,  dohin  bringen  mocht,  das  er 
dem  monch  ein  venediseh  sippliu  kochen  und  zu  essen  geben 
wolt;  im,  dem  bruder,  sol  ten  auch  nit  minder  duckaten  ge- 
stecken.  In  summa,  der  jud  bewilliget,  ir  anmutung  anffs 
fleissigest  auszurichten.  15 

Er  fugt  sich  zu  dem  bruder  unnd  mit  langen  umstenden 
zeigt  er  im  zuletst  sein  meinung  an.  Der  brftder.  so  auch 
mit  dem  teufel  zu  schulen  gangen,  sagt  zu  dem  juden:  'Ach 
mein  lieber  Nata,  wo  aber  die  [K3'  |  sach  außkummen  solt, 
wie  wird  es  mir  armen  bruder  gon  Y  Drauff  sagt  der  jud :  20 
'Bruder,  du  weist,  das  ich  dich  an  dem  ort  nit  vermelden  wird ; 
sunst  muste  [ich]  als  der,  so  dich  darzu  verursachet,  in  vil 
grosser  gfar  st  on  dann  du  selbs.  Darumb  mag  die  sach  nie- 
mermer  geoffenbaret  werden,  es  sey  dann  durch  dich  oder  durch 
mich.'  Darauif  antwort  der  bruder:  kNata,  ich  wist  ein  an-  '£> 
dem  weg,  wan  dich  das  gelt  nit  hieran  verhinderet.  Wir 
haben  einen  koch  im  convent,  ein  gar  geltgirigen  menschen. 
Derselbig  inus  zum  offtern  mal  «lern  predicant  en  sonderlich 
kochen;  dann  sein  brauch  ist.  vor  der  predigt  nit  zu  essen. 
Diser  koch  kund  die  sach  zum  basten  zu  end  bringen.'  Diser :» 
anschlug  gefiel  dem  juden  fast  wol.  beschlos  also  mit  dem 
bruder,  er  solt  die  sach  auff  die  bau  bringen,  es  solt  an  keinem 
gelt  erwinden;  schieden  damit  von  einander. 

Der  bruder  was  wol  ziiinut;   dann  er  gedacht,  die  juden 
umb  d:is  gelt  zu  bringen,  und  must  dannoeht  dem  predicanten  35 
kein  leid  widerfaren.    Er  kam  zu  dem  koch  und  sagt  zu  im: 
'Compani.  wann  du  es  zu  danck  annemen  [wolltest  ],  wolt  ich 
dir  ein  gute  zening  zuweg^n  bringen,  so  du  mit  ceren  unnd 
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frunikeit  wol  nomen  magst.'  Sagt  im  domit  die  meinung.  Die 
beid  wurden  zu  rhat.  fügten  sich  zu  dem  predieanten  und  baten 
in  inn  der  Sachen  bcholften  zu  sein,  damit  sie  die  juden  umb 
das  gelt  bringen  mochten.    Des  sagt  er  inen  zu ;  er  hat  auch 

:>  gar  tleissigs  naehgedencken  au  ft'  die  sach. 

Nun  hat  der  predicant  autf  neehstküntftigen  Sonnentag 
ein  sunderlicli  zusag  gethon,  von  der  juden  schalck|  K  4"  |heit 
zu  offenbaren!  Dia  waren  die  schantlichen  juden  schon  innen 
worden;  darumb  sie  dein  bruder  ernstlich  anlagen,  mit  der 

10  sach  aulls  schnellist  fürzufaren,  damit  der  predicant  an  seinein 
fiirnemmen  verliindret  wirdt.  Das  alles  sagt  der  bruder  dem 
predieanten:  dem  gefiel  die  sach  gar  wol,  und  sagt  zu  dem 
bruder,  er  solt  evlentz  zu  dein  juden  gon  unnd  im  zubereit 
gift  geben  heissen.  sagen,  er  wiüt  sonst  keins  sunder  grossen 

lö  arckwou  zuwegen  zu  bringen.  Das  geschach  also  nach  seinem 
befelch.  Der  bruder  nam  das  gift,  so  in  einem  gleülin  in- 
gemachet  was,  bracht  das  dem  prodiger  und  sagt:  'Domino 
lector,  nemmend  hin  das  gift  und  essen  das!  Darduroh  mag 
ich  vil  gelt,  üborkunien.    Aber  wo  es  euch  zuwider  ist.  mögt 

auir  sein  müssig  gon.  Ich  habs  euch  geben  zu  essen,  wie  ich 
den  juden  zugesagt;  ir  aber  mögt  thun,  was  ir  wolt."  Der 
predicant  nam  das  glas  mit  dem  gift,  verwaret  das  gar  wol. 
damit  er  das  zu  seiner  zeit  brauchen  möcht. 

Auff  den  kuntftigen  sontag  nam  er  sich  eines  grossen 
wehtagens  an,  legt  sie  Ii  zu  bett,  gehub  sich  fast  übel,  nam  auch 
etil  ich  artznev  wider  gift  ein,  als  wann  er  das  gössen.  Als 
nun  die  stund  kam,  das  er  predigen  solt,  versamlet  sich  ein 
grosse  nienige  in  der  kirchen.  Bald  kam  das  geschrev  durch 
ein  andern  monch,  so  :uilf  die  kantzlen  stund,  der  lelimeister 

•Mt  hott  ein  schweren  zufal  ilherkumen  und  wer  zu  sorgen,  im  wer 
mit  gift  vergeben  worden,  doli  sich  menigklich  übel  behub. 
Diso  in eer  kam  auch  geschwind  für  die  juden.  dann  sie  ir 
kuntschufft  alle  zeit  in  der  predigt  |  K  f '  |  hellen.  Sie  waren 
wol  zu  in ut .  sagten  unverholen.  diL'i  wer  ein  sondere  strati' von 
gott.  dieweil  sieh  der  monch  mit  so  staivkem  predigen  wider 
die  Hebreer  gelonet.  Nun  hat  er  wol  gewillt  .  das  gott  von 
alter  bar  alle  die,  so  sich  wider  die  juden  erhebt  hatten,  hart 
gestratft:   darumb  solt  er  sein   massig  gangen  sein  und  [die] 
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hebreer  nit  so  gar  verfolgt  hüben.  Deren  worteu  schlugen 
die  juden  gar  vil  aus  unnd  waren  in  grossen  freuden.  umb  das 
ir  widersecher  dem  tod  so  nahend  sein  solt. 

Als  aber  nun  den  leßmei.ster  zeit  daucht,  befahlt  er  den 
bevden  hriulern  pu'ster  und  koeh ,  sie  sol  ten  sieb  aller  gstalt ;, 
risten,  als  wann  sie  aller  dingen  wegfertig  weren  und  darvon 
lauften  wolten.  dann  der  argwon  wer  gantz  auil"  sie  gefallen ; 
solten  eylentzs  zu  den  juden  gon  und  in  solche  meinung  un- 
zeigen, dainit  ir  versprochne  belonung  fordern.  Das  geschähe 
also.  Sie  kamen  gantz  angsthafft  zu  den  juden,  zeigten  inen  10 
solche  meinung  an,  sie  infisten  sieb  trollen,  datin  das  gemilin- 
mel  wolt  autt"  sie  fallen;  wer  zu  sorgen,  wann  sie  lenger  hü- 
ben, inechten  sie  in  gefenckuis  kunuueu:  alsdann  wird  man  die 
warheit  von  in  erfaren  wellen ;  wo  dann  die  solt  au  tag  klim- 
men ,  mochten  .sie  (die  juden)  solcher  fhar  auch  nit  entgon.  15 
Derhalben  begerten  sie  ir  versprochnen  hui.  Die  juden.  so  nit 
anders  glaubten,  dann  im  wer  also,  wie  die  zween  anzeigten, 
waren  fast  wol  zu  mut;  und  damit  sie  nur  bald  irs  pfads  ke- 
inen, gaben  sie  in  mer,  dann  in  versprochen  was.  Das  namen 
sie  mit  freuden  und  zugen  den  nechsten  weg  inn  das  prediger-  20 
kloster,  |  K  5*  J  zeigten  diti  gold  dem  leßinei.ster  oder  predi- 
canten,  der  nun  des  handels  halb  nit  wentzig  trend  nam,  bracht 
auch  an  einem  gantzen  convent  zuwegeii,  das  beiden  brudern 
ir  gelt  blib:  sunst  liets  der  orden  genuinen. 

Des  andern  tags  nam  der  lector  die  zween  briider  zu  im,  j, 
gieng  mit  in  zu  niarckt  spatzieren  und  sunderlich,  do  am  aller- 
meisten juden  waren,  die  solchen  anblicks  gar  seer  erschrocken, 
und  sunderlich  die,  so  den  beiden  brüderen  das  gelt  geben 
hatten.  Dann  sie  wol  gedachten,  ir  anschlag  und  pracktick 
wird  ausbrechen.  Also  habend  sie  bald  das  loch  get  rotten,  :w 
unnd  haben  die  bruder  mit  dem  gelt  ein  guten  mut  haben 
lassen,  dieweil  sie  nicht  an  inen  wüsten  zu  gewinnen. 

Sl. 

(Ans  v  1 bl.  Kr.,,.) 
Von  einem  grossen  e.yt'erer,  der  nit  leiden  niocht,  das  -x, 
andere  mann  mit  seinem  weib  guter  dingen  waren. 

Es  schreibt  der  hochgeleert  doctor  S»  bastianus   Braut  in 
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seinem  Narrenschiff  under  der  figur  der  32.  narren  von  den 

grossen  eyferern  und  spricht: 

Der  lint  der  hewschmk  an  der  l>(iiiueii 
Uiul  schittet  wa.ssor  in  ein  l>mmi<-n, 
i>  hiit»'f,  das  *eiu  weil»  hleil»  l'nnii. 

Doinit  wil  er  entliehen  zu  verston  geben ,  das  sendiehe 
hut  gar  vimbsunst  sey;  dann  es  hilfft  nichts,  oder  aber  darft" 
sein  nicht.    Darvon  merck  einen  guten  schwanck! 

Ks  was  au  ff  ein  zeit  ein  solcher  grosser  eyferer  inn  einem 

jo  Hecken,  der  hat  ein  hüpseh  weih;  er  forcht  aber  ir  gar  ilbcl, 
mocht  i lit-  leiden ,  das  andre  mann  oder  auch  gsellen  mit  ir 
redten  oder  guter  ding  weren.  Kr  lies  sie  auch  |  K  .V'j  gar 
kumerlich  zu  andren  nachbauren  summerszeit  an  der  gassen 
sitzen:  auch  kam  sie  gar  selten  zu  hochzeiten  oder  andern 

l.i  wolleben.  Der  fantast  sorgt  alzeit.  sie  werd  im  lebendig  ge- 
fressen. Dili  namen  ettlich  speykatzen  mit  tteiü  war,  giengen 
dester  nier  umb  das  haus  spatzieren :  wann  dann  die  gut  fraw 
bey  iren  nachbauren  sass,  stunden  sie  hinzu,  triben  gute  schwende 
und  bossen  mit  iren.    Dili  und  dergleichen  wolt  den  tippel 

»•  unsinnig  machen ;  er  dorfft  auch  nicht  dergleichen  gegen  seinem 
weih  thtm,  dann  im  was  unverborgen,  was  mau  den  weibem 
understadt  zu  leiden,  darnach  verlanget  sie  erst.  Die  fraw 
aber  an  allen  seinen  geberden  wol  abnam.  weü  er  gesinnet 
was.  lies  sichs  aber  ye  lenger  ye  weniger  bekümmeren  ,  was 

L'.,  nur  mit  ydernian  dester  leichtsinniger. 

Als  aber  der  Stockfisch  semlichs  auch  wamam.  gedacht 
er,  durch  was  tilgen  er  doch  solches  alles  abschaffen  inecht. 
Kr  besann  sich  kurtz  und  kaufft  ein  haus  in  einem  andern 
flecken  und  machet  sein  dinglin  zusamen  ,  lud  das  auff  kerclv 

■m  und  we  gen,  fur  also  darvon.  Die  gut  fraw.  so  iner  witz  hatt 
dann  ir  mann,  lies  ir  die  sach  wol  gefallen ,  thett  auch  der- 
gleichen, als  wann  es  ir  faxt  lieb  wer.  Doinit  erför  sie  fein 
sittlich  an  ireiu  man.  was  die  ursach  wer  seines  aufl'brechens. 
Dann  er  sagt,  wie  es  im  so  gar  zuwider  were,  das  im  solch«» 

:'m  gesellen  teglich  umb  das  haus  giengen ;  wiewol  er  ir  nichts 
arges  gfmnet  noch  vertreuwet,  mocht  er  es  dannocht  nit  sehen ; 
sunst  hett  er  gar  kein  ursach,  darumb  er  hinwegzug,  dann 
eben  disc.    Die  fraw  |Ko'*]  fasset  dise  wort  in  ir  orlin. 
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Als  sie  nun  mit  irem  hausrat  aus  dem  flecken  fiiren  und 
weit  hinaus  inn  das  feld  kamen,  springt  die  fraw  vom  wagen 
und  sagt :  '0  wee,  Hans .  icli  hab  das  allernotwendigst  da- 
hinden  gelassen.  Halt  ein  wenig  still !'  Der  fantast  fragt,  was 
sie  dann  vergessen  hett.  'Ey,'  sagt  sie,  'ich  hab  kein  fewr  5 
mit  mir  genomen.'  —  'Du  grosse  nerrin,'  sprach  der  mann, 
meinstu  dann,  wir  ziehen  an  ein  fewrlos  ort  ?  Du  wirst  fewr, 
holtz  unnd  stro  gleich  so  wol  dort  finden,  als  da  wir  har- 
kummen.*  —  'So  bist  du,'  sagt  die  fraw,  *vil  nerrechtiger  dann 
ich.  Finden  wir  fewr  dort,  werden  wir  on  zweifei  auch  solche  10 
leut  finden,  die  dein  eyferige  weis  bald  erlernen  werden,  dir 
gleich  den  anderen  zu  bosheit  umb  das  haus  gon.  Darumb 
wer  noch  mein  rath,  du  Ii  essest  uns  bey  dem  unseren  bleiben 
und  an  dem  ort,  do  man  uns  und  wir  die  leut  erkennen.' 

Also  gieng  der  dippel  inn  sich  selb,  erkannt  seiner  frawen  15 
radt  fur  gut  und  zoch  wider  zurück  in  sein  alte  herberg,  lies 
hinfurbas  seinen  eyfer  faren  unnd  ward  ein  rechtgeschaffner 
hausman. 


85. 

(Aus  C  1557,  bl.  K6a.)  20 

Wie  ein  pfafl'enmagt  iin  baurenkrieg  in  einen  hunig- 

hafen  hofiert. 

Im  jar,  als  man  zalt  1525,  als  die  beiirisch  auffrur  durch 
alle  land  wütet,  begab  es  sich,  das  die  bauren  in  einem  dorff, 
nit  weit  von  Colmar  gelegen ,  Anseisheim  genant ,  inn  dem  25 
hielten  sie  auch  haus,  wie  ir  gewonheit  was.  Wo  pfaffen  in 
einem  dorff  waren,  blinderten  sie  in  die  heuser:  [K61*]  was  sie 
von  essendhaffter  speis  funden,  verschwendeten  sie ;  was  sie  zur 
noturfft  nit  essen  mochten,  verwüsten  sie.  Also  gieng  es  mit 
allen  klostern  und  pfaffengutern.  80 

Nun  was  ein  alter  pfaff  in  gemeltem  dorff,  der  hat  sein 
hab  und  gut ,  so  vil  im  hat  luft  mugen  werden ,  in  die  statt 
geüehet.  Aber  was  von  essenthafter  speis  was,  hatt  er  den 
merer  teil  im  haus  gelassen,  als  ancken,  schweinin  fleisch,  käs 
und  eyer.    Under  anderm  hatt  die  pfaffenmagt  einen  grossen  35 
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hauffen  (mit  gunst  zu  reden)  in  einen  hafen  hofiert  unnd  eir. 
andern  hafen  mit  honig  darüber  geschit  und  sich  bald  darnach 
hinweggetrolt  unnd  in  die  statt  gemacht. 

Als  nun  die  bauren  in  das  haus  komen,  machte  sie  raum- 
5  auif,  kamen  zuletst  über  den  gebiften  honighafen,  frassen  den 
honig  oben  ab  biß  auff  die  feig,  so  die  pfaffenkellerin  darinn 
gelegt  hat.  Als  sie  aber  die  bon  fanden,  hüben  sie  an  ge- 
meinlich zu  speyen;  man  hett  ein  hafen  mit  gefilt.  der  noch 
so  gros  gewesen  als  der,  daraus  sie  den  honig  fressen  hatten. 
10  Also  wolt  ich,  das  allen  schleckern  widerfur. 

86. 

(Aus  C  1557,  bl.  K6b.) 

Von  einem,  so  seinen  fründen  umb  seine  zwentzig- 
järige  haushaltung  rechmmg  gibt. 

15  Ein  guter  zechbruder,  so  alwegen  gern  bey  dem  schlamp 
sein  zeit  vertril),  was  auch  alwegen  der  erst  darbey  und  zu- 
letst darvon.  Darneben  was  er  auch  so  gar  ein  tugentlicher 
unnd  geschlachter  mensch,  kein  schwur  hört  man  nimmer  von 
im;  sein  ["K7"]  schweren,   fluch  und  schelten  was  nur  Getz 

20  gute  gott,  und  Getz  angstiger  angst.  In  summa,  als  er  yetz 
auff  die  zwentzig  jar  hausgehalten,  hatt  auch  schon  weib  um! 
kind,  lies  er  dannocht  sein  alte  weiß  nit.  Darumb  er  dann 
zu  vilmalen  von  seinen  freunden  und  guten  gonneren  sxestratft 
mit  freuntlichen  und  guten  Worten,  villeicht  mer  umb  seines 

25  nutzes  dann  ires  nutzes  und  fromens  willen. 

Als  sie  nun  irer  straff  nit  wolten  abston.  begab  es  sich, 
das  der  gut  schlemmer  ein  verdrus  und  Unwillen  darvon  über- 
kam. 'Getz  gute  gott,'  sagt  er,  'was  gond  ir  doch  stets  mit 
solcher  theding  umb?  Was  zeicht  ir  mir  doch?  Nun  hab  ich 

no  doch  nitt  so  gar  übel  hausgehalten.  Dann  ir  wissend  alle- 
samen.  das  ich  erstmals,  als  ich  angefangen  hab  hauszuhalten, 
hab  ich  nie  mer  dann  viertzig  guldin  in  leib  und  gut  vermögt 
Nun  hab  ich  nun  bey  zwentzig  jaren  unnd  lenger  hausgehalten. 
Wann  icli  schon  mom  sterben  solt  und  die  sach  zum  aller 
ablisten  hinaus  solt  oder  wolt  gon,  fund  man  dannocht  in  eini 
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und  im  andern  zwentzig  gulden  wert  guts.  Nun  lond  viertzig 
guldin  schuldig  sein  (mer  bin  ich  nit),  so  hab  ich  dannocht 
erst  all  jar  ein  guldin  aus  dem  hauptgut  verthon.  Find  doch 
manchen,  so  in  einer  wochen  oder  in  einem  tag  hundert  guldin 
aus  dem  hauptgut  verthut;  was  wend  ir  doch  aus  mir  raachen?'  5 
Als  sie  nun  solche  seine  manung  von  im  vernommen,  ward 
aus  irer  straff  nur  ein  gelechter,  und  Hessen  im  sein  weis, 
dieweil  sie  nit  anders  machen  künden. 

87. 

(  Aus  C  1557.  bl.  K7b.)  10 

Ein  junger  gesell  schlug  sein  braut  vor  der  kirchen 

in  das  angesicht. 

Zu  Pfortzheim  was  ein  junger  gesell,  der  hatt  ein  schone 
tochter  zu  einem  weih  genomen.  Als  nun  der  tag  kam.  das 
sie  solten  zu  kirchen  gon,  lud  er  vil  eerlicher  lent  zur  hoch-  10 
zeit.  Auff  die  ward  ein  gutes  mal  zugericht,  wie  dann  ge- 
meinlich an  allen  orten  brauch  unnd  gewonheit  ist.  Des  mor- 
gens fürt  man  sie  zu  der  kirchen  mit  pfeiffen  und  truinen, 
und  was  alle  freud  da.  Als  nun  der  priester  under  die  kirch- 
thur  kam ,  die  braut  wolt  einsegnen ,  sähe  er  die  braut  gar  20 
schamperlich  mit  lachendem  mund  an,  bewegt  sie  damit,  das 
sie  auch  lachen  ward.  Diß  sach  der  breutgam,  meinet,  der 
pfaff  hett  etwas  kuntschafft  zu  der  braut,  die  doch  ein  frume 
eerliche  tochter  was.  Der  breutgam  aber  on  alle  weiter  er- 
farnis  zucket  die  faust,  schlug  die  gut  braut  ins  angesicht.  das  25 
sie  zu  der  erden  fiel;  dardurch  alle  umstender,  die  so  zu  der 
hochzeit  geladen  waren,  inn  verwunderen  kamen,  auch  der  Un- 
zucht des  breutgams  wenig  gefallens  hatten. 

Dise  geschieht  kam  bald  fur  die  herschafft;  die  gab  bil- 
lichen  und  ein  rechten  befelch ,  das  man  die  frummen  bider-  so 
leüt  solt,  die  zu  der  hochzeit  geladen  waren,  in  die  herberg 
füren,  darin  die  malzeit  bereit  was;  und  aber  sobald  dis  ge- 
schehen, solte  man  den  breutgam  in  thurn  fieren  und  sein  hoch- 
zeit darin  haben  lassen.  Darinen  er  dann  etlich  wochen  hernach 
sein  zeit  vertreiben  must,  das  dann  auch  sin  verdienter  Ion  was.  35 
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88. 

Aus  C  1557.  bl.  K8a.) 

Eiuer  hat  ein  guten  fursatz. 

Ein  wunderbarlicher  kund   beichtet  in  der  fasten  nach 
o  altem  brauch.  Als  er  aber  dem  beichtvater  vil  seltzam  üppiger 
zotten  heraussagt,  und  in  der  pfaff  darüber  schalt  und  straffet, 
fragt  in  der  Abenteurer,  wes  er  sich  dann  halten  solt  unnd 
wie  er  thun  solt,  das  er  im  recht  teth.    Sagt  im  der  beicht- 
vatter.  er  solt  sein  üppige  weis  lassen,  ein  fein  zuchtig  und 
10  erbar  wesen  an  sich  nemen ,  gottslesterung  und  ander  laster 
vermeiden,  und  dameben  einen  guten  fursatz  haben.   Sagt  er: 
'Lieber  herr,  gond  heim  in  mein  haus!  Do  wert  ir  ein  guten 
neuwen  fursatz  finden.    Dunckt  der  euch  nit  gut  gnug  sein, 
will  ich  urab  einen  besseren  und  sterckeren  besehen.'    Der  gut 
lb  beichtvatter  kond  wol  verston,  was  er  fur  einen  vogel  ver- 
banden, weys  in  mit  seinem  fursatz  hinweg. 

89. 

(Aus  C  1557,  bl.  K8a.) 

Einer  hat  ein  heissen  köpf. 

20  Im  Elsas  ligt  ein  statt  am  gebürg  mit  namen  Keysersperg. 
Darinen  wonet  ein  burger,  welcher  auch  ein  ratsfreund  was, 
aber  gar  eines  wunderbarlichen  kopffs  und  gemüts.  Er  was 
gerechten  dingen  holt;  wann  er  im  ein  sach  furnam,  lies  er 
sich  keins  wegs  darvon  abtriben.    Das  erschine  sich  an  seinem 

25  leben  und  absterben. 

Es  begab  sich  auff  ein  zeit,  das  gemelter  Schandene  (also 
was  sein  nam)  im  radt  zu  Keysersperg  sas,  und  ward  einer 
sach  halben  befragt,  was  sein  meinung  darinn  were.  Er  feit 
nach  seiner  gewisne  ein  urteil,  welche  in  gut  bedunckt,  und 

30  meinet  auch  gentz-[ K 8b]lich  darbey  zu  beleiben;  was  andre 
rhatsherren  darzu  sagen,  bestünde  er  fur  und  fur  auff  seinen 
elff  äugen,  wolt  von  seiner  meinung  umb  einiges  har  nit  weichen. 
Also  sagt  einer  des  radts  zu  im:  'Hey,  nit  also,  Schandene! 
Ir  müst  ein  wenig  gmach  traben.    Wie  kent  ir  so  ein  heissen 
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kopff  haben!'  Dise  wort  verschmacht  den  guten  Schandene, 
nam  von  stund  an  seinen  hut ,  warft"  den  von  im  unnd  sagt : 
kWolhin,  ist  mir  dann  mein  kopff  so  heis,  will  ich  in  lassen 
erkulen.'  Also  hat  er  von  disem  tag  an  keinen  hut  noch  an- 
dere bedeckung  seines  haupts  nimmenner  getragen  bis  an  sein  5 
letstes  end.  Inn  sehne,  regen  unnd  wind  hatt  er  gar  keinen 
underscheyd,  dann  er  trug  weder  hut  noch  kappen;  dann  ich 
hab  in  zu  vil  malen  gehn  Colmar  zu  marckt  sehen  gon  on 
ein  haubtdecke  oder  hut. 

Als  nun  sein  zeit  kam,  das  er  von  gott  angegriffen  und  io 
in  das  todbeth  kumen  ist,  habend  in  seine  freund  ermant,  er 
soi  beichten  und  sich  zu  dem  hochwirdigen  sacrament  schicken 
wie  ein  christenmensch.    Sagt  er:  'Lieben  kind  und  freund, 
bringen  mir  einen  frummen  priester,  so  do  untödtlichen  sey! 
So  ir  mir  den  bringen,  bin  ich  urbittig,  alles  das  zu  thun.  so  15 
ir  an  mich  begeren.'  Auff  solche  antwurt  wendeten  seine  freund 
allen  fleis  an,  brachten  im  etwo  manigen  priester  zuwegen; 
aber  keiner  under  den  allen  wolt  im  anmutig  sein,  wiewol  auch 
der  allerfrumbsten  und  geistlichsten  väter  der  observantzen 
darunder  waren,  so  in  englische  siessen  wort  understunden  zu  ao 
bereden.    Aber  alles  umbsunst  was:  dann  er  sagt,  er  spürte 
wol  ein  eusserlichen  [LI*]  schein  an  inen,  aber  ir  hertz  wer 
weit  anders  gesinnet. 

Also  starb  der  gut  Schandene  und  ward  von  den  geist- 
lichen als  ein  ungleubiger  geacht ;  verschuffen  auch ,  das  man  2» 
in  ausserhalben  des  geweichten  vergraben.  Wo  aber  oder  wie 
die  seel  gefaren  sey,  stadt  zu  gott;  der  weist,  welcher  der 
frömbst  ist,  dann  er  aller  hertzen  erkundiger  unnd  erforscher 
ist.  Der  vergeh  uns  allensamen  alle  missethat  und  verleihe 
uns  ein  seligs  end.    Amen.  30 

90. 

(Aus  C  1557,  bl.  L  la.) 

Eine  klüge  antwurt  eines  radtsherrn. 

In  einer  namhaßtigen  statt,  deren  namen  ich  dißmal  von 
des  besten  wegen  zu  nennen  underlassen  will,  sas  ein  reicher  35 
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meyer,  welcher  auch  ein  radtsfreund  was  und  darbey  ein  welt- 
weiser geschickter  ley.  Es  was  aber  ein  burgernieystcr  in 
derselbigen  statt  gar  eines  stettigen  kopffs.  grimm  unnd  ty- 
rannischer art;  derhalben  im  niemants  nichts  einreden  dorfft, 

5  unnd  entsatzt  sich  eine  gantze  burgerschafft  vor  im.  Was  er 
auch  in  seinem  sinn  füruam,  understund  er  hindurchzutrucken, 
es  wer  gleich  billich  oder  nit. 

Nun  trug  es  sich  auff  ein  zeit  zu,  das  gedachter  burger- 
meister  auff  einen  tag  von  wegen  der  statt  geschickt  ward. 

10  sein  ampt  und  burgermeisterat  einem  andren  bis  zu  seiner  zu- 
kunfft  übergab,  damit  man  dannocht  in  seinem  abwesen  radt 
und  gericht  halten  mocht.  Es  trüge  sich  in  deren  zeit  zu,  das 
im  radt  etwas  emstliches  gehandlet  ward,  so  der  statt  zwing 
unnd  bann  belanget.  Also  gesehache  ein  gemeine  |  Llb]  umb- 

15  frag,  und  sagt  ein  yeder  sein  gutbeduncken  hierzu.  Die  frag 
kam  auch  zuletst  an  den  obgemelten  radtsfreund;  der  nam  sich 
an,  als  wann  er  hart  entsehlaffen  were.  Als  man  in  aber  zum 
andren  mal  fraget,  teth  er  dergleichen,  als  wann  er  erst  aus 
dem  schlaff  erwacht  wer.  unnd  sagt:  'Ich  volgs  dem  obristen 

20  meyster,'  und  nant  damit  den ,  so  auf  dem  landtag  was ,  bey 
seinem  namen.  Es  ward  ye  einer  den  andren  ansehen;  auch 
deryenig,  so  umb fraget,  sagt :  kWie  könnend  ir  es  dem  Ober- 
meister volgen,  dieweil  er  nit  zugegen  ist?'  Bald  antwurt  diser: 
'Darurnb,'  sagt  er ,  4volg  ichs  im.    Machend  irs ,  wie  ir  wel- 

25  lend,  unnd  wendend  nur  allen  fleis  an!  Wann  er  heimkumpt 
und  es  im  nit  gefellig  sein,  wirt  er  das  nach  seinem  gefallen 
machen.    Darumb  volge  ichs  im." 

Dise  wort  bedachten  unnd  erwägen  die  andren  herren  gar 
hoch,  das  ein  gantze  statt  nur  auff  einen  man  solten  sehen, 

30  er  hets  gleich  recht  oder  letz.  Und  ward  diser  nicyer  in  nechst- 
volgender  enderung  eins  radts  deren  hohen  heupter  eines,  der 
dann  dem  burgermeyster  in  unbilliehen  sachen  dapffer  einredt 
und  die  sach  zum  theil  in  ein  andre  Ordnung  bracht. 

91. 

35  (Aus  C  1Ö57.  Iii.  Lib.) 

Ein  weib  hies  iren  man  aus  dem  haus  beleiben,  bis 

der  staub  vergieng. 


Digitized  by  Google 


Rollwagenbüchlein,  cap.  90—91. 


119 


Ein  kurtzweiliger  junger  mann,  so  erst  newlich  in  die  ehe 
kunimen  was.  er  liatt  ein  wittfrawen  genunimen,  welche  vor- 
mals ein  baursman  gehabt.  Diser  aber  was  ein  maier  unnd 
gar  ein  fisierlicher  mensch.  Die  gut  frauw  aber  hat  der  [L2*] 
nialerey  gar  nit  gewonet,  blib  auff  ireni  alten  gebrauch;  wann  3 
sie  morgens  die  stuben  fegt  oder  schweiftet,  spritzet  sie  die 
gar  nit,  davon  sich  dann  ein  grosser  staub  erhub.  welches  dann 
die  maier  sunderlich  gern  in  färben  und  an  der  arbeit  hand, 
vorab  wann  sie  von  Ölfarben  malen. 

Eins  abents  hatt  der  gnt  man  genug  getruncken,  also  das  io 
er  den  künftigen  morgen  etwas  lenger  schliefF.  dann  sein  brauch 
was.  Als  er  aber  yetz  auffgestanden  und  sich  angeton,  will 
er  eylens  fiber  sein  arbeit,  eylt  in  die  stuben;  die  hat  die  gut 
frauw  allererst  gefegt  und  aber  nit  begossen,  also  das  ein 
grosser  staub  in  der  stuben  was.  Der  mann  ward  zornig,  iö 
schalt  die  frawen  darumb.  Sie  sagt:  lKanstu  nit  ein  weil 
hinaus  spatzieren  gon,  bis  der  staub  vergadt?'  Der  gut  man 
fasset  die  wort  in  sein  örlin,  nam  sein  tagen  und  rock,  gieng 
aus  zu  guten  gesellen,  fieng  die  such  wider  an,  da  er  sie  am 
obend  gelossen  hat,  treib  das  also  auff  acht  tag.  20 

Als  die  versch inen  waren,  nam  er  ein  gute  bursch  zu  im, 
fürt  die  mit  im  heim.  Es  waren  aber  seine  stub  und  stuben- 
fenster  auff  der  erden,  das  man  wol  hineinsehen  mocht.  Als 
er  nun  fur  das  haus  kam,  sties  er  mit  erst  den  kopff  zum 
fenster  hinein  und  schrey :  *Fra\v  ,  ist  der  staub  vergangen  ?  25 
So  wil  ich  llineinkumen.,  Antwurt  das  weib :  O  jo,  lieber  Hans 
(also  was  sein  nam) ,  er  ist  gar  hinweg.  Gang  nur  harein ! 
Ich  wil  dir  keinen  solchen  staub  mer  machen  und  fürbas  die 
stuben  dest  bas  begiessen.'  Also  nam  er  seine  guten  gsellen 
mit  im  hinein,  gab  in  ein  trunck,  und  waren  all  Sachen  ^ 
gericht. 

Darumb,  ir  weiber.  sind  ge-[  L2b]  warnet;  ir  haben  rauch 
oder  staub  im  haus,  heissen  darumb  die  mann  nit  hinausgon  ! 
Dann  in  sonst  von  natur  angeboren  ist,  das  sie  nit  gern  da- 
heimen  bleiben. 
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92. 

(Aus  C  1557,  bl.  L2b.) 

Von  einem,  den  sein  eigener  vatter  in  seiner  kranck- 

heit  nit  wolt  zu  im  lassen. 

ö  Es  wonet  zu  Keysersperg  im  Elsas  ein  guter  alter  priester, 
der  was  gar  alt:  er  kam  in  ein  schwere  unnd  grosse  kranck- 
heit,  also  das  man  im  stetigs  wachen  müßt.  Als  er  nun  lang 
gelegen  und  gantz  abkummen  was.  unnd  nichts  anders  mer 
vorhanden  war  dann  der  tod  und  jetz  in  seinen  leisten  zügen 

io  lag,  tribe  auch  das  auff  drey  gantz  tag,  das  er  weder  sterben 
noch  genesen  kund,  nun  was  ein  guter  freund,  ein  burger.  bey 
im,  so  seinen  wartet.  Es  begab  sich,  das  derselb  eines  ta^s 
under  deß  pfaffen  haustüren  stund,  sich  zu  erkulen  und  den 
guten  luft  zu  empfalien.    Von  ungeschicht  gadt  fur  das  haus 

15  ein  üppiger,  verwanter  vogel,  der  was  ein  weinleyterer,  faü- 
zieher  oder,  wie  man  sie  an  etlichen  orten  nennet,  weinschro- 
ter,  ein  grosser  speyvogel.  Derselbig  hat  von  der  herben  zeit, 
so  der  kranck  priester  hat,  auch  hören  sagen:  dann  sein  die 
gantz  statt  voll  was.    Er  fragt  den,  so  under  der  thüren  stund. 

20  ob  der  priester  noch  nit  verscheiden  wer.  Diser  sagt :  'Nein, 
er  ligt  noch  in  zügen,  kan  weder  sterben  noch  genesen.'  Diser 
sagt  widerumb:  'Lieber,  las  mich  in  besehen!'  Also  giengen 
sie  mit  einander  zu  dem  krancken.  Der  unnutz  vogel.  bald 
er  den  krancken  ersieht,  sagt  er:  'Laß  mich  machen!  [Lo*] 

25  Ich  sol  im  der  marter  bald  abhelffen.'  Damit  zuckt  er  dem 
krancken  das  kissen,  so  er  under  seinem  haupt  hatt.  gantz 
frevenlichen  hinweg;  von  stund  an  verschied  der  kranck. 

Kurtzlich  darnach  begab  sich,  das  des  fasziehers  vatter 
auch  totlichen  kranck  ward,  also  das  man  im  auch  warten  und 

30  wachen  must.  Als  nun  sein  sun  zu  im  kam.  wolt  im  wachen, 
ward  der  vatter  laut  schreyen:  kAus,  du  lecker,  du  büb,  irang 
nur  nit  zu  mir!  Du  wirdest  mir  sunst  auch  das  kissen  under 
dem  kopff  hin  wegziehen.'  Also  must  er  hin  und  weg  unnd 
dorft  bey  seinem  eigenen  vatter  nit  bleiben. 

35  Also  mag  sich  noch  mancher  an  einem  andren  krancken 
versündigen,  das  in  gott  strafft  und  im  die  gnad  entzieht,  das 
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er  auch  bey  seinen  eygnen  freunden  nit  sein  kan  in  irer  kranck- 
heit  und  leisten  nöten. 

93. 

(Aus  C  1557,  bl.  L3a.) 

Ein  Schwab  fragt ,  was  reintal  fur  ein  tranck  wer.  * 

Ein  gut  einfältig  mann  aus  dem  land  zu  Schwaben  zog 
in  dem  jubeljar  gen  [vom  mit  andren  seinen  lantzleuten,  wolten 
da  gros  gnad  unnd  ablas  erlangen  und  erholen.  Als  sie  nun 
in  Italien  kamen,  hat  man  in  die  guten  siessen  welschen  wein 
fürgetragen,  die  sie  mit  grossem  lust  und  begirden  getruncken  io 
haben.  Eins  tags  trug  sichs  zu,  das  sie  bey  einem  teutschen 
wirdt,  deren  es  dann  auft'  der  Strassen  in  Italien  vil  hatt,  ein- 
kerten.  Derselbig  was  ein  sunder  grosser  speyvogel,  sähe  wol, 
das  den  Schwaben  der  trunck  wol  schmackt  und  anmutig  was, 
trüg  in  derhalben  den  besten  |"L3hj  auft',  so  er  im  keller  hat.  ig 

Als  in  nun  der  anfieng  ins  haupt  zu  riechen ,  ward  ye 
einer  den  andern  fragen ,  was  doch  dis  für  ein  tranck  were. 
Der  ein  sagt  dis,  der  ander  das.  Zuletst  rufften  sie  dem  wirdt 
harzu,  fragten  in.  was  doch  das  für  ein  tranck  wer,  ob  es  auch 
an  reben  wuchs,  oder  ob  man  das  machet  wie  die  andren  trenck,  20 
als  hier,  alet  und  lautertranck.  Als  der  wirdt  ir  einfältig 
fragen  vernam.  sagt  er:  'Mein  lieben  bilger.  ich  wils  euch  nit 
verhalten:  es  ist  kein  gemachtes  tranck.  sunder  kumpt  also 
vom  himmel  herabfliessen.  Wann  die  lieben  heiligen  weinen, 
so  gibt  es  solch  siessen  treher ;  die  heben  wir  dann  also  auft',  35 
und  wirt  ein  solchs  sies  tranck  'daraus.'  Alsbald  fienu;  ein 
einfaltiger  Schwab  an  inniklichen  zu  weinen  und  sagt:  'Ach 
ir  lieben  heiligen,  was  thund  wir  Sehwaben  euch  zu  leid,  das 
ir  nit  auch  über  das  Schwabenland  euwer  treher  auch  aus- 
giessen !'  Dis  musten  die  andern  alle  lachen,  das  der  gut  ein-  30 
faltig  mensch  dem  wirdt  seiner  worten  so  bald  geglaubt  hatt, 
wiewol  sie  selb  auch  noch  fur  kein  eygenschatft  wüsten,  was 
fur  ein  tranck  dis  gewesen  was. 

Aber  es  ist  gemeinlich  in  aller  weit  der  brauch,  welcher 
einfaltig,  f rum,  schlecht  unnd  gerecht  ist ,  da  hilft  yederman  35 
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zu,  damit  er  noch  mer  gefatzt  und  umbgetriben  wirt  Da* 
nim  ich  bey  mir  selbs  ab;  dann  ich  meiner  ein! alt  halben  auch 
oft  mus  gefatzt  sein. 

94. 

5  (Aus  C  1557,  bl.  L8b.) 

Ein  mönch  wolt  ein  sattel  heimlich  und  verborgen 
in  das  kloster  tragen ;  den  verraten  die  stegreiff. 

|  L4*]  In  einem  kloster  was  ein  grosser  baumstarcker  mönch, 
der  hat  ein  zeit  ein  bulschafft  überkumen,  das  was  gar  ein** 

lü  kleine  person.  Der  gut  frater  het  sie  gern  im  kloster  in  seiner 
zellen  ghabt,  kund  sie  aber  durch  kein  mittel  noch  weg  hin- 
einbringen; zu  dem  was  im  der  portnar  abginstig,  wolt  im 
derhalben  nit  durch  die  finger  sehen,  wie  vileicht  den  andren 
brudern.    Der  mönch  erdacht  im  ein  sondern  list,  wie  er  sie 

lü  hineinbringen  wolt.  Er  was  procurator  oder  Schaffner  im  kloster. 
darumb  er  dann  mer  freyheit  hat,  über  die  zeit  auszubleiben, 
dann  die  andren. 

Einsmals  nam  er  sich  abermalen  gescheft  an ,  kam  gar 
spat  heim,  hat  das  gut  diernlin  auff  den  kirchhoff  bscheiden. 

20  da  solt  sie  sein  an  einem  heimlichen  ort  warten.  Er  fand  sie 
nach  seinem  befelch,  erwütscht  sie  mit  seiner  sterck  under 
einen  arm,  trug  sie  gantz  leichtfertig  under  der  kuten  darvon. 
kam  an  die  porten,  schellet  an.  Der  portnar  lies  in  ein.  fra<jrt, 
was  er  under  der  kutten  verborgen  trüg.    'Ich  mus  morgen 

^reiten';  sagt  der  mönch,  'hat  mir  ein  guter  freund  ein  sattel 
geluhen;  dann  mein  sattel  ist  mir  'zerbrochen.'  Dem  guten 
töchterlin  giengen  die  f5s  under  der  kutten  ein  wenig  herfur, 
daran  hat  sie  zwey  weissen  schülin ;  sie  aber  meint  sieh  gar 
woi  verborgen  haben.    Der  portner  ersach  die  aber  und  sagt 

sozu  dem  mönch:  'Herr,  hebend  die  stegreiff  ein  wentzig  bas 
auff!  Sie  werden  euch  sonst  den  sattel  verraten.'  Da  das  der 
mönch  erhört,  erschrack  er  fast  übel ;  dann  er  sorgt,  der  port- 
ner wird  in  verraten,  das  man  den  sattel  hinder  im  suchen 
und  finden  wird.   Dar[L4b]umb  er  seinen  guten  sattel  wider 

ib  lautfen  lies,  bat  den  portner  still  zu  schweigen ;  sein  bit  aber 
halft'  so  vil,  als  sie  mocht. 
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95. 

(Aus  C  1557,  bl.  L4b.) 

Ein  narr  koud  betten,  wust  aber  nit,  welches  hinden 

oder  vornen  gehört. 

Im  Breisgaw  wonet  ein  gar  torechtiger,  einfältiger  mensch,  5 
der  gantz  narrecht  und  kindisch  was,  hat  aber  dannocht  von 
guten  fromen  leuten,  bey  welchen  er  tägliche  beywonung  unnd 
sein  underschleiff  hatt,  lernen  betten;  galt  im  aber  gleich, 
welches  er  zuvor  bettet,  den  glauben  oder  das  vatterunser. 
Wann  man  in  dann  fraget:  'Lentz,  wie  bettest  du  also  durch  10 
einander?  Unser  herrgott  kan  nit  draus  kumen:'  so  antwurt 
er :  'Ho,  wil  er  nit  draus  kommen,  so  bleib  er  darinnen  stecken.' 
Zuletst  aber  brachten  sie  in  auff  die  ban ,  das  er  ordenlichen 
betten  lert,  so  das,  wer  in  hört,  sich  darab  verwunderet. 

96.  lö 
(Aus  C  1557,  bl.  L4b.) 

Einer  verwart  der  statporten  schlissel  im  thuren. 

Es  ligt  ein  stetlin  im  Breisgaw,  da  haben  sie  einen  brauch 
oder  gewonheit,  das  man  alle  fronfasten  oder  quatember  einem 
burger  die  schlissel  zu  der  porten  befilcht  zu  verwaren :  der  20 
mus  dann  alwegen  abents  und  morgens,  so  man  die  porten 
auff  oder  zuthut,  zugegen  sein  und  demnach  die  schlissel  ver- 
mag des  eydts,  so  er  darüber  gethon,  wider  verwaren.  Nun 
was  einer  in  gemeltem  stetlin  gar  ein  seltzamer  bruder,  an 
dem  was  das  quatember,  das  er  die  schlissel  verwaren  solt.  20 

Es  begab  [L5*]  sich  auff  ein  zeit,  das  er  die  porten  hat 
helffen  zuschliessen ,  gieng  dennoch  zu  seiner  bursch ,  tranck 
sich  gar  voller  weins,  kam  auch  mit  grosser  müh  nach  mit- 
ternacht  zu  haus,  was  dannocht  so  bedacht,  das  er  sein  weib 
nit  wecken  wolt,  steig  auff  einen  stall  unnd  legt  sich  auff  ao 
einen  hewhauffen  schlaffen,  lag  also  in  guter  hüt,  schlieft'  des 
morgens,  [biß]  das  die  sunn  hoch  über  alle  berg  auffgangen 
was  und  gar  weit  im  tag  war.  Niemant  wust,  wo  der  mit 
den  schlissein  hinkummen  war.  Man  sucht  in  hin  und  wider : 
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dann  die  hirten  ein  irute  zeit  rait  dem  viech  an  den  poi*ten 
gehalten.  Zulet-t  fand  man  den  guten  schleinnier  auff  dem 
hew  schlaffen;  also  wackten  sie  in  auff.  Er  eylet  schnell 
seinem  befelh  nach  und  schlos  die  porten  auff.  sties  dennocht 

ö  die  schJissel  wider  in  seinen  büseu.  Der  bestheid  aber  was 
gegeben,  sobald  er  die  porten  auffgeschlossen  hett.  suit  man 
in  den  nechsten  in  thurn  füren.    Das  gesehach  also. 

Auff  den  abent.  al>  mau  die  porten  wider  zuschliessen 
wolt,  schickt  man  zu  im  über  den  thurn  umb  die  sehlissel, 

10  das  er  anzeigen,  wo  die  zu  finden  wereu.  Erjagt:  %\Vo  sollen 
die  anders  sein,  dann  da  >ie  sein  sollen?  Ich  hab  die  hie  bey 
mir  im  busem.'  Also  sagten  die  gesanten:  'So  gib  uns  die 
heraus !  Dann  es  ist  also  der  herren  befelch .  damit  man  die 
porten  zuschliessen  könne.'    Der  gefangen  sagt:   'Das  woll 

lo  gott  nit !  Ich  glaub  auch  nit .  das  mir  meine  herren  semlichs 
zumuten  werden.  Dann  wo  ich  die  Schüssel  anderen  solt  geben 
zu  verwaren.  so  thet  ich  ye  meinem  eyd  nit  genüg.  Sie  sind 
mir  und  keinem  andrem  bevolhen.  hat  auch  |  L5*  |  auff  dismal 
kein  andrer  dann  ich  darzu  geschworen.' 

20  Dise  autwurt  zeigt  man  den  herm  an.  Was  solten  sie 
thun.  dann  das  sie  befelch  gaben,  man  solt  in  wider  aus  dem 
thurn  nemen  und  in  die  porten  selb  heissen  zuthun!  Es  wolten 
auch  die  herren  on  das  kein  ernst  mit  im  brauchen,  sunst  hett 
man  die  schlisseil  wol  von  im  bringen  mügen.   Also  undersagt 

25  man  im  sunst  mit  ruchen  und  strefflichen  Worten,  er  solt  sich 
hinfurbas  hüten,  sunst  wolt  man  im  eins  mit  dem  andren  messen. 

97. 

(Aus  C  1557,  bl.  L5b.) 

Einer  trüg  leid  für  seinen  vatter  in  einer  gelben 
öo  kappen. 

Zu  Colmar  im  Elsas  waren  zwen  gebrüder;  ir  vatter  was 
ein  Schumacher,  ein  alter  betagter  mann.  Der  elter  sun  was 
auch  ein  schümacher,  gar  ein  bescheidenner  mann.  Der  junger 
was  ein  maier,  gar  wild,  wunderbarlich  und  gar  verthüig,  wie 
dann  der  maier  brauch  ist.    Dann  sobald  er  ein  batzen  ver- 
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dient  so  waren  sechs  krützer  zuvor  verthan;  kam  oft  darzu, 
das  er  kirnst  und  kunstladen  versatzt,  doniit  er  gelt  zum  schlam 
ui>erkeme. 

Es  begab  sich ,  das  ir  vatter  mit  todt  abgieng  und  man 
in  nach  christlicher  Ordnung  solt  zu  grab  tragen.    Der  elter  ö 
<on  teth  sich  gantz  schwartz  an,  hieng  ein  leitzipfel  an  sein 
hals,  wie  sich  dann  gebürt.    Der  jung  aber,   der  maier,  hat 
fin  schwebelgelbi  frantzesische  kappen,  die  er  gewont  was  zu 
tragen,  kam  darinn  in  seines  vatters  haus  gelauffen,  wolt  auch 
der  leich  nachgon.    Der  bruder  und  andre  freundtschafft  sag-  10 
ten.  er  solt  seines  vatters  [L 6*]  seligen  schwartzer  röck  einen 
aitthun:   dann  es  gebürt  sich  nit,  das  er  also  in  der  gelben 
kappen  der  leich  nachgon,  dieweil  sein  vatter  so  ein  eerlicher 
mann  unnd  des  radts  gewesen  were.  Er  aber  behart  in  seiner 
kappen.    Als  aber  die  freuntschafft  nit  nachlassen  wolt ,  er  15 
*dt  ein  schwartzen  rock  anlegen,  sagt  er:   'Das  euch  botz 
niarter  all  mit  einander  ob  einem  hauffen  sehend!  Es  ist  mir 
der  todt  meines  vatters  wol  so  leid  in  meiner  gelben  kappen 
als  meinem  brüder,  Schwager  und  euch  allen  mit  einander  in 
euweren  schwartzen  rocken.    Ir  werdend  mir  auch  keinen  an-  20 
deren  rock  zu  disem  mal  anbringen.'  Also  müsten  sie  im  recht 
sein  weis  lassen. 

98. 

(Aus  C  1557,  bl.  L6a.) 

Ein  tröscher  falt  von  einem  kornstock.  25 

In  einer  schewren  waren  etlich  tröscher  bey  einander,  so 
ein  gemein  verding  angenummen  hatten,  den  gantzen  winter 
zu  tröschen.  Es  begab  sich  auff  einen  tag.  das  sie  auffwan- 
neten  und  yetzund  wider  anlegen  sol  ten.  Der  ein  under  in 
stig  zu  obrist  auff  den  kornstock  und  warft*  garben  rab  auff  80 
das  thenn.  Wie  er  aber  die  schantz  hat  übersehen,  ist  er  von 
oben  herabgefallen  auff  die  garben,  so  er  zuvor  rabgeworffen 
hat  ,  darvon  im  gar  weh  beschehen.  Seine  anderen  gesellen 
erschracken  des  fals  ser  übel.  Helfen  hinzu,  meinten,  er  wer 
den  hals  gar  abgefallen.    Dem  guten  kerle  was  jetzund  die  35 


Digitized 


126 


Georg  Wickrani, 


omacht  wider  vergangen  unnd  zu  im  selb  kuraen.  Als  er  auff- 
blicket  und  seine  gesellen  ersieht,  hebt  er  an  mit  lauter  stimm 
zu  schreyen:  40  [L6b]  mort!  Lieben  gesellen,  lauffen  bald, 
bringen  schlissel  har  und  brechend  mir  das  maul  auff!'  Der 
5  gut  Schweis  meint ,  im  wer  da«  maul  zu ,  und  schruw  doch, 
das  es  in  der  gantzen  schewren  einen  schall  gab. 

99. 

(Aus  C  1557,  hl  L6b.) 

Ein  kauffman  schilt  bruntz  in  ein  gwandkasten. 

10  Etlich  kauffleut  füren  gen  Franckfort  inn  die  meü ;  zu 
Mentz  kamen  sie  in  eine  herberg,  darin  sie  über  nacht  bliben. 
Nun  was  einer  under  in,  so  mer  sorgsam  und  angsthafft  war 
dann  die  andren  alle,  derhalben  er  zu  nacht  nit  schlaffen  mocht ; 
und  wo  sie  in  einer  herberg  über  nacht  lagen,   stund  er  oft 

ir>  in  der  nacht  auff  unnd  lügt,  wann  os  tagen  wolt. 

Nun  lagen  sie  zu  Mentz  in  einer  kamer,  darinn  stund  zu- 
nechst  bey  seinem  bett  ein  gros  kensterlin  oder  gewandkasten 
mit  vil  dathen  und  türlin.  Der  gut  kauffman  nach  seiner 
gewonheit  stund  aber  etlich  mal  in  der  nacht  auff.  wolt  nach 

so  dem  tag  schawen;  und  wann  er  meint,  den  kamerladen  auf- 
thun,  thet  er  alwegen  ein  turlin  an  dem  kensterlin  auff,  sties 
den  kopff  hinein;  so  was  es  gar  finster.  Solchs  thet  er  et- 
liche mal.  Zuletst  ward  im  von  noten,  das  wasser  abzuschla- 
gen, stund  auff,  nam  die  kachel  under  dem  bett,  thet  sein 

2Ti  noturfft  darinn .  thut  die  thur  am  kästen  auff  und  schut  den 
harn  gantz  frefenlich  in  den  kästen ,  das  er  im  wider  zurück 
in  das  angsicht  spritzet.  Erst  ward  er  gewar,  wo  er  die  nacht 
hingesehen  hatt;  er  Heng  heimlichen  an  zu  flächen  unnd  schel- 
ten. Seine  andren  gesellen  erwachten  drab,  fragten  in,  was  im 

90  begeg  [  L  7*J  net  wer.  Als  er  in  das  sagt,  verhofft,  sie  wurden 
ein  mitleiden  mit  im  haben,  fiengen  sie  erst  an  sein  spotten, 
und  must  die  gantz  reis,  biß  er  wider  heimkam,  also  ir  fatz- 
mau  sein. 
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100. 

(Aus  C  1557,  bl.  L7a.) 

Ein  baur  fand  ein  krentzlin  auff  einer  hochzeit;  ge- 
riet im  dardurch,  das  er  ein  gut  mal  aß. 

Ich  hab  eines  guten  gesellen  klintschafft  gehabt,  der  was  ö 
ein  baurliman,   aber  ein  schamperer,  schertziger  und  kurtz- 
weiliger  mann.    Es  begab  sich  auff  ein  zeit,  das  er  zinskorn 
in  ein  statt  furt,  deren  namen  ich  hie  underlas  anzuzeigen. 
Nun  was  in  derselbigen  statt  ein  gros  hochzeit,  darauff  vil 
erlicher  leut  aus  andern  Stetten  geladen  waren.    Als  nun  der  io 
kirchgang  volbracht  was  und  man  yetzund  zu  dem  imbis  gon 
solt,  hat  einer  der  hochzeitmenner  seinen  krantz  vom  hüt  oder 
paret  fallen  lassen ;  denselbigen  hat  gemelter  baurfiman  funden 
und  auff  seinen  hut  gesteckt,  ist  also  dem  brautvolck  nach- 
gefolget  bis  an  das  ort,  da  der  imbis  bereit  gewesen  ist.   Also  t'» 
haben  die,  so  darzu  verordnet,  yederman  einen  yeden  nach 
seinem  stath  und  wirdin  zu  tisch  gesetzt.   Als  man  aber  schon 
gesessen,  ersieht  einer  des  brütgams  verwanter  den  bauren  mit 
dem  krantz,  furt  in  von  stundan  hinauff  in  die  stuben.  setzt 
in  zu  einem  tisch  zu  andern  karchem,  so  die  frembden  braut-  20 
leit  dargefurt  hatten.    Der  gut  baur  nams  zu  grossem  danck 
an,  zecht  und  was  guts  muts. 

Als  nun  der  imbis  vollendt  was,  nam  der  baur  acht  auff 
den,  so  in  hat  zu  [L7b|  dem  tisch  heissen  sitzen.  Er  nam 
freuntlich  urlaup  von  im,  dancket  im  des  guten  mals.  'Wie  ?'  25 
sagt  diser,  'will  dann  ewer  volck  so  bald  von  hof  scheiden V* 
Der  baur  sagt:  'Ich  weis  von  keinem  volck  gar  nichts.  Ich 
hab  meinem  junckeren  zins  bracht;  hat  mich  unser  herrgott 
dis  guten  mals  beratten.  hab  ich  recht  mit  danck  angenummen.' 
—  'Wolan,'  sagt  diser,  'mein  freund,  ist  dir  etwas  guts  be-  ao 
schert,  so  nims  zu  danck  an  und  las  es  bey  dir  bleiben !'  Das 
beurlin  wuscht  das  maul,  nam  urlop  und  für  wider  darvon. 

101. 

(Aus  C  1557.  bl.  L7b.) 

Ein  maier  wust  keinen  teutschen  man  in  seiner  klei-3. 

dung  zu  malen. 
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Ein  edelman  verdingt  einem  inaler  ein  saal  zu  malen, 
welcher  gar  ein  kunstreicher  guter  maier  was.  Des  edelmans 
verding  was,  das  er  im  allerley  nationen  unnd  volcker  |  malet  J 
mit  irer  kleidung.  und  wie  sie  gon  mit  wehren  und  irer  ge- 

5  wonlichen  kriegsrüstung.  Das  alles  malet  er  im  gar  artlich 
und  künstlich,  so  das  Juden,  Dattern,  Heiden,  Ttlrcken,  Grie- 
chen, Saracener,  Araber.  Indiener.  in  summa  kein  volck  auiä- 
genummen  sunder  die  Teutschen.  Als  nun  der  edelman  das 
gemäld  besichtiget  und  im  all  ding  gar  wol  gefallen,  hat  im 

10  aliein  gmanglet,  das  er  die  Teutschen  in  ir  kleidung  nit  ge- 
sehen. 

Darumb  er  verursacht  war,  den  meyster  zu  fragen,  was 
die  ursach  sey,  das  er  die  Teutschen  aufigelassen  hatt.  DaraufF 
der  maier  geantwurt,  es  sey  im  nit  müglich,  dann  er  wife  in 

ü  kein  kleidung  zu  machen.  Als  aber  der  edelman  die  auch 
haben  wellen,  hat  der  maier  einen  gantz  [  L  8*]  nackenden  mann 
gemacht  und  im  ein  grosse  burden  tüch  au  ff  den  rucken  ge- 
macht. Hatt  der  edelman  gefragt,  was  er  damit  gemein,  das 
er  einen  nackenden  dahin  gestelt  hab.   Darauf?  er  geantwurt: 

20 'Juncker,  die  teutsch  kleidung  zu  malen  ist  keinem  maier  in 
der  gantzen  weit  möglich ;  dann  sie  allen  tag  etwas  news  her- 
fürbringen ;  man  kan  schier  teutsch  noch  welsch  vor  einander 
erkennen.  Dis  düch  aber  hab  ich  im  darumb  auff  den  rucken 
geben,  das  ein  yeder  mag  darvon  nemen  und  im,  dem  nacken- 

25  den  Teutschen,  ein  kleid  nach  seinem  gefallen  machen.'  Mit 
diser  verantwurtung  was  der  edelman  gesettiget  und  müst  dem 
maier  gewunnen  geben. 

Dis  ist  ungefarlich  vor  oO  jaren  geschehen.  Nun  wolt 
ich  gern  wissen,  wann  yetzund  einer  einen  Teutschen  malen 

30  wolt,  wie  er  doch  die  sach  angreiften  wolt;  also  gar  ist  die 
weit  entwichtert.  Man  sehe  doch  nur  an  den  grossen  über- 
schwencklichen  mutwillen  und  Unkosten  der  schantlichen  und 
lästerlichen  ploderhosen. 

M.  D.  LV1I. 
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102. 

(Aus  E,  s.  1  =  bl.  A  3a.) 

Von  einem  schärer,  der  einer  dorfffrauwen  einen  dorn 

auß  einem  faß  zohe. 

Es  begab  sich  auff  ein  zeyt  zü  Basel  in  der  kleinen  statt,  ö 
da  käme  ein  beürin  zä  einem  schärer,  die  hett  an  einen  grossen 
dorn  geträtten.    Die  bat  den  scharer  mit  weinenden  augenn 
unnd  sprach:  4  Ach  mein  lieber  meister,  ich  bitt  euch  durch 
gotts  und  des  gelts  willen,  kommet  mir  ze  hülff !'    Do  sprach 
der  schärer:  'Liebe  frauw,  wie  ist  euch  geschehen?'  Do  sprach  io 
die  beürin:  "Ach  mein  lieber  meister,  ich  gieng  gestern  mit 
meinem  Hansen  in  den  wald ,  und  hab  im  helffen  scheyter 
laden  und  mich  also  übel  geletzt  an  einen  dorn.'    Do  sprach 
der  schärer:  4Ach  liebe  frauw,  sitzet  da  nider  auf  das  küssen ! 
So  wil  ich  euch  geschwind  geholffen  haben/    Und  hm  dem,  15 
wie  er  ir  ze  hülff  wil  kommen  mit  einem  instrument,  do  laßt 
die  güt  frauw  ein  grossen  mächtigen  furtz  von  angst  und  not. 
Po  sprach  der  meister:  'Oho,  der  ist  härauß!'    Do  meint  die 
güt  frauw,  er  hette  den  dorn  gmeint.    Geschwind  sprach  die 
beürin:  'Ach  keüwet  in  unnd  bindet  ihn  darüber!  So  schwirt  20 
es  nit.'    Do  sprach  der  schärer:   'Keüwe  in  der  teüfel  an 
meiner  statt!'    Do  meinet  aber  die  beürin,  er  hette  den  dorn 
gemeint;  so  meint  er  den  furtz. 

103. 

(Aus  E,  s.  4  =  bl.  A4b.)  25 

Von  herr  Hansen,  der  würst  trog  im  sack  und  wolt 

messz  halten. 

Es  war  ein  mal  ein  pfaff  im  Fricktal,  der  hieß  herr  Hans, 
der  gieng  umb  sanct  Martinstag  und  wolt  messz  halten.  Als 
er  aber  durch  die  dorffer  gieng,  wie  es  dann  ein  dorff  an  dem  30 
anderen  hat,  und  es  eben  in  der  zeyt  was,  daß  die  bauren  die 
schweyn  metzgen  oder  schlachten,  so  kumpt  er  in  ein  dorff, 
da  hat  ein  beürin  gemetzget;  die  rüfft  dem  pfaffen  hinzu  und 
sprach:  'Herr  Hans,  herr  Hans,  kompt  und  nempt  da  die 

Wickram  III.  9 
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würst !  Dann  ich  hab  die  beste  sauw  gemetzget,  so  ich  im  stall 
gehabt  hab.'  Do  sprach  herr  Hans:  'Ach  mein  liebe  frauw. 
ich  hab  nichts,  darinn  ich  sy  trage.'  Do  gab  die  beünn  dem 
pfaffen  ein  leinis  sucklin  und  thet  im  die  wfirst  dareyn.  Also 
o  nam  der  pfaff  das  säcklin  mit  den  würsten  und  steckt  es  binden 
auf  den  rugken  under  den  gürtel,  geht  damit  sein  straß.  seine 
bauren  zu  versehen  und  messz  ze  halten. 

Als  er  nun  über  den  altar  kuinpt  und  es  an  der  zeyt  was 
daß  er  elevieren  oder  den  herrgot  aufheben  solt,  kunipt  der 

10  si  grist  von  binden  zu  und  wil  im  die  alb  aufheben,  ludern 
ers  aber  also  aufhebt,  vermeint  der  güt  herr,  es  seye  ein  hund 
unnd  schmocke  im  nach  den  würsten.  und  gedenckt  nit  mer 
an  den  sigristen,  der  hinder  im  kniet,  stosst  derhalben  mit  dem 
einen  ffifi  unnd  trifft  den  sigristen  an  halß,  daß  [5]  er  vi^r 

15  stafflen  herunderfiel ;  dann  er  vermeint,  es  wer  ein  hund  und 
wölte  im  die  würst  fressen.  Do  Heften  die  bauren  zü  unnd 
meinten,  der  sigrist  bette  den  hinfallenden  siechtagen ;  so  stiess 
in  aber  der  pfaff  also  übel,  etc. 

104. 

20  (Aus  E,  s.  5  =  bl.  A  5a.) 

Von  einem  trumnienschlager,  dem  etlich  wolff  nach- 
eylten,  er  aber  mit  seiner  trummen  fiel. 

In  vilen  dörfferen  ist  der  brauch,  dass  die  bauren  bey  ein- 
ander sind  umb  sanct  Martinstag.  wann  der  lieb  heilig  sanct 

25  Schweynhardus  im  leich  ist  under  den  bauren  zi°i  denselben 
zeyten.  das  dann  bey  inen  weret  biß  fastnacht  etc.  Auff  ein 
zeyt  begab  es  sich,  dass  ein  trummenschlager  ein  zeytlang  bey 
inen  gewesen  was  und  die  bauren  hett  leychtsinuig  gemacht, 
und  es  nun  zeyt  was,  daß  er  solt  wider  heimgehn. 

30  Als  er  nun  sich  mit  seiner  trummen  auf  den  wag  heim- 
wertz  macht,  begegneten  im  etlich  wolff.  welche  im  nacheylten 
und  gern  gessen  betten;  dann  sy  gar  hungerig  waren  unnd 
im  auff  dem  fuß  nachvolgten.  Er  aber  für  und  für  hinder 
sich  lügt  und  forcht  ,  sy  wurden  in  zerreyssen.    Und  in  dem 

S5  als  er  so  hinder  sich  lüget .   so  fallt  er  über  ein  alten  stock 
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mit  der  truninien,  daß  die  truinmen  wider  vom  erdtrich  auf- 
sprang und  ein  groß  geschrey  und  getümmel  macht,  daß  die 
wolff  von  dem  geschrey  erschracken  unnd  lieffen  wider  hinder 
sich  gegem  wald  zü.  Do  das  der  trummenschlager  ersach, 
daia  sy  von  dem  gethön  erschracken  [6] ,  erfasset  er  sein  5 
trummen  unnd  nünpt  die  schlegei  zü  seinen  handen  unnd 
schlecht  auf  die  trummen  wie  tausent  teüfel  unnd  jaget  also 
die  wölff  im  wald  härumb  mit  grossen  fröudenn,  die  er  dann 
vonn  dem  fal  auß  forcht  überkam,  daß  die  wölff  von  im  wichen. 

105.  10 
(Aus  E,  s.  8  =  bl.  A  6b.) 

Von  dem  narren  im  sack.  , 

Der  churfürst  zü  Sachsen  Lett  einen  narren,  der  Ließ 
Claus;  der  hatt  auff  ein  zevt  etwas  mißhandlet.    Deßhalb  die 
churfurstin  zü  im  kam  und  sprach :  lO  lieber  Claus,  du  weist  ir> 
wol.  was  du  gethon  hast.   Ich  bsorg,  es  werd  dir  flbel  gehn; 
dann  der  fflrst  hat  dir  getrtmwet,  er  wolle  dich  lassenn  hencken, 
da  helffe  nichts  darfür.'    Der  güt  Claus  narr  erscjirack  so 
übel,  daß  er  schier  in  die  Losen  geLofiert.    Das  merckt  nun 
die  tilrstin  und  gedacLt:  'Die  sacL  wirt  sicL  recLt  schicken:*  20 
dann  es  ein  angelegter  Landel  unnd  darumb  angefangenn  was. 
Defchalben  sagt  die  fürstin  weyter:  '0  lieber  Claus,  [9]  so 
du  mir  folgen  wilt  und  thün ,  was  ich  dich  heissen  wird ,  so 
wil  ich  dir  darvon  helffen.'    Der  narr  was  fro  und  verhieß  ir, 
er  wolte  folgen.    Do  hett  sy  ein  edelmann  darzü  bestellt,  der  -s> 
hat  sich  verkleidet  in  baurenkleidem,  daß  in  der  narr  nit  er- 
kannt, sondern  vermeint,  es  wer  ein  baur.    Die  fürstin  sagt 
zü  dem  bauren :  'Beürlin     lieber  lang  dein  sack  här  und  laß 
mein  Clausen  dareyn  schlieffen  und  bind  den  sack  zü  und  trag 
in  biß  für  das  thor  hinauß     Und  wenn  man  dich  fragt,  was  30 
du  tragest,  so  sag,  es  seye  haber,  den  habest  im  schlossz  ge- 
fasset !'  Das  beürlin  nam  sein  sack,  stieß  Claus  narren  dareyn, 
band  in  zü,  nam  in  auf  sein  achsel  und  zoch  mit  im  darvon. 

Wie  er  aber  über  die  brugken  zum  schlossz  hinauß  wil, 
steht  der  churfürst  sampt  seinen  edelleüten  auff  der  brugken:  &> 
der  spricht  den  bauren  an  und  fragt  in,  was  er  im  sack  trag. 

9  * 
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Antwort  das  beürlin:  'Gnädigster  herr,  ich  trag  habern,  den 
ich  im  schlossz  gefasset  hab.'  Daran  der  fürst  kein  vernügen 
haben  wolt  und  fraget  in  zum  anderen  mal  und  sprach :  *Du 
beürlin,  sag  mir  die  recht  warheit!  Was  tregst  im  sack,  das 

i»  so  schwär  ist?'  Das  beürlin  sprach  wie  vor:  kEs  ist  habern.' 
welches  der  churfilrst  gar  nicht  glauben  wolt.  Do  fieng  Claus 
narr  zum  churfürsten  an  unnd  schrey  im  sack:  'Du  narr,  er 
tregt  habern.  Gehörst  du  nichts  ?  Habern  tregt  er.  Verstehst 
du  nit  mer  teütsch  ?  Habern,  habern !'    Deß  lachet  der  chur- 

lü  fürst  und  seine  edelleilt,  gieugen  dar  von  und  Hessen  den  narren 
im  sack  stecken. 

■ 

106. 

(Aus  E,  s.  17  =  bl.  B3a.) 

Von  einem,  so  ein  stüten  kauften  [wolt]  und  sein  sun 
15  schlug,  so  auff  dem  fülly  reyten  wolt. 

Es  wonet  ein  guter  einfaltiger  mann  in  einem  dorff  im 
Schwabenland,  genannt  Feimiugen;  der  was  arm  und  erneert 
sich  des  taglons.  Wenn  nun  die  anderen  seine  nachbauren 
mit  rossz  und  karren  inns  holtz  füren,  müßt  er  das  sein  mit 

20  seiner  frauwen  auff  dem  hals  unnd  rugken  heimtragen  unnd 
mocht  doch  nichts  erschiessen ;  dann  wenn  sy  schon  ein  gantzenn 
tag  zusamen  trugen,  mocht  es  nit  so  vil  auftragen,  als  er  im 
tuglon  gewonnen  mocht. 

Deßhalben  er  an  einem  sonntag  zü  seiner  frauwen  nider- 

2b  saß,  mit  iren  radtschlaget  und  sprach :  'Mein  liebe  frauw,  wie 
ist  im  doch  zü  thünV  Du  siehst,  wenn  wir  schon  lang  das 
holtz  selbst  auff  unsern  achßlen  heim  fleischen,  so  versäum 
ich  doch  am  taglon  noch  so  vil,  als  wir  bede  geschaffen  mögen.' 
Do  sprach  die  frauw :  'Mein  lieber  haußwürt,  es  ist  waar,  wie 

30  du  sagst.  Wie  rathst  du  doch .  daß  im  ze  thün  sey  ?'  Der 
güt  mann  sagt:  'Ich  meint,  wenn  wir  etwan  unsere  zwen  ge- 
fattem  ansprächen,  daß  sy  uns  fürsatzten.  daß  wir  etwann  ein 
junge  stüten  kautften,  so  köndten  wir  auch  ins  holtz  faren 
wie  ander  leüt.    Und  ee  das  jar  härumbkumpt,  so  hat  es  ein 

3o  jung  fülly :  das  wöllenn  wir  dann  aufziehen.    So  haben  wir 
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dann   auch  rossz  wie  ander  leüt.'    Der  rath  bedunckt  die 
frauwen  gar  gut. 

Nun  hatten  sy  ein  knäblin  von  acht  jaren.  Als  es  den 
rathschlag  hört,  do  fieng  es  an  und  sprach:  [18]  4Ey  ja,  lieber 
vatter,  so  wil  ich  denn  auf  dem  füllv  revten.'  Do  ward  der  3 
vatter  ergritnpt  über  den  knaben  unnd  sprach:  'Gott  geb  dir 
sant  Veitin !  Gelt .  du  woltest  mir  dem  füllv  den  rucken 
entzwey  trucken  mit  deinem  revten?'  Nimpt  hiemit  den  knaben 
beym  haar  und  wil  in  schlagen.  Als  es  aber  die  müter  er- 
sieht ,  wil  sy  dem  kind  zü  hülff  kommen  und  in  dem  mann  io 
nemmen.  Der  mann  aber  nicht  unbehend  nimpt  sy  bev  dem 
schleyr  oder  tfichlin  und  schlecht  ir  die  haut  recht  gnug  voll. 

Also  hatten  sy  einander  umb  das  füllv  geschlagenn,  unnd 
hatten  aber  weder  das  gelt,  die  stüten,  noch  das  füllv. 

107.  15 

(Aua  E,  s.  20  =  bl.  B4b.) 

Von  einem  armen  Studenten,  so  auß  dem  paradyß 
kam,  und  einer  reychen  beürin. 

Durch  ein  dorif  gieng  einmal  ein  armer  student,  wellicher 
wenig  zeerung  im  seckel  bey  im  trüg  und  aber  die  fuß  lieber  20 
under  dem  tisch  hatt,  dann  daß  er  solt  in  einem  büch  studieren, 
als  man  deren  noch  vil  findet.  Als  er  aber  nun  wol  in  das 
dorff  hineynkumpt,  geht  er  gegen  eines  reychen  bauren  hauß, 
welcher  nitt  anheini  was,  sonder  inn  das  holtz  gefaren;  die 
frauw  aber,  welche  [21]  vor  auch  einen  mann  gehebt,  so  Hans  25 
geheissen  und  iren  vor  wenig  jaren  gestorben  was,  deßhalben 
I sv]  Je^7t  den  »"deren  mann  hatt,  dieselbig  frauw  steht  in  dem 
hof  vor  dem  haus.  Und  so  sy  den  Studenten  ersieht,  spricht 
sy  in  an ,  fragt  in ,  wer  er  sey  und  von  wannen  er  komm. 
Antwort  der  student:  'Ich  bin  ein  armer  student  und  komm  so 
von  Paryß.'  Die  güt  einfaltig  frauw  verstünds  nit  recht,  ver- 
meint, er  hett  gesagt,  er  komm  auß  dem  Paradyß;  deßhalben 
sy  in  noch  einmal  fragt:  'Kompt  ir  auß  dem  Paradyß?'  — 
'Ja.  liebe  frauw.'  sprach  der  student;  dann  er  marckt  von 
stundan  wol,  wen  er  vor  im  hatt.    Do  sprach  die  beürin:3:> 


Digitized  by  Google 


134 


Georg  Wiekram, 


'Lieber  guter  freünd,  konipt  mit  mir  in  die  stuben!  So  wil 
ich  euch  etwas  weyters  fragen.' 

Als  er  nun  in  die  stuben  kam,  do  hieß  sy  in  nidersitzen, 
fieng  an  und  sprach:  'Mein  göter  freünd,  ich  hab  vor  auch 

seinen  mann  gehabt,  hat  Hans  geheissen.  der  ist  vor  dreven 
jaren  gestorben.  Ach  du  mein  lieber  Hans,  gott  trost  dein 
liebe  seel!  Ich  weiß,  daß  er  im  Paradyß  ist:  er  ist  wol  so 
ein  frommer  mensch  gewesenn.  Lieber  freünd .  habt  ir  in 
nicht  im  Paradyß  gesahen  V  Oder  kennt  ir  in  nitV   Der  student 

10  sagt:  'Wie  heißt  er  mit  dem  zünammen  ?'  Sy  sprach:  'Man 
hat  im  nur  Hanns  Gütsehaaff  gsagt;  er  schilhet  ein  wenig.' 
Der  student  besinnt  sich  und  sprach:  'Botz  ja.  ich  kenn  ihn 
yetz  wol.'  Die  frauw  sprach:  'Ey,  lieber  freünd,  wie  geht* 
im.  meim  guten  Hansen?'    Der  student  antwort  und  sprach: 

15  'Schlechtlich  gnug.  Der  arm  tropft*  hat  weder  gelt  noch 
kleider.  Wenn  gut  gsellen  nitt  das  best  gethon  hettenn  bife- 
här,  er  wer  wol  hun[22]gers  gstorben:  dann  wo  etwan  srut 
gsellen  bey  einander  zechen,  so  holt  er  weyn  und  brot  und 
schenckt  inen  eyn.'   Do  die  frauw  das  hört,  fieng  sy  an  weinen 

20  und  sprach:  'Ach,  du  mein  Hans,  nun  hast  du  nie  keinen 
mangel  bey  mir  gehabt,  unnd  mtist  erst  in  jener  wait  mangel 
leyden !  Hett  ich  das  gwiißt,  ich  wölt  dich  wol  versorgt  haben 
mit  kleidern  und  mit  gelt,  daß  du  auch  andern  gleych  hettest 
mögen  zeeren ;  dann  du  von  gotts  gnaden  noch  güte  kleider 

25  hast.  Hett  ich  nur  ein  hotten,  ich  wölt  dirs  schicken  und  ein 
guten  zeerpfenning  darzii.'  Der  student,  als  er  sölichs  hon. 
sprach  er  zu  der  frauwen :  *0  liebe  frauw,  seyt  göter  ding! 
Wenn  es  nur  an  einem  hotten  manglet,  so  wil  ich  euch  wol 
so  vil  zu  gfallen  thün  und  ims  bringen.     Dann  icli  yetz  den 

30  nächsten  widerumb  ins  Paradyß  wil :  ich  hab  etlichen  nier 
gelt  zü  bringen.'  Als  die  beürin  soliches  hört,  war  sy  fro 
und  bracht  dem  Studenten  zü  essen  und  trincken  und  hieß  in 
redlich  zechen.  'Dann  ich  wil',  sprach  sy ,  'dieweyl  ein  dini: 
zusamensnchen.' 

35  Also  geht  sy  hinauf  in  die  kammer  über  den  kästen,  da- 
des  Hansen  kleider  lagen,  unnd  nimpt  etliche  hembder,  zwey 
par  hosen  und  den  gefüllten  rock  sampt  etlichen  fatzenetliu. 
machts  auff  das  gschraeydigst  eyn .  daß  es  feyn  kommlieh  zü 
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tragen  ist.  Darnach  hat  sy  etlich  alt  ungerisch  gulden  und 
gfit  alt  gsteiupift  plaphart,  bindts  in  ein  weyssz  lüniplin,  gibts 
dem  studenten  mit  sampt  der  burdy  und  schenckt  im  auch 
rtwas.  damit  ers  dest  flevssiger  außrichte.  Als  er  nun  gessen 
und  tnincken  hatt.  nimpt  er  die  burdy  mit  den  kleidern  aufö 
<len  haiß,  [  23]  danckt  der  frauwen  und  zeucht  darmit  darvon. 

Nun  was  es  eben  umb  mittag,  daß  der  baur  auß  dem 
holtz  heimkam,  lieft'  im  die  frauw  entgegen  und  sprach  :  'Lieber 
iiau&würt,  sol  ich  dir  nit  wunder  sagen  ?  Es  ist  ein  mann 
bev  mir  gwesen,  der  kumpt  auß  dem  Paradvß  und  kennt  mein  io 
Hansen  siilig  wol ;  er  hat  mir  gsagt,  wie  er  so  arm  sey  und 
grossen  mangel  leyde.  Do  bin  icli  hingangen,  hab  im  seine 
kleider  geschickt  sampt  etlichen  ungerischen  guldin  unnd 
gstempfften  plapharten.  weliche  du  nit  gewußt  hast,  und  s61t 
.lieh  der  ritt  schitten.'  Der  baur  erschrack  und  sprach:  4Ey,  15 
du  hast  im  den  teüfel  auf  den  kopff  geben  !'  sitzt  schnall  auff 
sein  besten  hengst  und  eylt  dem  Studenten  nach. 

Der  student  aber  stäts  hinder  sicli  lugende  (dann  er  ver- 
sah sich  wol,  es  wurd  also  gehn).  als  er  den  bauren  sieht 
härnach  eylen .  wirfft  er  gschwind  die  burdy  in  ein  hag  und  20 
findt  nngferd  ein  par  haghandtschüch  und  ein  schaufei;  die 
legt  er  an.  Als  nun  der  baur  zü  im  kam ,  fragt  er ,  ob  er 
nit  einen  mit  einer  burdi  gsehen  hab.  4 Ja,  alsbald  er  euch 
stehen,  ist  er  über  den  hag  gsprungen  und  dem  holtz  zü  ge- 
lauffen.'  Der  baur  sprach:  4  Lieber,  halt  mirs  rossz!  So  wil  25 
ich  im  nacheylen.'  Springt  hiemit  über  den  hag  dem  holtz 
zü.  Der  student  nimpt  die  burdy,  sitzt  auffs  rossz  und  reyt 
darvon. 

Als  nun  der  baur  niemant  fand ,  keert  er  widerumb ,  so 
tindt  er  weder  das  rossz  noch  den.  ders  im  gehalten  hat ;  do  w 
gedacht  er  wol,  wie  es  zügangen  wer.    Als  er  nun  heimkumpt, 
fragt  in  die  frauw,  ob  er  in  gfunden  hab.    Er  sagt:  'Ja,  ich 
hab  im  das  rossz  darzü  geben,  daß  es  im  dest  beider  werde/ 

108. 

(Au>  E.     46  =  bl.  Dlb.)  35 

Von  einem  weyhenachtkind  und  dem  Joseph,  wie  er 
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im  ein  mtißlin  kochet  inn  der  kirchen  und  einan- 
deren in  der  kirchen  schlügen. 

Im  bisthumb  Collen  beschach  es  einmal  zu  den  weyhen- 
nachtzeyten  in  der  christnacht,  daß  sy  das  kindleiu  inn  der- 
5  selben  nacht  wiegen,  unnd  namen  einen  grossen  chorschüler. 
der  solte  das  kindlein  seyn ,  und  legten  das  kindlin  Jesu  in 
ein  wiegen;  und  Maria  die  wiegt  es,  und  das  kindlin  fieng  an 
gar  hefftig  ze  schreyen.  Als  es  aber  nit  schweygen  wolt,  laulft 
der  Joseph  gschwind  hin  und  wil  dem  kindlin  Jesu  ein  muß- 

10  lin  oder  brey  kochen  und  im  zü  essen  gebenn,  damit  es  schwer^. 
Ye  vester  er  aber  kochet .  ye  mer  das  kind  schreyt.  Als  es 
aber  ye  nit  schweygenn  wil,  nimpt  der  güt  Joseph  ein  lofiel 
voll  heisses  müß,  laulft  mit  zü  der  wiegen  unnd  stoßt  dem 
kind  den  löft'el  mit  dem  heissen  müß  in  halß  und  verbrannt 

15  dem  kind  das  maul  also  übel ,  daß  im  das  schreyen  unnd 
weinen  vergieng.  Das  kind  wttscht  geschwind  in  der  wiegen 
auf,  fiel  dem  Joseph  ins  haar,  unnd  schlügen  einandern.  Aber 
das  kind  was  dem  güten  Joseph  ze  starck :  dann  es  warft'  in 
ze  bodenn  unnd  gienge  dermassen  mit  im  umb ,  daß  die  leflt, 

20  so  in  der  kirchen  waren,  dem  Joseph  zu  hilff  müßten  kommen. 

109.  ! 
(Aus  E,  s.  172  =  bl.  L6b.)  ! 

Von  dem  narren  im  taubhauß. 

Es  hat  der  hogeborn  fürst,  marggraff  Ernst  von  Bad*>r. 

2ö  einen  narren  an  seinem  hof,  der  hieß  Cüntz ;  der  was  hflpsch. 
jung  und  starck  und  gerad  von  person.  Der  gefiel  einer  reycben 
wittfrauwen,  so  auch  in  derselben  statt  wonet,  da  der  marg- 
graff dozmalen  hof  hielt,  gar  wol;  derhalben  sy  im  nachstalr. 
Eins  tags  begab  es  sich,  daß  sy  in  heimlich  in  ir  hanß  bracht. 

iio  daß  es  niemandts  gewar  ward.  Also  trüg  sy  im  gesotten* 
unnd  gebratens,  deßgleychen  wein  und  brot  auff  und  füllet  im 
sein  haut  gar  voll,  und  hielt  in  also  ein  zeytlang  bey  ir  int 
hauß  heimlich  verborgen;  dann  sy  sunst  gar  einig  on  eis: 
magt  oder  köchin  hauß  hielte. 

U5        Als  nun  der  fürst  des  narren  manglet  und  in  in  etlirii 
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tag  nitt  am  hof  gesehen,  ließ  er  allenthalben  in  der  statt  nach 
dem  narren  fragen,  ob  in  yeinants  gesehen  hette:  aber  man 
kond  nit  erfarenn,  wo  der  narr  hinkommen  was.  Das  stund 
also  an  biß  an  unsers  herni  fronlevchnamstag,  welches  ein 
groß  fest  ist ;  alßdenn  tregt  man  inn  der  procession  den  him-  ö 
mel  und  sacrament  darunder  umb.  Als  nun  der  tag  kam,  rust 
sich  die  gute  wittfrauw,  so  den  narren  eyngethon,  «auch  und 
wolt  auch  zur  kirchen  gehn  und  einmal  geistlich  sevn:  aber 
sy  wüßt  nit,  wo  sy  mit  dem  narren  hin  solt.  Also  besinnt 
sy  sich  und  versperrt  den  narren  in  ein  groß  taubenhauß.  so  io 
sy  oben  im  hauß  hatt,  und  geht  sy  in  die  kirchen. 

Wie  man  nun  mit  der  f  178]  procession  anhebt  zu  gehen, 
fieng  man  mit  allenn  glocken  an  zü  leuten:  als  sy  aber  für 
der  wittfrauwen  hauß.  darinn  dann  der  narr  im  taubenhauß 
steckt,  kamen,  hielt  man  da  still,  und  sang  man  ein  evange-  15 
lium.  Als  nun  der  narr  das  erhört ,  brach  er  das  getter  auf 
und  stieß  den  köpft'  hinauß  und  wolt  sehen,  was  es  ftlr  ein 
wesen  wer.  Ais  er  nun  hinaußlügt  und  das  groß  volck  in  der 
procession  sieht,  so  ersieht  er  on  alles  geferd  den  marggrafen 
mit  seinem  hofgesind.  Also  hebt  er  mit  lauter  stimm  an  zü  20 
schreyen  und  röfft:  'Marggraf  Emst,  marggraf  Emst!'  Der 
marggraf  lüget  umb  sich  .  hört  den  narren  wol  rüffen ,  aber 
wüßt  nit.  wo  er  was.  Znletst  aber  erblickt  er  den  narren.  So 
das  der  narr  ersieht,  spricht  er:  'Marggraf  Ernst,  oho.  ich 
mein,  ich  hab  ein  güte  kleine  sach.  Man  gibt  mir  guten  weyn  25 
und  gut  brot  und  gut  fleisch,  gsottens  und  gebratens.  und  das 
mir  am  basten  schmückt:  man  bacht  mir  güte  küchlen  unnd 
gibt  mir  alles .  was  ich  nur  wil  halten.  Unnd  wenn  ich  bey 
dir  bin.  so  müß  ich  holtz  und  wasser  tragen,  unnd  schlecht 
man  mich  übel  darzü :  und  was  ich  sunst  darzü  ze  schatten  30 
hab,  das  wolt  ich  dir  sunst  nit  sagen.  Ich  wil  dir  aber  das 
zusagen,  das  ich  kurtzumb  nimmer  zü  dir  wil.  Damach  wüß 
dich  zu  richten  !*  Der  marggraf  unnd  sein  hofgesind  sampt  allem 
volck  sahen  das  hauß  an  und  tiengen  an  zu  lachen. 

Des  anderen  tags  schickt  der  marggraf  ein  diener  nach  S3 
dem  narren  und  ließ  in  höh  n.     Und  ward  die  gut  wittfrauw 
ires  cntlehneten  dieners  beraubt  und  darzü  verspott. 
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110. 

«Au<  E.  s.   IS)  r=    1,1.  M'Jk) 

Wie  ein  schneyder  in  hiramel    kumpt  und  unsers 
herrgotts  füßschämel  nach  einer  alten  frauwen  härab- 
•0  wir  ffr. 

Es  hat  sic  h  begeben  an  einem  schonen  tag.  das  unser 
herrgott  spatzieren  wolt  gehen,  unnd  nam  all  seine  apostel 
und  heyligen  mit  ihm,  also  daß  niemand*  daheim  im  himmel 
blieb  dann  allein  samt  Peter:  dem  befalch  er.  daß  er  gedächte 

iü  und  niemand*  eynliesse.  diewevl  er  auß  wer .  unnd  zoch  also 
darvon.  Nun  kam  ein  schneyder  für  den  himmel :  der  klopffct 
an.  Sanct  Peter  fraget,  wer  da  wer  und  was  er  wölte.  Der 
schneyder  sagt :  ich  bin  ein  schneyder  und  wolt  gern  in  him- 
mel.' Sanct  Peter  sprach :  ich  darff  niemands  eynlassen.  Dann 

ir>  unser  herrgot  ist  nit  daheimen.  und  wie  er  hinweggieng,  ver- 
bot er  mir.  ich  solt  gedencken  unnd  niemands  eynlassen,  die- 
wevl er  auß  wer.'  Aber  der  Schneider  ließ  nit  nach  sanct 
Petern  zu  bitten  und  bewegt  in  mit  seinem  langen  bitten  da- 
hin, daß  er  ihn  verwilliget  hinevnzelassen.  doch  mit  dem  ge- 

20  ding,  er  solte  in  einem  winckei  hinder  der  thürenn  fein  züch- 
tig unnd  still  sitzenn,  damit,  wenn  unser  herrgott  kerne,  daß 
er  seinen  nit  warneme  unnd  zornig  wurde.  Das  verhieß  er  im. 

Also  sat/t  er  sich  hinder  die  thüren  in  ein  winckei.  unnd 
sobald  sanct  Peter  für  die  thür  hinaußgehet,  steht  der  schnei- 

2:>  der  auf  und  geht  inn  allen  wincklen  im  himmel  harnmb  und 
besieht  eins  nach  dem  anderen.  Zülctst  so  kumpt  er  zu  vilen 
schonen  und  kostlichen  stülen,  under  welchen  in  der  mitte  ein 
gantz  gul|  181  |diner  sessel  stund ,  darinn  vil  kostliches  edel- 
gesteins  versetzt  was :  er  was  auch  vil  hoher  dann  der  anderen 

so  still  keiner,  vor  welchem  auch  ein  guldiner  füßschämel  stund; 
auff  demselbigen  sessel  saß  unser  herrgott .  wenn  er  daheim 
was.  Der  schneyder  stund  still  vor  dem  sessel  ein  gute  wei- 
len und  sähe  in  stätigs  an  :  dann  er  im  am  allerbasten  under 
den  anderen  gefiel.    Also  geht  er  hinzu  und  setzt  sich  inn 

&,  den  sessel.  Wie  er  nun  also  sitzt,  sieht  er  nid  sich  und  sieht 
alle  ding,  was  auff  erden  geschieht.    Under  anderem  aber  er- 
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sieht  er  ein  alte  frauwen,  welche  irer  nachbeürin  ein  under- 
hand garn  stilt.  Darvon  dann  der  schneyder  erzürnet,  nimpt 
den  guldinen  füßschaiuel  und  wirfft  den  nach  der  alten  frauwen 
durch  den  himmel  auff  die  erden  hinab.  Do  nun  der  Schnei- 
der den  schiimel  nit  nier  erlangen  mocht ,  schlich  er  hupsch-  5 
lieh  auß  dem  sessel  unnd  satzt  sich  wider  hinder  die  thür  an 
sein  altes  örtlin  und  thet  dergleychen,  als  wenn  er  nirgends 
da  gewesen  wer. 

Als  nun  unser  herrgott  wider  heimkam,  ward  er  des  schney- 
ders  nit  gewar ;  wie  er  sich  aber  inn  seinen  sessel  setzt,  mang-  io 
let  er  seines  schämeis.    Also  fragt  er  sanet  Peter,  wo  sein 
schämel  hinkommen  sey.    Sanet  Peter  sagt,  er  wüßte  es  nit. 
Do  fragt  er  weyter:  'War  ist  da  gewesen?  Hast  niemand 
hareyngelassen  ?'  Er  antwort  und  sprach :  4Ich  weiß  niemandt, 
der  hinnen  ist  gewesen,  dann  ein  schneyder,  der  sitzt  noch  da  10 
hinder  der  thüren.'    Do  fraget  unser  herrgott  den  schneyder 
und  sprach :  4Wo  hast  mir  mein  schämel  hingethon  ?  Hast  du 
ihn  nicht  gesehen?'   Der  [182]  Schneider  erschrack.  gab  mit 
forcht  unnd  zitteren  antwort  und  sprach:  'Ich  bin  in  deinem 
sessel  gesessen  und  hab  gesähen,  wie  da  unden  auff  erden  ein  20 
alte  frauw  irer  nachbeürin  ein  underhand  garn  gestolen  hat; 
darab  ich  erzürnet  bin  worden  unnd  hab  den  füßschämel  nach 
ir  geworffen.'  Do  ward  unser  herrgott  zornig  über  den  schney- 
der und  sprach :  4Hey,  du  schalck,  solt  ich  so  manchs  mal  ein 
schämel  nach  dir  geworffen  haben,  als  offt  du  ze  vil  geren  ge-  25 
schnitten  und  ins  aug  geschoben  hast,  ich  hette  weder  stul 
noch  bänek  mer  im  himmel.' 

Also  ward  der  schneyder  für  den  himmel  häraußgestossen 
und  ihm  sein  brästen  unnd  mangel  auch  entdeckt  und  ans 
Hecht  härfurgezogen  worden.  Es  ist  auch  zu  besorgen,  man:» 
finde  deren  noch  vil  vetz  zu  unseren  zevten ,  so  einen,  der  in 
einem  laster  kaum  eins  strohalms  tieff  steckt ,  rechtfertigen 
und  straaften  wollen,  unnd  aber  sy  gar  darin n  ersoffen  sind. 

111. 

(Aus  (i  l?»65,  bl.  lb  =  A  :{b.  )  :i> 

Von  einem  doctor,  der  sich  zü  Venedig  nnderstund, 
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eines  Hauptmanns  bülschafft  zü  beschlaffen;  aber  es 

fehlet  ihm  heßlich. 

Zu  Venedig  was  ein  doctor,  het  ein  grossen  buckel.  war 
eine  klein  person;  der  wer  gern  bey  einer  kordisana  gelegen 

ö  unnd  macht  mit  einer  rAffianerin  sein  practick,  verhieß,  ir  ein 
Verehrung  zA  scliencken.  NA  es  kam  derselbigen  kordisanerin 
für.  wie  das  klei|2a]ne  doctorlein  gem  bey  ir  mocht  seyn  und 
ihr  grosse  verhevssung  ließ  thAn ,  zeyget  sie  irem  hauptmann 
solche  sach  an,  wie  einer  verbanden  wer,  wo  er  ihr  wolt  er- 

10  lauben,  gedraw  sie  hundert  kronen  bait  zu  bekommen.  Auff 
solche  bitt  und  anhalten  ward  es  ir  erlaubt,  doch  daß  sie  vor 
allen  dingen  das  gelt  von  ersten  au  ff  die  sach  bekem.  NA 
sie  ließ  dem  doctor  solches  anzeygen,  wo  er  ihr  wolte  halten 
nach  zAsage  der  alten  frawen,  so  wer  sie  zufrieden,  ihr  capi- 

15  tan  wolte  [fortreisen] ;  umb  deswegen,  so  er  ir  hundert  kronen 
wolte  a  bona  konda  geben,  so  solt  er  morgen  zA  nacht  kom- 
men und  ir  lassen  ein  sesteroi  heymtragen,  wolt  sie  es  lassen 
auff  das  best  zArichten.  Das  geschähe  baldt :  sie  ließ  es  auffs 
herrlichst  bereyten. 

20  Da  es  nft  schier  zeit  fwolt ]  seyn,  der  gute  doctor  gieng  vorm 
hauß  hin  und  wider,  verlanget  im  sehr;  man  ließ  ihn  auffs 
letzte  hinein.  Er  warde  schon  empfangen;  die  madona  be- 
gert,  das  er  ir  solt  geben  das  gelt.  Das  thete  der  doctor 
bald:  dann  sein  hertz  fuhr  im  auff  dem  schlidten.  bedacht  das 

25  ende  nicht.  In  summa,  der  doctor  zo[2']ge  sich  ah  biß  auff 
die  hosen  und  wammes.  meynet .  die  sach  liett  er  gewonnen. 
In  dem  so  klopfft  der  capitan  am  hauß  an  gar  ernstlich;  die 
madona  lauift  zürn  doctor  und  spricht:  'Garo  signor  doctor, 
mein  herr  kompt.    Wie  sol  ich  alle  mein  sache  thun?  Wo 

30  er  euch  wirt  vernemmen,  müssen  wir  beyde  sterben.'  Dem 
gAten  doctor  wirdt  so  angst,  das  er  begert,  sie  sol  in  hinthün, 
wo  sie  wil :  er  mocht  leiden,  er  wer  wider  daheym.  Sie  zeygt 
im  ein  kästen  und  thet  ihn  hinein. 

In  dem  kompt  der  hauptmann  mit  seinen  dienern  hinauff 

35  inn  die  kamer  unnd  stellt  sich  gar  grausam  über  die  madona 
und  begert.  sie  soll  ihm  sagen,  warumb  sie  in  so  lang  vor  der 
thiir  hett  lassen  stehn,  auch  was  hedeut,   das  der  bratspieß 
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also  wol  geschmückt  sey:  da  wöll  er  nit  weichen,  er  wöll 
wissen,  wie  es  zügieng.  Die  kordisanerin  hitt  in,  er  sol  doch 
nicht  so  thün ,  sie  wyß  von  nicht.  In  summa ,  der  capitan 
spricht  zu  seinen  dienern,  sie  sollen  die  spallirn  und  kästen 
alles  nemen  und  die  stiege  hinabwerffen ;  er  hab  der  hörn  ö 
kauift,  darumb  so  woll  eis  ir  wi-[3"|der  nemen.  Die  diener 
die  thün  nach  geheyü  des  patrons  und  nemen  eine  thruen  nach 
der  andern  und  stellen  sich,  als  wolten  sie  alles  das  binden 
mit  stricken,  und  kommen  auff  die  thruen,  da  der  arme  doctor 
ist  gesteckt ;  der  ward  vor  schrecken  halb  todt.  Dieselbig  10 
thruen  nemmen  sie  und  bindens  mit  stricken  wol  zu  unnd 
werffens  die  stiegen  hinab  unnd  gehen  hetölich  darmit  umb. 
Und  auffs  letzt  legen  sie  die  thruen  in  ein  gundelle  und  füll- 
rens  die  gantze  nacht  inn  der  statt  umb,  biß  der  tag  an  wil 
iahen,  faren  sie  vors  doctors  vatters  haufi,  der  ware  ein  sei-  10 
denferber;  klopfften  sie  hefftig  an. 

Der  güt  alte  vatter  erschrickt  und  kompt  herab ,  fragt, 
was  das  bedeut.  Zeygen  sie  an,  da  wer  ein  wahr  inn  dem 
kästen,  die  wer  kondrebando,  die  solte  er  nemen  und  ein  an- 
der mal  besser  aufFheben,  sonst  würd  es  übler  zugehen.  Der  20 
gut  vatter  erschrack  und  wolts  in  keinem  weg  nicht  annemen ; 
dann  er  wust  nicht,  was  für  ein  wahr  im  kästen  steckt.  Also 
schleyfften  sie  den  kästen  ins  haufi  und  führen  davon. 

Da  nün  der  vatter  die  thruen  [3b]  auffthet,  fand  er  seinen 
guten  doctor  darinn,  wes  ihm  nit  viel  fehlt,  dann  er  wer  todt,  z> 
ließ  in  hinauff  in  ein  kammer  tragen  und  sein  autfs  beste  war- 
ten. Da  nün  der  doctor  wider  zu  im  kam,  zeygt  er  die  sach 
an,  wie  es  im  gangen  wer;  und  er  kundt  wol  gedencken,  es 
wer  ein  angelegte  sach ;  doch  dorift  er  nicht  sagen ,  das  er 
darzü  umb  die  hundert  kronen  auch  kommen  wer.  30 

Also  bekam  die  hür  das  geld,  und  blieb  der  capitan  als 
güt,  wie  er  vor  auch  war.  Wie  dem  doctor  umb  sein  hertz 
in  der  thruen  ist  gewest,  laß  ich  ein  iedes  bev  ihm  selbs  er- 
kennen.  Doch  sol  es  denen  also  gehen,  die  alle  löcher  wollen 
außsuppen.  35 
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[A2a]  Dem  ersamen  fürsichtigen  weisen  herren  Ru- 
prechten  Kriegelstein,  stätmeister  zü  Colmar,  meinem 
insunders  günstigen  gebietenden  lieben  herren. 

Ersamer  weyser  günstiger  lieber  herr,  ich  müs  bekennen 
nach  den  alten  Sprichworten  mich  yetzund  auch  handien ;  dann  0 
man  sagt  gwonlich:  'Übel  beritten  will  zü  allen  Zeiten  den 
vordrab  haben';  auch  spricht  man:  'Dieblinden,  krüppell  und 
lammen  sind  alweg  zuerst  auff  der  kirchweihe'.  Also  mag 
man  auch  billich  von  mir  ausgeben,  dieweil  ich  eben  in  meiner 
kranckheit  understanden  hab,  yedoch  mit  gottes  hilff,  etwas  10 
zu  schreiben.  Dann  ich  eben  diser  zeit  keiner  andren  arbeit 
mechtig  war,  wolte  ich  dannocht  nit  die  zeit  also  massig  ver- 
zeren  und  hienschleichen  lassen.  Wiewol  ich  wais,  das  iren 
viel,  so  diss  mein  bfichlin  nit  gefallen  würdt,  mich  tadlens  nit 
erlassen  werden ,  so  hab  ich  doch  an  disem  ort  den  spruch  15 
Jesus  Syrach  bedacht,  der  sagt  im  12.  capitel :  'Welcher  auff 
den  wind  achtet,  der  sewet  nit ;  und  welcher  auff  die  wolcken 
achtet,  der  erndet  nit'  etc.  Darumb  hab  ich  die  sach  recht 
auch  gewaget,  gedencke  mich  auch  nit  an  einen  yeden  wind 
zu  keren,  binn  güter  hoffnung,  es  werdend  dannocht  etlich  güt-  20 
hertzige  an  disem  meinem  einfaltigen  und  geringen  büchlin 
ein  genügen  haben  und  mit  meiner  einfalt  für  güt  nemen, 
dieweil  ich  doch  mein  langwirige  zeit,  tag  und  stunden  in 
keinen  andren  weg  [A  2b]  hab  kürtzen  mügen.  Das  spatzieren 
was  mir  gewöret ,  so  was  mein  meistergsang  zerstört ;  also  2i 
mutet  ich  dannocht  etwas  an  die  band  nemen ,  damit  ich  nit 
des  mussiggangs  gewonet  oder  in  solcher  müssigen  zeit  anderen 
unnützem  dingen  nachgedenckens  het,  wie  Syrach  im  33.  ca- 
pitel spricht:   'Der  mössiggang  hatt  viel  Übels  gelernet.'  So 


Digitized  by  Google 


150 


Georg  Wickrain, 


erschreckten  mich  auch  die  wort  Pauli,  als  er  spricht  zün 
Thessalonichern  inn  der  2.  am  3.:  'Welcher  nit  werckt,  der 
soll  nit  essen.'  Zudem  sagt  auch  Christus,  der  mundt  der 
warheit,  in  seiner  parahel  Luce  am  19.  von  dem  faulen.  zag- 

ö  hafften  und  forchtsammen  knecht ,  welcher  sein  pfunt  in  das 
schwaistüch  oder  fatzanet  gebunden  unnd  verknüpfft,  bis  auff 
die  zükunfft  seines  herren  ohn  allen  wücher,  nutz  und  gewinn 
hatt  ligen  lassen;  derselbig  aber  kleinen  danck  gegen  seinem 
herren  verdient,  dann  im  das  eintzig  pfunt  genummen  und 

lü  demjenigen,  so  zuvor  zehen  pfunt  hatt,  geben  ward.  Derbal- 
ben, weiser  herr,  hab  ich  mein  klein  pfunt  nit  also  im  schwais- 
tüch verknüpfft  und  ohn  gewinn  wollen  ligen  lassen.  Gott 
wolt,  das  sollich  pfunt  bey  der  jugent  grossen  wücher  und 
gewinn  trug,  damit  ich  nit  auch  umb  das  einig  pfunt,  so  mir 

15  von  gott  meinem  herren  geben,  kummen  möcht ! 

Das  aber  ich,  weyser  herr,  dises  mein  schlechts  und  un- 
achtbars  büchlin  under  ewer  ersamen  weysheit  nammen  und 
titel  ausgohn  lassen  und  zü  gefallen  und  ehren  an  tag  bracht, 
ist  diss  die  vomembst  ursach.    Es  hat  sich  begeben  lang  vor 

20  dem  grossen  sterbet,  das  mir  ewer  weysheit  von  einem  büch- 
lin anzeig  geton,  welches  der  ritter  vom  Türn  seinen  silnen 
zugeeyget  unnd  gemacht  hab.  in  welchem  gar  viel  [A3']  schö- 
ner exempel  stöhn  sollend.  Auff  semlichs  habe  ich  nach  sem- 
lichen büchlin  gar  viel  frag  unnd  nachsehens  gehabt  zü  Franck- 

25  fort  und  anderswo  inn  allen  büchleden ,  in  die  ich  kummen 
binn,  aber  nie  erfaren  mögen;  bin  doch  so  weit  in  kuntschafft 
kummen,  das  es  in  Franckreich  an  vielen  enden  in  französi- 
scher sprach  noch  geschrifftlich  funden  würt,  aber  im  druck 
nie  ausgangen,  auch  nit  gedruckt  werde,  ursach  das  es  gar 

3o  wunderbarlich  und  alte  exempel  hab,  so  diser  zeit  gar  nit  mer 
under  die  weit  dienen,  gleichwie  sant  Brandons  lügend. 

Dieweil  ich  nun  wais,  das  ewer  Weisheit  von  got  dem  al- 
mechtigen  mit  viel  schönen  knaben  begabt,  die  auch  zü  der 
leer  und  schul  emstlich  und  fleissig  gezogen  werden,  habe  ich 

85  gedacht  inen  nutz  und  güt  sein  ,  solche  alte  und  schöne  hys- 
torien  zü  lesen  und  darinn  gleich  in  einem  lustigen  blümen- 
gärtlin  zü  spatzieren.  Dann  sie  hierinnen  mancherley  schöner 
blumlin,  so  der  waichen  jugendt  ire  krantzlin  gar  wol  zieren, 
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abbrechen  und  auslesen  mügend;  dann  sie  dem  kr&ntzlin  der 
tilgenden  nit  übel  anstohn  werden,  dieweil  hierinnen  gemeldet, 
was  die  laster,  damit  die  jungen  befleckt  werden,  für  grossen 
wunderb  arbchen  schaden  mit  sich  bringend,  was  für  schädlichen 
bösen  lohn  sie  geben ,  dargegen  auch  der  tugent  Ion  und  wi-  5 
dergeltung  hierinnen  anzeigt  [wird]. 

Dieweil  ich  nün,  weiser  günstiger  herr,  das  obgemelfc 
büchlin  des  ritters  zfim  Turn  nit  hab  mügen  züwegen  bringen 
und  ich  aber  mit  allem  fleis  ewerem  begeren  gern  wilfaren 
wolt,  das  auch  durch  kein  andre  weg,  dann  das  mir  müglich  10 
ist.  Volbringen  künden ,  hab  ich  ewer  Weisheit  dise  exempel 
also  zusammengelesen,  sovil  mir  müglich  [A3b]  und  die  zeit 
vergunt  hat.  Nit  das  ich  gedenck,  ewer  Weisheit  mit  solchem 
schlechten  büchlin  ir  zeit  verzeren  werd  (dann  ich  dieselb  mit 
andren  wichtigern  geschefften  wais  beladen  sein) ,  allein  aber  10 
darumb  ist  diss  beschehn,  das  ewer  weysheit  junge  sün  ir  kurtz- 
weii  und  lust  hierinn  suchen  mügen.  Gott  wol  unnd  gebe 
sein  gnad  hiezü,  das  sie  und  alle  andre  jugent  das  best  hieraus 
klauben  und  dardurch  das  arg  zü  vermeiden  geursacht  werden ! 

Bitt  hiemit .  ewer  ersam  Weisheit  wolle  diss  mein  einfalt  20 
im  besten  aufi'nemen  und  mich  alzeit  als  ein  dienstwilligen 
erkennen.  Befilch  hiemit  ewer  ersam  Weisheit,  auch  deren 
weib  und  kinder  in  den  schütz ,  schirm  und  pfleg  got  des  al- 
mechtigen,  wünsch  euch  auch  allen  nach  disera  zergencklichen 
leben  die  ewige  freud  unnd  Seligkeit.    Amen.  25 

Datum  Burckhaim  am  Rein  gelegen  den  14.  januarii  im 
jar  nach  der  geburt  Christi,  unsers  saligmachers,  1556. 

Ewer  ersamen  Weisheit  dienstwilliger 

Georg  Wick  ram, 
statschreiber  zü  Burckhaim. »)  30 

1)  Das    im   originaldrucke    hier    folgende   register  stellen  wir 
an  den  schluss  des  textes. 
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[B 1*]  Vorrede. 

Inn  gottes  namen,  amen.  Hie  fahet  an  ein  seer  kurtz- 
weiliges  nutzliches  büchlin ,  welches  der  waichen  und  zarten 
jugendt  zu  kurtzweiligem  underricht  und  Übung  an  tag  geben 
5  ist ,  damit  sie  zü  massigen  Zeiten  sich  hierinn  erlustigen  und 
erspatzieren  mag,  insunderheit  die  jungen  knaben.  Denselbigen 
hierinn  ihr  wolfart.  wie  sie  sich  gegen  got  und  der  weit  hal- 
ten sollen,  angezeigt  unnd  fürgemalet  wirt.  Dann  es  mus  ye 
die  jugendt  inn  etwas  händlen  geübt  werden;  unnd  so  man 

10  deren,  das  nutz  unnd  güt  ist,  enziehen  thüt.  nimpt  sie  gleich 
das  boßist  an  die  handt. 

Derhalben  vermanet  der  weis  man  Jesus  Syrach  l)  seinen 
sün  gantz  trewlich,  wes  er  sich  inn  seinem  leben  gegen  gott, 
der  weit,  gegen  vatter  und  mütter,  auch  gegen  freunden  und 

15  feinden  halten  soll.  Also  thüt  auch  der  weis  Cato,  ein  heid, 
gegen  seinem  sün.  Nit  weniger  befleißt  sich  der  wolberet 
Cicero8)  gegen  seinem  sün.  Derselbig  ward  von  im  der  lehr 
nach  inn  Griechenland  geschicket.  Als  er  nün  aus  seinem 
haute  ferr  von  im  hinweg  war,  also  das  er  mündlich  nit  mit 

20  im  reden  und  nach  seinem  gefallen  undenveisen  mocht,  hat 
er  ihm  ein  eigen  buch  gemacht  unnd  zügeschickt,  in  welchem 
bücli  er  ihn  aller  gebürlichen  werck,  so  eim  jeden  menschen 
gehören,  underweiset.  Solchen  grossen  fleis  haben  die  alten  beiden 
zü  iren  kinden  gehabt,  welche  doch  von  keiner  Seligkeit  kein 

2.-,  gewisse  hoftnung  gehabt  haben.  Wievil  mer  solten  wir 
christen  uns  in  solchem  befleissen  und  üben,  damit  unsere 
kinder,  so  [Blb|  uns  von  gott  beschert,  in  allen  tilgenden  und 
zur  ehr  gottes  aufferzogen  würden!  So  sieht  man  leider  jetzund 
das  widerspiel  bey  alten  unnd  jungen;  dann  sich  gar  wenig 

ao  in  allen  Stenden  der  tilgend  befleissen ,  sonder  sich  gar  viel 
mehr  aller  laster  anmassen. 

Daraus  gantz  abzunemen  und  zü  vermüten  ist,  wie  der 
heilig  Paulus  ganz  kierlichen  in  seiner  epistel  anzeigt,  was 
zeichen  und  vorbotten  dem    jüngsten  tag  vorgon  werdend. 

1)  Jesus  Sirach  inn  seinem  bfich  durchaus. 

2)  Cicero  von  den  gebürlichen  werken. 
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Dann  er  sagt  zö  den  Thessalonichern  inn  der  andren1)  also: 
4  Aber  der  zükunfft  halben  unsers  herren  Jesu  Christi  unnd 
unser  versamlung  zü  im  bitten  wir  euch,  lieben  brüder.  das 
ihr  euch  nicht  bald  bewegen  lasset  von  ewerem  sinn  noch 
erschrecken  weder  durch  gaist  noch  durch  wort  noch  durch  ö 
brieve  als  von  uns  gesandt,  das  der  tag  Christi  vorhanden  sey. 
Lasset  euch  niemand  verfuren  in  keinerley  weise!  Dann  er 
kompt  nicht,  es  seye  denn  das  zuvor  der  abfall  kumme  und 
offenbart  werde  der  mensch  der  Sünden  unnd  das  kindt  des 
Verderbens,  der  da  ist  ein  widerwertiger  und  sich  überhebt  10 
fiber  alles,  das  gott  oder  gottesdienst  heisset,  also  das  er  sich 
setzt  in  den  tempel  gottes  und  gibt  für,  er  sey  gott.'  Wer 
aber  diß  kindt  des  Verderbens  sey,  mag  ein  jeder  leichtlich  er- 
kennen *).  Dann  wir  dürffend  des  nit  mer  wertig  sein ;  er  ist 
leider  gantz  gewaltig  in  gottes  heiligen  tempel  gesessen  mit  in 
grossem  hochmüt  unnd  bracht.  Aber  disen  und  andren  hoch- 
möt  wirt  gott  gar  urblitzlichen  ausreuten  und  zö  nicht  machen, 
wie  Petrus  in  der  2.  epistel  am  3.  capitel 3)  spricht :  kDer  tag 
des  herren  wirt  kumen  als  ein  dieb  in  der  nacht,  in  welchem 
die  himel  zergeen  werden  mit  grossem  krachen;  die  [B2*j  ele-  20 
ment  aber  werdend  vor  hitz  verschmeltzen ,  unnd  die  erd  und 
die  werck,  die  drinnen  sind,  werdend  verbrennen'  etc.  Hie  ist 
gut  zö  verston,  wie  und  welcher  gestalt  alle  ding  uff  erden 
beston  werden,  dieweil  die  dement  von  grosser  hitz  schmeltzen 
unnd  verbrennen  müssen.  20 

Darumb  so  laßt  uns  gott  umb  gnad  und  Verzeihung  bitten, 
daß  wir  von  disem  erschrockenlichen  tag  nit  so  gantz  unge- 
warnet  als  von  einem  dieb  überfallen  werden!  So  lond  uns  in 
erlichen  dingen  wandlen  und  unser  kurtzweil  suchen  in  alten 
exemplen ,  so  uns  zö  dem  gütten  weisen  und  von  dem  bösen  30 
ziehen!  Derselbigen  sind  gar  vil  in  disem  buchlin  begriffen, 
aus  alten  unnd  newen  historien  züsamengelesen  und  ein  jede 
an  ir  ordenliche  stadt  gesetzt,  damit  der  lesend  nit  alein  kurtz- 
weil darin  süchen,  sonder  auch  gar  vil  nützlicher  Warnungen 

• 

1)  2.  Thess.  2. 

2)  Hie  mag  ein  jeder  selb  urteilen,  wer  dises  kindt  sey;  dann  es 
ligt  heytter  am  tag,  got  erbarms. 

3)  2  Petri  3. 
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daraus  fassen  und  erlernen  mag.  Bitt  hiemit  ein  jeden  inson- 
derheit, was  würden,  stands  oder  wesens  der  seie,  mir  nit  zu 
argem  noch  üblen  auffnemmen  wolle,  alein  mein  guten  und 
geneigten  willen  hierin  erkennen.  Denn  so  mein  kunst  unnd 
5  verstand  weiters  reichen  möcht,  wolte  ich  mich  nit  gespart 
haben.  Will  hiemit  also  zü  meiner  arbeit  greiffen,  wil  mich 
aber  dannocht  zuvor,  nachred  zü  verhütten,  gegen  menigklich 
entschuldigt  haben. 

Ach  lieber  leser,  wer  du  bist, 
10  So  dis  mein  büchlin  lesen  ist, 

Inn  welcher  wirde  oder  standt, 

Also  wil  ich  dich  haben  gnandt, 

Bit,  mirs  im  beaten  zu"  erachten.  [B2b] 

Mein  schlechte  kunst  hierinn  betrachten ; 
15  Dann  sie  bey  mir  ist  sicher  klein. 

So  hab  ich  auch  wenig  lutein 

Gstudiert;  drum  ich  inn  meinem  leben 

Wolt  wol  ein  teutsehen  herren  geben. 

Diß  mein  klein  buchlein,  so  ich  gmacht, 
20  Von  gierten  billich  wirt  veracht, 

Verspott,  vernichtet  und  verlacht. 

So  aber  yeder  recht  betracht. 

Daß  ichs  allein  der  jugent  zlieb 

Hab  gmacht,  das  die  sich  darinn  yeb 

Unnd  ir  kfirtzweil  hierinnen  sfich 

(Dann  es  ist  nit  der  gierten  bfich), 

So  werdend  sie  es  lassen  bleiben 

Ein  einfaltigs  und  schlechtes  schreiben. 
Drautf,  o  ir  jungen,  sind  ermandt, 

So  euch  diß  büchlein  kumpt  zu  band, 

Ein  jeder  fleissig  daraus  leer 

Die  tugent  unnd  sich  darnach  ker. 

Nit  sehend  seinen  meister  an, 

Ob  er  vil  oder  wenig  kau  ! 
%  Nembt  euch  ein  exeinpel  der  mos 

Bey  einem  bildt stock  an  der  stros. 

Ob  er  gleich  faul  stot  an  dem  ort 

Von  würmen  gfressen  unnd  durchbort,  [B3a] 

Zeigt  er  dir  doch,  wiewol  er  ston 
40  Bleibt,  welche  straG  du  sollest  gon. 

Du  darfist  darauff  nit  achten  hoch, 

Ob  er  dir  gleich  nit  gange  noch ; 

Bleib  dannoch  du  autt*  gzeigten  weg, 
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So  kumbst  du  zu  dem  rechten  steg. 
Also  mögt  auch  ir  jungen  knaben 
Mich  für  ein  faulen  bildstock  haben, 
Der  zeigt  ein  gutten  weg  zu  gon 
Unnd  bleibt  doch  in  dem  mistpftü  ston 
Mit  sünd  unnd  lästern  gar  umbgeben. 
Drnmb  secht  ir  mangel  an  meim  leben, 
So  gond  ir  doch  den  gwif.men  pfad. 
Den  ich  euch  zeig!  Wirt  euch  nit  schad. 

Habt  gott  lieb,  forcht  in  tag  unnd  nacht, 
Demnach  habt  au  ff  die  ältern  acht, 
Habt»  hoch  in  ehren  frn  unnd  spodt! 
Das  ist  warlich  das  fierd  gebodt, 
Zu  dem  gott  hat  verheissung  geben, 
Spricht:  »Wann  du  lang  im  land  wilt  leben, 
So  dir  dann  geben  wirt  der  her, 
So  hab  vatter,  mutter  inn  eerT 

Demnoch  forcht.  dein  Schulmeister  seer, 
Folg  im  in  gut  unnd  grechten  dingen! 
That  er  dich  schon  mit  ruten  schwingen,  [B3b] 
Du  in  darumb  nit  hassen  solt; 
Bedenck  vilmehr,  das  er  das  goldt 
Dir  schütten  thftt  in  deinen  geeren, 
Volgest  du  änderst  seinem  leeren! 

Das  alter  solt  auch  freuntlich  ehren 
Unnd  im  all  reverentz  beweis! 
Dann  welcher  haßt  das  alter  greis, 
Der  wirt  der  jaren  nimmer  alt, 
Kompt  auch  dardurch  zu  gspot  gar  bait. 
Die  armen  auch  gar  nit  verspott! 
So  bhöttet  dich  vor  arinut  gott, 
Der  macht  dich  reich  an  leib  unnd  seel 
Unnd  bhut  dich  vor  der  hellen  quel. 

Diß  merkt,  ir  jungen  allesam ! 
Vill  gutes  wünscht  euch  Jorg  Wickram. 
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[1»=B4*]  Wie  Lucifer,  der  schönest  under  allen  eng- 
ten, mit  seinem  anhaug  von  himel  Verstössen  [ward] 
von  wegen  seiner  grossen  hoffart. 

Das  erst  capitel J). 

ö  Lucifer,  einn  schonester  under  allen  engelen,  durch  seine 
schone  und  klarheit  käme  er  inn  solche  vermessenheit  und 
hoffart ,  das  er  widerstünde  gott  seinen  stül  gleich  zft  setzen. 
Darumb  ihn  gott  sarupt  seinen  gesellen  und  nrittgehällern 
aus  hiniels  thron  Verstössen,   wie  Jesaia  am  vierzehenden  ca- 

lopitel*)  raeldung  thüt  und  sagt:  'Wie  bist  du  von  himel  ge- 
fallen, du  schöner  morgenstern !  Wie  bist  du  zur  erden  gefeilet, 
der  du  die  haiden  schwechtest !  Gedachtest  du  doch  inn  deinem 
hertzen:  Ich  will  in  den  himel  steigen  und  [V]  meinen  st  All 
über  die  sternen  gottes  erhohen ;  ich  will  mich  setzen  auff  den 

10  berg  des  stiffts  an  der  seitten  gegen  mitternacht ;  ich  will 
über  die  hohen  wolcken  faren  und  gleich  sein  dem  allerhöch- 
sten. Ja  zür  hellen  ferest  du,  zur  seytten  der  grüben.'  Item 
Petrus  in  der  2.  am  2.  capitel 3) :  4Denn  so  gott  der  engel,  die 
gesündigt  haben,  nit  verschonet  hat,  sonder  hat  sie  mit  ketten 

l>o  der  finsternüfj  zür  helle  Verstössen  und  übergeben,  das  sie 
zürn  gericht  behalten  werden.'  Dergleichen  bezeugt  aucli  Judas 
inn  seiner  epistel4)  und  spricht:  lZüra  andrenmal  bracht  er 
umb,  die  da  nicht  glaubten,  auch  die  engel,  die  ire  fürsten- 
thumb  nicht  behielten,  sonder  verliessen  ire  behausung,  hat  er 

20  behalten  zum  gericht  des  grossen  tags  mit  ewigen  banden  im 
finsternüfc.' 

Hie  müssend  wir  zürn  ersten  besehen ,  aus  was  ursach 
Lucifer  von  gott  aus  seinem  ewigen  thron  Verstössen  worden. 
So  finden  wir  nichts  anders,  dann  das  im  semlichs  aus  grosser 
so  seiner  hoffart  begegnet  ist,  als  er  got  seinen  stul  fürsetzen 
unnd  sich  an  seiner  übermeßlichen  schonen  gestalt,  welche 
sonst  alle  engel  übertroffen  hat,  nit  ließ  genügen,  wolt  auch 

* 

1)  H  o  1  z  s  ch  n  i  1 1  1:  der  gefesselte  teufel  wird  von  einem  einen 
8chlüssel  tragenden  engel  zu  einer  grübe  geführt 

2)  Jeaaia  14.  3)  2.  Petri  2.  4)  Judas  1. 
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got  in  seiner  majestet  übertreffen.  Darumb  dann  hochfart  von 
gott  schwerlich  gehaßt  wirt,  wie  dann  Jesus  Syrach  gar  grtint- 
lich  darvon  schreibet  und  uns  gantz  hertzlichen  darvor  warnet 
und  spricht  inn  seinem  10.  capitel :  'Den  hoffertigen  ist  gott 
und  die  weit  feind;  denn  sie  handien  vor  ihnen  beiden  un-  ö 
recht/  Item  im  13.  spricht  er:  'Wer  bech  angreifft,  der  be- 
sudlet sich  damit ;  und  wer  sich  zu  einem  hochfertigen  gesellet, 
der  lernet  hoffart.'  Also  gieng  es  unser  aller  müter  Eva1); 
dann  sobald  sie  inn  geselschafft  mit  der  hoffertigen  und  tau- 
sentlistigen  [2'=C  1"]  schlangen  kummen  thet,  hat  sie  von  stund  10 
an  die  hochfart  überfallen,  das  sie  vermeinet  gott  inn  ver- 
standt  gleich  werden.  Da  aber  erlangt  sie  ir  selb  nicht  anders 
dann  den  ewigen  fläch,  wie  dann  an  seinem  ort  weiter  hievon 
gesagt  wirt. 

Jetzund  haben  ir  gnägsamen  bericht,  wo  und  wann,  15 
auch  durch  wen  die  hoffart  erstmal  iren  Ursprung  unnd  anfang 
hab  genummen2),  als  nämlich  durch  Lucifer,  der  dann  auch 
seinen  geburlichen  lohn  darumb  empfangen  hat.  Nun  wend 
wir  weiter  besehen  durch  alte  exempel,  was  grossen  unradts 
aus  dem  laster  entstanden ,  als  das  in  alle  weit  eingewürtz-  20 
let  hat. 

Wie  Adam  und  Eva  von  der  schlangen  bedrogen 

worden  sind. 

Das  2.  capitel. 

Nachdem  Lucifer  von  gott  Verstössen  sampt  seinem  an-  25 
hang,  da  hat  gott  durch  sein  ewiges  wort  in  sechs  tagen  er- 
schaffen himel  und  erden,  auch  das  meer  und  alles,  was  darinnen 
leben  unnd  schweben  thüt.  Den  menschen  aber  schüff  gott 
zürn  letsten  und  beschuff  auch  denselbigen  nach  seiner  bildnis, 
damit  er  über  alles,  so  auff  erden  lebt,  herschen  mocht.  Got  30 
furt  auch  zü*  dem  menschen  alle  thier  auff  dem  feld,  auch 
alles  geflfigel ,  so  da  in  den  lüfften  schwebeten ,  dergleichen 

* 

1)  Eva  auss  gesellschafft  der  hoffertigen  schlangen  falt  schwerlieh. 

2)  Durch  den  teufel  ist  erstlich  die  hoffart,  die  sünde,  der  todt  in 
die  weit  kummen. 
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die  Ssch  in  des  wassers  gründen;  damit  sie  der  mensch  ein 
jedes  mit  seinem  nammen  benamset,  f&rt  sie  gott  zu  dem 
menschen.  Der  nandt  ein  jedes  mit  seinem  nammen,  also  auch 
alles  gewechs  auff  erden,  als  biAmen,  kreuter  und  gras  sampt 

5  allen  fruchtbaren  bau[2b]  ^men ;  den  allen  gab  Adam  einem 
jeden  seinen  besunderen  nammen  2).  Als  aber  ein  jedes  thier- 
lein geparet  zügegen  stund  und  der  mensch  gantz  hilflos  vor 
gott  erscheinen  thet,  sagt  gott :  'Es  ist  nit  gut,  das  der  mensch 
allein  seye;  ich  will  ihm  ein  gehilffen  machen,  so  umb  ihn 

10  seye.'  Alsbald  lies  gott  einen  tieffen  schlaft"  auff  den  Adam 
[3*]  kummen,  das  er  hart  entschlaflen  thet.  Da  nam  gott 
seiner  rippen  eine  und  schlos  das  ort  mit  fleisch  wider  zfi  unnd 
formet  ein  weib  aus  dem  ripp,  so  er  von  dem  menschen  ge- 
nummen  hat,  unnd  bracht  sie  zu  Adam.    Da  sagt  Adam: 

15  'Das  ist  doch  bein  von  meinem  bein  unnd  fleisch  von  meinem 
fleisch;  man  wirt  sie  mennin  heissen,  darumb  sie  von  dem 
mann  genummen  ist.  Darumb  wirt  ein  mann  seinen  vatter 
und  seine  mütter  verlassen  und  seinem  weib  anhangen;  und 
sie  werden  sein  ein  fleisch.'   Diser  zeit  waren  sie  beide  nackend. 

20  schammetten  sich  aber  gar  nit;  denn  sie  hatten  noch  kein 
sünd  begangen.  Und  got  satzte  sie  in  den  garten  des  para- 
deis,  erlaubet  in  auch  zu  essen  von  allen  früchten  der  beum. 
allein  von  dem  bäum  des  wissens  des  guten  und  des  bösen 
verbot  in  got,  das  sie  nicht  darvon  essen,  auch  den  nicht  an- 

25  r&rten ;  dann  welches  tags  sie  von  der  frucht  essen,  wurden 
sie  des  todts  sterben  müssen. 

Als  aber  got  von  inen  gangen,  hat  der  teuffei  wol  ge- 
dacht 3),  das  dem  menschen  solche  wunn  und  freud  bereit  sein 
wird,  von  welchen  er  Verstössen,  hat  sich  derhalben  nicht 

solang  gesaumet,  ist  zü  dem  weib  kumen  und  gesagt:  *\Yar- 
umb  hat  gott  gesagt,    ir  sollend  nicht  essen  von  allerley 

1)  Holzschnitt  2:  Adam  und  Eva  unter  dem  apfelbaum.  um 
den  sich  die  schlänge  windet.  —  Aus  dem  Ritter  von  Turn  (Strasb- 
ourg, J.  Knoblouch  1519)  bl.  38a. 

2)  Adam  gibt  allen  geschöpften  einem  jeden  seinen  namen. 

3)  Von  wannen  der  neid  des  teuffels  auff  menschliches  geachlecbt 
erwachsen  ist. 
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beumen  imgarten?'  Das  weib  gantz  schneller  antwort1)  sagt 
zü  der  schlangen:  4 Wir  essen  doch  von  allen  beumen  im  garten, 
allein  verbot  uns  got  von  dem  bäum  mitten  im  garten,  des 
frucht  solten  wir  nicht  essen,  auch  den  bäum  nicht  anrfiren. 
Dann  gott  sprach:  Welches  tags  ir  darvon  essen,  werdend  ir  5 
des  todts  sterben.'  Bald  antwort  die  schlang:  lIr  werdet  gar 
nit  sterben ;  aber  got  weist  zuvor  wol,  welches  tags  ir  von  dem 
bäum  esset,  so  werden  ewere  [3b]  äugen  auffgethon,  und  werdet 
sein  wie  got  und  wissen,  was  gut  und  bös  ist.' 

Diß  war  das  gifft,  da  wircket  schon  die  hoffart  ir  erst  10 
gewirck  und  wepp  2).  Dann  bald  Eva  verstund,  das  sie  gott 
geleich  solten  werden,  genfiget  sie  nicht  an  dem,  so  ihnen  gott 
underthenig  hat  gemacht;  sie  lies  sich  auch  nit  settigen  des 
lustigen  anblicks,  so  sie  hat  in  allen  geschöpften  gottes;  die 
wolgestalten,  wohlschmackenden  und  schongeferbten  bliemlein,  15 
alle  fruchtbaren  edlen  beum,  sunn  und  mon  und  das  gantz 
firmament  sähe  sie  täglich  vor  äugen.  Dis  alles  mocht  ir 
gesicht  und  begird  nit  erfüllen,  sonder  meinet,  wann  sie  der 
schlangen  rat  volgen,  würd  ir  gesicht  noch  clarificierter  werden 
und  gott  in  allen  dingen  gleichen.  0  du  schnöde  hoffart,  wo  20 
hastu  uns  hinbracht!  Wie  hastu  unser  aller  müter  so  gar 
vergeßlich  gemacht  ires  Schöpfers  befelch  unnd  gebot!  Ach 
Adam,  wo  ist  dein  vemunfft  und  verstand  hingewichen,  der 
du  züvor  allen  geschöpfen,  bäumen,  kreutern  und  thieren, 
Voglen  und  fischen  ire  namen  geben  3) !  Hastu  doch  dein  fleisch 
und  bein  erkennen  können,  wiewol  gott  das  im  schlaff  von 
dir  genumen  hat;  warumb  hastu  nit  hie  auch  scharpff  auff- 
gesehen  und  deinem  weib  eingeret!  Dann  durch  dein  grosse 
ungehorsamkeit  sind  wir  in  die  gröst  verderbnilfa  gefallen,  ja 
das  gantz  menschliche  geschlecht  ist  aus  deinem  apffelbis  mit  sw 
tödtlichem  gifft  hart  umbfangen  worden,  welchem  kein  artzney 
keinen  widerstandt  gethün  inocht,  bis  der  arzet  kam,  welchen 
dir  nachmals  got  im  paradeis  verheissen  hat.  [4*] 

1)  Weiber  bereit,  vor  den  mannen  antwort  zft  geben. 

2)  Hoffart  und  fürwitz  haben  uns  inn  eilend  bracht. 

3)  Adam  benambßt  alle  creaturen,  so  von  gott  erschaffen  waren. 
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Wie  Eva  aus  anstifftung  der  schlangen  von  der  frucht 
gessen,  auch  irem  mann  darvon  geben,  und  wie  gott 
der  schlangen  den  fläch  geben  hat. 

Das  3.  capitel. 

ö  Als  nün  Eva  die  wort  der  schlangen  mit  fleissigen  obren 
gehört,  aber  gar  wenig  verstanden  [und],  was  unradts  ir  daraus 
erfolgen  möcht,  bedacht  hat,  sähe  sie  den  lustigen  bäum  mit 
begirigem  gemüt  an,  bedacht  auch  die  süssigkeit  der  frucht: 
nit  minder  ward  sie  nach  der  falschen  schlangen  radt  betrachten. 

10  was  grossen  nutz  ir  das  geschleck  bringen  mochte.  Da  hat 
sie  von  stund  an  von  dem  bäum  die  frucht  gebrochen  und 
mit  grossem  lust  und  begird  gessen.  Als  sie  ihr  nön  ge- 
schmackt  und  ir  lieplichkeit  befunden,  hat  sie  der  frucht  St- 
immen und  irem  mann  auch  gegeben.    Adam  aber  hat  sich 

15  nit  fast  besunnen  noch  dem  verbott  seines  schöpffers  nach- 
getrachtet, sunder  seinem  weib  gehorchet,  die  frucht  von  ir 
empfangen  und  gessen.  Bald  nun  sollichs  geschehen,  sind  ire 
äugen  auffgangen  und  haben  gesehen,  das  sie  nackendt  ge- 
wesen sind.   Da  ist  die  schäm  sampt  dem  gewissen  vorhanden 

20  gewesen ;  dann  sie  haben  von  stund  an  feygenbletter  von  den 
bäumen  gebrochen  und  schtirtz  daraus  gemacht. 

Als  es  aber  jetzund  kül  ward  unnd  alle  hitz  hien  was  am 
tag,  kam  gott  der  herr  wider  in  den  garten,  und  Adam  sampt 
seinem  weib  höretten  die  stimm  des  herren  gotts.    Sie  aber 

25  wolten  ires  schöpffers  nicht  mehr  warten,  sunder  verbargen 
sich  in  [4b~|  die  hürst  und  stauden,  meinten,  gott  würd  sie 
nicht  finden.  Der  herr  aber  rüffet  Adam  und  sagt:  'Adam, 
wo  bist  du?'  Adam  gantz  erschrocken  mit  zittern  sagt  züiu 
herren  :  4Ich  höre  deine  stimm  im  garten,  unnd  ich  förchte  mich 

30  vor  dir:  dann  ich  binn  nackend  und  schamme  mich'.  Da  sagt 
got:  'Wer  hat  dir  gesagt,  das  du  nackend  bist?  Hast  du 
nicht  gessen  von  dem  bäum,  davon  ich  dir  gebotten,  du  solte>t 
nicht  darvon  essen  ?'  Da  antwort  Adam :  40  herr,  das  weib. 
so  du  mir  zugesellet  hast,  gab  mir  von  dem  bäum,  und  ich 

35  asse  deren  frucht.'  Da  sprach  gott  zum  weib :  'Warum  hastu 
sollichs  gethon?'  Das  weib  antwortet:  'Die  schlang  hat  mich 
also  Uberlistet  und  betrogen,  das  ich  gessen  hab.'    Da  sprach 
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gott  der  herr  zü  der  schlangen:  'Dieweil  du  sollichs  gethon 
hast,  so  seyest  du  verflucht  vor  allem  viehe  und  für  allen 
thieren  auff  dem  feld.  Auff  deinem  bauch  solt  du  gehen, 
grund  und  erden  sol  dein  speis  sein  dein  gantzes  leben.  Und 
ich  wil  ein  ewige  feindtschafft  setzen  zwischen  dir  und  dem  5 
weib,  auch  zwischen  deinem  samen  und  irem  samen  ewigklich. 
Derselb  sol  dir  deinen  kopff  zertretten,  und  du  würst  im  inn 
die  versen  stechen.  Zum  weib  aber  sprach  gott :  kIch  wil  dir 
vil  schmertzens  schatten,  wann  du  schwanger  bist.  Deine 
kinder  solt  du  mit  schmertzen  geberen ;  du  solt  mit  deinem  10 
willen  deinem  mann  underworffen  sein,  und  dein  mann  sol 
über  dich  herschen  l)/  Darnach  sagt  gott  zü  Adam :  kDieweil 
du  hast  gehorchet  der  stimm  deines  weibs  und  gessen  von 
dem  bäum,  davon  ich  dir  verbotten  hab  zü  essen,  so  seye  dir 
verflucht  der  acker ;  distlen  und  dorn  sol  er  dir  tragen.  Das  15 
kraut  auff  dem  feld  sol  deine  speis  sein,  unnd  im  1 5*]  schweiß 
deins  angesichts  solt  du  dein  brot  essen,  so  lang  du  wider  zü 
erden  werdest,  daraus  du  dann  genummen  bist.  Dann  du 
wärest  erden,  und  solt  auch  wider  zür  erden  werden.' 

Alsbald  machet  in  gott  der  herr  zwen  rock  von  schaffs-  20 
feilen  und  zohe  inen  die  an  und  sprach:  4Sihe  zü,  Adam  ist 
yetz  worden  als  unser  einer  und  weißt  schon  das  güt  und  das 
bös.  Damit  aber  er  nicht  außrecke  seine  hand  und  breche 
auch  von  dem  bäum  des  lebens,  esse  darvon  und  lebe  darnach 
in  ewigkeit!'  Das  zü  verkummen,  stiesse  in  gott  aus  dem  25 
paradeis,  aus  dem  schönen  lustigen  garten  Eden  2).  Da  müst 
der  güt  Adam  das  feld  mit  grosser  arbeit  bawen;  unnd  gott 
lagert  einen  engel  oder  Cherubin  mit  einem  scharpff  schneiden- 
den schwert  für  den  garten  Eden,  denselbigen  zü  verwaren 
unnd  zü  verhüten  den  weg  zü  dem  bäum  des  lebens.  90 

Dises  war  der  nutz  und  frucht,  so  Eva  aus  rhat  des  teufels 
und  irer  hoffart  bekummen  hat.    Der  güt  Adam  was  zuvor 

* 

1)  0  Eva,  des  schweren  untreglichen  jochs,  so  du  weiblichem  ge- 
schlecht hast  auffgelegt!  Yedoch  wissen  sich  ir  vil  vor  diser  bürden 
zii  hüten,  legen  die  iren  mannen  auff  den  rucken. 

2)  Das  was  ein  sehr  bittere  speis  gegen  der  anderen,  aus  den  rosen  in 
die  distelen  wandlen.  Vor  was  alles  gnüg,  so  sie  begerten,  dorfften  kein 
arbeit  haben;  yetzund  müÜ  es  mit  ruher  arbeit  gepflantzet  werden. 

Wickram  III.  11 
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ein  gesetzter  Gewalthaber  über  das  gantz  paradeis;  jetzun»! 
muß  er  hienaus,  sein  narung  im  schweiß  seines  angesichts 
Uberkummen,  dem  doch  vormals  die  kostbarlichen  wolschmacken- 
den  frücht  des  paradeis  Überflüssig  vor  äugen  hangen  theten 

5  unnd  mocht  sich  auch  deren  nach  allem  seinem  lust  gebrauchet], 
wo  der  ftirwitz  und  die  hotfart  sein  weil)  nit  betrogen  het. 
Darumb,  o  ihr  mann,  nit  lond  euch  betriegen  das  liebkosen 
ewer  weiber1),  damit  sie  euch  nit  auch  inn  band  und  strick 
bringen,  aus  weichem  ir  nimmer  loß  werden  mttgen!  Seheiul 

10  hie  mit  fleiß  auff  unsern  aller  vatter  Adam,  wohin  und  in  wa> 
gefor  er  auß  rhat  seines  weibs  kuramen  sey!  Darumb  be- 
trachten zuvor  gar  wol  [5b|  das  anmuten  der  weiber,  ob  das 
zu  nutz  oder  schaden  dienen  mög !  Dann  hie  mocht  den 
guten  Adam  sein  außred  gegen  gott  seinem  schopfter  nit  ent- 

lö  schuldigen,  da  er  sagt,  sein  gesellin,  so  im  gott  zugesellet, 
het  im  die  frucht  geben;  er  müßt  das  kreürz  selb  tragen  und 
die  büß  beston. 

Aber  dannocht  müs  ich  bekennen,  das  zu  Zeiten  die  giiten 
rhat  der  weiber  nit  zu  verwerften  sind.  Des  finden  wir  genüi?- 

20  sanier  exempel  gar  vil  beyde  in  alten  und  newen  testament. 
Dann  die  fürsichtigkeit  des  weibs,  welche  gewesen  ist  ein 
müter  Mose  2),  hat  auß  fürsichtigem  anschlug  iren  sün  Mosen 
vor  dem  grausammen  anschlag  Pharaonis  drev  monat  lanii 
bewart  und  in  entlich  mit  irein  fürsichtigen  rhat  liehen  vor- 

20  betrachten  dahien  bracht,  das  er  an  des  königs  hoff  erzogen  wanl. 

Ein  herliche  histori  von  zweyen  rürnwürdigen  wei- 
bern  des  alten  testaments,  Delbore  und  Jael. 

Das  4.  capitel. 

Es  duncket  mich  nicht  unbillich  sein,  dieweil  dem  guten 
30  rhat,  so  underweilen  die  weiber  geben,  zu  folgen  sey.  das  ich 
die  herlich  und  dapffer  histori  der  beyden  weiber  hieher  setzt 
nämlich  von  der  fürsichtigen  und  weysen  frawen  Delltora,  die 
da  was  ein  richterin  in  Israel. 

* 

1)  Das  dem  rhat  der  weiber  nit  alzeit  zü  folgen  sey. 

2)  Im  2.  buch  Mose  am  2.  capitel. 
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Dann  niemand  war,  als  Ehud,  ein  sün  Gera,  richter  inn 
Israel,  gestorben  was,  desgleichen  Samgar,  welcher  mit  einem 
ochsenstab  uff  ein  schlacht  sechshundert  Philister  erschlagen 
hat,  derselbig  was  [6*=  Dl"]1)  auch  gestorben.  Da  fieng 
gantz  Israel  an  und  sündiget  schwerlichen  vor  gott,  also  das  5 
der  herr  gar  über  Israel  erzürnet,  thet  seine  hand  von  inen 
ab.  verhengt  .Jabin,  der  Cananiter  könig;  derselbig  überzoh. 
Israel  mit  grosser  macht  und  drenget  sie  mit  grossen  engsten 
gantz  gewaltiglich  zwentzig  jar.  Seine  macht  was  sehr  groß. 
Sissera,  ein  grimmer  und  streitbarer  mann,  war  sein  obrister  io 
feldthauptman :  wann  der  zü  fehl  zoh .  hat  er  neunhundert 
eysere  wagen  unnd  ein  sehr  grosse  menge  von  kriegsfolck. 
Als  nün  Israel  mit  sollicher  angst  so  hart  gedrengt  ward, 
schreven  sie  zü  dem  herren.  Zü  den  zeiten  war  die  prophetin 
Delbora  rich[6']terin  in  Israel ;  ir  wonung  was  autf  dem  gebirg  15 
Ephraim.  Wann  dann  die  kinder  Israel  etwas  zü  handien 
hotten,  giengen  sie  zu  ihr  hienauff  für  gericht. 

Als  nün  der  könig  noch  hart  mit  streit  auff  was  sampt 
seinem  feldthauptman  Sissera,  da  sandt  Delbora  nach  Barak, 
dem  sün  Abinoam  von  Kedes  aus  dem  stammen  Naphthali,  30 
und  sagt  zü  im:  'Barak,  hat  dir  nicht  der  herr.  der  gott 
Israel,  gebotten  und  gesagt:  Zeuch  hienauff  auff  den  berg 
Tabor,  nim  mit  dir  zehentausendt  mann  von  den  kindren 
Naphthali  und  von  den  kindren  Sebulon  !  Dann  ich  wil  den 
hauptman  des  konigs  Jabin  mit  nammen  Sissera  zü  dir  be-  25 
wegen  zü  ziehen  an  das  wasser  Kvson:  dahien  würt  er  kum- 
uien  mit  allen  seinen  wagen  und  mit  seinem  gantzen  beer. 
Ich  aber  wil  in  in  deine  händ  geben'.  Barak  aber  sagt  zü 
der  prophetin  Delbora:  kIch  wil  gern  hienanffziehen.  aber  mit 
dem  geding.  das  du  auch  mit  mir  hienanffziehen  solt.  Wo  ao 
du  aber  nit  hienanffziehen  wilt,  würstu  mich  auch  nit  hienauff- 
bringen.'  *)  Da  antwort  Delbora :  4Wolan ,  ich  wil  mit  dir 
ziehen.  Du  würst  aber  auff  diser  reiß  keynen  preiß  erlangen ; 

* 

1)  Hol /schnitt  3:  zwei  frauen  stehn  am  bett  eines  kranken 
.junglings.  —  Begegnet  auch  in  Wickrams  roraan  Von  guten  und  bösen 
nachbarn  1556  bl.  12b  (oben  bd.  2,  s.  139  nr.  6). 

2)  Ein  dapffever  und  weidlicher  hauptman. 

11* 
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dann  der  Herr  würt  Sissera  in  eines  weibs  hand  geben/  AI*) 
rüstet  sich  Deibora  und  zoh  mit  Barak  hien  autf  den  berg 
Tabor.  Zü  Kedes  versamlet  Barak  zehentausendt  streitbaren 
mann,  mit  denen  zoh  er  zu  füB  auff  den  berg  Tabor  sampt 

b  der  prophetin  Deibora.  Ks  was  auch  ein  mann  mit  nammen 
Heber,  von  den  kindern  Hobab  erzogen,  welcher  Moses  Schwa- 
ger gewesen  was,  der  hat  seine  hütten  oder  zeit  auffgeschlagen 
bey  einem  eychwald  neben  Kedes;  derselbig  hat  ein  weib  von 
gar  grosser  [7"J  vernunfft  und  weysen  rhats,  die  hies  mit 

10  nammen  Jael. 

In  disen  dingen  ward  dem  hauptman  Sissera  angesagt, 
das  Barak  mit  einer  grossen  menge  des  kriegsvolcks  auff  den 
berg  Tabor  gezogen  wer.  Sissera  berüfft  zusammen  alle  seine 
macht,  wagen  und  reuter  sampt  dem  füßvolck;  denen  gab  er 

16  iren  befelch,  an  das  wasser  Kison  zü  kommen  mit  aller  macht 
und  waffen.  Da  sollichs  Deibora ,  die  heldin ,  vernam ,  sagt 
sie  zu  irera  hauptman  Barack:  'Balauff!  Jetzund  ist  die  stund 
und  die  zeit  kummen;  das  ist  auch  der  tag,  an  welchem  dir 
der  herr  den  hauptman  Sissera  in  deinen  gewalt  geben  wurt: 

20  dann  der  herr  würt  vor  dir  aufziehen.'  Barak  glaubt  der  pro- 
phetin und  zoh  mit  seinem  gantzen  beer  herab  von  dem  berg 
Tabor,  und  das  gantz  beer  was  willig  mit  im  zü  ziehen.  Da 
kam  der  schrecken  des  herren  auff  Sissera  und  sein  gantzen 
häuften  sampt  den  eyseren  wagen  und  deren,  so  darauf!*  sassen. 

25  und  richteten  sich  zü  der  flucht.  Der  hauptman  und  obrist. 
nämlich  Sissera.  der  sprang  schnell  von  seinem  wagen  und 
begert  zü  füs  der  flucht,  damit  er  dem  schwert  entrinnen  möcht. 
Barak  aber  jaget  mit  grosser  eyl  hienaeh  den  wagen  und  dem 
gantzen  beer  Sissera  biß  gehn  Haroseth  der  heyden.  Da  ward 

30  das  gantze  heer  hart  geschlagen,  das  nit  einer  überbelib. 

Der  hauptman  aber  floh  eylens  zü  ms  darvon  und  kam 
in  das  gezelt  Jael ,  des  weibs  Heber  des  Keniters.  Derselbig 
Heber  nam  sich  des  kriegs  nicht  an;  denn  Jabin  hat  einen 
anstand  und  friden  mit  im  angestelt.    Als  nün  Sissera  gegen 

35  der  zeit  lauffen  thet.  gieng  im  Jael  entgegen  und  sagt  zü  im : 
'Kumme  bar,  mein  herr  hauptman,  fluch  zü  mir!  [7,r]  Hie  bist 
du  wol  verwarf  Und  er  flöhe  zü  ihr  in  ihr  gezelt:  daun  im 
was  un verborgen,  das  ihr  mann  Heber  im  friden  und  des  kriegs 
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halben  gantz  frey  was;  darumb  floh  er  zü  ihr  in  die  hätten 
oder  gezelt.  Jael  nara  einen  mantel  und  bedecket  in  damit. 
Sissera  aber  sagt  zü  ihr:  kO  mein  fraw,  stell  dich  under  die 
thüren  der  zelten,  und  so  yemands  fragen  würt,  wer  hierinnen 
sey,  so  verleugne  und  sag.  es  sey  niemands  zu  dir  geflohen!' 5 
Und  er  bat  sie  umb  einen  drunck  wassers;  dann  in  dürstet 
sehr  übel.  Und  Jael  gieng  über  einen  nülchhafen  und  gab 
im  einen  drunck  milch  und  deckte  in  wider  zü  mit  dem  mantel. 
Als  es  mm  das  weib  zeit  daucht,  nam  sie  einen  starcken  eysenen 
nagel  von  der  hotten  und  einen  eysenen  hammer  und  schlich  io 
stilschweigend  hienzü.  schlüg  im  den  nagel  durch  seinen  schlaff 
und  bracht  in  also  umb1). 

Barak  aber  jaget  dem  Sissera  noch  nach  und  meinet  inen 
zü  fangen.  Und  Jael  gieng  im  entgegen,  sagt:  'Barak,  kum 
har!  Ich  wil  dir  den  mann  zeigen,  dem  du  nachjagst.'  Als  lö 
er  nun  zü  ir  hinein  kam ,  da  entdackt  sie  den  Sissera ;  der 
lag  dort,  ein  nagell  stackt  im  in  seinem  haupt,  und  was  todt. 
Als  nün  diß  geschehen  was,  wurden  die  kinder  Israel  gantz 
hertzhafft  und  zogen  mit  gewalt  über  Jabin,  den  konig  der 
Cananiter,  Hessen  auch  nicht  von  im  ab,  bis  das  er  gar  ward  20 
ausgerottet.  Diser  weiber  fürschlag,  radt  und  dapferkeit  wtirdt 
billich  in  ewiger  gedechtnüs  behalten. 

Es  hat  aber  nach  semlichem  sig  Delbora  dem  herren  ein 
newes  lob  gesungen  sampt  dem  gantzen  Israel,  inn  welchem 
auch  Jael  großlich  gebrisen  wttrt,  also  lautend2):  'Gesegnete 
sey  under  den  weibem  Jael,  das  weib  Heber  des  Keni-[8*]ters ; 
gesegnet  sey  sie  in  der  hütten  under  den  weiben.  Milch  gab 
sie.  da  er  wasser  fordert,  und  butter  bracht  sie  dar  inn  einer 
herrlichen  schalen.  Sie  griffe  mit  irer  handt  den  nagel  unnd 
mit  ihrer  rechten  den  schmidthammer,  und  schlüg  Sissera  durch  m 
sein  haubt  unnd  zerquetschet  und  durchboret  seinen  schlaff" 
etc.   Also  belib  Israel  im  friden  viertzig  jar. 

Die  gemein  dim  Rahab  errettet  die  zvven  kundt- 

schaffter  zü  Jericho. 
* 

1)  Hie  nimine  war,  so  got  einem  ti  ran  neu  lang  genug  züsicht,  wie 
fein  er  in  stürtzen  kan !  2)  .ludiciim  5. 
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Das  5.  capitel1).  [Sh  ] 

Warumb  solten  wir  verschweigen  und  übergon  die  fur- 
sichtig  und  gotlorehtend  Kahab  ?  Ob  die  schon  ist  gewesen  ein 
gemeine  dim.  setzet  sie  dannocht  der  evangelist  inn  das  ge- 
o  schleehtregister  Christi;  so  hat  sie  auch  irer  gotsförchtigkeit 
gnügsaunne  und  ser  gute  kuntschafft  in  der  schritft. 

Wir  tinden  in  dem  büch  Josua  am  andren  capitel s) :  Dem- 
nach Moses  gestorben  und  von  gott  begraben,  kam  sein  diener 
Josua  an  Mose  stat.  Dann  got  der  herr  sagt  zü  Josua:  'Mein 

lö  knecht  Moses  ist  gestorben.  Darumb  so  mach  du  dich  auff 
und  ziehe  über  disen  Jordan  in  das  landt,  so  ich  dem  volck 
geben  hab  unnd  auch  meinein  knecht  Mose  verheissen  hab. 
Von  der  wüsten  an  bis  an  das  grosse  wasser  Phrat.  das  gantze 
land  der  Hethiter  bis  an  das  grosse  meer  gegen  dem  abend 
sollendt  ewer  grentzen  sein.'  Als  nün  Josua  befelch  von  gott 
dem  herren  emptieng,  wes  er  sich  in  allen  dingen  halten  solt. 
hat  er  gleich  allen  hauptleuten  gebottcn,  durch  das  gantz 
lager  zu  gohn  und  dem  volck  zü  gebieten,  das  sie  in  ein  reich- 
lichen vorrhat  zurichten  solten  :  denn  sie  müsten  über  drey  tag 

2u  über  den  Jordan  ziehen  und  einuemmen  das  land ,  so  in  der 
herr  gott  geben  würd.  Da  was  alles  volck  gehorsam,  und 
versähe  sich  ein  yeder  autfs  best  er  mocht. 

Und  Josua  sandte  zwen  kundtschaffter  aus  seinem  heer, 
die  solten  das  landt  allenthalben  erspehen  und  wol  besichtigen. 

*£*  Also  giengend  sie  hien  und  kamen  gehn  Jericho  in  die  feste 
statt  und  funden  herberg  in  dem  haus  Hahab .  der  gemeinen 
dirnen.  Bald  kam  das  geschrey  für  den  konig  zü  Jericho  der 
kuntschaffter  halben.  Dann  im  ward  angesagt,  wie  das  kunt- 
schaffter  [9 a  ]  von  den  kindren  von  Israel  ins  landt  klimmen 

so  weren ,  die  stett  darin n  zü  besichtigen ,  dieselbigen  weren  zü 
herberg  bey  Kahab  der  dirnen.  Also  sandt  der  konig  eylends 
zü  ir  mit  dem  befelch,  das  weib  solt  die  menner  anzeigen  und 
des  konigs  gesandten  übergeben.  Hahab  aber  als  ein  fürsich- 
tige verbarg  die  zwen  kundtschatfter  .   hies  sie  auff  das  dach 

* 

V)  Holzschnitt  4:  ein  jüngling  schreitet  auf  eine  leiter  zu.  auf 
der  ein  andrer  /u  einer  seheune  hinaufsteigt;  oben  stehen  eine  frau, 
die  die  leiter  festhält,  und  i»in  dritter  jüngling. 

•Ji  Josua  2. 
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steygen  und  verdackt  sie  mit  flachsstenglen.  Des  konigs  hotten 
aber  wise  sie  mit  wortten  ab  und  sagt:  4 Ks  sind  z wen  nienner 
zu  mir  hareinkummen ;  waher  aber  die  kummen  sind,  weis  ich 
nit.  Als  man  aber  die  porten  der  statt  beschliessen  wolt  und 
es  jetzt  finster  was,  sind  sie  liien ausgangen ;  weis  aber  gar  nit,  5 
wohienaus  ir  weg  gericht  ist.  Darumb  eylend  inen  nach,  so 
werdend  ir  sie  entlichen  noch  auff  dem  weg  finden.'  Alsbald 
lies  in  der  konig  nacheilen;  sie  aber  waren  auff  dem  dach 
under  dem  flachs  verborgen,  welchen  Rahab  darauff  gespreittet 
hat,  an  der  sunnen  zü  dorren.  10 

Ehe  dann  aber  die  zwen  nienner  entschlieffen,  stige  Rahah 
zu  inen  auffs  dach  und  sagt  zü  inen :  4Ich  weis,  o  ihr  nienner, 
das  euch  der  herr  das  landt  gegeben  hat:  so  ist  auch  sein- 
em grosser  schrecken  über  uns  allesammen  gefallen.  Denn 
alle  einwoner  des  lands  sind  ab  ewer  zükunfft  erstarret ,  die-  10 
weil  wir  haben  gehört,  das  der  herr  das  wasser  im  schilffmeer 
oder  im  roten  meer  ausgedrucknet  hat,  damit  ihr  hiendurch- 
gangen  und  aus  Egypten  gezogen  sind.  So  wissen  wir  auch 
wol,  wie  ir  mit  den  zweyen  künigen  Sihon  und  Og  jenseit  dem 
Jordan  umbgaugen  seind.  Dann  sidher  wir  sollichs  Vernum-  20 
men  haben,  sind  wir  hart  erschrocken,  und  ist  auch  kein  freud 
in  keinem  menschen  mehr,  sidher  wir  von  ewer  [9'  ]  zükunfft 
gehört  haben.  Denn  der  herr,  ewer  gott,  ist  ein  gott  beyde 
oben  im  himmel  unnd  unden  auff  erden.'  Hie  sehend,  was 
grossen  glauben  in  diser  Rahab  gewesen  seye !  Hat  sie  nit  die  25 
almechtigkeit  gottes  gantz  hertzlichen  bedrachtet?  Ja,  mehr 
dann  alles  volck  zü  Jericho.  Sie  sagt  auch  zü  den  zweyen 
spehern  Josue:  l0  ihr  menner  aus  Israel,  ihr  sehend  meine 
grosse  gütthat,  so  ich  euch  bewisen.  Ich  hab  ewer  leben  vor 
des  konigs  gewalt  gefristet  unnd  mich  ewerthalb  in  grosse  30 
angst  gesetzt.  Darumb  so  schwerend  mir  bey  dem  nammen 
des  herren,  das  ir  meiner  grossen  barmhertzigkeit  eingedenck 
sein  wollen  und  an  mir  und  meines  vatters  haus  barmhertzig- 
keit beweisen !  Ir  aber  wolt  mir  ein  gewiß  zeichen  geben,  das 
ihr  meinen  vatter  und  meine  müter,  meine  brüder  und  meine«? 
Schwestern  und  alles,  was  wir  haben,  von  dem  todt  erlösen 
wollend. ' 

Da  sagten  die  menner  zü  ihr:  'Wohin,  Rahab,  wo  wir 
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nit  barmhertzigkeit  an  dir  beweisen  und  an  deines  vatters 
gantzen  hause,  so  sol  unser  seele  für  euch  alle  des  todts  sein, 
so  ferr  das  du  uns  nit  verderbest  oder  verrhatest  in  unserem 
geschefft.'    Also  nam  das  weih  ein  rotes  seyl,  und  sie  Hessen 

5  sich  daran  hienab  aus  dem  haus ;  dann  ihr  haufi  und  wonun« 
stund  an  einem  ort  der  statt  zünechst  an  der  mauren.  Die 
menner  aber  sagten  zü  ir:  'Wolan.  wir  haben  dir  einen  eydt 
geschworen,  wann  es  darzö  kom,  das  wir  dich  sampt  deinem 
vatter,  Schwester  unnd  briideren  beschirmen  wollen.   Des  sind 

10  wir  noch  urbüttig,  so  ferr  das  du  nemmest  das  rote  seyl ,  an 
welchem  du  uns  herabgelassen  hast,  und  knüpffest  das  under 
dis  fenster.  Desgleich  soltu  deinen  vatter,  Schwester  und  hrö- 
der  auch  [10*==  ET]  zü  dir  in  dein  haufi  nemmen.  Dann  wr> 
du  an  deren  einem  fälen  würdest,  so  wollend  wir  des  evdrs 

» 

15  ledig  und  los  sein.  Wer  auch  zü  deinem  haus  heransgehn 
würt,  der  würt  nit  mügen  beschirmet  werden;  aber  alle  die. 
so  darinnen  beleiben,  denen  sol  nit  ein  har  verruckt  werden. 
Desgleichen  solt  du  auch  unser  geschafft  niemandt  offnen; 
sunst  werden  wir  auch  den  eydt  auffsagen,  so  du  von  uns  ge- 

20  nummen  hast.'  Rahab  sagt :  kIm  sey  also,  wie  ir  sagt'.  Da- 
mit schieden  sie  von  ir.  Sie  aber  gab  in  befelch,  wahinaus 
sie  solten,  damit  sie  denen,  so  in  nachgejagt  hatten,  nit  in  die 
hand  kernen. 

Als  aber  nün  Jericho  von  Josua  gewunnen  ward,  erwür- 
25  get  er  alles  das,  so  in  der  statt  was ;  und  ward  gar  niemant 
verschonet  denn  der  metzen  Rahab  und  ires  vatters,  irer  müter. 
Schwester  und  bruder;  und  sie  wonet  fürbaß  under  Israel  ir 
gantzes  leben. 

Bey  disen  zweyen  weiberen  mügen  wir  entlich  abnemmen 
30  und  erkennen ,  das  der  güt  rhat  der  fttrsichtigen  weiber  nit 
allemal  zü  verachten  ist.  Deren  gleichen  sind  auch  gewesen 
Michal,  Davids  weib.  Dann  als  in  sein  sch weher  mit  gewatf- 
neten  knechten  süchen  lies,  in  zü  tödten,  hat  sie  in  auch  an 
einem  seyl  zü  einem  fenster  hienausgelassen  und  errettet  im 
33  sein  leben.  Nit  wenigeren  fleis  brauchet  das  weib  Abigail1!. 
Dann  durch  ir  vernunfft,  sorg  und  weißheit  erloßt  sie  ir  gantzes 

* 

1)  1.  Samuelis  25. 
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hauls  und  niiltert  den  grimmen  zorn  Davids.  Davon  an  einem 
anderen  ort.  Was  sol  ich  sagen  von  der  gottforchtigen  Judith  ? 
Hat  die  nit  auch  durch  ihr  fttrsichtigkeit  gantz  Betuliam  vor 
dem  tyrannen  Holifemo  erloset,  denselbigen  tyrannen  auch  mit 
iren  weiblichen  henden  umbracht,  davon  irem  gantzen  volck  o 
erlo-[10'']sung  zugestanden  ? 

Dise  weiber  wollend  wir  aus  dem  alten  testament  hiehar 
gesetzt  haben  und  aber  yetzund  auch  etliche  dapftere  und  lob- 
wirdige  weiber  aus  alten  historien  anzeigen,  deren  herliche 
thaten  gar  nit  ausgeleschet  werden  sollen;  ob  sie  schon  hai-  10 
den  gewesen,  sollend  doch  billich  unsere  weiber  ein  ebenbild 
an  inen  haben  und  mehr  der  tugendt  dann  den  lästeren  nach- 
trachten. 

Von  dem  fürsichtigen  rath  und  anschlag  des  weibs 
Pithei,  dadurch  das  gantz  land  zu  rhüen  komen  ist.  1.» 

Das  6.  capitel J). 

Wen  wolt  doch  nit  zum  höchsten  wunder  nemen,  das  in 
eim  weiblichen  hertzen  ein  so  ihnbriinstige  liebe  gegen  dem 
gemeinen  volck  funden  würd[ir|als  in  dem  gemahel  Pithei8)! 
Dann  dieselbig  schätzt  silber,  gold  und  grosso  schätz  gantz  20 
gering,  damit  allein  dem  armen  gemeinen  volck  aus  nodt  ge- 
holffen  werden  moeht. 

Dann  nempt  war!  Es  ist  gewesen  ein  mechtiger  landt- 
herr,  der  grossen  schätz,  hab  und  güt  allein  aus  den  berg- 
wercken  überkommen.  Uber  das  fände  er  ein  gros  goldecht  *jö 
bergwerck  in  seinem  eigen  land:  dasselbig  bracht  im  seer 
grosse  frewd ,  bewegt  in  auch  zu  solchem  geitz ,  das  er  ver- 
gass  seines  gantzen  lands  und  armen  gemeinen  volcklins.  Dann 
er  zwang  sie  dahin,  das  sie  alle  in  gemeltem  bergwerck  ar- 
beiten mftsten3);  wenig  betracht,  wie  man  das  fald  auch  in  :jo 
baw  und  ehren  halten  mfist,  damit  im  allein  sein  eigner  nutz 

* 

» 

1)  Holzt*chnitt5:  vier  frauen  stehn  im  freien  vor  einem  jüngling»\ 

2)  Plutarchus  von  herliehen  tlmten  etlicher  weiber. 
8')  O  du  böser  eygenner  nutz ! 


Digitized  by 


170 


Georg  Wickram, 


fürgelm  mochte.  Sein  volck  aber  kam  dardurch  in  grossen 
und  mercklichen  abgang;  dann  alle  ire  guter  kamen  in  unbaw, 
lagen  wüst  und  mit  grass,  distlen  und  dornen  verwachsen.  Al> 
nun  semlichs  ein  lange  zeit  weren  thet,  kam  es  zum  letsten 

o  dahin ,  das  viJ  seiner  armen  leiith  hungers  halben  entlauffen. 
sterben  und  verderben  müsten;  ihr  viehe  ward  von  inen  au> 
mangel  des  brots  gantzlichen  auffgcssen  und  verkaufte. 

Zületst  schlügen  sich  etliche  weiber  züsamen,  suchten  iü 
ein  gelegne  stund,  in  deren  sie  zü  der  fürstin  kumen  mochten. 

i»j  Eine  under  in  fieng  an  mit  klaglichen  Worten  der  frawen  die 
nodt,  so  sie  allgemein  erlitten,  zü  klagen  und  sagt:  *0  ^ne- 
dige  fraw,  das  wir  euch  in  gemeiner  schar  also  überlauffen. 
darzü  dringt  und  zwingt  uns  die  groß  nodt,  mit  welcher  wir 
beschwert  sind.    Wiewol  |  wir]  alles  das,  so  wir  erlitten  hand. 

K,  gern  verklagen  wolten ,  aber  leyder  unser  jamer  mehret  sich 
erst  von  tag  zü  tag.  Vor  hand  wir  noch  etwas  im  (ll'  jvor- 
rhat  gehabt,  als  nemlich  in  wein  und  getreid,  darneben  ein 
schone  anzal  viehs ,  aus  dem  wir  uns  und  unser  kinder  mit 
geringer  arbeit  ernereten.    Dis  alles  ist  yetz  gantz  verthon. 

schaben  nichts  mehr  anzügreiften,  kommend  bey  grosser  arbeit 
umb  alle  unser  hab;  dann  das  faldt  ligt  gantz  wüst  und  un- 
gebawen,  und  müssen  unsere  manner  mit  strenger  arbeit  in  den 
goltgrüben  arbeiten.  Wo  solches  noch  lang  solt  weren,  ivürd 
uns  die  nodt  dahin  dringen,   das  wir  unsere  manner  in  den 

2ö  goldgrüben  verbissen  müsten  und  mit  gemeiner  schar  aus  dorn 
land  ziehen.  Darzü  haben  wir  sunst  keinen  trost  mehr  dann 
euch,  begeren  euwer  hilft'  und  raht  uns  in  unseren  höchsten 
noten  mitzüth eilen.' 

Die  fraw  nam  dise  klag  mit  schmertzen  uft'.  yedoeb  sagt 

•jo  sie  zü  gemelten  weibern :  fcJhr  meine  allerliebsten  weiber.  ir 
solt  gemeinlich  von  mir  gedrost  sein,  das  ich  ewer  leid  und 
beschwerd  von  hertzen  nit  komen  laß,  wil  mich  auch  tasr  und 
nacht  erinnern,  sinnen  und  nachtrachten,  damit  ich  mittel  und 
weg  erfinden  mog,  durch  welche  euch  geholften  werde.  Dar- 

:jo  umb  ziehend  hin  im  friden !'  Also  sind  die  güten  freulin  mit 
empfangnem  rrost  wider  zü  haus  gangen,  guter  stunden  er- 
wartet.    Die  fraw  aber  feiret  gar  nit,  sunder  trachtet  der 
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suchen  gar  fleissig  nach ,  womit  sie  doch  iren  herren  abreden 
wolt,  damit  er  von  seinem  strengen  bawen  abstünde. 

KUrtzlich  darnach  begab  sichs,  das  ir  gemaliel  Pitheus 
ein  ferre  reiß  von  wegen  etlicher  anderen  bergwerck  reiten 
müst.    Da  er  hinwegkäme,  gedacht  ir  die  fraw,  die  zeit  yetz-  ö 
und  vorhanden  wer,  in  wellicher  sie  iren  anschlag  Volbringen 
mochte.    Sie  säumet  sich  nit  lang,  beschickt  alle  goldtschmid, 
so  im  gantzen  für- 1 12  llJ  stenthumb  waren,  gab  einem  yeden 
in  Sonderheit  ein  häufen  golds,  befalhe  in,  mit  künstlicher  ar- 
beit zu  machen  allerhand  arten  der  speis,  alles  von  lauterem  10 
gold.    Dem  ersten  befalh  sie,  einen  gantzen  guldinen  tisch  zü 
machen,  einem  anderen  gantze  brot,  dem  dritten  fleisch,  vogel 
und  visch;  und  ye  einem  yeden  gab  sie  seine  stuck  für,  Avas 
er  inachen  und  arbeiten  solt.    Die  brauchten  auch  allen  iren 
müglichen  fleiß  sampt  der  kunst,  unnd  ward  solliche  arbeit  in  v> 
gar  kurtzer  zeit  vollendet.    Ehe  dann  Pitheus  wider  zü  land 
kam,  hat  ein  veder  der  frawen  sein  befolhen  werck  gelüfert. 

Von  der  wunderbarHchen  malzeit  Pithei. 
Das  7.  capitel1).  [12b] 

Nachdem  nün  Pitheus  seine  geschefft  gäntzlichen  hat  auß-  20 
'gericht,  hat  er  sich  mit  seinen  rhaten  wider  heim  zu  land  ge- 
füget, wenig  gedacht,  wie  im  ein  imbis  und  kostliche  malzeit 
}>ereit  was.    Sein  haußfraw  empfieng  in  mit  grossen  freuden. 
Und  als  er  jetzund  mit  allen  seinen  liebsten  rhaten  zü  essen 
begert,  lies  im  das  weib  einen  besunderen  tisch  bringen ;  dar-  & 
ab  sich  Pitheus  nit  wenig  verwunderen  ward,  yedoch  wolt  ei- 
der Sachen  außwarten.    Alsbald  trüg  man  im  dar  einen  gantz 
güldenen  und  kunstlichen  tisch  von  lauterem  feinem  gold  ge- 
arbeitet.   Das  name  er  von  seinem  weib  zü  hohem  danck  an, 
vermeinet,   sie  hct  der  zeit  her  seines  abwesens  so  wol  haus- 30 
gehalten  und  so  grossen  Überschutz  aus  den  goldgrüben  züsa- 
menbracht.    Demnach  lies  sie  im  auch  dartragen  die  gemach- 
ten speisen  von  gold;  sie  stalt  im  auch  für  schone  guldine 

* 

1)  Holzschnitt  6:  könig,  köuigin  und  greis  bei  tisch  sitzend; 
duneben  stellt  ein  jüngling  mit  fliegenwedel. 
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trinckgeschir.  aber  sie  wurden  im  aus  befeleh  der  frawen  al- 
samen  lehr  dargestelt  sonder  allen  dranck.  Fitheus,  wie  seer 
ihn  der  hunger  umbfangen,  so  bracht  im  doch  das  anschawen 
des  golds  unineßliche  trend,  also  das  er  nit  mehr  zü  essen  )>e- 

5  gert,  bis  er  seine  äugen  inn  dem  gold  gentzlich  ersettiget  hat- 
Da  mocht  es  im  docli  seinen  hunger  zületst  nit  stillen,  und 
befalch.  man  solt  das  gold  hinwegtragen  und  im  auch  zü  esser. 
bringen.  Bald  ward  durch  sein  weib  verschaffet,  dise  gemach- 
ten guldinen  speisen  wegzutragen  unnd  andere  trachten  auch 

iu  von  gold  gearbeit  daransetzen.  Das  ward  zuband  volnbracht. 
Als  aber  Pitheus  sähe  das  man  im  kein  menschliche  speisen 
bringen  wolt.  ward  er  entrüstet  und  sagt,  zü  einer  andren  unn<l 
müssigen  zeit  wolt  er  sich  mit  diser  [13*J  künstlichen  arbeit 
erlustigen,  yetzund  were  sein  zeit  zü  essen. 

15  Da  sagt  sein  weib:  *()  mein  liebster  hen%  es  ist  zü  diser 
zeit  nit  ander  speis  mehr  vorhanden  dann  lauter  gold,  de> 
habend  wir  ein  grossen  überflus.  Die  ursach  aber  ist  das  nun 
lange  zeit  in  euwerem  gantzen  land  weder  acker  noch  Wein- 
berg gebawen  worden  sind,  dieweil  alles  volck  von  euch  ge- 

20  zwungen  ward .  das  gold .  ertz  unnd  silberstüffen  zü  hawen. 
dardurch  ein  grosser  mangel  in  ewrem  gantzen  land  entstan- 
den ist.  Ach  wie  vil  weib  und  kinder  müssen  hungers  halben 
verschmachten!  Wie  vil  kummen  aus  dem  land,  so  an  iren 
kinden,  an  ihrem  viehe  den  grossen  hunger  unnd  mangel  nit 

25  mehr  mügen  sehen  !  Und  ist  auch  ein  grosse  sorg,  wo  ir  von 
ewerem  fürnemmen  nit  werdend  abston,  es  werd  das  land  gar 
an  vieh  und  leuten  grossen  mangel  überkummen  und  die  fai- 
der, so  in  kurtzen  jaren  mit  frucht  erbawen,  müssen  zü  wüsten 
und  agerten  werden.    Ach  mein  herr,   was  hülffe  euch  dann 

so  ein  so  grosse  anzal  des  golds,  dieweil  ir  das  weder  essen  noch 
drincken  künnen!' 

Dise  und  dergleichen  vermanungen  brachten  disen  kargen 
und  goldgirigen  mann  dahin,  das  er  zületst  in  sich  selb  gien<r 
und  mit  ernst  bedacht  die  getrew  warnung  seines  weibs  war 
sein.  Also  stalt  er  in  gar  kurtzen  tagen  darnach  ab .  uV 
seines  volcks  nit  mer  dann  der  fünft  theil  in  der  goldgrfiben 
arbeiten  solten  und  die  übrigen  solten  mit  ernst  versehen,  da- 
mit das  fald   wider  erbawen  und  geptlantzt  würd.    Da  nun 
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solch  gschicht  rüchtbar  worden,  hat  sich  das  gemein  volck 
und  in  sunderheit  die  weiber  versamlet,  zü  dem  weib  Pithei 
gangen,  ir  von  wegen  der  grossen  guthat  fleissigen  und  aller- 
grösten  danck  gesagt. 

Hie  [13h  |  mercken  ein  rechtgeschaffen  hertz  einer  weisen  b 
frawen,  welche  mer  den  gemeinen  nutz  gesucht,  dann  das  sie 
ihr  gold  solt  gehauffet  haben!  0  ir  frawen,  sehend  an,  was 
grossen  rhüms  das  weib  erlangt  hat  von  wegen  ihres  getrewen 
und  guten  rhats!  Darumb  laßt  euch  die  armen  auch  befolhen 
sein  vor  allem  silber  und  gold,  laßt  euch  die  hoffart  noch  die  io 
grossen  reichtum  ewer  hertz  nit  von  der  barmhertzigkeit  ab- 
wenden, volgend  villmehr  dem  exempel  diser  frawen! 

Ein  exempel  von  grossem  eyfer  unnd  rachsal  Timoclie 
von  wegen  irer  abgedrungnen  eren. 

Das  8.  capitel1).  [Ua  =  Fla]  !3 

Dieweil  wir  gehört  haben  von  etlichen  hoch  und  lobwir- 
digen  nutzlichen  rathen  etlicher  gedechtnüswirdigen  weiben, 
so  dnncket  es  mich  auch  billich  und  recht  sein  von  denen  zü 
schreiben ,  so  auch  umb  zwancksal  und  beraubung  irer  ehren 
die  grost  räch  gesucht,  haben  auch  ein  semlichs  billichen  un-  20 
derstandeu.  Dis  aber  setz  ich  allein  umb  deren  willen  hiehar, 
so  zu  zeiten  underston  das  gantz  weiblich  geschlecht  zu  tadlen, 
nemen  auch  «alle  zeit  unser  mftter  Evam  zü  einem  behilffen, 
umb  das  sie  mit  so  wenig  Worten  sich  den  teufel  hat  bereden 
lassen,  meinen  darumb  allen  weiben  semliche  unstetigkeit  zü-  20 
zumessen,  so  man  doch  deren  gar  vil  findet,  welche  mit  gros- 
sem tyrannischen  gewalt  irer  ehren  beraubt  worden,  sie  aber 
haben  mit  ernst  gedraehtet,  wie  sie  sich  an  den  notzwengeren 
gerechen  mochten.  Derselbigen  ich  etlich  nach  einander  be- 
schreiben wil.  :jo 

Erstlich  von  der  dapfferen  frawen  Timoclie,  welche  ist 
gewesen  ein  Schwester  des  teuren  mans  Theagenis,  der  dann 

* 

1)  Holzschnitt  7:  links  steht  eine  frau  mit  einem  leuchter  ne- 
ben einem  bett,  rechts  dieselbe  frau  vor  einem  offenen  brunnen. 
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seine  manliehen  und  ritterlichen  thaten  in  schütz  seines  vat- 
terlands  bewisen  hat.  Dann  als  sie  den  feinden  angesigt  hatten 
vor  der  stat  Cheronea.  ist  er  in  nit  dest  weniger  nachgehender 
und  der  feind  gar  vil  mit  seiner  manliehen  hand  erschlagen. 
5  Als  aber  er  von  einem  seinem  feind  gefragt  ward .  der  sasrt 
zu  im:  l\Vie  weit  wilt  du  uns  doch  nachhengeii?'  demselbigen 
gab  er  bald  antwort:  'Biss  in  Macedonien\  sagt  Theagene*. 
Also  ward  er  zuletst  erschlagen  von  seinen  feinden.  Diser  ist 
gewesen  ein  brüder  der  vorgemelten  Timoclie,  die  nit  minder 

10  gedechtniswirdig  ist  dann  gedachter  ihr  brüder. 

Dann  es  begäbe  sich,  als  Alexander  die  stat  The-[14  ]l)a« 
mit  gewalt  erobert,  hat  er  die  seinem  kriegsvolck  zu  blündern 
geben.  Also  namen  sie  die  stat  mit  gewaltiger  hand  yn,  und 
ein  yeder  kriegsman  sucht  im  ein  losament  nach  seinem  ge- 

15  fallen.  Inn  disen  dingen  käme  ein  mechtiger  Tratier.  so  nach 
dem  könig  der  fürnempst  im  gantzen  haer  was.  inn  das  haus 
Timoclie.  understünd  das  keusch  weib  irer  ehren  g w alt i gliche)1, 
zu  rauben,  wiewol  er  erstmalen  mit  liebkosen  und  schalckhafi- 
tigen  worten  an  sie  satzt.  Als  aber  sie  umb  seine  schmeichel- 
•  20  wort  nichts  geben  wolt ,  zwang  er  sie  mit  gewalt  an  sein 
schlaffbeth  zu  gehn ,  darab  die  züchtig  unnd  edel  fraw  nit 
wenig  beschwernüfi  nam.  Nachdem  aber  der  <*chalck  seinen) 
willen  ein  genügen  gethan ,  hat  er  an  die  fraw  gesetzt  mit 
listigen  worten,   sie  befragt,   ob  sie  niergen  kein  gold  oder 

25  kleinat  verborgen  het;  sie  solt  im  sollichs  eigen  und  zeigen, 
alsdann  wolt  er  sie  für  sein  eheweib  nemmen  und  haben.  Und 
als  Timoclie  seines  zusagen  und  Versprechens  gar  nit  achtet1), 
fieng  er  an  mit  trewworten  an  sie  zu  wachsen.  Als  sie  min 
verstund  an  seiner  red,  das  er  nit  ablassen  würd  nach  verborg- 

30  nein  gelt  zu  fragen ,  gebraucht  sie  sich  irer  vernunfft  und 
klugen  Verstands  und  sagt :  *Nün  wolte  gott,  das  ich  vor  diser 
nacht  gestorben  were,  so  het  ich  meinen  leib  vor  sollicher 
schand  behalten.  Yedoch  gedenck  ich.  es  sey  also  der  gotter 
wolgefallen,  das  du  hienfürbaß  mein  herr  und  ehelich  mann 

:v.  sein  solt.  Dieweil  im  dann  also  ist,  will  ich  dir  gar  nicht 
mehr  verbergen;  dann  was  ich  vormals  in  meiner  gewalt  hat 

1)  Hie  merck  ein  gerecht  weib! 
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uiind  ich  allein  meister  darüber  was,  das  alles  ist  yetzund  dein 
eigen  gut.  Nun  solt  du  wissen,  das  mich  der  gros  zwancksal 
der  statt  dermas-[15*]sen  erschreckt  hatt,  das  ich  alles  mein 
gestochen  silber,  meine  weiplichen  kleynat,  mein  barschafft, 
silbrene  und  güldene  müntz  zusammengepackt  und  in  einen  ö 
versignen  brunnen  gewortten  hab.  Derselbig  brunnen  gar  wenig 
leuten  wissen  ist:  dann  er  mit  vil  unkraut  umbwachsen,  zu 
dem  auch  mit  einem  breiten  stein  zugedeckt  ist.  Disen  schätz 
würstu  in  deinem  gewalt  haben,  alsdann  würstu  erst  erkennen, 
in  was  reichtumb  ich  vormals  gewesen  binn.'  10 

Als  der  geytig  Macedonier  semlichs  gehört,  hat  er  des 
tags  nit  erwarten  mögen,  sunder  gebodt  zustund  der  frawen. 
sie  solt  in  an  das  ort  füren  und  demnach  den  garten  wol  ver- 
sperren, damit  er  von  niemands  anders  überloffen  würd.  Dises 
geschah  von  stund  an,  und  nam  die  fraw  mit  ihr  ire  mägd,  r> 
damit  sie  irem  anschlag  ein  end  geben  möcht.  Alsbald  ent- 
decket er  den  brunnen  und  stig  hienab  bis  an  den  boden.  So- 
bald nün  die  fraw  mercket,  das  er  gar  daunden  was,  hat  sie 
mit  iren  eignen  henden  uff  das  geschwindest  vil  stein  in  den 
brunnen  gewaltzet;  so  hand  sich  auch  ire  magd  nit  minder  ^ 
gearbeit,  stein  hieneinzü  werften,  bis  sie  den  geitzigen  haunt  - 
man  gar  umbrachten. 

Des  morgens  aber  ward  man  nach  dem  mann  fragen ; 
dann  er  was  der  obrist  hauptman  über  der  Tratier  reysigen 
zeug.  Als  man  nün  des  handels  innen  ward,  tu rt  man  Timo-  »> 
cliam  gefencklich  für  den  konig  Alexander,  beklagt  sie  des 
niordts.  Alexander  aber  sähe  an  ihrer  person  und  adelichen 
sitten  unnd  geberden  wol,  das  sie  aus  keinem  stein  entsprungen 
was,  fragt  sie,  wer  und  von  was  geschlechts  sie  were.  Timo- 
clie  aber  mit  gantz  frolichem  angesicht  bericht  den  konig  aller  *> 
seiner  frag,  sagt  im  [15'*|  auch,  wie  ihr  brüder  vor  Cheronea 
umbkummen  und  wie  sie  von  dem  Tratier.  des  reysigen  zeugs 
obristen  hauptman,  wider  iren  willen  irer  ehren  beraubt  wor- 
den ;  das  wer  ihr  so  gar  beschwerlich,  so  das  sie  auch  ab  dem 
todt  ein  klein  abschühens  het ;  sie  wolt  auch  gar  vil  lieber  3.» 
sterben  dann  noch  ein  solche  nacht,  wie  sie  die  vergangen  ge- 
habt het,  überstriten.  Ab  disen  worten  verwundert  sich  menigk- 
lich.     Der  könig  aber  sagt :    'Ich  erbarm  mich  über  kein 
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sollich  weib :  ich  aber  kan  mich  ab  diser  ihrer  grossen  tugendt 
und  weyfiheit  nit  gnügsain  verwunderen.'  Alsbald  lies  der 
konig  Alexander  allem  seinem  kriegsvolck  verbieten,  das  sie 
keyner  ehrlichen  frawen  einiche  schmach  mehr  beweysen  sol- 
ö  ten ;  er  befalh  auch  sonderlich ,  das  man  Timocliam  umid  ire 
gantze  verwantschatf't  mit  nichtem  wenig  oder  vil  beleidi- 
gen solt. 

Gott  wolt,  das  zu  unser  zeit  semlich  gemuter  auch  in 
allen  kriegsfürsten  und  herren  weren!  Es  geht  aber  leider  übel 
10  zü  an  etlichen  orten.  Ich  mag  nit  underlassen,  sonder  noch 
ein  weidliche  that  hieher  setzen  von  einer  frawen.  so  sich  auch 
an  dem,  so  ir  ihr  ehr  abgweltiget,  dapffer  rechen  thet  unnd 
gentzlichen  umb  sein  leben  bracht. 

Gewaltige  räch  Chiomare  an  dem,  so  ihr  ir  ehre  mit 
15  gewalt  abdrang. 

Das  9.  capitel. 

Chiomare .  ein  weib  gedechtnüs  nit  unwirdig,  aus  dem 
laud  Gallia  oder  Franckreich  bürtig  gewesen,  ein  gemahel  Or- 
tiagontis.    Es  geschah,   als  [16*]  die  Römer  das  Gallierland 

'iojetzund  mit  grosser  macht  bestritten,  ward  ein  königin  (ver- 
stand Chiomare)  von  den  Körnern  in  gefencknüs  gehalten,  ein 
gemahel  Ortiagontis  oder,  wie  Livius  schreibt,  Orisgontis.  Uber 
dieselbig  gefencknüs  ward  ein  rottmeister  gesetzt,  der  solt  die 
gefangnen  gemeinlich  verwaren.    Derselbig  gewann  ein  yn- 

2ö  brünstigen  willen  zü  der  gefangnen  königin,  satzt  erstlich  mit 
guten  worten  an  sie ;  da  aber  solliche  nicht  an  ihr  verfallen 
wolten,  legt  er  gewaltige  hand  an  sie.  Als  aber  sie  sich  der 
schmach  hart  beschweret,  tröst  er  sie  mit  solcher  züsag,  wo 
sie  im  versprechen  und  zusagen  wolt  etlichs  gelts,  so  wolt  er 

30  ihr  wider  zü  irem  gemahel  und  freuntschafft  verhelffen.  Das 
im  die  gftt  fraw  versprach,  gedacht  sich  aber  doch  heimlich 
an  ime  zu  rechen.  Nün  was  auch  einer  bei  der  frawen  im 
gefencknüs,  welcher  ir  diener  was:  denselbigen  vergunnet  ihr 
der  rottmeister,  das  sie  in  zü  iren  freunden  umb  das  verspro- 

33  chen  gelt  schicken  solt,  beschied  sie.  damit  (solchem  gelt)  an 
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ein  wasser  zu  klimmen ,  da  wolt  er  samt  der  frawen  autf  sie 
warten;  yedoch  solten  nicht  melir  dann  zwen  irer  freund  auff 
ernantem  platz  erseheinen. 

Also  kamen  die  nechst  nacht  darnach  die  zwen  der  kö- 
nigin  freund  mit  dem  aufgelegten  gelt  an  das  wasser ,  des-  b 
gleichen  kam  auch  der  rottmeister  mit  der  gefangenen  küni- 
gin.  Als  nun  die  freund  das  gold  wagen  und  dem  rottmeister 
darzalten,  sagt  die  fraw  auif  ihr  sprach  zü  iren  freunden,  sie 
solten  den  rottmeister  erstechen.    Dises  ward  von  stund  an 
voinzogen.    Da  nam  die  fraw  das  haupt  von  dem  cörpel,  ver-  10 
wicklet  das  in  ire  kleyder  und  trügs  mit  ihr,  bracht  das  irem 
herren  und  gemahel  [10b]  zü  haus.    Und  ehe  dann  sie  in 
umbfahen  thet,  schut  sie  das  haupt  aus  irem  gewandt  und 
warft*  das  zü  seinen  füssen,  des  er  sich  dann  gröfclich  ver- 
wunderet, dieweil  das  nit  ein  weipliche  that  was.    Also  be-  15 
kant  im  die  fraw,  was  gewalt  ir  in  der  gefencknüs  von  dieem 
rottmeister  angelegt  worden  und  wie  sie  solliche  schmach  nit 
änderst  an  im  het  wissen  zü  rechen. 

Also  haben  ihr  zweierley  rachsal  der  weiber,  so  sie  gantz 
fürsichtigklich  volnbracht  hand.  Disen  aber  hat  Lucretia,  ein  20 
gemahel  Colatini,  nit  gleiche  räch  gesucht1).  Dann  dieselbig 
von  wegen  anderer  Römerin,  das  keine  ein  entschuldigung  mit 
ihr  haben  moeht,  hat  sie  sich,  nachdem  sie  von  Sexto  gewal- 
tigklich  irer  ehren  beraubt,  mit  eignem  messer  in  beywesen 
ires  gemahels  unnd  ires  vatters  erstochen.  Weis  aber  nit,  25 
welcher  ich  under  disen  dreyen  am  grösten  lob  verjehen  sol; 
mich  aber  beduncket,  die  zwo  gemelten  Timoclie  und  Chiomare 
haben  weißlicher  dann  Lucretia  gehandlet,  dieweil  sie  an  den 
notzwängern  und  nit  an  in  selbs  die  räch  begangen. 

Wes  sich  Adam  und  Eva  gehalten,  als  sie  aus  dem  30 

paradeis  gestossen  wurden. 

Das  10.  capitel. 

Jetzund  kummen  wir  wider  an  unsern  ersten  vatter  Adam 

und  an  Evam,  unser  aller  müter,  wollend  ihr  leben,  wandel 

* 

1)  Lucretia,  die  keusch  Römerin,  hat  die  räch  an  irem  eygnen 
leib  gesacht. 

Wickram  III.  12 
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und  wesen  besehen.  Als  sie  nün,  wie  oben  angezeigt.  au>  dt-i. 
schonen  und  lustigen  garten  gestossen  worden,  hat  Adam  >hj 
weil»  erkandt,  und  sie  hat  im  einen  sun  geboren,  dem  gab  >if 
den  nam- 1 17*] l)  men  Kain,  welchs  wort  Josephus  auülegt 
h  sitzung.    Den  andren  sün  nach  dem  Kain  nant  sie  Abel.  *h< 
heist  so  vil  zu  teutsch.  das  ist  nicht«.   Sie  hat  im  auch  toeht>: 
geboren.    Abel  aber  was  gotsförchtig  und  frumb,   bette  i»otr 
stetigs  vor  äugen,  und  was  er  handlet  und  anfieng,  lies  er  >kl 
alle  zeit  beduncken.  gott  wer  gegenwertig.  wie  dann  aud- 
io gantz  gewiß  unnd  war  ist.     Es  gieng  aber  dem  guten  Adan 
auch,  wie  es  noch  heut  zu  tags  allen  filteren,  vatter  und  muter, 
gadt  und  wie  ein  alt  gemein  Sprichwort  ist:  Ein  vatter  macht 
neunerlev  kind.  Dann  der  alter  sön  Adams  mit  nammen  Kail . 
der  was  ein  gottloser  böser  neidischer  und  zenckischer  mennli. 
15  welches  sich  nachmalen  an  seiner  handlung  gnugsam  ersin- 
nen;  dann  er  was  der  erst,  so  menschlich»  blüt  vergossen  hat1). 
Diser  Kain  was  der  erst  ackerraan,  so  den  ackerbaw  erfunden . 
Abel  aber  underzohe  sich  des  viehs  und  was  ein  schütter. 
Es  begab  sich,  das  Kain  dem  Herren  ein  opffer  brad; 
2u  von  den  fruchten  des  felds,  Abel  aber  opfferte  gott  von  der. 
erstlingen  seiner  Herden,  er  opffert  auch  gott  von  der  güter 
und  fatten  milch.    Da  sähe  gott  auff  das  opffer  Kains 
nicht,  nams  auch  nicht  zü  danck :  das  opffer  Abels  |  17  ]  aber 
lies  im  der  Herr  gott  gefallen,  sähe  Abel  und  sein  opffer  gantz 
25  genedig  an.  Das  verdrösse  den  Kain  seer  übel,  fleug  an  seinen 
brüder  zü  hassen,  seine  geberd  erzeigten  sich  gantz  grimm» r 
gestalt  gegen  im.    Got  aber  sagt  zü  Kain:  'Lieber.  warum!, 
bistu  ergrimmet  über  deinen  brüder?  Ist  im  nicht  also:  warn 
du  auch  frumb  werest,  so  were  mir  das  dein  opffer  auch  an- 
90  genem  gewesen;  dieweil  du  aber  so  bos  und  schab khati'ti. 
bist,  so  bleibt  die  sünd  vor  dir  offenbar.    Aber  las  du  ihr  nit 
zü  vil  iren  willen,   sonder  hersche  du  über  sie!'5)   Also  Ii- 

* 

1)  Holzschnitt  8  (klein):  Kain  schlägt  mit   einer  hack.-  ;  ::f 
den  zu  boden  gefallenen  Abel  los. 

2)  Kain  eriuort  Abel,  seinen  brüder. 

3)  Nieniant   sol  der  sünd  zü  vil  nachgeben  und  den  be>en  l*- 
girden  vollen. 
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Kaiu  von  .seinem  murren  und  erzeigt  sich  im  schein  wider 
freuntlich  gegen  seinen  brüder,  redt  wider  mit  im. 

Aber  unlang  darnach  kamen  sie  zusammen  auff  dem  feld, 
da  entrüstet  sich  Kain  gar  wider  seinen  brüder  und  schlug 
ihn  zu  todt.  Josephus  schreibt,  nachdem  er  in  nün  erschlagen,  5 
hat  er  den  todten  leib  verborgen,  meinet,  gott  trug  seines  todt- 
schlags  kein  wissens,  unnd  würde  sein  todtschlag  heimlich  unnd 
verborgen  bleyben.    Aber  gott  wüßt  züvoi  alle  ding  und  kam 
zä  Kain,  fragt  ihn  nach  seinem  brüder.  Er  aber  gleißnet.  als 
wann  ihm  gar  nicht  von  im  kundt  oder  wissen  were.    Als  im  10 
aber  gott  noch  ernstlicher  nachfragt,  antwort  er  als  ein  böser 
schalckhatFtiger  mensch  und  sagt :  4Soli  ich  dann  meines  brü- 
ders  hütter  sein  ?'  Da  sagt  gott  zü  im :  40  Kain ,   was  hastu 
gehandlet!  Was  grossen  mordt  hastu  begangen!  Dann  die  st  im 
des  Muts  deines   brftders    schreyet   räch   inn   himel   hinaufF  l> 
von  der  erden :  dieselbig  hat  ihren  mund  auffgethon  imnd  von 
deinen  henden  verschlungen  das  blüt  deines  brüders.    Ich  sag 
dir,  wann  du  schon  den  acker  bawen  würst,  soll  er  dir  doch 
fl8*  =  GP)  sein  vernügen  nicht  geben;  du  solt  auch  keine  bleib- 
liche stat  mehr  auff  erden  haben,  sonder  flüchtig  in  der  weit  *j 
umbziehen,  von  einem  ort  an  das  ander  schwirmen.' 

Da  nun  Kain  semliche  wort  von  gott  vernam,  erschrack 
er  gar  seer,  dieweil  er  erkandt,  das  seine  bosheit  yetzund  of- 
fenbar worden  was.    Er  sagt  aus  grossem  schrecken :  4  Weh 
mir  und  meiner  bosheit !  Dann  meine  sünd  ist  grosser  und  so  2.> 
gros,  das  mir  die  nit  mag  vergeben  werden.    Dann,  o  herr, 
du  vertreibest  mich  aus  dem  land,  und  müs  mich  verbergen 
vor  deinem  angesicht.    Unstet  müs  ich  sein  auff  dem  gantzen 
erdboden ,  und  würt  mir  auch  nichts  anders  daraus  erfolgen, 
wer  mich  finden,  würt  mich  zü  todt  schlagen.    Auch  müs  ich  au 
meines  lebens  halben  inn  grossen  sorgen  stöhn  vor  den  wilden 
thieren.'  Da  sagt  gott  zft  ihm:  'Nein;  dann  ich  sag  dir,  wer 
dich  zü  todt  schlagen  würt,  der  soll  sibenfeltig  dammb  ge- 
strafft werden/  Damit  aber  Kain  von  menigklich  erkant  wird, 
da  macht  gott  ein  zeichen  an  ihn,  damit  er  von  niemand  er-  & 
schlagen  wurde  l). 

* 

1)  Man  sagt,  das  er  sein  lebenlang  ein  schlottereten  kopflf  gehabt  habe. 

12* 
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Also  gieng  Kain  von  dem  angesicht  gottes  sampt  seinem 
weih  und  durchwandert  gar  vil  land.  Demnach  lies  er  sich 
nider  inn  dem  land  Noida  oder  Xod  genandt,  da  het  er  seine 
wonung.  Da  ward  im  erstlich  der  Hanoch  geboren.  Da  fieng 
&  Kain  an  ein  statt  zü  bawen  und  nante  die  nach  seinem  sun 
Hanochia :  das  was  die  erste  stat,  so  auff  erden  gebawen  ward. 
Also  fieng  Kain  an  eygennützig  zü  werden1),  erdacht  maß 
und  gewicht,  auch  teilet  er  das  feld  aus,  und  in  summa  er 
fieng  an  alle  finantz  unnd  böse  stuck  zü  treiben. 

10  Dieweil  wir  yetzund  eben  gehöret  haben  von  dem  ersten 
mann,  so  kinder  ttberkummen,  [18bJ  dunckt  es  mich  nit  übel 
gehandlet  sein,  etwas  von  etlichen  wolgerhatnen  kinden  zu 
schreiben,  desgleichen  auch  von  denjenigen,  so  ihr  leben  in 
mütwill  und  böberey  hienbracht  hand.    Wollen  also  den  Kain 

15  für  den  ersten  mannschlechtigen  morder  und  schalck  haben,  so 
von  menschen  geboren  worden  ist. 

Kinder  gebereu  ist  ein  sundere  gab  gottes,  so  die 
geraten;  davon  etliche  exerapel. 

Das  11.  capitel2).  [19*] 

20  Dieweil  wir  finden  in  heiliger  schrifft,  das  gott  der  al- 
mechtig  aus  sunderen  gnaden  den  frummen  alten  vätteren  vcr- 
heissen  hat,  kinder  und  frucht  aus  irem  samen  zü  erwecken, 
welches  dann  die  frummen  altvatter  für  ein  sehr  grosse  gab 
von  gott  gehabt  und  empfangen  hand,  solten  wir  uns  alle  zeit 

2ö  befleissen,  das  wir  ein  solche  grosse  gab,  von  gott  uns  geben, 
in  seinem  lob  und  wolgefallen  aufferzügen ,  damit  die  in  der 
ehre  gottes  auffwüchsen  und  nit  das  widerspiel  lue  gespürt 
würde;  wie  man  dann  leider  bei  vilen  kinden  jetzt  zü  unseren 
zeiten  sehen  thut,  die  sich  gar  keines  guten  noch  billichen 

80  befleissen  noch  üben,  sunder  vil  mehr  das  b6s  dann  das  göt 
an  die  handt  nemmen.    Die  schuld  aber  ist,  wann  ichs  sagen 

* 

1)  Merck,  wo  der  cygennutz  herkumme ! 

2)  Holzschnitt  9:  links  sitzt  eine  frau ,  die  fünf  kinder  auf 
dem  schoas  hält,  neben  ihr  steht  eine  dienerin;  rechts  sitzt  eine  frau 
neben  mehr  als  zwanzig  kleinen  kindern. 
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dortft,  allein  der  älteren;  denen  gefalt  es  also,  vollends  auch 
also  haben.  So  mehr  boßheit  und  büberev  unsere  kinder  üben, 
so  vil  mehr  werden  sie  von  uns  gelobt  und  gebrysen;  nie- 
luands  darff  inen  nichts  einreden,  sunst  würt  er  von  den  al- 
teren fast  gehaßt  und  geneidet.  Nim  solt  uns  billich  be-  3 
hertzigen,  so  wir  bedechten,  was  grossen  jamer,  schmertzen, 
sclirecken,  schamm.  schand  und  bitterlichen  hertzenleids  vilen 
älteren  beiweilen  zu  banden  gohn  thüt,  so  iren  kinden  nit  bei 
zeiten  das  biß  ins  maul  legen  und  die  ritten  zu  lang  an  ihnen 
sparen,  müssend  sie  gar  offt  an  ihren  kinden  erleben,  das  *ie  io 
der  hencker  züchtiget.  Andere  erleben  an  ihren  kinderen.  so 
sie  ein  wenig  die  jar  erreichen  und  yetzund  vatter  und  mütter 
mit  irer  arbeit  nutz  und  erschieslich  sein  solten,  lauffend  sie 
von  in  inn  die  krieg  oder  haltend  sie  sunst  schmälich  unnd 
inn  Unehren,  achten  gar  nichts  auff  ire  gebot  noch  verbot,  io 
Das  [19b]  macht  allein  die  zärtliche  aufferziehung.  Dann  so 
man  ein  zweig  nit  büget,  dieweil  er  noch  jung  und  schwanger 
ist  ,  mag  das  im  alter  gar  kimmerlich  geschehen.  Alsdann 
kumbt  gott  unnd  schicket  den  älteren  ein  kreutz  über  das  ander. 

Also  ging  es  auch  dem  Heli 1).  Derselbig  was  ein  hoher  20 
priester,  hett  zwen  lieber  zärtling:  die  beflissen  sich  alles 
muttwillens  unnd  buberey.  Dann  sie  schampten  noch  scheu- 
heten  sich  nicht,  inn  dem  tempel  des  herren  bey  den  weiben 
zü  schlaffen.  Darzü  misbrauchten  sie  das  opffer  on  alles  scheu- 
hen ;  dann  was  ihnen  am  allerbasten  am  opffer  gefallen  thet,  20 
namen  sie  aus  den  häfen  und  hatten  iren  lust  und  geschleck 
damit.  Disen  mütwillen  bracht  man  zü  vilmalen  für  den  vat- 
ter, damit  er  sie  darumb  straffen  solt.  Er  aber  lies  oben 
anhingohn,  straffet  sie  allein  mit  sänfften  worten ,  forcht .  er 
würt  seine  liebe  sün  erzttnien.  30 

Was  geschähe?  Gott  strafft  ihn  gar  hart  und  schwerlich. 
Dann  er  lies  über  das  volck  kummen  grosse  und  schwere 
krieg,  wurden  auff  einen  tag  beyde  seine  sün  erschlagen  unnd 
die  arch  des  herren  inn  dem  streit  verloren.  Als  im  aber,  dem 
Heli,  solche  mar  und  botschafft  kummen  ist  unnd  er  von  den  35 
worten  gar  hart  erschrecken  thet,  fiel  er  binder  sich  vonn  dem 

* 

1)  1.  Regum  4. 
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sitz,  auff  wellichem  er  damalen  sass,  unnd  fiel  das  genkk  ab. 
Senilich  geschrey  kam  für  seines  suns  frawen,  die  was  jrros 
schwanger  und  der  gebürt  gar  nahig.  Als  nun  irs  mans  todt 
so  stimpfling  für  sie  kam,  ist  sie  gleich  inn  kindsnödt  kum- 

5  men  unnd  also  an  der  gebärt  gestorben. 

Hie  sehend,  was  grossen  Übels  allein  daraus  entstanden, 
das  Heli  seine  kinder  nit  inn  der  forcht  gottes  erzogen,  sonder 
sie  inn  allem  [  20*]  niütwillen  hat  lassen  auffwachsen.  Darumb 
solle  man  billich  von  anbeginn  die  jugendt  in  der  straff  und 

io  rät  behalten ,  sie  auch  von  böser  loser  geselschafft  abziehen. 
Dann  aus  böser  geselschafft  erwachset  sehr  grosser  unrhat,  de« 
ich  euch  etliche  schone  exempel  und  beispiel  anzeigen  wil. 

Von  dem  sckandtliclien  rhat  Achitophels,  dadurch 
gros  angst  und  nodt  entstanden  ist. 

15  Das  12.  capitel1). 

Es  ist  der  nammeu  des  gotlosen  mans  nit  nammen  Achi- 
tophel  nit  von  wegen  seiner  gütthaten  in  erkantnüs  beliben. 
seine  bosheit  aber  hat  im  einen  ewigen  nammen  erworben. 
Dann  nemendt  war!  Als  Absalon  seinem  vatter  David  nach 

20  dem  reich  und  kronen  stellet ,  hat  im  diser  Achitophel  den 
allersch antlichsten  rhat  gegeben;  dann  sie  beidsammen  au* 
disem  rhat  und  geselschafft  umkamen.  Er  riet  im,  er  solt 
seines  vatters  kebsweiber  beschlaffen ,  so  er  in  seinem  haus 
gelassen  het,  das  haus  zä  verwaren.    Also  [20b]  lies  im  Ab- 

25  solon  ein  hütten  machen  zü  obrist  auff  dem  dach  seines  vat- 
ters haus  und  beschlieff  darauff  in  angesicht  alles  volcks  die 
kebsweiber  seines  vatters.  Darzü  riet  im  auch  diser  schant- 
lich  mann  auff'  seines  vatters  leben,  verhies  im  auch,  er  wolt 
dem  David  nachjagen  bei  der  nacht,  und  wann  er  das  volck 

:*)  in  die  flucht  schlagen  niocht,  wolt  er  in,  den  konig  David, 
selb  umbbringen. 

Aus  sollicher  geselschafft  erwüchs  dem  Absolon  gar  wenig 

* 

1)  H ol zsc h n it t  10  (klein):  Absalom,  unter  dem  sein  maultier 
entläuft  ,  bleibt  am  brtum  hängen  und  wird  von  Joab  mit  mehreren 
Speeren  durchbohrt. 
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gnts,  desgleichen  auch  «lern  rhatgeben  Achitophel.  Dann  als 
sein  rhatschlag  zu  niclit  ward ,  hat  er  sich  aus  neid  selb  er- 
hangen. Also  ist  auch  geschehen  dem  ungehorsaramen  Absolon. 
Dann  als  er  von  Joab  gejagt  worden,  ist  er  in  der  Hucht  mit 
seinem  schonen  haar  an  einer  eychen  verworren  und  hangen  5 
Mi ben,  und  das  maulthier,  autf  wellichem  er  geritten,  ist  dar- 
von  gelauffen.  Demnach  ist  dem  Joab  sollichs  verkündt  wor- 
den. Der  hat  aus  sonderem  zorn  und  grimmen,  so  er  zu  Ab- 
solon getragen,  drey  scharpffer  spies  durch  in  gestochen,  dar- 
nach seinen  leib  von  der  eychen  herabgenummen,  in  ein  gruben  10 
geworften  unnd  einen  sehr  grossen  häuften  stein  auff  in  werffen 
lassen,  damit  sein  leib  nit  in  ehrliche  begrebnüs  kummen. 
Discs  was  sein  verdienter  Ion,  so  auch  billich  sollichen  bösen 
ungehorsammen  kinden  werden  sol,  welche  sich  an  solche  lose 
und  böse  rhatgeben  und  geselschafft  hencken ;  dann  sie  allzeit  10 
ein  sollichen  bösen  außgang  nemmen  thüt. 

Also  ist  auch  geschehen  dem  bruder  Absolons  mit  nammen 
Anmon1).  Derselbig  ward  entzündt  in  liebe  gegen  seiner 
schwester  Thamar;  da  sucht  er  auch  rhat  bei  dem  Jonadab, 
der  im  verwandt  was.  Er  aber  riet  im  auch  nicht  erbarlich ;  2« 
dann  [21"  |  aus  seinem  gegebnen  rhat  ervolget,  das  Amnon 
seine  schwester  Thamar  notzwang.  Als  sie  aber  sollichs  schmer- 
t zenlichen  beweinet  und  klagt  das  irem  bruder  Absolon,  wel- 
cher was  ein  stieffbrüder  Amnons .  hat  im  Absolon  fttrge- 
nunnnen,  sollichs  zft  gelegner  zeit  an  seinem  brftder  zü  rechen.  25 
Und  als  jetz  zwey  jar  verschinen  sind,  hat  Absolon  seinen 
bruder  sampt  allen  kinden  des  königs,  seines  vatter  Davids, 
zü  seiner  schaftscheretten  geladen;  und  als  Amnon  genug  ge- 
trnnckeu  und  mit  wein  beladen  was,  hat  Absolon  zuvor  mit 
seinen  knechten  überlegt,  das  sie  in  ob  der  malzeit  vor  allen  80 
seinen  bruderen  solten  erwürgen  und  gar  umbringen  *).  Dises 
geschähe  auch  nach  seinem  willen  unnd  anschlag.  unnd  ward 
ihm  erst  umb  seine  Mißhandlung,  so  er  aus  rhat  Jonadabs  an 
seiner  schwester  Thamar  begangen  hat,  gelonet.    Dise  histori 

1}  Amnon,  ein  siin  David,   hat  notzwangt  sein  eigne  schwester. 
2.  Kegmn  ]?>. 

2)  Anmon  wärt  von  seines  brüders  knechten  ob  der  malzeit  erschlagen 
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solt  wol  billich  vor  gestanden,  elie  dann  ich  Absolons  ausgan;?. 
sterben  unnd  verderben  angezeigt ;  die  materi  aber  gibts  eher 
also,  allein  das  man  merck  nnnd  vernemm .  was  böse  gesel- 
schafft  und  arger  radt  zületst  für  belonnng  gibt, 
ö  Also  auch  ist  gelungen  dem  konig  Uoboam,  welcher  nach 
Salomons,  seins  vatters,  todt  konig  in  Juda  gewesen1).  Der- 
selbig  nach  seines  vatters  absterben  beschicket  die  güten  alten 
freund  seines  vatters,  bat  sie,  ime  zü  rhaten,  was  er  dem  volck 
für  ein  antwort  geben  solt  auff  ihr  anbringen.    Als  sie  ün 

10  aber  den  nützlichsten  rhat  fürtrugen,  hatt  ihm  als  einem  jungen 
derselbig  nicht  gefallen,  sonder  begeret  die  jungen,  so  seiner 
part  waren,  auch  darumb  zü  befragen.  Dieselbigen  ihm  aber 
das  widerspil  geraten  haben.  Dann  die  alten  rieten  ihm.  er 
solt  sich  [21b]  gegen  dem  volck  demütigen  und  sich  erbieten. 

15  er  wolt  ihn  ein  genediger  konig  sein ,  sich  freundtlich  ge^en 
in  halten:  aber  die  jünger  bursch  was  solchem  rhat  zuwider, 
und  sagten:  4Sag  dem  volck  auff  ir  begeren,  das  sie  sagen, 
du  solt  uns  das  joch  und  bürde  etwas  erleichtern :  Mein  kleiner 
tinger  sol  stercker  unnd  strenger  gegen  euch  sein  dann  meine> 

20  vatters  lenden.  Hat  mein  vatter  ein  hart  und  schwer  joch  uff 
euch  geladen,  solt  ihr  euch  nicht  anders  versehen .  dann  das 
ichs  erst  meren  will;  unnd  wo  euch  mein  vatter  mit  rüten 
oder  mit  anderen  dingen  gezüchtiget,  an  derselben  stat  will 
ich  scorpionen  brauchen.'    Disen  rhat  lies  im  Roboam  für  der 

25  alten  rhat  gefallen ;  dann  er  daucht  in  etwas  mehr  brachte* 
inn  im  haben ,  dann  der  alten  rhat  fürzöwenden ,  kam  im 
also  nach. 

Und  am  dritten  tag,  als  das  volck  zftsammenkummen,  ein 
antwort  auff  ir  anmuten  von  dem  konig  begert  zft  verneinen. 

30  hat  er  ihn  gleich  der  jungen  meinung  fürgehalten.  Aus  sol- 
cher tyrannischen  antwort  ervolgt  ihm  anders  nichs,  dann  das 
sie  ein  gemeine  auffrür  und  empörung  wider  in  rufften  und 
sagten  ihm  frey  heraus,  sie  wolten  im  den  tempel  zü  Jeru- 
salem verlassen  unnd  ihn  glat  für  keinen  konig  mehr  erkennen. 

35  Da  aber  Uoboam  solchen  grossen  zoni  an  dem  volck  spuret. 

* 

1)  Roboam  ,  ein  sun  Salomonis,  wärt  konig  in  Juda,  volgt  d**:u 
bösen  radt  seiner  jungen  ratgeben.    3.  Regum  12. 
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sunt  er  seinen  Schatzmeister  zu  in,  damit  er  sie  ein  wenig  be- 
gütiget. Sie  aber  waren  semlicher  maß  wütend  worden,  das 
sie  auch  gar  niemants  mehr  von  dem  könig  wolten  hören  re- 
den, würffen  auch  inn  semlicher  ungestüme  Adoram  den  Schatz- 
meister mit  steinen  zu  todt 1).  Und  must  der  konig  uff;, 
einem  wagen  entfliehen  unnd  ist  also  flüchtig  gehn  Jerusalem 
[22*=H1*]  kummen,  und  sind  alle  stammen  der  kinder  von 
Israel  von  im  gewichen  bis  an  zwen,  nämlich  Juda  und  Ben- 
jamin. Dises  kam  im  allein  aus  kindischem  rhat,  holfart  unnd 
böser  geselschafft ,  die  dann  auch  mit  allem  fleis  zft  meiden  10 
ist.  Davon  lese  man  den  Svrach;  dann  er  durchaus  seer 
schöne  und  nützliche  sprüch  einzeucht,  welche  hie  zu  erzalen 
zü  vil  weren. 

Dieweil  wir  aber  von  ungeratnen  kindern  gebort  haben, 
wollen  wir  auch  etwas  von  den  wolgezognen  hören,  damit  das  ir> 
gut  dem  bösen  dester  mehr  ein  artzney  und  widerstand  sein 
mög.  Dann  wie  man  sagt,  kein  man  ist  glückseliger,  dann  wel- 
chen eines  anderen  schaden  witzig  machet,  so  ist  der  auch  hoch 
zü  loben,  welcher  die  tilgend  liebet  unnd  die  laster  fliehen  thüt. 

Yon  Noah  und  seinem  ungeratnen  sün ,  wie  er  von  *) 

im  verspot  worden. 

Das  13.  capitel8). 

Erstlichen  wollend  wir  für  äugen  stellen  den  gottsforch- 
tigen  und  gehorsammen  Isaac,  den  sun  Abrahe ;  kan  aber  dan- 
nocht  nit  übergohn  die  guthaten  der  zweyer  sünen  Noah,  nam-  2;, 
lieh  Sem  und  Japhett 3). 

Dann  nachdem  got  der  almechtig  das  grausam  gewesser 
der  sündtflftt  ab  dem  erdtrich  hat  gewendet  und  dem  Noah 
den  regen-[22''] bogen  zü  einem  gewissen  und  ewigen  bundt- 
zeichen  an  den  himel  gestelt,  hat  der  gut  frum  altvatter  Noah  30 
angefangen  Weinreben  zü  pflantzen  und  aus  den  zeitigen  trauben 

* 

1)  Roboams  Schatzmeister  würdt  mit  steinen  zü  todt  geworden. 

2)  H  0  1  z  s  c  h  n  i  1 1  11  (klein):  der  schlafende  Noah  und  seine 
drei  söhne. 

3)  Genesis  9. 
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den  most  oder  safft  getrucket,  denselbigen  in  gefeti  gefasset. 
Und  als  er  ufF  einen  tag  mit  lust  davon  getruncken .  ist  im 
der  starck  geruch  von  dem  wein  über  sich  in  sein  liaupt  ge- 
rochen, also  das  er  gantz  truncken  in  seiner  hatten  entschlafen 

5  und  seiner  schäm  gantzlichen  emplößt  under  der  hatten  ge- 
legen. In  disen  dingen  ist  von  ungeschicht  in  die  hatten 
kummen  sein  jüngster  sön  Cam  genant.  Derselbig  lügt  sich 
behend  zu  seinen  briideren  und  bewegt  sie,  mit  im  zu  sein?* 
vatters  hatten  zA  gehn.  zeiget  inen  also  mit  Verspottung  seinen 

iü  und  ihr  aller  vatter.  Dises  aber  hand  seine  briider  mit  gros- 
sem Unwillen  von  im  au  ff  genuin  men,  ihr  gewandt  für  die  aug^i 
gehebt,  hienzögegangen  und  ires  vatters  schäm  zugedeckt  und 
iren  brAder  seiner  Unzucht  und  boßheit  gestrafft. 

Als  aber  nün  der  vatter  den  wein  aufcgesehlalfen  hat.  sind 

lö  im  solliche  ding  von  seinen  älteren  sünen  angesagt  worden. 
Dises  hat  den  guten  alten  mann  zu  zorn  und  Unwillen  bewegt; 
hat  dernhalben  angefangen  seine  beide  sün,  den  Sem  und  Ja- 
phet,  zu  segnen  und  zu  benedeyen,  den  ältisten  sAn  aber  mit 
Unwillen  angesehen  und  gesagt:  'Verfluchet  sey  Canaan  und 

20  sey  ein  knecht  aller  knecht  under  seinen  briideren/  Unnd  er 
sagt  noch  weitter:  'Gelobt  sey  gott,  der  heiT  des  Seins,  unnd 
Canaan  sey  sein  knecht/  Auch  sagt  Noach :  'Gott  breitte 
Japhet  aus  und  laß  in  wonen  in  den  hatten  des  Sems,  und 
Canaan  sey  auch  sein  knecht/ 

%y  Hie  nemmend  eben  war,  was  un-[23*]glücks  disem  spotter 
Cam  von  wegen  seiner  Verspottung  gegen  seinem  vatter  er- 
folgt! Er  und  sein  gantz  geschlecht,  seine  sun  und  sünssün 
müssend  diener  und  knecht  seiner  briider  werden,  die  sollend 
über  sie  herrschen.    Ach  gott,  solten  yetz  zü  unser  zeit  die 

:w  vätter  iren  ungehorsamen  kinden ,  so  sie  täglich  durch  grosse 
ungehorsam  verspotten,  auch  daneben  ander  erber  und  alte 
leüt,  ein  solchen  fluch  geben,  wie  würd  die  sach  so  wunder- 
barlich  sich  zutragen!  Es  sind  aber  leider  die  altern  selb 
schuldig  daran,  wie  man  das  täglichen  sehen  und  spuren  thöt 

iö  Dann  so  sich  bei  weilen  begibt ,  das  die  jungen  knaben  von 
fttnff,  sechs  jaren  etwann  einem  nachbauren  sein  weib,  kind, 
gesind  oder  viehe  beleidigen  oder  schaden  zöfiigen,  mögend 
sie  gar  kaum  vertragen,  das  man  den  kinden  sollichs  mit  trew- 
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worten  undersagt  Klagt  man  dann  vatter  oder  muter  solchen 
schaden  oder  schmach,  bald  sind  sie  im  harnasch,  sprechend: 
•Wie  gad  es  zu?  Mein  kind  hats  als  gethon,  er  ist  allen  nach- 
bauren  ein  dorn  inn  äugen.'  Werftend  auch  von  stund  an  ein 
haß  auff  diejenigen,  so  die  bosheit  irer  kinder  anzeigen,  wie-  s 
wol  sie  denselbigen  den  höchsten  und  grösten  danck  sagen 
solten.  Solchen  halstarck  fassen  dann  die  jungen  geschwind, 
erwachsen  also  darinnen  auff,  und  so  sie  sich  jetzund  selb 
empfinden,  gebend  sie  weder  umb  ihr  altern  noch  ander  lent 
straff  nichts.  Was  aber  zu  zeiten  für  nutz  daraus  entspringt,  10 
sieht  man  leider  zu  vil.    Des  genüg.    Hie  bleibs. 

Wie  Abraham  seinen  liebsten  Isaac  optiern  wolt,  aber 
aus  gottes  Ordnung  fürkuintnen  ward. 

Das  14.  capitel. 

|  23*  j 1)  Die  gros  gehorsamkeit,  so  Isaac  seinem  vatter  ge-  15 
leist.  ist  nit  gnügsam  zü  verwundren,  wie  wir  lesen2)  Genesis 
am  22. ;  und  inn  Josepho  von  den  alten  geschienten  h'ndt  man 
dise  histori  gantz  austruckenlichen. 

Wann  als  gott  den  Abraham  jetzund  seiner  gehorsamkeit 
wolt  versuchen .  befalhe  im  seinen  einigen  und  geliebten  sün  20 
Isaac  in  das  land  Moria  zü  füren ,  da  solt  er  in  zfl  einem 
brandopffer  auffopfferen.  Abraham  gieng  eylends  hien  sampt 
seinem  gehorsammen  sün  Isaac  und  zweyen  knechten ,  nam 
auch  mit  einen  esel,  auff  welchem  sie  ihr  notturfft  mit  in  füren 
theten.  Als  sie  nün  an  das  bestimpt  ort  kummen  sind  und  20 
Abraham  yetzund  das  scheitterholtz  zürn  optt'er  gespalten,  hat 
er  das  auff  seinen  sün  Isaac  ge|24ft]legt;  seinen  knechten  aber 
befalh  er  an  dem  ort  zü  verziehen,  und  hat  er  das  fewr  und 
schwert,  damit  er  das  optier  schlachten  wolt.  genummen,  also 
sampt  seinem  sün  den  berg  hienautfgangen.  30 

Als  aber  Isaac  das  holtz,  fewr  und  schwert  vor  äugen 

* 

1)  Holzschnitt  12:  Abraham  wird  vom  engel  gehindert,  seinen 
Bohn  zu  opfern. 

2)  Genesis  22. 


Digitized  by  Google 


188 


Georg  Wickram. 


gesehen,  hat  in  verwundert,  wo  doch  sein  vatter  das  oj»ffer 
nemmen  wolt,  die  weil  sie  jetzund  drey  tagreysen  gezogen  und. 
gantz  unbekant  an  dem  ort  waren:  hat  als  ein  fürsichtiger 
jüngling  seinen  vatter  anheben  zü  fragen  und  gesagt  :  'Mein 

5  geliebter  vatter,  mir  haben  hie  holtz  und  fewr,  ich  sihe  aher 
noch  kein  lamb  zürn  brandopffer.'  Als  wolt  er  sagen:  'Bi*t 
du  doch  in  allem  deinem  thün  ein  f Unsichtiger  weiser  maim: 
wie  hast  du  doch  die  ding  übersehen  ?'  Abraham  aber  antw  urt 
seinem  sün  und  sagt:  'Mein  lieber  sün,  biß  on  alle  sorg!  Gott 

10  wilrt  im  wol  umb  ein  schaf  zum  brandopffer  umbsehen.'  Al> 
sie  jetz  kummen  sind  an  das  ort,  welchs  im  gott  gezeigt  hat. 
fieng  Abraham  an  einen  altar  daselbst  hienzübawen.  Und  aK 
er  den  ausgemacht,  nam  er  seinen  sün,  band  im  seine  heul 
und  legt  in  auff  das  holtz,  welchs  er  auff  seinen  eignen  schul- 

lö  tern  hienauff  den  berg  getragen  hat.  Das  het  Abraham  schon 
auff  den  altar  gelegt,  und  was  jetz  nichts  mehr  zü  handien, 
dann  allein  das  Isaac  getödtet  und  verbrant  würd.  Aber  Isaac, 
wiewol  er  yetzund  ein  starcker  nianbarer  jüngling  bey  tiinlt- 
undzwentzig  jaren  alt  was ,  so  das  er  sich  durch  seine  .sterck 

20  seines  vatters  wol  het  erweren  und  dem  todt  entrinnen  mögen, 
hat  er  sich  gar  in  keinen  weg  gewidert,  sunder  seinem  vatter 
bits  in  den  todt  gehorsam  gewesen. 

Als  nun  gott  ein  solliche  gehorsame  an  dem  vatter  und 
sün  ersehen,   hat  gott  ei-[24,,]nen  engel  gesandt,  der  rüfl't : 

2ä  'Abraham,  verschon  des  knabens  und  leg  deine  hand  nicht  an 
in!  Dann  ich  weis  jetzund.  das  du  gott  fürchtest;  dann  du 
deines  süns  umb  meinentwillen  nicht  verschonet  hat.'  Und 
Abraham  sähe  umb  sich  und  erblicket  einen  wider,  wellicher 
sich  mit  seinen  hornern  in  einer  dornhecken  verwicklet  hat. 

30  Denselbigen  loset  er  aus  der  hecken  und  schlachtet  in,  optiert 
den  zü  einem  brandopffer.  Aus  diser  beiden  gehorsam  er- 
folget, das  gott  dem  Abraham  verheissen  und  segnen  thet, 
das  er  seinen  samen  auff  erden  so  gros  an  vile  der  zal  mehren 
wolt,  gleich  wie  die  sternen  am  himmel  und  der  sandt  an  dem 

3ö  gestaden  des  mors.  Gott  verhies  im  auch  weitter,  das  durch 
seinen  samen  solten  gesegnet  werden  alle  volcker  auff  erden. 

Hie  merckend  auff,  ihr  jungen  knaben,  was  diser  Isaac 
durch  sein  gehorsame  gegen  gott  erlangt  hat !  Dann  aus  seinem 
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stammen  und  geschlecht  ist  uns  nachmals  unser  aller  sälig- 
macher  geboren  worden.    Diß  sey  vom  Isaac  gesagt. 

Von  dem  jungen  Tobia  finden  wir  auch,  das  er  seinem 
vatter  gehorsam  gewesen,  in  alle  weg  seiner  lehr  wargenum- 
men.    Nit  minder  haben  im  seine  kinder  nachgefolget  und  5 
seiner  underweisung  gehorchet.    Also  pflag  auch  Mathatias 
seine  sün  in  seinem  leben  auff  die  gebot  gottes  zu  weisen; 
und  als  er  schon  in  sein  todtbeth  kummen,  hat  er  seine  sun 
zü  im  lassen  bringen  und  sie  freundtlich  des  gesatz  under- 
richt.    David  an  seinem  todtbeth  berüfft  auch  zü  im  seinen  10 
sun  Salomon,  underwis  in  gantz  vatterlich,  wes  er  sich  nach 
seinem  sterben  halten  solt.    Dann  das  ist  gewesen  ein  fürnem 
gebott  im  gesatz,  wie  wir  lesen  im  fünftten  büch  Mosy  am  4. 
[25a]  capitel1),  das  gott  dem  volck  gebieten  thet,  sie  solten 
ire  kinder  ziehen  zü  der  ehr  gottes  und  in  alzeit  seine  wun-  15 
derwerck  verkündigen ,  damit  sie  im  gesatz  und  der  forcht 
gottes  aufferwüchsen. 

Wir  wend  aber  hie  auch  besehen  etlich  ungezogner,  mut- 
williger und  ungehorsam mer  sün  leben  und  verdienst,  damit 
die  bösen  ein  abschühens  und  die  güten  das  recht  dest  mehr  20 
lieb  haben,  demnach  das  erst  buch  beschliessen. 

Ettliche  nutzbare  sprüch,  aus  Plutarcho  und  Fran- 
cisco Petrarcha  gezogen. 

Das  15.  capitel. 

Wiewol  fornen  von  etlichen  übelgerhatnen  sünen  anzeig  25 
gethon.  so  das  alt  testament  beschreibt,  ursachet  mich  doch 
nit  wenig,  das  ich  auch  aus  anderen  warhafftigen  alten  ge- 
schichtschreibem  etwas  harzfisetz.  Dann  man  sagt,  und  ist 
auch  war:  Eim  vatter  gerhaten  seine  kind,  nachdem  und  sie 
erzogen  sind.  Darumb  sagt  Plutarchus  in  seinem  büchlin,  so  80 
er  schreibt  von  der  kinder  zucht :  4Nfin  wil  ich  sagen',  spricht 
er,  4 was  denen  vattern  begegnet,  die  ire  kinder  so  böslichen 
auffziehen  und  leren  lassen.    Wann  sie'jetz  manbar  werden 

* 

1)  Am  5.  buch  Mosy  am  4.  capitel. 
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und  alles  erbar  leben  verachten,  ligen  inn  allem  lüder  und 
mütwillen.  dann  so  kunipt  der  spat  rew  die  vätter  an.  so  es 
keinen  nutz  mehr  bringet.  Also  peinigen  sie  sich  dann  selb. 
Daramb  sag  ich,  das  den  vättern  hoch  von  noten,  ire  kind  zu 

o  guten  tilgenden  und  der  lehrung  zu  ziehen.'  Er  sagt  auch : 
'Wie  man  den  gar  jungen  kinden  ire  glidlin.  dieweil  sie  zart 
und  lind  sind,  richtet  1 25' J  und  strecket,  damit  sie  ihnen  nit 
krumb  wachsen,  also  mag  man  auch  die  jugend  mit  santtten 
worten  unnd  zimlicher  stratf  zü  dem  guten  aufiiren,  welches. 

10  so  sie  erstarren ,  gar  wenig  verfallen  mag.  Ein  pfert ,  das 
jung  ist,  mag  man  mit  gar  leichter  arbeit  zehnen :  ob  es  sich 
gleichwol  erstlich  darab  rümpftt ,  wilrt  es  doch  des  bis  zürn 
letsten  gewonen  und  lassen  zu  allen  orten  wenden,  wohin  man 
begert  das  zu  füren.    Ein  alter  gaul  aber,  so  zü  keinem  bis 

iö  gewenet  worden,  mag  nimmermehr  inn  gehorsamkeit  bracht 
werden- * 

Darumb  sagt  Franciscus  lVtrarcha  in  seinem  andren  büch 
von  rhat  und  trost  inn  widerwertigem  glück  an  dem  23.  ca- 
pitel1),  da  er  schreibt  von  der  zarten  tochter,  sagt  er:  'Also, 

20  lieber  vatter,  thü  das  best  mit  deiner  tochter.  halt  sie  am 
zaum  und  züchtige  sie,  halt  auch  gute  hüt  mit  ihr.  damit  sie 
dir  nit  zur  sc  hand  gerhat!  Underlain  vatterliche  stratf  nicht, 
darzü  vatterliche  trew  unnd  ainpt  spar  nicht  !  Dann  es  ist  fast 
ein  schwer  ding,  gavle  unnd  unzüchtige  gmüter  von  unzüch- 

£>  tigen  dingen  zü  verhüten.'  Item  er  sagt  auch  inn  gemeltem 
büch  am  43.  capitel"),  das  ein  vatter  nicht  allein  mit  worten, 
sunder  mit  streichen  und  züchtigen  anhalten  solle ;  dann  in 
disen  zwcyen  stucken  stand  die  gantz  Züchtigung  der  kinder, 
damit  mag  man  ir  mutwillige  hertzen  demmen  und  zür  zucht 

:»  halten.  *W<>  aber  solche  mittel  nit  wollend  verfallen,  müs 
man  solchem  geschwer  ein  schwerer  und  scherpffer  artzney 
und  plaster  Überlegen,  als  nämlich  die  enterbung  oder  aber  sie 
in  gefenckniis  einschliessen,  ja  auch  nach  gewonheit  der  alten 
Homer  sie  gar  hinrichten.'    Dis  sagt  lVtrarcha. 

1)  Franciscus  Petnuclui  inn  seinem  l»üeh  von  dem  wnlerwertigi'n 
s^lück  am  2H. 

2)  lVtrarcha  43. 
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Nun  tilgt  sich  aber  offt,  das  ein  |"26a  =  Ilu  |  vatter  die 
buch  sehr  güt  mit  seinen  sunen  geraeint  ,  halt  also  mit  emsi- 
ger zucht  und  straff  an,  biß  er  in  sein  letstes  beth  kummen 
tlmt ;  dann  befilcht  er  erst  auch  seinen  guten  freunden,  seinen 
verlaßnen  sün  in  sorgen  zu  haben.  Es  gerhaten  auch  etlich  ö 
derselbigen  kinder  gar  wol;  das  widerspiel  aber  brauchet  der 
mehrer  theil.  Des  haben  wir  ein  schon  exempel  an  dem  sun 
Marci  Antonii,  dem  sibenzehenden  römischen  kevser.  Derselbe, 
als  er  in  Ungerland  kranck  ward,  beschwert  in  nit  mehr  dann 
die  jugendt  seines  süns,  dieweil  er  in  vilen  gedancken  seinent-  10 
halben  was.  Erstlich  sorgt  er,  seins  geleichen  jüngling,  so 
täglich  umb  in  waren,  wilrdendt  in  von  den  tilgenden  und  der 
lehr  abfüren,  daraus  er  in  solche  Unordnung  kummen  würde, 
der  drunckenheit ,  dem  spiel  und  andren  lastren  mehr  dann 
der  tugendt  anhangen.  Er  betrachtet  auch  gantz  fleissig,  wie  i:> 
es  darvor  andren  jünglingen  von  königlichem  und  fürstlichem 
stammen  nach  absterben  irer  vätter  gangen ,  wie  sie  umb  ihr 
hab  und  gut  sampt  dem  reich  kummen,  auch  etlich  gar  umbs 
leben.  Dise  sorg  macht  den  guten  frummen  kevser  gar  be- 
kümmert in  seiner  kranckeit,  wie  ihr  dann  sollichs  wol  boren  *jo 
werdt. 

Wie  Marcus  Antonius,  der  sibeuzehendt  römisch  kev- 
ser. seinen  jungen  sün  in  pfleg  gab  am  todtbeth. 

Das  16.  capitel. 

[26*  J *)  Als  aber  er  jetzund  an  im  selb  befinden  und  mercken 
ward,  da«  er  des  schweren  und  harten  legers  nit  auttkumnien 
mocht.  hat  er  bald  nach  seinen  geheimsten  und  liebsten  freun- 
den geschickt;  und  nach  einer  langen  und  freundtlichen  red. 
so  er  mit  inen  seiner  krankheit  halben  gehabt,  hat  er  sie  auffs 
freundtlichst  f  27"]  ermanet.  seinen  sün  inen  anzeigt  und  ge-  30 
sagt:  ihr  meine  liebsten  freund,  ihr  sehend  hie  in  gegenwer- 

* 

1)  Holzschnitt  13:  ein  aufgerichtet  auf  seinem  bette  sitzender 
jrrois  redet  zu  einem  daneben  stehenden  junglinge.  —  Aus  dem  Ritter 
vom  Turn  (Strassburg  hl.  111b,  wo  von  Catos  lehren  an  seinen 

söhn  erzählt  wird. 
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tigkeit  meinen  allerliebsten  sün,  welchen  ihr  auch  zum  theil 
selb  erzogen.  Nun  hat  er  jetzund  den  ersten  stab  seiner  ju- 
gendt  ergriffen,  ist  warlich  nün  zur  zeit  in  den  allergrößten 
wallen  des  mors:  im  ist  auch  nimmer  grösser  von  nöten  ein« 

5  regierers,  so  in  in  pfleg  hab,  dann  eben  yetzund,  damit  er  ni; 
aus  unerfarnüs  von  dem  rechten  weg  abtrett  und  im  selb  das 
bus  für  das  gut  erwelen  thu.  Dieweil  er  nün  mich  als  seinen 
einigen  vatter  verlieren  würt,  so  bit  ich  euch  umb  vilfaltigf 
gütthat,  so  euch  von  mir  widerfaren  ist,  wollendt  allesampt 

10  seine  vatter  sein  und  ein  vatterlichs  utfsehen  auff  disen  meinen 
sün  haben.  Daraus  würt  euch  dann  nit  wenig  nutz  und  fnicht 
erfolgen;  dann  wo  ihr  in  zu  den  tagenden  und  von  den  läs- 
teren abziehen,  werdendt  ir  euch  aus  im  einen  nutzlichen  keyser 
auffbawen.'    Als  nun  der  güt  frumb  alt  keyser  solliche  er- 

15  manungen  seines  süns  halben  mit  grosser  onmacht  ausgericht. 
ist  im  ein  grosse  unleidliche  schwacheit  zugestanden,  und  kurtz 
darnach  vor  irer  aller  äugen  verscheiden. 

Und  als  sie  in  mit  grosser  klag  nach  keyserlicher  wttrd? 
begraben,  hand  sie  demnach  seinen  sün  in  pfleg  genummen 

20  und  gantz  ehrlichen  in  allen  tilgenden  und  künsten  ufferzogen. 
Es  ist  aber  von  allen  Hörnern,  reich  und  arm,  ein  jänierlicta 
klagen  und  weynen  gebort  worden  umb  iren  keyser,  so  mit 
todt  abgangen  was.  Und  ist  also  Antonius  Comodus,  der  sün 
Antonii.  an  das  reich  kommen,  hat  sich  erstiichen  fast  tugendt- 

25  lieh  und  wol  gehalten  und  gar  in  die  fti&stapifen  seines  vat- 
ters  getretten.  Hat  auch  [27']  erstlich  die  alten  freund  und 
rhädt  seines  vatters  berüfiFen  und  ein  gar  schone  red  und  ge- 
sprach mit  in  gehalten ,  sich  auch  sonderlich  in  ihr  freundt- 
schafft  ergeben. 

Diser  guter  willen  aber  hat  nit  lang  blatz  bey  im  ge- 
habt. Dann  es  haben  sollich  gut  policey  und  Ordnung  gar 
vil  seiner  diener  nit  wol  mögen  leiden,  habend  im  mit  falschem 
liebkosen  embsig  angehangen,  damit  sie  in  autf  ihr  part  bringen 
mochten.    Fiengend  im  an  das  land,  in  welchem  sie  waren, 

35  kriegs  halben  zü  erleiden  und  im  dargegen  die  statt  Rom  und 
gantz  Italien  hoch  zü  loben  sanipt  seiner  fruchtbarkeit ,  zeig- 
ten im  darbey  gantz  schmeichlend  an .  wie  dises  gegenwertig 
barbarisch  land  gantz  unfruchtbar  und  one  allen  wein  wer. 
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m  Ästen  alda  des  gefromen  und  faulen  w assers  geleben.  Durch 
sollich  schmeichlen  und  liebkosen  habend  sie  den  jungen  keyser 
heimlich  hindemicks  seiner  liebsten  und  getrewisten  freund  in 
sollichen  anmüt  und  lust  bracht,  das  er  yetzund  gantz  zü ruck- 
schlagen ward  alle  die  angst  und  gfar,  so  sein  vatter  bestan-  5 
den:  und  das,  so  er  mit  grosser  mühe  und  arbeit  Uberkum- 
men, wolt  der  jung,  sein  sün,  in  die  schantz  schlagen  und 
verlassen  allein  umb  des  wollusts  willen. 

Derhalb  nam  er  sich  gegen  seinen  rhaten  und  besten 
freunden  an,  als  wann  er  wolt  auß  grossem  eyfer,  so  er  zürn  10 
romischen  reich  trüg,  sich  gehn  llom  verfugen,  gleich  als  wann 
er  sorget,  im  möcht  in  seinem  abwesen  das  keyserlich  hauß 
zö  Rom  abgeweltiget  und  eingenummen,  durch  den  gewalt  zü 
Rom  ein  anderer  keyser  auflgeworffen  werden,  wo  er  sich  nit 
in  kürtz  dahien  verfüget ,  das  reich  selb  besas.    Ein  sollichs  lo 
ward  im  von  den  ge-[28*]tre\visten  seinen  freunden  widerrha- 
ten.  Dann  sie  ernianetten  in,  wie  das  alle  sachen  zü  Rom  gantz 
glücklichen  und  gar  wol  stünden ;  so  weren  alle  geschefft  der- 
massen  von  seinen  freunden  angeschickt,  das  kein  unrhat  ent- 
stohn  möcht.   Inn  sunders  sagt  einer  der  altisten  seiner  freund  20 
zü  im,  mit  nammen  Pompeianus.  wie  das  in  nit  weniger  in 
sein  vatterland  gehn  Rom  belanget,  als  nämlich  zü  seinem  weib 
und  kinden;  dieweil  aber  die  außlendischen  Sachen  noch  nit 
zürn  end  bracht  weren,  gedecht  er  im,  die  zö  volziehen  mehr 
und  hoher  von  nöten  sein  dann  heimzuziehen ;  darneben  wer  25 
auch  sein  entlich  meinung,  an  welchem  end,  ort  oder  statt  der 
keyser  mit  eignem  leib  sein  wonung  het.   daselbst  wer  auch 
Rom.    Das  was  ein  genügsammer  und  getrewer  freundsrhat, 
dem  billich  solt  gehorcht  worden  sein.    Dises  aber  mocht  gar 
nicht  wider  den  rhat  der  lustgirigen  Schmeichler  verfallen,  sun-  ao 
der  es  macht  im  der  keyser  mit  gelt  und  anderen  practicken 
ein  schnellen  weg  auflf  Rom  zü  ziehen. 

Wie  sich  der  juug  keyser  in  seinem  regiment  so  schandt- 
lich  gehalten  gegen  seinen  liebsten  freunden  und  rhäten. 

Das  17.  capitel.  35 
Als  aber  nün  menigklichen  zü  Rom  des  newen  und  jungen 

Wiekram  III.  13 
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keysers  zükuntft  vernummen.  sind  sie  im  rait  grosser  fruloekung 
entgegerikummen ,  onzalbarlich  biAmen  und  krentz  aurf  die 
Strassen  gestrewt;  dann  sie  hofften,  der  keyser  würd  in  seines 
vat-[28''  ]*)ters  IMstapffen  tretten.    Er  erzeigt  sich  auch  sehr 

5  und  über  die  maß  freundtlich:   es  bestund  aber  solcher  guter 
anfang  nit  lang.    Dann  er  ward  bald  durch  die  Schmeichler 
und  liebkoser  dahien  bereth.  das  er  seines  vatters  und  seine 
eygnen  rhatgeben  umbs  leben  unverdienter  sachen  bringen  lies. 
Dises  alles  aber  geschah  aus  an-[29a  |schickung  eines  ob- 

iu  risten ,  des  nammen  was  Perennius.  Der  was  ein  sollicher 
geitziger  mann,  das  im  kein  schantlieh  noch  lasterliche  that 
zu  schwer  was  die  zü  volnbringen,  allein  das  er  seinen  gelt- 
sack erfüllen  möcht.  Diser  aber  kundt  seinen  willen  keins 
wegs  ersettigen  von  wegen  der  gAten  und  getrewen  freund  des 

15  keysers ;  dann  sie  meinten  die  sach  gAt.  Darumb  erdacht  er 
im  gar  manchen  schantlichen  anschlag,  damit  er  die  freund 
des  keysers  gegen  im  verhaßt  machet.  So  het  er  auch  ein 
sunderlichen  nutz  darvon,  wann  jemandt  von  dem  keyser  ver- 
dampt;  zA  stund  so  mocht  diser  Perennius  alle  sein  hab  und 

20  göter  anfallen  und  in  seinen  nutz  verwenden.  Darumb  bracht 
er  den  keyser  in  gar  kurtzer  zeit  darzA,  das  er  alle  seine  freund 
und  günder  zü  todt  schlagen  und  erwürgen  lies.  Also  kam 
gemelter  Perennius  in  ein  sollichen  grossen  autfgang,  das  er 
sich  yetzt  auch  understund.  den  keyser  mit  hinderlist  urabzu- 

25  bringen ;  wiewol  ihm  sein  anschlag  gantzlich  zAruckgieng,  dann 
er  ward  selb  darob  erwürgt  und  umbracht  sampt  seinem  sun. 

Es  mocht  aber  damioeht  kein  bestandt  mit  dem  keyser 
Commodo  haben  .  dieweil  er  seine  getrewen  freund  und  alten 
rhät  umbracht ,  must  als  ein  kindt  mit  kindeni  regieren.  Da 

au  was  niemandt  mehr,  so  in  von  den  lästern  abgewendet  und  zü 
der  tugendt  gewisen  het.  Kam  also  von  einem  laster  autf  das 
ander:  dann  er  schampt  sich  keiner  unzucht  mehr,  er  dorfft 
gantz  nackend  und  mit  emploßtem  leib  au  ff  die  spilheüser 
gohn.    Zületst  aber,   als  er  einen  haß  auff  den  mehren  thail 

1)  Holzschnitt  14:  am  bett»*  fines  kranken  manne*  otler  hau 
stehen  eine  trau  und  ein  mann  «e>tikulu'rend.  —  Ans  dem  Ritter 
vom  Turn  1^19.  bl.  110a. 
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rhatsherren  geworffeil ,  welche  er  all  gar  in  ein  permentins 
büchlein  verzeichnet  het,  ist  das  [29b|  von  einem  gar  jungen 
kind  lein,  so  noch  nit  reden  kund,  an  den  tag  kummen.  Dises 
aber  geschah  auff  semliche  weys. 

Der  keyser,  als  er  eines  tags  allein  inn  seinem  saal  nach  3 
:»einer  gewonheit  auff  ehiem  beth  entschlaffen,  hat  er  genieltes 
kindlein  im  zu  einer  kürtzweil  bey  im  behalten,  welches  kind- 
lein gantz   nackend  im  keyserlichen  saal  umbgeloffen  Da 
nun  der  keyser  entschlaffen,  hat  das  kind  gemelts  büchlein 
fluiden,  vileicht  aus  sunderlicher  Schickung  gottes,   damit  nit  10 
sovil  nnschuldigs  blüt  vergossen  würd.    Das  gemelt  kindlein 
ist  aus  dem  saal  gangen  unnd  gedacht  büch  mit  im  getragen. 
Alsbald  ist  im  begegnet  eine  des  königs  kebsweib  mit  nammen 
Mania,   welche  das  kindlein  auch  seer  liebet.    Die  hat  es 
gleich  auffgefangen  und  geküßt,  das  büchlein  bey  im  ersehen ;  u> 
das  hat  sie  zü  stund  von  im  genummen  und  auffgethon  und 
mit  grossem  schrecken  die  nammen  der  vergezeychneten  er- 
lesen, under  welchen  sie  auch  mit  irem  namen  verzeichnet  ge- 
wesen ist. 

Bald  ist  sie  in  grimmen  zorn  gegen  dem  keyser  entzündt,  20 
hat  sich  mit  gemeltem  büch  verfüget  zü  denjenigen,  so  mit 
nammen  inn  dises  blötregister  verzeichnet  gewesen.  Die  haben 
die  sach  mit  grossem  schrecken  vernummen  unnd  hierauff  gar 
kurtz  mit  gemelter  Martia  sich  entschlossen,  wie  doch  die 
Sachen  derzeit  anzügreiffen.  Also  ward  sie  gar  bald  von  den 
andern  darzü  erwelet,  das  sie  dem  werck  ein  anfang  zü  geben 
am  geschicktsten  were;  und  ward  also  ein  scharpffes  und 
schnelles  gifft  zübereittet,  das  ward  bis  zü  gelegner  zeit  gar 
wol  verwaret. 

Kurtz  darnach  fügt  sichs ,  das  der  keyser  aus  dem  bad  so 
gieng  gantz  hitzig  und  durstig;  [30*  =  KT]  dann  er  eben  dis 
morgens  auff  dem  gejagd  gewesen  war.  Nun  was  Martia  al- 
zeit  gewohn,  so  der  keyser  aus  dem  bad  kam,  bodt  sie  im  al- 
wegen  das  drinckgeschirr  dar;  darumb  meinet  sie,  diser  zeit 
die  sach  am  besten  an  ein  ort  zü  bringen  sein.    Sie  nam  das  ü 

* 

1)  Antonius  böser  au*chla#  würt  durch  ein  unmündiges  kindlein 
an  tag  bracht. 

13  * 
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bereit  gifft,  mischet  das  under  das  tranck,  und  mit  freydigetn 
angesicht  bodt  sie  das  dem  keyser  inn  seine  hand.  Als  er 
aber  gantz  hitzig  und  mit  sehr  grossem  durst  besehwert,  hat 
er  mit  begirigem  gemüt  den  guldinen  becher  erwischet  unnd 
ö  mehr  dann  den  halben  theyl  daraus  getruncken,  demnach  sich 
auff  sein  beth  gelegt  und  starck  angefangen  zü  schlaffen.  Dann 
dis  was  sein  brauch ,  so  offt  er  gebadet  oder  sunst  in  einer 
vollen  zech  gewesen,  hat  er  kein  zeit  noch  Ordnung  im  schlaffen 
gehabt.    Als  er  aber  jetzund  etliche  stund  geschlaffen ,  hat 

10  sich  das  gifft  gar  starck  in  wirckung  aller  seiner  glider  und 
den  gantzen  leib  außgetheilt .  und  sind  im  solliche  grosse 
schmertzen  zügestanden.  das  er  darvon  ist  munder  worden.  Er 
aber  het  auch  vor  dem,  und  ehe  er  sich  zu  beth  gelegt,  gar 
geitziglich  die  speysen,  so  im  geschmackt,  genossen.  Derhalben 

15  er.  nachdem  er  aufferwacht  ist,  hat  ihn  ein  grosser  Unwillen 
und  erbrechen  ankummen.  Davon  sind  die  gifftbereyter  gar 
sehr  erschreckt  worden ;  dann  sie  sorgten,  wo  im  gemelt  gifft 
kein  schad  sein,  müsten  sie  allsammen  den  todt  leiden.  Haben 
sich  derhalben  kurtz  bedacht  und  verschafft,  das  der  keyser 

ao  an  seinem  beth  erwürgt  und  umbracht  worden. 

Dise  histori  hab  ich  autt's  kürtzist  übergangen;  wer  aber 
die  nach  der  leng  begert  zü  erfaren,  der  findt  sie  in  dem 
ersten  büch  Herodiani.  Hie  mag  man  abnemmen,  was  nutz 
und  wolfart  [30b]  aus  kindischem,  unweisem  rhat  erfolgt,  auch 

2t>  so  man  die  gut  Warnung  der  alten  leut  verachtet.  Dann  diser 
Comodus,  dieweil  er  in  der  gehorsamme  seiner  liebsten  und 
getrewisten  freunden  lebet,  ists  im  glücklich  und  wol  gangen ; 
sobald  aber  er  derselbigen  guten  rhat  verachten  und  sie  all 
umbringen  lies ,  volget  schantlichem  und  bösem  rhat ,  ist  er 

80  ein  gantz  viehischer  mensch  worden  unnd,  wie  er  gelebt,  also 
auch  ein  end  genummen.  Dises  sey  genüg  von  dem  ersten 
theyl  dises  büchlins. 


Von  dem  unersettlichen  laster  des  geytz,  von  seinen 
eygentschafften ,  und  was  grossen  iibels  daraus  er- 
%  wachsen. 
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Das  18.  capitel1). 

[3T]  Alien  menschen  ist  von  natur  angeboren,  das  ein 
yetlicher,  wo  anders  ein  erbar  gemtit  ist,  seine  kinder  gern 
mit  arbeit  ernert ,  sie  auch  mit  kleidung  nach  zimlicher  not- 
turfft  versehen  thüt,  damit  sie  sich  vor  übriger  kelte  und  frost  ö 
erneren  mögen.  Es  trachtet  auch  ein  yeder  umb  ein  sundere 
wohnung,  damit  er  mit  seinem  weib  und  kindren  von  andren 
abgesündret  seye,  das  wenig,  so  im  gott  bescheret,  mit  rhu  ge- 
messen mttge.  Es  begibt  sich  auch  zü  vilmalen,  das  einem 
armen  hausman  bey  seinem  weib  unnd  lieben  kindren  an  einem  io 
geringen  tisch  bey  schlechter  grober  speis  vil  bas  ist,  hat  auch 
mehr  freud  und  mut  darbey  dann  etwan  ein  grosser  gwalti- 
ger  herr  oder  etwan  reiche  karge  filtzmacher,  welche  kästen, 
keller,  kisten  und  trog  voll  korn,  wein,  gelt  und  güt  haben. 
Dann  dieselbigen  mügen  weder  tag  noch  nacht  rhü  haben,  15 
kein  speis  wilrt  in  zü  lieb,  kein  rechten  natürlichen  schlaff 
mügend  sie  erlangen.  Dann  ir  abgot  gibt  semlichs  nit  zü,  er- 
manet,  zupfft  und  stupfft  allen  augenblick,  damit  der  hauff 
nit  kleiner  werd,  sunder  täglichen  züleg.  Dargegen  findt  man 
auch  vil  reicher  und  mechtiger  herren,  so  auch  mitt  grossen  l-o 
unnd  wichtigen  hendlen  umbgon ;  sie  aber  sind  die  rechten 
herren,  dann  sie  herschen  über  ir  güt,  und  das  güt  herschet 
nit  über  sie;  in  iren  gescheft'ten  und  handien  sind  sie  nicht 
hinlessig,  verschaffen  alle  ding  zü  gelegner  und  rechter  zeit. 
So  es  aber  leibs  notturfft  antrifft,  lond  sie  alle  geschefft  von 25 
hertzen  fallen,  thünd  in  selbs  mit  speis,  dranck,  Wartung,  was 
darzü  dienet,  hand  ein  güten  müt  ;  sie  übernemen  auch  nie- 
mands  unbillicher  weis.  Noch  beschert  und  gibt  [31b]  inen 
gott  bey  weilen  mehr  dann  den  kargen  untrewen. 

üiser  bederley  reichen  wend  wir  etlich  exempel  in  der  w 
bibel,  auch  inn  anderen  historien  besehen  und  dabey  war- 
nemen,  welche  under  beiden  teilen  am  höchsten  zü  loben  und 
zü  preysen  seind.    Wann  wir  aber  besehen,  was  der  prediger 
Salomon a)  sagt  von  den  reichen  kargen  filtzmachem ;  dann  er 

* 

1)  Ho  I7.8C  hn  it  t  15:  ein  von  zwei  knechten  gehaltener  jüng- 
ling,  der  einen  geöffneten  geldkasten  in  den  htinden  hält,  steht  vor 
einem  bärtigen  türsten.  2)  Prediger  Salomo  5. 
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spricht  inn  seinem  fünfften  capitel  also:  'Wer  gelt  liebet,  würdt 
gelts  nimmer  satt ;  und  wer  reichtumb  liebet ,  wttrdt  keinen 
nutz  darvon  haben.  Das  ist  auch  eitel :  dann  wo  vil  guts  ist, 
da  sind  auch  vil,  die  das  essen.    Und  was  geneufit  sein,  der 

ö  es  hat  ?  Allein  das  ers  mit  äugen  ansieht.  Wer  arbeit ,  dem 
ist  der  schlaff  süs,  er  habe  wenig  oder  vil  gessen;  aber  die 
fülle  des  reychen  letit  in  nicht  schlaffen.  Es  ist  ein  bose 
plag,  die  ich  sähe  under  der  sunnen :  reichtumb  behalten  zum 
schaden  dem.  der  ihn  hatt.    Denn  der  reiche  kumpt  umb  mit 

10  grossem  jamer.  Darumb  ist  der  gar  nit  reich  zu  schetzen, 
welcher  seines  güts  nit  gebrauchen  darff ;  dann  er  ist  ein  ge- 
fangner knecht  seines  güts.  Er  gewinnet  auch  nimmer  genüg : 
dieweil  sein  sack  kein  boden  hatt  .  mag  er  gar  nicht  gefült 
werden.'    Die  mag  man  wol  mit  nammen  nennen  menner 

\i>  grosses  güts  und  nit  grosses  güts  menner,  wie  Petrarcha  spricht. 
Dann  das  güt  halt  und  hebt  denen,  so  sich  dem  geitz  so  gantz 
underworffen.  mit  eysenen  ringen  und  starcken  füßbanden.  so 
das  er  gar  nit  mag  ledig  oder  frey  werden  :  und  so  mehr  das 
güt  zünimpt,  so  mit  strengem  banden  würt  er  erhalten. 

20  Das  man  aber  auch  reich  sein  kau  on  eyniche  beschwer- 
nüs.  habend  wir  erstlich  ein  schon  und  herlich  exempel  an 
dem  ertzvatter  Abraham,  wie  ich  dann  sollichs  kurtz  anzeigen 
wil  [32*1. 

Von  dem  grossen  reichtumb  des  patriarchen  Abrahams. 

2->  Das  19.  capitel1). 

Wir  lesen  in  dem  ersten  buch  Mose  an  dem  12.  capitel, 
wie  das  der  herr  gott  selb  mit  Abraham  geredt  und  gesagt: 
kGang  aus  deinem  vatterland  und  von  aller  deiner  freundt- 
schatft,  verlas  auch  deines  vatters  haus  und  züch  in  ein  land, 
so  das  ich  dir  zeigen  wil !  Dann  daselbst  wil  ich  dich  zü  einem 
grossen  volck  machen  und  wil  dich  segnen  und  dir  einen  gros- 
sen nammen  machen,  und  solt  ein  segen  sein.  Ich  wil  segnen, 
[  32l'j  die  dich  segnen,  und  wil  verfluchen,  die  dich  verfluchen, 

* 

})  Holzschnitt  16:  ein  br.uer  treibt  drei  beladene  esel  an  einem 
füreten  vorüber;  links  stehn  noch  zwei  manner. 
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und  in  dir  sollend  gesegnet  werden  alle  geschlecht  auff  erden.' 
Hie  merck  ein  jeder  versfcendiger  fein  eben  an  ff.  Abraham 
het  sehr  grosses  gut,  heuser,  acker,  wysen,  silber  und  gold; 
noch  bezwingt  in  der  geitz  an  disem  ort  gar  nicht.  Dann  er 
ye  dem  gütlichen  befelch  und  gebott  nit  widerstreben  wil,  sun-  5 
der  zeucht  von  allem  dem,  so  er  hat.  vertraut  gott,  er  werd 
im  nach  seiner  züsagung  wol  ander  gut  und  hab  bescheren. 

Er  nam  auch  mit  im  seinen  vettern ,  den  Loth ,  welcher 
seines  bröders  sün  was;  derselbig  sein  brüder  hies  Aran,  der 
was  ein  leiplicher  brüder  Sare ,  Abrahams  haufifrawen.  Als  io 
aber  Abraham  kein  kinder  von  seinem  ehelichen  weih  Sara 
ilberkummen  kundt,  nam  er  gemelten  seines  brüders  sun,  den 
Loth  ,  an  eines  kinds  statt  auff,  wie  Josephus1)  in  seinem 
ersten  büch  bezeuget  an  dem  15.  capitel.  Den  gemelten  Loth 
sampt  seinem  gantzen  gesind  hat  Abraham  mit  im  geffiret  u 
sampt  irem  viche,  des  sie  dann  zü  beider  seit  ein  grosse  menge 
gehabt.  Sind  also  in  der  Caldeer  land  auffbrochen  und  im 
land  Canaan  understanden  ihr  wonung  zü  süchen. 

Sobald  sie  nün  kummen  sind  in  das  land  Canaan,  ist  der 
herr  dem  Abraham  erschinen  und  zü  im  gesagt :  'Dises  land  20 
wil  ich  deinem  samen  geben.'  Bald  hat  Abraham  einen  altar 
gebawen.  Als  er  aber  nachmals  weiter  gezogen  und  seine 
zelten  an  einem  berg  auffgeschlagen,  hat  er  noch  eynen  altar 
gebawet  und  daselbst  angefangen  von  dem  almechtigen  einigen 
ewigen  gott  zu  predigen  *).  Es  hat  die  weit  kein  predig  oder  25 
grttndtlichen  bericht  vor  nie  gebort.  Nün  was  Abraham  75 
jar  alt,  als  er  [33*]  das  volck  underwisen,  wie  sie  den  nammen 
des  herren  solten  anrüffen. 

In  disen  dingen  begab  sich,  das  ein  mechtige  teurung 

im  land  Canaan  entstund ;  da  macht  sich  Abraham  auff  mit  so 

aller  seiner  freundtschafft  und  zohe  hienab  in  Egypten,  die- 

weil  es  wolfeil  darinn  was.  Abraham  aber  umbgab  ein  andere 

sorg  seines  weibs  halben ;  dann  sie  was  fast  schöner  gestalt 

von  angesicht.  Darumb  forcht  er  sehr,  wann  sie  die  Egypter, 

welche  dann  nach  Josephus  sag 3)  gantz  frech  und  sunderlich  35 

* 

1)  Josephus  von  den  alten  geschienten  15. 

2)  Die  «»rst  predig  von  Abraham  besehenen. 
Jos^phu«  im  1.  buch  von  den  alten  p»*s?chichten  15. 
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zur  geylheit  geneigt  sind,  sehen,  würden  sie  in  zü  todt  schla- 
gen, damit  sie  das  weib  in  iren  gewalt  mochten  bringen.  Sol- 
lichs zü  fürkummen,  sagt  er  zü  seinem  weib:  4Du  mein  liebste 
Sara,  dein  gestalt  ist  über  die  maß  fürbilndig  imd  schön.  Nun 

5  weis  ich.  wes  die  Egypter  gesinnet  sind :  sobald  sie  dich  sehen 
und  dein  schone  gestalt  bttdencken.  werden  sie  mich  umb  dei- 
netwillen umbringen,  damit  du  in  beleiben  mügest.  Darumb 
so  bit  ich,  du  wöllest  dich  nit  änderst  dann  für  meine  Schwe- 
ster außgeben.  Damit  mag  mir  vil  guts  von  deinetwegen  zü- 

10  stöhn  und  mag  ich  auch  mein  leben  vor  dem  egyptisehen  volck 
erretten.'  Hie  sihe  zü!  Abraham  was  ein  solcher  hochgeliebter 
gottes  freund,  welchem  gott  ein  solche  trostliche  verhaissung 
in  seinem  samen  zugesagt:  noch  laßt  ihn  gott  inn  ein  solche 
forcht  und  schrecken  fallen,  das  er  sich  auch  seiner  geliebten 

lö  Sara,  seines  weibs,  verzeihen  will ,  damit  er  bey  leben  unnd 
im  friden  das  land  Egypten  bewonen  müg:  darzü  heißt  und 
lehrt  er  auch  sein  weib  die  unwarheit  zft  sagen.  Daran  aber 
sollend  wir  uns  gar  nicht  ergern  noch  einichen  anstos  ge- 
winnen: dann  dises  würt  also  von  gott  geordnet,  damit  [331,  | 

20  die  Egypter  sehen  mästen ,  das  gott  auch  mit  Abraham  was, 
ja  auch  in  Sachen,  dazü  er  kein  hoffnung  hat. 

Dann  nachdem  die  Egypter  die  schone  gestalt  des  weibs 
ersehen,  hand  sie  die  ding  für  den  konig  Pharao  bracht  (dann 
also  nanten  sie  alle  konig  in  Egypten),  und  sagt  die  bibel1), 

2ö  das  die  fürsten  des  konigs  das  weib  in  des  konigs  haus  bracht, 
unnd  Pharao  thet  dem  Abraham  vil  güts  umb  irentwillen: 
dann  Abraham  hat  schaff  und  rinder.  knecht  und  magt,  esel 
und  kamel.  Aber  der  herr  plaget  den  Pharao  mit  grossen 
plagen  und  sein  gantzes  haus  umb  Sara,  Abrahams  weibs, 

yo  willen.  Hie  sehend  wir,  wie  unversehenlieh  got  den  seinen  zu 
hilff  kummet,  so  sie  in  schon  nit  bitten. 

Josephus  2)  aber  erstreckt  dise  histori  etwas  weitleüffiger 
im  ersten  buch  am  16.  capitel  und  sagt:  Nachdem  Pharao 
von  der  schone  der  Sara  gehört,  hat  er  sich  diser  red  nit  set- 

:r,  tigen  lassen,  sunder  mit  ernst  zur  suchen  geeylet,  damit  im 

* 

1)  Bibel,  Genesis  12. 

2)  Josephus  von  den  alten  gochichten. 
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das  weib  auch  zü  sehen  werden.  Gott  aber  hat  alsbald  das 
turnemmen  Pharaonis  durch  pestilentzische  kranckheit  und 
andre  nodtwendig  geschefft  verhindert ;  dann  er  im  entlich  für 
het  genumen,  Sara  solt  im  zürn  weib  werden.  Als  aber  die 
plag  und  kranckheit  angangen  und  alle  priester  sich  zürn  opftVr  ö 
nach  irem  brauch  gerüst.  haben  auch  die  opffer  volnbracht, 
ist  nach  gethonen  optieren  dem  konig  von  priestern  verkündet 
worden,  wie  gott  hart  über  in,  den  konig,  ergrimbt  seye,  hab 
auch  die  pestilentz  allein  darumb  gesandt,  das  er,  der  könig, 
eines  frembden  unnd  bilgers  weib  hab  understanden  irer  ehren  10 
zü  berauben.  Von  solchen  Worten  ist  der  konig  gar  hart  und 
[34»— Lln]  seer  erschrocken,  hat  alsbald  die  Sara  aller  Sachen 
uffs  fleissigest  befragt,  wer  sie  seye,  auch  wer  der  sey,  so  sie 
in  Egypten  mit  im  bracht  hett.  Als  sie  im  nün  alle  ding  zü 
erkennen  gab,  hat  er  eylends  nach  dem  Abraham  geschickt  15 
und  sich  hoch  gegen  im  entschuldiget.  Dann  er  sagt,  das  im 
nichts  schantlichs  gegen  der  Sara  in  sein  gemüt  kummen  were, 
er  aber  het  nit  änderst  vermeint,  dann  sie  were  sein,  des  Abra- 
hams, schwester;  darumb  het  er  geeylet.  damit  er  sie  zü  einem 
eheweib  nem.  Er  schanckt  auch  Abraham  gar  grosse  schan-  ao 
ckungen  und  ordnet  in  under  die  weysen  rlntt  in  Egypten.  Also 
ward  Abraham  groß  bey  den  Egyptern ;  er  lernet  sie  auch  die 
kunst  der  arithmetic.    So  vil  schreibt  Josephus  darvon. 

Die  bibel  aber  zeigt  weyter  an:  Demnach  Pharao1)  dem 
Abraham  sein  weil)  mit  grosser  selnmckung  wider  zügestelt,  hat  25 
er  im  etlich  von  seinem  volck  verordnet,  welche  den  Abraham 
wider  in  das  land  Canaan  beleitten  selten.  Also  zohe  Abraham 
mit  sehr  grossem  güt  aus  dem  land  Egypten;  es  zohe  auch 
mit  im  sein  vetter  Loth.  Abraham  aber  fürt  sehr  groß  güt 
von  viehe ,  silber  und  gold  einen  güten  theyl ,  und  er  zohe  so 
immer  fort,  biß  er  kam  gehn  Bethel,  an  welchem  ort  er  vor- 
mals seine  hütten  und  zelten  auff geschlagen  het  und  gott  einen 
altar  auffgericht  und  des  herren  nammen  gepredigt.  Es  het 
aber  auch  Loth,  Abrahams  vetter,  gar  ein  grosse  summen  vieh, 
auch  eygne  knecht  und  megt ,  desgleichen  hütten  und  zelten.  3.-, 

1)  Josephus  nennet  di^en  konig  Pharao ,  dit*  bibel  aber  nennet 
in  Abimelech. 
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Dammb  mochten  sie  nit  blatz  genüg  haben,  im  land  Canaan 
bey  einander  zü  wonen:  also  groß  was  ihr  hab  und  vieh.  So 
zanckten  sieh  auch  ire  hirten  taglich  mit  einander  von  [34'] 
wegen  der  weyd.  Dises  und  anders  betrachtet  Abraham  gantz 
tiVissig,  und  damit  kein  zanck  weyter  under  in  entstand,  sairt 
er  zü  seinem  vettern  :  'Lieber,  laß  uns  die  sachen  anders  an- 
greiften, damit  kein  solcher  zanck  under  uns  entstand,  näm- 
lich zwischen  deinen  und  meinen  hirten ,  dieweil  wir  brüder 
sind!  Nfin  ist  das  land  offen.  Hab  du  dir  die  wähl  und  sflch 
10  dir  einen  ort,  in  dem  dir  zü  wonen  liebet !  Wilt  du  zü  der 
rechten,  so  wil  ich  zü  der  lincken ;  wilt  du  zü  der  lincken. 
so  wil  ich  zü  der  rechten.'  Also  erwelet  im  Loth  die  land- 
sehafft  unnd  gegend  am  .Jordan,  und  schieden  sie  sich  von 
einander. 

k.  Hie  sehend  ihr,  was  grosser  liebe  und  trew  und  freundtschafft 
zwischen  disen  zweyen  reichen  und  gewaltigen  mannen  ge- 
wesen. Kevner  hat  sich  seiner  reichtumb  tiberhaben,  kein 
geitz  hat  bei  inen  geherschet ,  sunder  habend  sich  irer  reich- 
tum  gantz  massig  gebraucht.  Dises  sind  die  rechten  menner 
:»  über  grosses  güt ,  wie  dann  auch  der  konig  Salomon  hertz- 
lichen von  gott  dem  herren  bittet,  da  er  sagt  in  seinen  Sprü- 
chen am  30.  capitel1):  'Zweyerley.'  sagt,  er,  'bit  ich  von  dir: 
die  wollest  mich,  herr,  geweren,  ehe  dann  ich  sterb.  Ab- 
gotterey  und  lugen  las  ferne  von  mir  sein,  armüt  und  reich- 
st tumb  gib  mir  nicht ,  laß  mich  aber  mein  bescheiden  theyl 
speis  dahin  nemmen !  Ich  mochte  sunst.  wo  ich  zü  satt  würde, 
verleugnen  und  sagen:  Wer  ist  der  herr?  Oder  wo  ich  zü  arra 
würde,  möcht  ich  stelen,  und  mich  an  dem  nammen  des  herren 
vergreiffen.'  Hie  merckend  auif  ein  weysen  reichen  konig,  der 
:jo  alle  seine  reichtumb  für  nichts  geschetzet,  simder  gott  darffir 
mit  allem  Heiß  gebetten :  dann  er  die  reichtumb  gemeint  welche 
das  hertz  mögen  gefangen  halten,  die  reichtumb  [35b]  aber, 
fiber  die  ein  mann  herschet.  hat  er  für  kein  reichtumb  geschetzt. 

Dises  exempel  hab  ich  allein  darum  hargestelt,  damit  wir 
die  waren  und  rechten  reichtum  mögen  von  den  anderen  ent- 
scheiden.   Yedoch  ursacht  mich .  noch  weiters  von  anderen 

* 

11  Prov^rbiomui  30. 
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gottseligen  mennern  zü  schreiben,  so  dann  auch  mit  grossem 
gut  von  gott  begabt  gewesen  sind,  als  nämlich  Job  und  To- 
bias: dise  zwen  haben  auch  ir  hertz  gar  nit  nach  dem  güt 
gericht.  Von  der  reichtum  Salomonis  aber  ist  nit  zü  schrei- 
ben ,  dieweil  wir  klarlich  in  der  bibel  finden ,  das  er  einen  "> 
solchen  schätz  von  gold  gehabt,  so  das  man  des  silbers  an 
seinem  hoff  nicht  geacht  habe ;  dann  des  silbers  sey  sovil  zu 
seiner  zeit  gewesen  zü  Jerusalem  als  stein  und  des  cederin  holtz 
sovil  als  der  wilden  feygenbeum.  Welcher  das  begert  zü 
wissen,  mag  sich  in  der  bibel  ersehen,  nämlich  im  dritten  büch  10 
von  den  königen  das  10.  capitel ').  Sodann  schreibt  auch  Jo- 
sephus  *)  in  seinem  achten  büch  von  den  alten  geschienten  am 
sibenden  capitel  gar  fleissig  von  der  reichtumb  unnd  herligkeit 
Salomonis.  das  er  alle  könig  zü  seiner  zeit  an  weißheit  und 
reichtumb  übertroffen  habe  etc. 


Von  dem  reichen  und  kai'gen  Nabal  und  von  der 
grossen  fürsichtigkeit  seines  weibs  Abigail  ein  schöne 

histori. 

Das  20.  capitel. 

Ich  kan  nit  gedencken,  das  man  von  einem  reichern  und  au 
kargem  filtzmacher  gehört  hab  dann  eben  von  dem  geytzigen 
Nabal.  dieweil  in  sein  [35b] 3)  schantlicher  überschwencklicher 
geytz  nit  allein  umb  sein  hab  und  güt,  sunder  auch  umb  leib 
und  leben  bracht  hat. 

Es  begab  sich,  als  David  vor  dem  Saul  flüchtig  umbher-  25 
ziehen  thet,  kam  er  mit  seinem  wenigen  volck  in  die  wüste 
Paran.  Darinnen  wonet  zü  derselbigen  zeit  ein  reicher  un- 
danckbarer  kautz  aus  der  Zipheer  statt  Maon,  gar  ein  karger 
flitz:  er  het  sehr  vil  viehs  und  hirten  in  der  wüste  gohn. 
David  aber  befalh  allen  denen,  so  bey  im  waren,  sie  sol  ten 

* 

1)  3.  Return  10. 

2")  Josephus  in  seinem  8.  büch. 

3)  Holzschnitt  17:  eine  königin  steht  mit  einer  begleiterin 
einer  schar  von  gewappneten  reitern  gegenüber. 
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gedencken  und  disem  Nabal  sein  vieh  noch  hirten  in  keinen 
weg  beleidigen;  er  hat  auch  sunderlichen  acht  und  güte  hut 
zu  inen,  damit  sie  auch  von  anderen  nit  geschediget  würden, 
meinet  sollichs  gegen  dem  Nabal  zü  gemessen ;  aber  sein  hoff- 

5  nung  was  umbsunst.  Dann  es  fügt  sich  eben  in  der  zeit,  das 
Na-[36a]bal  seine  härten  schaaff  alle  züsammengetriben  und 
beschar  die,  derhalben  ein  grosse  menge  der  sehaaffscherer  i*y 
einander  het.  Ein  sollichs  ward  David  angesagt.  Darumb 
schicket  er  etlich  seiner  diener  zü  dem  Nabal;  dann  er  wnfit 

10  wol ,  das  er  nach  der  alten  gewonheit  dapffer  zü  geschlafen 
und  auff  die  zeit  seinen  schaaffschereren  wol  zübereit  het. 

Als  nün  die  knecht  Davids  zü  dem  Nabal  kummen  .sind, 
habend  sie  in  gantz  freuntlich  gegrüßt,  im  und  den  seinen  vü 
glücks  gewünschet,  im  dabey  angezeigt,  wie  freuntlich  sie  sich 

iö  alwegen  mit  seinen  hirten  gehalten,  haben  die  noch  sein  viehe 
nie  beleidigt,  davon  mög  er  seine  hirten  selb  fragen ;  derhalben 
so  schick  ihr  herr  zü  im  unnd  las  in  bitten ,  das  er  im  und 
seinem  volck  etwas  mittheilen  wolle.  Nabal  aber,  gantz  ein 
undanckbarer  kündiger  mann,  fragt,  wer  ir  herr  were.  Sie 

2o  sagten  im ,  es  wer  der  sün  Jesse  mit  namnien  David.  Auff 
solliches  gab  Nabal  gantz  schmählichen  antwort  und  sa^t: 
'Jetzund  erkenn  und  sihe  ich  den  stoltz  und  hochmüt  der  hiu- 
flüchtigen ;  dann  sie  wollend  ein  rhüm  davon  haben,  wann  sie 
iren  herren  entlauften.    Was  hab  ich  mit  David,  dem  sün 

35  Jesse,  zü  schatten  ?' 

Als  nün  sollichs  dem  David  angesagt  worden,  ist  er  gantz 
erbittert,  befalh  von  stund  an  seinem  volck,  sich  zür  wehr  zu 
rüsten,  unnd  gleich  darauff  hat  er  vierhundert  gewapnetter 
knecht  zü  im  genummen  und  geschworen,  den  Nabal  sampt 

so  seinem  gantzen  hauß  zü  ertöten,  welcher  im  aus  vil  empfang- 
nen  gütthaten  so  ein  schnartze  und  stoltze  antwort  entbieten 
thet,  ist  also  mit  seinem  volck  fürgezogen. 

Dise  ding  sind  Nabais  weib  durch  einen  schaatf  hirten  ange- 
zeigt worden,  nämlich  das  David  zü  irem  [361]  mann  botten  ge- 

35  sandt  und  freundtlich  von  im  begert,  im  und  seinem  volck  spei> 
mitzütheylen,  hat  ihr  auch  alles  güt,  so  im  und  seinen  mitgesellen 
von  David  und  seinem  volck  widerfaren,  angezeigt;  dann  sie  bet- 
ten sie  noch  ihr  hart  nie  beleidiget.  Bald  hat  sich  Abigail  gerüstet, 
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die  sach  wider  auff  güte  ban  zü  bringen,  sagt  aber  irem  mann 
gar  nichts  von  irem  anschlag;  dann  sie  wüßt  sein  trunckene 
weis  an  im.  Sie  nam  etliche  maulesel  und  lud  die  mit  aller- 
hand gaben  von  speis  und  getranck,  eylet  damit  dem  David 
entgegen,  hat  in  also  in  einem  engen  und  holen  weg  antroffen;  :> 
dann  er  zohe  mit  vierhundert  mannen  daher,  den  Nabal  zu 
überfallen  und  mit  allem  seinem  gesind  außzüreuten. 

Bald  in  nun  Abigail  ersehen,  ist  sie  zühand  von  dem 
maulesel  rab  zür  erden  gesprungen,  auff  ir  angesicht  niderge- 
fallen  und  mit  grossem  ernst  angefangen  den  David  zu  bitten,  10 
er  wolt  sich  ires  torechten  mans  unversinliche  antwurt  nit  so 
hart  erzürnen  lassen  und  von  seinein  grimmigen  zom  abston; 
dann  ir  man  hette  den  nammen  nit  vergeblich  Nabal1),  die- 
weil  er  inn  hebreischer  sprach  ein  narr  heisset ;  so  weren  ir 
auch  seine  gesanten  nit  zü  sehen  worden :  darumb  wer  sie  i:> 
guter  und  gwisser  hoffnung,  Verzeihung  zü  erlangen.  Auch 
ermanet  sie  den  David  freundtlich ,  das  er  gott  dancken  solt, 
dieweil  er  in  behut  het,  das  er  seyne  hand  nit  mit  mensch- 
lichem blfit  befleckt  hette.  Demnach  antwortet  sie  im  die 
sohencken  und  gaben ,  so  sie  mit  ir  von  haus  ausgefurt  hat.  20 
Dieselbigen  hat  David  mit  willen  von  der  Abigail  empfangen 
und  zü  ir  gesagt :  kO  weib,  gott,  der  barmhertzig  ist,  hat  dich 
auff  heüt  zü  mir  getragen.  Dann  du  würdest  den  morndrigen 
tag  nit  [37'  ]  gesehen  haben,  dieweil  ich  so  theur  geschworen 
hat,  das  gantz  haus  Nabais  zü  verbergen  und  gentzlichen  umb-  25 
zübringen.  Dahin  deinen  man  sein  grosse  undanckbarkeit  ge- 
bracht het.  darzü  der  arge  list,  so  er  sich  gegen  mir  und  mei- 
nen gesellen  hat  gebrauchet.  Du  aber  hast  aus  der  Ordnung 
gottes  ein  semlichs  vorkummen  und  abgewendet.  Jedoch  würt 
entlich  diser  Nabal  ein  andere  straff  von  gott  ge wertig  sein.'  so 

Nach  disen  Worten  hat  sich  Abigail  wider  mit  erlaubnüs 
Davids  zü  haus  gewendet.  Als  aber  sie  ihren  man  im  schlam 
unnd  foller  weins  gefunden,  hat  sie  alle  Sachen  berhüwen  lassen 
und  dismal  nichts  zü  im  gesagt.  Des  anderen  tags  aber  hat 
sie  im  alle  ding  gar  ordenlichen  erzalet  und  im  so  angst  ge-  a:, 
machet,  das  im  alle  seine  krafft  inn  allen  seinen  glidern  ent- 

1)  Nabal  heißt  inn  hebreischer  sprach  ein  narr. 
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gangen  ist,  und  hat  auch  nit  lenger  dann  zehen  tag  hernach 
gelebt  und  entlich  gestorben.  Aber  kurtz  nach  diser  geschieht 
hat  David  Abigail  zü  einem  weib  genummeu. 

Also  Uberkam  David  alles  gut,  so  Nabal  zuvor  mit  grosser 
5  not  und  kargkeit  zusammengebracht  het.    Unnd  das  wenig, 
an  dem  sich  David  wol  genüget  het,  mocht  im  diser  filtz  nit 
gttnnen:  David  aber  überkumbt  aus  gottes  fttrsehen  sein  hab 
und  gut  zusanipt  dem  fürsichtigen  weib  Abigail. 

Wie  Gezi  vonn  wegen  seines  geytz  sampt  seinem 
logantzeu  geschlecht  mit  dem  aussatz  geplagt  ward. 

Das  21.  cupitel. 

|37bj1)  Wir  finden  in  dem  virden  buch  der  konig'-)  ein 
schone  history  von  dem  hauptman  des  königs  aus  Syrien,  der 
hies  Naeman  unnd  was  vor  andren  hauptleuten  hoch  geachtet 
lö  bey  seinem  herren  dem  konig ;  darzü  was  er  ein  gerechter 
frummer  man.  also  das  das  gantz  konigreich  Syrien  glück  von 
im  hett;  er  aber  was  geplagt  mit  dem  aussatz. 

In  der  zeit  waren  etlich  kriegsknecht  aus  Svrien  haraus- 
gefallen  und  ein  raub  geholet ;  under  andren  brachten  sie  auch 

20  mit  in  aus  Israel  ein  schone  junge  magt ,  die  kam  an  den 
dienst  des  hauptmans  weib.  Da  sie  nun  sähe  den  mangel  unnd 
kranckheit  an  irem  herren,  het  sie  nit  wenig  mitleiden  mit 
im.  Sie  sagt  eins  tags  zu  irer  frauwen  :  'Ach,  wer  mein  herr 
zu  Samaria  bey  dem  propheten,  ich  weis,   er  würd  gesimdt 

21  werden :  dann  er  künt  in  von  dem  aussatz  reinigen.' 

Dise  wort  kamen  bald  für  den  hauptman.  Als  er  nun 
zü  dem  konig  kam,  sagt  er  dem  konig  alle  wort,  so  das  meit- 
lein  gesagt  het.  Der  konig  sprach  zftm  Naeman:  'Ich  will 
einen  brieff  an  den  konig  in  Israel  schreiben.  Darumb  mach 
ao  dich  auff  die  fart  und  zeuch  hien!'  Alsbald  lies  im  der  haupt- 
man ross  und  wagen  zu  seiner  fart  bereiten,  nam  mit  im  zehen 

1)  Holzschnitt  28  (klein):  Naeman  hält  mit  paekros>Hn  und 
knechten  vor  einem  hause,  aus  de-st-n  feilster  ein  mann  heraussieht. 

2)  4.  Regum  5. 
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zentuer  silbers  und  sechstau[38a  =  Mla  ]sent  guldin  unnd  zehen 
kostlicher  feirkleider.  auch  den  brieff,  so  im  sein  herr  der  konig 
geschriben  het,  und  kam  damit  zü  dem  konig  in  Israel. 

Der  konig  empfieng  den  brieft";  der  was  autt'  dise  meinung 
lautend:  'Ich  embeut  dir,  konig,  sobald  unnd  diser  brieft'  zft  r. 
dir  kumbt,  das  du  meinen  knecht  Naeinan,  welchen  ich  zü  dir 
gesandt  hab,  von  dem  aussatz  reinigen  wollest.'  Alsbald  aber 
der  konig  in  Israel  disen  brieö'  gelesen,  ist  er  mit  grosser 
forcht  und  schrecken  umbgeben  worden;  er  zerris  seine  klei- 
der  und  schrey  mit  lauter  stimm*.  "Bin  ich  dann  gott,  das  icli  10 
tödten  und  lebendig  machen  könd,  das  mir  der  konig  aus  Sy- 
rien seinen  hauptniau  zuschicket,  das  ich  in  von  dem  aussatz 
reinigen  solV  Jetzund  kan  alle  weit  mercken,  was  Ursachen  er 
an  mich  suchet,  damit  er  mich  mög  überziehen  unnd  bestreiten.' 

Dise  red  kam  für  Elisa  den  propheten ,  wie  der  konig  10 
seine  kleider  zurissen  und  inn  großen  ängsten  stund.  Elisa 
der  saudt  eylents  züm  konig  und  lies  im  sagen,  warumb  ei- 
serne kleider  zerrissen  het :  er  solt  den  hauptmau  zü  im  schicken, 
so  müßt  er  gewar  werden,  das  ein  prophet  inn  Israel  were. 
Bald  kam  Naeman  mit  rossen  und  wagen  für  des  propheten 
haus  und  hielt  vor  der  thür  des  propheten  Elisa.  Also  sandt 
Elisa  einen  botten  zü  im  und  lies  im  sagen:  4 Far  hin,  unnd 
wann  du  kumpst  an  den  Jordan,  so  steig  herab  vonn  deinem 
wagen  unnd  wasche  dich  zü  siben  malen  darinn !  So  du  das 
gethon  hast,  wttrstu  von  deinem  aussatz  gereiniget  werden.'  lv. 

Da  das  der  hauptman  gehört,  ist  er  gantz  ergrimmet  und 
gesagt:  'Ich  hab  gehottet,  er  würd  etwas  anders  mit  mir  ge- 
redt haben  und  zü  mir  harauskummen  sein  und  den  1 38''  |  Ham- 
men des  herren  über  mich  angerütfet  haben  und  mit  seiner 
hand  über  mein  aussatz  gefaren  sein  und  also  hinweg  haben  m> 
gethon.  Sind  dann  nit  eben  so  gute  wasserflüs  zü  Damasco, 
als  nämlich  der  Amana  und  Pharphar,  die  da  besser  sind  dann 
der  Jordan  V  Also  für  Xtfeman  in  zorn  darvon ;  dann  er  meinet 
ye,  die  wasser  zü  Damasco  weren  besser  dann  alle  wasser  inn 
gantzem  Israel.  Seine  diener  aber,  so  bey  im  waren,  sagten  35 
zü  im:  'Lieber  vatter,  nit  also!  Wann  dich  der  prophet  ein 
grosser  ding  geheissen  het,  dann  das  du  dich  im  Jordan  bilden, 
du  soltest  dich  nit  ge widert  haben.'    Also  stig  er  von  seinem 
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'.iiMi  und  tauchet  sich  zü  siben  malen  im  Jordan,  wie  Elisa 
--  ret  und  beidhen  het :  und  sein  fleisch  ward  gesund  und  rein 
v.:  -  -in^s  jumren  knaben. 

Bald  sas  er  wider  auff  seinen  wagen,  kam  mit  seinem 
Bautzen  beer  zu  Elisa,  dem  propheten.  bekant  frey  vor  im 
md  sagt :  'Nun  weis  ich .  das  kein  gott  ist  in  keinem  land 
dann  allein  in  Israel.  Darumb  so  mm  hien  von  mir  dise  ge- 
-chenck !'  Wolt  in  damit  hoch  begabt  haben.  Er  aber  wolt 
•jhy  nichts  von  im  und  behielt  das  mit  dem  eyd;  daim  er  meint 
l*  in  zti  notigen,  aber  er  wolt  gar  nichts  haben.  Also  für  Nae- 
man  hinweg. 

Nachdem  aber  der  knecht  des  propheten  gesehen  het,  das 
s^in  hen*  gar  kein  geschenck  von  dem  hauptman  het  nemen 
wollen,  ist  er  heimlichen  ohn  seines  herren  wissen  dem  haupt- 

iü  man  auff  ein  ackerleng  wegs  nachgeeilet:  dann  er  gedacht: 
*Mein  herr  hat  disem  Syrer  von  dem  aussatz  geholfl'en  und 
gar  nichts  von  im  begert  zü  einer  belohnung.  So  war  gott 
lebt,  ich  will  im  nachlauffen  mmd  ein  gab  an  in  forderen.' 
Also  lieff  im  |  3(J  l  ]  Gezi  aus  lauterem  grossem  geitz  einen  gü- 

20  ten  ackerfeld  wegs  nach.  Xaeman  aber  sähe  von  seinem  wagen 
hinder  sicli  und  sähe,  das  im  einer  so  schnell  nachjagt.  Bald 
hielt  er  mit  seinem  wagen  und  zeug  stil,  stig  von  dem  wagen 
herab,  gieng  dem  Gezi  entgegen,  fragt,  ob  die  sachen  nit  recht- 
geschaffen zügienge.    Er  aber  sagt :   \Ja  recht.    Es  aber  hat 

2  mich  mein  herr. gesandt,  das  ich  dir  sagen  solle,  das  zö  im 
kummen  sind  etlich  kinder  der  propheten,  bit  dich,  das  du  im 
geben  wollest  nit  mer  dann  einen  zentner  silbers  und  zwey 
feirkleider,  damit  er  sie  damit  begaben  und  wider  auff  das 
gebirg  Ephraim  ziehen  lasse.'    Unnd  Naeman  sagt  zü  ihm: 

M  'Lieber,  nim  zwen  zentner  silbers !'  Und  er  zwang  ihn  das  zü 
nemen,  gab  ihm  auch  zwey  feirkleider  darzü.  Das  silber  aber 
thet  er  in  zwen  seek  und  befalhe  das  zweyen  seinen  knechten 
dem  propheten  haimzfitragen :  die  trugens  vor  dem  Gezi  har. 
Als  er  aber  kam  bis  gehn  Ophel,  nam  er  alles  von  ihn, 

s;,  was  sie  trögen .  unnd  schickt  sie  wider  zurück.  Die  gaben 
aber  verbarg  er  im  haus,  und  da  er  zü  dem  propheten  kam, 
nam  er  sich  gar  nichts  an.  Elisa  aber  sagt  zü  ihm:  "Woher 
kumbst  du?'  Gezi  antwort:  kIch  kum  von  keinem  anderen  ort ; 
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dann  ich  bin  iiiendert  hingangen.'  Elisa  aber  sagt:  'Mir  hat 
mein  hertz  gewandlet,  und  ich  weis,  das  Naeman  von  seinem 
wagen  gestigen  und  ist  dir  entgegengangen.  Sag  mir,  hast 
du  gedacht  yetzund  die  recht  zeit  zü  sein,  silber  und  kleider 
zu  nemen .  damit  du  olgarten  ,  Weinberg ,  schaff  und  rinder,  5 
knecht  nnnd  mägt  bekummen  mochtest?  Aber  der  aussatz 
Naeman  würt  dir  anhangen  unnd  deinem  samen  ewigklichen.' 
Also  gieng  Gezi  hinaus  von  dem  man  [39''  |  gottes  aussetzig 
wie  sehne.  Darbey  ist  entlichen  abzunemen,  wie  gröslichen  gott 
<len  geitz  hasset.  10 

Also  finden  wir  auch  von  Achan.    Den  verfürt  auch  der 
geytz.  das  er  von  dem  verbotnen  und  verbanten  güt  einen  man- 
tel und  zweyhundert  seckel  silbers  und  ein  guldine  spang, 
tilnffzig  seckel  schwer  am  gewicht,  nam ;  das  träge  er  in  sein 
zeit  und  vergrub  das  in  die  erden.    Da  ergrimmet  der  zorn  15 
des  herren  Uber  gantz  Israel1).    Josua  aber  was  betrübt  und 
fiel  au  ff  sein  angesicht  nider  vor  dem  herren.  Da  hies  in  der 
herr,  das  er  alle  stammen  aus  Israel  zflsarnmenfüret  und  (Iber 
einen  yeden  stammen  das  los  feilen.    Da  fand  sich  mit  dem 
los  der  stammen  Juda.  Da  ward  das  los  noch  weyter  aufige-  20 
legt  über  alle  geschlecht  Juda ,  und  ward  das  geschlecht  der 
Serahiter  getroffen.    Darnach  wurffen  sie  das  los  über  alle 
hanügesäs;  da  ward  Achan  getroffen.    Als  er  nön  von  Josua 
betragt  ward,  kundt  er  nicht  mehr  leugnen,  sonder  möst  seine 
missethat  bekennen.  Da  lies  Josua  Achan  hienausfüren  in  ein  25 
weytes  thai  mit  sampt  dem  gerhat,  so  er  von  dem  verbanten 
gestolen  hat,  deßgleich  sein  weib.  kind,  ochsen  und  esel,  rin- 
der und  schaatf,  auch  sein  gezelt  und  alles,  was  er  hat,  und 
versteynigten  in :  das  ander  alles ,  was  sein  was ,  ward  ver- 
brennet. Dises  kam  allein  von  dem  geytz,  das  aus  eines  eintzi-  30 
gen  mans  mifchandlung  das  gantz  heer  in  geferligkeit  klim- 
men thet. 

Also  finden  wir  auch  im  ersten  büch  der  könig*),  das 
gott  dem  konig  Saul  durch  den  Samuel  verkündet,  wie  das  er 
die  Amelekiter  schlagen  und  inen  obbgen  wttrd ;  so  das  ge-  35 

1)  Josua  7. 

2)  1.  Reguni  15. 

Wickrara  III.  14 
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scheh.  solt  er  alles  volck ,  hah  und  gut,  rinder  und  scliaail 
verbannen,  gar  nichts  autegenummen.  Saul  [40 "]  aber  gehorchet 
dem  wort  des  herren  nit,  sonder  schlüg  die  Amelekiter  Mm 
Hevila  an  biß  gehn  Sur,  den  könig  Agag  aber  nam  er  leben- 
5  dig  gefangen.  Auch  läse  er  im  aus,  was  feiüt  und  gut  vi?}! 
was,  das  verschoneten  sie ;  das  untüchtig  aber  ward  verbannet. 
Davon  der  herr  ergrimmet  Uber  den  Saul  und  befalch  dem 
Samuel,  mit  Saul  au  ff  diso  meinung  zü  reden. 

Als  aber  Samuel  zürn  Saul  kam,  empfieng  er  in  freundt- 

io  lieh  und  sagt  :  'Gesegnet,  seyest  du,  o  Samuel,  dem  herren' 
Ich  hab  das  wort  erfült.  so  du  mir  in  dem  naramen  des  her- 
ren befalhest/  Da  antwort  im  Samuel:  'Was  hör  ich  dann 
für  ein  blerren  der  schaaff?  Was  ist  für  ein  brüllen  der  rin- 
der ?'  Da  sprach  Saul :  'Diß  alles  haben  sie  bracht  von  den 

15  Amalekitem ;  dann  sie  allsammen  verschonetten  der  besten 
schaaff  und  rinder,  damit  sie  dem  herren  fette  opffer  bringen 
mochten;  das  ander  haben  sie  verbannet.'  Da  sprach  Samuel: 
'Las  dir  sagen,  was  der  herr  diser  nacht  mit  mir  geredt  hat! 
Da  antwort  Saul  und  sagt:  'So  sag  har!'  Samuel  sprach:  'Da 

20  du  noch  wärest  eines  klevnen  Hammens,  das  du  dich  auch  seil» 
gering  achtetest,  damalen  hatt  dich  der  herr  zü  einem  haupt 
gesetzt  under  allen  stammen  Israel,  und  der  herr  salbete  dich 
zum  künig  über  Israel.  Unnd  der  herr  sandte  dich  hien.  die 
sünd  der  Amelekiter  zü  straffen,  auch  sie  gantz  sampt  irem 

25  gut  zu  verbannen:  die  hastu  nach  dem  wort  des  herren  gn- 
waltigklich  überwunden.  Warumb  hast  du  nit  auch  mit  ihnen 
gehandlet  nach  dem  befelch  des  herren?  Du  aber  hast  dkl 
zürn  raub  gewandt  und  übel  gehandlet  vor  den  äugen  de* 
herren.'    Da  antwort  Saul:   'Nun  hab  ich  docli  gehand-|40j 

ho  let  nach  dem  befelch  des  herren  und  bin  hiengezogen  der 
weg,  so  mir  der  herr  befalch,  hab  auch  Hagag,  der  Amale- 
kiter  konig,  gefangen  mit  mir  harbracht,  auch  alles  sein  volck 
erschlagen  und  verbannet.  Aber  das  volck  hat  des  rauhs  ge- 
nummen,  schaaff  und  rinder,   das  best  unter  dem  verhauten. 

:to  damit  sie  das  dem  herren,  deinem  gott,  opfferten.'  Samuel 
aber  sprach :  'Meinest  du,  konig,  der  herr  habe  lust  am  opffer 
unnd  brandopffer  als  vil  als  an  dem.  so  du  seinem  wort  ge- 
horsam bist?  Sihe,   gehorsamkeit  ist  besser  dann  das  opffer. 
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und  Htiffmercken  ist  besser  dann  alles  fett  oder  faißt  von  den 
wideren.  Dann  ungehorsam  ist  ein  zauberische  stind ,  unnd 
gottes  wort  widerstreben  ist  abgötterey  und  g<*t  zendienst.  Die- 
weil  du  nün  des  herren  wort  venvorffen  hast,  so  hat  dich  der 
herr  auch  venvorffen.'  5 

Da  sol  liehe  wort  Saul  veraam,  da  ward  im  erst  bang  in 
seinem  hertzen,  und  bekant  seine  sttnd,  wolt  sich  mit  dem 
volck  entschuldigen,  wie  sie  im  nit  gehorsamen  hetten  wollen, 
so  het  er  auch  ein  so  grosse  menge  entsessen,  batt  damit  den 
propheten,  mit  im  zu  gohn  und  den  herren  für  in  zü  bitten.  io 
Er  aber  wolt  nicht;  dann  er  sagt:  4Du  hast  des  herren  wort 
verworffen,  darumb  hat  dich  der  herr  auch  venvorffen.'  Und 
als  Samuel  jetzund  von  im  gohn  wolt,  hüb  in  Saul  mit  ge- 
walt  bey  seinem  rock,  hüb  in  so  starck,  das  er  im  einen  zipffel 
davon  reiß.  Da  sagt  Samuel :  'Also  du  disen  zipffel  von  meinem  u> 
rock  hast  gerissen,  also  hat  auch  der  herr  auff  disen  tag  das 
königreich  von  dir  abgerissen  und  würt  das  deinem  nechsten 
geben,  so  besser  ist  dann  du.  So  leugt  auch  der  herr  nicht, 
so  gerewet  in  auch  nichts:  [41"]  dann  er  ist  nicht  ein  mensch, 
das  in  etwas  gerewen  solt.'  Saul  aber  lag  im  so  hart  an.  20 
das  er  zületst  mit  im  umbkeret. 

Unnd  Samuel  sprach:  lWo  ist  Agag,  der  Amalekiter- 
konig?  Bringt  in  har !'  Agag  aber  kam  ohn  alle  forcht;  dann 
er  meinet  nit,  das  im  etwas  besehenen  wtird,  und  sobald  er 
des  Samuels  ansichtig  ward,  sagt  er:  kAlso  müs  man  des  todts  20 
bitterkeit  entgohn.'  Samuel  aber  sagt:  lDu  Agag.  ein  könig 
der  Amalekiter,  du  hast  durch  dein  schwert  und  mit  hilff 
deines  volcks  mannichen  umbracht  und  gar  vil  muter  betrübet ; 
darumb  sol  auch  heut  auff  disen  tag  dein  müter  betrübt  wer- 
den.' Alsobald  zerhüwe  Samuel  den  Agag  zü  stücken  vor  so 
dem  herren  in  Gilgal.  Demnach  wendet  sich  Samuel  vom  Saul 
unnd  sähe  in  nicht  mehr  biß  an  sein  end;  er  aber  hat  sehr 
groß  mit  ley  den  mit  im. 

Der  herr  aber  sagt  zü  Samuel:  'Wie  lang  wilt  du  noch 
trauren  umb  Saul,  den  ich  venvorffen  hab  zürn  künig?  Fülle  85 
dein  horn  und  gehe  hien!  Ich  wil  dich  senden  zü  Jesse,  dem 
Bethlehemiten ;   dann  under  seinem  samen  hab  ich  mir  ein 

14* 
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künig  ersehen'  etc.  Da  meyuet  der  Herr  den  David1),  auü 
welchem  stammen  Christus,  unser  säligniacher,  geboren  wor- 
den ist.  Also  kam  Saul  von  tag  zft  tag  von  seynem  reich  und 
ward  auch  fast  geengstiget  von  seinen  feinden,  biß  er  zuletst 

ö  sich  vor  unmüt  selb  umbracht  mit  seinem  eygnen  schwer! 
In  solchen  unfal  und  abgang  bracht  in  nichts  änderet 
dann  der  geitz,  welcher  da  ist  ein  nechster  freund  der  hoffart. 
Die  hoifart  überwindet  manchen  menschen ,  und  so  er  deren 
nit  zü  gewarten  hat,  fallet  im  zu  sinn  und  gedenckt:  *M6ch- 

10  test  du  güt  bekummen,  alsdann  wer  dir  nicht  mehr  uninüg- 
lich.'  Darnach  [4T]  facht  er  an  seinen  nechsten  zd  über- 
nemmen,  zü  bescheissen  unnd  zü  betriegen.  Es  bringt  der 
schnöd  geitz  noch  manchen  man,  das  er  dem  Saul  gleich  würt. 
das  er  weder  autf  gott  noch  sein  wort  kein  achtung  mehr  hat. 

lö  Es  würt  auch  leyder  mancher  so  im  geytz  versencket.  das  er 
sich  raubens,  stelens,  mördens  und  aller  bösen  stuck  befleyfct. 
allein  das  er  der  stinckenden  hoffart  und  dem  unersetzlichen 
geitz  mog  ein  genügen  thün.  Der  geytz  macht  Judam  zu 
einem  dieb  und  verrheter;  der  geytz  verfürt  Ananiani  unnd 

ao  sein  weib  2) ,  das  sie  understunden  den  heyligen  geyst  zö  be- 
triegen; kamen  derhalben  beyde  gantz  jämerlichen  durch  den 
gehen  todt  umb.  Derhalben  laßt  euch  den  geytz  nit  über- 
winden, damit  wir  nit  dardurch  in  andere  laster  fallen! 

Der  namhafftig  geschichtschreyber  Flavius  Josephus  be- 

25  schreibet  in  dem  6.  büch  ein  jämerliche  geschieht,  so  zü  Je- 
rusalem ist  fürgangen  aus  erregung  des  schandtlichen  geytz. 
Davon  wollen  wir  ein  wenig  überlautfen ,  damit  man  sehen 
mag,  was  der  geytz  für  ein  abscheulich  laster  sey,  das  er  anch 
in  der  allergrösten  hungersnodt  seine  eygentschafft  nicht  lasset 

80  bey  denen ,  so  sich  im  ergeben  unnd  underwürflich  gemacht 
haben,  ob  sie  gleich  das  schwert,  feür  und  sterben  vor  au#en 
sehen. 

1)  David  der  allerringest  under  seynen  brudren  gehalten. 

2)  Actorum  5. 


Digitized  by  Google 


Hauptlaster,  cap.  21 — 22. 


213 


Von  zweyen  grosseu  bößwichten  Symoni  und  Johanne, 
die  zü  Jerusalem  in  aller  Zerstörung  und  belägerung 
sich  des  rauben,  stelen  und  mördens  schantlich  und 

gewaltig  gebraucht. 

Das  22.  capitel.  :» 

[42"  =  N1*]!)  Die  grausam  angst  und  trübsal,  so  zü  Jeru- 
salem fürgangen,  hat  in  der  hen*  Clnistus,  unser  säligmacher 
und  erlöser,  zürn  letstenmal,  als  er  aus  Jerusalem  gangen,  sein 
kreütz  auff  im  getragen,  gäntzlichen  und  gar  scheinbarlichen 
vorgesagt.  Als  in  die  weiber  zü  Hierusalem  beweineten,  sagt  10 
er  zü  ihnen:  'Ihr  töchter  von  Jerusalem,  nit  weinend  über 
mich,  sonder  weinend  über  euch  selbs  und  über  ewere  kinder ! 
Denn  sihe,  es  würt  die  zeit  kummen,  inn  welcher  man  sagen 
würdt:  Selig  sind  die  unfruchtbaren  und  die  leibe,  die  nicht 
geboren  haben,  und  die  brüst,  die  nicht  geseugt  haben.  Dann  lö 
werdend  sie  anfahen  zü  sagen  zü  den  berg-|  421'  ]en :  Fallet  üher 
uns!  und  zü  den  hüglen:  Bedeckend  uns!'  etc.  Item  züvor, 
als  er  am  palmtag  zü  Hierusalem  einreit,  weinet  er  über  die 
statt  und  sprach:  'Wann  du  es  wüßtest,  so  würdest  du  auch 
bedencken  zü  diser  deiner  zeit ,  was  zü  deinem  friden  dienet ;  20 
aber  nün  ist  es  vor  deinen  äugen  verborgen.  Denn  es  würt 
die  zeit  über  dich  kummen,  das  deine  feind  werden  umb  dich 
und  deine  kinder  mit  dir  ein  Wagenburg  schlagen,  dich  bele- 
geren unnd  an  allen  orten  ängstigen,  und  werden  dich  schleiften 
und  keinen  stein  auff  dem  anderen  lassen,  darumb  das  du  nicht  -r> 
erkennet  hast  die  zeit,  in  deren  du  heimgesüchet  bist*  etc. 
Weyter  item  Mathei  am  24.  und  Luce  am  21.  zeigt  der  herr 
gantz  klärlich  ihr  Verwüstung  und  gefencknüß.  Bey  diser  Zer- 
störung ist  Flavins  Josephus  selb  ein  obrister  hauptman  ge- 
wesen und  von  Vespasiano  gefangen  worden ,  hat  auch  selb  30 
von  obgemelten  zweyen  grossen  schalcken  geschriben  auff  nach- 
gonde  meinung. 

* 

1)  Holzschnitt  19:  zwei  reitergeschwuder.  auf  deren  fiihnlein 
R.  I  und  X  steht ,  sprengen  mit  eingelegten  lanzen  auf  einander  los; 
im  Vordergründe  wird  ein  troni peter  von  zwei  t'usskneehten  mit  schwort 
und  spie**  bedroht. 


Digitized  by  Google 


214 


Georg  Wie  kram, 


Dise  zwen  bößlistigen  und  auffrürischen  juden  hatten  einen 
grossen  anhang,  wiewol  meniklich  meinet,  sie  weren  wider 
einander.  Ihre  anhenger  und  verwanten  lieffen  in  der  stat 
umb :  da  yetzund  schon  der  hunger  am  grösten  war.  berauhten 
ö  sie  die  lent,  reich  und  arm,  jung  und  alt.  irer  wenigen  speis ; 
wo  dann  etwas  verborgen  war,  zwangen  sie  die  mit  vil  stich 
und  wunden,  solichs  harfttrzutragen.  Es  waren  etlich  juden, 
so  bev  naclit  aus  der  statt  krochen,  umb  der  Romer  leger  das 
wild  kraut,  so  doch  vormals  niemants  gessen,  ausraufftend,  da- 
m  mit  sie  iren  hunger  büssen  mochten.  Denselbigen  namen  dise 
auffrürischen  alles  mit  gewalt.  Wann  [43*]  sie  dann  begerten, 
das  sie  in  nur  den  halben  theil  liessen,  mocht  in  das  nit  ge- 
deien:  dann  sie  meineten,  es  wer  genüg  an  dem.  das  sie  inen 
das  leben  gelassen  betten.  Es  was  auch  kein  erscttigung  bey 
\b  inen.  Dann  so  einer  von  dem  Simoni  seiner  guter  beraubt 
ward,  nam  im  Johannes  den  überentzigen  theil.  Also  ward 
kein  erbarmung  weder  inn  noch  ausserhalben  der  statt  ge- 
spuret, und  mocht  auch  die  grausam  nodt  und  fahr  den  schant- 
liehen  gevtz  an  disen  raubern  und  auffrürischen  schelcken  nie- 
mants  gestillen.  Sie  haben  auch  den  königlichen  holt',  der 
gantz  fest  war.  überfallen  und  yngenummen :  dann  es  hatten 
vil  reicher  juden  ir  guter  unnd  schätz  hinein  geflohet.  Das 
alles  haben  die  geytzigen  auffrürischen  juden  geraubt  und  ge- 
plündert und  groß  güt  zusammenbracht,  wiewol  gar  kein  hoff- 
2T.  nung  was  damit  darvonzukummen :  dann  die  statt  mit  bol- 
wercken  und  blochheusem  zu  ringsweis  umbgeben  was.  Noch 
dannocht  was  der  gevtz  so  mechtig  in  ire  gem  liter  gewnrtzlet, 
di«s  sie  davon  nit  lassen  kundten  und  also  darinnen  gantz  be- 
harlichen  beliben ,  biß  sie  auch  mit  den  anderen  auffs  letst 
30  jamerlichen  umbkummen  und  von  dem  romischen  volck  er- 
schlagen wurden. 

Diß  sey  genüg  aus  Josepho,  und  wollend  besehen,  was 
doch  die  alten  philosophi  von  dem  gevtz  gehalten,  die  als  nur 
nach  dem  natürlichen  gesatz  ir  leben  auff  ein  erbar  wesen  ge- 
ar, rieht  haben.  Agis,  der  letst  konig  zu  Sparta,  hat  under  an- 
dren seinen  gedachtnüßwürdigen  reden  auff  ein  zeit  ein  guten 
schinnstreich  wider  einen  ehrgeytigen  Spartaner  geredt.  Der 
kam  gantz  ernstlichen  zft  im  und  sagt,  wie  künig  Philippus 
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aus  Macedonia  understünde  [43L]  sich  den  Spartaueren  den 
weg  zü  verlegen,  damit  kein  Spartaner  in  sein  land  kunnnen 
möcht  und  nämlich  in  Greciani.  Der  güt  fruinb  künig,  wie- 
wol  noch  sehr  jung,  gab  disem  geytzigen  Spartaner  antwort: 
•0  lieber  gast  ,  wir  benügen  uns  doch  an  unserem  vatterland,  5 
als  wann  wir  gleich  dort  weren.'  Dises  was  ein  red  eines  er- 
<ottlichen  gemüts  eines  künigs  oder  forsten ,  deren  man  zu 
unser  zeit  vil  anders  gesinnet  findt.  Dann  man  findt  deren 
vil,  so  sich  nit  an  dem  vatterland  benögen  und  settigen  lassen 
an  dein ,  so  inen  von  iren  altern  verlassen  worden ,  sunder  10 
nemmend  ihn  für  andere  stett  und  länder  zü  bekriegen  on 
allen  füg  und  recht,  zü  denen  sie  auch  eynigc  ansprüch  nie 
gehabt.  Was  geschieht  aber  zü  zeiten?  Sie  mögen  das,  so  sie 
begeren,  nit  Überkummen,  und  das,  so  sie  von  iren  altern  er- 
erbt haben,  verlierend  sie  darzü.  10 

Item  ein  anderer  mit  nammen  Alcamenes  hat  auch  dem 
gevtz  mit  wenigen  worten  ein  güte  kappen  kaufft.  Dann  als 
er  auch  von  einem  geytzigen  gefragt  ward,  wie  doch  einer 
sein  reich  lang  in  guter  rhu  behalten  möcht,  hat  er  im  geant- 
wort :  *So  du  dein  reich  wilt  lang  rhüwig  besitzen,  müstu  des  20 
gewins  nicht  hoch  achten.'  Diser  hat  gar  ein  weyse  antwort 
geben  und  gar  mit  deren  meinung  geweßt,  so  ire  reich  und 
landtschafften  nit  änderst  wissen  zü  befestigen  dann  mit  der 
armen  underthanen  schweiß  und  blüt  und  denselbigen  stetigs 
das  marck  aus  den  beinen  saugen.  Durch  solche  tyranney  ist  25 
nit  wol  niüglich,  das  ein  reich  lang  beston  mag. 

Es  hat  der  weis  mann  Socrates  gesagt  und  warlich  recht 
iZrsprochen ,  man  sol  von  den  geytzigen  kein  wolthat  oder 
treundtstilck  begeren,  und  |44r'J  von  den  todten  kein  gesprach; 
dann  ob  man  gleichwol  lang  mit  einem  todten  red  hielt,  gebe  30 
er  doch  gar  kein  antwort.  Also  wann  man  schon  lang  von 
einem  geytzigen  etwas  begeren  thüt,  so  gibt  er  doch  nichts; 
und  ob  man  schon  etwas  durch  lang  flehen  und  bitten  von  im 
bringt,  ist.  doch  wenig  glucks  darbey.  Darumb  dem  geytz  al- 
zeit  widerstanden  werden  soi.  35 

Nun  wollend  wir  auch  gedencken  etlicher  Homer,  die  sich 
den  geytz  nnnd  zeitlich  güt  gar  nit  hand  überwinden  lassen 
und  so  gar  kein  gedencken  au  ff  zeitlich  güt  gehabt,  das  sie 
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auch  das,  so  sie  wol  mit  recht  hetten  behalten  mügen.  in  ge- 
meinen schätz  der  Horner  Überantwort  haben.  Paulus  Etni- 
lius ,  ein  fürtreffenlicher  Römer  und  anschlegiger  kriegsman. 
hat  Maeedonien,  das  mechtig  künigreich.  dahien  bracht.  d».< 
5  er  grosse  und  wvchtige  schätz  von  inen  erlanget,  aber  gar  nit 
in  seinen,  sunder  in  den  gemeinen  nutz  verwendet.  Und  >ind 
durch  solliche  schütz  die  Schätzungen  und  tribut  abgelegt  wor- 
den; in  sein  hauß  aber  hat  er  ein  ewigen  unaußläschlichen 
guten  nammen  bracht. 
10  Nit  minder  hat  sein  eigener  und  natürlicher  stin  seinem 
vatter  Paulo  Emiiio  nachgefolget,  Dann  er  aus  eroberung  der 
statt  Cartago  gar  kein  reichtumb  überkummen.  so  er  im  >A'u 
in  sein  hauß  gefört.  sonder  alles  in  den  gemeinen  nutz  ver- 
wendet. 

lö  Also  thet  auch  Lucius  Mutius,  als  er  die  mechtig  statt 
Corintus  bezwang,  begert  auch  aus  semlichen  reichhunben  gar 
nichts  in  sein  haus,  allein'  ward  gantz  Italien  damit  rechlichen 
geziert.  Diser  teüren  thaten  sind  nit  minder  dann  ir  miltig- 
keit,  so  sie  gegen  dem  vatterland  geübt  haben,  zu  betrachten. 

20  Also  handlet  auch  Quintus  Cincinatus,  ein  [44b]  teürer 
mann,  wiewol  nit  reich;  dann  er  mit  keinem  geytz  beladen 
was,  welchs  dann  sein  that  beweiset.  Der  ward  autf  ein  zeit 
in  grosser  gfar  von  den  Kömern  zü  burgermeister  erwölet  und 
gleich  das  ander  jar  daran tf  zü  einem  dictator.    Das  was  der 

25  höchst  gewalttrager,  so  in  Rom  was :  dann  er  trug  königliche 
würde  und  gewalt,  und  dorft't  niemant  von  im  apellieren.  Disen 
Quintuni,  als  man  in  verkündet,  zu  was  hohen  ehren  und 
stands  er  kummen  were,  fand  man  in  auff  einem  acker  sampt 
seinem  weih  Racilia  genant;  die  trib  im  die  ochsen,  damit  er 

so  zu  acker  für.  Bald  schickt  er  sein  weib  heim  nach  seinem 
besten  kleid ,  das  was  ein  mantel ,  und  nach  einem  leininen 
tuch,  damit  er  den  staub  unnd  schweiß  aus  seinem  angesicht 
wüschen  möcht.  Als  er  nün  angethon  was,  gieng  er  mit  den 
Römern  in  ein  schön  haus,  so  man  im  hatt  lassen  zubereiten. 

85  Bald  er  nun  der  Römer  anligen  vernam ,  wolt  er  nit  lenzer 
verziehen,  sunder  ordnet  alle  ding  nach  dem  allerbesten,  in 
summa  er  fürt  den  krieg  gantz  glückselig  hinaus  durch  sein 
tleissigs  vorbetrachten.    Und  als  er  vil  nutzer  hiiudel  nit  mer 
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dann  inn  sechzehen  tagen  ausrichtet,  hat  er  den  römischen 
burgermeistern  allen  gewalt  unerfordret  freywillig  übergeben, 
imd  ist  er  mit  gantzem  ernst  und  fleis  wider  hinder  den  pflüg 
geevlet,  seine  tag  zü  vollen  in  armüt  hinbracht.  Dises  sind 
rechte  und  dapfere  hauptleüt  und  kriegsffirsten  gewesen,  so  r, 
allein  nach  ehren  und  nit  grossem  reich tumb  gekriegt  hand. 

Wolan,  wir  wend  hiemit  gnüg  von  dem  geitz  angezeigt 
haben  und  ein  anders  vorhanden  nemmen,  damit  der  leser  und 
zühörer  nit  verdrossen  werd.  [45*] 

.Von  dem  abscheulichen  laster  des  neids  unnd  seinem  10 
nechsten  vervvanten,  dem  zorn  und  haß. 

Das  23.  capitel. 

Dem  neid  und  haß  ist  angeboren,  das  er  alwegen  mit 
dem  zorn  gemeinschafft  haben  müs.  Darumb  wollend  wir  sie 
hie  in  ein  wesen  bezeichnen.  Derhalben  sol  man  entlich  war-  i.*> 
nemmen,  wo  von  dem  neid  unnd  haß  meldung  beschicht.  das 
alweg  der  zorn  auch  mit  gemeinet  würt,  dieweil  kein  neid  on 
haß,  kein  haß  on  zorn  funden  würt. 

Jetzund  wollend  wir  besehen,  was  schöner  frucht  dise 
drey  mit  einander  geberen .  wo  und  wann  sie  statt  an  einem  ao 
ort  haben.  Es  hat  uns  dise  drey  schonen  züchten  in  die  weit 
bracht  und  geboren  der  leidig  teufel  mit  seiner  schonen  bül- 
schafft,  der  Hoffart.  Dann  sobald  er  mit  ir  von  himmel  Ver- 
stössen ward  und  sie  gemerckt,  das  durch  den  almechtigen 
schöpffer  der  mensch  erschaffen  worden  ist ,  damit  er  besitz  •>:, 
die  ewige  glori  und  freud.  von  welcher  sie  (der  teufel  und  die 
hoffart)  Verstössen  waren,  hat  sich  der  teufel,  die  grausam 
schlang,  aus  lauterem  neid,  haß  und  zorn  zü  unser  aller  muter 
gefugt,  wie  oben  gesagt,  und  ir  gerhaten,  den  befelch  des 
herren  gotts  zü  verlassen ,  damit  er  den  menschen  zü  fall  :>» 
bringen  und  in  ewiges  verderben  füren  möcht.  Im  ist  auch, 
wie  oben  gehört,  solcher  neidischer  ansehlag  fürgangen:  dann 
die  stoltz  fraw  Hoffart  sauinet  sich  auch  keins  wegs,  die  ein- 
faltig Evam  zü  bereden. 

Diß  ist  die  erst  frucht.  so  der  neid  und  haß  auff  erden  :i, 
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|45''|  geptlanzet  haben.  Wir  hotten  immerwerende  rhü  und 
trend  gehabt,  darbey  gantz  unsterblich  bliben,  wo  Eva  der 
tausentlistigcn  schlangen  nit  ires  neidischen  rhats  gefolgt  het. 
Darumb  wir  billich  dem  verflächten  neid  nimmer  statt  geben 
solten.  Dann  wo  er  einmal  zü  herberg  in  eines  menschen 
hertz  kumpt  und  angenummen  wllrt,  schlecht  es  gar  wunder- 
selten 1er  aus;  er  verbittert  mit  seinem  gifft  dasselbig  hertz, 
das  gar  selten  hiengadt.  folget  ein  grosser  schaden  daraus. 
Dioweil  wir  augenscheinlich  sehen,  wie  es  zugath.  müssend  wir 

10  das  bekennen:  neyd  und  haiä  die  beyden  achten  weder  autf 
gott  noch  seine  heiligen ;  sie  achtend  auch  keiner  person,  wie 
erbar,  züchtig  die  sey ;  neid  und  haß  verschonen  keines  stands/ 
weder  geystlicher  noch  weltlicher  würde  noch  majestat.  Ge- 
wint ein  schlechter  mann  ein  neid  auff  einen  höheren ,  so  in 

lö  am  stammen  unnd  nammen  weit  und  hoch  übertreffen  thilt, 
so  sieht  er  sein  person  nicht  an,  sagt  mit  der  unwarheit  alles 
args  von  im.  Wann  er  dann  hört,  das  er  von  ander  leuten 
geriimbt  würt,  mag  er  das  in  keinen  weg  leiden;  er  hasset 
alle  die,   so  nit  seiner  part  wollen  sein.    Hort  er  darneben 

deinen,  so  jenem  auch  nevdisch  ist.  den  hat  er  gantz  lieb  und 
werdt;  er  müs  alweg  zu  nechsten  bey  im  sein,  kein  guts  biß- 
lin  kau  er  ohn  in  essen.  Dergleichen  lasterlicher  eigentschaff- 
ten  haben  diso  drey  teufelskinder.  das  sie  niemands  lobbreysung 
mügon  hören,  sunder  sprechen  yederman  übel. 

•j  ,  Darumb  spricht  Salomon  *)  am  14.  capitel  in  seinen  Sprü- 
chen: 'Ein  gütiges  hertz  ist  des  leibs  leben,  aber  der  neyd  ist 
eyter  in  den  beinen.'  Und  weiter  am  27.  capitel  *)  gibt  Salo- 
mon diso  schone  Schwestern  auch  zusammen;  [40*  =  01']  dann 
er  spricht:   'Zorn  ist  ein  wütend  ding,   und  grimm  ist  unge- 

m  stüm,  und  wer  kau  vor  dem  neid  bestan  !'  Wann  wir  dann  die 
alten  gelert'«n  heyden,  so  poeten  gewesen  sind,  besehen,  so 
linden  wir  gar  schon  bey  ihnen  die  beschreibung,  was  der  neid 
sey,  wie  und  wo  er  seine  behausung  hab.  Sodann  schreibt 
der  treffenlich  lehrer  IMutarehus   in  seinem  büchlin  von  un- 

V)  nützen  sorgentrageren ,   was  der  neid  sey.  und  gibt  im  einen 

* 

1)  Pi«»wrl»ionim  14. 
•J>  J  7. 
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sollichen  nammen :  'Neid',  sagt  er,  4ist  ein  schmertz,  der  da 
kum])t  aus  eines  anderen  wolfart;  aber  der  hass  ist  ein  lust, 
der  da  erwachfit  aus  eines  anderen  unfal  und  widerWertigkeit; 
beide  aber  entspringen  sie  aus  der  grausamen  und  bosisten  be- 
girden,  der  bosheit.'  Sihe  zü,  wie  fein  er  sie  auch  inn  einem  5 
bunt  zusammen  verknüpfft,  neid,  hass  und  bosheit,  das  ist  der 
zorn !  Aber  dannocht  setzet  er  harn  ach  underschidlichen  hass, 
welchen  ein  mensch  sunder  neid  tragen  mag.  Der  ein  hasset 
dises,  der  ein  anders,  und  mag  auch  billicher  weis  ein  mensch 
gehaßt  werden ,  welcher  sich  alles  guten  entzühet  unnd  gute  io 
leer  unnd  Warnung  verachtet.  Item  es  ist  uns  auch  von  natur 
angeboren,  das  wir  die  schlangen  hassen,  dieweil  ir  got  der 
almechtig  den  flüch  geben  hatt:  und  wer  auch  gar  gut,  wann 
wir  die  neidische  schlangen ,  verstand  den  teut'el ,  so  uns  in 
allen  trübsal  bracht  hatt,  recht  hasseten,  so  das  wir  auch  seine  15 
werck,  zu  denen  er  uns  täglich  anfürt  liessen  faren.  Da  will 
es  aber  nit  hin.  Wir  hassend  in  mit  mund  unnd  widersagen  im 
in  der  tauft',  aber  leider  gond  wir  allen  tag  aufi"  seinem  weg 
und  geschenkten.  Gott  geb  genad ,  das  wir  uns  davon  ab- 
wenden !  20 

Weiter  von  dem  hass,  so  sehen  wir,  ein  thier  hasset  das 
[4fV']  ander,  ob  sie  schon  gleich wol  eines  geschlechts  sind.  So 
hassend  wir  auch  das  thier,  so  dem  menschen  schaden  zufügt, 
als  nämlich  lewen,  baren,  wolft',  luchss,  ratten  und  metis.  Das 
kumbt  der  merertheil  aus  der  forcht.  dieweil  wir  die  anderen  25 
wilden  thier,  als  hirschen,  reher,  schwein,  fuchs  und  ander  ge- 
wild nit  hassen ,  wiewol  man  in  auch  von  nutz  wegen  nach- 
stelt,  so  erwachtet  doch  der  haiä  zu  den  obgemelten  thieren 
aus  der  forcht,  dieweil  wir  wissen,  das  sie  dem  menschen  ge- 
ferlieh  sind  und  nach  dem  leben  stellen.  Also  sind  auch  nit  30 
wenig  under  den  wilden  thieren  einander  allein  von  wegen  der 
forcht  und  schrecken ,  hassen ,  als  nemlich  der  lew  den  hauen 
von  seiner  starcken  stimm  wegen  hasset  und  forchtet,  der  ele- 
fant  die  schwein  von  ires  rühelens  wegen  unnd  andre  mehr. 

Der  neid  aber ,  wo  er  mit  zorn  und  haß  vermischt  würt, 
ist  kein  bestia  so  scheiltzlich  noch  gifftig ,  so  disem  an  gifft 
und  bosheit  mag  gleichen ,  dieweil  kein  thier  so  b6s  nimmer 
funden  würt,  das  dem  menschen  mehr  begert  zu  verletzen  dann 
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sein  leben,  wiewol  das  bos  genüg,  thüt  das  aber  allein  vt>n 
wegen  seiner  narung.  Der  neid  aber  understeht  unnd  bringt 
auch  manig  mensch  nit  aliein  umb  sein  leben,  sunder  umb 
glimpff  unnd  ehr  darzü.  Der  da  neidischer  art  ist  ,  hat  vi! 
5  mehr  neid  zü  den  guten  dann  zü  den  hosen  gleich  den  bren- 
nenden wespen;  so  mehr  süsser  und  besser  die  frucht  ist.  $»■ 
ehe  sie  die  durchstichet  und  entlichen  zü  dorren  machet.  Di* 
spinn  sitzt  auch  uff  kein  kraut,  so  von  natur  gifftig  und  schäd- 
lich ist. 

10  Jetzund  so  wend  wir  ersehen,  was  doch  für  schöner  friicht 
aus  dem  neid  erwachsen.  Dieweil  aber  die  historr  von  Kair. 
und  Abel  züvor  beschriben,  wend  wirs  hie  underbissen  und  ein 
ander  vorhands  nemen.  [47'] 

Wie  der  güt  frum  Joseph  aus  neid  von  seinen  brt- 
1:>  dern  in  Egypten  verkaufft  würt. 

Das  24.  capitel. 

Wir  lesen  Genesis  am  32..  wie  der  gut  frum  Jacob  jetz- 
und in  dem  land  Canaan,  in  welchem  sein  vatter  Isaac  ein 
fremdling  gewesen  was,  wonet.    Er  het  zwölf  sün,  aber  ^ 

so  waren  nicht  von  einer  müter;  dann  Jacob  het  zwey  weiher. 
nämlich  Lea  und  Rahel.  Es  het  aber  Jacob  sein  weil)  Rah^l 
vil  lieber  dann  die  Lea,  ihr  Schwester:  das  macht.  Kabel  wa< 
schön.  Gott  aber  ersähe,  das  Lea  unwerdt  von  Jacob  ge- 
halten und  ihr  ire  Schwester  fflrgesetzt  was;  darumb  macht 

ä*i  gott  die  Kabel  gantz  unfruchtbar,  dargegen  die  Lea  fruchtbar. 
Dann  sie  gebar  im  vier  sun  einander  nach,  nämlich  Rulwn. 
Simeon,  Levi  und  Juda.  Sollichs  bekümmert  die  gut  Haliel 
gar  sehr,  rufft  offt  zum  herren,  damit  er  sie  auch  fruchtbar 
machen  solt.    Also  erhört  der  herr  ihr  embsigs  gebett,  unnd 

30  Rahel  ward  schwanger  und  gebar  den  Joseph ,  von  welchem 
dise  histori  sagt. 

Nim  hett  Rahel  ein  magt  mit  namraen  Bilha,  die  erlaubt 
sie  irem  mann  Jacob,  bey  ihr  zü  schlaffen,  ehe  dann  sie  den 
Joseph  empfieng;  dann  sie  meinet  nit,  das  sie  in  ewiger  zeit 
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kinder  geberen  würd.  Dieselbig  magt  Bilha  gebar  Jacob  einen 
sün.  den  nant  Rahel  mit  seinem  Hammen  Dan.  Demnach  ward 
sie  wider  schwanger  und  gebar  im  den  anderen  sün,  den  hies 
Rahel  mit  seinem  nammen  Naphtali.  Als  nün  Lea  des  ein 
Verdruß  [47b|  gewann,  das  ihrer  schwester  magt  sovil  kinder ö 
gebar,  nam  derhalben  ire  magt  Silpa  und  gab  sie  auch  irem 
mann,  bey  ihr  zu  schlaffen;  dann  sie  meinet,  sie  hett  schon 
auffgehört  zü  geberen.  Also  empfieng  Silpa  von  dem  Jacob 
und  gebar  im  den  Gad  und  demnach  den  Asser.  Darnach 
empfieng  Lea  wider  von  dem  Jacob  iren  ftinftten  sün  mit  10 
nammen  Isaschar  und  zületst  den  Sebulon.  Aber  nach  disen 
sechs  sunen  gebar  sie  im  auch  ein  tochter.  die  hies  sie  Dina. 
Da  gedacht  der  herr  auch  an  die  güt  Rahel,  wie  oben  ge- 
melt,  das  sie  auch  einen  sun  gebar,  den  nant  sie  Joseph.  Und 
als  sie  im  (dem  Jacob)  den  Joseph  geboren,  begert  er  an  sei-  15 
nen  schweher.  das  er  in  einmal  von  im  wolt  ziehen  lassen, 
dann  seine  versprochnen  jar  werend  jetzund  schon  verschinen. 
Als  er  aber  mit  seinem  guten  willen  nit  von  im  kummen 
mocht,  machet  er  mit  seinen  weibern  ein  heimlichen  packt, 
sagt  in  auch  an,  wie  im  der  herr  befolhen  hett  wider  in  seiner  2U 
vätter  land  zü  seiner  freundtschafft  zü  ziehen.  Also  sind  sie 
mit  hab  und  güt,  knecht  und  megten  darvongezogen ,  und  ist 
des  sein  schweher  erst  am  dritten  tag  innen  worden. 

Da  ist  Laban  ser  zornig  gewesen,  hat  zü  im  genummen 
seine  bruder  und  seinen  tochtermann ,  auflfe  schnellist  nach-  25 
geeylet.  hat  den  in  siben  tagen  ereylt  autt  dem  berg  Gileat. 
Seine  mach  aber,  so  er  im  sinn  gehabt,  hat  Gott  fürkummen 
und  des  nachts  im  träum  zü  Laban  geredt,  er  solt  sich  hüten 
und  gar  nichts  unfreundtlichs  mit  Jacob  fürnemmen.  Jacob 
aber  rhüet  an  dem  ort  und  hat  yetzund  schon  seine  zelten  ao 
oder  hütten  aufgeschlagen.  Also  schlüg  Laban  und  seine 
bruder  ire  Hütten  auch  auft*,  meinetten  sich  des  anderen  tags 
an  dem  Jacob  und  sei-[48*|nem  wenigen  volck  zü  rechnen. 
Das  gesicht  aber,  davon  oben  gesagt,  macht  den  Laban  und 
sein  volck,  des  er  vil  bey  im  hett,  wendig1);  dann  es  trawetto 

1)  Besihe  Josephum  von  alten  geschichten  27. 
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im  gott,  wo  er  Jacob  mit  seinem  voick  überfiel  und  under- 
stand zu  schlagen,  würd  im  gewiß  hilft'  zäkummen. 

Ais  es  nün  tag  worden,  hat  Laban  den  Jacob  beschickt 
und  in  wol  etwas  mit  rauhen  Worten  angefaren.  umb  da.s  er 

b  so  heimlich  und  stillschweigend  von  im  geflohen  und  nit  Ur- 
laub genummen,  darzü  im  seine  götter  hienweggefürt.  Di>^ 
alles  hat  Jacob  aufts  glinipflichest  verantwortet ,  auch  seiner, 
vollen  gewalt  geben,  seine  götzen  zu  suchen:  denn  im  w?> 
verborgen,  das  Habel  die  mit  ir  hin wegge fürt  hett.  Darum» 

10  sagt  Jacob:  ABev  weichem  sie  under  uns  funden  werden,  der 
soll  des  todtes  sterben.'  Dises  alles  hatt  Kabel  gehurt  und 
von  stund  an  die  götzen  genummen,  under  die  sattel  der  kamel 
verborgen  unnd  mit  stro  bedecket,  hatt  sich  darauft'  gesetzt. 
Als  nun  Laban  andere  hütten  erstehet  hett:  kam  er  auch  in 

lö  die  hütten  Kabel,  ersucht  alle  ding.  Als  er  aber  zu  ir  kamk 
sagt  sie:  'Ach  mein  her)1  vatter,  zürne  nicht  über  mich!  Dann 
ich  kann  meiner  Müdigkeit  halb  nicht  auftstohn.'  Also  fand 
Laban  seine  gotzen  nicht.  Zöletst  machet  Laban  und  Jacol> 
einen  bundt  mit  einander,  befestnetten  in.  und  zog  Laban  dem- 

20  nach  wider  heim. 

Also  zog  Jacob  fürbas  unnd  schicket  hotten  und  geschenck 
seinem  bruder  Esaw,  dann  er  forcht  sich  vor  im.  Aber  die 
hotten  kamen  wider  mit  den  geschencken  zü  Jacob,  sagten, 
wie  ihm  sein  brüder  mit  vierhundert  mannen  entgegenkeni. 

25  Da  ward  in  erst  grosse  angst  und  forcht  umbgeben.  machet 
aus  allem,  das  er  bey  im  hatt,  zwev  bor  und  bettet  sautz 
[48  ]  ernstlichen  zü  gott.  ermanet  ihn  aller  verheissungen.  *> 
er  von  ihm  empfangen  hett.  Demnach  ordnet  er  das  rieb, 
so  er  seinem  brüder  schencken  wolt ,  inn  besundere  häuften 

:io  und  befalh  seijien  dieneren,  die  häuften  von  einander  zü  sün- 
deren  und  weit  vor  im  har  zu  treiben,  sagt  auch  zu  dem  ersten: 
'Wann  mein  bruder  dir  entgegenkumbt  und  fragt,  wem  di*> 
viehe  zügehör,  so  sag,  wie  ichs  im  als  meinem  herren  zü 
einer  schencke  unnd  gaben  zusende;   sag  im  auch,  da*  ich 

3->  hernach  kumb!'  Dises  befalh  Jacob  allen  seinen  knechten,  welche 
er  den  herden  zugeordnet  hett.  Also  zugend  sie  mit  dein  ge- 
schenck vor  ihm  har.  Jacob  aber  belib  dieselbig  nacht  bev 
seinem  beer,  und  in  der  nacht  nam  er  seine  zwey  weiber  und 
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die  zwo  ruegt  und  12  kinder,  die  eiltt'  .süu  und  ein  tochter, 
die  alle  fürt  er  durch  da«  wasser  über  den  fürt  Jabok.  Er 
bracht  auch  alles  hindurch,  was  er  halt.  In  diser  nacht  hatt 
auch  Jacob  mit  dem  engel  gerungen  und  ist  an  seiner  hufft 
hinckend  worden.  Er  hatt  auch  enderung  seines  nammens  :> 
von  dem  engel  ilberkummen;  dann  er  sagt:  'Du  solt  fürbas 
nit  mer  Jacob,  sonder  Israel  haissen.' 

Als  es  nfin  tag  ward,  machet  sich  Jacob  auff  mit  seinem 
gantzen  häuften  und  zohe  fürbaß.  Indes  ersieht  er  seinen 
brüder  von  ferniß  gegen  im  ziehen  mit  einer  grossen  menge.  10 
Also  ordnet  Jacob  seine  mägdt  mit  iren  kinden  zu  fordrist. 
demnach  stellet  er  Lea  mit  iren  sunen.  die  Kahel  aber  unnd 
den  Joseph  stelt  er  zü  hindrist.  und  er  gieng  mit  seinem 
andren  volck  vor  inen  her :  dann  er  was  noch  in  sorgen,  Esaw 
würd  sich  nit  so  freundtlich  mit  im  halten.  Darumb  neyget  1.*» 
er  sich  sibenmalen  zur  erden  gegen  seinem  brüder  Esaw;  dann 
Jacob  besor-[49*]gefc  noch  den  neid,  welchen  Esaw  zA  im  ge- 
tragen und)  des  segens  willen,  so  er  von  seinem  vatter  em- 
pfangen het1).  Esaw  aber  hett  gantz  keinen  zorn  mehr,  sun- 
der lieft'  seinem  brüder  entgegen  und  fiel  im  umb  den  hals  so 
und  kußt  in,  fragt  in  auch  umb  alle  seine  kinder  und  weiber. 
Des  alles  berichtet  ihn  Jacob.  Als  aber  Esaw  sich  der  schencke, 
so  im  entgegenkummen  was,  wideret,  nötiget  in  Jacob,  die 
von  im  zü  nemmen. 

Also  zog  Esaw  widerumb  gehn  Seir  und  Jacob  gehn  Su-  sr» 
chott,  da  bawet  im  Jacob  ein  hauß  und  machet  seinem  vieh 
hütten  und  stell.    Bald  aber  hernach  zog  Jacob  gegen  Salem 
zü  der  statt  Sichern,  daselbst  rieht  er  sein  läger  an  vor  der 
statt.    Sein  thochter  Dina  aber  gantz  fürwitzig  bracht  in  auch 
mit  irem  spatzieren  da  hinweg;  davon  wirt  hamach  gesagt  «o 
werden.    Jacob  mit  seinem  gantzen  häuften  brach  auff  nach 
gottes  befelch  und  zog  gehn  Bethel.    Unnd  zwischen  Ephrat 
ein  feldwegs  gelag  Uahel  an  kindswehen  und  gebar  gantz 
hartiglichen:   dann  sie  müst  den  hals  darumb  geben.  Das 
kind  aber  belib  lebendig  und  ward  von  seinem  vatter  Ben-  x, 
jamin  geheissen. 

* 

1)  Genesis  27. 
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Ditä  haben  wir  darumb  also  anzeigt,  damit  man  die  zal 
der  brüder  Josephs  wissen  mog,  auch  von  was  niütern  sie  ge- 
boren gewesen.  Dann  Josephs  muter  hat  nit  mehr  daun  dise 
zwen  sün  gehabt,  nämlich  den  Joseph  unnd  Benjamin.  AU 

ö  aber  Ilahel  gestorben ,  hat  Jacob  den  Joseph  sonderlich  lieb 
gehabt  von  wegen  seiner  müter,  oder  hat  es  gott  vileicht  aus 
anderen  Ursachen  also  schaffen  und  haben  wollen.  Jetz  klim- 
mend wir  auff  den  Joseph ,  wie  es  im  mit  seinen  bru  deren 
gangen  ist.  [49b] 

10  Joseph  was  jetzund  ein  jüngling  umb  sibenzehen  jar  und 
hüt  seines  vatters  vihe.  Er  hielt  sich  den  mehrer  theil  bei 
seinen  stiefbrüderen,  den  kinder  Bilha  und  Silpa.  Wann  sich 
dann  seine  brüder  unzimlich  hielten,  straffet  sie  Joseph  dar- 
umb,  zeigt  auch  zu  Zeiten  solchs  dem  vatter  selb  an.   So  was 

15  auch  Joseph  alle  seine  brüder  in  allem  weit  übertreffen.  Er 
was  ein  gerader  schöner  jüngling,  eines  fttrtreflichen  unnd 
hohen  Verstands,  voller  weißheit;  darumb  in  dann  sein  vatter 
vor  all  anderen  seinen  sünen  liebet.  Darzü  hat  er  mancherlev 
treuni,  so  im  des  nachts  erscheinen  theten ;  dieselbigen  er  als- 

20  bald  seinem  vatter  und  zü  Zeiten  auch  seinen  brudern  züsampt 
der  auslegung  anzeigt. 

Zü  einer  zeit  sendet  in  sein  vatter  nut  den  anderen  brö- 
dern  aus  in  die  waitzenernd.  die  frücht  einzüsamlen.  Damalen 
het  Joseph  ein  besunderen  träum  und  gesicht.    Sobald  er  nön 

2ö  auffstund,  sagt  er  seinen  brftdera  von  dem  träum,  begert  von 
inen  des  gesichts  bedeutung.  Dann  er  sagt,  im  het  getraumht, 
wie  er  ein  waitzengarb  züsammengebunden  und  an  ein  ort  ge- 
steh, da  weren  ire  eilff  garben  zü  der  seinen  gelauffen,  sich 
vor  ir  gebucket  und  angebettet,  gleich  wie  die  knecht  pflegen 

ao  anzübetten  ire  herren.  Bald  seine  bruder  diß  von  im  gehört, 
haben  sie  wol  gemerckt,  das  solcher  träum  nit  ein  kleine  be- 
deutung auff  im  haben  werd,  wiewol  sie  im  ihr  meinnng  gar 
nit  anzeigt,  haben  aber  von  diser  imd  ander  ursach  wegen 
heimlich  gerhatschlagt,  wodurch  sie  mochten  diß  fürkummen, 

ife  und  sind  im  auch  von  tag  zü  tag  ye  mehr  und  mehr  hessiger 
worden. 

Aber  gott ,  dem  kein  rhatschlag  verborgen ,  verstund  ire 
neidische  anschlag  am  [50*=Pla]  basten;  darumb  gäbe  er 
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Joseph  noch  einen  anderen  träum  und  gesicht.  Dann  in  be- 
daucht,  wie  das  die  sonn  und  der  mon  und  eilff  sternen  mit 
ihn  herab  auff  die  erden  stigen  und  in  anbetteten.  Discs  ge- 
sicht hatt  Joseph  auch  seinem  vater  in  beysein  der  bruder 
angesagt,  sich  gar  keines  argen  zü  inen  versehen,  begert  auch,  ö 
das  im  dises  gesicht  ausgelegt  würde.  Der  vatter  hatt  still- 
schweigend grosse  freud  ab  disem  träum  gehabt,  auch  inn 
seinem  gem  fit  wol  ermessen  künden,  was  daraus  werden  würd, 
hat  auch  dem  Joseph  disen  träum  ausgelegt,  dergestalt  das 
es  noch  in  künfftigem  sich  dahin  erstrecken  würd ,  das  im  10 
(dem  Joseph)  vatter,  mutter  und  brfider  dienen  würdend,  in 
auch  für  iren  herren  erkennen.  Dann  die  sonn  unnd  den  mon 
hat  er  vatter  und  mfitter  verglichen,  die  eilff  sternen  aber 
seinen  andren  brüderen,  von  dcß  wegen  das  der  mon  alle  ding 
wachsen  macht,  die  sonn  aber,  das  sie  allen  dingen  form  und  10 
sterck  gibt,  die  eilff  stemen  aber  den  brüdren,  diewcil  ir  eilff 
an  der  zal  waren  und  auch  alle  sternen  ir  krafft  von  sonn 
und  mon  empfangen.  Dises  was  ungefor  die  auslegung  des 
Jacobs.  Von  solchen  Worten  aber  sind  die  eilff  bruder  noch 
inn  grosseren  neid  gegen  dem  Joseph  enzündet,  aber  gar  keins  20 
wegs  dergleichen  gethon,  damit  er  sich  keins  üblen  zü  in  ver- 
sehe, unnd  haben  im  doch  gar  groslichen  nach  seinem  leben 
getrachtet. 

In  disen  dingen  begab  es  sich,  das  sie  mit  iren  schaaffen 
in  Sichern  faren  theten,  dieweil  die  waid  für  die  lammer  unnd  25 
sehaaff  seer  güt  daselbs  was.    Sie  aber  haben  dem  vatter  sol- 
liches nit  offenbart,  damit  er  irenthalben  traurig  und  angst- 
hafft  werden  solt.    Also  hatt  der  |50'I  vatter  seinen  sun  Jo- 
seph, der  im  der  liebst  was,  zur  herd  geschickt,  damit  er  er- 
kundigt, ob  all  Sachen  wol  mit  in  stünde.    Als  nün  Joseph  30 
auff  den  weg  kam,  verirret  er;  dann  seine  bruder  waren  nit 
mehr  in  Sichern  auff  der  waid.    Also  kam  er  zü  einem  mann, 
der  fragt  in,  wen  er  in  der  wustin  süchet.    'Meine  bruder,' 
sagt  Joseph,  'lieber,  kaust  du  mir  nichts  von  inen  anzeigen V 
Also  sagt  im  der  mann,  wie  sie  von  dannen  in  Dothan  ge- 33 
faren  wereu.    Also  gieng  der  jüngling  in  Dothan  und  fand 
seine  bruder. 

Wickram  III.  15 
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Von  dem  neydischen  anschlag  der  bruder  Josephs. 

Das  2-">.  capitel. 

Joseph  mit  grossem  verlangen  suchet  seine  bruder,  biß 
er  sie  von  ferrem  ersehen  ward.  Sie  wurden  auch  sein  gar 
5  bald  sichtig;  bald  hat  in  ye  einer  dem  andern  gezeigt  unnd 
gesagt:  'Dort  kumpt  der  treumer.  Kumpt  eylens  und  laßt 
uns  in  erwürgen!'  Ruben  aber,  der  alter  sün  Jacobs  von  der 
Lea  geboren,  als  der  sollichen  ernst  ersehen,  auch  die  Zusam- 
menrottung der  andren  bruder  vermerckt,  also  das  nichts  an- 

10  ders  mehr  da  zö  gewarten  was ,  dann  das  sie  in  gleich  er- 
würgen und  zö  todt  schlagen  wurden,  hat  er  sie  ernstlich  ver- 
manet,  solchs  Übels  abzüstohn:  dann  es  wer  ein  groß  und 
frevel  laster,  auch  ein  allergröster  grewel  vor  gott  dem  herreri 
und  vor  den  menschen  ein  blutverwanten  also  jamerlich  umb- 

11  zflbringen;  noch  grausamer  aber  wer  es  einen  brüder  also 
unverdienter  Sachen  zu  ermorden ;  dann  wo  der  vatter  des 
bericht,  würd  er  gewißlich  vor  f5i"]  leid  umb  sein  leben  klim- 
men. Darzü  ermanet  er  sie,  das  ein  yeder  bey  im  selb  be- 
dencken  und  ermessen  solt,  wo  einem  ein  kind  so  jamerlich 

20  und  eines  unzeitigen  todts  umbkummen  solt,  was  kummer  und 
leid  im  sein  hertz  umbgeben  würd. 

Als  aber  Ruben  sähe  sich  gäntzlich  umbsunst  arbeiten, 
(dann  sie  allsanipt  einmutigklichen  dermas  über  in  ergrimbt 
waren  und  begerten  nichts  mehr  dann  den  todt  ires  brfiders) 

20  da  sagt  Ruhen:  'Ach,  folget  doch  mir  mir  an  disem  ort  und 
miltrend  ein  wenig  eweren  zorn ,  damit  ir  ewere  bend  nit  so 
gar  in  ewers  brüders  blüt  vermalgen!  Üieweil  aber  mein  für- 
nemen  den  knaben  bey  leben  nit  erhalten  mag,  so  wollend 
mir  in  dem,  so  ich  fürtragen  würd,  volg  geben!  Dann  es  nit 

30  so  gantz  grausam  und  unmenschlich  geacht  werden  mag.*  Es 
hat  aber  die  red  Ruhen  etwas  bey  seinen  brftderen  verfangen, 
also  das  sie  zuletsten  bewilligten  nit  hand  an  in  zu  legen,  er 
aber  solt  in  seinen  rhat  eröffnen.  Da  sagt  Ruben.*  'Es  ist 
von  hinnen  nit  ser  weit  ein  gruben,  darin  wend  wir  in  ver- 

Ji  sencken  und  darinn  sterben  lassen.'  Sie  alle  haben  darein 
bewilliget  und  Ruben  gebetten,  mit  der  sach  fürzufaren.  Als- 
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bald  hat  Kuben  den  jüngling  genummen  und  gantz  gewar- 
samlich  gebunden ,  damit  er  nit  schaden  an  seinen  glidern 
empfieng,  hat  in  also  in  ein  druckene  grüb  oder  cistern  dief 
hienabgelassen.  Demnach  ist  Ruben  hiengangen,  dem  vieh 
andere  weid  zft  suchen;  dann  sein  gedancken  waren  gantz  da-  5 
hien  gewendet,  wie  er  den  jüngling  wider  aus  dem  cistern 
bringen  und  bey  leben  erhalten  möcht.  Also  fand  Joseph 
under  allen  seinen  bnidern  nür  den  eintzigen  brüder  Kuben, 
welchem  der  neyd  sein  hertz  nit  gäntzlich  ver-[5r]bittert  het. 

Hie  mag  man  wol  und  fein  abnemmen ,  was  gitftigen  io 
krauts  umb  den  neyd  seye,  wo  der  wurtzlet,  das  er  auch  aus 
sovil  bruder  hertzen  nit  aufizujetten  ist.  Nu  hatten  Josephs 
bruder  kein  andere  uraach  zu  im,  das  sie  in  also  neydetten, 
allein  das  sie  im  vergunten,  das  er  zu  solchen  grossen  ehren 
klimmen  solt ;  wiewol  sie  im  das  von  gantzem  hertzen  ge-  15 
wünscht  solten  haben,  darbey  her  wolfart  auch  verhotfend, 
dieweil  kein  bruder  an  im  selb  so  untheur  sein  würd,  wann 
er  in  sollichen  hohen  und  herlichen  stand  kerne,  er  würd  seiner 
briider  und  freund  nit  vergessen.  Wie  dann  der  gut  frumb 
Joseph  über  lang  bewisen  hat,  als  seine  brüder  im  unerkanten  au 
den  füfifal  theten  und  korn  von  im  zft  kauften  begerten.  Da 
meinten  sie  nit,  das  er  ein  solchen  grossen  gewalt  in  Egypten 
haben  solt ;  und  den  sie  vor  langem  todt  schätzten,  der  ward 
erst  ir  nodthelffer ;  den ,  so  sie  erschlagen  wolten ,  der  haltt' 
irem  vatter  und  müter,  weib  und  kinden  umb  speis,  damit  sie  20 
ir  leben  mochten  behalten.  Sie  verkaufften  den  guten  Joseph 
umb  gelt;  er  aber  thüt  ihm  weit  änderst,  gibt  in  f nicht  und 
speis  zA  kauften,  unnd  so  sie  haimkuinmen,  linden  sie  ir  gelt 
wider  inn  iren  secken.  Also  kau  gott  mit  seiner  gütlichen 
kratft  noch  auff  disen  tag  die  seinen  erhalten  vor  iren  feinden,  au 

Joseph  wttrt  aus  der  cistern  gezogen  und  verkaufet. 

Das  20.  cap i tel. 

I52*!1)  Es  mußt  sich  je  nach  gnttcs  Ordnung  mit  dein 

* 

1)  Holzschnitt  20  (klein):  Joseph  wird  von  den  hrüdern  aus  der 
gruhe  gezogen;  d.iruher  steht  die  inschrift:  IOSKl'H. 

15* 
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gütten  Joseph  volenden.  Als  er  jetzund  schon  inn  die  grüben 
versendet  unnd  seine  bruder  sich  gentzlich  an  im  meinten  ge- 
rochen haben,  so  kummen  dorthar  (vileicht  aus  anschickun^ 
gottes)  etliche  arabisch  kaufleut  mit  gar  kostlichen  waren,  so 
5  sie  in  Syrien  erkaufft  und  yetzund  willens  waren  die  in  Egypten 
zü  füren  und  zü  verkauften.  Dieselben  ersieht  Juda,  der  vierd 
son  Jacobs ;  der  hat  seinen  brüderen  geraten,  sie  soltcn  Joseph 
aus  der  grüben  ziehen  und  den  Midianitern  zü  kauften  geben. 
Dem  haben  sie  seines  rhats  gefolget  und  iren  bruder  wider 

10  aus  der  grüben  genummen  unnd  den  Arabern  umb  zweintzi«; 
silberling  verkaufte.    Es  hett  aber  Jacob  seinem  son  ein  ge- 
teilten rock  von  vilen  färben  gemacht  ;  denselbigen  haben  sie 
im  ausgezogen,  als  sie  in  inn  die  grüben  gesenckt  haben. 
Ruben  aber,  als  es  nacht  worden,  ist  er  zü  der  grüben 

15  kummen  guter  hoffnung,  Joseph  zü  finden  unnd  im  harauü- 
zübelffen.  Als  er  ihm  aber  zü  vilmalen  rüftet  und  im  Joseph 
nit  geantwort  hatt,  ist  im  gleich  der  neid  und  hass  seiner 
bruder  fargefallen,  hatt  auch  nichts  anders  mer  gedacht,  dann 
sie  haben  in  erwttrgett,  hatt  also  hertz-|  52° Jüchen  angefangen 

20  zü  wainen  und  ist  zü  seinen  brüdern  gangen  und  gesagt,  wie 
sie  doch  also  unverschult  iren  bruder  erwürget  haben:  er  hatt 
sie  auch  fast  darum  gescholten.  Bald  haben  sie  ihm  alle  saeh 
erzalt,  wie  die  ergangen  sey;  also  hatt  Ruhen  aurfgehort  zu 
wainen. 

25  Demnach  habend  sie  angefangen  zü  bedencken,  durch  was 
mittel  sie  doch  den  alten  iren  vatter  stillen  wolten  von  des 
knaben  wegen.  Zületst  liaben  sie  inn  gmein  under  einander 
beschlossen  und  abgeredt,  sie  wolten  den  schonen  getailten 
rock  neminen,  welcher  Josephs  gewesen,  denselbigen  zerreiben 

30  und  mit  eines  umbgebrachton  bockes  blüt  bemasgen,  dein  vatter 
den  rock  also  blütig  überantworten,  damit  er  gedencken  seit, 
Joseph  wer  durch  die  wilden  freysainmen  thier  zerrissen  unnd 
umbkummen.  Disem  iren  bedmglichen  auschlag  sind  sie  ganlz 
eylend  nachkuinincn,  dem  guten  frummen  alten  vatter,  der 

35  dann  zuvor  seins  liebsten  sons  halben  in  grossen  sorgen  stund, 
dieweil  er  so  lang  über  die  bestimbt  zeit  ausbeliben,  den  rock 
zü  haus  bracht. 

Als  er  aber  nach  seinem  sün  fragt  und  im  kein  ander 
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ant  wort  von  in  allen  geben  ward ,  dann  das  sie  sagten ,  sie 
betten  den  Joseph  nit  gesehen,  allein  wer  diser  rock  also  mit 
blfit  bemasget  von  in  funden  worden,  da  ist  dem  Jacob  alle 
hoffnnng  empfallen ;  dann  er  zuvor  noch  in  einer  zweiffelhaff- 
tigen  hoftnung  gestanden  ist  und  gedacht,  sein  son  möclit  5 
et  wan  von  den  raubern  hingefürt  worden  und  aber  dan- 
nocht  noch  bey  leben  sein.  Als  er  nun  yetzund  solche  Wort- 
zeichen gehört,  hat  er  sich  niergend  mit  wollen  trösten  lassen 
und  sich  von  dem  Hecht  abgesündert,  im  finstem  sein  leid  in 
einem  anzognen  sack  geklagt  und  seinen  sün  nit  [53ftj  änderst  10 
beweinet,  dann  het  er  nit  mer  dann  ein  sün  gehebt. 

Da  sind  erst  die  briider  in  sich  selb  gangen  und  die  wort 
Ruhen  bedacht,  so  er  mit  in  vor  verkauft ung  des  jünglings 
ireredt  hat;  dann  sie  sorgten  gar  sehr,  der  vatter  würd  vor 
irrossem  jamerlichen  klagen  auch  sein  lebeu  enden.    Das  was  iö 
yetzund  der  erst  danck,  welchen  sie  überkamen  von  wegen  des 
getragenen  neyds  gegen  irem  bruder.    Es  was  sie  yetzund 
schon  gerewen ,  aber  hienwider  kondten  sie  es  nit  bringen ; 
und  den  sie  mit  verbittertem  neyd  und  hass  vermeint  betten 
in  ewige  dienstbarkeit  und  knechtschattt  zü  bringen,  den  für-  20 
derten  sie  zü  den  allerhöchsten  und  grösten  ehren.    Also  ge- 
schickts  noch  manchem  neydler,  so  einein  ein  gruben  dilbt, 
und  ist  er  der  erst,  so  hieneiufalt.    Joseph  würt  in  Egypten 
verkauft,  müs  wol  ein  Zeitlang  etwas  bitter  nussen  krachen; 
aber  bald  darauft'  würt  er  ein  mechtiger  fürst  in  Egypten,  so  £> 
das  sich  auch  seine  brüder  alle  vor  im  hucken  müssen.  Und 
wiewol  er  sich  umb  das  übel ,  so  im  von  inen  begegnet  war, 
wol  het  mögen  rechen,  so  lies  er  sie  gar  nichts  entgelten. 
Das  macht,  das  im  kein  neid  noch  hass  nie  in  sein  hertz  gegen 
ihn  kummen  war.    Er  laßt  sie  wol  ein  Zeitlang  am  kreutz  3u 
hangen;  bald  er  aber  meinet,  des  schimpffs  sey  genüg,  gibt 
er  sich  inen  zü  erkennen,  schenckt  in  gaben  und  fült  in  ihr 
seek  mit  getreyd,  schickt  sie  heim  nach  seinem  gantzen  ge- 
schlecht; die  kummen  mit  grossen  freuden  zü  im. 

Ein  ander  exerapel  von  dem  kOnig  Saul  und  dem  3.^ 
David,  wie  im  Saul  so  neydig  gewesen. 
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Das  27.  capitel. 
[•>V'j  Wer  wult  sich  doch  nit  mill's  höchst  verwunderen, 
wann  er  bedacht  den  Uberschwencklichen  grossen  nevd  de> 
konig  Sauls,  welchen  er  gantz  unverschuldt  zu  dem  guten 

ö  frummen  David  getragen,  der  doch  billicher  eines  anderen  lohn* 
solt  wertig  gewesen  sein! 

Dann  als  Saul  von  dem  teufel  besessen  ward  und  xi 
schwerlich  angefochten ,  das  auch  alle  kunst  geleiten  doctor^ 
und  artzet  an  im  verzagten  und  im  gar  kein  andren  rhat  noch 

iu  hilff  anzeigten,  dann  das  er  im  solt  schawen  umb  einen  kfin.4- 
lichen  harpffenschlager  und  senger,  so  im  zü  seinen  haupten 
stünde,  und  sobald  der  teufel  kern,  das  er  auff  der  harpffen 
anfallen  solt  zft  spielen  und  darein  zü  singen,  so  müßt  der 
teufel  von  stund  an  von  im  hinweichen.    Das  hat  Saul  mit 

1j  freuden  angenummen  und  eylends  befolhen,  das  man  im  nach 
einem  solchen  geschickten  mann  umbschawen  und  sehen  suit 
Also  ist  im  von  seiner  diener  einem  der  süu  Jesse  mit 
nammen  David  angezeigt  worden;  sagt  im  dabey,  wie  er  ein 
schöner  jüngling  wer ,  darzü  in  anderen  dingen  mer  geübt. 

20  deshalben  er  gar  wol  wirdig  wer,  umb  unnd  bey  dem  kinig 
zu  wohnen;  sodann  were  er  auch  mit  der  harpffen  und  im  be- 
sang andre  hoch  übertreffen.  Also  hat  Saul  eylends  befolhen 
den  sön  Jesse  zö  beruften.  Als  nün  die  gesanten  zü  dem 
Jesse  kummen  sind  und  im  des  königs  befelch  anzeigt,  hatt 

2>  er  seinen  sun  vom  viehe  berüffen  lassen  und  im  etlich  <je- 
schenck  geben,  welche  er  dem  konig  Saul  bringen  solt. 

Bald  er  nun  zö  dem  konig  kummen,  hat  er  sich  sein  hoch 
erfrewet,  gleich  darauf?  den  David  zü  seinem  Waffenträger  ge- 
machet und  mit  vilen  g&teren  verehret ;  dann  Saul  hat  grosse 

sofreud  |54*  =  Q1']  ab  ihm.  Insunderheit  wann  in  der  teuffei 
vexieret  unnd  in  anfiel,  so  was  David  zugegen  mit  seiner 
harpffen  unnd  spielet  darauff,  sang  auch  seine  lieder  darein. 
Alsbald  verlies  die  anfechtung  und  der  teuffei  den  konig.  Also 
hatt  Saul  zürn  Jesse,  des  jünglings  vatter,  gesandt  und  begert. 

:*5  das  er  im  den  jüngling  lassen  wolt.  Als  aber  Jesse  dem  konig 
seins  begerens  mit  fugen  nit  abschlagen  kund,  hatt  er  darin 
bewilliget  unnd  seinen  sftn  David  an  des  königs  hoff  beleiben 
lassen,  dieweil  der  konig  ein  gefallens  an  im  hett. 
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Wie  David  eintziger  person  wider  den  risen  Goliath 
streit,  in  überwindt,  sein  haupt  abschlecht  und  das 
dem  konig  Saul  Überantwort. 

Das  28.  capitel1)- 

Gott  der  almechtig,  welcher  die  seinen  zu  aller  stund  inn  0 
seinem  schütz  und  schirm  haltet,  ist  auch   mit  diseni  David 
gewesen;  und  damit  er  gros  bev  den  menschen  gesehen  ward, 
schicket  got  die  sachen  also. 

Dieweil  David  noch  bey  dem  konig  Saul  war,  haben  sich 
die  Palestiner  mit  einem  grausamen  grossen  haer  [54'  J  uffge-  10 
macht,  wider  gantz  Israel  zu  streiten,  haben  ihr  Inger  ge- 
schlagen zwischen  Socho  und  Aseka.  Also  ist  Saul  zum  andren 
mal  wider  sie  auszogen  und  die  Palestiner  aus  irem  ersten 
lager  vertriben;  hat  also  ein  berg,  so  zwischen  in  war,  die 
beiden  haer  von  einander  geteilt.  10 

Es  ist  aber  ein  man  sehr  grosser  lenge,  nämlich  sechs 
elbogen  und  einer  spannen  lang,  aus  der  Palestiner  läger  her- 
abgangen ;  der  was  auch  mit  waffen,  harnasch  und  wehr  seiner 
grosse  nach  gantz  gwaltig  gerüstet.  Sein  nam  was  Goliath, 
aus  Geth  der  statt  erboren.  Uff  seinem  haupt  trög  er  einen  20 
ehren  heim1);  sein  pantzer  was  schupecht  unnd  wag  fünff- 
t ausent  seckel  ertz,  ehrin  bauchhamisch  bewarten  im  seine 
schenckel,  so  was  sein  schilt  auch  von  ehr  gegossen,  densel- 
bigen  trög  er  uff  seinen  schulteren.  Er  trüg  auch  einen  spies, 
des  grosse  vergleicht  sich  einem  weberbaum ;  so  wag  auch  a> 
das  eysen  daran  sechshundert  seckel  am  gewicht.  So  gienge 
sein  schilttreger  vor  ihm  har3). 

Diser  Philister  stalt  sich  gegen  dem  haer  der  Hebreer, 
mit  grossem  geschrey  zu  ihn  rüffende :  Metzund  wil  ich  euch 
des  streits  freysagen.  Dann  warfür  ists  nutz,  das  wir  alle  gar  ao 
einander  verwüsten!  Thünd  im  also!  Erwelet  einen  aus  euch, 
der  mit  gewerter  hand  zü  mir  hardret  unnd  mit  mir  streit, 
damit  der  sig  nit  in  viler,  sonder  inn  eines  mannes  hand  stand! 

* 

1)  Holzschnitt  21  (klein):  David  kämpft  mit  Goliath. 

2)  Im  ersten  buch  Samuelis  am  17.  capitel. 

3)  Josephns  von  den  alten  gosehichten  am  11.  capitel. 
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Und  so  einer  dem  andren  angesiget,  solle  im  der  ander  tliail 
dienen  und  des  streits  gantz  überwunden  sein.  Dann  vil  besser 
ist  durch  eins  mannes  gefahr  den  sig  erlangen,  dann  das  vil 
darob  verderben  und  zü  grundt  gangen.'  Nach  semlichem 
o  trutz  ist  er  wider  in  sein  zeit  gangen.  Des  andren  tags  aber 
ist  er  wi[55*Jder  kummen  und  das  mit  grossem  spott  und 
hon  gleich  wie  vormals  ausgeschrawen,  darzü  verschmeclit  er 
gantz  Israel. 

Darab  ersclirack  Saul  sampt  allem  volck.    Nit  destwoni- 

10  ger  ordnet  er  alles  volck  inn  ein  Ordnung,  als  wann  sie  den 
feinden  yetz  under  äugen  ziehen  unnd  angreiften  wolten.  wie- 
wol  es  zu  keiner  schlacht  kam.  Saul  aber  het  den  David 
wider  heim  zu  seinem  vater  gesandt,  damit  er  im  in  .seinem 
alter  möcht  zu  hilff  kummen,  dieweil  sunst  drei  sün  Jesse  ley 

lo  Saul  im  haer  waren  mit  nammen  TCliab,  Abinadab  und  Summa. 
Noch  hett  Jesse  vier  sün  und  den  David,  also  das  seiner  s'nen 
acht  waren  an  der  zal.  Und  David  was  yetzund  wider  hin- 
gangen, des  viehes  zu  hüten.  Sein  vatter  aber  hett  in  gleich 
zu  der  zeit  in  der  Hebreer  läger  zu  seinen  brudem  gesandt. 

no  damit  er  in  irs  leibs  narung  solt  bringen,  nämlich  etiieh  sanglal 
und  zehen  brodt  sampt  zehen  frischer  käs,  die  solt  er  dem 
hauptman  bringen  und  seine  bruder  besuchen,  auch  eben  er- 
kundigen, was  sie  lebten. 

Als  nun  David  ins  läger  kummen  ist,   hatt  er  erstlieh 

25  seins  vatters  beieich  ausgericht.  In  dem  ist  der  stultz  Phi- 
lister aber  dahergangen  und  gantz  Israel  geschmehet.  Davon 
ist  David  in  seinem  gemüt  erbittert  unnd  sagt  daruff  zu  seinen 
brfidem,  er  wer  gäntzlich  willens  mit  disem  hochmutigen 
mann  zü  streiten.    Als  aber  Eliab,  sein  ältester  bruder,  solche 

30  wort  von  im  gebort  hat,  ist  er  unwirs  über  David  worden  und 
in  seiner  vermessenhait  gestrafft;  dann  er  meint,  David  wer 
der  sachen  noch  zü  kindisch  unnd  unnerfaren ;  sagt  im  dabev, 
er  solt  wider  haim  zum  vatter  keren  und  der  schaaff  hätten. 
David  semen  br&dem  wilfarend  ist  hingegangen.  [55']  Als 

3d  er  aber  bort  und  sähe,  das  yederman  ein  entsitzeiis  ab  disem 
Philistiner  gehabt  unnd  ye  einer  züm  andren  gesagt1):  'Lie- 

1)  Bibel. 
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ber,  hast  du  auch  ilisen  man  gesehen  ?  Welcher  disen  schlecht 
und  unibringt,  dem  will  der  konig  sein  reich  vermachen  und 
im  sein  tochtcr  geben  und  wil  im  auch  seines  vatters  haus 
frey  machen  inn  Israel.'  Da  fragt  David  noch  eigentlicher 
hinach ,  was  man  dein  geben  würd ,  der  disen  unbeschnitnen  5 
Philister  umbrecht,  unnd  sagt :  4Wer  ist  doch  diser  Philister, 
der  das  gantz  häer  des  herren  lestert  ?*  Da  sagt  im  das  kriegs- 
volck  alle  sach  wie  vor.  Also  zeigt  David  dem  volck  an1), 
wie  das  er  nun  entlich  fürgenummen  hett,  mit  dem  ausbieten- 
den Philister  zü  kempfen.  Die  haben  solche  red  eylents  für  10 
den  konig  bracht.  Bald  hatt  Saul  den  jiingling  beschicket 
unnd  im  befolhen,  sein  anligen  fürzütragen. 

Da  hatt  David  zum  konig  gesaget:  lO  konig,  dein  hertz 
soll  unerschrocken  sein  unnd  dir  gar  nicht  förchten.  Ich  will 
die  überschwencklich  hochfart  dises  unsers  feinds  durch  den  10 
kampff  zu  nicht  machen  und  den  hochtrabenden  under  mich 
werlfen,  damit  er  zö  schänden  kum  unnd  dein  hacr  herlich 
erfunden  werd.  Du  wirst  auch  sehen,  das  diser,  welchen  kein 
kriegsman  angreiften  wil,  von  einem  unerfamen  überwunden 
und  züm  todt  gefürdret  werden  soll.'  Als  nün  Saul  den  jüng-  au 
ling  so  trostlich  reden  hört,  hat  er  sich  nit  wenig  ab  seiner 
freudigkeit  verwunderet,  hatt  sich  aber  seiner  jugendt  und  als 
eines  unerfarnen  kriegsman  entsessen,  ihm  auch  das  zü  ver- 
stohn  geben.  David  aber  sagt:  40  konig,  du  solt  ab  meiner 
jugent  kein  abscheuhens  haben ;  dann  ich  mein  hoft'nung  gantz  2-j 
in  den  herren  gott  gesetzt  hab,  [56* j  des  hilft'  und  beistand 
ich  auch  erfaren. a)  Nim  war !  Als  ich  meines  vatters  schaaff 
hütet  und  mir  ein  lew  meiner  schäflein  eines  hatt  erwischt, 
hab  ich  auff  in  geeylet,  in  ergriffen  und  im  das  lamb  wider 
mit  gewalt  aus  seinen  zenen  gerissen.  Als  mich  aber  der  lew  j» 
auch  anfallen  wolt,  hab  ich  in  bey  seinem  schwantz  erwischt  3) 
und  auff  die  erden  zerschmettert  und  gentzlich  unibbracht. 
Also  auch  einen  bärn,  so  mir  dergleichen  thun  wolt,  hab  ich 
auch  zö  todt  geschlagen.    Darumb,  o  könig,  las  ich  mir  disen 

* 

1)  Josephua. 

2)  Eine  herliche  that  von  einem  jungen. 

3)  Die  Bibel  sagt  :  bey  seinem  bart,  Josephus  aber  also. 
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Philister  nit  änderst  sein  dann  diser  thier  eins.  Er  hat  lang 
unser  häer  gelestcrt  und  unsern  gott  geschmecht:  der  würt 
mir  ihn  auch  underwerffen.' 

Saul  aher  gott  hertzlichen  anruffend,  das  er  dem  jüngling 
ö  in  seinem  vorhahen  gnad  und  krafft  verlihe,  wapnet  ihn  in 
sein  eygen  pantzer  und  umbg&rt  in  mit  seinem  schwert,  satzt 
im  auch  ein  helmlin  auff  sein  haupt  und  schicket  in  hin  im 
nammen  des  herren.  David  aber  was  diser  waffen  gantz  un- 
geübt, darzü  beschwerten  sie  in  fast.    Darumb  sagt  er:  '() 

10  konig,  disc  waffen  und  zierden  gezimmen  dir  vil  bas  dann  mir 
anzutragen  und  darinn  zü  streiten.  Ich  bit  aber,  wollest  mir 
vergilnnen,  meines  gefallens  mit  disem  Philister  zü  kempffen.' 
Alsbald  legt  David  alle  gewaihr  von  im  und  hatt  sein  geübten 
hirtenstab  zu  banden  genummen,  seine  birtentaschen  an  hals 

1.1  gehenckt,  darin  hat  er  fünff  kißlingstein  aus  dem  bach  ge- 
nummen und  die  schlencker  in  seine  rechte  handt,  drat  mit 
gantz  frolichem  angesicht  gegen  dem  Philister. 

Als  aber  Goliath  den  David  ersehen  mit  solichcr  uuacht- 
sammer  rilstung  unnd  wehr  gegen  im  kummen,  sagt  er  zü  im : 

uo  'Wafttr  hastu  mich  angesehen,  das  du  mit  einein  [  56** J  stecken 
zu  mir  kummest?  Achtest  du  mich  dann  für  einen  hundt?'1) 
Er  verachtet  auch  den  David  von  wegen  seiner  jugent;  dann 
er  was  ein  knab  brunlecht  und  schon.  Er  fluchet  ihm  bey 
seinem  gott  unnd  sagt  zü  im:  'Kum  bar!  Dann  ich  wil  dein 

&  fleisch  geben  den  Voglen,  so  under  dem  himmel  fliegen,  und 
den  thieren  auff  dein  laid.'  David  aber  sprach  zü  dem  Phi- 
lister: 'Du  kumbst  zü  mir  mit  schwert,  spies  unnd  schilt ;  ich 
aber  kum  zü  dir  in  dem  nammen  des  herren  Zebaotb,  des 
gottes  des  zeügs  Israel,  die  du  verachtet  und  mit  schmach- 

30  Worten  angesprochen  hast.  Heut  uff  disen  tag  würt  dich  der 
herr  in  meine  handt  geben  *) ;  dann  auff  heut  wollen  wir  dir 
dein  haupt  abschlagen  unnd  den  andren  theil  den  hunden  (dir 
gleich)  l'ürwertten ,  und  sol  menigklich  wissen ,  das  gott  ein 
vertretter  ist  der  Hebreer  unnd  ist  alweg  unser  sterck  und  ge- 

35  wör.  Dann  alles  haer  und  alle  andere  rilstung  ohn  beistand 
gottes  vergebens  ist.' 

* 

1)  Bibel.  2)  Josephus. 
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Der  Philister  aber  überladen  mit  den  waffen  gar  nit  lauf- 
ten mocht,  ist  derbalben  algemechlichen  zu  David  gangen,  ihn 
verachtet  und  gentzlichen  vermeint,  den  nackenden  jüngling 
on  arbeit  umbzübringen.  Es  ist  im  aber  der  jüngling  mit 
got,  seinem  helffer,  welchen  der  feind  nit  sähe,  entgegenkum-  5 
men,  und  hatt  David  von  seiner  täschen  einen  stain  genuni- 
men ,  welchen  er  vom  bach  genuinmen  hat ,  den  mit  seiuer 
schlencker  geworffen  und  eylends  den  Goliath  an  seine  stirnen 
getroffen,  das  im  der  stein  gleich  ins  hirn  gangen  ist,  also 
das  ihm  gleich  der  schedel  zerbrach  und  er  für  sich  auffs  erd-  io 
reich  nider  viel  *).  Bald  ist  David  auft'  in  gestanden ;  und  als 
David  kein  schwert  inn  seiner  hand  hett,  lieft'  er  unnd  zog 
dem  |57*j  Philister  sein  schwert  aus  der  scheiden  und  hieb 
im  den  köpft'  dar  mit  ab. 

Als  n An  die  Philistiner  gesehen,  das  ir  sterckister  umb-  «<> 
kummen  war,  band  sie  die  flucht  genuinmen.    Unnd  die  men- 
ner  Israel  und  Juda  machten  sich  au  ff  und  jagten  ihn  mit 
grossem  geschrey  nach  bis  ins  thai,  das  man  kumbt  gohn 
Ekron;  und  sind  der  Philistiner2)  bey  dreissigtausent  umb- 
kummen  und  sehr  vil  verwunt  worden.    Als  aber  Saul  mit  5» 
dein  haer  wider  umbkert,  hat  er  der  Philistiner  lager  geplün- 
dert und  verbrent.    Das  haupt  des  Goliath  hat  David  inn  sein 
eygen  zeit  tragen  unnd  das  glen  gott  auttgeopfferet.  Es  haben 
aber  die  junckfrawen  und  die  weiber  neid  und  hass  gegen 
dem  David  erwecket;  dann  sie  dem  haer  mit  zimbaln  und  2i 
baucken  entgegenzugen ,  und  sungen  die  weybor :  'Saul  hatt 
vil  tausent  erwürgt';  die  junckfrawen  aber  sungen:  'David  hat 
vil  zehentausend  erschlagen.' 

Als  Saul  semlichs  gebort,  das  im  an  der  zal  tausent  zu- 
geeignet und  aber  dem  David  zehentausent ,  hatt  er  gedacht,  :to 
das  im  auff  semlichs  manigfeltigs  lob  nit  änderst  damn  das 
konigreich  manglen  wttrd,  hat  also  von  stund  an  angefangen 
einen  argwöhn  auff  den  David  zft  gewinnen,  hatt  ihn  auch 
nicht  bey  seinem  vorigen  ambt  (als  seinen  waffentreger)  be- 
leiben lassen,  damit,  so  er  nit  nahend  umb  in  wer,  er  ihn  dost  $i 
minder  mocht  umbbringen.    Er  aber  macht  ihn  zü  einem 

♦ 

1)  Bibel.  2)  Josephus. 
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hauptinan  Uber  tausent  knecht,  damit  er  ein  ursach  lieft  inn 
•streit  zu  schicken  und  er  dest  ehe  erschlagen  wi'ml.  David 
aber  hett  gott  zü  einem  wegfürer,  ist  allenthalben  seinen  fein- 
den obgelegen.    Darumb  das  volck  sehr  grossen  lust  zü  im 

5  gewunneu  hatt ;  auch  hatt  des  königs  tochtcr  [57'"]  ans  lie)>e 
sein  begert,  sich  auch  gegen  menigklichen  der  ding  hören 
lassen,  damit  ir  begird  zürn  David  dem  vatter  dest  ehe  für- 
kuinmen  möcht. 

Als  nun  Saul  der  sach  yetzund  bericht  worden,  hat  er 

10  im  gedacht,  yetzund  am  fuglichsten  Ursachen  zü  haben,  di-n 
David  zü  tödten,  hat  im  auch  gantzlich  fürgenummen,  im  sein 
tochter  zü  geben,  sagt  auch  denen,  so  im  das  angezeigt  ketten, 
die  sach  gantzlich  zü,  das  er  im  sein  tochter  zürn  weih  geben 
wolt,  wo  er  im  sechshundert  haubter,  so  er  den  feinden  ab- 

lo  geschlagen,  überantwurten  würd.  Als  aber  David  ein  solliche 
gar  herliche  anmütung  vernuminen,  hat  er  im  gantzlichen  fär- 
gesetzt,  des  königs  anmütung  nachzükunimen,  damit  im  des 
königs  tochter  zürn  weih  vermeidet  würd.  Die  meinung  aber, 
so  der  könig  vor  im  hat,  was  gar  anders  gesinnet,  dieweil  er 

so  venneint,  wo  sich  David  der  dingen  underziehen ,  würde  im 
die  sach  nit  müglich  zü  volnbringen  sein;  dann  wo  er  under- 
stand sechshundert  feind  häubter  zü  überkummen ,  würde  er 
darob  zü  grund  müssen  gohn.  Darumb  lies  er  gleich  den 
willen  David  erforschen,  wes  er  doch  gegen  seiner  tochter  ge- 

25  sinnet  wer. 

Als  nün  sollichs  an  in  gelangt  ward,  hat  er  den  gebau- 
ten zü  antwort  geben:  'Lieben  freund,  achtend  ihr  für  ein 
kloin  ding,  des  königs  tochtermann  zü  werden,  dieweil  ich 
mit  geringer  glori  und  ehr  geziert  binnV  Dise  wort  sind  bald 

:w  für  den  könig  kummen.  Der  hat  dem  David  wider  sagen 
lassen:  'Ich  bedarff  keiner  reichtumb  noch  grosser  ehren, 
allein  süch  ich  meiner  tochter  einen  man,  so  mit  sterck  uud 
anderer  tilgend  begabt  ist,  welche  dann  gantz  fürtreffenlich 
an  dir  erscheinet,  begere  auch  kein  heurath,  so  er  aus  seines 

Sövatters  [58*=lir]  haus  mit  ihm  bringen  solt.  Allein  be^er 
ich  zü  räch  der  feind  sechshundert1)  Palestiner  heupter.  Dises 

1)  Wir  finden  in  der  bibel  nit  nier  dann  hundert  vorheut,  aber 
im  Josepho  600  heupter. 
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soll  mir  die  fürnemist  und  manhafftigist  gab  sein;  so  wiirt 
das  auch  meiner  tochter  ein  grossere  ehr  sein,  so  sie  einem 
solchen  man,  der  den  sig  dermassen  bezttget,  vermahelt  würt/ 
Da  dise  ding  dorn  David  angesagt  worden  sind,  hat  er 
sich  nit  lang  zu  bedencken  genummen  ,  sunder  den  nechsten  ;> 
mit  seineu  gesellen  die  feind  anzogen  ;  so  was  im  aus  güt- 
lichem beistand  alle  ding  gantz  leichtlich  zö  thün.  Als  er 
nun  den  feinden  angesiget  hett  und  deren  gar  viel  erwürget, 
hatfc  er  sechshundert  Philistiner  köpff  abgesclilagen  und  dem 
künig  die  überantwortet.  Da  hatt  Saul  von  schäm  wegen  dem  10 
David  müssen  glauben  halten,  dieweil  in  unbillich  daucht,  das 
er  als  ein  konig  liegen  solt;  hatt  ihm  alsbald  sein  tochter 
Micbol  zu  der  ehe  geben. 

Wie  der  könig  Saul  noch  grösseren  neid  zum  David 
tragen  und  im  hart  nach  seinem  leben  stalt.  ,- 

Das  29.  capitel. 

Von  wegen  der  manlichen  thaten  unnd  herlichen  sigs,  so 
got  dem  David  gegen  seinen  feinden  verüben  hett,  vermeinet 
er,  als  auch  billichen  gewesen  were,  es  solt  seinen  gunst  gegen 
dem  könig  grosser  gemacht  haben.  Er  aber  ward  im  ye  lenger  20 
ye  neidiger,  wiewol  das  David  gantz  verborgen  war.  Dann 
der  könig  het  in  yetzund  schon  bevolhen  umbzubringen.  Den 
befelch  aber  hatt  er  seinem  söhn  Jonathe  geben  mit  f58l>  | 
sampt  anderen  seiner  diener.    Jonathas  aber,  welcher  dem 
David  günstig  als  seinem  brüder  was,  derselbig  in  gantz  treu-  s* 
liehen  warnet,  sagt  im  des  konigs,  seinem  vatters,  entlich  be- 
felch und  fürneramen  und  hies  in  ein  Zeitlang  ab  dem  weg 
gohn;  derweil  wolt  er  seinen  vatter  understohn  zu  begütigen, 
ihn  auch  underston  von  seinem  strengen  fü meinen  abzuwen- 
den.   Also  verbarg  sich  David,   bis  im  Jonathas  wider  rieth  uo 
herfürzügon. 

Der  zeit  hatt  Jonathas  füglich  weg  und  stund  ausgetret- 
ten,  in  deren  er  mit  seinem  vatter  von  wegen  Davids  geredt 
hat,  in  vilerley  ermanet,  nämlich  das  er  bedencken  wolt  den 
grossen  nutz  und  freu ndtsch äfft,  so  im  durch  den  David  be- 
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gegnet,  auch  was  grossen  glücks  im  durch  disen  David  wi- 
derfahren:  erstlichen  hette  er  im  aus  der  grossen  trübsall  ge- 
holffen,  den  teuffei  durch  klang  seiner  harpffen  von  ihm  ver- 
triben,  so  hette  er  auch  den  hochmütigen  Philistiner,  so  dem 

.-,  gantzen  häer  drutz  gebotten,  überwunden;  item  er  het  im 
sechshundert  Philistiner  haipter  Überantwort,  zü  dem  were  er 
auch  seiner  tochter  man;  solt  bedencken,  was  grossen  jamers 
seiner  tochter  zustohn  würde,  wo  sie  also  iren  liebsten  ge- 
mahel  unverschulter  sach  verlieren  solt.     Mit  disen  und  der- 

io  gleichen  Worten  liatt  der  son  sein  vatter  begütiget ,  also  das 
er  seinen  neid  etwas  gemiltert  hat  und  den  David  gleich  für 
sich  zü  kummen  verschaffet.  Also  gieng  David  bey  dem  konig 
aus  und  ein  wie  vormalen. 

In  diser  zeit  sind  die  Philistiner  zürn  andren  mal  wider 

is  Israel  auszogen.  Da  hat  Saul  den  David  mit  einem  haer  wi- 
der die  feind  ausgesandt.  Also  hatt  David  den  feind  bald 
angriffen  und  den  sig  behalten,  den  feind  inn  die  [50*  |  flucht 
gejaget,  ist  demnach  wider  zum  konig  kummen  in  hoffnung, 
freuntlichen  von  im  empfangen  werden.    Der  könig  aber  ab 

20  seinem  glück  und  sig  noch  mer  unmutiger  ward ;  dann  er  was 
stetigs  in  sorgen,  David  würd  nach  dem  konigreich  trachten. 
Als  ihn  aber  yetzund  ein  böser  gaist  anfieng  zü  peinigen,  hat 
Sani  den  David  zü  im  in  sein  gemach  fordern  lassen  und  im 
bevolhen,  zü  singen  und  au  ff  der  harpffen  zü  spilen.  David 

2.i  gantz  gehorsam  ist  für  den  Saul  getretten  und  hat  angefangen 
uff  der  harpffen  zü  spilen  und  gantz  lieplichen  darein  zü 
singen.  Der  konig  aber  het  einen  spies  in  der  band,  zucket 
den  gantz  mit  grossem  grimmen  und  meinet  den  David  da- 
mit an  die  wand  zü  hofften.    Er  aber  entsprang  im,  und  der 

:»  spies  für  in  die  wandt. 

David  aber  was  inn  sein  haus  geflohen,  und  Saul  saudt 
eilents  seine  diener,  mit  gewapneter  hand  den  David  die  nacht 
zü  verhüten,  damit  er  in  morgens  für  in  bringen  und  todten 
lies.    Michol  aber,  Davids  weih,  gedacht,  wie  sie  im  darvon- 

ü.»  Ii  elften  mocht;  dann  sie  het  in  sehr  lieb.  Darumb  sagt  sie 
zü  im :  40  David,  nit  las  dich  morgen  den  tag  hie  ergreiften ! 
Sonst  würd  ich  dich  nit  mer  sehen  werden.  Darumb  wil  ich 
dir  vor  tag  hinaushelff<n,  damit  du  nit  umb  dein  leben  kum- 
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niest.'    Also  volget  David  dem  rhat  seines  weibs  unnd  lies 
sieb  an  einem  sail  hinab,  damit  er  entrinnen  möcbt. 

Michol  aber  macht  ein  bildnüs  under  die  decke  und  leget 
ein  warme  leber  von  einer  gais  auch  darunder,  damit  sich  die 
decki  stetigs  davon  beweget ,  tils  wann  ein  mensch  darunder  5 
leg,  so  stetigs  den  athem  an  sich  zug.  Als  nun  der  tag  her- 
einbrach, kämmen  die  knecht  Saul  und  forderten  den  David. 
Michol  aber  zeigt  in  [59b]  die  lagerstat  und  sagt,  wie  er  in 
diser  nacht  wer  kranck  worden.  Dise  ding  zeigten  sie  eilents 
dem  Saul  an.  Der  sant  hin  und  befalh,  das  man  in  also  kranck  10 
bringen  solt,  damit  er  in  lies  umbbringen.  Als  sie  aber  jet /.- 
und  wider  kummen  sind,  band  sie  den  betrug  funden  und  dem 
konig  die  ding  angesagt.  Der  ist  nit  wenig  über  sein  tochter 
erzürnet  worden;  sie  aber  hatt  auch  iren  vatter  mit  einer 
glimpflichen  antwort  zufriden  gemacht.  Also  hat  David  vor  15 
dem  Saul  fliehen  müssen  ein  lange  zeit,  bis  das  Saul  auch 
zAletat  gar  umb  sein  leben  kummen  und  sich  mit  eygenem 
schwert  selb  erwürgt  hat. 

Dis  sey  also  gnügsam  von  David  gesagt,  desgleichen  von 
dem  grossen  neid,  so  der  konig  Saul  aus  unverdienter  schuld  20 
gegen  dem  guten  David  getragen.  Darumb  so  lond  uns  den 
schantlichen  und  gifftigen  wurm  weit  von  uns  treiben,  damit 
er  in  unsere  hertzen  nit  ynnisten  thü.  Nün  wollen  wir  noch 
mer  und  andre  exempel  ansehen,  was  doch  der  schantlich  neid 
mit  seinen  bösen  eygentschafften  zu  wegen  bringen  thfit.  a> 

Wie  David  nach  Absolons  toclt  den  Seba  überzoh 
und  Amasa  zürn  hauptmann  erwelet;  derselb  aus  neid 
von  Joab  verrate rl ich  erniordt  ward. 

Das  30.  capitel. 

Wir  lesen  eine  schone  histori  im  anderen  buch  der  konig  30 
am  20.  capitel  und  in  Josepho  in  seinem  7.  bfleh  am  11.  ca- 
pitel von  den  alten  geschienten.  Als  Absolon  mit  seinem  an- 

hang  seinen  vatter  Da-[ G0"J')vid  lang  verfolget  und  aber  zü- 

* 

1)  Holzschnitt  22:  ein  krieger  wird  von  einen»  anderen  am 
halse  gepackt  und  mit  dem  Schwerte  durchbohrt. 
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letst  umbkam  an  der  eychen,  als  in  Joab  mit  dreyen  spiessen 
also  ann  seinem  bor  hanggend  durchstach,  da  warff  sieb  uti' 
ein  beyloser  autiriirischer  mann  mit  nammen  Seba,  ein  sün 
Bicbri.    Der  stund  under  allem  volck  und  schrey  mit  lauter 

.'»stimm:  4 Wir  haben  doch  keinen  theyl  an  David  noch  kein 
erb  an  dem  sun  Jesse.'  Demnach  nam  er  seine  basaunen  und 
blies  gantz  hell  darin  und  schrie,  man  wolt  yetzund  wider 
den  konig  David  ausziehen.  Also  vielen  ihm  zü  alles  volck, 
allein  belib  der  stammen  Juda  vest  am  konig  haltend. 

io  Also  erwelet  der  konig  im  einen  hauptman  mit  nammen 
Amasa,  dem  gab  er  befelch,  das  er  im  berüffen  und  züsannnen- 
bringen  solt  alle  die  manschafft  in  Juda,  das  sie  in  dreyen 
tagen  beynander  weren,  damit  man  dem  Seba  mit  macht  nach- 
eylen  mocht.    Als  sich  aber  Seba  etwas  verhindret,  befalh 

v,  der  konig  dem  Joab,  das  er  mit  seinem  volck  dem  Seba  nach- 
eylet.  damit  nit  dise  auffrfir  erger  würd  dann  die  erst.  Also 
machte  sich  Joab  auff  sampt  seinem  brüder,  jagten  dem  Seba 
nach,  damit  er  nit  platz  haben  mocht,  die  besten  stett  einzü- 
nemen  wind  ein  macht  an  sich  zü  hencken,  also  das  im  nicht 

so  mer  zü  widerston  wer.  Joab  [60*]  aber  trug  heimlichen  und 
grossen  neid  zum  Amasa  allein  darumb,  das  in  der  könig  zu 
einem  obristen  hauptman  erwelet  het,  gedacht  ihm  heimlich, 
wie  er  in  mocht  umbbringen,  wie  er  dann  vormalen  den  Ab- 
ner  fälschlichen  ermordet  het. 

2ö  Nun  begab  es  sich,  als  Joab  kam  viertzig  rossleütf  von 
Jerusalem  bey  Gabaon  dem  flecken,  ist  im  Amasa  mit  gros- 
sen freuden  entgegengelauften  und  in  als  einen  guten  freund 
(dann  ihm  Amasa  verwandt  was)  gegrusset.  Als  ihn  aber 
.loab,  der  neidisch  und  mörderisch  man,  ersehen  hat  gegen  im 

so  kuminen.  bat  er  sein  schwert  aus  seiner  scheiden  fallen  lassen, 
als  wann  im  das  von  unsjeferder  sach  beseheheil  sev.  Und 
als  Amasa  zu"  im  kam  .  thet  er,  gleich  als  wann  er  im  den 
kus  bieten  wolle,  hat  in  bey  seinem  hart  erwüscht  und  das 
auffgehaben  schwert  in  in  gedruckt,   das  im  sein  eingeweid 

z,  auff  die  erden  gefallen  ist. 

Disen  neidischen  mordt  hatt  Joab  harnach  über  lang  bus- 
sen  müssen,  wie  wir  lesen  im  dritten  buch  der  konig.  Als 
David  yetz  seinem  son  Salomon  das  reich  übergeben  und  im 
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vor  seinem  todt  befelhen  thet,  wes  er  sich  nach  seinem  ab- 
sterben halten  solt,  hat  er  im  sonderlich  befolhen,  den  Joab 
umbzübringen,  zeigt  im  an  die  ursach,  womit  er  das  verschiilt 
het,  nämlich  das  er  dise  zwen  frommen  hauptleut  so  gantz 
mörderisch  umbracht  hette.  Also  ward  Joab  inn  der  hütten  0 
des  stitfts  umbracht  unnd  erschlagen  an  dem  altar,  wiewol  er 
die  hurner  des  altars  inn  seine  beide  hend  gefaßt  het.  —  Also 
soll  aller  neidischer  hertzen  belonung  werden,  wie  dann  auch 
Aeschach  Athalia,  dem  boshafftigen  mörderischen  weib 

Von  Athalia.,  der  bösen  neydischen  mörderin.  10 

Das  31.  capitel. 

Im  dritten  buch  der  könig  am  11.  capitel  finden  wir  ein 
history  von  einer  neydischen  böslistigen  mörderin  mit  nammen 
Athalia,  welche  ist  gewesen  ein  tochter  Achabs,  von  der  blüt- 
lulntin  Jezabel  erboren.  Als  ir  verkündt  und  sie  sähe,  das  r» 
aller  königlich  samen  umbkummen ,  so  von  irem  geschlecht 
harrürte,  auch  ir  son  Ahasja,  hat  sie  ir  fürgenummen  allen 
königlichen  nammen  und  stammen  David  auszütilcken;  gieng 
also  in  das  königlich  haus,  erwürget  unnd  bracht  umb  allen 
königlichen  samen,  das  nichts  Uberbelib  dann  ein  junges  kneb-  au 
lein  eines  jars  alt  mit  nammen  Joas;  dasselbig  kindloin  het 
sein  seügam  heimlichen  verborgen.  Das  ist  von  Joseba  (oder 
wie  sie  Josephus  nent,  Jojada),  die  da  was  ein  tochter  des 
konigs  Joram,  funden  worden  und  sampt  seiner  sengammen  in 
ein  kamer  verborgen ,  damit  das  kind  von  der  mörderin  nit  a.*> 
funden  würd.  Und  sie  und  ir  man  Jojada  haben  dis  kind 
autierzogen  sechs  jar  lang,  das  niemants  nichts  davon  gewiüt 
liatt.  Als  nfin  kein  könig  vorhanden  was,  hat  die  schandtlith 
mörderin  Athalia  über  die  drey  stammen  zü"  Jerusalem  regiert. 

Im  sibenden  jar  aber  hat  Jojada  den  füntf  hauptleuten  :ju 
zu  Jerusalem  die  ding  geöffnet,  sie  sampt  den  trabanten  in 
den  tempel  berüffen  und  einen  bundt  mit  inen  gemacht,  des- 
f^leich  einen  steiffen  eid  von  in  genunimen.  Und  als  er  jetz- 
und  trew  und  glaubens  bey  in  versichert  was,  hat  er  nach 
allen  priestern  unnd  Leviten,  so  im  [Gl1*]  gantzen  land  ge-  & 
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wesen,  geschickt;  und  als  die  auch  k  um  men  sind,  hat  er  sie 
gleich  mit  dem  eyd  verbunden,  also  das  sie  alle  ding  in  Ix- 
heim haben  sollen,  bis  er  seinem  willen  ein  genügen  thun 
möcht.  Demnach  hat  er  alle  porten  am  tempel  mit  starcfon 
o  höten  verwaren  lassen  und  den  ingang  zum  königlichen  pak-t 
gar  mit  hutern  versehen,  die  übrigen,  den  jungen  konig  zu 
verwaren,  harfür  bescheiden,  mit  ausgezognen  schwerten  de> 
konigs  zü  verhüten.  Darnach  hatt  er  den  jungen  konig  har- 
fttrgefürt  und  gesagt:  4Diser  soll  ewer  konig  sein  aus  dem 

lü  geschlecht,  von  welchem  ir  wissend,  das  gott  gesagt  hat.  das 
es  lang  über  uns  herschen  sol.'  Demnach  liatt  Jojada  & 
rüstkamer  auffgeschlossen  unnd  den  hauptleuten  und  trabanten 
spies  und  schilt  harausgeben ;  haben  den  konig  an  ein  seul*n 
gestelt  und  mit  einer  kronen  geziert.     Bald  hat  alles  volck 

v>  gantz  fmlichen  geschrawen:  'Glück  zu  dem  konig!'  und  ist 
sehr  grosse  freud  bey  menigklich  erschinen. 

Dis  freudengeschrey  ist  bald  von  der  Athalia  erhört  wor- 
den ;  ist  mit  grossem  schmertzen  umbgeben,  hat  von  stund  an 
ir  volck  gemanet,  mit  ir  zü  gohn;  sind  also  inn  des  hernn 

20  haus  oder  tempel  geeylet.  Als  sie  nun  liineinkummen  ist 
und  hat  das  kind  gesehen  mit  einer  königlichen  kronen  ge- 
ziert, auch  an  königlicher  statt,  da  hatt  sie  zü  handt  ir  kleid 
zerrissen,  mit  lautem  geschrey  angefangen  zu  schreven:  'Auff- 
rür,  autfrur!'  Jojada  aber  hatt  zu  band  befolhen,  das  neydisch 

25  mörderisch  und  bos  weib  hinaus  für  den  tempel  zü  f'iiren  und 
sie  umbzübringen ,  damit  der  tempel  mit  irem  mörderischen 
und  neydischen  blüt  nit  vermaliget  würd. 

Also  ward  die  schelckin  hinausgefürt  inn  [_f»2*=Sr]  das 
thai  Cedron;  da  ward  die  schandtlich  zauberisch  morderin  er- 

30  schlagen.  Dahien  sie  dann  auch  ir  neidisch  und  verzweyfU  t 
ixemüt  gebracht  hat  ,  wie  es  dann  auch  zuvor  irer  seh.wdt- 
liehen  mütter  gangen  ist,  welche  .lehn  zu  einem  thurn  zü  Is- 
rahel  rabstürtzen  lies;  den  hunden  zü  einer  speis  ligen  bclil». 
Darzü  sie  auch  ir  neidisch  hertz  unnd  gemut  bracht  bat,  als 

35  sie  au&  neid  die  propheten,  auch  den  guten  frummen  Nalmth 
verschafft  hat  umbzübringen,  wie  dann  klarlich  in  der  schrifft 
außgewisen  ist. 
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Von  dem  schantlichen  und  bosshafftigen  Aman,  wie 
er  understand  den  guten  fr  um  men  Mardocheum  umb- 

zfibringen. 

Das  32.  capitel. 

Dise  Iiistori  kan  icli  aus  vilcn  wichtigen  Ursachen  nit  r> 
underlassen  von  anfang  biß  zürn  end  zu  beschreiben.  Dann 
erstlichen  zeigt  sie  gar  fein  an  von  der  ungeliorsamkeit  der 
konigin  Vast  hi,  demnach  streicht  sie  auch  gar  fein  und  her- 
lichen heraus  die  domütigkeit  und  gehorsame  der  konigin  He- 
ster. Darzü  würt  ein  yeder  wol  vememmen,  was  holfart,  neid  io 
unnd  haß  dem  stoltzen  neidischen  Aman  aus  dem  rhat,  so  im 
sein  boßhafftig  neidiscli  weih,  Zarasse  genant,  geben  hat,  er- 
folgt scy.  Sodann  auch  findt  man  gar  fein,  das  gott  die  seinen, 
so  in  in  no  ten  an  rüff en  und  ill  r  hertzlich  vertrawen  in  in  setzen, 
nit  verlaßt.    Darumb  nemend  war!  io 

Als  der  könig  Xerxes  in  Persien  mit  todt  abgangen  ge- 
wesen, ist  im  sein  sün  Cyrus  im  reich  nachkummen,  wellichen 
Cyrum  die  Griechen  Artliaxersem  nennend.  [62b]  Als  nun  diser 
konig  in  Persien  regieret,  ist  allem  jüdischen  volck  ein  grosser 
jamer  zugestanden ,  wie  dann  harnach  grüntlichen  angezeigt  2u 
würt.  In  dem  dritten  jar  seines  reichs  hat  er  in  allen  seinen 
konigreichen  alle  seine  fürsten  und  hauptleut  berfiffen  lassen 
und  in  ein  herlich  malzeit  zügericht;  deren  fftrsten  er  von 
India  an  bis  in  Ethiopia  hundert  und  sibenundzwentzig  ge- 
ordnet hat,  die  all  zu  disem  mal  und  königlichen  hoff  bcruff't  2i 
worden  sind,  desgleich  alle  seine  freund.  Dann  er  hundert 
und  achtzig  tag  seine  reichtum  zu  beweisen  sich  gerüst  hat. 
Demnach  hat  er  in  der  stat  Susis  siben  tag  lang  ein  überaus 
kostlich  malzeiten  gehalten,  die  volcker  darzü  berüffen.  Er 
sandt  auch  aus  inn  sein  gantzes  konigreich ,  allem  volck  zu  so 
gebieten,  das  sie  etlieh  tag  alle  arbeit  underlassen  solten  und 
von  wegen  des  königlichen  fests  rhu  unnd  kurtzweil  haben. 
Es  was  aber  der  platz  und  das  ort,  da  dise  malzeiten  gehalten 
wurden,  dermas  zügericht.  Der  konig  het  lassen  machen  einen 
tabernackel ,  denselbigen  von  guideneu  und  silbrinnen  seulen  &> 
zurichten  und  alles  mit  purpurfarben  filrhengen  und  hinuneltzen 
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bedeckt,  damit  vil  tausent  tisch  darunder  stöhn  mochten.  Alle 
speysen  wurden  wurden  in  gold  und  edlem  gestern  fürgetragen. 
Die  tischdicner  aber  betten  solchen  befelch,  das  sie  zü  trincken 
niemands  solten  zwingen,  sunder  einen  yeden  speis  und  dranck 
5  nach  seinem  willen  lassen  gebrauchen.  Es  het  auch  die  ko- 
nigin  Vasthi  den  weibern  in  einem  sundern  tabernackel  ein 
kostlich  mal  zügericht. 

Als  aber  der  konig  den  Kirsten,  so  mit  im  zu  tisch  sassen, 
wolt  ein  sundere  ehr  beweisen,  hat  er  nach  der  konigin  Vasthi 

10  gesandt,  damit  sie  \on  den  [ti3Ä]  tischgenossen  gesehen  würd ; 
dann  sie  menigklich  an  schone  übertraff.  Die  konigin  aber 
dem  gebott  des  konigs  inn  keinen  weg  gehorsamen  wolt,  da- 
mit sie  nit  wider  der  Perser  gsatz  handlet;  dann  dieselbigen 
verboten,  das  kein  weib  sich  die  auslendischen  menner  sehen 

i;,  solten  lassen.  Der  könig  aber,  damit  sein  wil  erstattet  würd, 
hat  er  noch  nier  seiner  eunuchen  und  kamerling  zu  ir  gesandt, 
autis  ofi'termals  ormanende,  zü  dem  königlichen  mal  zu  kummen. 
Sie  aber  gantz  hartneckig  umb  keinerley  fordrung  nichts  geben 
wollen. 

20  Darumb  dann  der  konig  nit  unbillichen  zu  zorn  bewegt 
worden  ist,  hatt  von  stund  an  zu  im  beruftet  die  siben  Perser, 
welchen  sonderlich  befolhen  die  gesatz  zu  behalten  unnd  aus- 
zusprechen, klagt  in,  wie  er  von  seinem  weib  also  schmalich 
wer  verachtet  worden ,  dieweil  er  zum  offtermal  nach  ir  ge- 

2ö  sandt,  het  aber  nie  erscheinen  wollen;  befalh  deshalben,  das 
sie  die  gsatz  ersuchen  wolten  und  ein  erkantnis  wider  die  un- 
gehorsam konigin  ergohn  lassen.  Gleich  darauff  hat  einer  aus 
inen  mit  nammen  Nocheus  also  gesagt:  kO  könig,  dise  schmach 
ist  nit  allein  dir,  sonder  allen  Persern  beschchen;  dieselbigen 

so  yetz  ires  lebens  in  gferden  stöhn  und  von  iren  weiboren  glei- 
cher gestalt  verschmacht  worden.  Dann  yetzuud,'  sagt  Nochens, 
'würt  sich  keins  Persers  weil)  mer  schammon ,  sonder  die  ko- 
nigin wider  dich,  o  konig,  zu  einem  ewigen  exempel  haben. 
Darumb,  o  konig,  so  scy  ernianet  wider  die,  so  dich  also  ver- 

3i  schmach t  hat  ,  das  du  dich  mit  höchster  tadt  an  ir  rechest 
und  darneben  allem  volck  verkündigen,  was  wider  die  konigin 
gehandlet  »eye,  damit  menigliehen  ein  abscheuhens  davon 
nemme.'     Und  dis   was  eben   der  sententz,   [o3'' |  wellicher 
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wider  die  königin  ausgicng,  nämlichen  das  sie  von  dem  reich 
und  allen  königlichen  ehren  solt  Verstössen  und  einer  anderen 
die  krön  übergeben  werden. 

Der  könig  aber,  dieweil  er  die  königin  ausdermassen  lieb 
het,  was  im  dise  urtheil  gantz  beschwerlich.  Er  aber  kund  5 
sie  dem  gesatz  nach  nit  anderen,  darumb  er  dann  sehr  traurig 
worden  ist.  Als  aber  seine  freund  ein  solche  traurigkeit  an 
im  gemerckt,  haben  sie  im  gcrathen,  das  er  im  inn  allen  landen 
umb  ein  schone  junckfraw  sehen  wolt  und  die  zü  einer  kö- 
nigin kronen  und  auftnemmen,  alsdann  würde  er  von  wegen  10 
irer  schöni  der  königin  Vasthi  vergessen.  Mit  disem  rhat  hat 
sich  der  könig  biegen  lassen.  Gleich  darauff  hat  der  könig 
befolhen,  die  allerschönisten  jnnckfrawen  aus  dem  zimmer  für 
in  zü  bringen ,  aus  denen  man  die  schönesten  erwelen  solt. 

Als  nun  der  junckfrawen  ein  grosse  zal  ist  versamlet  i;> 
worden,  hatt  man  zöletst  eine  funden  gar  fürbündiger  schöne 
und  die  andren  weit  übertreffen.    Deren  waren  bede  ir  vatter 
und  mütter  mit  tod  abgangen,  sie  aber  het  noch  irs  vatters 
brüder  mit  nammen  Mardocheus;  der  het  die  junckfraw  auff- 
erzogen  in  aller  zucht  und  erbarkeit.    Und  der  junckfrawen  20 
nam  was  Hester,  und  was  aus  dem  stammen  Benjamin  er- 
boren.   Dise  ist  einem  eunucho  tiberantwort  worden ,  das  er 
ihren  pflegen  solt.    Derselbig  versähe  sie  mit  allem  dem.  so 
ir  von  nöten  was,  als  mit  speis  und  kostlichem  tranck,  auch 
mit  wolschmackenden  salben  und  ander  kostbarlichen  spetzerey  %> 
au  ff  sechs  monat  lang.    Der  junckfrawen  aber  waren  bis  inn 
die  vierhundert,  welcher  gemelter  eunuchus  oder  verschnitner 
also  pflegen  müßt,  bis  sie  yetzund  wirdig  [64"]  weren  des 
königklichen  beths.     Wann  dann  die  zeit  kam,  wurden  sie 
durch  den  eunuchen  zü  dem  könig  in  sein  schlaffkammer  ge-  ao 
fürt.    Wann  dann  der  könig  eine  beschlaffen,  hat  er  sie  gleich 
morndis  dem  eunuchen  wider  zugeschickt. 

Als  aber  Hester  zürn  künig  kummen,  hat  er  sie  mit  höch- 
ster begird  vor  den  andern  liebgewunnen ,  hat  sie  gleich  für 
sein  eheweib  genummen  und  im  zwelfften  jar  seines  konig-  35 
reichs  in  dem  monat  Adar  hochzeit  gehalten.    Er  aber  hat 
alle  agari1)  außgesandt,  welches  postbotten  gewesen  sind,  da- 

1)  Agari  sind  bei  den  Persern  postbotten  gewelH. 
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mit  sie  allen  völckern  gebieten  sol  ton .  das  sie  umb  seiner 
hochzeit  willen  solten  fast  halten;  er  hatt  auch  die  filracnib- 
sten  in  seinem  reich  einen  gantzen  monat  lang  au  ff  seiner 
hochzeit  behalten.  Und  als  er  die  Hester  in  königlichen  sial 
5  yngefürt,  hat  er  ir  gleich  die  guldine  krön  auff  ir  lumpt  ge- 
setzt. Also  hat  Hester  bey  dem  könig  gewont,  aber  im  gar 
nit  angezeigt,  von  was  geschlecht  sie  gewesen  ist;  dann  sie 
hat  mit  fleis  gelegener  stund  und  zeit  erwarten  wollen,  wie 
sie  dann  von  irem  vettern  semlichs  ohn  zweyfel  gar  wol  un- 
10  derricht  worden  ist. 

r 

Wie  Mardocheus,  der  königin  Hester  vetter,  guhn 
Susis  klimmen  und  vves  er  sich  an  des  königs  hoff 

gehalten  habe. 

Das  33.  capitel. 

l.,  Mardocheus,  ein  gottförchtiger  frommer  Jud,  der  was  ein 
brüder  gewesen  der  königin  vatter,  der  hat  sich  gohn  Susis 
auffs  beldist  verfugt;  dann  [64']  er  was  zuvor  in  Babylonia 
mit  haus  gesessen,  daselbst  hett  er  die  Hester  von  eim  kindt 
aufferzogen.    Bald  er  nun  gohn  Susis  kummen  ist,  hatt  er 

20  sich  an  den  königlichen  hoff  verfüget  und  gantz  fleissig  be- 
fragt, wie  sich  sein  baas  gehalten;  dann  er  sie  dermassen  als 
sein  eigne  und  leipliche  tochter  lieb  het.  Der  könig  Artaxerxes 
aber  het  ein  mandat  an  seinem  hoff  lassen  ausgon,  das  nie- 
mants  an  seinem  gantzen  hoff  dem  könig  genahen  dorfft,  wann 

Si  er  auff  seinem  königlichen  stfil  sass ;  sunst  het  er  sein  leben 
verwircket.  Es  het  aber  der  könig  einen  guldinin  stab  in 
seiner  handt;  so  dann  einer  zu  im  kam  unberüffen  und  der 
konig  denselbigen  des  gsatzes  freyen  und  sein  leben  retten 
wolt,  hat  er  den  guldinin  stab  gegen  im  sincken  lassen,  da- 

30  mit  er  den  anrüret ;  so  bald  was  er  vor  dem  todt  gefrevet. 

Es  het  der  könig  an  seinem  hoff  zwen  kämerling  des 
Barthani;  der  ein  hies  mit  nammen  Begatheus,  der  ander  Tkeo- 
desitus,  die  zwen  waren  dem  könig  heimlichen  auffsetzig.  Einer 
aber  under  disen  zweyen  hett  einen  knecht,   welcher  von  ge- 

%  schlecht  ein  Jud  was  und  het  sunderliche  gute  kuntschafft  zum 
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.luden  Miirdocheo.  Derselbe  knecht  raercket  den  auffsatz  an 
seinem  herren  und  sehn  mithelffer,  dise  ding  hat  er  Mardocheo 
angezeigt.  Der  hat  nit  verzogen,  sunder  dise  ding  seiner  La- 
sen, der  konigin,  geoffenbaret.  Hester  aber  hat  dem  konig 
alles,  was  vorhanden  was,  angezeigt.  Alsbald  hat  der  konig 5 
die  warheit  erfaren  und  bed  kämerling  kreiitzigen  lassen.  Dem 
Mardocheo  aber  ist  kein  andrer  danck  bewisen  worden  umb 
seine  wamung,  dann  das  er  seinen  namen  hat  in  die  jarbücher 
schreiben  lassen,  hat  im  auch  gewalt  [65*]  geben,  als  ein 
nechst  verwanter  am  hoff  zu  beleiben.  10 

Zü  diser  zeit  ist  ein  Perser  gewesen  mit  nammen  Aman, 
gar  eines  stoltzen ,  argen  und  neydischen  gemüts.  Derselbig 
het  einen  freyen  zügang  zum  konig;  darumb  ward  er  von 
allen  Persiem  und  frembden  volckeren  in  grossen  ehren  und 
w  irden  gehalten;  semliehs  wolt  auch  der  konig  also  nach  seinem  15 
befelch  gehebt  haben.  Diser  hoffart  übernam  sich  gedachter 
Aman  gar  viel ;  wann  im  auch  von  vcmants  solcher  ehren  nit 
bewisen,  trug  er  gleich  totlichen  neyd  zü  im.  Als  aber  Mar- 
docheus  aus  Ordnung  seines  gesatz  gedachtem  Aman  keiner 
ehren  beweisen  wolt,  hatt  er  ihm  nachfragens  gehabt,  wer  20 
oder  von  wannen  er  sey.  Und  als  er  yetz  erfaren,  das  Mar- 
docheus  ein  Jud  gewesen  ist,  hat  er  ein  grossen  hass  uff  in 
geworffen,  hatt  auch  den  Mardocheum  zu  verwaren  befolhen 
und  gesagt:  'Alle  freyen  Perser  betten  mich  an,  unnd  diser 
ist  nicht  mer  dann  nur  ein  knecht  unnd  versehmacht  mich.'  25 
Also  nam  im  Aman  gentzlichen  für,  das  gantz  jüdisch  ge- 
schlecht auszütilcken.  Dann  es  dauchte  in  gar  von  Minuten 
sein,  Mardocheum  vor  dem  konig  zu  verklagen,  dieweil  er  so 
mechtig  und  gros  beim  konig  angesehen  was ;  so  hasset  er 
auch  von  natur  das  jüdisch  volck  gar  sehr,  dann  er  war  von  30 
der  Amalechiter  geschlecht,  welches  volck  der  merer  theil  von 
den  Juden  was  erschlagen  worden. 

Zü  gelegner  zeit  hatt  sich  Aman1)  für  den  konig  gefugt 
und  angefangen  die  Juden  auffs  höchst  zü  verklagen  und  von 
ihn  ausgeben ,  wie  sie  ein  gar  böses  volck  weren ,  jetzund  in  35 
alle  land  und  konigreich  ausgespreitet,  dem  konig  und  aller 

* 

1)  Aman  verklagt  die  Juden  mit  der  unwarlieyt  gegen  dem  konig. 
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oberkeit  gantz  ungehorsam;  so  betten  sie  auch  eiu  glaulxu 
[G5b]  gesatz  und  andere  breuch,  so  sich  mit  keiuem  oder  gar 
wenig  völckercn  vergleichen,  sie  weren  auch  den  sitten  sein*- 
volcks  und  allen  menschen  zu  wider.    'Darumb,  o  konig,  rhat 

o  ich  dir  gantz  in  trewen ,  wo  du  deinen  undertonen  in  deinem 
gantzen  reich  wilt  ein  grosse  und  nutzbare  freundtschafft  be- 
weisen, so  las  ein  mandat  ausgon,  das  man  allenthalben  inn 
allen  deinen  königreichcn  dises  arglistig  und  schedlicb  vokk 
gantz  aus  dem  grund  mit  wurtzlen  und  stammen  autereuk 

10  und  das  gar  nichs  von  inen  überbleib ,  auch  keiner  weiters 
zur  knechtschafft  behalten  werde1).  Damit  aber  dir  an  trihut 
wind  Schätzung  niclits  abgang,  so  erbeut  ich  mich,  viert zi^- 
tausend  pfundt  golds  von  meiner  bab  zö  geben,  an  welchem 
ort  du  semlichs  gebieten  würst,  wii  auch  semlichs  gelt  gern 

15  wind  mit  willen  bezalen ,  damit  dein  konigreich  von  solchem 
üblen  erledigt  wfirt.'  Der  konig  aber  hat  dem  Aman  auff  sein 
anbringen  das  jüdisch  volck  sampt  dem  gelt  geschenckt,  die- 
weil  im  der  neid  Ainans  gantz  verborgen  was. 

Als  nun  Aman  sein  begird  erlanget,  hat  er  gleich  man- 

20  daten  lassen  ausgon  und  dieselbigen  dermassen  so  ernstlich 
und  scharpff  gestelt,  gleichsam  weren  semliche  vom  k6niur 
ausgangen.  Dieselbigen  waren  uff  solche  weis  gestelt8):  'Der 
allermechtigest  konig  Artaxerxes  von  India  bis  gohn  Antio- 
piam  den  hundert  und  sibenundzwentzigen  landtfürsten  unml 

£»  richteren ,  die  seinem  konigreich  nnderworffen  sind ,  das  hail. 
Als  ich  über  vil  volcker  geherschet  unnd  alle  weit  meiner  ge- 
horsam underworffen,  hab  ich  mich  nie  der  grossi  meines  ge- 
walts  mißbrauchen,  sonder  mit  gnaden  und  miltigkeit  meine 
underthanen  regieren  wollen,   [66a=Tla]  damit  sie  on  alle 

'60  forcht  das  leben  mit  stilschweigen  verschliessen ,    inen  er- 

winschten  friden  bey  allen  menschen  loben  mochten.    Als  ich 

aber  meine  rhat  befragt,  wie  man  darzfi  kummen  mocht,  hat 

einer,  der  in  weißheit  und  glauben  die  andren  übertraft*  und 

nach  dem  konig  der  ander  was,   mit  nanimen  Aman3),  mir 

* 

1)  Schür,  tcufel,  schür  glüt  an! 

2)  Du»  erdichtet  mandat  Aman  wider  die  Juden ,  dardurch  er 
meinet  das  gantz  jüdisch  geschlecht  außzureuten. 

3)  Wie  sich  Aman  der  schalck  selb  rümet  und  kützlet, 
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anzeigt,  wie  das  ein  volck  in  aller  weit  außgespreitet  wer, 
welches  unser  gesatz  nit  brauchte  unnd  auch  wider  die  ge- 
wonheit  aller  völeker  handlet,  die  gebott  der  könig  verachtet, 
auch  die  einhelligkeit  aller  nationen  mit  seiner  mißhandlung 
schwechet.  Als  wir  nun  dises  erkundigt  und  gesehen,  wie  das  5 
eynig  volck  wider  alle  geschlecht  der  menschen  sich  auffbäu- 
niet,  verkerter  gesatz  sich  gebraucht  und  unserem  geheiss  gar 
zuwider  handlet,  frid  und  einigkeit  und  die  underthanen  un- 
sere lands  unruwig  machet,  haben  wir  befolhen,  das  alle  die» 
so  Aman,  welcher  alles  lands  landtpfleger  ist  unnd  der  ander  10 
nach  uns,  auch  unser  vatter,  anzeigen  würt,  das  sie  allgemein 
mit  weih  und  kinden  ohn  alle  erbarmung  von  den  feinden 
sollen  umbracht  werden;  und  dises  sol  geschehen  am  vier- 
zehenden  tag  des  monats  Adar,  in  disem  gegenwertigen  jar, 
damit  die  schandtlichen  leut  auff  einen  tag  zür  hellen  faren  i;> 
mid  widenmib  frid  in  unserem  konigreich  werde,  welchs  sie 
unruwig  gemacht  haben.' 

Dises  mandat  ist  bald  in  allen  Stetten  und  au  ff  dem  land 
erschollen,  und  hat  sich  schon  yederman  gerüst,  die  Juden 
auff  bestimbten  tag  umbzubringen.   Es  ist  auch  sollichs  man-  20 
dat  in  der  statt  Susis  aussgernfft  worden  [6G''j. 

Wie  Mardocheus  das  mandat  vonn  Aman  ausgangen 
vernummen,  hat  er  seine  kieider  zerrissen;  wie  die 
koiiigin  der  ding  auch  innen  worden  und  wie  sie  ein 
diener  zö  Mardocheo  geschickt  hat.  20 

Das  34.  capitel. 

Dem  Mardocheo  ist  von  diser  verrhaterey  nichts  zu  wis- 
sen gesein;  dann  er  eben  derzeit  bey  des  konigs  malzeit  ge- 
wesen ist.  Und  als  die  mandaten  aussgeschrawen  warden,  ist 
Mardocheus  von  dem  grossen  rumor,  so  under  dem  volck  sich  30 
erhebt  hat,  bewegt  worden  auffzfistohn.  Bald  hat  er  die  ur- 
sach  der  tumult  vernummen,  ist  gar  übel  erschrocken  und  hat 
vor  jamer  sein  kleidt  zerrissen,  hat  einen  sack  angezogen  und 
sich  mit  äschen  besprengt  und  also  in  der  statt  umbhergangen 
und  aussgeschrawen,  wie  das  man  ein  volck,  so  da  nit  gesUn-  x> 

• 
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digt  hub,  wolte  umbringen,  ist  demnach  wider  zu  hoff  gangen 
und  heraussen  vor  dem  thor  bliben  stöhn.  Daun  dieweil  er 
also  mit  einem  sack  angethon  gewesen  ist,  hat  er  nit  in  den 
konigklichen  hoff  gohn  dürffen.  Es  haben  sich  auch  dermas- 
ö  sen  alle  Juden  gehalten ,  so  zü  Susis  wonetten  und  auch  in 
anderen  Stetten,  da  dann  diü  mandat  was  aussgerüfft  worden. 

Disen  Mardocheum  hat  der  königin  kämerling  einer  ge- 
sehen in  gemelten  traurkleidern  angethon  vor  dem  königlichen 
hoff  sitzen,  hat  semlichs  der  kunigin  Hester  angesagt.  Davon 

to  sie  dann  nit  wenig  bekümmernüs  empfangen ,  hat  von  stund 
an  iren  vertrewtisten  diener  einen  hingesant,  dem  gab  [67*  | 
sie  befelch.  irem  vettern  Mardocheo  den  sack  abzüthun.  Die- 
weil aber  ein  so  gros  übel  vorhanden  war.  woit  er  den  nit 
von  im  legen.    Alsbald  hat  Hester  den  eunuchen  Acratheon 

Ii  zü  im  gesandt,  das  er  in  betraget,  was  bekümmerniis  im  zu- 
gestanden wer,  das  er  den  sack  nit  von  im  ablegen  wolt,  die- 
weil sie  sollichs  an  in  begert  liet. 

Mardocheus  aber  hat  gedachtem  Acratheon,  dem  kemmer- 
ling,  alle  Ursachen  seines  leids  und  traurens  eröffnet,  nämlich 

20  das  brief  und  mandaten  wider  alle  Juden  außgangen  weren, 
so  weit  und  der  konig  zü  gebieten  het;  so  hette  auch  Aman 
dem  konig  ein  mercklich  gelt  verheissen,  damit  er  der  Juden 
verderbung  zu  wegen  bracht  het.  Auch  hat  Mardocheus  der 
konigin  Hester  ein  abschrifft  von  disen  briefen  überschicket, 

'2o  wie  die  in  der  statt  Susis  angeschlagen  waren,  lies  sie  damit 
f'reundtlich  bitten,  das  sie  der  Sachen  halben  den  konig  bitten 
wolt;  sie  solt  sich  auch  mit  einem  trawrkleidt  anthun,  damit 
sie  dem  konig  anzeigt,  in  was  grossen  geferligkeit  die  Juden 
stünden,  welche  Aman  so  hart  und  schwer  gegen  dem  konig 

w  verklagt  het,  also  das  der  konig  gar  über  alle  Juden  er- 
grimbt  wer. 

Hester  aber  mit  grossem  schmertzen  die  bottschaftt  em- 
pfangen hat,  lies  dem  Mardocheo  wider  sagen,  das  sie  au  ff 
diesmal  vom  konig  nit  beruften  wer,  und  wo  sie  oder  yemands 
nr.  anders  unberöffet  für  den  könig  kern  ,  mfißte  sie  oder  diesel- 
ben sterben,  es  were  dann  das  er  eim  den  guldin  zepter  ent- 
gegemecket ;  demselbigcn  wer  sein  leben  vor  todts  gefar  er- 
rettet.   Mardocheus  aber,   dem  die  sach  schwerlichen  ange- 
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legen,  als  er  die  antwort  der  konigin  von  dem  kammerling 
verniunmen  ,  hat  er  der  konigin,  seiner  basen,  wider  sagen 
[  67'']  lassen,  sic  solt  ir  nit  ir  heyl  allein,  sonder  wie  sie  allem 
jüdischen  volck  aus  angst  und  nodt  helfTen  mocht,  angelegen 
lassen  sein.  'Dann  wo  sie  yetzund',  sagt  er,  Miß  nit  t-liön  5 
würd  und  allem  jüdischen  volck  beistand  erzeigen  ,  so  mocht 
gott  über  sie  verhengen,  das  ihrs  vatters  gantzes  hauß  sampt 
irer  freundschafft  den  todt  hierumb  leiden  müsten  von  denen, 
welche  sie  het  verachtet.' 

Hester  aber  hat  dem  Mardocheo  wider  sagen  lassen,  das  10 
er  alle  Juden,  so  zü  Susis  weren ,  zusammen  versamlen  solt 
und  inen  allen  gebieten ,  das  sie  drey  tag  für  sie  fasten  Söl- 
ten :  dasselbig  wolt  sie  auch  mit  iren  magdten  thün.  Demnach 
wolt  sie  im  versprochen  haben,  das  sie  wider  den  brauch  und 
Ordnung  des  gesatz  zürn  konig  gohn  wolt,  und  wann  sie  schon  lö 
darum b  sterben  mußt. 

Alsbald  hat  Mardocheus  nach  dem  befelch  der  konigin 
dem  volck  gemeinlieh  zü  fasten  gebotten  und  sie  gott  heissen 
bitten,  das  er  sie  nit  so  in  schwerlich  verderben  wolt  kummen 
lassen ,  sonder  sie  von  solcher  nodt  und  angstbarkeit  erlösen,  20 
wie  er  ihnen  vormals  offt  mit  gnaden  erschinen  were ;  so  bet- 
ten sie  es  auch  in  keinen  weg  beschuldet,  wie  sie  der  grimm 
und  neidisch  Aman  gegen  dem  konig  verklagt  hett ;  gott  wüßt 
auch  wol,  das  diss  ihr  angst  und  trübsal  allein  von  dem  über- 
mütigen Aman  harkeme.  Dann  Mardocheus  sagt :  '0  herr,  20 
die  ehr,  so  ich  dir  von  recht  erbieten  soll,  habe  ich  disem 
stoltzen  unnd  übermütigen  Aman  nit  anbieten  wollen.  Darumb 
ist  er  erzürnet  über  die,  so  deine  gesatz  nit  übertretten  wollen, 
hat  darumb  disen  jamer  angericht.'  Dergleichen  rüfft  auch 
alle  gemein  jung  und  alt,  so  weit  dann  diss  gebott  ausge- 30 
schollen  was,  das  gott  das  eilend,  so  sie  vor  au- ( ()8*]gen  bet- 
ten, von  ihn  üb  wen  den  wolt  und  in  ire  sünd  verzeihen.  Ks  hat 
auch  Hester  gott  mit  grossem  flehen  und  heissen  trehen  ernst- 
lich gebetten,  in  gantz  klaglichen  kleyderen  angelon,  uff  der 
erden  ligend.    Sie  hat  auch  in  dreven  gantzen  tagen  weder  :jö 

~  •  O  vT* 

speis  noch  dranck  genossen  und  sich  aller  crgetzligkeit  ent- 
schlagen, nichts  änderst  volbracht  dann  gott  den  herren  bit- 
ten, das  er  ir  gnad  geben  wolt,  damit  ir  bit  und  gesprech  bei 
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dem  konig  angencm  sein  mocht  und  sie  ir  volck  aus  seruliclier 
gfar  erledigen  mochte  und  sie  auch  der  grossen  geierligkdt 
enttrünne,  dieweil  sie  sich  widerstund,  ongefordret  zum  koni^ 
zu  gohn. 

5  Nach  dreyen  tagen  hat  sie  ir  traurkleider  von  ir  hinkr- 
iegt und  sich  autts  zierlichest  geschmucket  und  angeton  in 
konigkliche  kleider,  wie  sich  dann  einer  konigin  gezimun  t. 

Wie  Hester  die  königin  i&r  den  konig  Artaxerxeni 
kam,  far  das  jadisch  volck  zü  bitten,  wie  ir  der 
10  k6nig  das  guldin  zepter  bieten  thet. 

Das  :35.  capitel. 

Hester  die  konigin  gantz  voller  unmuts,  auch  mit  grossen 
sorgen  umbgehen  hatt  sich  aufgemacht  mit  zweyen  iren  mug- 
ten  ;  auff  die  eine  leinet  sie  sich ,  die  ander  aber  trug  ir  den 

15  teil  an  irem  rock,  welches  ir  auff  der  erden  nachschleuffet. 
Sie  aber  ist  also  hinein  für  den  konig  gegangen  gantz  scliain- 
hafftig  und  forchtsam.  Der  konig  aber  ist  auff  seinem  still 
gesessen,  mit  gold  und  edlem  gestein  gantz  reichlichen  glant- 
zend;  darumb  ist  sein  angesicht  und  gestalt  dest  zornweher 

20  er-[  68b]schinen. 

Als  er  min  die  konigin  mit  so  grimmigem  und  erschrocken 
liebem  angesicht  angesehen  hatt,  ist  sie  von  grossem  schrecken, 
den  sie  davon  empfangen ,  gantz  schwach  worden  inn  allen 
glideren ,  ist  also  urblitzlichen  auff  ire  magt ,   so  hinder  ir 

20  stunden,  nidergesuncken.  Aber  der  konig,  als  ich  acht,  hatt 
aus  anschickung  gottes  sein  gemüt  geenderet;  dann  er  besor- 
get, der  konigin  mocht  etwas  im f als  zü  hand  stossen.  Unnd 
damit  ir  kein  unradt  begegnet,  ist  er  von  seinem  stul  auffge- 
standen ,   hat  die  konigin  in  sein  schos  genummen .  sie  er- 

30  quieket  und  geküßt  und  ir  damit  freuntlichen  zugesprochen 
unnd  hies  sie  eines  güten  niüts  sein,  dann  sie  dürft't  sich  keines 
argen  besorgen  derhalben ,  das  sie  unberüfft  zft  im  kunmien 
were ;  dann  das  gsatz  von  wegen  der  underthonen  geben  were 
unnd  berürt  sie  gar  nicht;  dieweil  sie  als  ein  konigin  mit  im 

35  regieret,  so  bette  sie  auch  alle  königliche  freyheit.    Mit  disen 
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worten  gab  er  ir  das  guldin  zepter  inu  die  bandt  und  hat  ir 
demnach  den  stab  au  ff  iren  nacken  gelegt,  damit  er  dem  gsatz 
genug  thet  und  sie  von  des  todts  gefar  erledigt  were. 

Da  hatt  Hester  ein  hertz  empfangen  und  zürn  konig  ge- 
sagt :  lO  herr  konig,  ich  hab  nit  platz  zu  erzelen  das,  so  mir  5 
unversehenlich  widerfaren  ist.    Dann  bald  ich  dich,  den  hüp- 
stisten  und  allergrösten ,  ersehen  hab ,  auch  den  erschrocken- 
lichen,  ist  mir  mein  gayst  hingeflogen,  und  hat  mich  meine 
seel  und  alle  meine  krafffc  verlassen/    Discs  hatt  sie  mit 
schwacher  stimm  kaum  mögen  aussprechen.    Semliches  hat  10 
den  könig  angsthafftig  gemacht,  hatt  deshalben  zü  Hester  ge- 
sagt, sie  solt  nür  getrost  reden,  er  wolt  sie  alles  des  geweren, 
so  sie  an  in  müttet,  und  ob  sie  gleich  das  halb  theil  seines 
kö-[69"  ]nigreichs  begeren  wttrd.    Da  begert  Hester  an  den 
konig ,   das  er  mit  seinem  vertrewtisten  freund ,  dem  Aman,  15 
bey  ir  essen  wolt,  sagt  dabey,  wie  sie  im  schon  den  nachtim- 
bis  hett  zöbereittet. 

Als  nun  der  könig  der  Hester  bitt  nit  abschlüg  und  uff 
bestimbte  zeit  zü  dem  nachtimbis  kummen ,  ist  er  gantz  frö- 
lich  von  übrigem  trincken  worden,  hat  also  an  die  Hester  be-  20 
gert ,  sie  solt  im  ir  anligen  eröffnen ;  dann  er  hett  ir  zuge- 
sagt ,  sie  zü  geweren ,  und  ob  sie  gleich  den  halben  theyl 
seines  königreichs  begeret.  Also  hat  Hester  versp rochen,  auff 
den  nechst  künfftigen  tag  iren  willen  zü  eröffnen,  wo  änderst 
der  könig  wider  mit  dem  Aman  zü  disch  keine.  Diss  hat  ir  a 
der  könig  zügesagt. 

Aman  aber  ist  gantz  foller  freud  gewesen ;  dann  er  über- 
hüb  sich  gross,  das  er  allein  bey  der  königin  und  dem  könig 
essen  solt  und  sunst  keiner  am  gantzen  hoff,  dann  er  allein 
des  würdig  were.  Als  er  nun  zü  hauls  gohn  wollen,  hat  er  30 
den  Mardocheum  am  hoff  gesehen,  der  hat  im  gleichwol  kein 
ehr  noch  reverentz  bewisen.  Davon  Aman  in  noch  grossem 
neid  und  hass  dann  vormals  gegen  Mardocheo  gefallen,  ist 
demnach  in  sein  hauü  gangen  und  hat  sein  weih  Zarassam, 
auch  alle  seine  freund  für  sieh  bcrüÖ'en,  und  die  ehr,  so  im  35 
von  dem  könig  unnd  der  königin  bewisen,  erzalet  er  inen  mit 
grossem  bracht;  im  allein  aber  hett  nit  gefallen,  das  er  den 
Juden  Mardocheum  am  hoff  fuuden  hett.    Darauff  mit  wort 
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sein  weib  Zarassa:  'So  befilhe,  das  man  einen  galgen  mach 
fttnffzig  elenbogen  hoch ,  und  morgen ,  so  du  mit  dem  konig 
zu  disch  sitzest,  so  beger,  das  er  den  Juden  Mardocheum 
kreutzigen  laß!'  Das  was  eine  schone  rhatgeberin.  Aman  aber 

5  lobt  sollichen  rhat  und  gab  von  [09'']  stund  an  befelch,  einen 
solcben  galgen  zu  machen  unnd  denselbigen  im  hoff  auffrich- 
ten  zur  straff  Mardochei. 

Es  ist  aber  Amans  hoffnung  gantz  umbsunst  gewesen; 
dann  gott  hat  sollichs  gar  weit  änderst  geschickt.    Gott  hat 

iu  dem  konig  dieselbige  nacht  den  schlaff  benummen.  Der  konig 
aber  hat  bevolhen,  das  im  ein  Schreiber  seine  jarbücher  für- 
bringen  und  darinn  lesen  solt ;  damit  er  nit  vergeblichen 
wachet,  wolt  er  acht  nemmen.  was  sich  zfl  zeitten  in  seinem 
konigreich  zugetragen.    Als  nun  der  Schreiber  im  buch  ge- 

15  lesen,  hat  sich  einer  darinn  befunden,  welchem  von  wegen 
seiner  guthat  etlich  acker  sind  zügestelt  und  verehret  worden, 
und  einem  anderen  hat  der  konig  auch  von  seines  ehrlichen 
verdiensts  wegen  kostlich  schencken  zugestellt.  Zuletst  aber 
ist  der  Schreiber  kumen  an  den  Bagatheuin  und  Theodestuni, 

ao  die  zwen  kemerling,  so  dem  konig  heimlich  betten  nachge- 
siclt,  welche  Mardoehens  hat  angezeigt.  Diss  hatt  der  Schrei- 
ber also  gelesen,  demnach  au  ff  ein  andre  handlang  klimmen. 
Der  konig  aber  hatt  in  heissen  stilhalten  und  gefragt,  was 
doch  dem  Mardocheo  für  sein  bewisene  guthat  worden  sey, 

2.i  ob  senilichs  nit  auch  verzeichnet  wer.  Antwort  der  Schrei- 
ber nein.  ' 

Da  hatt  in  der  konig  stil  haissen  halten  und  befragt  die, 
so  befelch  betten  der  stunden  acht  zu  nemmen,  welche  stund 
es  in  der  nacht  were.    Sie  sagten  im,   wie  das  der  tag  yetz 

»»schon  hareinbreche.  Da  befallt  der  konig,  das  sie  besehen 
solten,  was  für  ein  freund  vor  dem  hoff  stund,  das  sie  im  den- 
selbigen wolten  anzeigen.  Also  funden  sie  den  Aman  ;  dann 
er  het  sich  über  sein  gewonheit  frü  auffgemacht,  damit  er 
umb  den  todt  Mardochei  den  konig  bitten  wolt.    Die  diener 

:iö  sagten  dem  ko-f  70*-  V  I"]nig  an,  wie  das  Aman  vor  dem  hoff 
stünd.  Da  befalh  der  konig,  man  solt  in  hinein  für  ihn  heis- 
sen kummen. 

Bald  er  nun  hinein  zum  konig  kam,  sagt  der  konig: 
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cIch  weis,  das  du  ein  getrewer  freund  bist.  So  beger  ich  an 
dich,  das  du  mir  wollest  rathen,  wie  ich  einen  gtiten  freund 
verehren  sol,  der  mir  fast  lieb  ist,'  Aman  aber  hett  sich  selb 
im  zweifei,  er  wer  von  dem  konig  als  für  den  besten  freund 
geschetzt,  gedacht  er,  sein  rath  wUrd  im  bcy  dem  konig  gros-  5 
sen  nutz  schaffen.  Darumb  sagt  er:  kO  konig,  wann  du  einen 
mann,  so  dir  fast  lieb  ist,  wilt  nach  deiner  herligkeit  ver- 
ehren, so  laß  in  uff  einem  roß,  so  mit  deiner  färb  bedeckt 
ist,  umbreiten,  leg  im  an  ein  guldines  halsband,  las  im  einen 
deiner  geheimisten  freund  vorgohn  und  in  aller  statt  aus-  lo 
raffen,  wie  das  der  mann,  so  der  konig  verehren  will,  sem- 
licher guthat  werdt  sey.'  Dis  hatt  Aman  darumb  gerathen, 
das  er  der  hoffnung  was,  im  würd  solche  ehr  widerfaren.  Der 
kimig  aber  hatt  semlichen  bescheid  von  dem  Aman  fast  gern 
vernummen  und  sagt  zürn  Aman:  'Da  hast  du  ein  ross,  ein  \o 
konigklich  kleit  und  ein  güldenes  halsband.  So  gang  nün  hin 
wind  süch  Mardocheum  den  Juden,  bekleid  in  mit  disem  kleid 
und  halsband  und  gang  vor  seinem  ross  har!  Dann  du  vor 
den  andren  allen  mein  freund  bist;  darumb  den  radt,  so  du 
mir  nützlich  geben  hast,  wollest  also  auffs  baldist  volstrecken.  i» 
Dann  dise  ding  sollen  dem  Mardocheo,  welcher  ein  erretter 
meines  leben  ist,  widerfaren.' 

Disen  befelch  hatt  Aman  wider  alle  seine  hoffnung  em- 
pfangen; darumb  ist  er  in  seinem  hertzen  gantz  traurig  und 
erschlagen  gewesen  ,  ist  also  mit  dem  ross  und  purpurkleid  23 
hingangen,  hatt  den  Mardocheum  funden  vor  dem  |7()'|  hoff 
sitzen  mit  einem  sack  bekleidet.  Aman  aber  hies  ihn  den 
sack  ausziehen  unnd  legt  im  das  purpurkleid  an.  Mardoclieus 
aber  kondt  noch  nit  grüntlich  verstohn ,  dortft  auch  noch 
keinen  glauben  darauff  setzen ;  dann  er  entlichen  meinet,  der  :w 
Aman  trib  seinen  spot  mit  im.  Darumb  sagt  er:  'Du  aller- 
bosister  unnd  allerschnod ister  mensch,  wiltu  uns  auch  erst  in 
unserem  jamer  verspotten  Y  Als  er  aber  den  rechten  ernst 
vernam  und  auch  bedacht,  das  im  der  konig  dise  ehr  be  wis 
von  wegen  der  Warnung,  so  er  ihm  geton,  als  er  ihm  sein  :v> 
leben  vor  den  zweyen  kamerling  erredt,  hatt  er  sich  mit  dem 
purpur,  damit  der  konig  otft  bekleidt  gewesen  ist,  angeton, 
das  halsband  umb  sein  hals  gelegt,  ist  auff  das  pfert  gesessen 
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und  allenthalben  in  der  statt  harumbgeritten.  Aman  aber 
Ist  vor  im  Hergängen  unnd  schrie  aus,  wie  das  dem  solche 
reiche  unnd  königliche  schenck  gebüret,  welchen  der  fconijf 
lieb  hefc  und  den  der  konig  also  ehrwirdig  achtet. 
ö  Als  aber  Mardocheus  alle  statt  durchritten,  ist  er  wider 
an  den  hoff  kummen  und  für  den  konig  hiueingetretten.  Aman 
aber  ist  gantz  schamrot  heim  zu  haus  gangen  und  seinem 
weib  die  ding  mit  weinen  angezeigt,  desgleichen  seinen  freun- 
den.   Die  bekanten,   das  es  gott  mit  dem  Mardocheo  hielt. 

10  ihm  möcht  auch  derhalben  nichts  arges  widerfaren.  Wie  sit 
dise  ding  also  mit  einander  retten,  sind  der  Hester  kamerling 
kummen  und  den  Aman  zum  nachtimbis  erforderet.  Ein  ka- 
merling aber  mit  nammen  Sabuchadar  sähe  den  auffgerichten 
galgen  im  hoff  Aman,  welchen  er  dem  Mardocheo  bereit  hott : 

lö  er  befragt  der  knecht  einen,  wem  diser  galgen  gemacht  were. 
Als  aber  er  vernummen,  das  er  der  [71*  |  konigin  vattcrbrü- 
der  auffgericht,  nämlich  dem  Mardocheo,  hat  er  nicht  weiter 
darzö  geredt. 

Aman  vvürt  clinch  die  konigin  hoch  gegen  dem  konig 
20  verklagt  und  entlich  an  den  galgen  gehangen,  wel- 
chen er  dem  Mardocheo  auff  het  richten  lassen. 

Das  36.  capitel1). 

[711,  ]  Aman  gieng  mit  der  konigin  diener  zum  nachtim- 
biss,  aber  mit  grosser  forcht  und  schrecken  umbgeben;  so 
so  stund  er  auch  gantz  schamrodt  gegen  menigklichen.  Als  er 
nun  mit  dem  konig  und  der  konigin  gessen  hat,  fieng  der 
konig  an  zu  fragen,  die  konigin  solt  im  ir  begeren  eröffnen, 
sagt  ir  auch  von  newen  dingen  zu,  sie  ihres  begerens  zu  ge- 
weren.  Da  hat  die  konigin  züvordrist  die  geferligkeit  des 
:iu  jüdischen  volcks  abgebetteil ,  dieweii  sie  auch  von  jüdischem 

* 

1)  Holzschnitt  23:  ein  gehängter  am  galgen;  auf  der  leiter 
steht  noch  der  henker,  der  die  schlinge  befestigt  Unten  scheint  eine 
von  einein  krieger  mit  einem  schwort  bewachte  schar  von  jnnglingen. 
denen  die  hiinde  auf  dem  rücken  gebunden  sind,  des  gleichen  scliirk- 
sals  zu  warten.  —  Aus  dem  Hilter  vom  Turn  (Strassburg  1  T>  1 9 >  hl  (JOa. 
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geschlecht  geboren  wer;  sunst  mußt  sie  auch  von  not  wegen 
in  der  verdampten  Juden  gfar  sein;  so  were  eben  diss  die 
ursach,  daruinb  sie  mit  im  reden  wolt.  Sie  sagt  unnd  bat 
auch  den  könig,  er  wolt  allein  sie  mit  harter  und  schwerer 
dienstbarkeit  beschweren,  allein  das  ander  übel  der  Juden  ab-  5 
schaffen.  Der  könig  aber  hat  noch  nichts  von  Amans  auß- 
gangnen  briefen  gewißt.  Darumb  hat  er  die  Hester  gefragt, 
ob  dann  solcher  befelch  aufigangen,  hat  auch  begert  zü  wis- 
sen, wer  den  geben  hab.  Hester  hat  dem  könig  in  beisein 
des  Amans  alle  ding  eröffnet  und  den  Aman  in  seinem  bei-  10 
wesen  hart  verklagt,  wie  er  so  gar  bößlich  mit  den  Juden 
understand  zä  handien;  sie  hat  in  auch  mit  ruhen  und  harten 
worten  seiner  missethat  halben  gestraffet.  Der  könig  aber  ist 
ab  diser  red  nit  wenig  bedrübt  worden  und  eylendts  vom  tisch 
au  ff  gestanden  ,  in  die  lustgarten  spatzieren  gangen ,  hat  den  15 
Aman  bei  der  königin  in  irem  gmach  verlassen. 

Aman  aber  yetzund  gar  erhaßt  hatt  angefangen  die  kö- 
nigin emstlich  umb  Verzeihung  zü  bitten;  dann  er  besorget 
sich  yetz  dess,  so  im  zuhanden  gon  würd,  ist  also  auff  das 
bett  nidergefallen  und  die  königin  fast  kleglich  gebetten,  [72*  |  20 
im  auch  gnad  zu  beweisen.  Inn  den  dingen  ist  der  könig 
wider  aus  den  lustgarten  kummen  und  hat  den  Aman  also  uff 
der  königin  bett  ligen  funden.  Darab  er  erst  hart  über  in 
ergrimbt  worden  ist  und  in  zorn  zü  im  gesagt:  kDu  aller- 
gröster  böswicht,  wiltu  erst  auch  gewalt  au  mein  weib,  die  a 
königin,  legen  V  Ab  disen  worten  ist  Aman  gar  erstarret,  das 
der  könig  also  straflich  hat  mit  im  geredt,  (dann  er  sich  kei- 
nes zorns  vormal  gegen  im  nie  gebraucht  bett)  und  hatt  vor 
schrecken  dem  könig  nit  antworten  mögen. 

Inn  disen  dingen  hatt  Sabuchadar  der  kamerling  auch  30 
angefangen  den  Aman  zü  verklagen  und  gesagt,  wie  er  dem 
Mardocheo  einen  galgen  auff  hab  richten  lassen ,  in  daran  zü 
kreutzigen,  der  stand  in  sein,  des  Amans,  hoff;  sollichs  hett 
er  von  des  Amans  knecht  vernummen,  als  er  den  Aman  zü 
der  malzeit  berüffet  hett,  zeigt  auch  an,  das  diser  galgen 
fünffzig  elenbogen  hoch  were.  Da  diss  der  könig  gehört,  hatt 
er  zü  stund  erkandt.  das  Aman  die  pen,  so  er  dem  Mardocheo 

Wii'krara  III.  17 
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zügericht,  selb  solt  leiden  und  an  disem  galgen  gekreütziget 
werden. 

Auff  disen  sententz  schreibt  Josephus1)  und  spricht  als«: 
lDannenher  ich  mich  ab  dem  Hammen  gottes  und  seiner  weis- 

oheit  verwunderen  mös  und  seine  gerechtigkeit  erkennen,  das 
er  nit  allein  die  böswilligkeit  Amans  gestrafft,  sonder  auch 
die  peinigung  unnd  torment  eim  andren  zfigerüst  und  auff  ihn 
verwendet  hott,  damit  andre  auch  verneinen  sollen,  das  oift 
einer,  so  wider  einen  andren  etwas  zurüstet,  wider  sich  selb 

loangericht  und  ein  solchs  befindet.'2) 

Darumb  Aman,  der  sich  der  ehren,  so  er  vom  konig  em- 
pfangen, groslich  mißbraucht,  an  sein  selbs  befolhnen  auff- 
gerichten  galgen  ist  erhenckt  wor-[72b]den.  Demnach  hatt 
der  konig  des  Amans  guter  unnd  hab  der  königin  geschemkt 

15  und  den  Mardocheum  zfi  ihm  berutfen,  des  Amans  ring,  wel- 
chen er  aus  königlichem  befelch  getragen  hatt,  im,  dem  Mar- 
docheo,  übergeben;  dann  die  Hester  hett  schon  den  konig  be- 
richtet, wie  nahend  ihr  Mardocheus  verwandt  were.  Es  hatt 
aber  auch  die  königin  dem  Mardocheo  die  besitzung  geschenckt. 

20  welche  des  Amans  gewesen  was.  Demnach  hatt  sie  den  köni<: 
fleissig  gebetten,  das  er  wolt  das  jüdisch  volck  von  den  todt* 
geferden  erledigen;  dann  sie  eröffnet  im,  was  Aman,  der  yetz- 
und  schon  am  galgen  erhenckt  was,  für  brieff  und  gebott  in 
alle  land  het  lassen  ausgon;  dann  sie  sagt,  wo  irer  vfitter  ge- 

25  schlecht  umbracht  werden  solt,  hette  sie  gar  keinen  lust  mer 
zü  leben.  Da  hatt  ir  der  könig  verheissen,  das  sie  gar  nicht 
umbsunst  solt  begert  haben,  so  künt  er  auch  gar  nichts  thun. 
so  ir  zuwider  were,  hat  ir  alsobald  befolhen,  das  sie  under 
königlichem  secret  allen  Juden  schreiben  wolt,  auch  in  alle 

30  seine  königreich  senden;  dann  wer  solche  königklichen  brieff 
mit  auffgetrucktem  des  königs  sigel  lesen,  würd  sich  seinlichem 
befelch  gar  nit  widersetzen. 

Alsbald  hatt  Hester  die  königlichen  Schreiber  her  Affen  und 
inen  befolhen,  allen  völckern  unnd  forsten,  auch  allen  oher- 

35  keiten  von  Ethiopia  biss  in  India  in  hundert  unnd  sibemmd- 

* 

1)  Josephus  im  11.  bmh  von  <l«*n  alten  geschienten,  das  C.  capital. 

2)  Einem  andren  ein  gruben  t«dben  und  selbs  darein  fallen. 
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zwentzig  lender  zu  schreiben.  Diss  ward  also  eylents  nach 
der  königin  Hester  befelch  ausgericht,  und  wurden  also  alle 
•luden  in  allen  landen,  so  weit  die  vorigen  mandaten  gangen 
waren,  erledigt  und  von  allem  trübsal  erlöst. 

Hie  habent  ihr  vil  schöner  warhafftiger  exempel,  was  zu  :> 
allen  Zeiten  aus  dem  schantlichen  neid  [73* )  erfolgen  thüt. 
Durch  neid,  so  die  Phariseer  zu  unserem  herren  trögen,  ward 
dem  .Inda  das  geldt  angebotten,  der  dann  auch  aus  neidischem 
hertzen  Christum  verraten  und  verkauftet  hatt.    Was  ist  doch 
nit  zü  grund  gangen,  da  sich  der  neid  embört  unnd  geherscht  io 
hatt!  Schiftgen  nit,  die  beiden  bnuler,  so  die  mechtig  statt 
liom  anfencklich  hand  erbawen,  einander  zu  todt!  Dann  als 
Remus  dem  Romulo  einen  graben  überschrit,  welchen  er  ge- 
macht, hatt  er  einen  solchen  neid  auff  in  geworffen,  das  er 
in  gleich  an  der  stat  mauren  umbracht.    Julius,  als  er  her-  i:> 
liehen  und  dapferen  sig  an  allen  orten  erlanget,  ward  er  von 
etlichen  seiner  vertrewtisten  freunden  dermassen  geneidet,  das 
sie  einen  bundt  zusammen  schweren  theten,  den  keiner  umb 
sein  leben  zu  bringen,  als  auch  geschah.    Was  sage  ich  aber 
von  solchen  alten  geschichten!  Ein  yeder  sehe  umb  sich,  was  20 
doch  unradt  aus  dem  neid  in  kurtzen  jaren  l)ey  füllten,  herren, 
Stetten  und  landen  ist  erwachsen,  so  würdt  mir  ein  yeder  dess 
warhafftige  zeugnuss  geben. 

Derhalben  wollend  wir  jetz  genüg  von  disem  laster  ge- 
sagt haben  und  ein  anders,  als  nämlich  die  fresscrey,  für  die  a> 
handt  neinen   und  durch  etliche   exempel  ir    tilgenden  har- 
fUrbri  ngen. 

Von  dem  schantlichen  und  schädlichen  verderblichen 

laster  der  füllerey. 

Das  37.  capitel.  au 

Die  füllerey  und  fras,  wiewol  das  ser  lang  in  der  weit 
geherschet,  so  müssend  wir  doch  gemeinlich  und  ein  yeder 
bey  im  selb  bekennen,  das  es  ein  sehr  [73u]1)  schädlich  laster 

* 

1)  Hol /.schnit  t  24;  Zu  vier  hei  tisch  sitzenden  (kftnig,  königin, 
jungt'rau,  jünglingl  stürmt  »'in  jiiiiijling  mit  gezacktem  seh  wert  herein. 

17* 
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ist,  dieweil  es  den  menschen  durch  vil  weg  beschediget:  erst- 
lich an  seiner  hab  und  güt,  zflm  andren  an  glimpff  und  an 
ehren,  zürn  dritten  an  seiner  vernunfft  und  verstand,  zum  Vier- 
den an  seiner  gesundtheit  und  zum  fünfften  an  leib  und  an 

5  seel,  wie  wir  des  genögsamme  und  schone  exempel  haben. 

Dieweil  wir  von  der  trunckenheit  etwas  hören  w611en,  sn 
dunckt  mich  göfc  sein  das  laster  des  mussiggangs  mit  einzü- 
füren,  daraus  darnach  die  Unlauterkeit  iren  Ursprung  und  brun- 
nen  har  hat.    Aus  trunckenheit  erfolgt  die  tragkeit  und  faul- 

10  lentz ;  so  ist  der  müssiggang  ein  anfang  der  trunckenheit : 
daraus  erfolget  dann ,  wann  die  beiden  laster  das  hertz  de* 
menschen  überwunden,  das  die  Unlauterkeit  mit  gantzem  gewalt 
hareinbricht.  Dann  es  thüt  mancher  trunckner  [74*  =  XV] 
mensch  in  trunckener  vollen  und  tollen  weis ,  so  im  harnach 

15  gar  grossen  kummer,  schniertzen,  schamm ,  forcht ,  schrecken, 
ja  manchen  von  glimpff  und  ehren ,  leib  und  leben  bringen 
thöt.  Es  beschicht  auch  vilmalen,  das  einer  in  voller  web 
in  fewr,  wasser  oder  snnst  den  hals  abfallet. 

Darumb  der  heylig  Jeronimus  })  an  die  Eustochium,  ein 

aojunckfraw,  also  vermanung  thuet  unnd  sagt,  einer  yeden 
mahel  Christi,  so  junckfrawschatft  beger  zu  halten,  deren  sey 
der  wein  nit  änderst  zft  fliehen  dann  ein  scharpftes  gifft;  dann 
der  unmessig  trnnck  seven  die  ersten  waffen  des  bösen  geiste 
wider  die  jugendt;  dann  der  geytz  erschttttet  einen  nit  also. 

6  die  hoffart  biofit  einen  nicht  also  au  ff ,  der  ehrgeytz  erfrewet 
einen  nit  also ;  dann  wir  der  andren  laster  wol  gerhaten  kön- 
nend, so  wir  aber  den  wein  unmässiglich  drincken ,  so  haben 
wir  schon  unseren  feind  in  uns  verspert.  Weiter  sagt  er: 
'Der  wein  ist  ein  anzünder  des  wollusts,  er  steigt  darnach  auff 

a)  die  nechste  statfel  der  unmassigkeit  unnd  unordenlichen  un- 
keuschheit.  Darumb  die  alten  romischen  matroneu  oder  ehe- 
weiber  gar  keinen  wein  haben  getruncken,  wie  Valerius  Ma- 
ximus darvon  schreibt  *).' 

Das  aber  der  wein  so  «ein  schedlich  getranck  sei,  das  ist 

33  nit ,  so  man  ihn  nit  über  die  natürlich  anmüttung  drincker. 

1)  Diss  findest  du  in  Polidoro  im  X  buch  von  erfindung  de*  wein«. 

2)  Disea  gebot*  werden  unsere  wevber  gar  nit  eingon. 
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wie  wir  dann  das  gar  fein  finden  in  Jesus  Syrach1)  am  an- 
fang  seines  31.  capitel;  da  spricht  er:  4Mein  kindt,  sei  kein 
weinseuffer !  Wie  die  ässe  brüfet  das  gelöt  eysenwerck ,  also 
prüfet  der  wein  der  frefelen  hertzen,  wann  sie  truncken  sind.' 
Und  gleich  darauff  sagt  er:  4Der  wein  erquickt  dem  menschen  5 
das  leben,  so  man  den  mässigklichen  trincket;  unnd  was  ist 
das  leben,  da  kein  [74b]  wein  ist!  Der  wein  ist  geschaffen, 
das  er  den  menschen  soll  frölich  machen.  Den  wein  zur  not- 
turfft  getruncken  erfrewet  leib  unnd  seel;  aber  so  man  sein 
zu  vil  trincket,  bringet  er  das  hertzenleid.'  Der  königlich  pro-  io 
phet  David  *)  zeigt  auch  gar  fein  und  heitter  an  inn  seinem 
104.  psalmen  unnd  singt  gantz  frölichen  under  andren  versen; 
4Herr,  du  lassest  gras  wachsen  für  das  viehe,  unnd  saat  zu 
nutz  den  menschen,  das  du  brodt  aus  der  erden  bringest,  und 
das  der  wein  erfrewe  des  menschen  hertz  und  seine  gestalt  15 
schon  werde  von  öl  und  das  brodt  des  menschen  hertz  sterck.' 

Item  wir  finden  auch  in  dem  evangelio,  das  Christus  sampt 
seiner  ausserwelten  mütter,  der  reinen  junckfrawen  Marie, 
sampt  seinen  geliebten  jüngeren  auff  der  hochzeit  zü  Cana  in 
Galilea  gewesen,  wasser  zü  wein  gemacht.  Diss  ist  auch,  wie  20 
Johannes  am  andren  bezeuget,  das  erst  zaichen,  so  Christus 
unser  herr  geton,  als  er  seine  gottheit  hat  offenbaren  wollen. 
So  sind  wir  auch  aus  andren  seinen  worten  grüntlich  be  wißt, 
das  er  vil  malen  wein  getruncken.  Dann  er  sagt  Matthei  am 
26. 3),  als  der  herr  seinen  lieben  jüngeren  under  der  gestalte 
des  weins  sein  war  und  kostbarliches  blüt  zü  einer  letze  geben 
hat,  sagt  er  zürn  beschlus:  4Ich  sag  euch,  ich  werde  von  nün 
an  nicht  mer  von  disem  gewechs  des  weinstocks  trincken  biss 
an  den  tag,  da  ichs  newe  trincken  werd  mit  euch  in  meines 
vatters  reich.'  ao 

Darumb  solten  wir  billich  den  wein  mit  höchster  danck- 
sagung  drincken,  desgleichen  das  taglich  brodt,  dieweil  uns 
Christus  iu  disen  zweyen  stucken  uns  das  höchst  güt  verlassen 
unnd  zü  einer  letze  gegeben,  damit  wir  in  seines  vatters  reich 

1)  Jesus  Syrach  am  31.  capitel. 

2)  104.  psami. 

3)  Matthei  26.    Marci  14.    Luce  22. 
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auch  mit  im  von  [75*]  dorn  wein  des  newen  rebstocks  trincken 
mochten  und  in  ewiger  glori  die  himlischen  unzergencklichen 
hochzeiten  halten.  Dario  helff  uns  gott  der  vatter,  gott  der 
sün  und  gott  der  heilig  geyst.  Amen. 

^  Durch  wen  der  erst  wein  sey  gepflanzt  worden  unnd 
was  unradts  im  daraus  entstanden  sey. 

Das  38.  capitel !). 

So  man  die  alten  hystorien  besieht,  fint  man  gar  vil, 
welchen  zögegeben  würt,  das  sie  den  gebrauch  des  weins  er- 

io  ftmden  haben.  Wiewol  güt  zu  mütmassen ,  das  hm  einem 
land  diser  brauch  ehe  entstanden  ist  dann  in  dem  andren, 
doch  so  wollend  wir  der  bibel  als  der  heiligen  schrifl't  am 
ersten  glauben  geben,  demnach  auch  dem  Josepho,  der  dann 
alles  sein  schreiben  nach  Ordnung  der  bibel  haltet.   Und  wie- 

i>  wol  davornen  meidung  geschieht  von  dem  ertzvatter  Noah,  würt 
doch  ursach  halben  sein  wider  gedacht. 

Dann  also  spricht  Josephus4)  in  seinem  ersten  buch  von 
den  alten  geschienten  am  13.  capitel :  'Nachdem  nün  das  erdt- 
rich  zu  seiner  1 75h]  eignen  natur  widerkert  (verstand  nach 

20  verdrücknung  der  sündtflüt) ,  hatt  Noah  angefangen  zO  ar- 
beitten ;  und  als  er  einen  rebgarten  gepflantzt  hat  und  an  reben 
gesehen  zeitige  frücht,  hatt  ers  abgeherpstet.  Und  als  er 
wein  daraus  gemacht,  hatt  er  vor  essehs  geopffert  (das  ist: 
er  hat  nüchtern  getruncken),  ist  also  druncken  worden s)  und 

2..  vom  schlaff  hingefallen  und  sich  emplasset  und  ungeschickt 
dagelegen.  Als  in  nün  der  jünger  sün  gesehen,  zeigt  er  in 
den  brüderen  zö  verspotten.  Dise  aber  hand  den  vatter  zu- 
gedeckt. Als  diss  Noah  befunden,  hat  er  seinen  andren  sttnen 
glück  gewünschet,  dem  Cham  aber  umb  seiner  erkantnüss  willen 

what  er  nit  geflächet,  sonder  seinem  geschlecht;  unnd  als  andre 

der  vermaledevung  entwichen  sind,  hatt  gott  die  sün  des  Ca- 

naneers  (verstand  des  Chams)  Verstössen. 

* 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  185,  nr.  11  (Noah). 

2)  Jodephus  am  13.  von  den  alten  geschienten. 

3)  Genesis  9. 
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Hie  sehend  wir,  was  der  züvil  getruncken  wein  am  an- 
fang  zügericht.  Noali,  ein  verstcndig  und  gotfürchtiger  alter 
man,  Weichs  got  in  der  siindtfliU ')  allein  sampt  seinem  hauss 
verschonet  (verstand  seines  hausgesinds),  der  würdt  ein  erster 
vatter  unnd  pflantzer  dess  weins,  macht  den  zft  einem  dranck,  5 
damit  er  dem  gantzen  menschlichen  geschlecht  zu  ergötzlicheit 
geraten  möcht.  Was  heschicht  aber?  Noah  übertrinckt  sich, 
vergißt  aller  seiner  sinnen  und  vernunfft,  legt  sich  gantz  un- 
verschampt  under  seine  hiltten,  würt  von  seinem  sün  Cham 
verspottet,  dardurch  harnach  sein  gantzes  geschlecht  von  got  10 
würt  Verstössen.  Diss  ist  die  erst  belonung  des  züdrinckens 
gewesen. 

Weiter  linden  wir,  das  der  Icarus  bey  den  Atheniensern 
den  wein  erstlichen  erfunden  unnd  zfi  einem  tranck  gemachet. 
Als  aber  das  baursvolck  [76"]  des  vor  ungewonten  drancks  15 
getruncken,  sind  sie  gantz  unsinnig  und  wuttend  worden,  haben 
in  solcher  unbescheidenheit  den  Icarum,  ihren  tranckmacher, 
zu  todt  geschlagen  villeicht  darumb,  das  er  sie  ires  unzim- 
lichen  trinckes  halben  gestrafft  hatt.  De^halben  warnet  uns 
Jesus  Syrach*)  gar  treulich  am  32.  capitel  und  spricht:  'Schilte  ao 
deinen  nechsten  nicht  bey  dem  wein  und  schmähe  in  nicht  in 
seiner  freud'  etc.  Dann  wir  sehen  taglich,  das  mit  keinem 
truncknen  mann  nicht  zü  handien  noch  anzufallen  ist.  Darumb 
spricht  man  gemeinlich:  'Einem  truncknen  man  soll  ein  föder 
hew  weichen.'  26 

Der  truncken  mensch  kau  nit  erkennen,  was  im  zü  scha- 
den, schand  oder  nachteil  dienen  mag.  Diss  haben  die  zwo 
töchter  Loths3)  wol  bedacht,  als  sie  auff  dem  berg  in  dem 
hol  iren  vatter  truncken  machten  unnd  er  sie  beidsammen  be- 
schaffen thet.  Dieweil  sie  in  der  erbarkeit  erkanten,  das  er  ao 
nüchterer  weis  semlichs  nimmenner  understanden  het.  mösten 
sie  die  trunckenheit  zü  hilft"  nemmen.  Also  geschach  auch 
dem  gAten  frummen  Jacob4),  als  im  durch  seinen  schweher 
Laban  die  Rahel  zftm  weib  versprochen  ward,  welche  ir  Schwe- 
ster an  schöne  weit  übertraft'.    Dess  abents  Hess  sich  Jacob  :ß 

1)  Genesis  7. 

2)  Syrach  32.  3)  Geuesis  19.  4)  l.onesw  29. 
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den  wein  überkummen.  Diss  nam  sein  sell  weher  eben  war; 
unnd  als  man  die  braut  zu  beth  füren  solt,  ward  ihm  die  Lia, 
so  an  gcstalt  hesslich  und  rinnende  äugen  hett,  zugelegt ;  halt 
also  sein  schöne  braut,  umb  welche  er  siben  jar  gedient  het, 
b  in  wein  vertruncken  und  erst  andere  siben  jar  dienen  müssen. 
Was  ist  dem  Amon  änderst  in  seiner  trunckenheit  guts  wi- 
derfaren,  dann  das  er  von  seines  bruders  knechten  hinder  dem 
wein  erstochen  ward !  |  76*']  Der  weinschlauch  Holifernes  ward 
auch  in  seiner  tollen  und  vollen  trunckennen  weis  von  der 
10  gottforchtigen  Judith  umbracht  und  die  gantze  statt  Bethulia 
you  seiner  tyranney  erlöst. 

Was  soll  ich  sagen  von  den  kinderen  Hiob1),  die  da  kein 
andere  anfechtung  noch  sorg  betten,  dann  wie  sie  einen  yeden 
tag  mit  wolleben,  fressen  und  sauften  zu  end  bringen  moch- 
te ten ;  und  sobald  der  schlämm  an  einem  ort  auff  hört,  iieng  er 
an  dem  anderen  an.  Wann  sie  dann  also  tag  und  nacht  sunder 
allen  schüh  bey  einander  sassen.  gieng  der  gut  frum  Job  des 
morgens  unnd  opfferet  gott  brandopffer  filr  seine  sün  und 
töchter ;  dann  er  al wegen  gedacht,  sie  mochten  sich  an  dem 
20  herren  versündiget  haben.    Zöletst  aber  wolt  ir  mütwillen  zu 
gros  werden.    Da  gab  gott  dem  Sathan  gewalt,  der  bracht 
einen  grausammen  grossen  wind  uff  aus  der  Wilsten,  der  nam 
und  ergriff  das  haus  mit  allen  seinen  vier  ecken  und  stürtzet 
das  zü  häuften.   Dieweil  des  Hioben  kinder  inn  allem  schlämm 
25  waren,  kamen  sie  also  umb,  das  von  allem  hausgesind,  knecht 
und  inägtcn,  herren  und  frawen  sampt  den  kinden  nit  mehr 
dann  ein  einiger  knecht  darvonkam,   welcher  dem  Hiob  disen 
trübsal  verkündet.    Da  was  schon  dem  schimpff  der  boden 
aus.    Also  lohnet  das  fressen  und  sauffen  unnd  des  bauchs 
ao  gott  allen  seinen  dienerin,  wie  unser  ersten  niütter  Eva  auch 
geschehen. 

Der  güt  Jacob  *)  als  er  im  aulf  ein  zeit  selb  ein  linsen- 
müss  gekocht  het,  kam  sein  brüder  Esau  vom  fald  und  begert 
von  Jacob,  das  er  im  auch  von  den  gekochten  linsen  mittheilen 
3ö  wolt.  Da  begert  Jacob  von  im,  er  solt  im  seine  freyheit  seiner 
ersten  gebtirt  darfür  verkauften.    Des  was  Esau  willig;  [77*  \ 

* 

1)  Hiob  1.  2)  Genesis  25. 
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dann  in  gelüstet  übel  und  fast  nach  den  linsen,  und  verkauftet 
im  umb  ein  schüssel  mit  linsen  seine  erste  gebärt,  die  er  umb 
gross  göt  nit  solt  geben  haben.  Dahin  drang  in  anders  nichts 
dann  der  glust.  Lieber,  was  haben  die  kinder  Eli1)  an  irem 
mutwilligen  geschleck  empfangen  unnd  gewunnen  anders,  dann  .*> 
das  sie  auff  einen  tag  sampt  irem  vatter  jamerlichen  umb- 
kummen  sind! 

Damit  wir  aber  auch  ein  wenig  von  den  alten  hystorien 
hören,  wil  ich  derselbigen,  sovil  mir  zu  wissen  sind,  melden, 
was  für  grausammer  mördt  unnd  erschrocklicher  gschichten  10 
allein  aus  dem  unmenschlichen  drincken  entstanden  seye.  dar- 
durcli  etwan  land  und  leut  zu  grundt  gangen ,  auch  etliche 
kölligreich  dardurch  zerstört  worden  sind.    Zum  beschlus  aber 
wend  wir  von  der  langsammen  tragkeit  auch  eins  theils  an- 
zeigen unnd  iren  herlichen  nutz  an  tag  bringen,  desgleichen  15 
die  Unlauterkeit  mit  iren  schonen  fruchten,  die  dann  den  merer 
theil  aus  disen  lastren  entspringet  und  iren  rechten  brunnen 
und  quelle  hatt.    Dann  wir  sehen  und  erfaren  die  ding  täg- 
lich ohn  underlos :  sobald  der  Bachus  und  die  Ceres  überhandt 
nemen ,  so  ist  die  gailhait  und  ir  gottin  Venus  vorhanden ;  üo 
inn  mässigklichem  leben  aber  erkaltet  sie,  wie  der  poet  sagt: 
*Sine  Cerere  et  Bacho  friget  Venus.' 

Von  einem  sehantlichen  verzweifleten  böswicht,  wel- 
cher ein  schone  und  keusche  junckfraw  in  ires  vat- 
ters  schos  jamerlichen  ermorden  thet,  als  er  sich  & 

voller  wein  getruncken. 

Das  39.  capitel. 

1 77']  Plutarchus,  der  hochbcrümbt  geschichtschreiber,  mel- 
det inn  seinem  buchlein,  des  tittel  ist  Von  tilgenden  und  ehr- 
lichen thaten  etlicher  weiber,  ein  sehr  erbärmliche  histori  von  30 
einem  grossen  boswicht,  genant  Lucius:  derselbig  was  ein  tra- 
bant  des  blutdürstigen  tyrannen  Aristotimi. 

* 

1)  1.  boch  der  kflnige  am  2. 
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Als  derselbig  der  Elier  land  und  Fürstentum  mit  gewalt 
Ofobret  unnd  innhett  aus  hilft"  und  beistand  des  Königs  An- 
tigoni,  hat  er  sich  seiner  tirannei  und  ge  waits  gar  last  miß- 
braucht ;  dann  er  das  arme  gemein  volck  mit  täglichen  newen 

^breuchen  beschweret.  Diser  het  an  seinem  hoff  einen  auser- 
lesnen  schalck  zü  einem  diener  und  trabanten ;  dann  man  sagt 
gemeinlich:  "Wess  der  herr  gesinnet,  also  sind  auch  seine 
diener  und  amptleut.'  Lucius  (also  hies  diser  trabant)  der 
ward  in  grosser  liebe  enztlndet  gegen  einer  züchtigen  keuschen 

w juuckfrawen,  Micca  genant:  dieselbig  was  eines  fürnemen 
burgers  tochter  mit  namraen  Philodemus.  Sie  aber  von  wegen 
seiner  schalckeit  wenig  achtung  auft*  in  hett  und  sein  huld 
unnd  freuntschuft't  verachtet.  Lucius  aber  seines  fürnemens 
gar  nit  wolt  abston. 

l)  A  uff  einen  tag  hatt  sich  der  schalck  gantz  voller  wein 
gesoffen,  schicket  einen  botten  zü  der  juuckfrawen,  das  sie 
gedecht  zü  im  zü  kummen,  embodt  auch  iren  alteren,  das  sie 
gedechten  und  mit  irer  tochter  verschilften,  das  sie  nicht  aus- 
blib,  sonst  würden  sie  schwerer  straft'  von  im  warten  müssen. 

ä>  Micca,  sobald  sie  verstund,  das  ihre  alteren  von  forcht  wegen 
bewilligen  wolten ,  ist  sie  dem  vatter  zö  ffissen  gefallen  und 
gesagt:  40  hertzlieber  vatter,  nit  wollest  deinen  willen  darein 
verbeugen,  das  mir  mein  junckfrewlich  ehr  von  einem  solchen 
l;ister-[78*  =  V  Tjüchen  unnd  boshaft'tigen  schalck  abgetrungen 

2>werd!  Dann  ich  wil  lieber  sterben  dann  einem  solchen  schant- 
lichen  mann  underworften  sein.' 

Als  nün  Micca  zü  kummen  verzogen  hett,  ist  der  bos- 
hatt'tig  Lucius,  der  dann  züvor  gantz  weinschellig  was,  gar 
unsinnig  und  wüttend  selbs  inn  das  haus  Philodemi  gelauften. 

ao  Micca  aber,  wie  ein  forchtsanmies  hünlein  flücht  under  die 
ftilgel  seiner  mütter  und  beschirmerin,  hett  ir  flucht,  vor  und 
ehe  Lucius  kam,  zü  irein  vatter  gehabt:  dem  ist  sie  also  mit 
item  haupt  inn  der  schos  gelegen  voller  kummer  und  be- 
schwernüss.    Die  hatt  Lucius  also  ligen  funden  und  sie  mit 

y;>  gewalt  understanden  hinwegzüfüren.  Als  sie  sich  aber  weder 
an  seine  trawwort  noch  anders  nit  keren  wolt,  hat  er  band 
an  sie  gelegt,  sie  understanden  mit  gewalt  auftzüreissen  ;  hat 
sie  sich  im  mit  allen  krefften  widersetzet,  also  das  er  ire  klei- 
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der  gar  zerrisse.  Darab  der  böswicht  noch  mer  ergrimmt, 
zuckt  sein  seh  wert,  schlüg  der  tugentsammen  keuschen  junck- 
frawen  fast  schmertzliche  wunden.  Micca  aber  gantz  willig 
zü  sterben ,  hatt  also  ab  solchem  schmertzen  keinen  schrey 
gelassen  noch  zum  wenigsten  ersenfftzet.  Ire  alteren  aber  ö 
haben  des  gar  gros  beschwerd  genummen  und  sich  gegen  gott 
und  den  menschen  seinlicher  unbillichen  sachen  beklagt.  Der 
weinwütendt  Lucius  ab  solcher  der  älteren  weinen  und  klagen 
gar  zü  keinem  mitleiden  noch  erbarmung  bewegt,  sunder  erst 
erglimmet  unnd  die  junckfraw  gantz  grausam  in  den  armen  10 
irer  alteren  ermordet,  darinn  sie  gantz  erbärmklich  ir  leben 
endet. 

Als  aber  semliche  mörderische  sacli  für  den  tyrannen 
kam,  hatt  er  seinem  trabanten  dess  orts  gar  nit  unrecht  ge- 
1 78'  jschetzt,  sunder  im  der  sachen  recht  gegeben .  auch  in  ii 
grösserm  zorn  und  grimmen  dann  vormals  gegen  den  frommen 
bürgeren  gewütet ;  deren  vil,  so  die  schantlich  und  mörderisch 
handlung  schalten,  hatt  er  auch  jämerlichen  erwürgen  lassen 
und  ein  grosse  zal  derselbigen  weiber  gefangen,  die  mann,  so 
er  bey  leben  gelassen ,  in  das  eilend  verjagt.  Diser  jamer  2») 
aller  ist  aus  dem  truncknen  Lucio  erwachsen,  im  aber  zületst 
auch  sein  wolverdienter  lohn  worden. 

Wie  der  tyrann  Aristotimus  sampt  allem  seinem  an- 
hang  umbkummen  und  erwürgt  worden  mit  weib 

und  kinden.  & 

Das  40.  capitel. 

Die  armen  verjagten  burger  mit  höchstem  Heis  an  den 
tyrannen  werben  Hessen,  dieweil  sie  doch  also  im  eilend  sein 
musten,  das  er  ihnen  doch  ihre  weib  und  kinder  volgen  lies. 
Die  bitt  aber  mocht  an  dem  tyrannen  gar  nicht  verfallen.  Zü-  30 
letst  aber  gleisnet  er,  als  wann  er  die  weiber  sampt  iren  kin- 
den, hab  und  gut  ziehen  lassen  wolt  und  wider  zu  iren  man- 
nen kumnien  Ion.  Als  sie  aber  autf  die  sechshundert  uft'  einen 
tag  bescheit  hetten  hinweg  zü  faren ,  ire  guter  und  kinder 
auft*  die  wegen  geladen  und  mit  freuden  zü  iren  verjagten 
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mannen  füren  wollen;  welche  aber  zu  faren  nit  vermochten, 
die  trügen  ire  kinder  auff  den  armen  und  in  schlingen ,  ver- 
meinten, ir  sach  wer  gantz  richtig. 

Als  sie  aber  etlichs  wegs  gezogen  waren,  schicket  der 
o  tvrann  seine  henckersbüben  mit  gewerter  handt  hinach.  Die 
schreien  die  [79'J  weiber  mit  grosser  ungestümigkeit  an.  das 
sie  gedencken  und  stilhalten  und  nicht  weiter  faren  noch  gon 
solten;  davon  sie  sehr  und  übel  erschrackeu.  Die  henckers- 
buben trungen  sie  mit  gewalt  und  gewerter  handt  wider  hin- 

lü  der  sich  und  fürten  die  wegen  mit  grosser  ungestüme  mitten 
durch  den  hauffen,  das  vil  aus  den  weiberen,  so  ire  weinende 
kinder  ann  henden  fürten  unnd  uff  den  armen  trägen ,  die 
fallen  müsten  lassen.  Dieselbigen  wurden  von  den  rossen  und 
wagen  zertretten  und  zerknitschet ,  und  mochten  in  ire  eigene 

15  mutter  nit  zu  hilff  kummen ;  dann  sie  triben  sie  mit  stecken 
und  ruten  vor  inen  her  gleich  wie  das  unvernünfftig  vieh,  biss 
sie  alle  kamen  an  ein  ort,  da  sie  der  tvrann  mit  strenger  hüt 
als  in  einem  karker  verwaret.  Alles  gut  aber,  so  sie  hetten, 
nam  der  tvrann  in  seinen  gewalt. 

20  Diss  geschray  kam  für  die  weiber,  so  dem  Dionisio  ge- 
wihet  waren.  Die  underfingend  sich  für  die  gefangnen  weiber 
zu  bitten ;  sie  kamen  an  der  zal  sechzehne  und  trögen  das 
heilligtum  ires  gottes  mit  inen.  Als  sie  dess  tyrannen  tra- 
banten  ersahen,  machtend  sie  in  platz,  damit  sie  onverhindert 

2.,  zu  dem  tyrannen  kummen  mochten.  Der  empfieng  sie  erst- 
malen gar  giUiglichen  ;  als  er  aber  verstund,  das  sie  von  wegen 
der  gefangnen  weiber  für  sie  zu  bitten  kummen,  hatt  er  sie 
mit  grosser  ungestüme  angefaren  und  fast  über  sein  kriegs- 
leut  gezürnt,  das  sie  den  weiberen  platz  gemacht  hetten,  hat 

:w  auch  von  stund  an  befelch  geben ,  das  man  die  weiber  mit 
dem  heiltum  vom  platz  jagen  unnd  yede  umb  zwey  pfftnt 
straffen. 

Es  was  aber  eiu  alter  man,  Hellanicus  genant,  der  ge- 
dacht der  sachen  gantz  fleissig  nach,  wie  er  die  schantlich 
&;>  that  an  dem  ty-[79b]rannen  rechen  mocht.  Das  mocht  er  vor 
andren  auch  am  fuglichsten  zü  wegen  bringen;  dann  er  was 
stetigs  umb  den  tyrannen  Aristotimum.  Es  hatten  aber  die 
burger  von  Etholia  ein  sichern  ort  unnd  platz  eingenuramen, 
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da  sie  der  tyrann  gar  nit;  überfallen  mocht.  So  samletten  sich 
auch  zü  inen  vil  burger  aus  Eli  da,  das  in  kurtzen  tagen  iren 
ein  gewaltiger  häuften  ward. 

Darab  der  tyrann  nit  wenig  schrecken  empfahen  thet; 
er  fugt  sich  zü  den  gefangnen  weiberen ,  so  im  kerker  oder  ö 
geiancknüs  waren,  und  mit  grewlichen  trauworten  fieng  er  an 
mit  inen  zu  reden,  sie  solten  gedencken  iren  mannen  zu  schrei- 
ben und  sie  bitten  von  der  belegerung  abzüziehen;  dann  wo 
sie  seumig  daran  weren,  wolt  er  sie  alle  gar  sampt  iren  kin- 
den  erwürgen  und  zfl  todt  schlagen  lassen.    Die  weiber  aber  10 
gantz  erstockt,  voller  schrecken  erstummetten  der  red  Aristo- 
timi.    Er  aber  voller  zorn  unnd  forcht  hielt  hart  ahn,  sie 
solten  im  ihr  entlich  meinung  zü  verstohn  geben,  dann  er  des 
ein  wissens  haben  wolt.     Noch  dannocht  wolt  keine  reden, 
aber  mit  wincken  zeigten  sie  iren  willen  genügsamlichen  an,  ij 
das  sie  sich  des  todts  gar  nit  entsatzten. 

Es  was  aber  ein  hertzhafft  weib  under  in  mit  nammen 
Megistona,  ein  gemahel  Timoleontis,  die  von  irer  tugendt  und 
adels  wegen  die  fttrnembst  under  den  gefangnen  weibem  was; 
die  sagt :  *()  du  tyrann  und  böser  mensch,  wann  etwas  mann-  20 
lichheit  in  dir  were,  du  würdest  uns  nit  heissen  unseren  men- 
nern  fürschreiben,  wes  sie  sich  halten  solten,  sonder  liessest 
uns  zü  inen  als  zü  unsern  herren  und  gemaheln  gon.  Das 
wer  dir  zwar  ehrlicher  und  nutzer  gewesen  dann  uns  so  schandt- 
lichen  zü  betriegen  und  zü  beschä-[80']digen.  So  dir  nün  25 
alle  hoftnung  empfallen  und  dich  grosse  forcht  uinbgeben  hat, 
understast  du  die  armen  gefangnen  weiblein  erst  mit  Worten 
zü  betriegen  ;  du  aber  würst  uns  nit  zü  dem  andren  mal  be- 
triegen. Du  solt  auch  nit  gedencken ,  das  unsere  menner  ihr 
angeborne  freyheit  des  vatterlands  umb  uns  oder  unserer  kin-  m 
der  willen  verlassen  werden.  Ob  sie  uns  schon  verlieren,  würt 
es  in  doch  nit  ein  solchen  schaden  bringen,  als  grosser  nutz 
in  daraus  erfolgen  würt,  wann  sie  sich  selbs  und  alle  andre 
burger  von  deiner  grausammen  tyranney  erlosen.' 

Der  tyrann  ab  diser  red  dermassen   ergrimmet,   das  er  & 
gleich  befalh,  der  Megistone  jüngisten  sün  harzüfüren ,  und 
wolt  in  gleich  todten  lassen.    Da  fluiden  in  die  diener  under 
anderen  kinden  sitzen,  kinderspiel  treiben.    Die  mütter  rütt't 
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im  sprechend:  'Kum  bar,  mein  lieber  sun,  und  nim  dein  end 
zuvor,  ehe  dann  du  verstand  überkummest  und  diser  grossen 
tyranney  müssest  underwortten  sein.  Dioweil  du  eines  solchen 
ehrlichen  adels  bist,  wil  ich  dich  vil  lieber  sterben  dann  einein 

ö  solchen  schnöden  tyrannen  dienen  sehen.' 

Dise  wort  wurden  mit  dapferem  und  unerschrocknem  ge- 
müt  von  ir  ausgesprochen,  davon  der  tyrann  dermassen  wütend 
ward,  das  er  sein  schwert  auszucket  unnd  auf  die  fraw  dringen 
thet.  Einer  aber  seiner  diener,  Cilon  genant,  underlietf  im  ilen 

10  streich  und  sagt:  '0  herr,  nit  understand  ein  sollich  lasterl 
Dann  dir  als  einem  gewaltigen  fllrsten  will  nit  gezimmen  seine 
hand  mit  weiblichem  blüt  zü  bemasen.'  Diser  bracht  den  Ari- 
stotimum  von  seinem  fürnemen.  Der  verliess  die  weiber  und 
gieng  in  grossem  zorn  von  ihn  hinweg.  Es  was  aber  gedach- 

i.j  ter  Cilon  taglich  umb  1 80'']  den  tyrannen ,  nam  sich  grosser 
freundtschaft't  gegen  im  an ,  was  aber  im  hertzen  sein  ge- 
schworner  todtfeind,  desgleichen  mit  dem  Hellanico  in  ver- 
bundnem  eyd  wider  den  tyrannen. 

Bald  darnach  begab  sich,  das  der  tyrann  bei  seinem  weib 

20  an  dem  beth  lag,  da  kam  ein  mechtiger  adler  inn  aller  hohe 
über  des  tyrannen  haus  fliegen,  der  Hess  einen  grossen  stein 
au  ff  dess  tyrannen  haus  aus  seinen  klawen  fallen  mit  einein 
grossen  geschrey.  Diss  sahen  die  diener,  so  das  nachtmal  be- 
reitten  theten.  Der  tyrann  von  dem  get  Ammei  und  des  steins 

2o  fal  erwachet;  dann  er  gleich  ob  seiner  legerstat,  da  er  ge- 
rüwet  hat,  gefallen  was.  Als  im  nun  von  dem  adler  anzeig 
gethon,  hat  er  eylendts  einen  warsager  beschickt,  so  im  diss 
wunder  außlegen  solte.  Derselbig  aus  forcht  sagt  dem  tv- 
rannen,  es  wer  ein  sehr  güte  bedeutung;  wann  er  aber  zü  den 

ao  buntgnossen  kam,  sagt  er,  der  tyrann  wttrd  in  gar  knrtzer 
zeit  umb  sein  leben  kummen.  Davon  ward  Hellanicus  sampt 
seinen  bundtgnossen  hoch  erfreuwet,  und  dunckt  sie  gerhatvn 
sein  nit  lenger  in  der  such  zü  verziehen.  Also  Schlüssen  sie, 
am  nechsten  tag  hernach  den  tyrannen  anzügreiffen. 

&  In  derselben  nacht  traumpt  dem  Hellanico,  wie  seiner  sun 
einer,  so  umbkummen  was,  zü  seinen  haupten  stilnd,  als  er 
schlieff,  und  sprach  mit  lauter  stimm :  'Vatter,  was  schlaffest 
du?   Waisst-st  »lu  nit,   das  du  morgen  ein  fürst  der  gantzen 
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statt  sein  würst?'  Diss  gesicht  gab  dem  Hellaiiico  ein  gantzen 
und  auch  gewissen  trost ,   der  Sachen  dapffer  nachzukummen. 

Es  kam  auch  gleich  zürn  seihigen  mal  dem  Aristotimo 
ein  post,  wie  das  im  Craterus  mit  einem  grossen  heer  zft  liiliT 
keine.  Des  ward  er  hoch  erfrewet,  meinet,  es  [8T]  möcht  im  :» 
yetzund  gar  niemands  mer  widerstand  thün,  gieng  also  ge- 
trost sunder  alle  trabanten  auff  den  platz  mit  dem  obgenan- 
ten  Cilone,  der  die  Megistona  vor  dem  tvrannen  errettet  hat. 
Als  nün  Hellanieus  meinet,  das  yetzund  die  recht  stund  und 
zeit  vorhanden  wer,  hat  er  den  seinen  ein  Wortzeichen  gehen  10 
und  schrey  mit  uftgestrecktem  arm  und  lauter  stimm:  '0  ihr 
menner,  was  verziehend  ir?  Eylend  und  hegond  uff  disen  tag 
ein  mannliche  that  in  unser  statt !'  Bald  hat  Cilon  auff  einen, 
so  am  nechsten  bey  dem  tyrannen  was,  geeylet  und  mit  seinem 
schwert  umbracht.  In  dem  hat  Chrasibulus  und  Lampidus  auff  15 
den  tvrannen  eingedrungen.  Als  er  diss  mercket,  ist  er  in 
des  Jupiters  tempel  eylends  gelauffen  und  vermeint,  darin  frey 
zä  sein.  Das  aber  hat  in  gar  nichts  mögen  helffen ;  dann  diso 
zwen  habend  in  im  tempel  erwUrget. 

Bald  haben  die  bundtgenossen  seinen  todten  leib  auff  20 
den  platz  gesehleifft,  Hessen  in  allen  gassen  die  bürgerlich 
freyheit  auüruffen.  Diss  geschrey  haben  die  weiber  ehe  dann 
die  mann  gemerckt  und  mit  gar  grossen  hauffen  und  froloeken 
hienzügelauffen,  so  das  die  mann  nit  wol  hienzukummen  moch- 
ten. Demnach  ist  das  volck  mit  grosser  menge  des  tyrannen  2.» 
hoff  zügelauffen.  Als  nun  sein  weih  das  getüniniel  erhört  und 
wol  abgenummen,  wie  die  Sachen  standen,  ist  sie  mit  zweyen 
jungen  des  tyrannen  sünen  in  ein  kanuner  gelauffen  unnd  die 
thttren  wol  nach  ir  verspert,  hat  sich  sampt  den  beden  kna- 
ben  seih  erhenckt. 

Es  het  auch  der  tyrann  zwo  schöner  und  mannbarer  toch- 
ter;  die  fürten  etlich  jung  gesellen  aus  einer  kammer,  sie  zu 
sch  weihen  und  demnach  zu  ertodten.  Das  kam  für  die  edle 
fraw  Megistona,  [S\b]  die  kam  bald  und  entledigt  die  bey  den 
junckfrawen  aus  der  jungling  banden  und  sagt,  sie  theten  im-  :jö 
recht  und  schandtlich  daran;  dann  inen  gebürt  nit  solche 
schand  zft  volnbringen,  dieweil  sie  sich  eines  bürgerlichen  le- 
bens  underzUgen;  dann  solche  schand  begingen  auch  die  aller- 
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grausammisten  ty rannen  nit.  Also  übergaben  sie  der  Megi- 
stona  die  beiden  junckfrawen.  Die  name  sie  mit  ir  in  ein 
kammer  und  gebodt  inen,  das  sie  inen  selbs  einen  todt  auss- 
erwelen,  welchen  sie  wolten,  den  mußt  ir  ein  jede  selber 
r>  anthün. 

Als  nun  die  älter  ihren  gürtel,  damit  sie  umbgttrtet  was, 
wider  auffgelößt,  machet  sie  einen  schlupff  oder  strick  daraus 
und  sagt  zA  der  jüngeren:  *Du  mein  allerliebste  Schwester, 
ich  bitt  dich,  wollest  mir  in  allem  dem,  das  du  von  mir  siehst. 

iü  nachfolgen,  damit  du  nichts  handlest,  so  unserem  geschleeht 
nachtheilig  sein  mog.'  Als  aber  die  jungst  seinliche  wort  von 
ihrer  Schwester  hört,  nam  sie  ihr  den  gilrtel  oder  sträng  aus 
der  hand  unnd  sagt:  '0  du  mein  allerfreuntlichste  liebe  Schwe- 
ster, ich  bitt  dich  umb  aller  liebe  willen,  mir  vergünnen  wol- 

lo  lest,  das  du  mich  vor  dir  lassest  sterben.  Dann  mir  dein  todt 
zu  sehen  gantz  beschwerlich  sein  würde.'  Da  saget  die  älter: 
kAch  mein  Schwester,  dieweil  ich  dir  all  mein  lebenlang  nie 
nichts  versagt  hab,  sol  dir  disc  dein  letste  bitt  auch  nit  ab- 
geschlagen werden.    Darumb  biss  nur  männlich  und  mach  den 

•jo  schlupff  nur  geschwind,  damit  du  den  todt  dest  ehe  erleidest !' 
Bald  sie  nun  das  geredt,  hat  sich  die  jung  gantz  uner- 
schrockenlich  selb  umbbracht.  Als  nfln  die  ander  Schwester 
sähe,  das  sie  schon  verscheiden  was,  da  nam  sie  ir  den  strick 
ab  und  bedecket  sie  auff  das  züchtigest  mit  kleideren.  Dem- 

s>  nach  hatt  [82*  =  ZT]  sie  sich  zu  der  Megistona  gewendet  und 
sie  autts  freuntlichest  gebetten ,  das  sie  so  trewlichen  an  ir 
faren  wolle,  wann  sie  verscheiden  seye,  sie  auch  bedecken  und 
nit  als  schäntlich  oder  nackend  ligen  lassen1).  Alsbald  sie  ir 
nun  zusagt  seinlichs  zA  erstatten,  hatt  sie  ir  selbs  den  strick, 

:w  an  dein  sich  ir  Schwester  erwürget ,  an  hals  geworffen  und 
sich  selb  erwürget,  das  doch  meines  bedunckens  ein  gross 
unnd  dapft'er  gemüt  in  beiden  disen  junckfrawen  anzeiget  und 
iürwar  ein  erbennklich  spectakel  anzusehen  gewesen  ist;  ob 
gleichwol  Aristotimus  inn  grausannner  tyranney  gewütet,  so 

&  sind  doch  dise  junckfrawen  lioch  zu  erbarmen. 

* 

1)  Hin  liKH-ck  ein  zückt        und  dsirbey  strengs  gm  fit  »«iner  junck- 
frawen! 
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Diser  unrat,  jamer  und  blüdtvergiessen  allersaiiimen ,  so 
wir  den  grund  besehen,  kurabt  und  entspringt  allein  aus  dem 
weinsüchtigen  Lucio,  dem  mörder.  Dann  hett  in  Aristotimus 
umb  seine  misshandlung  gestrafft,  so  weren  die  nachgonden 
übel  vermitten  beliben.  Derhalben  sollen  billich  alle  fürsten  5 
und  herren,  auch  alle  oberkeiten  ire  diener  umb  solche  ilbel, 
so  sie  es  verschulden,  mer  geneigt  sein  zü  straffen  dann  den- 
selbigen  hinüberzöhelffen .  damit  man  nit  sagen  müg:  kDer 
hundt  weißt  seins  herren  sitten  woi',  unnd  dann  et  wan  auff- 
rhüren  im  gemeinen  volck  entstanden.  io 

Hie  würde  ich  verursacht,  ein  histori,  so  sich  auff"  dem 
reichstag  zü  Wormbs  zütragen  hatt  under  des  allerdurchleüch- 
tigisten.  grosmechtigsten,  unüberwintlichsten  Carolo  dem  i'üntt- 
ten  im  jar  etc. 


Wie  ein  hethschier  zü  Wurmbs  umb  sein  mißhaud- 15 
lung  aus  bevelch  romischer  keyserlicher  majestat  an  11 
einen  bäum  erhencket  ward. 

Das  41.  capitel. 

[820]1)  Zü  Wormbs  uff  dem  reichstag  im  25.  jar  begab 
sich,  das  etliche  hethschiern  (das  sind  die  hundert,  so  uff 20 
romische  kayserliche  majestat  zü  ross  und  zü  füss  warten  müs- 
sen; zü  ross  fürend  sie  glenen  und  zü  füss  partisonen)  der- 
selbigen  waren  etliche,  als  sie  müssig  zeit  hetten,  in  einer 
alten  wittfrawen  haus,  hetten  einen  schlam  mit  einander  und 
druncken  auch  über  das  ziel ,  wie  man  sagt.  Nün  hett  man  a> 
in  kurtzer  zeit  einen  burger  aus  der  statt  Wormbs  in  das 
gütleuthaus  oder  lasary  gethon ;  derselbig  het  ein  junge  toch- 
ter  in  der  statt  dienen.  Die  begert  auff  ein  feyrtag  an  ihr 
herschafft,  sie  wolten  ir  vergUnnen .  zü  irem  vatter  zü  gohn 
nnnd  im  etwas  zü  bringen.    Seniliches  ward  ir  bewilliget.  w 

Als  sie  aber  durch  das  quartier  gohn  müßt .   darinn  die 

* 

1)  Holzschnitt  2b:  unter  einem  bäume,  an  dem  drei  krieger 
hängen,  sind  zwei  Soldaten  in  römischer  t rächt  beschäftigt,  zwei  ebenso 
gerüstete,  die  auf  der  erde  sitzen,  zu  binden. 

Wickram  III.  18 


Digitized  by  Google 


274 


Georg  Wiek  rain, 


heth-[83a]schier  lagen,  stunden  der  liethschier  zwen  vor  ge- 
raelter  wittfrawen  haus,  fast  wol  (ich  sagt  schier,  übel)  be- 
druncken.  Die  andren  aber,  so  mit  ihn  gezecht,  waren  wider 
in  ir  losament  gangen.    Inndem  nün  die  güt  junckfraw  da- 

ö  hergangen  ist,  haben  sie  die  junckfraw  mit  gewalt  hineinge- 
zogen und  sie  verwehnt,  als  wolten  sie  ir  nür  einen  trunck 
geben.  Sobald  sie  aber  in  die  stuben  klimmen,  habend  sie  ge- 
waltige hand  an  sie  gelegt,  mit  gewalt  auff  die  gutsch  ge- 
trucket  unnd  iren  schantlichen  mütwillen  mit  ir  understanden 

10  zü  treiben.  Als  sie  aber  den  ernst  gespürt,  hatt  sie  angeha- 
ben  zu  schreyen.  Bald  ist  die  alt  in  die  stuben  gelauifen, 
understanden  die  tochter  aus  iren  henden  zü  reissen,  aber 
umbsunst  gearbeit.  Also  ist  sie  hienausgelauffen ,  gewalt  und 
mordt  geschrawen,  davon  die  nachbauren  zügelaüflen,  nämlich 

li»  ein  haffner  unnd  ein  weber.  Alsbald  hat  der  ein  sein  par- 
tason  erwttscht,  die  beiden  zu  hauff  geschlagen,  also  das  der 
ein  in  kurtzer  zeit  todt  gewesen,  der  ander  aber  schwerlich 
auffkuminen  des  Streichs,  welchen  er  empfangen. 

Bald  aber  romische  keyserliche  majestat  die  ding  erfa- 

a>  reu,  hat  ir  majestat  befolhen,  eylends  nach  den  zweyen  sachern 
zu  greiffen.  Der  ein  aber,  unnd  eben  der  rechtschuldig,  ist 
binden  durch  die  garten,  deren  es  dann  sehr  vil  zü  Worinbs 
im  zwinger  oder  der  rinckmauren  hat,  hien  und  darvon  klim- 
men ;  der  ander  gefangen  und  am  andren  morgen  mit  wenig 
gesch rey  hienaus  in  buseh  gefiirt  in  einem  gantzen  sammaten 
rock.  Nachdem  er  nün  seine  sünd  bekent  und  den  wein  fast 
und  hart  beschuldigt,  hat  im  der  hencker  sein  rock,  wammas, 
schuh  und  hüt  abzogen  und  ein  strick  angeworffen  und  aus 
[83"]  römischer  keyserlicher  majestat  befelch  an  ein  bäum  er- 

yu  hangen. 

Gott  wol  uns  alle  vor  solchem  schädlichen  drunck  behü- 
ten, damit  wir  unser  sinn  und  vernunfft  tag  und  nacht  be- 
halten. 

Cambises,  ein  konig  Persarum,  erschießt  einem  mech- 
^tigen  landtherren  .seinen  sün ,  umb  das  er  in  seiner 

trnnckenen  weis  gestrafft  hat. 
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Das  42.  capitel. 

Herodotus,  ein  fürtreffenlicher  griechischer  geschichtschrei- 
ber,  schreibt  in  seinem  andren  und  dritten  büch  von  dem 
mechtigen  konig  Cambises,  ein  könig  der  Persier;  der  het  ein 
sundere  neygung  zü  der  trunckenheit ,  niemans  aber  dorfft  in  ö 
«larumb  straffen.  Diser  het  under  den  siben  landtherren  einen, 
dem  er  vor  den  andren  gar  vil  heimligkeit  vertrawet,  und  im 
auch  für  sie  all  angenem  was:  der  hies  mit  seinem  nammen 
Prexaspes,  gar  ein  herlich  und  hochverstendiger  mann. 

Denselbigen  fragt  der  konig  auff  ein  zeit :  'Lieber',  sprach  10 
er,  'was  sagen  doch  die  Persier  von  mir?'    Bald  sagt  Prexa- 
spes :  A()  herr  könig,  davon  ist  nicht  zfi  sagen,  dann  ewer  lob 
bey  allen  Persiern  erschalt  biß  in  den  himmel  hienauff,  und 
halten  in  allen  dingen  sehr  wol  von  euch.    Allein  haben  sie 
disen  mangel  an  euch ,  das  ir  euch  den  wein  zü  fast  lassen  lö 
iiberkummen.'    Diss  redt  der  gut  Prexaspes  guter  meinung, 
verhofft  den  konig  von  disem  laster  auch  abzüwenden,  dieweil 
er  im  simst  in  allen  dingen  so  grosses  lob  verjehen  het.  Cam- 
bises aber  nam  im  das  zü  grossem  verdries  auff  und  f 84*  J 
sagt :  'Wie  ?  Sagen  die  Persier ,  das  ich  voll  wein  unnd  ein  ao 
trunckenboltz  sey,  so  redend  sie  nit  den  andren  Worten  gleich- 
formig.    Dann  mir  vormals  der  gantz  rhat  in  beywesen  des 
konigs  Cresus  das  höchst  lob  verjehen  hat;  dann  sie  sagten, 
wie  das  ich  meinen  vatter  in  allem  weit  übertreff.' 

Alsbald  saget  der  könig  weiter  zu  gedachtem  landtherren :  2ö 
'Damit  du  yetz  sehen  mögest,   das  die  Persier  inn  dem  nit 
war  gesaget,  so  nim  war !  Dort  stadt  dein  sun  under  dem  vor- 
schopff.    Wann  ich  ihm  seines  hertzen  falen  unnd  dasselbig 
nit  treffen  wttrd,  so  haben  die  Persier  inn  allen  dingen  war 
gesagt.'    Damit  faßt  er  seinen  bogen ,  unnd  mit  dem  auffge-  30 
legten  pfeil  schoss  er  des  landtherren  sün  auff  sein  lincke 
brüst.  Demnach  ließ  er  den  jüngling  in  gegenwertigkeit  seines 
vatters  auffschneiden.  Da  befand  sich,  das  der  pfeil  gerad  inn 
der  brüst  unnd  hertzen  des  jungen  stacke.    Da  hatt  der  könig 
Cambises  gelachet  und  zu  dem  landtherren  gesagt:  'Sichstu  sö 
yetzund,  das  die  Persier  mich  mit  der  unwarheit  einen  drunck- 
nen  boltz  genant  haben?  Nün  aber  sag  mir,  welchen  du  doch 

18  * 
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under  allen  Persiem  also  einen  gewissen  schützen  mo^t  er- 
kennen !'  Der  gütt  landtherr  sähe  wol,  wie  die  sach  geschafft:, 
was,  dorfffc  sich  keines  unmüts  gegen  im,  dem  konig.  annemeu. 
sunder  sagt:  l0  konig,  ich  glaub  nit,  das  der  gott  Jupiter  in 

ö  seinen  Schüssen  so  gar  gewiß  seye.' 

Am  anderen  tag  aber  hernach  hatt  der  toll  tnintk*i 
Cambises  in  unsinniger  weis  noch  zwölff  edler  Persier  aU 
unib  alle  Unschuld  jämerlichen  tiidten  lassen  und  ihnen  i:# 
heupter  lebendig  lassen  durchboren,  vileicht  das  er  in  argwoi: 

10  gegen  inen  gewesen ,  sie  haben  sein  volsauffen  be-[84'  jreit 
und  ein  mißfallen  daran  gehabt. 

Darumb  keinem  follen  mann  nicht  zü  sagen  ist :  dann  ihr. 
von  irem  gott  Liber  eingebunden  ist,  das  sie  frey  reden,  thür 
und  lassen  sollen,  was  in  lieben  und  gefallen  thüt,  der  >ir 

15  auch  zületst  gar  hoch  darum  belonen  wil.  Von  diser  hoher 
beionung  des  gots  Liber  (sunst  auch  Bachus  mit  seinem  g»*- 
meinen  nammen  genandt)  hat  gar  artlich  haraus  gestrichei. 
zu  Klingenmünster  einer  mit  nammen  Leonardus  Schärdtlir- 
in  reimen  gestelt;  des  büchleins  nammen  ist  Künstlich  trinckw:. 

20  Dieselbigen  belonungen,  wie  die  inn  reimen  verfaßt,  wül  ich 
eins  theils  hiehar  setzen;  und  redt  der  gott  Bachus  also: 

Bachus  zü  dem  vollen  Sileno. 

Silene  mein,  vernim  mich  recht. 

Du  lieber  voller  werder  knecht ! 
2^  Lass  dein  Werbung  yetzund  bey  dir, 

Bis  du  zum  nechsten  kumpst  zu  mir! 

Weil  du  mich  yetz  machst  offenbar. 

Will  ich  mein  kunst  und  nammen  klar 

Jetzund  kürtzlich  anzeigen  frey, 
80  Das  man  wiss,  wer  gott  Bachus  sey. 

Gott  Bachum  man  mich  stetigs  nendt 

l'nnd  mich  darmit  auch  recht  erkendt. 

Ich  sunst  auch  andre  nammen  ban. 

Dabey  man  mich  erkennen  kan, 
.'Jö  Er  sey  von  sprachen,  wer  er  well. 

Hör,  mein  diener  und  guter  gsell!  [*r>a| 

So  im  die  nammen  werden  gnendt. 

Gar  bald  er  mich  darbey  erkendt. 

Bachus  und  Jachus  sind  fast  gmein; 
4M  Noch  mer  vernim  nit  die  allein. 
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Bramius,  Euann  unci  Lieus. 

Ich  binn  zwar  ein  seltzammer  deus. 

Nietilius  und  Elelius, 

Thioneus  und  Eneus, 

Niseus  uund  darzu  Liber. 

Wiewol  ich  hab  der  nammen  mer, 

W.dch  ich  dor  kürtz  halb  yetz  verschweig, 

Will  sagen  von  meir  alten  geig. 

Die  stetigs  klingt  von  gutem  wein 

Unnd  laudt  n«'ir  wol  den  prassem  mein. 

Bricht  mir  ein  seyt,  so  gibt«  gethon 

Ein  kübel  voll,  zu  zeiten  zwen. 

Ich  bring  meim  diener  ein  vol  glas. 
Sich,  Mistes,  wie  gefeit  dir  das? 
Solchs  solt  du  lassen  umbhargan; 

Frisch  auff,  den  nech.st.en  solt  bestan. 

Lass  umbhargohn  und  machs  nit  lang, 

Ist  meiner  geigen  seyten  klang. 

Merck,  diss  ist  meiner  diener  Ion, 

Mir  gadt  keir  unbegabt  darvon. 

Hi  emit  zur  letz  thn  ich  sie  gweren 

(■J  roslich,  die  mich  halten  inn  ehren, 

Ich  mein,  mit  prassen,  bausen  fein, 

Hand  kübel,  kanten  voll  mit  wein. 

Der  glimptf",  gut,  ehr  für  nichten  acht, 

Würdt  als  von  ihm  verspott,  verlacht,  [85b] 

Und  acht  autt'  schone  kleider  neut, 

Ob  er  schon  nachts  im  mistpful  leit, 

So  halt  ich  ihn  fur  klug  unnd  bscheid, 

Habs  für  mein  rechte  lehenleud. 

Dann  ye  unflätiger,  ye  besser, 

Ja  ye  sewischer  art,  ye  lieber. 

Der  sich  zum  wüsten  halten  kau, 

Der  ist  mein  liebster  lehenman; 

Der  sey  jung,  alt,  arm  oder  reich, 

Begab  ichs  gwonlich  alle  gleich. 

Drumb  keiner  mich  verschmähen  sol, 

Mein  leben  mag  empfahen  wol. 

.Ihedoch  ich  gar  kein  abgang  merck, 

Dann  das  sich  mein  reich  taglich  sterck. 

Der  gaistlich  häuft'  veracht  mich  nit, 

Die  schonen  freulin  auch  damit, 

Der  adel  hoch  und  niders  stands. 

Mein  register  ist  noch  nit  gantz: 

Die  hochgelerten  all  mit  macht, 


Georg  Wickram, 

Der  doctor  und  magistri  bracht, 
Studenten,  Schreiber,  der  gmein  man 
Nemmen  mich  zft  irem  gott  an. 
All  farens  umbbar  an  meim  tantz 
Unnd  machend  mir  mein  reygen  gantz. 
Dise,  wie  hoch  unnd  giert  sie  Kindt. 
Mach  ich  z8m  narren  und  zum  kindt. 
Mit  meiner  kunst  bring  ich  sie  all, 
Wie  die  schlang  Adam  bracht  zu  vall. 
Inn  unghorsam  und  alle  sünd, 
Deren  ich  nit  wol  zal  hie  find  [86a=AAla] 
Den  alten  mach  ich  jung  und  gail, 
Da«  er  vergißt  sein  glück  und  hail  : 
Den  jungen  läppen  lohn  ich  bass, 
Die  mich  zfil  üben  über  dmass, 
Belon  ich  erst  im  alter  wol: 
Hunger,  armfit  und  kranckheit  vol. 
Händzittern  unnd  schlottretten  koptf, 
Rodt  äugen  und  ein  doller  tropft', 
Olschencklen,  byblen  im  angsicht. 
Sih  ich  dann,  das  im  mer  gebrieht, 
So  mös  er  die  frantzosen  han. 
Die  bocken,  d  lern  würdts  beston 
Inn  grossen  schmertzen,  ehe  eir  stirbt 
Unnd  also  Nobishaus  erwirbt. 
Ist  nun  das  nicht  ein  waidliehs  ding. 
Das  einer  diss  so  leicht  und  gring, 
So  er  mir  volgt,  erwerben  kan, 
So  er  sich  meines  dienst s  nimbt  an? 

80  Disen  spruch  ans  obgemeltem  büchlin  hab  icli  allein  da- 
nunb  hiehar  gesetzt,  damit  man  in  einer  kurtzen  summa  ver- 
ston mög,  was  gott  Bachus  für  ein  danckbarer  und  weydlicher 
gott  seye,  mit  was  herlicher  gaben  er  die  seinen  ziert  und 
belohnet.    Sollichs  haben  wir  auch  in  taglicher  und  eyg^nt- 

85  licher  erfarnüs.  Weyter  beschreiht  er  auch  die  eygentsehaft- 
ten  des  weins  auch  in  einem  spruch  a  uff  naohgonde  wei*: 

Nun  hören  zu,  was  saufFen  schafft ! 
Gar  offt  es  aus  den  menschen  macht 
Sew,  kälber,  wolff,  füchs,  esel,  äff, 
40  Lew,  katzen,  und  gedultig  schaff,  [8Gb] 

Gans,  wütend  hund,  auch  bären  art 
Würt  hie  in  keinen  weg  gespart. 
Der  vollen  zecher  zucht  und  schwenck 
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Ein  yeder  bey  im  selb  bedenck 
Und  schaw  hie  wol  eins  yeden  .schilt. 
So  inerckst  du,  was  das  wappen  gilt. 
Wie  bey  in  ist  veracht  all  ehr, 
Freundtschafft.  liebe  gilt  gar  nichts  mehr; 
Zft  trutzen,  bochen  stath  ihr  sinn, 
Trachten  nftr  stetz  nach  schaden  hien 
Eim  yeden,  der  nit  stetzs  mitlacht 
Und  recht  spricht,  was  ein  yeder  macht. 


Ey  gen  t  sc  Ii  äfft  der  viehischen  sau  ff  er.  i« 

Der  saw  ein  mistlach  wol  geziinpt, 
Ein  dreck  sie  für  ein  perlin  niinpt ; 
Der  gens  schnatteren  ist  man  vol, 
Baren  grummen,  das  waißt  man  wol. 

Daran  die  kalber  blerren  gern,  ir> 
Wolff  reissen,  darff  gar  keins  bewern. 
Wiewol  das  schaff  demütig  ist 
Nach  seiner  art,  im  nichts  gebrist, 
So  hatt  es  doch  ein  solchen  fug : 

Der  sunst  ist  dapffer,  weiß  unnd  klög,  20 

Sitzt  weins  halb  da  gleich  wie  ein  schaff, 

Als  ob  er  hindrem  tisch  entschlaff. 

Der  esell  gar  grob  drucket  für, 

Das  ist  keins  dapffern  manne«  zier,  [87a] 

Und  der  die  gröste  witz  solt  han,  2T> 

Nimpt  sich  des  äffen  gaucklens  an, 

Dreibt  bossen  wie  ein  lotterknab,  ■ 

Meint,  yederman  hab  gfallen  drab. 

Der  alt  Hans  gailt  sich  wie  ein  kindt, 

Sficht  lang,  bis  er  die  kappen  findt;  uü 

Geschweig  erst,  was  er  forter  treib. 

So  er  anblickt  ein  junges  weib. 

Wie  närrisch  er  sich  darzft  stell, 

Als  sey  er  noch  ein  hüpsch  jung  gsell. 

Die  katz  hurt,  murt,  schnürt  stet  und  fest  35 
Und  will  im  spiel  stetz  sein  die  best. 
Und  des  hunds  art  man  täglich  sieht, 
Greint,  närt,  so  im  schon  nichts  beschicht. 
Die  hadermätzen  mein  ich,  Recht, 

So  alweg  bhalten  ir  gebrecht  4u 
Und  weichend  niemants  unib  ein  har, 
Ihr  leben  ehe  verliern  sie  gar. 

Jetzund  habt  ir  fein  abgemalet  die  art  und  eygentschaff- 
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ten  der  trincker,  icli  mein  unzimliche  drincker.  die  gar  kein 
mass  im  drincken  haben.  Wann  wir  diser  eigentschafften  mit 
gantzem  fleiß  warnemen,  würden  wir  uns  gewißlich  davon  ent- 
ziehen, wie  Anacharsis,  der  weis  philosophus,  davon  schreibt. 
Dann  als  er  auff  ein  zeit  befragt  ward,  wie  sich  einer  des  zü- 
drinckens  und  vollen  weis  am  füglichsten  entschlagen  mocbt 
hatt  er  geantwortet:  4So  nim  eben  acht  der  sitten .  weis  und 
geberden  deren,  so  druncken  sind!  Dann  welcher  derselben 
sitten  ermessen  würdt,  der  würdt  nimmer  voller  wein  werden." 

10  Er  sagt  auch,  die  weinrab  trüg  alwegen  drey-[87b]erlev  drau- 
ben :  den  ersten  zum  lust ,  den  anderen  zü  der  füllerey .  den 
dritten  zu  dem  verdroß.  Dann  er  meinet,  der  wein  nach  zim- 
licher  notturfft  getruncken  wer  ein  lustig  ding  dem  menschen: 
so  man  sich  aber  desselbigen  über  die  notturtft  gebraucht, 

15  dienet  zü  nichten  dann  zü  der  füllerey ;  und  so  man  gar  über- 
aus drttnck,  brecht  er  unlust,  zanck,  hader  und  vil  unrhn. 

Von  Cyro  dem  könig,  wie  er  durch  sundre  lüst,  so 
er  sich  gebraucht  mit  kostlichem  wein  und  speis, 
der  königin  Tamiris  haer  überwand. 

20  Das  43.  capitel1). 

[88*]  Der  könig  Cyros  nachdem  er  yetzund  ein  mechtigen 
grossen  theil  der  weit  und  königreich  under  seine  herschung 
und  gewalt  gebracht,  hat  er  im  entlichen  fürgenummen,  das 
königreich  Scithiam  auch  mit  hörskrafft  zü  überziehen,  wie- 

2.>  wol  im  unverborgen  was,  das  es  ein  gar  armes  völcklein.  dar- 
bey  gantz  grober  viehischer  artt  war.  So  was  ir  königin.  so 
sie  herschet,  ein  wittfraw,  die  nit  begeret  ir  königreich  zü 
erweiteren  noch  yemands  irer  nachburschafft  zü  beleidigen: 
allein  stünd  ir  gemüt.  wie  sie  mit  friden,  rhü  unnd  guter 

:»  pollocey  ir  armes  völcklein  möcht  züsammen  halten.  Die  ding 
alle  mochten  den  hotfertigen  und  ehrgevttigen  Cyrum  von  sei- 
nem  fürnemen  nit  abwenden.  Er  bedacht  auch  züvor  die  ding 

* 

1)  Holzschnitt  =  oben  s  218,  nr.  19. 
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gar  fleissig,  was  im  zü  semlichem  ziig  von  nöten  sein  würd. 
Er  nam  mit  im  die  allersterckisten  und  besten  wein,  welche 
dem  groben  und  rauhen  völcklin  nie  zükummen  waren,  darbey 
die  allerbesten  und  schleckerhafftigisten  speisen,  so  ihm  müg- 
lich  waren  anzükummen.  h 

Als  er  nün  inn  das  landt  kummen  ist  und  die  königin 
Tarairis  deren  ding  innen  worden,  liatt  sie  gar  keinen  anstand 
noch  friden  understanden  zü  suchen;  sie  aber  hatt  von  stund 
an  alles  ir  volck,  so  tauglich  zürn  streit  gewesen,  zusammen 
versamlet  und  einen  gwaltigen  hauffen  zusammen  geordnet  io 
und  schüft'  iren  sun  zü  einem  fürer  unnd  hauptman  über  sie. 
Der  zohe  dem  feind  mit  unerschrocknem  gemüt  entgegen ; 
dann  inen  waren  weg  und  schlüpff  im  land  kundtbar,  so  dem 
könig  Cyro  unnd  seinem  volck  verborgen  waren.  Der  königin 
sün  hette  sie  auch  mit  den  seinen  wol  überwunden ,  wann  er  15 
fflrtrechtig-[88Ä]lichen  gehandlet  und  nit  zü  lang  im  arm- 
brost  gelegen  wer. 

Als  nün  Cyrus  wol  abnemen  kundt,  das  sein  volck  in  den 
ruhen  unwegsammen  gebttrgen  nit  lust  zü  streitten  hett,  dar- 
bey auch  gar  nit  geschickt  darzü  was,  hatt  er  sich  understan-  20 
den  seines  fftrgenumnen  lists  zü  brauchen.  Als  der  königin 
süu  mit  seinem  häer  daherzohe,  nam  sich  der  könig  Cyrus  an, 
als  wann  in  ein  grosser  schrecken  und  forcht  umgeben,  nam 
also  mit  allem  seinem  gantzen  haer  die  flucht  den  schiffen  zü. 
Der  königin  sün  begert  im  gar  nit  nachzueilen,  dieweil  er  ein  25 
soilieh  foil  unnd  reich  läger  sähe;  er  fiel  mit  seinem  gantzen 
haer  darein  und  blündert  das  nach  seinem  gefallen.  Als  sie 
aber  der  kostlichen  speisen  und  darzü  des  süssen  lieblichen 
trancks  gewar  worden  sind,  alda  hatt  sich  erst  der  bettler- 
dantz  angefangen.  Sie  haben  die  nacht  ihr  lager  an  dem  ort  ao 
geschlagen  und  dapffer  angehept  zü  dempffen,  weder  an  den 
feindt  noch  an  ihr  vatterlandt  gedacht.  Als  sie  nün  gar  mit 
wein  überladen  gewesen ,  haben  sie  gemeinklich  alle  der  rhü 
und  schlafTs  begert  und  sind  also,  wie  der  truncknen  und 
loilen  leut  gewonheit  ist,  entschlaffen.  Bald  hatt  der  könig  35 
Cyrus  semlichs  durch  seine  kuntschati't  erfaren  und  ist  mit 
seinem  gantzen  haer  auffgebrochen .  unnd  also  ungewarnetter 
>achen  überfiel  er  der  königin  sün.    Der  lag  ohn  alle  wacht 
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und  Ordnung  mit  seinem  gantzen  häer  gar  foller  wein  und 
ward  von  Cyro  und  seinem  volck  jämerlichen  erschlagen :  un<i 
hatt  den  konig  Cyrum  sein  anschlag  gar  nit  betrogen. 

Es  sind  aber  dise  ding  für  die  königin  Tamiris  kummen. 

5  Die  bat  sich  als  ein  heldin  in  dem  unfall  gehalten  und  sieh 
gar  keiner  weibischen  klag  noch  an-[89*]der  dingen  gebraucht, 
allein  hatt  sie  mit  irem  übrigen  volck  gerhatschlagt ,  wie  sie 
den  Cyrum  auch  mit  gleichen  lttsten  hindergon  mocht.  Bald 
hat  sie  wider  ein  mechtig  haer  züsamraenbracht  und  den  nech- 

10  sten  auff  den  konig  Cyrum  zü  zogen.  Der  sich  aber  seine* 
vorigen  sigs  mechtig  überheben  thet ,  verhofft  entlich .  der 
künfftig  sig  würd  auch  inn  seiner  hand  ston.  Das  glück  aber, 
so  gantz  unbestendig  in  seinem  wesen  beharret,  hat  sich  yetz- 
und  gantzlich  von  dem  konig  Cyro  gewendet.    Die  königin 

15  sampt  irem  volck  griffen  den  könig  an ,  und  bald  sie  zeit 
daucht,  nam  die  königin  die  flucht.  Der  ehrgeytzig  und  blut- 
girig  Cyrus  eylet  mit  gantzem  hörskrafft  hienach.  wenig  wüßt, 
wo  aus  oder  wo  nan.  Die  konigin  Tamiris  aber  het  irem  volck 
die  Ordnung  geben,  wann  sie  in  die  reuhisten  gebürg  kernen. 

20  solten  sie  sich  wider  zusammen  in  ein  Ordnung  thün  und  den 
zerstrewten  feind,  welcher  gar  kein  gelegenheit  in  dem  gebürg 
wüßt,  mannlichen  angreiften.  Das  geschach;  dann  ihr  volck 
griff  die  Persier  mit  solcher  grausammer  und  grosser  unge- 
stümigkeit  an ,   das  sie  gar  in  keine  Ordnung  mehr  kummen 

25  mochten,  und  wurden  der  Perser  über  die  maß  vil  erschlagen. 
Der  konig  Cyrus  ward  auch  eygner  person  erschlagen.  Nach 
follbrachter  schlacht  lies  die  königin  Tamiris  den  todten  leich- 
nam  Cyri  under  den  erschlagnen  sftchen;  und  als  der  fanden 
ward,  lies  sie  im  sein  haupt  abschlagen  und  in  ein  gefess.  so 

30  mit  menschenblüt  ausgefült  was.  stossen  und  also  darein  ver- 
graben, sprechende:  Metzund  bistu  menschliches  bluts,  darnach 
dich  alwegen  gedürst  hat,  satt.  Sauff  dir  yetzund  recht  genüe!' 
Also  kam  der  königin  sün  über  sei-[89b]ner  tollen  weis  umb 
aus  angerichtem  list  des  königs  Cyri.    Es  mocht  in  aber  sem- 

*>  lieber  list  gegen  und  wider  der  königin  list  gar  nit  gefristen: 
dann  sie  ihn  mit  noch  mer  geschwindigkeit,  dann  er  sie.  über- 
forteilet. 
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Von  Comodo,  dem  fallen  und  tollen  keyser,  wie  der 
auch  in  foller  weis  hingericht  worden  ist. 

Das  44.  eapitel. 

Ich  kan  nit  underlasscn,  die  trunckenheit  Comodi  des  key- 
sers  anzuzeigen.  Dafomen  habend  ir  gehurt,  wie  freundtlich  "» 
in  sein  liebster  vatter  ann  seinem  todtbeth  seinen  verwanten 
und  räthen  befoihen  hatt,  in  in  guter  pfleg  zu  haben.  Es 
gieng  im  auch  nach  absterben  seines  vatters  fast  wol  und 
glücklich,  solang  und  er  dem  rliat  der  alten  gehorchet.  Als- 
bald er  aber  denselben  verlassen ,  ist  er  inn  alles  verderben  io 
gefallen,  wie  oben  gemelt,  Wie  er  aber  zuletst  ein  end  ge- 
nummen,  wend  wir  jetz  hören. 

Es  hett  das  römisch  volck  am  anfang  des  jars  ein  groß 
fest  dem  abgot  Jano  zü  ehren,  welchen  abgot  sie  al wegen  mit 
zweyen  angesichteren  machen  und  malen  liessen.  Auff  dises  Ii 
fest  was  alle  weit  gantz  frölich,  und  ward  ye  eines  von  dem 
andern  mit  gaben  und  schencken  verehrt,  wie  wir  dann  noch 
uff  das  newe  jar  solchs  im  gebrauch  halten.  Uff  diss  fest 
nam  im  der  keyser  ein  gar  grausamine  und  unmenschliche  that 
für.  Dann  er  hett  im  von  reinem  pergament  ein  geschmei-  uo 
diges  buchlein  lassen  zürichten ,  darin  verzeichnet  er  alle  die. 
so  ihm  seiner  unbillichen  [90"  =  BB1"]  weis  gutlich  hatten  ab- 
gestowt. Dise  het  er  im  sinn  auff  das  momendig  fast  umb- 
zübringen  mit  hilff  seiner  f achter,  deren  er  dann  ein  grosse 
summ  bey  einander  het :  die  vertröst  er  auch,  er  wolt  der  um-  ^ 
brachten  guter  under  sie  theylen,  wann  sie  erschlagen  weren. 
Es  was  der  brauch  an  gedachtem  fast ,  das  die  keyser  am 
morgen  sich  auff  das  allerzierlichest  antheten  und  in  irer  kost- 
lichsten kleidung  mit  grossem  pomp  zü  dem  fast  unnd  under 
das  volck  giengen.  Diser  Comodus  aber  was  eines  anderen  w 
Vorhabens;  dann  er  nam  im  für,  dieselbige  nacht  bey  den 
fechtmeistern  auff  der  fechtschftlen  zü  ligen  und  des  morgens 
inn  gantzem  küriss  mit  gewerter  hand  sampt  seinen  fechteren 
harfürzügohn,  das  dann  gar  ein  unloblich  ding  bey  den  key- 
seren  was.  rü 

Disen  seinen  anschlag  sagt  er  einer  seiner  kepsweiber,  die 
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im  vor  den  anderen  allen  die  liebst  was;  dann  er  ir  alle  dig- 
nitet  widerfaren  lies  wie  seinem  eheweil) ,  allein  das  man  ir 
das  feür  nit  vortragen  thet1).  Als  dise  Martia  (also  was  ir 
namin)  den  willen  und  fürnemmen  des  keysers  vernain,  er- 
"»  sch rack  sie  über  die  mass  übel,  und  mit  grosser  bitt ,  weinen 
und  fussfall  understund  sie  den  keyser  von  seinem  bösen  für- 
nemmen abzükeren,  aber  alles  umbsunst  arbeitet:  dann  sit- 
also  ungeschatFt  von  im  aus  dem  keyserlichen  gemach  gohn 
müst.    Bald  nam  er  das  blütregister  unnd  verzeichnet  die  gü; 

10  Martia  zu  allerfordrist  darein  von  wegen  ires  guten  und  ge- 
trewisten  rhats,  so  sie  im  geben  het. 

Darnach  schickt  er  eylends  nach  seinen  zweyen  vertrewten: 
ehier  was  obrister  hauptman  im  zug  und  häer  mit  nanmien 
Letns,  der  ander  was  sein  genehmster  kämmerlin*  Klectus  ge- 

lö  nant.  Nach  [90b]  disen  zweyen  schickt  er  eylends ,  befalhe 
inen,  sie  solten  im  an  einem  gelegnen  ort  auff  der  fechtschölen 
ein  schlaffbeth  zurichten,  dann  er  wolt  seinen  schlaff  die  künft- 
ige nacht  darautf  haben,  damit  er  morgens  als  ein  fechter 
under  das  volck  dretten  möcht.    Alsbald  dise  zwen  des  kev- 

20  sers  meinung  verstanden,  haben  sie  nit  wenig  schrecken  em- 
pfangen und  also  zü  im  angefangen  zu  reden:  '0  keyser,  das 
wil  sich  gar  nit  gezimmen;  dann  es  der  keyserlichen  dijniitet 
gar  zü  wider,  dieweii  einem  keyser  auff  disen  tag  gehürt  aui 
den  keyserlichen  siilen  zu  gohn  in  seiner  allerkostlichsten  unnd 

2o  keyserlichen  kleidung.'  Von  solchen  worten  ward  der  keyser 
in  grossen  zorn  bewegt,  hies  dise  beyde  in  zorn  von  im  gohn 
unnd  nam  von  stund  an  das  blütregister  und  verzeichnet  sie 
gleich  nach  der  Martia  auch  darein,  damit  sie  drev  die  ersten 
sein  solten.  so  da  erwürgt  umbracht  würden.     Es  was  aber 

30  noch  ein  sehr  grosse  zal  in  gemeltem  büch  verzeichnet:  dann 
diser  Comodus  understund  alle  die  zü  ermorden,  so  im  seiner 
schantlichen  und  lästerlichen  weis  einredtten,  desgleichen  die. 
so  er  meinet,  die  in  über  nacht  straffen  würden. 

Der  konig  zog  hienaus  auff  das  gejegd;  und  als  er  wider 

%  heimkummen,  ist  er  in  das  bad  gangen,  das  büchlin  aber  hat 

1)  Die  romischen  key  serin  haben  im  brauch  gehabt,  das  hien  in 
i  rem  gohn  feür  vorgetragen  ward. 
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er  auti  seinem  beth  vergessen.  Es  bet  al)er  der  keyser  an 
dem  hott'  ein  gar  junges  kindlin,  welches  eben  gehn  kundt 
und  yetzund  anlieng  zü  reden;  das  was  dem  keyser  so  gar 
lieb,  das  er  es  zü  Zeiten  zu  im  an  sein  beth  leget  ;  dises  kind- 
lin wonet  taglich  umb  den  keyser.  Der  was  yetzund  schon  5 
aufi  dem  bad  klimmen,  und  nach  seiner  gewonheit  hett  er  sich 
schon  toll  weins  gesoffen,  hat  sich  demnach  auch  zü  |'91*| 
beth  gelegt  und  ist  entschlaffen.  In  dem  ist  vilgemelts  kindlin 
in  den  sal  kummen,  hat  das  büchlin  auff  dem  beth  funden 
ligen,  das  hat  es  genummen  und  gleich  mit  zü  dem  sal  hien-  tu 
ausgangen.  Von  ungeschicht  ist  im  die  vilgedacht  Martia 
bekummen,  die  hat  erstlichen  das  kindlin  erwüscht  und  freundt- 
lichen  zu  ir  getruckt  und  geküsset,  demnach  hat  sie  erst  das 
büchlin  in  seiner  handt  ersehen.  Damit  es  aber  nit  etwann 
von  dem  kindt  schaden  empfieng,  hat  sie  im  das  abgeschwatzt  k> 
und  im  vileicht  etwas,  so  im  anmutiger  gewesen,  darfür  geben. 

Als  sie  aber  das  büchlin  geöffnet  und  seinen  innhalt  ver- 
merckt,  ist  sie  außdermassen  hart  erschrocken,  hat  damit 
geeylet,  den  Letum  unnd  Electum  gesücht.  Als  sie  die  funden, 
hatt  sie  in  gleich  das  buch  gezeigt,  damit  sie  des  keysers  vor-  20 
haben  verston  möchten.  Als  sie  aber  gemerckt ,  das  mit  der 
Sachen  nit  zü  verziehen  gewesen  (dann  sie  nur  ein  eintzige 
nacht  noch  fristung  hatten) ,  darumb  habendt  sie  sich  nicht 
lang  berhaten,  sonder  ein  starck  und  schaq>ff  gifft  zübereittet 
und  dasselbig  der  Martia  gegeben,  die  solt  im  das,  nachdem4^ 
er  aufigeschlaffen  het,  darbieten.  Dann  also  was  sein,  des 
keysers.  gewonheit,  das  im  Martia  in  einem  guldinen  drinck- 
geschirr  al wegen  das  drincken  bieten  thet. 

Martia  gantz  fleissig  auff  den  dienst  wartend  (dann  es 
was  ir  auch  nit  wenig  von  nöten)  stund  in  dem  saal.  Und  so 
als  der  keyser  yetzund  erwacht  was,  drengt  in  noch  der  durst 
fast,  dann  er  auff  dem  jagen  und  im  bad  gantz  hitzig  und 
durstig  worden  was:  darumb  begert  er  von  der  Martia  zü 
trincken.  Die  hat  im  von  stund  den  vergifften  dranck  dar- 
gebotten,  den  hat  er  von  ir  empfangen  und  gar  geytzig-[91b  |  % 
liehen  in  sich  gesoffen,  demnach  wider  entschlaflen.  Als  aber 
das  gifft  angefangen  hat  zü  wircken  und  der  keyser  züvor  gantz 
foil  gewesen,  hat  er  angefangen  hefftig  zü  Unwillen. 
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Davon  hat  die  Martia  sampt  dem  Leto  und  Electo  nit 
wenig  schrecken  empfangen;  dann  sie  haben  gesorgt,  das  gitft 
werd  nichts  an  im  erschiefilich  sein.  Derhalben  sind  sie  zü 
red  worden,  haben  einen  frevelen  jungen  bestelt  mit  nanimen 
o  Narcissus,  demselben  haben  sie  vil  sehen cken  und  gaben  zü- 
gestelt.  Der  ist  gleich  in  den  saai  gangen,  hatt  den  vollen 
Comodum  also  an  seinem  bet-th  erwürget.  Also  nam  sein  tv- 
ranney  unnd  drunckne  weis  mitnander  ein  endt. 

Hiemit  wend  wir  gnüg  von  der  trunckenheit  gesagt  haben. 

10  Von  der  tragheit,  aus  wellichem  laster  auch  vil  un- 

rhat  erwachset. 

Das  -to.  capitel. 

Es  haben  die  alten  gar  fein  und  wol  betrachtet,  einem 
yeden  hauptlaster  sein  eygen  thier  zü  geben,  als  nämlich  der 

iö  hoffart  ein  pfert,  geytigkeit  ein  follen  und  zerschwolnen  krot- 
ten,  dem  zorn  einen  baren,  neid  unnd  hass  einen  hundt,  dem 
frass  einen  wolrT,  der  unkeuschheit  ein  wüste  moren  oder 
schwein.  und  zületst  der  tragkeit  einen  esel,  dieweil  alle  ding 
so  gar  vertrossen  umb  sie  zügath.    Von  diser  tragkeit  wend 

20  wir  ein  wenig  erzalen,  was  doch  ire  frücht  sind,  nämlich  die. 
Sobald  der  verdruss  das  gemüt  so  gar  überkunipt,  so  sitzt 
einer  zü  spintisieren,  gedenckt  hien  und  wider,  was  er  an- 
fallen, damit  im  die  lang  weil  vergang.  Jetz  nimpt  [924]  er 
im  für  zu  guten  gsellen  zü  gon,  da  kummend  wir  dann  zü- 

2ösammen,  sauften  einander  foil.  Demnach  begibt  sichs,  das 
wir  anfallen  zü  spielen,  werden  darob  zü  unfriden,  hawen  unnd 
schlagen  züsammen,  das  mancher  hinder  dem  tisch  liegen  be- 
leibt. Unnd  ob  schon  kein  spiel  nit  gebraucht,  kumpts  dan- 
nocht  vilmalen  darzü ,  das  man  mit  worten  züsammenkumpt 

30  mid  in  gleichem  fall  ein  balgens  daraus  würt.  Dises  sind  die 
ersten  und  gewissisten  frücht,  so  wir  aus  dem  faullentzen  unnd 
müssiggon  erlangen;  dann  der  mussiggang  weib  und  mannen 
schädlich  ist.  Davon  ich  etlich  schone  historien  anzeigen  wil. 
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Von  Dina,  der  tochter  Jacobs,  wie  die  lust  zü  spa- 
cieren  gewunnen  und  die  töehteren  des  lands  zü  be- 
sehen, und  wie  sie  geschwecht  ward. 

Das  46.  capitel. 

Wir  finden  inn  dem  ersten  buch  Mose  am  34.  capitel,  o 
nachdem  Jacob  aus  Mesopotamia  kumraen  was  und,  wie  Jo- 
sephus  davon  schreibt,  hat  er  dem  konig  Hemor  zü  Sichern 
ein  anzal  groschen  geben  für  etliche  platzung  im  land,  damit 
er  seine  hüfcten  auffschlagen  und  seinem  viehe  weid  haben 
ruöcht.  Als  er  nun  ein  Zeitlang  darinnen  wonet,  kam  es,  das  10 
die  zü  Sichern  ein  gross  fast  hetten.  Da  Uberkam  die  Dina,  die 
tochter  Jacobs,  auch  den  faulen  siechtagen,  und  fieng  unser  tochter 
an  zü  gelüsten,  das  sie  die  arbeit  ein  weil  au  ff  ein  schefftlin 
satzte  und  spacieren  gieng;  dann  der  fürwütz  trib  sie,  die 
tochter  des  lands  zü  besehen.  K, 

Al-[92bj1)so  thünd  unsere  töchterlin  noch  heut  des  tags. 
Wo  etwann  hochzeiten  oder  sunst  offen  tentz  sind,  da  lohnd  sie 
vatter  und  mutter  kein  rhü,  desgleichen  meister  unnd  frawen, 
man  erlaub  ihn  dann  zü  solchen  hoppelreyen ;  thünd  sie  es 
nit ,  so  haben  sie  ein  gantze  wochen  nichts  güts  an  unser  20 
tochter.  Darzü  aber  weis  ich  ein  feine  kunst;  wann  man  nit 
mer  dann  gut  ungebrante  tischen  auff  sie  strewet,  so  vergadt 
in  der  rammel  und  mütwillen  gar  fein.  Ich  wolte  doch  geni 
wissen,  was  güts  bev  solchen  offnen  täntzen  ausgericht  würde, 
ich  geschweig,  da  wir  unsere  tochter  also  über  fäld  ein  gantze  25 
meil  weg  auff  kirchweihen  lauffen  lond  und  weder  vatter  noch 
mütter  bey  inen  ist.  Wann  nün  in  semlichem  fal  einer  [93*] 
tochter  begegnen  solt  wie  diser  Dina,  wem  wolt  vatter  und 
mütter  die  schuld  geben?  Wem  wolten  sie  es  klagen,  dem  es 
zü  hertzen  gieng?  Fürwar  niemants.  Dann  man  sagt  gewon- 30 
lieh:  Wann  ein  vatter  ein  liebe  tochter  hatt,  die  zeit  zü  ver- 
sorgen ist,  der  behalt  sie  im  haus;  dann  man  sücht  die  güten 
ross  inn  dem  stall  und  nit  auff  der  gassen. 

* 

1)  Holzschnitt  26:  auf  einer  strafe  steht  eine  trau  im  ge- 
pprach  mit  drei  Jünglingen. 
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Nun  wir  klimmend  wider  an  unser  junckfraw  Dinli.  Die 
zolie  hien  gohn  Sichern,  spatzieret  ein  passen  autt'.  die  ander 
ab;  dann  sie  was  auch  ein  wenig  hüpsch,  das  wutit  sie  wol. 
Inn  den  dingen  drüg  siehs  eben  zu.  das  sie  des  konigs  Heniors 
j  sön  ersehen  hatt.  Der  fürt  sie  mit  im  zu  haus,  gab  ir  gute 
wort  unnd  redt  ye  so  lang  mit  ir.  bis  er  sie  irer  ehren  sehwecht. 
Er  gewann  auch  ein  semlich  inbrünstige  liebe  zö  ir,  das  er 
an  seinen  vatter  begeret.  er  wolt  im  das  meitlin  zürn  weib 
geben. 

10  Jacob  aber  hett  yetzund  9chon  erfaren,  das  seine  tochter 
geschwecht  war.  darvon  er  nit  wenig  bekümmert  worden.  Er 
aber  hat  seinen  sünen  nichts  darvon  sagen  künden;  dann  sie 
waren  all  auff  dem  fald  bey  dem  viehe.  Als  sie  aber  zu  nachts 
heim  kumen  sind,  hat  er  in  alle  ding  geoöenbaret.    Da  haben 

lö  ir  etlich  geschwigen  darzü ,  die  anderen  aber  haben  mit  tteis 
hinach  gesunnen,  wie  sie  semliche  schmach  an  den  Sichemitern 
rechen  mochten. 

Es  ist  aber  Hemor,  der  konig  zu  Sichern,  haraus  zu  dem 
Jacob  kummen  und  hatt  begert,  das  er  seinem  sun  sein  tochter 

20  zürn  weib  geben  wolt.  Die  sün  Jacob  aber  haben  im  mit 
betruglichen  Worten  und  aus  falschem  hertzen  geantwort,  wie 
das  es  ihnen  ein  grosser  spott  unnd  verwiss  were,  so  sie  sich 
mit  den  nnbesehnitnen  solten  vermehelen:  sie  aber  solten  eins 
thun  unnd  alles,  was  mennlich  wer,  be-[93b]schneiden  lassen; 

is  alsdann  wolten  sie  in  ire  tochter  zö  weibern  geben,  hargegen 
auch  ire  tochter  zu  weiberen  nemmen.  Bald  darauff  gebott 
der  konig  Hemor  allem  seinem  volck,  was  mennlich  was,  das 
sie  sich  allsammen  mästen  beschneiden  lassen,  und  er  selbs 
sampt  seinem  sun  Hesse  sich  aucli  beschneiden. 

ao  Als  es  nun  ward  am  dritten  tag,  das  der  schmertzen  am 
allergrosten  bey  den  Sicheiniten  was,  machet  sich  Simeon  und 
Levi  auft*;  dann  dise  zwen  waren  rechte  brüder  der  Dina.  Sie 
gurten  ire*  seh  werter  umb  sich,  giengen  in  die  statt  und  er- 
würgten alle  menner.  delsgleich  den  konig  Hemor  und  seinen 

■v,  sün  und  nammen  ire  Schwester  Dinam  aus  dem  haus  Hemors 
und  brachten  die  zu  irem  vatter.  Als  nun  Jacob  vernam,  was 
sie  geliandlet.  ward  er  gantz  angstliafft:  dann  er  sorget,  es 
wind  sich  alles  volck  im  gantzen  landt  auttmachen  und  in  und 
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.-ei»  volck  alles  erwürgen.    Gott  aber  kam  zü  im  und  befalhe 
im,  er  solt  sich  uffmachen  und  solt  gen  Bethel  ziehen. 

Sehend  hie  zü,  was  grossen  nutz  aus  dem  spatzieren  diser 
Dina  kam,  wie  manig  man  dardurch  erschlagen  ward,  und  kam 
die  Dina  umb  ihr  ehr!  Das  solten  unsere  junckfrawen  billich  r> 
bedencken  und  desto  weniger  begeren  also  umbzüfagieren.  Da- 
mit bliben  sie  inn  einem  güten  rflft\  da  sunst  eine  gar  bald 
ein  blachlin  empfahet ,  wann  sie  sicli  zu  böser  gespilschafft 
gesellet.  Wir  sehen  täglich ,  das  manicher  tochter  ein  ge- 
sehrey  wiirdt,  die  in  allem  irem  leben  args  nie  im  sinn  hatt,  10 
unnd  geschieht  ir  allein  darumb ,  das  sie  sich  böser  gespil- 
schafft anmasset.  |94*=CCr| 

Wie  David  jetzund  auch  faullentzen  gieng,  inn  dem 
obristen  gemach  seines  haus  spatzieret,  in  dem  ein 
weib  ersehen,  welche  sich  in  irem  garten  weschen  thet,  15 
nach  deren  er  schicket,  sein  ehe  mit  ir  brache. 

Das  47.  capitel 

Der  könig  David,  wie  wir  finden  in  dem  andren  buch 
(k*r  konig  am  eilften  capitel,  was  jetzund  auch  faul  und  hien- 
lessi^,  hat  sich  am  tag  ein  stund  oder  zwo  an  sein  beth  schlaf-  20 
fen  gelegt.  Demnach  er  wider  auffgestanden .  ist  er  als  ein 
vertrossener,  triiger  mann  umbhergangen  in  das  obrist  thail 
seines  gemachs,  also  von  einem  ort  zü  dem  andern  sehen  ward. 
Vou  ungeschicht  sähe  er  ein  weib .  welche  gar  schon  1 94'  J 
was,  sieh  nach  der  hebreischen  weiber  brauch  weschen ,  und  a> 
David  ward  von  stund  an  gegen  ir  inn  liebe  entzündet.  Er 
aber  sante  eylents  botten  hin  und  ließ  fragen,  ob  nit  diss  dan 
weib  Urie  wer,  des  Hethiters;  und  als  er  erffir,  das  sie  es  war, 
hatt  er  sie  zu  im  beruften  lassen  und  sie  beschlatten. 

Aber  kurtz  darnach  befand  sie ,   das  sie  schwanger  was,  ;w 
und  sie  lies  ein  semlichs  dem  konig  ansagen;  dann  ir  mann 

* 

Ii  Holzschnitt  27:  David  mit  der  harfe  und  ein  andrer  mann 
schauen  von  einem  verdeckten  gange  auf  die  an  einem  bache  sitzende 
Bathseba,  hinter  der  zwei  dienerinnen  stehen. 

Wickram  III.  19 
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was  nun  lang  zeit  zft  fald  gelegen.  David  aber,  damit  er  sem- 
lichen argwon  von  im  ableinet,  sante  er  zü  Joab,  dem  ober- 
sten fäldhauptman,  und  ließ  im  sagen,  das  er  im  den  Uriam 
den  Hethiter  schicken  wolte.  Das  geschähe  nach  dem  befelch 
des  konig.  Als  nün  Una  zü  David  kam,  fragt  in  David,  ob 
alle  sachen  mit  Joab  und  sunst  im  fäld  recht  zügiengen  und 
aller  handel  wol  stünd.  Uria  zeigt  im  alle  sach  nach  dem 
fleissigsten  an,  und  der  konig  sagt  zu  im  :  'Gehe  hinab  in  dein 
haus  und  wasche  deine  fuss  und  hab  einmal  ein  gütten  müt 
mit  deinem  weib  !*  Und  Uria  gieng  hin,  er  aber  kam  nit  hin  sein 
haus,  sunder  legt  sich  vor  der  thür  des  konigs  haus  schlaffen. 

Der  konig  aber  hat  im  etliche  geschencken  nachgeschickt : 
dieselbigen  kämmen  wider  mit  den  geschencken,  sagten  dem 
konig.  wie  Uria  sich  vor  des  konigs  haus  schlaffen  gelegt  het. 
Sagt  der  konig  zü  Uria:  4Lieber.  sag  mir,  klimmest  du  nit 
erst  einen  ferren  weg  über  fald  her?  Warunib  gast  du  nit 
hinab  inn  dein  haus,  damit  du  wider  ausrhügen  miigest  ?'  Da 
saget  Uria:  '0  konig,  die  lad  Juda  unnd  Israel  bliben  in  den 
zelten,  und  Joab  mein  herr  und  meines  herren  knecht  ligen 
zü  fald:  und  ich  solt  in  mein  haus  gohn,  das  ich  esse  und 
trüncke  und  bey  meinem  weib  leg?  So  [95"]  war  der  herr 
lebt  unnd  deine  seel  lebt,  so  würd  ich  semliches  nit  thün.' 
David  safct:  'So  beleih  hinacht  hie!  Morgen  will  ich  dich 
wider  inn  das  häer  senden.'  Also  belib  Uria  zü  Jerusalem  des 
tags  und  den  anderen  darzü. 

Unnd  David  understünd  einen  anderen  list  mit  im  zü  brau- 
chen, damit  er  ihn  zü  haus  bringen  möcht.  Dann  als  Uria 
yetz  zu  tisch  kummen  was,  macht  in  der  kunig  gar  truncken; 
dann  er  meinet,  er  solt  inn  trunckenner  weis  heimgangen  sein 
und  sich  zü  seinem  weib  gelegt  haben.  Aber  als  man  yetz 
vom  tisch  auffstünd,  legt  sich  Uria  wider  schlaffen  auff  sein 
lager  und  kam  nie  in  sein  haus. 

Als  nün  David  sähe ,  das  alle  seine  anschleg  umbsunst 
waren,  nam  er  im  ein  böses  und  grosses  mortstuck  für  wider 
den  guten  frummen  Uriam.  Dann  er  schrib  dem  Joab,  das 
er  den  Uriam  in  den  streit  stellen  solt,  da  er  am  hertisten 
wer.  und  wann  es  an  ein  angriff  ging,  solten  sie  sich  hinder 
ihm  abwenden,  damit  er  umbkem.    Diss  ward  also  nach  des 
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konigs  bevelch  volendet,  und  ward  der  güt  Uria  jämerlichen 
ermordet. 

Hie  sehend  wir  aber,  was  schöner  frücht  aus  dem  müssig- 
gang  und  faullentzen  entspringet.  Wer  David  nit  autf  das 
is  aus  gangen  und  sich  einer  massigen  faulen  zeit  angenummen,  5 
hett  sich  mit  anderen  des  reichs  geschefften  bemühet,  were  im 
das  weib  Bersabea  nit  zü  gesicht  klimmen  und  wer  er  nit  auff 
einmal  zü  einem  ehebrecher  und  mörder  worden  und  het  gott 
den  herren  nit  so  schwärlich  erzürnet,  wie  im  dann  der  pro- 
phet Xatan  bald  harnach  zu  verstohn  gab.  Hie  wend  wir  10 
gnüg  von  David  gesagt  haben  und  auch  ein  histori  oder  zwo 
aus  alten  gesehichtbucheren  erzalen,  darinnen  auch  die  frucht 
des  müssiggangs  fein  rausglantzet.  [95'J 

Von  der  schönen  Helena  aus  Griechenlandt ,  wie  die 
auch,  als  sie  spatzieren  gefaren ,  hinweggefürt  wor- is 
den  ist  von  dem  Paris  von  Troy. 

Das  48.  capitel. 

Es  haben  sich  die  Trojaner  mit  einer  mechtigen  armada 
zügerüst  des  willens,  inn  Griechenland  zü  schiffen;  und  was 
vomemlich  das  die  ursach,  als  die  Griechen  Trovani  die  statt  20 
ungewarnetter  sachen  überfallen  und  beraubt,  den  könig  Lao- 
medem  umbracht  und  seine  tochter,  die  schön  Hesionam,  raub- 
lichen hienweggefürt,  alles  in  abwesen  irs  brüders  Priami. 

Als  der  nfin  zü  land  kummen  und  statt  und  land  also 
janierlich  verderbt  und  verbergt,  auch  seinen  vatter,  den  alten  25 
konig,  erschlagen,  sein  Schwester  Hesionam  hienweggefürt,  ist 
er  gar  ausd ei  nlassen  übel  und  hart  bekümmert  worden ,  hatt 
aber  vor  allen  anderen  dingen,  solchen  ungewarnten  überfal  zü 
fürkumnien.  noch  ein  mächtige  maur  umb  die  statt  gefüret. 
Demnach  hatt  er  den  Antenorem  in  Griechenland  mit  einem  90 
schiff  abgefertiget,  und  ist  also  Antenor  von  einem  griechischen 
Kirsten  zü  dem  anderen  gefaren  unnd  die  Hesionam  begeret, 
damit  er  sie  seinem  herren,  dem  könig  Priamo  wider  zü  land 
brecht.    Antenor  aber  ward  von  allen  griechischen  fürsten  übel 

19* 
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ausgangen  und  von  einem  yeden  in  sunderheit  sein  land  ur.«i 
statt  gebotten  zu  räumen.  Also  zog  Antenor  wider  zu  lan<t. 
bericht  den  konig  aller  sachen,  was  im  in  Griechenland  [9»i  i 
begegnet  was. 

o  Bald  rieht  der  könig  seinem  sün  Paris  ein  armada  zu : 
damit  für  er  inn  Griechen  unnd  nam  ihm  eben  den  schiffpa- 
tronen.  welchen  der  Antenor  vormals  gehabt,  als  er  nach  de: 
Hesiona  gefaren  was.  Als  er  nun  in  die  insell  Citheream  kam, 
nam  er  im  für,  bey  der  Capellen  der  gottin  Veneris  zu  opffereu 

10  Das  gemein  volck  verwundret  sich  mechtig  ab  der  grossen  ar- 
madi.  fragten  also  nebenzü  die  kriegsknecht,  was  doch  div 
für  ein  mechtiger  herr  wer  und  was  seine  geschefft  were:;. 
Haben  die  kriegsknecht  geantwurt,  wie  das  diser  wer  ein  sui. 
des  konigs  Priami  von  Troya  und  wer  darumb  in  Grieche 

1j  kummen,  das  er  den  Castorem  und  Pollucem  inn  bottschaftV 
weis  luaimsuchen  wolt  und  etlicher  Sachen  halben  mit  in  handle. 

Diss  geschrey  kam  für  Helenam  die  königin,  wie  ein  sol- 
cher schöner  junger  mann  mit  einer  gantzen  armada  ankum- 
men,  der  wer  des  konigs  sün  von  Troya  und  optiert  yetzund-r 

l»)  in  allen  templen,  so  am  staden  des  mors  weren.    Die  güt  He- 
lena kam  auch  ein  glust  an  einmal  zu  spatzieren  ,  damit  >i 
disen  schönen  jüngling,  von  dem  man  so  vil  sagt,  auch  seh<r 
möcht.    So  hett  sie  auch  güten  platz  zü  spatzieren;  dann  ir 
mann,  könig  Menelaus,  was  yetzund  nit  anheimmisch,  dann  vr 

20  was  gon  Pilum  zü  dem  Nestori  geschifft.  Also  kam  Helei..; 
auch  an  den  gestaden  des  mors  mit  vielen  frawen  und  junek- 
frawen  sampt  grossen  unnd  kostlichen  schätzen. 

Bald  wurden  die  ding  dem  Paris  angesagt.  Der  gedacht, 
im  möcht  gelegnere  zeit  nit  zükummen,  in  deren  er  seiner  schuv- 

30  ster  Hesiona  halben  einen  Wechsel  treffen  möcht.  Darumb  hatt 
er  gleich  bescheit  auff  allen  schiffen  geben,  1 96'  ]  das  man  di» 
gantz  armada  fertig  machen  solt,  dann  sie  wolten  inn  der  nacht 
auff  sein.  Als  nün  den  Paris  zeit  gedaucht  hatt,  ist  er  mit  einem 
gerüsten  volck  inn  den  tempel  gefallen,  die  weiber  sampt  irem 

:c>  geschmuck  mit  gwalt  harausgenuramen.  Er  hatt  auch  di» 
tempel  beraupt  und  ein  unsäglichen  schätz  darinnen  runde:., 
diss  alles  mit  im  hin  und  hienweg  gon  Troya  gei'ürt. 

Also  kam  dise  Helena  auch  von  wegen  ires  spatziervn 
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und  müssiggangs  sampt  den  andren  weibern  in  grosse  gefar- 
ligkeit,  wiewol  das  am  wenigsten  zü  achten  gewesen  wer.  Was 
kam  zületst  daraus?  Die  Griechen  samletten  ein  solche  unzal 
von  schiften,  die  zusammenkamen,  das  man  weder  vor  noch 
hamach  von  keiner  solchen  armadi  gehört  hatt,  unnd  ist  in;» 
summa  die  statt  Troya  zehen  gantzer  jar  von  den  feinden  be- 
lagert gewesen,  alle  lantschafften ,  statt  und  flecken,  so  den 
Troyaneren  anhengig  was.  gantz  verliergt  und  verderbt  und 
Troya,  nachdem  grausam  viel  blüt  davor  vergossen  ward,  durch 
oin  haitzin  ross  gewunnen,  mit  fewr  angeztindt,  geplündert  10 
und  jämerlich  geschleifft. 

Dises  alles  was  ein  Ursprung  der  fürwitz  Helene  und  ires 
spatzieren.  Darum  wer  mein  getrewer  rhat  an  die  zarten  frew- 
lin,  wann  ire  manner  nit  anheimisch  weren,  d{is  sie  im  haus 
sich  finden  Hessen  und  nit  also  hien  und  wider  auff  kirch-  10 
weihen  und  andre  fontania  füren  und  lieffen.  Dann  wunder- 
selten etwas  güts  daraus  erfolget.  Damit  sey  genüg  von  di- 
sem  laster  gesagt. 

Die  taglich  erfarniß  zeiget  fein  an,  was  aus  dem  müssig- 
gang  erwachset,  das  gar  manicher  hausman,  so  vormals,  ehe  20 
dann  er  hinder  solche  volle  und  faule  rotten  kummen,  gar  wol 
haus  [  97*]  gehalten,  gern  dahaimen  bliben.  Innsunderheit  findt 
man  deren  gsellen  viel,  so  etwan  gar  arme  alteren  hand,  und 
kummend  sie  durch  ir  wolgestalt  und  person  hinder  reiche 
gestandene  wittfrawen,  dürftend  sich  aucli  wol  für  reich  und  20 
hochvermügens  ausgeben,  sind  reich  daheimen;  wann  es  aber 
an  ein  darzalen  kumpt,  künnend  sie  ires  vaters  haus  niendart 
rinden,  und  wann  sie  gleichwol  darein  kummen.  wer  dem  vatter 
baß  von  nöten,  das  der  sün  gelt  brecht,  dann  das  er  im  etwas 
h inausgeben  solt.     Dieselbigen  gsellen  wissen  sich  gar  fein  30 
einzuflicken  bei  den  alten  muterlin.    Sie  thänd  am  ersten,  als 
wollend  sie  alle  ding  zü  silber  und  goldt  machen,  bis  sie  alle 
heimligkeit  von  den  alten  weiberen  erfaren  und  sie  mit  dem 
verborgen  gelt  harfürkummen.    Demnach  fahend  sie  algemach 
an  den  faulen  Heinrichen  zu  suchen,  ziehend  von  einer  stuben  35 
unnd  würtzhaus  zum  anderen,  bis  sie  irs  gleichen  finden ;  also 
kummend  sie  dann  fein  algemach  ins  schiff.    Erstlich  wend 
sie  bey  den  gsellen  gesehen  sein,  und  wann  sunst  einer  begert 
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und  güten  lebens,  das  im  daheimen  zü  bleiben  [98'=:DD1'] 
gar  nimmer  liebet;  kumpt  also  fein  algemach  umb  das  sein, 
darff  nit  sunderlicher  grosser  arbeit  darzu.  Wann  es  dann 
schon  umb  die  barschafft  geschehen  ist.  so  nemmen  wir  brieff, 
silbergeschier  unnd  andere  kleinoter,  ist  gut  und  bald  bar  gelt  5 
daraus  gemacht.  Das  treiben  wir  so  lang,  biß  nichts  mer  da 
anzügreiffen  ist.    Dann  ist  erst  güt  daheimen  beleiben. 

Sodann  fin  dt  man  noch  andere  gsellen ,  die  sich  auch  des 
müssiggangs  annemen.  lond  in  bey  weilen  dester  wirs  geschehen ; 
wann  etwan  ein  arbeitlin  kumpt,  daran  sie  etwas  haben  mil-  io 
gen.  hudlen  und  sudlen  sie  dar  von  nacht  und  tag,  das  es  nür 
bald  gelt  geb.    Es  mag  aber  weib  unnd  kindt  kaum  ein  brot 
darvon  werden,  das  ander  nimpt  der  heilos  mann,  zeucht  damit 
au  ff  die  stuben,  kumpt  nit  mer  zu  haus,  er  habe  dann  blitzen 
und  stiel  verthon .  macht  er  änderst  nit  dem  würt  ein  ürtin  i» 
oder  zwo  an  die  wand.    Darnach  zeucht  er  zü  haus  foil  und 
toll;  dann  mag  im  sein  weib  leicht  wort  geben,  so  schlecht 
er  sie  für  essen  und  für  trincken.    Was  würdt  aber  zületst 
daraus?  Wann  wir  ein  tag  oder  zwen  kranck  sind,  müs  uns 
der  pfaff  uff  der  kantzel  verkünden,  und  müs  yederman  steur  ao 
und  hilff  thfln ,  damit  wir  nit  hungers  sterben  und  verderben. 

Inn  dise  ding  het  ein  oberkeit  wol  zu  sehen,  wo  ein  sem- 
licher  loser  und  vertoner  vogel  wer,  so  da  gar  nichts  under- 
stand zu  gewinnen,  sunder  für  und  für  begert  zü  verthün;  den 
mocht  man  an  ein  ort  setzen  und  sein  arbeit  zülegen .  damit» 
er  nür  für  die  lange  weil  wercket;  dann  er  sunst  nichts  an- 
ders auff  die  letze  gibt  dann  spittalkinder. 

Hiemit  wend  wir  genüg  von  der  tragkeit  gesagt  haben 
und  das  laster  der  unkeüschheit  für  uns  nemen.  [98'') 

Von  der  unkeuschait  und  iren  schönen  früchten  undao 

eygen  schafft. 

Das  49.  capitel1). 

[99*  |  Ir  habend  nün  gnügsamlichen  gehört  und  verstunden 

* 

1)  Holzschnitt  28:  Feuer  regnet  auf  Sodom.  —  Aus  dem  Ritter 
von  Turn  (Strasburg  1519)  bl.  48b. 
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beide  tochter  hienau-i/eiK-n.  mit  d-nen  mochten  <ie  nach  irem 
gefallen  handien,  allein  solten  si»-  diser  inenner  verschonen. 
Sie  aber  widerstunden  im  die  thfir  abzulaufen:  aber  die  zwen 
eii'^el  zuckten  ihn.  d*  n  Loth,  hienein.  und  wurden  alle  die  mit 
hlint.heit  geplagt,  so  das  haus  understunden  zü  stürmen. 

Des  morgens  namen  die  zwen  engel  den  Loth,  sein  weib 
uund  Meine  zwo  töchter.   fürten  sie  aus  der  statt,  ver- 

boten in,  sie  molten  nicht  hinder  sich  sehen.  Lot  hen  weib  aber 
Htimd  ihr  hertz  hinder  sich  inn  die  statt,   und  als  sie  sich 

.TMiiiib.saho,  ward  sie  inn  ein  saltzsaul  verwandlet.  Also  kam 
ni-niants  mit  dem  leben  darvon  dann  Loth  und  sein  zwo 
toe  liter  aus  allen  t'ilnff  statten.  Da  Hess  der  herr  schwefel  und 
b'iir  rennen  auff  die  t'ilnff  stett  und  keret  sie  gantz  unnd  gar 
mill)  sampt  allem  gewcchs,  so  auff  dem  feld  war:  das  ward 

a.  alles  verderbet  unnd  zu  grund  bracht.  Das  alles  kam  von 
ihrem  unordenlichen  wesen,  inn  dem  sie  taglich  fürfaren  theten. 
Da  was  kein  Gerechtigkeit  mer,  so  was  alle  gottsforcht  gäntz- 
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lieh  bey  inen  verloschen;  darumb  mocht  gott  iren  lästern  nit 
mer  zusehen,  keret  die  stett  umb. 

Wie  Joseph  durch  Potiphars  weib  zu  unkeuschheit 
augereitzt,  aber  ihr  widerstund. 

Das  50.  capitel 1).  i 

Als  Joseph  von  seinen  briideren  jetzund  verkaufft  und  ihn 
die  arabischen  kaufleut  schon  züm  andren  mal  verkaufft  haben 
(dann  sie  betten  in  dem  Potiphar,  des  königs  Pharao  hoff- 
meister.  in  Egypten  verkauftet),  als  nftn  Joseph  in  seines  herren 
haus  kam  und  nun  ein  sehr  kurtz  zeit  darinnen  gewesen,  be-  iu 
fände  sein  herr,  das  als  glück  und  [100*]  heil  was,  so  er  an- 
griff: dann  gott  segnet  das  gantze  haus  des  Egypters  von  Jo- 
sephs wegen.  Da  machet  in  sein  herr  gros  in  seinem  haus 
und  gab  im  alles,  was  er  het,  under  seine  handt  zö  schalten 
und  zö  verwalten;  alles  gesind  müst  ein  auffsehens  auff  in  15 
haben  unnd  seiner  stimm  gehorchen. 

Es  het  aber  der  Potiphar  ein  weib  unkeusch  und  böser 
sitten,  die  warff  ein  aug  auff  den  gftten  Joseph  ihm  gantz 
unwissend.  Auff  ein  zeit,  als  sie  meinet  platz  zö  haben  und 
auch  gar  niemants  umb  die  weg  was ,  satzt  sie  an  den  jüng-  20 
ling,  bat  in,  das  er  bey  ir  schlaffen  solt.  40  fraw,'  sagt  Jo- 
seph, 'ein  semliches  will  sich  nit  gebüren;  dann  es  ein  gross 
und  schwere  sünd  wer.  Wo  wolt  ich  mich  ymmermer  gegen 
got  entschuldigen,  ob  gleichwol  die  sünd  und  schand  vor  der 
weit  verborgen  blib !  Wie  kündt  ich  doch  so  böslichen  gegen  a> 
einem  solchen  frommen  herren  handien,  der  im  sell)  under 
allen  seinen  gutern  gar  nichts  vorbehalten,  sunder  alles  under 
meine  händ  gegeben,  allein  deinen  leib  hatt  er  im  züm  voraus 
behalten!'  Als  sie  aber  durch  mancherley  listiger  wort  an  in 
setzt  und  aber  gar  nichts  an  im  hafften  wolt,  hatt  sie  in  un-  30 
derstanden  mit  gewalt  zü  irem  willen  zu  ziehen;  sie  hatt  in 
bei  seinem  kleid  oder  mantel  erwüschet  und  in  mit  gewalt 

* 

1)  Holzschnitt  29:  ein  jüngling  und  ein  müdchen  eilen  in  ein 
haus  Iiinein. 
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widerstanden  zü  heben.  Er  aber  lies  ir  das  Kleid  in  iren  han- 
denn  und  flöhe  darvon. 

Bald  nün  das  boßhafft  wcib  gemercket  unnd  gesehen,  das 
ire  anschleg  alle  umbsunst  sind  gewesen,  hatt  sie  ein  tumult 

5  unnd  meehtig  geschrey  angefangen,  hatt  auch  ire  kleider  zer- 
rissen. Das  hausgesind  ist  yetzund  mit  häuften  herzu  gelauften; 
den  hatt.  das  schamlos  weib  ire  lugen  und  tiiding  angezeigt 
unnd  den  guten  1 100b]  Joseph  gar  hart  verschreit.  Dise  klag 
ist  bald  für  den  herren  kummen.    Der  hatt  seinem  sehalck- 

10  hälftigen  bösen  weil)  glaubt  und  von  stund  an  bevolhen ,  den 
Joseph  in  des  königs  Pharao  kercker  zu  füren. 

Dahin  bracht  in  die  unkeusch  und  arglistig  fettel  mit  iren 
betrognen  unnd  erdichten  worten.  Gott  aber,  der  die  seinen, 
so  auff  ihn  bawen  und  vertrawen,  wol  waißt  zu  erhalten,  hat 

15  disen  Joseph  auff  das  letst  gros  gemacht.  Dann  gott  halff 
ihm,  das  er  nach  zweyen  jaren  mit  grossen  freuden  aus  dem 
kercker  kam  und  nach  dem  konig  der  obrist  und  gewaltigest 
inn  gantzem  Egypten  ward. 

Wie  Samson  durch  ein  weib  bedoret  ward,  das  er  ir 
2o anzeigt,  warinn  seine  stercke  verborgen  leg,  auch 
wie  sie  in  den  Philistinern  verriet. 

Das  51.  capitel. 

Samson,  ein  streitbar  mann  und  richter  in  [srael.  Sein 
erste  kilne  that,  so  er  begangen,  was  dise.  Als  er  sampt  sei- 
2.-,  nem  vatter  unnd  seiner  mutter  hienab  gohn  Timnath  gangen 
unnd  Samson  ein  weib  daselbens  nemmen  wolt,  als  sie  nun 
kummen  sind  nahend  bey  Timnath  zwischen  die  Weinberg,  ist 
dem  Samson  ein  junger  lew  briilend  mit  offnem  rächen  entgegen 
kummen  lauften,  denselbigen  hatt  er  angefallen  und  zerrissen. 

Als  nun  Samson,  nachdem  unnd  die  hochzeit  vergangen, 
ein  zeit  lang  nit  zü  seinem  weib  kam,  für  sein  Schweiler  zu 
unnd  gab  sie  einem  anderen.  Und  als  es  nun  ward  umb  die 
waitzenernd,  nam  Sam-|  101*]  'Json  ein  Jungs  boeklin  von  der 

* 

1)  Holzschnitt  30:  Delüa -schert  rif»m   in  ihrem  sehest  ent- 
schlafenen Simson  die  locken  ab. 
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herdt  und  gierig  hinab  zü  seinem  weib,  guter  ding  mit  ir  zü 
sein.  Aber  sein  schweher  saget  zü  ihm:  'Ich  lasse  dich  nit 
zu  ir.  Dann  ich  hab  gemeinet,  du  habst  einen  mißfallen  an 
ir  gewiinnen:  danimb  habe  ich  sie  einem  anderen  mann  geben.' 

Da  sagt  Samson:  Metzund  hab  ich  ursach  genüg  an  die;, 
Philistiner.'  Er  bracht  züwegen  dreihundert  fiichs,  band  ye 
zwen  mit  den  wedlen  züsammen ,  er  band  auch  zwischen  je 
zwen  wedel  ein  brinnende  facklen  und  lies  sie  also  inn  die 
fmcht  lauffen,  verbrant  also  den  Philistern  alle  frucht,  so  im 
fahl  war.  Als  sie  sich  nün  versamletten  unnd  in  understünden  10 
zü  fahen  unnd  umbzübringen,  da  fand  er  ein  bein  von  einem 
esell.  nämlich  ein  kinbacken,  den  erwuscht  er  unnd  erschlug 
tansent  mann  damit. 

Item  als  er  zu  1 101b]  Gasa  in  der  statt  bey  der  gemeinen 
metzen  verhütett  und  sie  in  auch  des  morgens  understünden  10 
imibzfibringen ,  stünd  Samson  auff  umb  mittemacht,  nam  die 
beiden  stattpforten  sampt  den  nebenpfosten  aus  dem  grund  und 
trug  die  weit  von  der  statt,  auff  einen  hohen  berg. 

Demnach  gewann  er  ein  weib  lieb  an  dem  bach  Soreck, 
die  hies  mit  irem  nammen  Dalila.  Die  Philister  kamen  zu  uo 
derselbigen,  verhiessend  ir  grausam  groß  gut,  wo  sie  von  im 
erfaren  möcht,  worinn  doch  seine  sterck  verborgen  wer.  Also 
kam  sie  mit  listigen  worten  an  in,  wie  das  dann  semliche 
weiber  wol  künnend :  und  wiewol  er  ir  einmal  oder  etlich  falsch 
anzeiget,  so  lies  sie  doch  nit  nach  mit  taglichem  anhalten,  biß  25 
er  ir  zum  letsten  alle  ding  offenbaret.  Also  (Iberantwort  sie 
in  den  Philistinem;  die  bunden  in  hart,  stachen  im  seine  beide 
äugen  aus  und  fürten  in  mit  in  hinab  gohn  Gasa. 

Bald  harnach  versamletten  sich  die  forsten  der  Philistiner, 
irem  got  Dagon  ein  sunderlich  groß  fest  zü  halten  und  im  :«> 
danck  zü  sagen,  das  er  inen  iren  feindt  also  inn  die  band  hett 
geben.  Es  was  ein  machtig  haus,  utf  wellichem  sie  das  fast 
begingen,  also  das  etlich  tansent  nienschen  darauff  wandlen 
mochten.  Nün  hett  jung  und  alt  ir  fatzwerck  mit  dem  güten 
Samson.  Es  was  ihm  aber  sein  har  inn  solcher  zeit  widere 
gewachsen.  Samson  sagt  zü  dem  knaben.  welcher  in  füret: 
'Lieber,  für  mich  zü  der  seulen ,  auff  welche  das  haus  gestelt 
ist,  das  ich  mich  ein  wenig  daran  lenen  müg!'  Das  haus  aber 
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was  linden  und  oben  voller  menner  unnd  weiber,  auch  die  für- 
sten  der  Philister,  allein  das  sie  Samson  zusehen  wolten.  Samson 
aber  rüfft  an  den  nanimen  des  Herren  unnd  sagt:  |102*  =  EElft] 
kO  Herr,  Herr,  gedenck  mein  und  sterck  mich  numen  diss  mal, 

ö  damit  ich  mich  für  meine  beide  äugen  an  den  Philistinern  möge 
rechen!'  Damit  fasset  er  die  beiden  seulen,  darauff  sich  das 
gantze  haus  erhalten  müßt,  inn  seine  beide  händ  und  sagt: 
'Mein  seel  sterb  heut  mit  den  Philistinern!'  Damit  risse  er 
die  seulen  zu  Hauff;  da  liel  das  gantze  Haus   miteinander  ein. 

i')  Also  bracht  Samson  fiel  mer  umb  in  seinem  todt,  dann  er  in 
seinem  leben  umbracht  Het. 

Diser  Samson  was  zweintzig  jar  richter  in  Israel  gewesen, 
und  mochten  im  die  Philister  gar  nichts  abgewinnen,  bis  er 
durch  das  schantlicH  weib  betrogen  und  (Iberlist  ward,  kam 

is  dardurcli  umb  seine  sterck  und  beide  äugen. 

Wie  Anion  seine  Schwester  Thamar  schwechet,  dem- 
nach von  im  sties. 

Das  52.  capitel. 

Wen  wolt  aber  nit  gnugsam  verwunderen  ab  der  schant- 

20  liehen  unkeusclien  begirde  des  Anions,  so  er  zü  seiner  Schwester 
Thamar  gewann !  Dann  er  so  inbrünstig  gegen  ir  entzünt,  das 
man  ihm  an  seiner  gestalt  semlichs  ansehen  war.  Dann  sein 
freund  .Tonadab  kam  zu  im  und  sagt:  "Lieber,  was  gebricht 
dir,  das  du  so  gar  mager  und  ellent  würst?  Lieber,  sag  mirs! 

2-j  \'ileicht  Hab  ich  einen  rhat  bei  mir,  damit  dir  geholffen  würt.' 
Also  sagt  im  Anion ,  wie  er  die  Thamar ,  sein  Schwester,  so 
lieb  gewunnen  Hett.  Dise  Thamar  war  mir  sein  schwester 
vom  vater  har,  sie  aber  was  des  Absalons  rechte  schwester. 
Jonadab  sagt  zürn  Anion:   4THu  ihm  also!   Mache  dich  gar 

äu  kranck  und  lege  dich  auff  dein  beth!  Wann  dann  1 1021']  der 
konig  kumpt  dich  zu  trösten,  so  beger  an  in,  das  er  dir  dein 
schwester  Thamar  schick!  Dann  du  woltest  gern  von  irer  hand 
gekocht  etwas  essen.' 

Anion  volget  disem  rhat,  legt  sich  gleich  nider  zA  beth. 

:i>  Da  diss  dem  konig  angesagt  ward,  gieng  er  eylents  hien,  den 
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Anion  zü  besehen;  und  Anion  redt  gleich  die  ding  mit  dem 
künig  seiner  schwester  Thamar  halben.  Da  lies  sie  der  konig 
von  stund  an  beschicken  und  meinet,  die  sach  stund  also  mit 
dem  Anion,  wie  er  anzeiget. 

Bald  nün  Thamar  zü  dem  Anion  kam,  nam  sie  gleich  ir  r> 
bereitschafft  und  machet  im  ein  gericht  unnd  trügs  im  dar. 
Aber  er  widert  sich  sein  zü  essen ;  er  aber  hies  vedermann  von 
im  gon.    Thamar  aber,  die  sich  keins  argen  versehen  thet, 
blib  bey  im  in  der  kammeren;  und  Anion  sagt  zür  Thamar: 
'Bring  mir  har  das  essen,  so  du  mir  gemacht  hast!'  Und  Tha-  10 
mar  thet  im  also;  und  er  ergriff  sie  unnd  sprach:  'Kum  har, 
mein  schwester,  unnd  schlaff  bey  mir!'  Sie  aber  sagt:  4 Ach 
nein,  mein  brüder,  bring  mich  nit  also  zü  schänden !  Red  aber 
mit  meinem  vatter,  das  er  mich  dir  zürn  weib  geb!  Er  wttrt 
mich  dir  nit  versagen.'    Er  aber  überweltiget  sie.    Von  stund  v» 
nn  aber,  nachdem  er  seinen  mütwillen  mit  ir  volnbracht,  ward 
er  ir  vil  grammer  und  hassiger,  dann  vor  die  liebe  gegen  ir 
gewesen  was:  und  er  sagt  zü  ihr:  'Mach  dich  hienaus  von 
mir  hinweg!'  Thamar  gantz  traurig  und  mit  weinender  stimm 
sagt  zü  im :  lDas  übel,  so  du  yetzund  an  mir  thüst,  ist  erger  20 
und  grosser  dann  das  ander.'    Und  Amon  r&ffet  seinen  knech- 
ten, befalhe  in,  das  sie  sie  hienausstossen  solten. 

Als  sie  nün  hienaus getriben  was,  nam  Thamar  äschen 
und  warff  die  auff  ihr  haupt  und  zerriss  iren  geteilten  rock, 
welchen  sie  anhet;  [103*]  sie  legt  ir  händ  auff  ir  haupt  und  & 
gieng  daher  und  weinet  jämerlichen.  In  disen  dingen  begegnet 
ir  Absohm.  ir  rechter  brüder,  der  fragt  sie  aller  ding.  Als 
sie  ihm  nün  die  Sachen  von  anfang  bis  zürn  end  eröffnet,  er- 
grimbt  er  sehr.  Und  Absolon  tröstet  sie  und  sprach:  'Schweig, 
mein  schwester,  und  nim  dir  die  sach  nit  so  schwerlich  zü  30 
hertzen!'  Und  er  fürt  sie  mit  im  heim  und  behielt  sie  also 
bey  ihm  in  seinem  haus.  Er  aber  gedacht  im  fleissig  nach, 
wie  er  sich  zu  seiner  zeit  an  seinem  brüder  rechen  möeht. 


Wie  Absolon  seinen  brüder  auff  der  schaaffschereten 

umbringt.  as 
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Das  53.  capitel  l). 

Absolon  hat  zwei  gantzer  jar  mit  der  räch  verzogen  lie- 
gen seinem  brüder.  Über  zwei  jar  aber  hatt  er  seine  schaaß' 
schären  lassen  und  ein  gross  wolleben  zugerichtet  und  den 

ö  konig  sampt  allen  seinen  kinden  darauff  geladen.  Der  konig 
aber  widert  sich ,  mit  seinen  dieneren  zü  kummen :  dann  er 
sorgt,  das  er  ime,  dem  Absolon,  gar  zü  überlestig  kunuuen 
würd.  Also  begert  Absolon  an  den  konig,  das  er  [103hJ  seinen 
brüder  Anion  mit  im  wolt  lassen  gon.    Also  giengen  alle  kin- 

10  der  des  konigs  mit  Absolon ,  damit  sie  frolich  mit  im  sein 
wolten ;  dann  sie  sich  keines  solchen  todtschlags  versehen  betten. 

Es  het  aber  Absolon  einen  solchen  bescheit  mit  »einen 
knechten  getroffen,  wann  sie  sehen,  das  Anion  yetz  von  wein 
truncken  wer,  wolt  er  in  ein  warzeichen  geben  ,  so  solten  ?ie 

I  i  ihn  den  nechsten  zü  todt  schlagen.   Er  ermanet  sie  auch,  das 
sie  nür  daptfer  die  sach  solten  angreifen;  dann  in  würd  sich 
niemants  widersetzen.    Also  ward  dem  bescheit  gelebt.  Da 
Ainon  yetzund  wolbedruncken  was,  auch  die  andren  brüder 
güter  ding,  sagt  Absolon  zü  seinen  knechten  :  4Greiffet  zü  ewer 

a>  wehr  und  schlacht  den  Anion  zü  todt !'  Diss  gesehach  also. 
Da  ward  dem  Anion  erst  seiner  schanthchen  und  gwalt- 
saiumen  handlung,  so  er  mit  der  Thamar  begangen,  gelohnet, 
wie  dann  billich  kein  semlich  übel  ungerochen  bleiben  soll. 

Von  den  zweien  alten  richtern,  so  die  frum  und  got- 
20  torchtig  fraw  Susanna  fälschlich  und  mit  unrecht  be- 
klagten des  ehebruchs  halb. 

Das  54.  capitel. 

Bi Hieben  und  von  rechts  wegen  gedenckt  man  diser  zwever 
alter  unkeuschen  schäl ck  allein  von  irer  bossheit  wegen,  wie 
30  man  auch  des  Pilatus  gedenckt  im  Credo. 

Joachim  ein  sehr  reicher  und  gerechter  mann;  sein  wo- 
nung  was  zü  Babylonia.   Und  dieweil  er  ein  gantz  geschickter 

* 

1)  HoUsehnitt  =  oben  s.  239,  nr.  22  (Joab  tötet  Amasa). 
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maun  was,  auch  ein  schon  weit  haus  [104*]  het,  sind  die  el- 
tisten  aus  dem  volck  täglichen  zü  im  gangen,  rhat  in  seinem 
haus  gehalten.  Es  het  aber  Joachim  ein  überauß  schon  züch- 
tig und  frumb  weib  mit  nammen  Susanna,  eines  dapfferen  und 
weydlichen  geschlechts.  Nün  waren  zwen  alter  menner  eines  5 
gantz  erbaren  ansehens,  aber  zwen  gross  schälck  in  der  heut; 
dann  sie  betten  heimlich,  das  keiner  von  dem  andren  wissens 
het.  ein  aug  autf  die  keusch  Susanna  geworffen. 

Es  fügt  sich  an  einem  tag,  das  aber  ein  rhat  in  Joachims 
haus  beynander  gewesen  unnd  yetzund  alle  geschefft  ausge-  10 
rieht  betten.    Susanna  aber  het  allen  tag  zü  derselbigen  zeit 
im  brauch,  in  iren  garten  zü  spatzieren  und  sich  in  den  lu- 
stigen knien  bechlin  zü  erlustigen  und  zü  erkülen.  Diss  wußten 
die  alten  schälek  beidsammen  wol,  und  hett  iren  yeder  im 
sinn,  heimlichen  sich  in  dem  garten  zü  verschlagen  und  auff  15 
Susannam  zü  warten.    Doch  wüßt  keiner  nichts  von  des  an- 
deren fürnemmen ,  und  nam  sich  ein  yeder  an ,  als  wann  er 
grosser  notiger  geschefft  halben  zü  haus  gon  mfiste,  schlich 
also  einer  nach  dem  anderen  in  den  garten.    Als  sie  aber  ein- 
ander ansichtig  worden  sind,  hat  sie  nit  wenig  schamm  umb-  20 
geben,  und  haben  einander  ir  anligen  und  schmertzen  geoffen- 
baret und  in  stillem  rhat  beschlossen,  auff  Susannam  zü  warten. 
In  kurtzer  zeit  ist  die  gut  fraw  kummen,  wenig  umb  den  fal- 
schen anschlag,  so  über  sie  erdacht,  wissen  getragen.    Mit  ir 
sind  zwo  irer  junckfrawen  gangen;  unnd  als  sie  zü  dem  brun- 25 
nen  kummen  ist,  hat  sie  die  beiden  mägt  wider  zü  ruckgeschickt, 
sevffen  und  wolschmackende  salben  zü  bringen. 

Als  nün  die  beide  junckfrawen  hinwegkumen  sind,  haben 
sie  die  thür  nach  ihnen  zügesperret.  Des  haben  die  alten 
[104'  ]  bald  wargenummen,  sind  hinder  der  hurst,  da  sie  ver-  ao 
borgen  gewesen  sind,  herfürgewüscht,  zü  der  Susanna  gangen 
und  mit  gar  süssen  worten  an  sie  gesetzt  und  gesagt,  wie  das 
sie  drey  gantz  einig  inn  dem  garten  weren;  deshalben  dörfft 
sie  sich  vor  niemants  nit  schewen,  sie  solte  ires  willens  sein; 
dafür  versprachen  sie  ir  grosse  ding.  Susanna  aber  irem  schant-  30 
liehen  anmüten  und  begeren  sich  gewaltig  widersetzet.  Ais 
sie  nün  merckten ,  das  sie  gar  nichts  an  ir  erlangen  kunten 
mit  flehen  und  bitten,  habend  sie  mit  trewworten  an  sie  ge- 
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setzet  und  gesagt,  wo  sie  ires  willens  nit  sein  wolle,  werd  sie 
ir  selb  ein  groß  leiden  anrichten;  dann  das  müßt  einmal  ge- 
schehen, oder  sie  wolten  fürgeben,  wie  sie  einen  jüngling  bei 
ir  in  dein  garten  fanden  hetten.  so  sie  beschlaffen  und  die  ehe 

ö  mit  ir  gebrochen  het.  Ua  sprach  Susanna:  '  Wohin,  dieweil 
dann  eins  under  zweyen  sein  müs,  will  ich  mir  das  wegst  er- 
wolen.  Thrt  ich,  nachdem  ir  begeren,  so  fall  ich  mit  macht 
in  die  schwer  urtheil  und  straff  gottes ;  gehorch  ich  dann  ewer 
stimm  nit,  so  fall  ich  inn  menschliche  straff.    Nün  ist  mir  vil 

10  weger,  in  der  menschen  händ  dann  in  gottes  schwere  straff 
zu  fallen.'    Damit  hüb  sie  an  gott  umb  hilff  zft  bitten. 

Da  nun  die  alten  iren  fürsatz  gesehen,  habend  sie  gleich 
ein  groß  tumult  und  geschrey  angefangen,  und  der  ein  schalck 
lieft*  der  gartenthüren  zü  unnd  schloss  die  auff.  In  dem  erhört 

15  das  volck  im  haus  das  geschrey ;  die  kämmen  ernstlich  ge- 
loffen ,  zü  sehen ,  was  irer  frawen  begegnet  wer.  Da  fingen 
die  alten  boswicht  an  zu  sagen ,  das  sich  auch  die  knecht 
schammetten:  dann  es  war  deßgleich  von  Susanna  nie  erhört 
worden. 

20  Am  anderen  tag  des  morgens  kam  aber  alles  volck  zü- 
sam-[  l 05*] men  in  Joachims  haus.  Und  die  zwen  alten  schalck 
stunden  uff  und  begerten,  das  man  Susanna  für  die  gantz  Ver- 
handlung beruften  solt;  dann  sie  hetten  wider  sie  zft  klagen. 

Susanna  würdt  von  den  alten  fälschlich  verklagt. 
2-  aber  durch  Daniel  den  jungen  erloßt. 

Das  55.  capitel 1). 

[105']  Susanna  sampt  irein  mann,  kinden  und  freunden 
kam  dahergegangen  für  die  gantz  gemein.    Da  stunden  auft' 
die  zwen  alten  boswicht  und  begerten,  das  man  der  Susanna 
so  den  Schleyer  aus  den  äugen  rucken  solt :  dann  sie  noch  ein 

1)  H  o  1  /.  8  c  h  n  i  1 1  31  :  vor  dem  throne  des  bärtigen  richters  stellt 
der  kleine  Daniel  den  beiden  alten  zugewendet;  auf  der  andern  seit e 
die  gefesselte  .Susanna,  von  zwei  mannern  herbeigeführt.  —  Aus  dem 
Hitter  vom  Turn  (Strasburg  1519)  bl.  81a. 
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begird  an  irer  schon  hettcn.  Alles  volck  aber,  so  zügegen 
stünd,  weinetten  unib  sie.  Also  legten  die  zwen  alten  die  hand 
auft*  sie.  Susanna  aber  het  ir  vertrawen  zü  gott,  sie  sähe  gohn 
himel  und  weinet  hertzlichen.  Die  alten  fingen  an  ire  lugen 
fürzutragen  und  sagten:  ;  Wir  bcid  giengen  allein  in  dem  gar-  5 
ten,  und  Susanna  kam  mit  zweyen  mägten,  die  schicket  sie 
gleich  von  ir,  unnd  sie  schlos  den  garten  zü.  Bald  kam  zu 
ir  ein  schöner  jüngling,  so  im  garten  verborgen  gewesen  was; 
der  legt  sich  zA  ir.  Und  wir  beid  Heftend  hinzü,  understfinden 
den  jungen  zu  fangen.  Er  aber  was  uns  zü  mächtig  und  riss  10 
sich  von  uns,  sprang  zü  der  thüren  hienaus  und  sprang  dar- 
von.  Sie  aber  haben  wir  zft  red  gestelt,  sie  solt  uns  anzeigen, 
wer  der  jung  wer;  aber  wir  haben»  von  ihr  nit  erfaren  mö- 
gen.   Dise  ding  zilgen  wir  auff  sie.' 

Also  glaubt  alles  volck  den  Worten  der  alten  umb  ires  15 
erbaren  ansehens  willen,  unnd  ward  die  gut  Susanna  zürn  todfc 
verurteilet.  Sie  aber  ruftet  an  den  nammen  des  herren  und 
schrey  mit  lauter  stimm:  'O  herr',  almechtiger  gott,  der  du 
kennest  alle  heimligkeit  und  waist  auch  alle  ding  zuvor,  ehe 
dann  sie  geschehen,  du  herr  waist,  das  dise  zwen  falsch  zeug-  20 
nus  wider  mich  geben  haben.  Und  nün  sihe,  ich  müs  sterben, 
so  ich  doch  unschuldig  binn  ,  das  sie  böslich  über  mich  ge- 
logen haben.' 

Also  erhört  gott  ir  ruften.  Da  man  sie  yetz  hienaus  zü 
dem  todt  füren  wolt,  da  erwecket  gott  den  geist  eines  1 106"  | 
jungen  knabens,  der  hies  mit  seinem  nammen  Daniel.  Der 
Heng  an  mit  lauter  stimm  zü  schreyen :  'Ich  will  unschuldig 
sein  an  disem  blüt.'  Und  «alles  volck  wendet  sich  umb  zü  dem 
knaben,  damit  sie  seine  wort  horeten;  dann  sie  fragten  in,  was 
er  mit  solchen  Worten  meinet.  Daniel  aber  stund  mitten  under  m 
sie  und  sagt:  'Sind  ir  von  Israel  solche  narren,  das  ihr  eine 
tochter  Israel  verdammet,  ehe  dann  ir  die  sach  erforschet  und 
recht  gewiß  werdend  ?  Kerend  wider  umb  für  das  gericht ! 
Dann  dise  beid  sind  falsch  mit  irer  zeugnüß.' 

Also  kereten  sie  wider  umb  für  gericht,   und  sie  namen  a» 
den  Daniel  und  satzten  ihn  zu  in  an  das  gericht;  dann  sie 
spöreten  den  geist  gottes  an  im,  darumb  begerten  sie  bericht 
von  im  zü  empfahen.    Und  Daniel  befallt,  das  man  eylents  die 

WUkram  III.  20 
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alten  schalck  von  einander  füren  solt,  damit  sie  sich  nit  mit- 
einander kirnten  nnderreden;  und  Daniel  fragt  den  ersten  nnnd 
safft:  4Du  böser  alter  schalck.  vetznnd  treffen  dich  deine  sUnd 
nnd  bosheit,  so  du  vor  langein  getriben  hast ,  da  du  mit  un- 
:>  rechter  urteil  die  unschuldigen  verdampt  hast  und  aber  die 
schuldigen  ledig  gesprochen,  so  doch  der  herr  verbotten  hatt, 
die  frummen  und  unschuldigen  nit  zu  todten.  Sage  du  nun 
an,  hastu  die  zwev  bey  einander  funden,  under  was  baumes 
ist  das  geschehen?'  Er  antwort:  'Under  einem  lindenbaum.' 

10  Da  antwort  Daniel:  *0  recht!  Der  engel  des  herren  würt  dich 
finden  unnd  zerscheiteren;  dann  du  dich  mit  deinem  liegen 
selb  umb  dein  leben  bringest.' 

Als  nun  diser  hienweg  war,  hies  er  den  anderen  auch  für 
sich  bringen:  zu  dem  sagt  er:   kO  du  Canaans  art  und  nicht 

15  Juda,  die  nberschwencklich  scho-fKH)'' Jne  diss  weibs  hatt  dich 
betöret,  und  die  bösen  list  hand  dein  hertz  verkeret.  Also 
sind  ir  mit  den  tochtern  Israel  umbgangen,  habend  sie  mit 
forcht  zü  ewerem  willen  bracht;  aber  dise  tochter  Juda  liat-t 
nit  in  ewer  biiberey  und  bosheit  bewilligen  wollen.  Nün  sag 
an,  under  welchem  bawm  hast  du  die  zwev  heynander  funden  V 
Da  sagt  der  alt:  'Under  einer  eychen.'  Da  sprach  Daniel: 
lO  recht!  Der  engel  des  herren  würdt  dich  zeichnen  und  wilrdt 
dich  zerhawen;  dann  mit  deiner  lugen  bringest  du  dich  selb 
umb  das  leben.'    Also  wurden  alle  umbstender  got  breysen 

L>.i  und  loben:  und  fürt  man  dise  zwen  alten  schalck  hienaus  unnd 
versteinet  sie  nach  dem  gesatz  Mose. 

Diss  kam  in  von  iren  unkeuschen  hertzen  und  gedancken. 
Sie  waren  eines  glaubwirdigen  ansehens,  so  waren  sie  eines 
zimlichen  alters,  das  in  gar  nieniants  der  ding  vertrawet  hett: 

;»>  yederman  satzt  glauben  auff  sie.  und  hett  sie  niemants  im  zig 
der  unwarheit.  Darumb  glaubt  die  gantze  gemein.  Susanna 
wer  des  zigs  schuldig,  welchen  sie  auff  die  gut  Susanna  er- 
dacht betten  :  und  ward  die  unschuldig  also  zü  dem  todt  ver- 
dammet,  (iott  aber,  ein  erkenner  aller  hertzen,  halffe  der  un- 

3Ti  schuldigen  aus  noten,  und  eben  zü  der  zeit,  da  sie  sich  alles 
trosts  verwegen  und  nichts  anders  mer  dann  des  todts  und 
letsten  abscheids  wertig  was. 

Derselbig  gutig  und  barmhertzig  gott  wolle  allen  un- 
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schuldigen  bekümerten  unnd  betrübten  hertzen  mit  seinem  hcil- 
sammen  trost  zö  hilff  kummen,  auch  alle  falschen  nrteilspre- 
cher  und  verrater  zö  schänden  machen,  wie  er  disen  zweyen 
geton  hat.  Er  aber  verleihe  auch  uns  armen  sünderen  sei- 
f  107* ]nen  heyligen  geist  und  göttlichen  segen,  damit  wir  hie;» 
in  disem  jamerthal  unser  leben  dahien  richten,  das  wir  nach 
dem  zeitlichen  absterben  trend  und  wunne  bev  ihm  haben 
ewigklich.  Darzü  helffe  uns  gott  der  vatter,  gott  der  sön  und 
gott  der  heilig  geist!  Amen. 


(Jotlruekt  zu  Strasburg,  in  10 
Knoblochs  ilruckeroy,  Im  jar, 
M.  D.LVf. 
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Ein  kurtze  vorred  über  diss  buchlin  mit  entsehuldigung  des 
dichter»,  in  reimen  verfangt  


149 


152 


2.  Wrie  Adam  und  Eva  von  der  schlangen  betrogen  worden 


3  Wie  Eva  aus  anstitt'tung  der  schlangen  von  der  verbotnen 
frucht  gessen,  auch  irem  mann  darvon  geben,  und  wie  gott 
dem  menschen  und  der  schlangen  den  fluch  geben  hat    bl.  4  160 

4.  Ein  herliche  histori  von  zweyen  römwirdigen  weibern  des  alten 

testaments,  nämlich  Üelbore  unnd  Jael  bl.  5  162 

5.  Die  gemein  dirn  Kahab  errettet  die  zwen  kuntschaft'ter  zu 

Jericho  vor  dem  konig  bl.  8  165 

C.  Von  dem  fürsichtigen  rhat  und  anschlag  des  weibs  Pithei, 

dardurch  das  gaut/  land  zu  rhu  wen  kummen  ist    .    bl.  10  169 

7.  Von  der  wunderbarlichen  malzeit  des  weibs  Pithei   .    bl.  12  171 

8.  Ein  exempel  von  grossem  eyfer  und  rachsal  Timoclie  von 

wegen  irer  abgedrungenen  ehren   bl.  13  173 

9.  Gewaltige  räch  Chiomare  an  dem,  so  ihr  ire  ehr  mit  gewalt 

abtrang  bl.  15  176 

10.  Wen  sich  Adam  und  Eva  gehalten  haben ,   als  sie  aus  dem 

naradis  gestos.sen  wurden  bl.  16  [A4b]  177 

11.  Kinder  geberen  iöt  ein  sundere  gab  gott  es,  wann  sie  wol  gc- 

rhaten;  davon  etliche  exempel  bl.  18  180 

12.  Von  dem  schandtliehen  rhat  Achitophcls,  dardurch  groÜ  angst 


13.   Von  dem  Noah  und  seinem  ungeihatnen  sun,  wie  er  von  im 


sind 


am  2.  blat  157 


und  not  entstanden  ist 


bl.  20  182 


verspottet  worden  i-t 


bl.  22  185 
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14.  Wie  Abraham  seinen  liebsten  sfin  Isaac  opffern  wolt,  aber 

aus  gottes  Ordnung  fDrkumnien  ward        .    .    .    .    bl.  23  187 

15.  Ktlich  nutzbare  sprücb,  aus  Plutarcho  und  Francisco  Petrarcha 

gezogen  bl.  25  189 

16.  Wie  der  Marcus  Antonius,  der  17.  römisch  keyser,  seinen  jun- 

gen sun  in  pfleg  gab  an  seinem  todtbeth      .    .    .    bl.  26  191 

17.  Wie  sich  der  jung  keyser  in  seinem  regiment  so  schantlich 

gehalten  gegen  seinen  liebsten  freunden  und  rhäten   bl.  28  193 

[II.  Vom  g  e  i  z.] 

18.  Von  dem  unersetlichen  laster  des  geitz ,  von  seinen  eygent- 

schatt'ten  unnd  was  Übels  daraus  erwachsen  .    .    .    bl.  30  196 

19.  Von  dem  grossen  reichtum  des  patriarchen  Abraham   bl.  32  198 

20.  Von  dem  reichen  und  kargen  Nabal  und  von  der  grossen  för- 

sichtigkeit  seins  weibs  Abigail  ein  schone  hystori  .   bl.  35  203 

21.  Wie  Gezi  von  wegen  seines  geytz  sampt  seinem  gantz[A5a]en 

geschlecht  mit  dem  auasatz  geplagt  ward     .    .    .    bl.  37  206 

22.  Von  zweyen  grossen  boswichten  Simon  und  Johanne,  die  zft 

Jerusalem  inn  aller  Zerstörung  und  belegerung  sich  des 
rauben,  stelen  und  Wördens  schantlich  und  gewaltigklich 
gebraucht  haben  bl.  41  213 

[III.  IV.  Vom  n  e  i  d  u  n  d  z  o  r  n.] 

23.  Von  dem  abschewliehen  laster  des  neid«  unnd  seinen  nech- 

sten  verwanten,  dem  zorn  und  hass  bl.  45  217 

24.  Wie  der  güt  frum  Joseph  aus  neid  von  seinen  brüderen  inn 

Egypten  verkaufet  würdt  bl.  47  220 

25.  Von  dem  neydischen  anschlug  der  bruder  Josephs    .    bl.  50  226 

26.  Joseph  würt  wider  ans  dem  cistern  gezogen  und  verkauf!  t  bl.  51  227 

27.  Ein  ander  exempel  von  dem  konig  Saul  unnd  dem  David,  wie 

im  Saul  so  neidig  gewesen  bl.  53  229 

28.  David  streit  eintziger  person  wider  den  risen  Goliat,  den 

überwint,  im  sein  haupt  abschlecht  und  dem  konig  Saul 
überantwurt  bl.  54  231 

29.  Wie  der  konig  Saul  noch  grosseren  neid  zum  David  getragen 

und  im  hart  nach  seinem  leben  stalt  bl.  58  237 

30.  Wie  David  nach  seines  söns  Absolons  todt  den  Sabeam  [!]  über- 

zoh  und  Amasa  zürn  hauptman  erwelet.  [A5b]  derselb  aus 
neid  mörderisch  und  verrhaterlich  durch  den  Joab  ermordt 

wardt  bl.  59  239 

3t.  Von  Athalia,  der  neidischen  und  mörderischen  b&swichtin  bl.  61  241 
32.  Von  dem  schandtlichen  und  boshafftigen  Aman,  wie  er  under- 
stand den  gnten  frummen  Mardocheum  umbzübringen    bl.  62  243 
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33.  Wie  Mardocheus,  der  konigin  Hester  vetter,  gon  Susis  klim- 

men und  wes  er  sich  an  des  künigs  hott'  gehalten  hab   Iii.  64  246 

34.  Wie  Mardocheus  das  mandat  von  dem  konig  ausgangen  vcr- 

nuraen,  hat  er  seine  klcyder  zerrissen  ,  und  wie  die  ko- 
nigin der  ding  auch  innen  worden  ist  ,  einen  diener  zu 
Mardocheo  geschicket  hatt  1>1.  64  249 

35.  Wie  Hester  die  konigin  für  den  konig  Artaxerxem  kam,  für 

die  juden  zü  bitten;   wie  ir  der  konig  das  guldin  zepter 
bieten  thet  hl.  6»  252 

36.  Aman  würdt  durch  die  konigin  hoch  gegen  dem  könig  ver- 

klaget und  entlich  an  den  galgen  erheneket,  welchen  er 
dein  Mardocheo  aiiff  hett  richten  lassen    ....    hl.  71  256 


[V.  V  o  n  d  e  r  füll  e  r  e  i.] 

37.  Von  dem  schaut  liehen  unnd  schädlichen  verderblichen  laster 

der  füllerey  bl.  73  259 

38.  Durch  wen  der  erst  wein   geptlanzet  worden  ,  und  was  un- 

rhats  im  daraus  entstanden  sey    .......    bl.  75  262 

39.  Von  einem  schantlichen  und  verzweifletten  tnineknen  [A6a] 

böswieht,  welcher  ein  schone  und  keusche  junckfraw  in  ires 
vatters  schoß  jamerlieh  ermorden  thet  bl.  77  265 

40.  Wie  der  tyrann  Aristotimus  sampt  allem  seinem  anhang  umb- 

kuiuiucn  und  erwürgt  worden  mit  weyb  und  kinden    bl.  78  267 

41.  Wie  ein  hethscliier  zü  Wurmbs  von  wegen  seiner  mißhand- 

lung  aus  befelch  römischer  keyserlicher  majestat  an  einen 
bäum  erhenckt  ward  bl.  82  273 

42.  Cambises,  ein  konig  aus  Persien,  ersehief.it  eines  mechtigen 

landsherren  sun,   umb  das  er  in  seiner  trunckenheit  ge- 
strafft hatt  bl.  83  274 

43.  Von  dem  konig  Cyro  aus  l'ersien,  wie  er  durch  sundern  list. 

deren  er  sich  gebraucht,  durch  starken  wein  unnd  kostliche 
speis  der  konigin  Tamiris  gantzes  hiier  überwand    bl.  87  280 

44.  Von  Comodo,  dem  vollen  und  tollen  keyser,  wie  derselb  auch 

in  voller  weis  hiengerieht  worden  ist  bl  89  283 

[VI.  Von  der  t  rag  hei  t.] 

45.  Von  dem  schantlichen  laster  der  tragkeit,  aus  welliehem  auch 

viel  unrhat  erwachsen  thut  bl.  91  286 

46.  Von  Dina,  der  tochter  Jacobs,  wie  die  lust  zu  spatzieren  ge- 

wunnen,  die  toehtern  des  lauds  zu  besehen,  und  gesehweeht 
worden  ist  bl.  97  287 

47.  Wie  David  yetzund  auch  iaullentzen  gieng  in  dem  obersten 

thail  sein«  gennichs  spatzieret,    in  dem  ein  weib  ersehen 
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hat,  welche  sieh  in  ireni  garten  waschen  thet,  nach  deren  er 
schicket  und  sein  ehe  mit  ir  brach  ....    bl.  94  [A6b]  289 
48.  Von  der  schonen   Helena  aus  Griechenland ,  wie  die  auch, 
als  sie  spätreren  gef'aren ,  hinweg  gefurt  worden  ist  von 
dem  Paris  von  Troya  bl.  95  '291 


[VII.   Von  der  u  n  k  e  u  s  c  h  h  e  i  t.] 

49.  Von  der  unkeusehheit  und  iron  schnöden  fruchten  und  ey- 

gentschafl'ten  bl.  98  '295 

50.  Wie  Joseph  in  Egypten  durch  das  unkeusch  weib  des  Pbti- 

phars  schwerlich  angereitzet  ward  bl.  99  297 

51.  Wie  Samson  durch  ein  weib  betört  ward  .  das  er  ir  anzeigt, 

worinn  sein  sterck  verborgen  leg.  und  wie  sie  in  den  Phi- 
list inern  verrhaten  hatt  bl.  lOU  298 

52.  Wie  Arno«  sein  Schwester  Thamar  schwecht  und  sie  darnach 

von  im  sties,  des  er  umb  sein  leben  kam     .    .    .    bl.  102  300 

53.  Wie  Absolon   sein  brüder  Anion  autf  der  schatfschcretten 

umbracht  bl.  103  301 

54.  Von  den  zweyen  alten  richteren,  welche  die  frumb  und  gots- 

forehtig  fraw  Susanna  falschlich  und  mit  unrecht  beklagten 

des  ehebruehs  halben   bl.  Iu3  30! 

55.  Wie  Susanna  a  uff«  höchst  von  den  alten  schähken  verklagt, 

aber  aus  anschickung  gottes  [des]  allmechtigen  durch  den 
jungen  knaben  Danielen!  erloset  wurde    ....    bl.  105  30t 


End  des  registers  '). 
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1)  Voigt  yetzund  ein  kurt/.e  vorred. 
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Anhang  verwandter  stücke. 

I  (zum  Rollwagenbüchlein  cap.  2). 
Gelübde  in  wassersnot. 

( Collofjiiin  K  r  a  i*  in  i ,  verdeutscht  durch  Justum  A  1  b  e  r  t  i ,  Aug*purg. 
•»  H.  Stavner  1546  fol.,  bl.  62b— 63a:  aus  dein  11.  gespräch  '.Schiffbruch'.) 

.  .  .  [Adolph u 8.]  Die  sehifleut  sungen  Salve  regina, 
riefften  an  Mariam,  die  junckfrawen  und  mutter,  haissen  sie 
ainen  stem  des  mers,  ein  ktlnigin  des  himels,  ain  frawe  und 
herscherin  der  welt,  ain  port  des  haylß,  und  mit  vil  anderen 
w  titteln  liebkosseten  sie  ir,  welche  ir  doch  die  gütliche  haybge 

schriffte  an  kainem  ort  z fl geben  [bl.  63*]  Ettliche 

thetten  nit  anders,  dann  das  sie  übergaben,  kotzeten;  vil  andere 
theten  grosse  gelübde  den  hayligen.  Es  war  auch  ain  Engel- 
lender  da,  der  verhieß  gulden  berg  der  junckfrawen  zu  Wal- 
ls sanigamica,  wo  er  lebendig  wider  zü  land  keine.  Ander  ver- 
hiessen  vil  anders  dings  dem  hayligen  creütze ,  das  an  dem 
ort  was;  die  andern  auch  dergleichen,  das  an  jhenem  Orth 
was.  Deßgleichen  geschach  auch  mit  Marien  der  junckfrawen, 
die  da  herschet  an  vil  enden;  und  sie  mainten,  das  glübde  sey 
20  vergeblich ,  wo  sie  nicht  die  stett  eigentlich  bestimmeten  und 
außtruckten.  —  Antonius.  Das  ist  fürwar  spottlich,  gleich 
als  wonten  die  hayligen  nit  im  liimel.  —  Adolph  us.  Es 
warn  auch  etliche,  die  wolten  carteüser  werden.  Es  wrar  ainer, 
der  verhieß  sich,  er  wolt  Sauet  Jacob  haimsüehen,  der  da 
25  wonet  zu  Conipostel,  mit  barfftssen  blossen  fussen  und  haubt, 
allain  wolt  er  den  leib  mit  einem  eisern  bantzer  bedecken  und 
wolte  die  speise  betteln.   —   Antonius.    Gedacht  niemant 
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des  Christoffels?  —  Adolph  us.  Einen  horte  ich,  und  nicht 
ohne  lachen,  der  mit  klarer  stimm ,  damit  das  er  ja  wol  ge- 
hört wurde,  verhieß  dem  Christoffel,  der  zu  Paris  ist  inn  der 
höchsten  thumbkirchen ,  mer  ain  berg  dann  ain  bilde,  ain 
wachßliecht  so  groß  als  er  were.  Wie  er  das  mit  heller  stimm  ö 
ruff,  so  laut  er  kundte,  und  das  vil  mal  vemeüwet,  war  ainer 
da,  der  villeicht  am  nechstcn  bey  im  was  und  in  kante;  der 
stieß  in  an  mit  dem  arme  und  vermanet  in :  4Sihe\  sprach  er, 
lwas  du  gelobest!  Dann  so  du  auch  all  dein  gütt  züsamen- 
schmeltzest,  so  kündtest  du  doch  solchs  nicht  bezalen.'  Da  10 
sprach  jener,  aber  mit  senffter  stimm,  darumb  das  es  der  Chri- 
stoff nicht  höret:  'Schweig',  sprach  er,  ldu  narr!  Mainstu,  das 
ich  solchs  von  rechtem  hertzen  oder  gemSt  sage?  Were  ich 
ainmal  wider  zu*  lande,  ich  wolte  im  nicht  ein  unschletliecht 
geben.'  —  Antonius.  0  welch  ain  grober  tölpischer  ver-  10 
standt  und  art!  Ich  halt,  es  sey  ein  Hollander  gewest.  — 
Adolph  us.  Nain,  aber  es  war  ain  Seelender.  .  .  . 


II  (zu  cap.  2). 
Das  gelübde  des  Seefahrers  und  des  bauein. 

(Joh.  de  Bromyard,  Summa  predicant ium  o.  o.  und  j.  (Basel  um  20 
1480)  P  7,  75;  d.  i.  bd.  2,  artikel  Peniteneia  §  75  ) 

Secundo:  in  promissione  et  conditione  cuiusdam  trufa- 
toris,  de  quo  fertur,  quod  in  man  in  periculo  existens  sub- 
mersionis  deo  promisit  oblationem  cerei  ad  magnitudinem  mali 
navis,  et  alio  dicenti ,  quod  omnia  bona  sua  ad  hoc  non  suf-  20 
ficerent,  respondit:  'Si  haberem  pedem  in  terra  sicca,  non 
haberet  pro  me  candelam  pro  lecto  suo.'  Ita  isti  in  periculis 
et  in  vineulis  et  in  carceribus  et  infirmitatibus  et  eonfessio- 
nibus  multa  deo  promittunt  et  vovent.  de  quibus,  cum  liberati 
fuerint,  minimum  non  solvunt.  ...  üo 

Tertio:  in  conditione  et  promissione  alterius  deeeptoris, 
de  quo  fertur,  quod  in  periculo  submersionis  existens  in  pere- 
grinatione  quadam  versus  sanctum  Michaelem  saneto  Michaeli 
primo  vaccara  suam  promisit  se  daturum ,  periculo  vero  cres- 
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cento  iuliunxit  et  vitulum,  perieuluin  vero  cvadens  dixit:  Xrqu* 
vaccam  neque  vituluni. 

III  (zu  cap.  2). 

Gelübde  in  wassersnot. 

ö  (Liber  dc  abundantia  exeniploruin  magiatri  Alberti  M  ajjni  KalUj» 
cpiscopi  [wohl  eher  von  Hubertus  de  Romanis  verfaßt  •.    Ulm.  Zaim-r 

o.  j.  bl.  6a:   'de  timore  aervili.') 

It-em  similes  sunt  cuidam  rustico  trufatori.  de  quo  dicitur. 
quod,  cum  duceret  vaccam  et  vitulum  ad  montem  sancti  Mi- 

io  cliaelis  in  littore  maris  intra  lines  Britannie  et  Xormanie  et 
appropinquaret  ad  locum  et  fluxus  maris,  qui  quandoque  viam 
illam  attigit,  eum  invaderet,  exelamans  dixit:  *0  beute  Mi- 
chael, libera  me,  et  dabo  tibi  vitulum.'  Liberates  au t em  dixit: 
*Bene  latnus  erat  beatus  Michael,  si  credebat ,  quod  daretur 

l.j  ei  vituluni  meuni'.  Et  ecce  fluxus  iterum  quasi  involves  eum. 
et  exclamavit  dicens :  '0  beate  Michael,  libera  nie.  et  prouiüi«> 
tibi  vaccam  et  vitulum'.  Liberal  us  autem  dixit:  M)  Michael, 
nec  vaccam  nec  vitahun  habebis.'  Cum  autem  sic  quasi  >e- 
curus  cederet,  ecce  fluxus  involvens  suffoeavit  eum  et  vaccam 

20  et  vitulum. 

IV  (zu  cap.  2). 

Vom  tot  exe m pel. 

(Meisterlied  von  M.  Beb  a  im  vor  1474  in  Michel  IVhanix  vorkertir 
weis  gedichtet.  —  Aus  dem    Münchner  cod.  germ.  '291.   l»l.  löOa,  1; 
2;,  steht  auch  im  Heidelberger  cod.  germ.  312.  bl.  72b.) 

1. 

Hie  horent  ein  exempel  wild, 
Pey  dem  nemet  ein  ebenpild! 
Nach  pey  dem  mer  in  deiii  gevild 
:>j  Und  an  des  mere*  »taden 

!So  wolt  an  einem  morgen  fru 
Kin  imweiser  mit  seiner  kchu 
Und  auch  mit  seinem  chelblein  czu 
Sand  Michels  perge  lauften. 
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Zu  markt  wolt  ers  verkauften. 
Hort,  wie  ging  es  im  auf  der  vart ! 
Das  mer  lieft'  aus  nach  seiner  art, 
Pea  der  arm  aer  crschreket  wart ; 
Do  er  sach  seinen  schaden. 

2. 

Do  ruftet  er:  'Sant  Michael. 
Hilft"  mir  aus  dises  wassert«  quel ! 
Mein  kelbel  ich  dir  ophern  sol, 
Tustu  mir  helfens  phlichte. 

Do  er  so  vleissigcleichen  pat. 
Sant  Michel  macht  in  sorgen  mat; 
Da«  mer  lief  wider  in  sein  «tat. 
Als  es  vor  waa  gewesen. 

Do  er  des  was  genesen, 
Er  sprach:  'Michel,  du  pist  ein  tor, 
Das  du  solches  wenest  furwar, 
Das  ich  dir  geb  mein  ehelblein  zwar; 
Ich  gib  dir  sein  mit  nichte." 

3. 

Mit  disem  vieh  fur  er  sein  stros. 
Do  kam  aber  des  meres  flos, 
Das  wart  so  ungestüm  und  gross, 
Das  er  want  zu  ertrinken. 

Sant  Michel  ruft  er  aber  an 
Und  sprach:  'Michel,  du  guter  man, 
Du  wilt  leicht  chu  und  ehelblein  hon, 
Die  muter  zu  dem  chinde. 

Von  der  not  mich  enpinde, 
.So  gib  ich  dir  sy  paide  sand, 
Wann  ich  wider  chum  auf  das  laud. 
Darumb  thu  mir  dein  hilft'  pekand 
Und  lass  mich  nicht  versinken!' 

4. 

Sand  Michel  aber  im  ersehin, 
Do  er  helffens  pegert  an  in, 
Und  das  wasser  lieft"  aber  hin. 
Do  er  nit  sach  sein  sterben. 

Er  sprach:  'Michel,  du  wilt  zu  vil. 
Du  wonst  leicht,  ich  dir  geben  sil 
Uhu  und  ehelblein.    Nain.  ich  cnwil ; 
Du  machst  mir  nicht  ein  cloen 
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Abschreken  oder  clroen.' 
Do  er  want  aller  Kicheret  «ein, 
Do  wart  aber  das  wasser  nebcin 
Und  zukt  in  mit  dein  vich  hinein, 
5  Darinn  must  er  verderben.  — 

& 

Also  es  auch  dem  sunder  got, 
Den  got  straft  umb  sein  missetot 
Mit  krankait  also  leibes  not, 

10  Der  got  anruften  tute; 

So  er  in  noten  ist  petrubt 
Und  got  vil  pesserung  verlübt, 
Wann  sich  dann  got  erezaigt  und  übt 
Und  da  ist  sein  erloser 

lö  Und  er  darnach  ist  poser 

Und  got  erezurnet  über  in, 
So  er  sein  aller  mynst  hat  sin, 
So  chumpt  der  tott  und  zukt  in  hin 
Den  leib  mit  sampt  dem  gute. 


20  V  (zu  cap.  5). 

Der  abenteuier  mit  der  Maria  zu  Aiusidel. 

(Anonymes  meisterlicd  im  geschwinden  thon  Frauenlobs?,  am  4.  augu  t 
1569  gedichtet,  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  474) 

Zu  Einsidel  [in  der  Schweiz]  ist  gesessen 
o,  Zu  unser  frauen  ein  wahlfart. 

Ongfer  kam  auch  dahin 

Kin  abendeurer  in  schalckheit  erlesen, 

Bei  einem  wirt  beherbergt  ward. 

Nun  waren  auch  darinn 
ao  Gar  vil  der  bilger  an  dem  ort, 

Die  fingen  an  zu  reden  wol 

Von  der  Maria  diese  wort, 

Wie  sie  wer  gnaden  vol, 

Auch  von  denn  wunderzeichen  (wist), 

Welche  sie  het  gethone 

Zu  Kinsidel  vorone. 

Da  sprach  der  gut  gesell  darzu: 

'Höret  gar  lYu, 

Wann  ich  euch  thu 
40  Sagen  mit  ru, 
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Das  die  Marga  zu  Einsidel 
Mein  lieb«1  Schwester  ist  !' 

2. 

Ob  der  red  erschracken  die  brOder  alle, 
Die  er  so  frevenlich  het  thon 
Vor  idermann  gemein. 

Die  red  kam  auch  hin  fur  den  apt  gar  balle, 
Der  liß  in  gfengklich  nemen  an 
Und  ließ  in  legen  ein. 

Frft  stelt  er  in  für  einen  ratt 
Und  verklaget  in  mit  geferd 
Und  sprach:  *Diser  gesaget  hat, 
Wie  die  Maria  werd 
Zu  Einsidel  sein  schwester  sei.' 
Kin  rat  fragt  in  der  mere. 
Da  saget  er  bald  here: 
'Nit  allein  die  Maria  ist 
Mein  schwester.  Wist, 
Mercket  on  list 
Zu  diser  frist, 

Der  grosse  gott  zu  Schatt'hausen 
Ist  auch  mein  bruder  frei. 

8. 

'Mer  wil  ich  euch  auch  sagen  an  den  orten, 
Das  der  groß  deufel  zu  Costnitz 
Auch  unser  bruder  ist' 

Ein  ratt  entsetzet  sich  ob  disen  worten, 
Sprachen:  '0  gsell,  du  redst  on  wit/.' 
Da  sagt  er  seinen  list: 

'Mein  vatter  ein  bildhauer  war, 
Der  uns  alle  gemaehet  hntt. 
Drum  sein  wir  vier  geschwiatert  gar. 
Des  must  lachen  ein  ratt, 
Und  liesen  in  frei  ledig  gon 
Und  schenckten  im  ein  zerung, 
Funtf  batzen  zu  vererung. 
Also  der  gut  gesell  kam  auß, 
Ciing  ins  wirtshauß, 
Lebet  im  sauß 
Und  kam  nit  rauß, 
lhß  er  das  gelt  verzeret  het. 
Darnach  zog  er  darvon. 
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VI  (zu  cap.  9). 

Einer  hezalt  mit  essen  eim  abt  ein  schuld  unwissen.l. 

(Meisterlied  in  iler  fröschweiß  Frauenlobs,  am  6.  September  lfiö9  vom 
Nürnberger  goldreisser  Benedict  von  Wat  t  gedichtet.  —  Aus  <]»*ni  B?r 

liner  mscr.  germ.  fol.  24,  hl.  238b.) 

Zwen  bauren  au  ff  einem  dorff  weit 

Die  waren  einem  abt  vor  zeit 

Et  lieh  zinG  schuldig,  die  bereit 

Sie  schon  hetten  versessen. 
10  Als  das  gelt  bei  in  hinderschlug, 

Da  wurden  sie  zu  rath  mit  fug, 

Den  abt  zu  biten  umb  verzug, 

Ihr  lenger  zu  vergessen. 

Kamen  beid  dar      fürs  closter  zwar. 
i:,  Sie  wurden  eingelassen. 

Dißmal  es  war      essenszeit  gar. 

Sie  kamen  für  die  Strassen 

An  das  ort,  da  der  abt  mit  «ein 

Edlen  zu  disch  saß  in  gemein; 
«jn  An  einem  besundern  tisch  fein 

Die  diener  alein  assen. 

2. 

Als  den  abt  der  ein  bauer  sach, 

Da  wurde  er  vor  schrecken  schwach, 
jr,  Ging  wider  hinweg;  hinein  stach 

Durch  die  diener  der  eine. 

Setzt  sich  zwischen  sie  zu  tisch  dar, 

Aß,  sam  het  er  zinß  gebracht  gar. 

Als  nun  der  abt  sein  ward  gewar, 
:I0  Sprach  er  zu  eim  alleine: 

'Lieber,  secht,  wie       der  bauer  hie 

Sich  hinein  hat  geflicket 

Wol  under  die       diener,  doch  ie 

Zu  disch  wie  er  sich  schicket ! 
:>-  Nichts  mehr  ist  mir  schuldig  der  thor/ 

Das  fasset  der  bauer  ins  or 

Und  nach  dem  essen  auff  dem  gspor 

Sich  auß  dem  closter  zwicket. 

3. 

40  Und  kam  wider  heim  an  geflucht. 

Als  er  wider  ward  angesucht 


Digitized  by  Google 


RollwagenbQchlein,  anhang  VI- VIII. 


fU9 


Vinb  die  schuld,  da  sprach  or  mit  zucht 
Zu  dem  abt  unvergessen: 

'(Jnediger  herr,  was  sol  das  sein? 
Euer  gnaden  ist  kund  alein 

Das  ich  euch  nichts  bin  schuldig  fein.  ;> 
Dann  ir  neulich  beim  essen 

Spracht  auft*  der  bau       zum  odclman. 
Der  neben  euch  thet  sitzen : 
'Der  bauer  schon       ist  mir  forthan 

Nichts  schuldig.'    Dises  Fritzen  10 
Lachet  der  abt  und  ließ  es  zwar 
Darbei  beruen  gantz  und  gar.  — 
Wer  kan  sagen,  das  der  baur  war 
Einer  von  kleinen  witzen! 

VII  (zu  cap.  10).  ir, 
llustieus  fingit  se  leprosum. 

(.loh.  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  iueundissimorum  K>68  p.  4"0 

Contigit  quendam  mercatorem  equitare  per  pagum  in  Ba- 
varia, ubi  erat  clatrum  prope  domnm  rustici ,  quod  nequibat 
aperire.  Vocat  rusticum,  ut  aperiat.  Rusticus  alta  voce  ac- 
clamat  ei  dicens:  'Nemo  est  domi  praeter  ine,  familia  est  in 
canipo.  et  e#o  decumbo  hic  leprosus.'  Quaerit  mercator, 
qnamdiu  laboraverit  eo  morbo.  'Crastinus,'  inquit  rusticus, 
kerit  nonus  dies.'  Quare  cogebatur  sibi  ipsi  clatrum  aperire. 
Hoc  facto  discedens  acclamat  rustico:  'En  tibi  in  clatri  poster 
auTpum  iiinun.  Cape  eum  et  cura  tuam  lepram !'  Nihil  tarnen 
posuit.  Audiens  hoc  rusticus  exilit  ex  domo  volcns  adforrc 
anrenm.    Sed  elusus  est  a  mercatore. 

VIII  (zu  cap.  11). 

Einer  verkaufft  seinen  gesten  ein  trarlit  mnl»  einen 

taller. 

(Mei-terliwl  im  blawen  thon  Frawenlobs.  1009  den  7.  September  von 
lttwdict  von  Watt  gedichtet.    Steht  mit  imdodie   im  Herliner  mser. 

germ.  toi.  24.  hl.  241b.) 

Autf  ein     zeit  gut  nachpauren  sieh 
Vereinigten,  wie  sie  gentzlwh 
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Mit  einander  in  f  reimt  Ii  gkeit 
Kin  malzcit  wolten  halten, 

Und  dingtens  an  in  eim  wirtshauß. 
Alle«  man  wol  zuricht  durchanß. 
Als  sie  zu  tisch  »aasen  die  zeit. 
Der  wirt  jungen  und  alten 

Wol  aufdrug,  sie  ret  ott't  an  er, 
Sie  solten  frölich  leben, 
Umbsunst  ging  es  noch  alles  her, 
10  Dili  das  er  in  thet  geben 

Und  fürsetzt  ein  bratnen  kappaun. 
So  sprach  der  wirt:  'Habt  keinen  laun! 
Das  kost  eben  einn  taller  fein. 
Lassts  denn  lieben  gott  walten!' 

a  2- 

In  dem       ein  kutschen  voll  kauffleut 
Kamen;  deß  ward  der  wirt  erfreut, 
Lieft'  hinanß  und  einptieng  die  gest. 
Nicht  ungeschwind  war  einer 

2u  Der  gest  und  den  kappaunen  nam, 

Verbarg  den.    In  dem  der  knecht  kam 
Und  schencket  wein  ein  auft'  das  best. 
Ein  gast  saget:  'Du  feiner, 

Bring  mehr  zu  essen!'  Der  hauüknecht 

!!•">  Lott*  behend  in  die  kuchen 

Und  bracht  den  gesten  eben  recht 
Ein  reyßmuß  one  buchen 
Mit  gebachnen  fischen  umbiegt. 
Und  als  nun  die  gest  hoch  bewegt 

30  Wol  gelebet  betten  bequem, 

Mangel  bete  ir  keiner, 

3, 

Die  zech       hiessens  machen  den  wirt. 
Der  sprach  zu  in  gleich  gevexirt : 
:ii  'Was  ir  habt  truncken  in  gemein 

Und  gessen,  euch  auß  gnaden 

Der  lieb  gott  gesegne  und  scy 
Eueh  geschenckt,  on  alein  darbey 
Der  kappaun,  der  kostet  alein 
•Ii»  Ein  taller  wol  beladen, 

Und  habt  also  für  gut!*  Geschwind 
Sprach  zum  wirdt  der  on  raunen: 
»Mit  dem  kappaun  uns  nicht,  mein  kinil! 
Wir  Wüllen  den  kappaunen 
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Nicht  so  thewr.'    Und  ihn  dem  wirt  gab. 
Der  nam  in  wider,  doch  darab 
Nicht  wol  zufriden.  —  Sein  maul  frech 
Bringt  noch  manchen  in  schaden. 

IX  (zu  cap.  13). 

Von  deß  pfaffen  drei  stuck  in  der  predig. 

(Anonyme*  meist erlied  im  rosenton  H.  Sachsen.  —  Aus  der  Erlunger 

handschrift  1668,  bl.  572a.) 

1. 

Einn  pfarrherr  in  einem  dortt'  wasse, 
Der  mit  sein  baur[e]n  die  nacht  nasse. 
Daß  herrlein  sutf  sich  hefftig  voll ; 
Als  er  morgens  predigen  soll, 
5  Hett  er  [gar]  nicht  viel  gestudieret, 
Doch  die  baur[e]n  sehr  reformieret. 

Nun  hört  fleissig  von  allen  Sachen, 
Wie  er  einen  anfang  thet  machen 
Seiner  predig  gar  wol  bewehrt! 
10  Sprach:  4Dis  soll  euch  werden  verklert 
In  drey  artickel;  im  anfange 
Die  zwen  sind  kurtz,  der  dritt  nicht  lange. 

Der  erst  ist  mir  allein  bekannt, 
Von  dem  wist  ihr  nichts  allesandt. 
15  Aber  den  andern  thut  ihr  wissen 

Unnd  ich  nicht,'  sprach  der  pfaft  gefliessen. 
'Denn  dritten  weder  ich  noch  ihr 
Wissen,  das  solt  ihr  glauben  mir. 
Nun  will  ich  euch  mit  rechtem  gründe 
20  Die  drey  artickel  machen  künde. 

k> 

*Der  erst,  denn  ich  allein  thu  wissen, 

Dato  ist :  mein  hossen  sein  zerrissen. 

Da  wißt  allesam  nichts  von  ihr, 

Daß  mein  hembd  heraushencket  mir; 
25  Dann  ich  ein  langen  rock  thu  tragen. 

Den  andern  kann  ich  gar  nicht  sagen, 

Ob  ihr  euch  wollt  so  freundlich  schicken 

Und  mir  dieselben  lassen  nicken: 

Dasselb  ihr  nun  auch  allein  wist. 
UO  Der  zweit[e]  artickel  es  ist. 

Derselb  ist  mir  auch  unbekannte. 

Wickram  J 1 1  21 
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Weider  so  vernemet  allsante 

Auch  deß  dritten  artickels  sum! 

Daß  ist  das  evangelium, 
:ii  Dasselbje]  ich  nie  lernen  ware, 

Versteh  die  schlifft  nicht  gantz  und  gare. 

Denselben  wisset  ihr  auch  nicht 

Sowoll  als  ihr,  ich  euch  bericht. 

Nun  wollen  wir  von  disem  lone 
4«j  Unnd  einn  andern  text  fangen  ane. 

3. 

'Ihr  bauern  8eit  so  gar  erhitzet 

l.'ber  einander,  wan  ihr  sitzet 

Bey  dein  wein,  so  heist  ihr  darob 

Einander  lügen  so  gar  grob. 
Y>  Thut  es  nicht,  sondern  unverdrossen 

Pfeitt't  über  lügerliche  posscn!' 

Sprach :  'Ich  will  euch  vor  allen  dingen 

Ein  uraltes  exempel  bringen. 

Do  gott  gemacht  hat  denn  Adam, 
öO  Leinet  er  den  (mercket  allsam) 

An  einen  zaunn.'    Als  daß  die  baur[e]n 

Hörten,  do  hub  [bald]  aus  den  laur[e]n 
Einer  zu  pfeitfen  an.  Hernach 

Sähe  sich  der  pfaff  umb  und  sprach : 
.V»  'Oho  du  grober  narr  nnzogen, 

Meinst  du,  ich  hab  jetzt  auch  gelogen?' 

Der  bau[e]r  sprach:  'Herr,  sagt  mir  noch, 

Wer  disen  zäun  hab  gemacht  doch, 

Weil  Adam  der  erst  war  geschaffen !' 
6<>  Die  baur[e]n  war[e]n  gleich  dem  pfafFen. 


X  (zu  cap.  16). 
Die  schwerhörige  schneidersfrau. 

(Meisterlied  im  grünen  thon   H.  Müglings ,    1G1Ü  am  1.  februar  von 
Benedict  von  Wutt  gedichtet.  —  Aus  dem  cod    Will  III.  784, 
bl.  516  b  der  Nürnberger  stadtbibliothek  > 

1. 

Ein  schöne  junge  fraw 
Het  ein  alt  gscheider  Schneider, 
Der  wur  karg  und  genaw, 
hVin  nascherey  wolt  er  ihr  nie  zulassen, 
ö       Eins  tags  gab  er  ir  gelt 
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Zu  kauften  faden.  Fladen 
Sah  ongfer  die  gemelt 

Noch  warm,  die  rochen  ir  starck  in  die  nasen. 
Weil  sie  lust  darzu  zwange, 
10  Kauftet  sie  fladen  und  bracht  sie  zu  hause. 
Der  alt  fluchet  ir  lange, 

Sprach:  'Ich  hieß  dich  faden  kauften  durchause.' 
Sie  sprach:  'Ey  lieber  manne, 
Ich  habs  also  vernumen. 
lö  Es  laut  gleich  (höre  anne) 
Faden,  fladen  in  sumen.' 
Der  mann  ließ  es  gut  sein, 
Und  im  herpst  gab  er  ihr  gelt  aller  massen. 

2. 

'Kauft'  mir  zwiren\  er  sprach. 
20  Auff  dem  marck  glate  drate 
Sie  und  alda  feil  sach 

Die  schäuffen  biren;  sie  mocht  es  nicht  lassen, 
Kautt't  biren  umb  das  gelt, 

Sie  heim  geschlachte  brachte. 
25  Der  mann  mit  zoren  melt 

Sprach:  'Ich  hieß  dich  zwiren  kauften  dermassen. 
Und  nicht  biren.'    Sie  saget : 

'Fürwar  ich  hab  biren  verstanden,  schauet!' 

Da  dacht  der  mann  betaget: 
:»  'Zwiren,  biren,  es  laut  fast  gleich  vertrauet.' 

Umb  sant  Martins  tag  entlich 

Schickt  er  auß  sein  weib  wider, 

Netz  zu  kauften  bekentlich. 

Sie  gedacht:  'Dein  mann  bider 
%  Hastu  z weymal  genarret  grim. 

Was  sich  zweyt,  dreyt  sich  gern.  Das  muß  ich  fassen' 

K. 

Und  kaufft  ein  gans.    Da  sie 
Die  heim  bracht  munder,  wunder 
Nanis  den  man;  der  sprach:  'Hie 
40  Hieb  ich  dich  kein  gans  kauften  allers  thoren.' 

Sie  sprach:  'Ich  hab  es  zwar 
Überhört;  feine  meine 
Ich,  es  laut  fast  gleich  gar.' 

Der  mann  sprach:  'Ich  muß  dir  offnen  die  ohren, 
4.">       Das  du  nicht  werdest  taub 

Und  seine  elln  ihr  umb  den  köpft*  thet  schlagen, 

Auch  zu  jedem  streich:  'Glaub 

Faden,  fladen,  zwiren,  biren'  thet  sagen, 

21* 
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'Netz,  gans!'  Da»  trib  er  immer, 
50  Biß  sie  schrie:  'Thu  nachlassen! 
Die  ohren  sind  mir  nimmer 
Dick,  sonder  dünn;  derinaasen 
Wil  ich  fort  recht  mercken.'  Gezem 
Ward  sie  und  tuet  es;  dann  sie  forcht  sein  zoren. 


XI  (zu  cap.  16). 

Von  einem  bösen  wiederspänstigen  vveib. 

(Gabriel  Voigtlander,  Allerhand  oden  vnnd  lieder,  Sohra  1642 

s.  87  nr.  75;  mit  melodie.) 


1.  Ein  Schneider  hat  ein  böses  weib, 
Vorwitzig,  stoltz,  doch  fein  von  leib, 
Sehr  eigenwillig,  frech  und  geil, 
Trug  ihre  ehr  auch  zimlich  feil, 

•>  Stets  ihrem  mann  zuwider  lebte, 
In  allem  sie  ihm  widerstrebte; 
Kein  ding  er  ir  befehlen  kund, 
Allzeit  sie  das  unrecht  verstund. 

2.  Sie  solt  ihm  einmal  bringen 
10  wachs«, 

Da  kam  sie  heim  und  brachte  flachs  ; 
Noch  einmahl  schickt  er  sie  nach 

zwürn, 

Da  brachte  sie  dagegen  bürn. 
r»  Sie  solt  ihm  weisse  seyde  hohlen, 
Sie  brachte  saiten  unbefohlen; 
Sie  solt  ihm  hohlen  eine  scheer, 
Sie  aber  bracht  ihm   ein  pfund 

schmer. 

•jo  8.  Kr  sprach  einmahl  zu  ihr  mit 

fleiß: 

•Mach  eilends  mir  ein  eisen  heiß!' 
Sic  hieß  ein  eisen  machen  bait, 
Der  schmidt  brachts  hin,  da  war 
•2.-,  kalt. 
Er  sprach:  'Ich  hab  zuvor  gnug 

eisen, 

Ich  hab  kein  newes  machen  heisen. 
Mein  weib  mich  nimmer  recht  ver- 
:*i  steht, 
Mit  allen  sie  den  krebsgang  geht.1 


4.  Eins  sprach  er:  'Gib  mir  her 

die  eil!' 

Da  bracht  sie  ihm  lißbonisch  öhl. 
Mehr  sagt  er:   'Dieses  kleid  zer- 
trenn !' 

Und  sie  verstund:  'Das  kleid  ver- 
brenn!' 

AlBbald  warft*  sie  dasselb  ins  fewer. 
Das  kam  den  Schneider  an  sehr 

thewer; 

Er  hieß  sie  bringen  ander  tuch 
Zum  kleid,  sie  aber  bracht  ein  buch. 

5.  Er  hieße  sie  früh  auffzustehu. 
Zur  predigt  in  die  kirch  zu  gehn, 
Die  kinder  aber  bringen  hin 

Zur  schulen,  was  zu  lernen  drinn. 
Die  kinder  in  die  kürch  sie  führte, 
Sie  aber  in  der  schul  studirte. 
Eins  folgt  er  ihr  nach  autf  dem  fuß 
Und  sah,   was   daß  ihm  bracht 

verdruß. 

6.  Als  sie  zu  hause  wider  kam, 
Geschwind  er  die  flachshächel  nam, 
Schlug  ihr  damit  den  kopff  und  leib. 
'0  weh,  was  thustu,'  sprach  das 

weib. 

Er  sagt  :  »Ich  muß  mich  nun  be- 
mühen, 

Den  flachs  fein  durch  die  hiichel 

ziehen.' 
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Sie  rieff:  'O  weh,  weh  meiner  stttrn !' 
Kr  sprach:  'Ich  speise   dich  mit 

bürn\ 

>    7.  Sie  rieff:  '0  weh,  mein  rück 

und  seit!1 
Er  sprach:  'Wie  klingt  die  zit- 

tersait  ?' 

Sie  schrie:  'Schlag  mich  doch  nicht 
:0  so  sehr!' 

Er  sprach:  'Das  leder  darf  viel 

schmeer.' 

Sie  bath,  er  wolt  ihr  gnad  erweisen ; 

Er  sprach:  -Ich  schmied  ein  newes 
4ö  eisen.' 

Sie  schrey :  '0  daß  es  gott  erbarm!' 

Er  sprach :  'Es  ist  noch  nicht  recht 

warm.' 

8.  Sie  rieff:  'Ich  geb  auff  mein 
:>0  seel.' 
Er  sprach :  'Ich  heil  dich  mit  dem 

öhi: 

Sie  bad :  'Vergib  inirs  nur  dißmahl !' 
Er  sagte:  'Mir  das  kleid  bezahl!' 
v,  Sie  sprach:  'Die  schuld  will  ich 

bekennen.' 
Er  sprach:  'Das  heist  mirs  kleid 

verbrennen.' 


Sie  bad:  'Hört  auff!  Ich  schaff 

euch  tuch.' 
Er  sprach :  'Ich  leß  in  deinem  buch.' 

9.  Sie  schrie:    'Erwürge  mich 

nicht  gar!' 
Er  sprach :  'So  nimm  der  kürchen  war 
Und  lerne  da  nicht  in  der  schuhl !' 
Sie  sprach :  'Ich  hab  da  keinen 

stuhl.' 

Er  sprach  :  'Du  sollst  die  predigt 

hören, 

So  lest  du  dich  Studenten  lehren.' 
Sie  sprach:  'Es  soll  nicht  mehr 

geschehn.' 
Er  sprach:    'Ich  kan  dich  nicht 

verstehn.' 

10.  Also  ein  böses  weib  wol  kan 
Böß  machen  einen  frommen  mann. 
Hat  diese  fraw  von  Schlägen  sich 
Bekehrt ,  daß  soll  fast  wundern 

mich. 

Denn  man  schlugt  wol  rauß  einen 

teuffei, 

Sechs  aber  drein  ohn  allen  zweiffei. 
Doch  die  den  mann  will  folgen 

nicht, 

Ist  werth,  dass  er  sie  schlage  ticht. 


XII  (zu  cap.  26). 
Der  pfaff  mit  dem  eheprecher-pengel. 

(Meisterlied  im  krirtzen  thon  Hans  Vogels,  1545  von  Hans  Vogel 
gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  315.    Steht  auch  in  der 

Dresdener  hs.  M.  8,  534  b.) 

1. 

Zu  Dannelo  ein  pfarrher  sas, 
Welcher  aiezeit  was 
Zornig  an  allen  orten 

Auf  die  ehbrecher  groß  und  klein, 
ö  Redet  in  dapffer  ein 

Und  schalt  sie  sehr  mit  worten. 

Eins  dags  er  zu  seinn  bauren  sprach : 
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'Ich  sich  ein  grossen  frechen 
Bei  euch ;  der  erloß  mone 
10  Die  eh  gnr  offt  thet  brechen. 
Wirst  nit  lassen  darvone, 
So  wil  ich  izund  warlich  dich 
Vor  idermenigklich 

Zu  schand  machen  mit  grosser  schmach.' 

2. 

15       Denn  anderen  sunntag  hernach 

Der  pfarherr  aber  sprach 

Zu  der  gemain  mit  zoren: 

'Du  schalck,  ich  sich  dich  aber  wol, 

Des  lasters  steckst  du  vol. 
20  Ich  hab  dir  nun  geschworen, 

Ich  wil  dich  machen  offenbar. 

Drumb  kumpt  auf  die  nechst  predig! 

So  wil  ich  in  euch  nennen, 

Er  sol  mir  auch  nicht  ledig 
25  Der  grossen  schand  entrennen.' 

Die  nechst  predig  der  bauren  zal 

Kam  dar  mit  überschwal, 

Das  die  kirchen  schir  zu  eng  war. 

3. 

Der  pfaff  bracht  ein  bengel  mit  im 
30  Und  sprach  mit  lauter  stim: 

'Ich  sag  euch  bey  meim  engel, 

Welcher  sich  duckt,  der  ist  der  recht. 

Auf  denselbigen  secht, 

So  ich  wirff  mit  dem  bengel !' 
3ö       Als  er  aufhub  den  bengel  schwer, 

Dct  in  zum  werften  zucken, 

Die  bauren  all  durchause 

Deten  sich  forchtsam  bücken, 

Lieffen  zu  der  thtir  nause.  — 
40  Ich  sag  derhalben,  solt  jezt  man 

Solch  ding  noch  zeigen  an, 

Die  kirchen  würd  offt  werden  1er. 

XIII  (zu  cap.  37). 

Ein  peyspil  von  eira  mesner,  und  perurt  des  teutels 

triegnus. 

(Meisterlied  M.  Beb  aims,  in  Michel  Pehams  hofweis.  —  Aus  dem 
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Münchner  cod.  gerui.  291,  bl.  270a;  steht  auch  im  Heidelberger  cod. 
germ.  312,  bl.  224a  und  cod.  germ.  334,  bl.  317d  ) 

t. 

Horent  ein  peyspil  wild, 
Das  sagt  von  einem  inesner, 
Der  da  was  ein  verwesner 
Und  einer  kirchen  cnnecht! 
5       An  einer  heiigen  necht 
Die  lichter  er  anprante, 
Die  kerczen  alle  sante 
Vor  allen  pildn  also 
Do 

10  Gie  der  inesner  jo, 

Do  er  ein  tiefei  vant 

Gemacht  an  einer  want, 

Und  czunt  im  auch  ein  kerczen 

Und  sprach  in  seinen  scherczen  : 
15  'Du  must  auch  hon  ein  licht.' 

2. 

Nun  horent  ein  geschieht, 
Die  dem  inesner  peschahe ! 
An  einem  tag  darnach« 
Wart  er  geladen  aus 
20       In  ain  seins  freundes  haus. 
Ein  wirtschattt  wart  erdachte, 
Der  meaner  da  penachte 
Und  ander  gest  auch  mer. 

Der 

25  Wart  mit  grosser  er 

Gephlegen  mit  wacheit, 

Sy  wurden  senft  geleit. 

Nu  horent,  wy  der  trokner, 

Der  teufel,  disem  glokner 
30  In  seinem  träum  erschein! 

8. 

Im  daucht,  wie  er  allein 
Denselben  teufel  sehe 
Und  wie  er  czu  im  jene: 
•Du  hast  mir  dinst  geton, 
35       Darumb  gib  ich  dir  Ion; 
Ein  schaez  mustu  hie  haben, 
Weis  ich  dich  aus  czu  graben. 
Wol  auf,  gang  mit  mir  her!' 

Er 
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40  Furt  in  an  den  ker, 

Do  diser  schacz  aolt  sein, 

Und  sprach  :  'Die  stat  nym  ein 

Und  merk  sy  aigentleichen  ! 

Darauf  so  lag  ein  zeichen, 
K»  Das  du  sy  vindest  hie  ! 

4. 

'Wie  wiltu  zaiehen  die  ? 
Wiltu  ein  stain  da  lassen, 
Den  mocht  ein  paur  leicht  stossen 
Mit  einem  fus  davon, 
vi       Legstu  ein  holcz  daran, 

Das  tregt  ein  alcz  weih  dannen, 
So  sy  ein  feur  wil  prennen. 
Wiltu  durch  recht  ezeugnis 
Dis 

•V»  (»utes  sein  gewis, 

So  soltu  scheissen  dar  ; 

So  pleibet  dir  fnrwar 

Das  zil  auf  discm  placze 

Und  vindest  du  den  schacze, 
m  Wann  du  in  graben  wilt/ 

5. 

Der  inesner  want,  er  czilt 
Sein  czaichen  an  diser  stete, 
Da  schais  er  in  das  pete 
Und  wart  czu  schänden  gar 
<•>       Vor  aller  diser  schar 
Des  volkes,  die  da  waren. 
Darpey  mügt  ir  wol  hären, 
Was  ainer  da  gewint, 

Vint. 

7<>  Der  dem  teufel  dint, 

Wann  seinen  dienern  da 

Lont  er  allen  alsa. 

Wer  im  dint  czu  dem  ende, 

Dem  lonet  er  mit  sehende 
<:»   Und  gott  [l.geit]  im  ewig  pein. 

XIV  (zu  cap.  37). 
Der  träumende  Schatzgräber. 

(Aus  dem  gedichte  des  Nürnberger  hutmachers  Asmus  Mayer: 
Kin  newer  sprach  |  von  der  Zauberey  |  vnd  dem  vnglauben.'  |  7  bl.  8°. 
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Gedruckt  durch  Hans  |  Guldenmundt  (um  1580.  Berlin  Yh  596).  —  Mayer 
folgt  in  der  aufzäblung  der  abergläubischen  brauche  den  1486  ge- 
druckten 'Pluemen  der  tugent'  Hans  Vint  ler  8  (v.  7714 — 7954  ed. 
Zingerle  1874)  wörtlich,  wenngleich  vielfach  kürzend,  und  hat  auch  die 
folgende  geschiente  Vintler  (v.  3247—3333)  nacherzählt.) 

[A6a]       Und  was  der  teüflel  loner  ist, 
1'JJ  Im  bilch  der  tugent  *)  man  es  list. 

Zu  Modem  sab  ein  burger  reich, 

Dem  was  keiner  an  göt  geleich, 

Des  was  er  auch  gantz  wolgemfit, 

Und  als  er  nun  vertuet  sein  gut, 
lift  Schlug  er  in  sich  und  gieng  dahin, 

In  ein  Capellen  was  sein  sinn, 

Und  glaubt,  er  wolt  alda  erwerben 

Grossen  reichtumb  vor  seinem  sterben. 

Ein  hand  vol  Hecht  er  mit  im  nam 
200  Und  in  ein  Capellen  er  kam; 

Dieselbig  lag  in  einem  hag, 

Und  es  geschach  an  eim  sambstag. 

Er  sprach:  'Ich  wil  nach  reichtumb  ringen, 

Dem  heyling  ein  liechtlein  bringen.' 
20">  Das  thet  er  und  brendt  an  vil  licht. 

Zuletzt  er  Lucifer  dort  sieht. 

Gemalt  an  einer  eysen  ketten, 
[A6b]  Den  thet  er  mit  Worten  anbeten 

Und  zündet  im  auch  an  alda 
210  Ein  liecht  seiner  memoria, 

Das  er  im  helff  zil  gold  und  gilt. 
Der  burger  gieng  heym  wolgcuiftt, 

Legt  sich  schlaffen  zfi  seinem  weyb. 

Zu  nachts  der  teüffel  nit  außbleyb 
215  Und  thet  Ionen  dem  diener  sein, 

Der  im  het  gebrent  ein  liechtlein. 

Der  teüffel  kam.  sprach:  'Gee  mit  mir! 

Des  Hechtes  wil  ich  Ionen  dir.' 

Den  burger  daucht  im  schlaff  bald, 
220  Wie  er  gieng  mit  im  in  ein  wald, 

Darinnen  stunden  vil  der  bäum. 

Der  teuffei  sprach  :  4Schaw,  dich  nit  saum 

Und  grab  unter  dem  bauinen  ein! 

Da  findest  du  einen  hört  nit  klein.1 

1)  'Flores  virtutum  oder  das  buch  der  tugent'  ist  der  Augsburger 
druck  Vintlers  betitelt. 
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*J25  Der  burger  sprach:  'Es  ist  entwicht; 

Des  baumes  kenn  ich  morgen  nicht/ 

Der  teüffel  sprach :  'Wiltu  in  finden. 

So  scheyß  unten  zu  seiner  rinden. 

So  kanstu  in  kennen  des  baß.1 
230  Der  burger  eylt  und  war  nit  laß 
[A7a]  Und  thet,  wie  in  der  teüffel  lert. 

Seinem  weib  er  den  nicken  kert 

Und  ließ  von  im,  das  was  nit  klein. 
Damit  traft*  ers  weyb  an  ein  bein. 
235  Die  erwacht  und  zuckt  hinder  sich, 

Schrey  laut :  'Man,  wie  bescheystu  mich 

Und  verunreynst  uns  unser  pet !' 

Der  man  erwachet  an  der  stet, 

Der  erschrack  seer  und  was  doch  fro 
240  Und  saget  seinem  weyb  aldo 

All  ding,  sie  solt  nit  zornig  sein. 

Die  fraw  sprach :  »Auff  die  trewe  mein, 

Der  teüffel  hat  dir  gelont  recht 

Und  hat  gelonet  seinem  kneeht, 
24ö  Der  im  zu  eer  ein  Hecht  thet  brennen  : 

Also  kanstu  dein  herren  kennen. 

Ich  bitt  dich,  hut  dich,  laß  darvon ! 

Du  waist,  er  hat  kein  andern  Ion. 

Dann  die  umbgeen  mit  zauberey, 
250  Den  wonet  stet*  die  armut  bey 

Und  ein  verwirt  verzagt  gemut. 

Wer  aber  hofft  auff  gottes  gut, 

Der  hat  genug;  wo  mangel  ist 
[A7b]  Und  frid  und  eynigkeyt  all  frist, 
2Vi  Daselbst  wonet  allzeyt  got, 

Der  hilft't  auch  auß  in  aller  not/ 
Den  wollen  wir  auch  ruffen  an, 

Wann  uns  sunst  niemandt  heltfen  kan 

Von  zauberey  und  teüffels  leer, 
2*»  Spricht  Asmus  Mayer  hutmacher. 

i 

XV  (zu  cap.  37).  , 
Der  geiczig  in  der  schaczgruben. 

(Namenloses  meisterlied  im  bittenden  thon  H.  FrauenloW.  -  Au<  i 

Dresdener  handschrii't  M  5,  s.  318.) 

L 

Nun  hört  wunderselczame  ding, 
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Wie  es  einem  geiczigen  ging, 

Der  am  gut  kein  benügen  het. 

Im  nur  zerrinnen  wolt. 
5       Einsmals  im  in  dem  schlaf  für  kam. 

Durch  einen  draum  gewiß  vernatn, 

Wie  im  hauß  unden  ligen  thet 

Ein  schacz  von  klarem  gold. 

Der  man  in  grossen  freuden  lag. 
10  Als  nun  anbrechen  thet  der  tag, 

Gar  bald  aufstund  der  mann  ; 

Denn  schacz  zu  graben  er  begert, 

Lief  unden  in  das  hauß  hinab. 

Der  geicz  im  vil  zu  schaffen  gab, 
i:>  Und  er  auch  mit  im  selber  ret  : 

'Wo  sol  ich  fangen  an 

Zu  graben  in  die  ert  ?1 

2. 

Bucht  im  hauß  unden  hin  und  her. 

Schlug  auf  die  erd,  wo  es  hol  wer, 
20  Da  würd  der  schacz  verborgen  sein. 

An  der  leczt  er  hinkam 

Uber  das  gwelb  zu  dem  sprachhauß 

Darauff  schlug  er  on  forcht  und  grauß. 

Oben  hub  er  auft'  etlich  stein. 
25  Als  er  das  loch  vernam. 

Darauß  ein  grosser  gestauck  ging, 

Der  mann  erst  einen  drost  empfing 

Und  meinet  auf  der  fart, 

Es  wer  auügfaren  der  böß  feind, 
210  Het  verlassen  ein  solchen  gstanck. 

Der  mann  ward  darvon  mat  und  kranck, 

Er  het  kein  glück ;  das  gwelb  brach  ein, 

Darein  fiel  er  gar  hart. 

Der  mann  schrei  laut  und  weint 

8. 

>lö        Inn  jammer,  angst  und  grosser  klag 
Gar  dief  in  der  schaczgruben  lag 
Und  im  allein  nicht  helffen  kund, 
Must  also  leiden  not. 

Seines  lebens  end  nahe  war. 

-W  Vil  volckea  kam  geloffen  dar, 
Funden  in  im  loch  zu  der  stund, 
Der  war  gancz  und  gar  dot.  — 

Ach  got,  man  fint  der  leut  noch  mer. 
Die  nach  zeitlichem  gut  und  er 
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15  Stellen  gar  truczigklich; 

lr  hcrcz  weder  ru  noch  rast  hat, 

Und  müssen  doch  in  disser  weit 

Hinder  in  lassen  gut  und  gelt, 

Wenn  sie  sterben.    Dann  wirt  ir  mund 
öu  Erfüllet  mit  ertrich. 

Der  vor  nie  gelts  wart  satt. 

XVI  (zu  cap.  46). 
Der  pfaff  in  der  Wolfsgrube. 

( A :  aus  der  Weimarer  handschrift  Q.  109,  deren  iuhalt  Wattenbach  im 
Anzeiger  f.  künde  der  d.  vorzeit  1880,  289  nur  teilweise  angiebt,  bl.  25b.) 

Gest  um.  Nobilis  quidam  iuxta  Castrum  suum  foveam 
luporum  fodere  iussit.  qui  uxorem  cum  ancilla  habuit  sacer- 
dotem  amantem.  Ancilla  post  lupum  intra  foveam  cecidit, 
cum  sacerdotem  allatura  exet.  Domina  vero  morantis  ancille 
grave  [!]  suspicione  permota  sacerdotem  aggredi  vestinans  si- 
militer cecidit.  Servi  hoc  de  Castro  videntes  ad  foveam  ac- 
celerare  per  dominum  prohibiti  sunt,  qui  se  dicebat  plus  et 
verius  cognoscere  [  ?J  posse.  Tandem  sacerdos  tedio  ductus  et, 
cur  ancilla  pro  eo  non  mittere[turj,  dubitando  iter  arripit  et 
dominam,  quam  amabat,  aggredi  ardens  [?]  in  foveamque  ca- 
dens  earn  cum  ancilla  atque  lupo  reperit.  Maritus  autem  con- 
vocatis  et  uxoris  et  sacerdotis  amicis  querit,  num  eas  inter- 
ficere  vellent  utriusque  cum  amatore ;  a  regalibus  retractus  hoc 
elfecit,  ut  sacerdos  castraretur  et  unus  testiculus  super  latus 
uxoris  suspenderetur ,  alius  super  ancille  Collum  fabricaretur 
ad  sempiternaru  infidelitatis  memoriam  retinendam. 

(B :  aus  der  1575  angelegten  hsl.  Sammlung  des  benediktiners  Anton 
Husemann  im  Münchner  cod.  lat.  1280,  bl.  7  abgedruckt  von  Mone, 
Anzeiger  für  künde  des  mittelalters  1839,  105.) 

Parvus  limes  erat,  quo  presbyter  ire  solebat 
Et  lupus,  hic  ad  ove.s,  presbyter  ad  dominam. 

Rusticus  hoc  sensit,  foveam  facit.    Ecce  sub  alta 
Nocte  lupus  veniens  cecidit  [!J  in  foveam. 
:>  Sicut  erat  solitus,  et  presbyter  ibat  eodem, 

Quoque  lupus  cecidit,  presbyter  ipse  cadit. 

Dumque  moram  faceret,  ancillam  rustica  misit. 
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Quid  tunc?  Haec  etiam  corruit  in  foveam. 
Ad  foveam  vir  mane  redit,  tres  invenit  unus; 
10        Hanc  fugat,  hunc  iugulat,  huicque  pudenda  secat. 

XVII  (zu  cap.  56). 
Duo  fures  pellunt  a  sacerdote  podagram. 

(Joa.  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  iucundissimoruni  1568  p  78.) 

Fures  duo  pariter  furati  sunt  longo  tempore,  partientes 
furta  ex  aequo.  Venientes  semel  in  oppidulo  quodam  non 
reperiebant,  quod  esset  in  rem  suani.  Concluserunt  [  79]  ergo 
adire  pagum  satis  magnum  exercentes  ibidem  sua  negocia,  quo 
possent  discedere  sine  dedecore.  Tarn  bene  erant  illis  iam 
omnia  nota,  ut  unus  animadverteret  acervum  nucum  iuglandium 
in  erate  quadam,  ad  quem  patuit  sibi  accessus  noctu.  Alter 
dispexit  ovile,  in  quo  erant  oves  ac  arietes  pingues ,  quorum 
destinabat  furari  iinum  nocte;  et  mane  intendebant  divendere 
nuces  ac  oves  in  oppidulo.  Verum  nesciebant  certum  locum 
in  pago,  ubi  possent  conferre,  quod  nocte  nacti  essent.  Tan- 
dem conveniunt  in  eo,  quod  deferrent  in  ossuaria  atque  ibi- 
dem se  mutuo  expectare. 

In  eodeui  pago  decumbebat  praedives  presbyter  ex  po- 
dagra, qui  habuit  penes  se  duos  fortes  iuvenes  inservientes 
sibi  levando  et  deferendo,  quod  libebat.  Cum  iam  obscurum 
esset  et  satis  serum,  progrediuntur  fures  ad  sua  negocia.  Qui 
nuces  furatus  erat,  prior  erat  paratus ;  deferens  magnum  sac- 
cum  nucum  super  ossa  et  expectans  socium  suum  fregit  nuces, 
comedit  nucleos  disiiciens  putamina  sparsim  per  ossuariam. 
Contigit  sacerdotis  lumen  extingui  nocte  illa  negligentia  fa- 
raulorum,  nec  habebant,  quo  illud  redintegrarent.  Quare  com- 
motus  sacerdos  iubet  alterum  adire  lucemam  pensilem  prope 
ossuariam,  allatum  lumen.  Festinat  ille  versus  ossuarium  et 
audiens  furem  confringentem  nuces  ratus  spiritum  esse  per- 
territus  recurrit  absque  lumine.  Irascitur  dominus  et  audita 
causa  mittit  ambo  [80]  simul  allatum  lumen.  Abeunt,  ap- 
propinquant  ossuariae,  sed  audientes  furem  frangere  nuces 
illico  recumint  absque  lumine.     Iratus  dominus,  quod  ambo 
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frustra  fuissent,  iubet  pulvinaria  imponi  feretro  fimario  et 
desuper  collocari  portarique  in  ipsam  ossuariam.  Iussa  exe- 
quuntur,  deferunt  ossuariam  usque.  Fur,  qui  in  ossuaria  erat, 
ratus  socium  ad  venire  cum  ariete  vocat :  'Itesta  paululum. 
resta!  Ego  te  iuvabo  portare.'  Portatores  audientes  hoc  pu- 
tantes  cacodaemonem  esse  deposuerunt  onus  et  aufugerunt 
Fur  descendens  ex  ossuaria  tumultura  excitavit  ex  collision* 
ossium  et  approprians  quaesivit  submission  voce:  4Estn^ 
pinguis?'  Timuit  sacerdos  et  adeo  pavore  correptus  est. 
ut  oblitus  podagrae  suae  recurrit  domum  instar  dementis.  Fur 
ratus  socium  suuin  esse,  qui  nollet  illum  participem  furti  sui. 
insequitur  clamans:  4Estne  mihi  pars  in  illo?'  —  kNon.'  in- 
quit  sacerdos,  'tu  maligne  Spiritus,  nulla  est  tibi  pars'.  —  'Net 
tu.'  inquit  fur,  iiabebis  partem  in  nucibus/  Tandem  venit 
socius,  cui  rem  orauem  narrat;  et  mane  erat  constans  fama. 
sacerdotem  sanatum  a  podagra  sua. 

XVIII  (zu  cap.  56). 
Der  lahme  und  die  diebe  auf  dem  kirchhofe. 

(A:  Joh.  de  Bromyard,  Summa  predicantium,  o.  o.  und  j.  [Basel  um 
1480]  0  2,  6;  d.  i.  bd.  2,  art.  Ocium  §  6.) 

Si  enim  illum  claudum,  de  quo  fertur,  quod  se  deportari 
fecit,  ubi  dicebatur,  quod  demon  de  nocte  ambulabat  in  ci- 
miterio  timore  illius  latronis,  qui  portantem  socium  estimabat 
cum  ove  in  collo  venientem,  a  quo  et  quesivit,  si  pinguis  esset: 
ita  fuit  perterritus,  quod  deiectus  citius  ad  domum  venit  quam 
haiulus  suus. 

(B:  Johannes  Junior,  Scala  celi.    Ulm,  Zainer  1480  bL  102b. 

De  furto  §  5  ) 

Legitur,  quod,  cum  duo  latrones  convenissent ,  ut  fura- 
rentur  nuces  et  alter  carnes,  preveniens  ad  fores  ecclesie.  qui 
furatus  fuerat  nuces,  incepit  frangere  et  comedere  eas  ibi. 
Cuius  sonitum  audiens  ille,  qui  custodiebat  ecclesiam,  credens, 
quod  esset  demon,  ingressus  est  claustrum  et  cui  dam  claudo. 
qui  ire  non  potuit,  et  forti  rustico  videnti  nunciavit.  Tunc 
duo  volentes  ire  claudus  supplicat,  ut  portetur.    Et  dum  in- 
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gressi  fuissent  ecclesiam,  latro  comedebat  nuces,  credens,  quod 
esset  socius  suus,  qui  portaret  arietem,  incepit  clamare :  4Estne 
bene  pingiris,  quem  portas?'  Tunc  rusticus  territus,  qui  por- 
tabat claudum ,  credens,  quod  esset  demon:  'Nescio,  si  est 
pinguis  vel  macer;  sed  nunc  relinquo  eum  vobis.'  Et  proiecto 
claudo  ad  terram  tibiam  aliam  sibi  fregit. 

XIX  (zu  cap.  56). 
Der  lahme  und  die  diebe  auf  dem  kirchhofe. 

1  Eucharius  Eyring,  Copia  proverbiorum,  dritter  theil,  Eißleben  1604, 
s.  175—177:  'Lieb  und  noth  meistern  alle  gelxjt.') 

Zween  dieb  die  machten  einen  bund, 

DaK  sieh  jeder  fleiß,  wie  er  kund. 

Auff  gleiche  beut  zu  stelen  außgiengen, 

Der  ein  ein  sack  voll  miß  solt  bringen, 
5  Der  ander  ein  gemestes  schaff. 

Dem  nuGdieb  sein  such  bald  zutrat!', 

Die  nüß  gar  bald  zuwegen  bracht, 

Mit  den  sich  auff  den  kirchhoff  macht. 

Daselbst  nach  ihrer  losung  bed 
1«)  Auff  sein  gesellen  warten  thet. 

Und  weil  er  nicht  bald  kommen  wolt, 

Das  feiste  schaff  herbringen  solt 

Und  ihm  die  weil  allein  lang  war, 

Ein  kurtzweil  er  anfieng  aldar, 
16  Die  welschen  nüß  zu  klopften  anfieng. 
Ein  trunckner  mann  fürübergieng 

Über  den  kirchhoft'  heim  zu  hauß,  [176] 

Der  hört  das  klopften  gantz  mit  grauß, 

Bald  widerumb  zurück  da  kehrt, 
2u  Sagt  seim  g[e]selln,  was  er  gehört: 

Als  er  auff*  den  kirchhoff  wer  kommen, 

Hett  er  ein  groß  geklopft*  vernommen 

Von  geistern  der  verstorbnen  leut, 

Vor  den  er  sich  aus  furcht  gescheut 
2i  Und  widerkommen  an  das  ort. 

AU  solehs  ein  lahmer  mann  gehört, 

Von  mutterleib  her  lahm  geborn, 

Hat  er  geredt,  darzu  geschworn  : 

Er  hab  von  geistern  viel  vernommen, 
30  Doch  kein  gesehn  noch  zu  ihm  kommen 
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Er  wolt  ein  gülden  daran  wagen, 

Wer  ihn  auff  den  kirchhoft'  wolt  tragen, 

Den  geist  zu  hören  oder  zu  sehen. 

Dem  voln,  der  vor  in  furcht  thet  stehen, 
35  Der  gülden  fast  gelieben  thet, 

Damit  sein  zech  bezahlen  hett. 

Der  sprach:  'Kum  her  und  hock  auff  mich! 

Zum  geist  wil  ich  [hin]  tragen  dich.' 

Und  eilt  mit  ihm  zum  kirchoff  dar. 
40       Als  sein  der  nußdieb  innen  war, 

Meint  er  nicht  anders  bej  der  nacht, 

Sein  gsell  der  hett  das  feist  schaff  bracht: 

'Bringstus  ?  Lang,  laß  michs  stechen !' 

Als  er  diß  wort  nerlich  thet  sprechen,  [177] 
4ö  Den  lahmen  fallen  ließ  der  voll 

Und  lieff  zum  wirtßhauß,  wie  er  toll, 

Den  wirt  und  seine  gest.  da  bat, 

Dem  lahmen  helffen  aus  der  noth. 

Und  als  er  gleich  ins  wirtßhauß  kam, 
öO  Da  saß  schon  allbereit  der  lahm, 

Darein  ihn  die  grosse  noth  getrieben, 

Vorn  geistern  fortan  sicher  blieben. 
Darbey  man  merckt  ohn  allen  spott. 

Was  es  sey  umb  die  grosse  noth, 
öö  Die  krancke  krüppel  macht  gesund, 

Die  lahmen  lauffend  bald  von  stund. 

XX  (zu  cap.  56). 
Die  zwen  dieb  im  bainhauß. 

(Meisterlied  im  rosenthon  Hans  Sachsen,  unterzeichnet  K.K,  <i  i 
vielleicht  Kaspar  Krewitzer  oder  Kaspar  Kleibich  oder  Klinisch.  - 

Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  8.  654  ) 

1. 

Zwen  dieb  die  machten  einen  bunde. 
Wie  sie  kernen  zu  ainer  stunde 
Zu  nacht  auff  denn  kirchhof  hinein  ; 
Hey  dem  beinhau  fi  auf  eim  gräbst  ein 
h  Einer  des  andren  warten  solte 
Und  bringen,  was  er  stehlen  wolte. 

Der  erst  ein  sack  mit  nüssen  brachte 
Auf  denn  kirchhof  bei  finstrer  nachte, 
Sich  auf  ein  grabstein  niderseczt, 
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10  Wart  auf  sein  gsellen  und  zuleczt, 

Der  ein  feisten  hemel  wolt  bringen ; 

Dem  (let  auch  also  frei  gelingen. 

Die  nüß  der  erst  aufklopfft  und  aG. 

Ohn  als  gefer  begab  sich,  das 
lö  Ein  mann  denn  kirchhof  ging  hinüber 

Und  »ach  den  dieb  gegen  im  nüber. 

Er  meint,  es  wer  ein  böser  gaist, 

Ein  betriegnus,  wie  mans  denn  haist. 

Vor  forcht  det  er  hinder  sich  lauften. 
20  Det  hefftig  zitteren  und  schnaufen. 

Und  klopftet  an  vor  einem  hause. 

Man  det  im  auff.    Er  sprach  in  grause  : 

'Ein  gespenst  ich  gesehen  hab 

Auff  dem  kirchhoff  auff*  einem  grab.' 
25  Da  war  ein  alter  lamer  mone. 

Der  keinen  drift  nit  mer  kunt  gone. 

Der  sprach:  'Ich  möcht  ein  gspenst  wol  sehen.' 

Ein  jung  frecher  bauer  det  jenen: 

'Was  wolt  ihr  mir  geben  ?   Ich  wil 
4)0  Euch  dahin  tragen  in  der  stil. 

Auf  das  das  gspenst  mögt  sehen  ihre.' 

Er  sprach  :  'Zwen  gülden  gib  ich  dire.' 
Auf  seinen  rück  da  nam  er  in, 

Löf  eilencz  auf  denn  kirchhof  hin. 
35  Der  dieb  rauscht  in  den  nassen  sere, 

Durch  die  finsternus  sah,  das  mere 

Einer  etwas  drug  auf  dem  hals, 

Er  meint,  es  wer  sein  gsell,  nachmals 

Der  denn  faisten  hamel  solt  bringen. 
40  Hört  zu  von  wunderlichen  dingen! 

S. 

Der  dieb  schri  laut  zu  disein  trager : 

'Ist  der  hamel  faist  oder  mager  ? 

Wirft'  nider  in,  das  ich  in  stich !' 

Erst  diner  bauer  förchtet  sich, 
45  Sein  gunczer  leib  zittert  durchabe, 

Wurft'  denn  lamen  mann  auf  ein  grabe, 
Spraeh  :   'Er  sei  mager  oder  feiste. 

Ich  wart  dein  nicht,  du  böser  guiste.' 

Lieft'  also  wieder  heim  zu  hauß, 
50  Vor  forcht,  zitter  und  grossem  grauß 

Er  schier  nit  ein  wort  reden  künde, 

Biß  er  sein  selb  wider  empfunde. 
Wickram  1H.  22 
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Do  er  dot  ihn  die  stuben  gon, 
Saß  schon  darinn  der  lame  mon, 

;>j  Het  den  gaunden  weit  überloffen. 

Das  wurd  allem  volck  kund  und  offen; 
Drauß  ist  worden  ein  Sprichwort  gut, 
Wie  das  not  eisen  brechen  thut 
So  geschach  auch  dem  lamen  note, 

•>j  Vileicht  wer  er  sunst  bliben  dote. 


XXI  (zu  cap.  56). 
Die  zwen  Studenten. 

(Anonymes  meisterlied  im  süessen  ton  Härders.  —  Aus  der  Dresdener. 

hs.  M  5,  s.  704.) 

1. 

Hört  zu,  es  waren  auf  ein  zeide 
Zwen  Studenten,  die  sich  kanten  genzlich 
Nicht  mer  nehren  mit  dem  gesang. 
In  dem  begab  es  sich, 
b       Das  sie  zu  rat  wurden  all  baide, 
Wie  sie  sich  neren  möchten  in  armut. 
Der  ein  saget:  'Ich  weiß  fürwar 
Kin  sack  mit  nüßen  gut.' 

Der  ander  sprach  :  'So  wil  ich  mich  auch  schwingen. 
10  Kin  hamel  weiß  ich,  den  wil  ich  bald  bringen. 
Doch  wann  uns  dut  gelingen, 
Wo  wolten  wir  dise  ding  dragen  ein?1 
Der  ander  sprach:  'In  die  capel, 
Do  die  dotenpein  sein.' 

2. 

15       In  dem,  sobald  es  nun  wurd  nachte, 

Ein  ider  thet  nach  seinem  theil  hin  gon. 

Der  ein  die  nüß  erdapen  thet 

Und  sie  druge  darvon, 

Kam  in  die  capel  und  gedachte 
20  Die  nüß  zu  versuchen,  obs  weren  gut, 

Biß  eine  auf.    In  dem  da  kam 

Der  inesner  wolgeraut 

Und  wolte  dise  capelen  zuschliessen. 

Der  student  thet  mit  nüssen  nach  im  schiessen. 
2ö  Den  mesner  thets  verdriessen, 

Erschrack  ser,  gedacht,  der  deufel  da  wer, 
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Und  lief  forchtsam  zum  pfarrer  hin, 
Saget  im  dise  mer. 

8. 

Und  sprach:  'Mein  herr,  nun  geht  geschwinde 
:w  Und  beschweret  den  geist,  das  er  far  auß!' 
Der  pfarrer  sprach :  'Das  thu  ich  nit. 
Es  ist  gar  kotig  dauß. 

Und  hab  erst  gwaschen  mein  füß  linde. 
Auch  ist  es  zeit,  das  ich  thu  schlaffen  gon.' 
:iö   Der  meaner  saget:  '0  herr  mein, 
Ich  wil  euch  dragen  thon.' 

Und  als  die  beid  kamen  zu  der  capele, 
Der  student  dacht,  sein  gsel  brecht  den  hamele, 
Sprach:  'Leg  in,  stich  in  schneie!' 
40  Der  pfaff  ersehrack,  lief  heim  sanvpt  dem  kirchknecht 
Mit  gwaschnen  füssen  durch  das  kot. 
In  gesehach  beiden  recht. 

XXII  (zu  cap.  56). 

Die  zwen  dieb  in  der  dottengrub. 

Anonymes  meisterlied  in  der  lewenweiß  Peter  Flaischers.  —  Erhalten 
A)  im  Weimarer  rascr.  Q.  574,  bl.  144a;  B)  im  Weimarer  mscr.  Q. 

577c,  bl.  77a.) 

1. 

Nun  hört,  zwen  dieb,  ein  ßayr  und  auch  ein  Schwabe, 
Machten  ein  bund;  was  sie  stalen  für  habe, 
Auf  den  kirchhof  bei  nachte 
In  der  dotenbein  hauß 
:»  Ider  sein  diebstal  brachte, 
Den  theilten  sie  da  auß. 

Eins  abends  sprach  der  Schwab:  'Heint  wil  ich  stelen 
Ein  sack  mit  nüß;  glaub,  es  werd  mir  nicht  feien.' 
Der  Bair  sprach  zu  den  dingen: 
10  'Eim  schafstal  sehleich  ich  zu, 
Ein  hamel  den  wil  bringen 
Ich  heut  noch  vor  tag  fru/ 

Ein  ider  ging  auf  seinen  strich. 

* 

Abweichungen  von  B :  v.  1  Höret  3  Dasselbig  sie  zu 
nachte  6  Undt  deilleten  durchauß  7  Der  Schwab  sprach :  Diese 
nacht  so  wil  8  nüß,  hoff  es  soll  11  den  wil]  will  ich  12  Noch 
heut  vor  morgen  fru  13  auf]  nach. 

22* 


Digitized  by  Google 


Georg  Wickrain, 


Der  Schwab  die  nüß  bracht  dare 
15  Und  darrait  in  das  beinhauß  schlich, 

Seins  gsellen  warten  ware. 

Er  warff  den  sack  auf  der  dotenbein  häuften. 

Stig  hinauf,  saß  darauf  mit  grossem  schnauften, 

Bis/  auf  die  nüß  und  asse. 
20  Das  wirtshauß  fast  darbei 

Voll  trunckner  bauren  sasse, 

Die  redten  mancherlei, 

2. 

Wie  ott't  ein  sei  ging  auf  dem  kirchhof  tune. 

Darbei  saß  der  pfarher  contract  und  knime, 
25  Der  strafft  die  bauren  lugen, 

Sprach :  'Ich  wolt  zalen  wein, 

Het  ich  leut,  die  mich  drügen 

Auf  den  kirclihof  hinein.' 

Ein  starcker  bauer  sprach:  'Ich  wil  es  wagen'. 
:K)  Der  thet  den  pf äffen  auff  dem  rucken  tragen 

In  das  beinhauß  umb  zwelfen. 

Der  dieb  nüß  beissen  ward 

Und  warft'  herum  die  Behelfen ; 

Die  /wen  erschraeken  hart, 
yö       Der  Schwab  raein[t],  sein  gsel  brecht  herbei 

Den  hamel  auf  dem  rucken, 

Sprach  :  'Wirf  in  auf  die  erden  frei, 

Thu  im  das  maul  zutrucken, 

Das  er  nicht  schrei!  So  wil  ich  ihn  gern  stechen.' 
40  Vor  forcht  det  den  zweien  der  schweiß  nußprechen. 
Der  baur  den  vollen  pfaflen 
Warff  nider  im  beinhauß. 
Entlof,  thet  nicht  umbgaften, 
Forcht  im  ser  ttberauß. 

3. 

45       Als  herabsteigen  wolt  der  schwebiseh  gumpel. 
Da  macht  er  in  den  beinrn  ein  gerQmpel. 

17  Stieg  autt'  den  beinhauften  der  schwebisch  gimpell  ls  Macht 
in  den  tottenbein  ein  groß  gorühtnpell  20  fast]  nah         23  Wie 

auft"  den  kirchhof  gingen  die  seellen  ume  24  Der  pfaft*  saß  bey 

ihnen  25  *Er  hieß  die  26  Ich  will  29  Ein  voller  30  Will 
den  pfaft'en  auf  meinem  31  Es  war  zu  nachts  umb  32  Der 

Schwab  33  warff  herab         40  Den  zweyen  thett  vor  angst  der 

43  Und  thett  schnell  darvonlauften  44  Es  kam  in  au  ein  grau* 

45  Als  woldt  rabst eigen  46  Macht  er  in  tottenhein  ein  groß. 
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Groß  sorg  engstet  den  pfaften, 

Seiner  kranckheit  vergaß, 

Det  auch  schnei  darvonlauffen, 
J)  Den  man  vor  dragen  was. 

Der  Schwab  sprach :  'Hab  ich  keinen  theil  an  dire  ?' 

'Nein.'  sprach  der  pfaff,  'du  hast  kein  theil  an  mire.' 

Der  pfaff  kam  vor  dem  bauren 

Wider  in  das  wirtzhauß; 
:.ö  Da  sagten  die  zwen  lauren 

Forchtsame  ding  durchauö. 

Der  pfaff  sprach:  'Dises  ort  hat  krafft, 

Das  zipperlein  zu  wenden. 

Wer  mit  der  kranckheit  ist  behafft, 
<W  Den  wil  ich  dahin  senden, 

So  wirt  er  ledig  seiner  not  und  peine.' 

Der  pfarher  zalet  noch  drei  vierthel  weine. 

Die  bauren  theten  sagen 

Dem  pfarher  darfür  danck ; 
»V>  Ider  fült  seinen  kragen 

Durch  disen  guten  schwanck. 

XXIII  (zu  cap.  60). 
Der  Schwab  mit  den  goteszehern. 

(Meisterlied  in  der  mayenweis  Jörg  Schillers,  1560  von  [Hans?]  Vogel 
gedichtet.  —  Aua  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  876.) 

1. 

Ein  gut,  frum  und  einfeltig  man 
Thet  von  weib  und  kind  wählen  gan ; 
Doch  eh  er  thet  ziehen  darvon, 
Macht  er  behend  ein  testamend, 

;>  Nam  sein  abschid  darnach. 

Als  er  zog  auß  dem  Schwabenland, 
Kam  in  Italien  zuhand, 
Bei  einem  wirt  er  herberg  fand, 
Der  war  durchab  ein  nasser  knab 

1«)  Und  zu  dem  gaste  sprach : 

'Mein  lieber  freund,  wo  zieht  ir  her?' 

* 

47  Groß  forcht  entstünde  49  Und  thet  schnei  51  sprach: 
Usell,  hab  ich  kein  theil  mit  dire  56  Schrocklich  ding  ttberauß 
57  Diser  61  not]  angst  62  Der  pfaff  der  zalet  noch  sechs  64  Dem 
pfaffen  lob  und  dank       65  Fühlten  erst  ihren  krag.n      66  Durch]  Zu. 
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Der  Schwab  antwort  on  als  geter 
Und  sagt  im,  wie  er  ein  Schwab  wer. 
Der  wirt  det  lachen  sein  : 
15  Was  der  Schwab  sagt,  verstund  er  gar, 
Dann  er  selb  auch  ein  Deutscher  war. 
Und  hiß  in  zu  disch  triezen  dar. 
Der  seezt  sich  schon  gar  obenan 

Für  alle  gest  gemein. 

2. 

20        Und  als  man  nun  druge  zu  disch 
Kapaun,  hüner,  wildpret  und  visch, 
Darzu  die  besten  wein  gar  frisch. 
Gut  Keynfal  schir  und  Malva>ir. 

Schmeckten  dem  Schwaben  wol. 

25        Und  als  sich  vol  hot  drunckou  ev. 
Det  der  Schwab  fragen  ungefer 
Den  wirt,  was  dises  für  wein  wer. 
Darein  er  sich  so  sehnelligklich 

Het  druncken  gschwidert  vol. 

30       Der  wirt  sprach :  'Lieber  gaste  mein. 
Es  sind  die  goteszeher  rein, 
Die  er  verrert  auf  erden  fein.' 
Der  Schwab  sprach  mit  andacht: 
'Wie  das  du  nit  im  Schwabenland. 

85  Mein  got,  auch  weinen  thetst  zuhand ! 
Solch  zeher  ich  nirgend  fand. 
Urlaub  er  nam  und  zog  gen  Rom 

Und  sein  wahlfart  verbracht. 

Als  er  wider  heim  kumen  thet. 
4o  Zu  seinen  nachbauren  er  ret 

Im  dorff,  wie  er  gedruncken  het 

Gotes  zeher  im  land  on  gfer. 

Welschland  mans  nennen  thut. 

Sein  nachpauren  sprachen  mit  sin: 
45  Nachbauer,  weiß  uns  auch  dahin, 

Ob  unser  herrgot  uns  auch  grin, 

Das  wir  alsand  drincken  im  land 

Gotes  zcher  so  gut!1 

Und  als  er  in  das  .sagen  was 
50   Machten  sich  ir  vil  auf  die  stras. 

Das  sie  auch  drencken  solcher  mas 

Die  zeher  gotes  klar. 

Das  Sprichwort  uns  klerlich  l.edeut. 

Wie  das  man  noch  dut  finden  heut 
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öö  Solich  schlecht  einfeltige  leut, 
Die  alle  ding         glauben  gering, 
Was  man  in  sagt  für  war. 

XXIV  (zu  cap.  63). 

Der  singende  priester  und  der  tote  esel. 

(Godescalci  [Hollen]   Preceptorium  1489  bl.  110a,  1:  Preceptum  4: 
Quibus  de  causis  in  ecclesia  cantus  utsurputur.) 

.  .  .  Hui  us  exemplum  patet  in  quodam  sacerdote,  qui  pes- 
sime  cantabat  sicut  asinus,  tarnen  videbatur  sibi.  quod  optime 
eaneret,  et  multum  delectabatur  in  voce  sua  asinina.  Qui  cum 
semel  in  missa  cantaret  prefationem,  mulier  quedam  audiens 
incepit  dure  fere  et  laebrymari.  Quod  percipiens  sacerdos  pu- 
tabat  earn  provocatam  ad  devotionem  ex  suo  cantu  et  ex  dulci 
sua  melodia,  et  ob  hoc  sacerdos  magis  elevabat  vocem  suani, 
et  mulier  altius  clamabat.  De  quo  sacerdos  in  cantando  mis- 
sam  habuit  magnam  vanam  gloriam.  Et  statim  post  missam 
vocavit  earn  sacerdos  coram  toto  populo  et  petiit  ab  ipsa, 
quare  ita  dure  fleret.  Cui  dixit  mulier:  4Domine,  ego  sum 
ista  infelix  mulier,  que  perdidit  altera  die  asinum  suum,  quem 
comederunt  lupi.  Et  quando  audio  vocem  vestram,  recordor 
asini  mei :  ideo  quando  audio  vos.  innovantur  dolores  mei  de 
asino  amisso.  Ideo  cogor  flere.'  Et  sic  coram  omnibus  fuit 
confusus.  Ideo  dicit  Esopus:  Displicet  imprudens,  unde  pla- 
ce re  putat. 

XXV  (zu  cap.  65). 

Der  Welsch  beim  balbierer. 

(Meisterlied  im  verschieden  ton  Paulus  Schmidt?,  1578  von  W[olt'gang] 
B[autner]  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  Its.  M  5,  s.  393.) 

1. 

Zu  Meyland  im  Welschland 
Ein  reicher  kaut'mann  sassc, 
Het  einen  sun  zuhand, 
Zimlich  geleret  wasse, 
ö  Den  er  außechicken  ware 
Zu  eim  kaufmann  aleine. 
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Und  an  dem  ort  er  sach 

Ein  mailandischen  mane, 

Der  kunt  die  welschen  sprach. 
10  Den  ret  er  auf  welsch  ane, 

Im  zu  sagen,  welchs  dare 

Wirtshauser  theten  sein, 

Darin  er  einen  guten  mut  künt  haben 

Mit  anderen  erlichen  kaufmansknaben. 
15  Er  an[t]wort:  'Wo  du  an  eim  hauß 

Einen  schilt  siehst  hangen  herauß, 

Am  selben  ort  einker.' 

Nach  dem  sähe  er  hangen 

Etliche  beck  nunmer 
20  An  eins  balbierers  stangen. 

Des  ward  er  frölich  gare, 

Ging  in  das  hauß  hineine 

•2. 

Und  in  die  stuben  drat. 

Man  thet  in  schön  empfangen, 
25  Dan  man  gefraget  hate, 

Warnach  er  het  verlangen. 

Da  deut  er  auf  sein  munde 

Und  meint,  man  solt  im  bringen 
Essen  und  drincken  her; 
:»  Man  kunt  in  nicht  verstaue. 

Do  meint  der  balbierer, 

Es  thet  im  we  ein  zone; 

Auf  einen  sessel  runde 

Seczt  er  in  und  thet  springen 
3T>       Und  bracht  den  zeug,  darmit  man  zen  außprichte. 

Als  der  Welsch  das  sach,  wolt  er  halten  nichte, 

Schri  und  schlug  umb  sich  imerdar. 

Do  sprach  der  balbierer:  'Fürwar 

Der  zan  thut  im  gar  we.' 
40  Und  im  ein  heraußzuge. 

Deß  schrie  er  noch  vil  me, 

Hat  des  wirtshauß  genüge 

Und  ging  herauß  zustünde, 

Fluchet  ser  zu  denn  dingen 

a. 

45       Und  gedacht  im  gar  halt: 
*Hat  es  in  dem  wirtshause 
Alhie  ein  solche  gstiilt, 
So  wil  ich  bleiben  rause. 
Ich  kern  in  angst  und  sorgen, 
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.»  Mir  würden  zen  zerrinnen/  — 
WB       Drum  ich  got  loben  sol ; 

Ich  weiß  in  diser  state 

Ale  wirtsheuser  wol. 

Doch  zu  eiin  wirt  eindrate 
b)  Ich  einsmala  an  eim  morgen, 

Der  ist  nicht  weit  von  hinnen; 

Mit  demselben  war  ich  nicht  wol  bekand, 

Ich  het  kein  gelt,  do  nam  er  mir  ein  pfände. 

Dann  ich  ging  an  ein  rock  darvone 
60  Gleichwie  der  Welsch  an  einen  zan. 

Derhalben  so  hab  ich 

Mir  genczlich  fürgenumen, 

Ich  wil  fürbas  warlich 

In  kein  wirtshaus  mer  kumen. 

Dann  die  wirt  nicht  mer  borgen, 

Das  bin  ich  worden  innen. 

XXVI  (zu  cap.  71). 

Bullenzech. 

(Joh.  Jacob  Weidner,    Teutsehen  poetischen   lustgärtleins  ander 
theil.  Nürnberg  1621,  bl.  Ji.jb  no.  94.) 

Hör  zu,  günstiger  leser  mein! 

Ein  kauft'man  bey  eim  wirth  kehrt  ein  ; 

.So  oft't  derselb  nun  saß  inns  mal, 

Nam  er  «ein  felliß  mit  allmal 
*)  Und  legt  es  nebn  sich  auff  den  banck. 

Der  wirth  erdacht  gar  bald  ein  ranck 

Und  thet  ihm  doppelt  zech  an  machn. 

Deß  thet  der  kauffman  nicht  fast  lachn, 

Er  sprach  mit  zorn :  'Gmach  an,  herr  wirth! 
10  Wie  komts,  daß  man  mir  zweymal  schirt? 

Was  ist  das  für  ein  weiß  und  lehn, 

Das  ich  zwifache  zech  soll  gebn?' 

Der  wirth  der  sagt  :  'Mein  lieber  gast, 

Ihr  müsst  drumb  zürnen  nit  so  fast. 
1*>  Eur  bull  nimt  auch  ein  feins  ort  ««in, 

Ein  gast  könnt  sonst  noch  wol  da  sein. 

Und  wo  die  siben  hau  gezehrt, 

Da  hett  der  acht  sich  ebn  auch  gnährt/ 

Der  kauft'man  dacht:  'Ists  umb  die  zeit, 
2)  Der  wirth  soll  mir  nicht  sein  zu  gscheid. 

Was  gilts,  ich  will  ihn  wider  findn 
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Und  ihm  auch  einen  beem  anbindn'/ 
Als  nun  die  malzeit  war  vollendt, 

Nam  der  kauffman  sein  fellis  bhend 
05  Und  thet  dasselbig  lären  auß. 

Nun  höret  weiter  zu  dem  straus! 

Als  er  wider  zur  malzeit  kam. 

Da»  leer  fellis  er  mit  ihm  nam 

Und  thet  desselben  nicht  vergessn, 
»0  Kr  legt  was  drein  von  jedem  essn 

Und  sprach:  »Hörst*,  bull,  weil  d'zoch  must  gebn. 

So  nimb  das  hin,  thu  wol  mit  lebn!' 

Als  nun  der  wirth  diß  ward  gewar. 

Fiel  er  ihm  selber  inn  die  haar 
35  Und  sprach  zum  gast:   'Was  soll  das  sein? 

Man  dartt'  hie  nicht  so  schieben  ein'. 

Der  kaurtman  sagt:  'Seydt  ir  so  frech 

Und  dörfft  der  bulla  auch  rechnen  zech. 

Warumb  sollt  ich  nicht  sein  so  keck, 
40  Daß  ich  vom  tisch  was  nein  hinweck 

Und  ließ  es  inn  die  bullen  falln, 

Weil  sie  euch  je  die  zech  muß  zahln?' 

Der  wirth  der  kundte  nicht  himunb 

Und  sagt  zum  kauffmann  inn  der  summ, 
45  Ks  soll  nichts  mehr  in  d'bulln  einfassn. 

So  wöll  er  auch  sein  rechnen  lassn. 
Also  ward  von  dein  kauffman  bald 

Der  w  irth  fein  artig  wider  /alt. 

Wer  nun  hie  lernen  mag,  der  lern. 
;,o  Daß  untrew  troff  sein  eignen  herrn 


XXVIi  (zu  cap.  74). 

Schlachtens  spielen. 

(Ein  erschröckliche  histori  von  einem  kind,  welches  kmdtlieher  weiß 
ein  ander  kind  umbbracht,  zu  einem  lied  gemacht  durch  mich  Jor- 
gen] von  und  zu  He  Im  st  or  ff  den  jüngeren,  und  ist  im  Hanß 
Sachsen  oder  frawen  Ehra  thon  zu  singen.  -  Aus  dem  Berliner  in*cr. 
germ.  qu.  402,  bl.  la.  Ein  andres  meisterlied  desselben  Verfassers  steht 
in  Freys  Gartengesellschaft  1896  s.  194.) 

1. 

Merekht  auf,  ir  herren  allgemein, 
Ir  mannen  und  ir  frawen, 
Ir  knaben  und  ir  töchterlein, 
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Ein  klägliche  histori, 
5  Was  sich  vor  kurtzer  zeitt  begeben  hatt 
In  einer  statt  Franicker  gnu  mit. 

1st  vest  unci  wol  erpawen, 

Gelegen  in  clem  West-Frießland; 

Mier  saget  mein  meinori 
10  Von  einer  gar  erschröckhenliche[n]  tacit. 
Alda  fümft*  junge  bey[ei]nander  waren 

Von  4,  5,  6  oder  von  sieben  jaren, 

Die  schertzten  mit  einander  auf  der  gassen, 

Gleichwie  dan  thuen  die  junge  kind, 
15  Die  noch  nit  so  vernüntt'tig  sind, 

Und  fiengen  an  zu  handien  solcher  massen. 

2. 

Ein  kneblein  thettens  ordnen  schon, 
Das  solt  der  metzger  seine, 
Ein  anders  knäblein  wolgethon 
2U  Solt  koch  sein  in  dem  spile, 

Das  dritt  die  saw  verordnet  zu  dem  thodt; 

Das  vierdt  ein  junges  megdlein  was, 
War  köchin  in  gemeine, 
Das  fümtt't  vnd  lest  (nun  merckht  fürbaß) 
2Tj  Machten  sy  in  der  stille 

Zu  einer  undterköchin  in  der  nott. 

Die  solt  des  kindes  bluett  gar  fleissigkleiche 
In  einem  gschier  empfahcn  seüberleiehe, 
Darauß  sy  dan  die  bluettwilrst  köndten  machen. 
30  Von  stund  an  nhnbt  der  metzger  acht 
Des  kindleins  und  bald  anefucht 
Zu  rüsten  sich ;  des  thettens  alle  lachen. 

8. 

Und  nimbt  also  das  junge  kind, 
Reists  nider  zu  der  erde, 
85  Die  andre  kinder  unbesindt 
Hielten  die  saw  mit  gwalte, 
Das  es  sich  also  gar  nit  weren  kundt. 

Mit  einem  kleinen  messeiiein 
Schneidt  er  im  on  geferde 
40  Den  halß  ab  und  die  gurgel  sein: 
Darnach  die  köchin  balde 

Empfieng  das  bluett  auß  seinem  zarten  schlundt. 

In  dem  da  geet  gleich  ein  herr  von  dem  radte 
Hinfür  und  kumbt  zu  diser  ybelthatte 
4>">  Erblüekht  die  kind,  sieht  an  das  groß  eilende 
Und  nimbt  alsbald  den  metzger  dar, 
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Der  dises  mordts  da  schuldig  war. 
Und  füeret  in  zum  obristen  behende. 

4. 

Als  nun  der  obrist  diser  statt 
.7)  Den  grundt  vernommen  hette, 

Versamblet  er  den  gantzen  radth, 

Und  sassen  all  zusamen 

Ob  diaem  handel-    Doch  ir  kainer  wust, 
Auch  keiner  da  aussprechen  kundt, 
.V»  Wie  man  der  sachen  thette; 

Dann  die  thadt  niemandt  recht  verstundt. 

Sy  sprachen  all  mit  namen: 

'Das  urtheyl  ist  vergebens  und  umbsust.' 
Sy  sahen  wol,  das  es  kindtlicher  weise 
W)  Geschehen  war.    In  dem  ein  alter  greyse 

Gab  disen  radt  den  herren  in  gemeine, 

Der  oberst  richte r  Holte  bald 

Ein  rotten  aptt'el  wolgestalt 

Kernen  in  dhandt  und  rechte  finger  seine, 

5. 

•Vi        Und  in  die  ander  handt  solt  er 

Nemmen  ein  gulden  rotte 

Von  gold  und  rieften  zu  im  her 

Das  kind  und  bevde  hende 

Aisdan  zugleich  außstreckhen  gegen  im; 
70        Niim  discs  kind  den  apflfel  zartt, 

Solt  es  schon  von  dem  todte 

Loß  sein  gesprochen  auf  der  fartt ; 

Näm  es  dan  an  dem  ende 

Den  gulden,  so  solt  es  mit  gleicher  stim 
7.»        On  alle  widerred  get  hottet  werden; 

Man  wurd  wol  sehen  an  des  kindts  geperden, 

Ob  dise  thadt  auß  ainfalt  gschehen  wäre 

Oder  auß  muettwilliger  weiß. 

Dem  wierdt  gefolgt  nach  seinem  gheyß. 
±»)  Von  stund  ergreifft  <las  kind  on  als  gefäre 

6. 

Den  rotten  apft'el,  und  zuhandt 
Huebs  frftlieh  an  zu  lachen, 
Wierdt  also  vou  dem  radt  erkandt 
guitt.  ledig  und  auch  freye; 
Dan  man  sach  wol  des  kindes  Unverstand. 
Lehr.       Auß  di*er  gschicht  man  lernen  soll, 
Die  kinder  frumb  zu  machen. 
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Das  man  [sie]  straff  und  ziehe  woll 

Und  in  ir  biebereye 
90  Nit  gstadt,  das  sy  erfuren  schmach  und  schand. 
Hiepey  soll  auch  die  obrigkheyt  betrachten, 

Die  alten  in  dem  radt  nit  zu  verachten. 

Zu  dem  so  soll  sy  auch  nit  halten  ringer, 

Das  sy  zum  straffen  langsam  sey; 
Uft  So  wierdt  ir  gott  auch  wonen  bey. 

Also  dicht  Jörg  von  Helmstorff  der  jünger. 

Anno  salutis  1568,  10.  aprilis. 

XXVIII  (zu  cap.  79). 
Der  pfaff,  der  köpfe  machen  konnte. 

(Meisterlied  im  strengen  ton  Hans  Vogels,  1547  von  V.  K.,  <l.  i.  viel- 
leicht Veit  Kessler,  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  h*.  M  5,  s.  833.) 

1. 

Hört,  ein  selczame  abentheuer 
Hab  ich  vernumen  heuer 
Von  einer  jungen  peuerin, 
Die  war  gar  einfeltiger  sin, 
5  Saß  in  eim  dorff  bei  Günzenhausen. 

Eins  dags  zog  ir  bau  er  in  krige, 
Wolt  auch  erlangen  sige. 
Des  wurd  der  pfatf  im  dorff  gewar, 
Der  macht  sich  zu  der  frauen  dar, 
10  Det  mit  schmeichlerei  umb  sie  mausen 

Und  sprach  zu  ir:  'Herczliebes  weibe, 
Euer  man  dut  an  euch  unrechte, 
Das  er  euch  lest  mit  schwangrem  leibe 
Und  gibt  sich  under  die  landsknechte. 
15  Ir  dragt  ein  kind,  das  hat  kein  koptt*; 
Das  hat  nit  aufgemacht  der  dropff, 
Darzu  wirt  er  lang  bleiben  ausen." 

2. 

Die  beurin  sprach:  'Mein  lieber  herre, 
Weil  dann  mein  man  ist  fem* 
20  Und  kein  kopff  hat  gemacht  meim  kind, 
Wie  thet  ich  im?  Rat  mir  geschwind, 
Das  ich  es  gancz  dete  geberen!' 

Er  sprach:  'Zu  disen  bösen  thaten 
Wil  ich  euch  dreulich  raten  ; 
2ö  Dem  kind  kann  ich  machen  ein  haubt.' 
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Die  beurin  seinen  Worten  glaubt, 
Det  in  nach  sehn  willen  geweren. 

Nach  dem  ist  sie  des  kinds  gelegen. 
In  mitler  zeit  do  kam  ir  mone. 
:W  Sie  sprach:  'Der  deuffel  sol  dein  pflegen, 
Das  du  mich  liest  in  nöten  stone ! 
Cnser  kind  hat  gehabt  kein  köpft*. 
Danck  dem  pfarherr,  du  loser  dro[p]tt', 
Der  hat  im  den  köpft*  gemacht  geren  !' 

a 

:J.j        Der  bauer  sprach  mit  grossem  zancken: 

'Der  deuft'el  thu  itns  dancken! 

Meim  kind  darft'  er  machen  kein  koptf. 

Geb  acht  auff  mich  der  alte  dropff; 

Dann  ich  wil  im  reissen  ein  zoten.' 
40       Der  pt'aft"  het  guter  küh  wol  siben. 

Als  man  die  auß  het  driben, 

Der  bauer  ein  hacken  nauß  drug 

Und  den  küen  die  köpft*  abschlug, 

Det  darnach  auch  des  pfaffen  spoten. 
4>       Der  pfatt'  sprach:  'Des  thu  ich  nit  lachen. 

Gedenck,  bezale  die  küh  mire!' 

Er  sprach:  'Herr,  künt  ir  kindsköpft*  machen, 

So  künt  auch  kühköpff  machen  ire.' 

Der  pfatt*  schwig  stil  und  ging  darvon, 
IjO  Gedacht:  'Ein  alts  Sprichwort  sagt  man, 

Widergelten  ist  nit  verboten.' 

XXIX  (zu  cap.  91). 

Ein  weib  hies  ihren  mau  aus  dem  haus  bleiben,  biß 
der  böse  rauch  und  staub  in  der  stuben  verginge. 

(Dieterich  Mahrold,  Schmahl  vnndt  Kahl  Roldmarsch  Kasten  160? 
nr.  51.  —  Casseler  ms.  poet.  fol.  21,  bl.  174b.) 

Es  war  ein  kurtzweilg  junger  man, 
Der  newlich  erst  wahr  kommen  dann 
Inn  die  haushaldtung  inn  die  eh, 
Der  dann  zum  weib  (mich  recht  versteh) 
b  Ein  widtfraw  hatt  genommen  ihm, 
Welche  einn  bawersmann  vorhin 
Zum  mann  gehabt  ;  undt  dieser  war 
Ein  guther  mahler  undt  war  gar 
Ein  naßer  undt  viesihrlich  comp, 


Digitized  by  Google 


Rollwagenbuehlein,  unhang  XXVIII— XXIX. 


351 


10  Daß  auch  die  trau  gen  ihm  stets  brombt 
Undt  war  nitt  gwohnt  der  malerey, 
Blieb  uff  ihrin  altten  brauch  darbey. 
Und  wann  sie  früh  kehret  undt  fegt 
Die  stuben,  sie  gar  dapfl'er  regt 

lö  Den  staub  undt  die  doch  nitt  begos. 
Davon  auch  dann  ein  staub  gar  gros 
Erhübe  in  der  stuben  sich, 
Weichs  dann  die  mahler  sondterlich 
Gern  in  den  färben  haben  ie 

20  Undt  ahn  der  arbeit,  auch  wenn  sie 
Von  öhlfarben  was  mahlen  dann. 

Eins  abents  hatt  der  guthe  mann 
Sich  inn  wein  überhörten  jo, 
Daß  er  den  kunfftgen  morgen  so 

&  Was  lenger  lag  und  schlief  im  bett, 
Als  er  sonst  sein  gewohnheit  hett. 
Undt  als  er  jetzt  wahr  gstandten  auff 
Undt  sich  hatt  ahngethan  darauff, 
Wihl  er  gar  eylendts  wischen  hin 

30  Über  sein  nötig  arbeit  drin 
Undt  eylet  in  die  stuben  baltt 
Die  hat  nach  ihrer  gwohnheit  altt 
Sein  lieb  fraw  allererst  gekehrt, 
Die  dann  von  ihr  nitt  bgoßen  ward, 

.%  Daß  also  ein  groß  staub  undt  dreck 
War  in  der  stubn  ahn  allein  eck. 

Der  guth  man  wurd  gar  zornig  baltt 
Und  ein  unflath  sein  frawen  Schaidt. 
Sie  fuhr  geschwindt  im  zorn  heraus 

40  Undt  sprach :  'Kanstu  dann  nicht  hienaus 
Ein  weil  spatzier  gehn  ahn  ein  sted, 
Biß  hier  der  staub  undt  rauch  vergeht?' 

Der  guthe  comp  faßt  flux  die  wortt 
Inn  seine  öhrlin  undt  hinfort 

4ö  Sein  rock  undt  langen  degen  nahm 
Undt  zu  sein  zechgselln  wieder  kahm 
Undt  wieder  gleich  ahnfing  die  sach, 
Da  er  sie  dann  den  vorgen  tag 
Gelaßen  hett,  undt  triebs  alßo, 

•j0  Biß  schier  vier  wochn  vergingen  jo. 
Als  nuhn  die  dritte  woch  war  hin, 
Nahm  er  sein  naße  bursch  zu  ihm 
Undt  sie  nach  haus  mitt  ihm  fuhrt  heim. 
Es  lag  aber  die  stuben  sein 
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•>■>  Gl.-ich  mitten  uff  der  erd.  daß  mann 
Gar  wohl  hinein  kundt  >ehen  dann. 
AI*  er  nuhn  kahm  vor*  hause  sein. 
Stic*  er  erst  »einen  kopff  hinein 
Zum  fester,  sprach  zur  frawen  nuhr: 
«o  'Fraw,  ist  der  staub  vergangen  schier. 
So  wihl  ich  nuhn  kommen  hinein.' 
Da*  eygensinnisch  weih  sprach  fein: 
'Ja,  lieb  Hang,  er  ist  gar  hinwejj. 
Geh  nuhr  herein!  Ich  dir  erregt 
Kein  solchen  staub  mehr  in  dem  hat» 
L nd  wihl  die  stuben  überaus 
Hinfbrtt  utt'a  best  begiessen  fein. 
Ach  mein  lieb  Hans,  geh  nuhr  herein." 
Also  nahm  der  guth  Hans  forthin 
"0  Sein  guthe  bursch  inns  hau«  mitt  ihm, 
Gab  ihnen  ein  guth  zech  demnach, 
Undt  wahr  gericht  und  g.chlichtt  all  steh. 

Üarumb,  ihr  lieben  weiberlein. 
Seyt  jo  von  mihr  gewarnet  fein! 
7.»  Habt  ihr  rauch  oder  staub  im  haus. 
Heißt  drumb  im  zorn  nitt  flux  hinaus 
Die  menner  gehn !  Denn  ihnen  (wiGt) 
Sonst  von  natur  ahngborn  jo  ist, 
Daß  sie  nitt  gern  bleiben  daheim 
K»  Undt  stets  bey  guter  bursch  woll  sevn. 


XXX  (zu  cap.  94). 

Der  münich  mit  dem  esel. 

(Mei.terlied  in  der  hagelweis  Hülsing*,  unterzeichnet  J.  Sc  iu-,ü 
—  Aus  der  Dresdener  hs.  M  i>,  s.  745.) 

1. 

In  Ksopo  ich  klerlieh  fund, 
Wie  das  bei  einem  kloster  stund 
Ein  wirtshauß.  da  ein  häuften 
Nunnen  waren  darinn. 
ö        Wann  inen  in  dem  clostere 
Das  beten  und  f.\At%n  thet  we. 
Den  detens  eilend  lauften 
Zu  disem  wirtshauß  hin. 

Da  drunekens  für  den  durst  ein  wein, 
lo  In  die  grentz  kam  ein  bruder. 
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Der  kert  auch  in  das  wirtshauß  ein, 
Sucht  ein  schiff  für  sein  ruder. 
Als  er  da  fand 

Ein  hürlein,  die  war  nicht  fast  groß, 
15  Under  sein  kuten  er  sie  schloß 
Und  thet  sie  mit  im  d ragen 
In  sein  closter  zuhand. 

2 

Der  münich  lieft*  on  alle  ru 
Gar  eilend  seiner  zellen  zu, 
*J0  Des  weibs  füß  theten  ragen 
linder  der  kuten  rauß. 

Er  eilet  sehr,  denn  sie  war  schwer. 
Der  apt  bekam  im  angefer, 
Fragt,  was  er  da  thet  dragen. 
Z>  Er  antwort  im  an  grauß: 

'Ich  drag  ein  sattel,  secz  mich  drauff, 
Wann  ich  morgen  außreite.' 
Er  sprach:  4So  zeuch  die  steigreiff  nauff! 
Dann  es  ist  grosse  zeitc. 
!»  Wenn  die  andren 

Münch  erspehen  den  sattel  dein, 
80  wolt  ider  auch  reysig  sein; 
Möcht  euch  auch  nicht  verdragen 
Umb  den  satel  alsden.' 

& 

&       Er  drug  heim  disen  satel  sein 

Und  rit  daraufT  die  nacht  alain 

Wol  in  dem  tinstren  walde, 

Het  doch  kein  gferten  nicht.  — 
Ja,  solt  ich  iczt  ein  satler  sein, 
40  Ich  kauft't  vil  solcher  setelein. 

Ich  wolta  verdreiben  balde. 

Doch  hat  man  mich  bericht, 

Man  fand  iczt  solcher  setel  vil. 

Darum  ich  mir  gedacht, 
4>  Die  münch  der  keuscheit  vol  und  stil 

Reiten  nicht  bey  der  nachte. 

Doch  ist  die  zeit 

Kumen  und  ist  gemain  am  tag, 

Das  sie  füren  die  grösten  klag, 
"jO  Das  niemand  bei  in  suchet 

Zucht,  schäm  und  geistlichkeit. 

Wickrmm  III.  / 
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XXXI  (zu  cap.  103). 
Ein  pfaff  und  sein  raesner  werden  mit  einander  zu 

unfriden. 

(Meisterlied  im  kupfferthon  Frauenlob  am  22.  octobris  1601  von  Be- 
nedict von  Watt  gedichtet.  —  Aus  dem  Berliner  mscr.  germ, 
fo).  24,  bl.  234b,  wo  auch  die  melodie  steht.) 

1. 

Kar[g]heit  halber  so  hette 
Ein  ineßpfaff  gar  kein  köchin  nit, 
Die  im  zurichten  thete 
Die  speiß,  weil  er  in  der  kirch  war. 
5  Und  darum,  wann  er  tru 

Meß  halten  wolt,  so  kauffet 
Er  vor  auff  dem  marckt  ein  hiemit 
Gesotne  speiß  fein  kauftet; 
Die  sehub  er  in  einen  sack  dar, 
10  Welchen  er  het  (merck  du) 

Inwendig  fein  am  rocke  sein 

Geneet.    Darum  alle 
Hunde,  so  dann  waren  etwan 

In  der  kirchen  zumalle, 
lö  Reckten  ir  nasen  nach  der  speiß. 
Offt  ward  der  hund  der  herr 
Ungedultig  und  sie  mit  fleiß 
Von  im  hindribe  ferr. 

•> 

Als  er  einsmal»  meß  läse, 
20  Het  er  bratwürst  in  seinem  sack, 

Inn  dem  het  sich  zu  mase 

Am  meßgewand  etwas  dreet  um; 

Das  wolte  rucken  recht 

Der  meßner.    Da  gedachte 
25  Der  pfaff,  ein  hund  ging  nach  dem  gschmack, 

Drat  hinder  sich  ungschlachte 

Draff  auff  die  brüst  den  mesner  thuni, 

Das  er  zur  erd  hei  (aecht). 

Deß  bosnen  da  lacht  idcs  ja, 

»0  Der  mesner  auch  mit  inen  ; 

Dacht  doch:   Harr,  ich  zal  noch  fein  dich!' 

Er  west  in  seinen  siuen. 

Das  der  pfaff  in  dem  summer  thet 

Kein  hosen  tragen  gar, 
35  Sunder  nur  ein  kittel  anhet. 

Als  in  der  mesner  zwar 
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3. 

An  eim  sontag  rechtgschaffen 

Anlegt,  helft  et  er  das  meßgwand 

Sampt  dem  kitel  dem  pfatfen 
40  Zusanien  mit  eim  eysren  drat. 

Als  das  ampt  war  volent, 

Der  pfaff  das  meßgwand  legen 

Wolte  auff  den  altar,  zuband 

Zog  es  alles  dargegen 
4ö  Über  den  köpf  und  zeigt  fein  glat 

Dem  volck  sein  arß  am  ent. 

Jedes  meint,  der         pfaff  ganz  doli  wer, 

Lieff  zu,  in  zu  beschemen. 

Der  mesner  gschwind,         das  verbrent  kind, 
öO  Det  den  drat  heraußnemen, 

Das  deß  niemand  weiter  nam  war; 

Hat  den  pfaffen  also 

Fein  widerum  bezalet  bar, 

Das  ers  nicht  erfuhr  do. 

XXXn  (zu  cap.  107). 
Ex  paradiso  venit  quidam  pauper  studens. 

(Joa.  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  iucundissimorum  1568  p.  42—44.) 

*Pagum  pertransit  quidam  pauper  studens  non  multum 
oneratus  viatico,  qui  potius  amasset  pedes  habere  sub  mensa 
bene  instructa  cibis  et  potu  quam  legere  libros.  Cum  iara 
interius  esset  in  pago,  sistit  se  casu  ante  ianuam  divitis  cuius- 
dam  rustici,  qui  tum  temporis  erat  in  sylva  lignatum.  Uxor 
vero,  quae  antea  habuit  alium  maritum,  erat  in  horto  et  con- 
spicata  hunc  studentem  accedit  ad  eum  rogans,  quid  velit. 
4Ego,'  inquit,  4sum  pauper  scholasticus  veniens  ex  Parisiis.' 
Simplex  matrona,  quae  non  bene  intellexit  verba  iuvenis,  putabat 
eura  reversum  ex  paradiis,  hoc  est  ex  paradiso;  quare  ulterius  ro- 
gabat  eum,  num  veniret  ex  paradiso.  Respondit  se  venire ;  subo- 
levit  enini  simplicitatem  rusticae.  'Accede  ad  nie,'  inquit  illa,  'in 
hoc  hypocaustum  !  Nam  ego  a  te  ulterius  quid  sciscitari  volo.'  In- 
trant anibo.  Iubet  iuvenem  residere  atque  ita  est  orsa:  4Habui 
alium  virura  ante  hunc  nomine  Joannem,  qui  tribus  abhinc 
annis  e  vita  hac  decessit.  Sit  Deus  animae  tuae  propitius, 
chare  Joannes!  Scio  eum  paradisi  incolam  propter  suam  pro- 
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bitatem.  Putasne,  noveris  eum,  aut  vidistin  ibidem?'  Juvenis 
quaerit  agnomen.  Respondet,  vocatum  fuisse  Joannem  Gut- 
schaaf  (hoc  est  bonam  ovem);  erat  quoque  lusciosus.  Juvenis, 
quasi  cogitabundus  inquit:  'Pol,  iam  memini  nie  nosse  eun- 
dem.'  —  'Ecquid  valet,'  inquit  illa,  'meus  ille  chams  [43] 
Joannes?'  Scholasticus  ait:  'Sat  tenue.  Destitutus  est  miser 
ille  et  vestibus  et  argento;  ni  boni  aliquot  consortes  ei  asti- 
tissent,  pereundum  illi  erat  fame.  Ubi  enim  couvivantur,  qui 
fronten)  volunt  exporrigere.  ibi  agit  ministrum  adferendo.  quae 
petunt.'  Audiens  hoc  rustica  coepit  flere  dicens:  'Eia,  rai 
Joannes,  nil  tibi  defuit  toto  tempore,  quum  penes  me  esses. 
Est  tibi  iam  egendum  in  altero  mundo!  Si  hoc  scivissem,  fuisset 
tibi  abunde  provisum  de  victu  ac  vestitu ;  nam  habes  (laus 
superis)  satis  bonos  vestes.  Imo  si  saltern  possem  nancisci 
certum  aliquem  nuncium,  mittcrem  tibi  vestes  et  pecunias.' 
Scholasticus  audiens  haec  dicit  vetulae:  'Si  restat  hoc  solum, 
ut  nuncius  reperiatur,  ego  tui  causa  atque  Joannis  tantum 
fecero,  ut  perferam  ad  eum,  si  quid  mittere  vis.  Ego  enim 
molior  paradisum  versus,  quo  ego  pro  aliis  portaturus  sum, 
quae  mihi  commissi  sunt.'  Quod  ut  audivit  rustica,  laeta- 
bunda  profert  iuveni  ad  edendum  ac  bibendura.  inbens  se  bono 
animo  reficere,  ipsa  interim  aptaret,  quae  mittere  vult.  'As- 
cendit  ergo  conclave,  ubi  ex  vestiario  profert  aliqua  indusia, 
duo  paria  caligarum,  tunicam  subductam  una  eum  aliis  mi- 
noribus  rebus .  quae  quam  compressissime  sarcinat ,  quo  fa- 
cilius  gestari  possint.  Promit  quoque  aliquot  veteres  ducatos 
Hungaricos,  quos  insuit  panniculo  lineo;  quae  omnia  tradit 
scholastico  deferendum  non  sine  mercede.  Postquam  iam  re- 
fectus  est,  capit  fascem  in  [44|  humeros  suos,  agit  gratias 
atque  abit. 

Quum  haec  aguntur,  instabat  tempus  prandii.  Kedit  hos- 
pes  ex  sylva,  cui  occurrit  rustica  dicens:  'Mi  vir,  est  quod 
tibi  significem.  Fuit  apud  nie  iuvenis,  qui  redit  a  paradiso 
novitque  meum  Joannem  piae  memoriae  significavitque  labo- 
rare  penuria.  Quare  misi  per  eundem  Joanni  nostro  vestes 
suas  una  cum  aliquot  ducatis  Hungaricis,  qui  tibi  celati  erant.' 
Rusticus  indignabundus  infit:  'Kern  laudabilem  designasti,  ut 
te  dii  perdant!'   Simulque  dicto  arripit  optimum   equum  et 
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insequitur  scholasticuin.  Is  autem  respiciens  subiiide  retro 
(praesagiebat  enim  animus  hoc  futurum)  vidit  rusticum  inse- 
quentem;  quare  deiicit  fascem  inter  vepres  et  fingit  se  ven- 
trem  velle  exonerare.  Quum  rusticus  iam  adesset,  rogat,  num 
vidisset  quendam  praeterire  oneratum  fasce.  'Vidi,'  inquit,  4et 
quum  te  animadvertisset,  transiliit  hanc  fossam  et  intravit  syl- 
vam'.  —  kEia,'  inquit,  4tene  mihi  equum  meum !  Ego  festinabo 
post  eum.'  Simulque  transiliit  fossam  et  intrat  sylvam.  In- 
terim recipit  iuvenis  fascem,  ascendit  equum  et  avolat  cum 
eodem.  Rusticus  post  longam  quaesitionem  nihil  reperiens 
revertitur  et  videt  equum  una  cum  custode  abiisse  et  se  elu- 
sum  esse.  Quum  rediret  domum,  quaerit  uxor,  num  reperisset 
iuvenem.  'Keperi,'  inquit,  ket  tradidi  equum,  quo  raagis  ac- 
celeret  iter  suura.' 

XXXIII  (zu  cap.  107). 
Der  landsknecht  von  Paris. 

(Anonymes  meisterlied  im  spiegelton  Fraueulobs;  aus  der  Dresdener 

hs.  M  5,  742.) 
1. 

In  einem  dorff  ein  bauer  war, 
Dem  stunde  sein  sinn  imerdar 
Inn  krig,  kauft't  im  eins  inals  hämisch  und  were 
Und  nam  Urlaub  von  seinem  weib, 
0  Zog  hin  mit  wolgerüstem  leib, 

Kam  in  das  Welschland  zu  eim  grossen  here. 

In  einem  Scharmützel  eins  mals 
So  ward  er  bald  erschlagen. 
Als  die  beurin  vername  das, 
10  Wie  ir  bauer  umbkumeu  was, 

Nam  sie  ein  andren  man  in  kurtzen  dagen. 

0. 

Nach  dem  über  ein  kurtze  zeit 
Kam  ein  landsknecht  aufi  dem  krieg  weit. 
Und  ging  zu  garten  in  dem  dorff  herumen. 
15        Als  er  kam  für  der  beurin  hauü, 
Do  ginge  sie  zu  im  herau(>. 
Sie  fragt  in  [bald],  von  wannen  er  thet  kumen 

Und  wo  er  doch  itzund  herzüg. 
Er  antwort  ir  mit  fleise 
20  Und  sprach:  'Ich  zeuch  her  von  Paris.1 
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Die  beurin  verstünde  gewis, 

Er  keine  daher  von  dem  paradise. 

3. 

Sie  sprach :  'Habt  ir  nicht  auch  mein  man 
Im  paradeiß  sehen  umbgan? 
25  Hat  er  darinnen  drauren  oder  leiden?' 
'Es  geht  im  nicht  wol,'  saget  er, 
•Dann  er  geht  zerrissen  daher'. 
Sie  gäbe  im  gelt  und  ein  newes  kleide. 

Sprach:  'Lieber  freund,  und  das  bringt  im. 
30  Das  er  ein  zehrung  habe!' 

Der  landsknecht  nam  bald  zu  im  das 

Und  sein  weg  darmit  ziehen  was; 

Sie  het  im  auch  geschenckt  ein  gute  gäbe. 

XXXIV  (zu  cap.  108). 
Ein  Joseph  wirt  mit  seinem  Christkind  zu  unfriden. 

(Meisterlied  im  gailen  thon  Frauenlobs,  1609,  den  8.  September  von 
Benedict  von  Watt  gedichtet.  —  Steht  mit  melodie  im  Berliner 

mser.  germ.  fol.  24,  bl.  242  b.) 

1. 

Dein  son  gottes  almechtig 
Die  schnöd  beschoren  rot 
Hie  alles  will  on  not 
Nachthon,  und  doch  bestehen 
5  Entlich  mit  schänden  sie. 

Wie  dann  noch  ist  bedechtig 
Mit  einem  weynachtkind 
Im  stifft  Cölen,  ich  find. 
Da  man  wolte  begehen 
10  Die  war  geburt  Christi, 

In  der  Christnacht  das  kindelein  zu  wigen, 
Da  namens  an  stat  deü  kindlein»  an  liegen 
Einn  corschuler  nicht  klein 
Und  legeten  in  ein 
13  Wiegen  recht  zum  betriegen, 
Maria  wiegt  es  fein. 

2. 

Hett'tig  fing  an  zu  schreyen 
Das  angemassto  kind. 
Der  pfef'fisch  Joseph  gschwind 
20  Loff  einen  brev  zu  kochen 
Seinem  newen  Jesu. 
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Den  thets  hefftig  geheyen. 

Dann  je  hefftiger  er 

Kochet,  je  mehr  schrie  tier 
2ö  In  der  wiegen  verdrochen. 

Joseph  lott'  bald  hinzu 

Das  kind  zu  schweigen  und  thet  voll  brey  haben 

Ein  löffei  gantz  heiß  und  stieß  ihn  dem  knaben, 

Also  heiß  der  alt  gaul 
30  Verbrennt  dein  kind  das  maul. 

Dem  verging  durch  das  laben 

Das  schreyen,  und  nicht  faul 

3. 

Das  kind  wuscht  auß  der  wiegen 

Und  fure  grimig  gar 
3.)  Dem  Joseph  in  das  har, 

Einander  thetens  schlagen. 

Aber  das  kind  war  doch 

Dem  Joseph  in  dem  kriegen 

Vil  zu  starck;  dann  es  in 
40  Warffe  zu  boden  hin 

Und  thet  im  dapffer  zwagen 

Unden  und  oben  hoch, 

Das  die  bauren  in  der  kirchen  dem  frumen 

Irem  Joseph  da  musten  zu  hilff  kumen.  — 
4ö  Also  diß  affenspil 

Ein  end  nam  und  ward  etil. 

Also  noch  allen  thumen 

Der  deuftel  lohnen  wil. 

XXXV  (zu  cap.  110). 

Quomodo  sartor  intraverit  coelum  et  deiecerit  sca- 
bellum  sedis  Dei  in  vetulam  quandam. 

( Joa.  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  iueundissimorum  1 568  p.  96.) 

Quodam  die  sereno  ac  sudo  contigit  Deum  velle  deam- 
bulare,  sumitque  secum  apostolos  omnes  ac  reliquos  divos, 
ut  nemo  relictus  fuerit  praeter  unum  divum  Petrum ;  cui  nian- 
dat,  ne  quem  intromittat  se  absente,  atque  abit.  Interim  venit 
sartor  quidam  pulsans  fores  coeli.  Divus  Petrus  quaerit,  quis 
sit  quidve  velit.  Respondet,  se  sartorem  [esse]  optareque  in- 
gressum  coeli.  Cui  divus  Petrus  ait:  4Non  audeo  quenquam 
intromittere.    Deus  enim  abest  et  [97]  discedens  dedit  in  man- 
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datis,  ne  quem  adnrittam  in  coelum  se  absente.    Non  destiut 
sartor  precari  tandemque  obtinuit,  ut  admit teretur,  ea  tarnen 
lege,  ut  quiete  se  resideret  in  angulo  post  ianuam.  ne  rever- 
ses Dens  animadverteret  eum  et  moveretur  erga  se.  PromUit 
se  facturum  hoc.  Admissus  componit  se  post  ianuam.  Petro 
vero  absente  surgit  sartor  et  lustrat  omnia  circumquaque : 
tantem  venit  ad  sedes  multas  elegantes  ac  preciosas,  inter 
quas,  quae  media  erat  et  aurea,  caeteris  erat  preciosius  ornata 
omnis  generis  lapidibus  preciosis  et  caeteris  eminentior.  sub 
qua  8cabellum  erat  aureum;  in  ea  resedit  Deus,  quando  donii 
erat.    Substitit  ante  sedem  sartor  aliquantulum  contemplate 
eandem;  prae  caeteris  enim  arrisit  illi.    Post  longam  contem- 
plationem  se  locat  in  eadem  et  contemplatus  in  terram  viuVt 
cuncta,  quae  ibidem  aguntur.     Inter  caetera  videt  vetulam 
furto  auferentem  a  vicina  sua  rhombi  subligamen  tili.   Ad  quod 
commotus  sartor  deiicit  scabellum,  quod  est  sub  pedibus.  in 
earn.    Videns  spem  recuperandi  scabelli  ablatam  subducit  s* 
tacite  ex  sede,  relocans  se  in  angulo  post  ianuam  simulaos 
se  non  abfuisse.    Reverso  ergo  Deo,  non  animadvertit  sar- 
torem,  sed  locans  se  in  sua  sede  non  reperit  scabellum.  llog&t 
Petrum  super  scabello.    Negat  se  scire.    Quaerit,  uum  quis 
istic  fuerit,  num  quem  intromiserit.    Respondet  se  neminem 
intromisisse  praeter  unum  sartorem  [98]  residentem  post  ianuam. 
Sciscitatur  ergo  Deus  a  sartore,  quid  de  scabello  actum  esset. 
Attonitus  sartor  tiinens  ac  tremens  respondet  dicens:  'Locari 
me  in  tua  sede,  o  Deus,  et  vidi  in  terra  vetulam  auferentem 
a  vicina  sua  rhombi  subligamen  filorum,  ad  quod  ego  com- 
motus deieci  scabellum  in  earn.'     Irascitur  sartori  Deus  di- 
cens: *Eia  nequam,  si  toties  in  te  deiecissem  scabellum,  quo- 
ties  tu  sategisti  conscindere  vestes  in  oculum  coniicere,  non 
essent  mihi  nec  scamna  nec  sedilia  reliqua.'    Eo  modo  extru- 
8us  est  sartor  extra  coelum  et  eius  vitia  palam  facta  sunt. 
Praestat  ergo  Catonis  [1,5]  uti  consilio  dicentis: 

Si  vitam  inspiciaa  hominutn,  si  denique  mores, 

Cum  culpant  alios,  nemo  sine  crimiue  vivit. 

Alludunt  et  hae  facetiae  ad  illud  Ovidii  [Trist.  2,  33] : 
Si,  quoties  peccant  homines,  sua  iulgura  mittat 
Juppiter,  cxiguo  tempore  inermis  erit. 
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Anmerkungen. 

1)  Wie  ein  g  ft  t  fr  uuim  mann  a  in  Kochersperg  einem 
g  fiten  ein  faltigen  ein  walfart  verdinget  z  ft  Saut 
Veiten  zu  wallen.  —  Abgedruckt  in:  Sehirapff  und  ernst,  durch 
alle  Welthandel,  Franckfurdt,  W.  Han  1560  bL  128a  =  1563  bl.  158a  = 
1597  bl.  163b.  Goedeke,  Schwanke  des  16.  Jahrhunderts  1879  8.  187. 
Bobertag,  400  schwanke  des  16.  jhs  (1887)  s.  157.  —  Über  den  ruf 
der  Koche rsberger  bauern  vgl.  Frey,  Gartengesellscbaft  1896  s.  300, 
wo  noch  auf  den  Kochersberger  tanz  (Böhme,  Gesch.  des  tanzes  2,  nr. 
288  f.  Zs.  f.  dtseh.  pbil.  26,  205)  und  Spaniers  ausgäbe  von  Murners 
Narrenbeschwörung  1894  s.  359  hätte  verwiesen  werden  können. 

2)  Von  einem,  so  in  wassersnot  aant  Christoffel 
ein  groß  wechsin  Hecht  verhieß.  —  Abgedruckt  bei  Bo- 
bertag, 400  schwanke  s.  160.  Merkens,  Beutscher  humor  alter  zeit  1879 
s.  171.  —  Quelle:  Erasmus,  Colloquia  1676  p.  218:  'Maufrugium';  ver- 
deutscht von  J.  Alberti  1546  bl.  62b  =  oben  s.  312  nr.  I.  Vgl.  Brom- 
yard, Summa  predicantium  vol.  2,  P  7,  75  =  oben  s.  313  nr.  II.  Pog- 
gius,  Facetiae  nr.  207:  'Votum'  (Opera  1538  p.  474  =  Facetiae  1798 
1,  214.  Irländer  gelobt  der  Maria  eine  kerze)  und  nr.  208  (haus  dem 
h.  Cyriacus  zu  Ancona).  Bebel,  Facetiae  2,  41  'De  rustico  s.  Nicolaum 
invocante1  (karren  im  morast).  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  304  (stürm, 
st.  Niclaus).  H.  Sachs,  Die  gros  kerz  im  schitt*  (meisterlied,  1544.  Kel- 
ler-Goetze  25,  162  no.  1490.  Schwanke  4,  no.  171a).  Waldis,  Esopus 
3,  51  v.  35  (wie  Pauli).  Kirchhof,  Wendunmut  7,  127.  Lundorf,  Wiss- 
badisch  wisenbrünlein  2,  nr.  49  (1611;  nach  Erasmus  ;  vgl.  R.  Köhler, 
Kleinere  Schriften  3,  72).  Pantaleon  Candidus,  Navigans  vovet  (Deli- 
tiae  poetarum  gennanorum  2,  131.  1612).  Abr.  a  S.  Clara,  Gehab  dich 
wohl  1737  s.  349  (st.  Nicolaus).  Vademecum  für  lustige  leute  3,  nr.  148 
(1767  und  1781.  St.  Niclas).  Limberg,  Denckwfirdige  reisebeschreibung 
1690  s.  365  (Donauötrudcl;  kerze  der  Maria).  Kristensen,  Jyske  folke- 
minder  6,  247.  8,  395. 

Entfernter  stehen:  Fabulae  Aesopicae  ed.  Halm  1852  nr.  49:  'Avtjp 
ddOvata  iivxfft'kX&\uvQS  (kranker  gelobt  hckatombe  und  weihge«chenke) 
=  Guicciardini,  Erquickstunden  verteutschet  durch  Federman  1574  s.  416. 
Jacques  de  Vitry,  Exempla  ed.  Crane  1890  nr.  102  (ein  nach  Mont  St. 
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Michel  in  der  Normandie  ziehender  bauer  gelobt  beim  nahen  der  wel- 
len kuh  und  kalb;  auf  sicherem  boden  ruft  er:  Ne  la  vacbe  ne  le  ve>] 
==  Schönbach,  Miscellen  aus  Grazer  has.  1900  8.  92  (Mitt,  des  hist,  v 
f.  Steiermark  48).  Etionne  de  Bourbon,  Anecdotes  historiques  1877  nr.  lo 
Lecoy  de  la  Marche,  L'esprit  de  nos  aieux  1870.  nr.  103.   Job.  Junior. 
Scala  celi  1480  bl.  57b:  de  convensione  1  (nach  Steph.  de  Borbone.  mr 
dem  Schlüsse:  Tunc  subito  venit  fulgur  et  interfecit  eos).  Pauli,  Schimpf 
und  ernst  nr.  305.    Albertus  Magnus,  Liber  de  abundant ia  exemplormc 
bl.  6a  =  oben  s.  314  nr.  III  (der  höhnende  bauer  wird  sebliessU. !. 
samt  kuh  und  kalb  von  einer  welle  hinweggerafft).  Martinus  Polonu  . 
Sermones  cum  promptuario  exemplorum  1484,  Prompt,  cap.  1,  G  ebenso 
Herolt,  Promptuarium  exemplorum  1481  litere  V  exemplum  41  =  Wri?h: 
Latin  stories  1842  nr.  79:  'De  voto  rustier  (Percy  society  8\    M.  BV 
haims  meisterlied  =  oben  s.  314  nr.  IV.    Lessing,  Morydan  1751  fWerk- 

1,  188  ed.  Lachmann-Muncker;  vgl.  Albrecht,  Leasings  plagiate  l?9l 

2,  512.  Seefahrer  gelobt  dem  Neptun  sechs  rinder).  Fliegende  hlktt  -r 
28,  nr.  653.  Ch.  Reade,  The  cloister  and  the  hearth  2,  74  (Tauchnit 
edit.  710).  —  Bei  Odo  de  Ceritonia  (Hervicux,  Les  fabulistes  latin< 
4,  228.  326  nr.  56b.  155)  gelobt  ein  Seefahrer,  gottgefällig  zu  lebec. 
nimmt  aber  auf  dem  lande  sein  versprechen  zurück.  Bebel,  Faceti.v 
8,  179:  'De  saneto  Nicoiao  et  quodam  equum  ei  vovente'  (er  kann  se:n 
pterd  erst  aus  der  kapeile  entfernen,  nachdem  er  40  gulden  erlegt  hat 

3)  Wie  ein  pfaff  unterstand  mit  f  ü  n  f  f  Worten  in 
h  i  m  m  e  1  z  S  kom  m  e  n.  —  Abgedruckt  in :  Schimpft"  und  ernst  l.Vyi 
bl.  126a  =  1563  bl.  155b  =  1597  bl.  161a.  Bobertag,  400  schwätz 
8.  161.  Merkens,  Deutscher  humor  alter  zeit  1879  s.  151. 

4)  Von  einem  radtsherren,  der  mit  einem  kinJ 
g  i  e  n  g    —  Abgedruckt  in:  Kurtzweilige  und  lächerliche  geschieh*. 
Frankfurt  1583  fol.,  s.  530.    Bobertag,  400  schwanke  s.  163.  —  Über- 
setzt in:  Groot  klugt-boeck,  Amsterdam,  M.  de  Groot  1680     147:  'Van 
een  raets-heere,  die  kint  droegh,  ende  is  ghenoeghlijck  om  lesen.'  Ge- 
reimt  von  H.  Sachs,  Der  schwanger  purger  zu  Costnitz  (1556.  Keller- 
Goetze  25,  499  nr.  4898).  —  Vgl.  Nicolas  de  Troyes,  Parangon  des  noo- 
velles  nouv.  1536  nr.  4  (ed.  Mabille  1869  p.  140).    Ganz  dieselbe  gi- 
schichte  wird,  wie  H.  Kurz  bemerkt,  von  dem  berühmten  arzt  Michael 
Schuppach  im  kanton  Bern  als  eine  wahre  thatsache  erzählt.  Von  den 
zahlreichen  schwanken  von  angeblicher  männerschwangerachaft 
und  vertauschtem  uriu  (Marie  de  France,  Fables  42.    Knikel,  Weh- 
chronik v.  14943.    Boccaccio,  Decam.  9,  3.    Warnke,  Quellen  der  M. 
de  France  1900  s.  33.  v.  d.  Hagen,  Gesamtabenteuer  2,  IX.  3.  CXXIX. 
Landau.  Quellen  des  Dekameron  1884  s.  152.    1001  nacht  übere.  von 
Henning  23,  138.  Wyle,  Translationen  1861  s.  18.  368.  H.  Estienne,  Apo 
logie  pour  Herodote  1879  1.  317.    Kryptadia  2,  91 :  'Le  recteur  en  mal 
d'enfant'.  Liebrecht,  Germania  30,  352.  Lundorf,  Wiesenbrflnnlein  1610 
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1,  nr.  25;  vgl.  R.  Köhler,  Kl.  schritten  3,  65.  Happel,  Akademischer 
roman  1690  s.  747)  unterscheidet  sich  unsre  erzählung  dadurch,  dass 
dort  einem  törichten  manne  durch  zufälligen  anlass  oder  mutwillige 
neckerei  eingebildet  wird,  er  trage  ein  kind,  während  hier  ein  listiger 
mann  mit  seinem  helfer  seiner  gattin  diesen  glauben  beibringt,  um 
seine  buhlerei  mit  der  raagd  zu  verbergen. 

5)  Von  einem  abcntheürer,  der  bewert,  daß  der 
teüfel  zu  Costentz  und  der  groß  gott  zu  S  c  h  a  ff  h  u  s  e  n, 
auch  die  Mary  zfi  Einsidlen  und  er  g  each  w  ist  ert  weren. 
—  Abgedruckt  in  Schimpft'  und  ernst  1560  bl.  112b  =  1563  bl.  138  a 
=  1597  bl.  143a.  Hub,  Die  kom.  und  humoristische  litteratur  der 
deutschen  prosaisten  des  16.  jahrh.  2  (1857),  s.  34.  Altdeutscher  schwank 
und  scherz  1880  s.  72.  Bobertag ,  400  schwänke  s.  165.  K.  Merken», 
Deutscher  humor  (Meyers  Volksbücher  805)  s.  36.  Von  Hans  Sachs  1556 
als  meiBterlied  'Mariapild  zu  Ainsidel'  im  reuterton  des  Kunz  Ftilsack 
(MG  15,  294b.  Keller-Goetze  25,  501  nr.  4923.  Berliner  mgq.  583, 
bl.  282a)  und  1562  als  sprucbgedicht  'Das  Mariabild  zu  Einsidel1  (Folio 
5,  2.  335b  =  20,  545  Keller-Goetze  =  Fabeln  2,  254  nr.  275)  bearbeitet. 
Ein  anonymes  meisterlied  'Der  abenteurer  mit  der  Maria  zu  Ainsidel' 
(1569)  im  geschwinden  ton  Frauenlobs  =  oben  s.  316  nr.  V.  Wolfg. 
Müller  von  Königswinter,  Dichtungen  3,  15:  'Der  schelm  von  Schaff- 
hausen' (1873).  Memel,  Lustige  gesellschaft  1660  nr.  173  =  1701  nr.  167. 

6)  Von  zweyen  zencki  sehen  bauren,  deren  einer 
des  bürge  meistersfraw  fragt:  Sindir  nit  auch  ein 
hfir?  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  166. 

7)  Von  einem  lantzknecht  und  Herr  gott  behüt 
uns.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwänke  1879  s.  197.  Bobertag, 
Schwänke  s.  166. 

8)  Von  brüderlicher  treu.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag, 
Schwänke  s  167.  —  Der  buchdrucker  Mathias  Apiarius  war  1533—37 
in  Strassburg,  dann  in  Bern  und  Basel  tätig  und  starb  1592;  vgl. 
Roth,  Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buchhandels  17,  26  und  Fluri,  Berner 
taschenbuch  1897.  Zu  der  antwort  des  Ypocras  vgl.  Falstaffs  schlag- 
fertige erwiderung  bei  Shakespeare,  Heinrich  IV.  1.  teil  III,  3  (W  i  r- 
t  i  n :  Er  sagte  neulich,  ihr  wäret  ihm  tausend  pfund  schuldig.  —  Prinz 
Heinrich:  Was?  Bin  ich  euch  tausend  pfund  schuldig?  —  Fal  staff, 
Tausend  pfund,  Heinz?  Eine  million!  Deine  liebeist  eine  million  wert, 
du  bist  mir  deine  liebe  schuldig),  worauf  H  U. ,  Jahrb.  der  d.  Shake- 
spearegesellsch.  18,  280  hinwies. 

9)  V  o  n  zweyen  bauren,  die  einem  apt  schuldig 
waren.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  400  schwänke  s.  167.  Nieder- 
ländisch im  Groot  klugtboeck  1680  s.  150:  'Van  twee  boeren  die  eenen 
abt  schuldigh  waren.'    1609  von  B.  Watt  in  einem  oben  s.  318  nr.  VI 
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abgedruckten  ineisterliede  bearbeitet.  Französisch  bei  A.  Tyron.  Re- 
cueil  de  plusieurs  plaisantes  nouvelles,  Anvers  1591  bl.  90a:  'De  rleoi 
villageois  qui  estoient  debteurs  d'un  abbe'  (Stiefel,  Archiv  f.  neuere 
sprachen  94,  133.  138). 

10)  Von  einem  beyerischen  b  a  u  r  e  n ,  der  neun  t,u 
ein  1  ä  s  s  o  r  w  a  s.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke ,  Schwanke  ».  174  ; 
Bobertag,  Schwanke  s.  168.  Niederdeutsch  im  Wegekörter  de  klent?, 
Hamburg  1592  bl.  E  5b  (Nd.  jahrbuch  20,  135).  Lateinisch  bei  Hül- 
busch, Sylva  sermonum  iucundissimorum  1568  p.  45:  'Rusticus  fingit 
se  leprosuui  [!]'  =  oben  8.  319  nr.  VII. 

11)  Von  einem  wirdt,  der  seinen  gesten  ein  tracht 
u  m  b  ein  t  a  1  1  e  r  verkauf  ft  —  Abgedruckt  in  Schimptf  ond 
ernst  1560  bl.  64b  =  1563  bl.  80a  =  1597  bl.  82b.  Goedeke,  Schwanke 
s.  133;  Bobertag,  Schwanke  s.  169.  Lateinisch  bei  Hulsbusch.  Svira 
1568  p.  46:  'Pandochus  vendit  suis  hospitibus  ferculum  uno  dalero  >ea 
aureo  iusti  ponderis.'  Niederländisch  im  Groot  klugt-boeck  1680  s.  151 : 
'Van  eenen  weert,  die  sijn  gasten  een  ghereehte  verkochte  om  een 
daelder.1  Französisch  bei  A.  Tyron,  Kecuetl  de  plaisantes  nouvelles  1591 
bl.  91a :  4D'un  taveruier  qui  vendoit  a  ses  convivans  un  metz  pour  un 
daldre'.  1609  von  B.  von  Watt  in  einem  oben  8.  319  nr.  VIII  mitge- 
teilten meisterliede  bearbeitet,  ebenso  1626  von  Ambrosius  Metzger 
iGöttinger  ms  philol.  196,  521). 

12)  Von  k  a  u  f  m  a  n  n  s  k  n  e  c  h  t  e  n ,  die  von  F  r  a  n  c  k  f  u  r  t 
a  u  f  e  r  z  e  fuß  heiinzugen,  wie  sie  b  e  y  einem  wirdt 
nichts  anders  haben  w  ö  1 1  e  n  e  s  s  e  u  dann  t  r  e  u  s  c  h  y  - 1  ä- 
b  e  r  1  e.  —  Abgedruckt  in:  Kurtzweiligc  und  lächerliche  geschiehten 
1583  s.  531;  Bobertag,  Schwanke  s.  169. 

13)  Von  einem  p  f  a  r  r  h  e  r  r  n,  der  seine  underthanen 
straffet,  sy  sollen  einander  n  i t  so  f  r  ä  f  e  n  1  i  c  h  heilen 
liegen;  so  doch  einer  leügt,  solle  gleych  der  ander 
darzü  pfeiffen.  —  Diese  geschichte  wird  im  cap.  38  nochmals 
erzahlt,  und  deshalb  ist  in  D  nr.  13,  in  den  drucken  EGHIKMXO  aber 
nr.  38  ausgelassen.    Abgedruckt  in:  Schimptf  und  ernst  1560  bl. 

=  1563  bl.  209a  =  1597  bl.  216b.  Bobertag,  Schwanke  s.  170.  Mer- 
kens  1879  s.  170.  Merkens,  Deutscher  humor  o.  j.  s.  33  Lateinisch  bei 
Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  47:  \Paroecus  ruralis  prohibet  suos  tarn  te- 
mere  conviciari  et  dicere  Tu  meutiris,  sed  eius  loco  iubet  tistulure  ad 
luendacium.'  Gereimt  von  H.  Sachs,  Der  pfarrer  mit  den  ligenden 
paurn  1556  (MG  15,  301.  Keller-Goetze  25,  502  nr.  4930)  und  Erring. 
Copia  proverbiorum  2,58(1601).  —  Vgl.  das  anonyme  meisterlied  -Von 
des  platten  drei  stuck  in  der    predig'  =  oben  s.  321  nr.  IX  str.  3  M. 

* 

1)  Die  beiden  ersten  Strophen  behandeln  den  schwank  von  den 
drei  teilen  der  kurzen  predigt  und  der  zerrissenen  h  o  >  e 
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Harsdörffer,  Schauplatz  lust-  und  lehrreicher  geschiente  1660  2,  40 
ur.  110,  3.  Kurtzweiliger  zeitvertreiber  1666  s.  74.  F.  J.  Rothmann, 
Der  lustige  philosophus  1715  s.  48. 

14)  Von  zweyen  Landsknechten,  die  mit  einander 
inkriegzogen.  —  Abgedruckt  bei  B.  Hertzog,  Schiltwacht  1560 
nr.  50  (Montanus ,  Schwankbücher  1899  s.  649).  Schimpff  und  ernst 
1560  bl.  109b  =  1563  bl.  134b  =  1597  bl.  139a.  Goedeke,  Schwanke 
s.  195.  Bobertag,  Schwanke  s.  171.  Niederdeutsch  im  Wegekörter 
1592  bl.  D  la  nr.  16  (Nd.  jb.  20.  134).  Lateinisch  bei  Hulsbusch,  Sylva 
1568  p  225.  Niederländisch  in  Groot  klugt-boeck .  Amsterdam  1680 
s-  152:  4  Van  twee  lansknechten  die  t'samen  ter  oorloghe  trocken'.  — 
Eine  ähnliche  pointe  bietet  Montanus,  Gartengesellschaft  cap.  67  (s. 
610  ed.  1899). 

15)  Von  einem  landskn  echt,  der  nur  drei  wort  b  e- 
g  e  r  t  mit  seinem  h  a  u  p  t  m  a  n  n  /.  ft  reden.  —  Abgedruckt  bei 
Bobertag.  Schwanke  s.  172.  Niederdeutsch  im  Wegekörter  1592  bl.  C8a. 
Danach  Gerlach.  Eutrapeliae  1662  1,  138  nr.  595.  Lyruni  larum  o.  j. 
nr.  254.  Memel,  Lustige  gesellschaft  1695  nr.  361.  Abraham  a  s.  Clara, 
Judas  2.  389  (1752)  und  Lauberhütt  1,  33  (1826.  Die  kurze  audienz. 
'Bescheid').  Jasander,  Der  teutsche  hiatorien-schreiber  1728  nr.  63. 
Helmhack,  Fabelhanns  1729  nr.  14.  —  Vgl.  Pauli  nr.  64  (Oesterleys 
citat  aus  der  Scala  coli  1480  bl.  158  ist  falsch);  danach  H.  Sachs,  MG 
10,  53  (1548). 

16)  Von  einem  Schneider,  dem  sein  frau  fladen  für 
faden  kauft.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  173.  Nie- 
derdeutsch im  Wegekörter  1592  bl.  D4b  nr.  20  (Nd.  jb.  20,  134).  Ge- 
reimt von  B.  von  Watt  1610  im  grünen  ton  H.  Müglings  =  oben  s.  322 
nr.  X.  —  Vgl.  Waldis,  Esopus  1548  3,  98:  'Von  einem  Schneider  und 
seinem  weibe'  (zwirn-birn,  wachs-flachs,  scher-sebmer,  kirche-schule). 
G.  Voigtländer,  Oden  und  lieder  1642  nr.  75  (nach  Waldis)  =  oben 
s.  324  nr.  XI  =  Arnim-Brentano,  Wunderhorn  2,  696  ed.  Birlinger-Cre- 
celius.    Philipp  Wahrmund ,  Compendiöses  hibtorienbuch  1722  nr.  21 : 

* 

des  predigers;  vgl.  unten  nr.  51.  Widmann,  Peter  Lew  (um  1558)  cap.  18 
=  Bobertag,  Narrenbuch  s.  135  (ohne  die  bettelei).  Sandrub,  Delitiae 
hist.  1618  cap.  18.  Altdeutscher  schwank  und  scherz  1880  s.  III.  300 
historien  (hs.  von  etwa  1770  in  msinem  besitze)  nr.  298.  Aurbacher, 
Volksbüchlein  s  1,  123.  Kamp,  Danske  folkeminder  1877  s.  31  nr.  36: 
•Kirken  i  Filskov  og  den  fattige  praest'.  Skattegraveren  10,  212  (Kol- 
ding 1888).  Asbjörnsen,  Norske  folkeeventyr  ny  saml.  1871  nr.  82: 
'Kulbraenderen*  =  Asbjörnsen,  Norweg.  Volksmärchen  übers,  v.  Den- 
hardt  1881  s.  286  f.  Aberg,  Nyländska  folksagor  1887  nr.  292.  Sie- 
benbürg, korrespbl.  1898,  42.  R.  Köhler,  Kleinere  schrifteu  1,  484. 
Basset.  Revue  des  trad.  pop.  17,  93. 
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'Die  übel-hörende  Jüdin'  (linsen-kürbis,  leuchier-Baba).  Nikarchos,  An- 
thologia  palatina  11,  74  (xupoOs-nopoug ,  mfravov-tifr*vov »  djiöv-fioxöv, 
Xdxavov-Xdoavov,  5£oc-xö£ov),  deutsch  von  A.  Rivinus  (Florilegium  grae- 
colatinum  1651  p.  1241  =  Rubensohn.  Griechische  epigramnie  1897 
s.  72)  und  G.  Thudichum  (1870). 

Verwandt  sind  die  vielen  schwanke  von  dein  den  frager  missver- 
stehenden tauben  bau  er  n:  H.  Sachs  1553  und  15,r>5:  Fabeln  und 
schwanke  1,  430  nr.  156  und  6,  nr.  854;  nach  Pauli,  Schimpf  und  ernst, 
anhang,  nr.  26  (Stiefel,  Studien  z.  vgl.  littgeseh.  2,  177).  J.  Agricola, 
Fünfhundert  sprüchwörter  1548  bl.  29a  nr.  25:  'Ich  frage  nach  epffeln, 
und  du  antwortest  mir  von  bim/  Luther,  Werke,  Erlanger  ausgäbe 
31,  254;  vgl.  Zs  f.  d.  dtseh.  Unterricht  2,  294.  7,  272.  Eyring,  Copia 
proverbiorum  2,  118  (1601).  Zincgref-Weidner,  Apophthegniata  4,  275 
(1683).  Talitz,  Kurzw.  reysgespahn  1645  s.  209.  Sinnersberg,  Belusti- 
gung vor  frauenz immer  1747  s.  396.  Soinmerklee  1670  s.  76  nr.  94. 
Blanckardu.s,  Neuer  histor.  lustgarten  1701  s.  307.  Halecius  Eyer-Platz 
fj.  P.  Waltmann  ,  Pickelhering  1720  s.  175  nr.  100.  Ruckard,  Lachende 
schule  1725  nr.  128.  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  257.  Fasciculus  facetia- 
rum  1670  p.  130.  Zs.  d.  v.  für  Volkskunde  8,  68.  Dähnhardt,  Volks- 
tümliches aus  Sachsen  2,  98  (1898).  Blätter  f.  pomin.  Volkskunde  10. 
22.  Grundtvig,  Danske  folkeminder  1,  106  und  Danske  folkca;ventyr 
1884  s.  24  'Den  döve  mand'  und  26  'Den  döve  kone'.  Svenska  lands- 
mälen  13,  1.  43  (Waltman  1894).  Aberg,  Nyliindska  folksagor  1887 
nr.  347—348.  Wallonia  1,  34.  Revue  des  trad.  pop.  7,  687.  Rolland, 
Rimes  de  l'enfance  1885  p.  261.  El  folklore  andaluz  1882-83  s.  132.  Rad- 
ioff, Südsibirien  6.  229.  Dschelaleddin  (Wiener  sitzungsber.  7,  654).  — 
Sommer,  Emplastrum  Coruelianuml605  nr.  31 :  'Von  drey  tauben  miinnern'. 

17)  E  i  n  e  r  1  e  i  d  t  m  i  t  seiner  fr  auen  1  i  e  b  u  n  d  1  e  i  d.  — 
Abgedruckt  bei  W.  Wackernagel,  D.  lesebuch  3,  1,  443.  Hub  2,  28.  Goe- 
dekc,  Schwanke  1879  s  85.  Bobertag,  Schwanke  s.  174.  Danach  Grimm, 
KHM  nr.  170:  'Lieb  und  leid  teilen'  (zuerst  1840).  Vgl.  Kurtzweiliger 
zeitvertreiber  durch  C.  A.  M  von  W.  1666  s.  369  =  1668  8.  415  = 
1683  s.  442  :  'Eine  andere  verklagte  ihren  mann  gleicher  Ursachen  we- 
gen. Der  richter  sagte,  sie  solten  friedlich  leben  und  lieb  und  leid  mit 
einander  ausstehen,  oder  wann  sie  ferner  mit  solchen  unnützen  klagen 
würden  auffgezogen  kommen,  wolte  er  sie  beyderseits  mit  gefängniÜ 
straffen.  Einsmahls  giengen  sie  zusammen  au  ff  das  feld ;  da  hub 
der  mann  steine  auff  und  warft"  der  frauen  einen  nach  dem  andern  auff 
den  puckel.  Da  lieff  sie  abermals  vor  den  richter;  und  als  der  mann 
auch  vorkam,  entsehuldigte  er  sich  und  sagte,  er  wilrc  deß  richters  ab- 
schied nachkommen,  denn  er  habe  sie  nur  geworffen.  Hätte  er  ihrer 
gefehlet,  so  wäre  es  ihm  leyd  gewesen;  hätte  er  sie  aber  getroffen, 
ware  es  ihm  lieb  gewesen.  Der  richter  sagte,  er  solte  sich  fortpacken 
und  sie  mit  guten  Worten  straffen.  Bald  darauff  kamen  sie  wieder  zu 
streit;   da  schlug  er  sie  mit  der  biebel ,  sagte,  er  wolte  nicht  hoffen, 


Digitized  by  Google 


Rollwagenbüchlein,  anmerkungen  (16—22).  367 


daß  ein  böse  wort  in  der  biebel  stünde.'  —  Weitere  nachweise  bei 
Montanus,  Schwankbücher  1899  s.  560,  nr.  2b.  H.  Sachs.  Fabeln  und 
schwanke  4,  158  nr.  336.  Abendstunden  2,  365  (1767).  Hennenberger, 
Erclerung  der  preuss.  landtaffel  1595  8  482  =  Grässe,  Sagenbuch  des 
preuss.  staats  1871  2,  626. 

18)  Von  einem  armen  edel  mann,  der  geld  cntlcnet 
hat.  (Er  bittet  den  gerichtsboten  zu  warten,  bis  sein  hart  vollends 
geschoren  sei.).  —  Abgedruckt  bei  Wackernagel,  D.  lesebueh  3,  1,  443. 
Hub,  Die  kom.  litt.  2,  28.  Bobertag,  Schwanke  s.  175.  —  Lateinisch 
bei  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  1568  p.  49:  4I)e  nobili  non  adeo  di- 
vite,  qui  pecuniae  cepit  inutuo.'  —  Vgl.  De  nieuwe  vaakverdryver  1669 
s.  303  (Jude  und  edelmann).  Antidotum  melancholiae  1668  p.  14:  'Barba 
deceptus  Judaeus'.  Bouchet,  Serees  4,  202  ed.  Roybet  1881.  —  Zink- 
greff,  Apophthegmata  1,  48  (1628.  Rudolf  I.  verspricht  einem  Zürcher 
Schonung,  bis  er  die  hosen  aufgezogen  hat).  Lehmann,  Florilegium 
politicum  1662  s.  949:  zusatz.  In  verschiedenen  mürelien  vom  gevatter 
Tod  verspricht  der  arzt,  dem  tode  zu  folgen,  wenn  er  das  Vaterunser 
ausgebetet  habe :  Oering,  Islendzk  a?ventyri  1883  2,  151;  Hanse,  Volks- 
tümliches aus  Ruppin  1,  101. 

19)  Von  einem  lundfarer,  der  h  u  n  d  s  t  h  o  n  i  e  r  für 
katzethonier  den  kürßneren  vor  knufft.  —  Abgedruckt 
bei  Goedeke,  Schwanke  s.  112;  Bobertag,  Schwanke  s.  176.  —  'Vorn 
katzenthoni  (chalcedonier)  ein  batemoster'  begegnet  auch  in  dem  liede : 
Bragur  7,  2,  90  (1802).  Über  die  neckerei  der  kür s ebner  mit  den 
k  a  t  z  e  n  vgl.  Grimm  D Wb.  unter  4katzenschinder'  ;  Montanus, 
Schwankbücher  s.  468;  Kirchhof,  Wendunmut  1,  242. 

20)  Von  einem  milnch,  der  einer  tochter  ein  dorn 
auß  dem  faß  z  o  c  h.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  177. 
—  Gereimt  von  D.  Mahrold,  Roldmarsch  kästen  1608  nr.  52  (Frey,  Gar- 
tengesellschaft 1896  s.  271).  —  In  der  verwandten  erzählung  bei  Wal- 
dis,  Esopus  1548  4,  22  'Wie  ein  mönch  käß  bettelt*  soll  der  mönch 
nicht  einen  dorn  ausziehen,  sondern  das  faule  madchen  mit  der  rute 
züchtigen.  Vgl.  Sacchetti ,  Novelle  nr.  111.  Marguerite  de  Navarre, 
Heptameron  nr.  46.  Montanus,  Schwankbücher  1899  s.  274  (G.  12). 
Eyering,  Proverbiorum  copia  1,  45  (1601). 

21)  V  o  n  e  i  m  außge  lau  ffnen  mflnch,  der  mit  der 
gschrifft  überwunden  ward.  —  Abgedruckt  bei  Wackernagel, 
Dtsch.  lesebueh  3,  1,  445.  Bobertag,  Schwanke  s.  178.  Übersetzt  bei 
Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  51:  'De  apostata  victo  scriptum."  Polnisch 
nach  Hulsbusch  von  Mikol.  Rej.  Facecye  1574  (Chrzanowski,  Rozprawy 
akad.  umiejetnosci,  wydzial  filologiczny  ser.  2,  torn"  8,  363.  1894).  Ge- 
reimt von  H.  Sachs,  Der  münich  mit  schritt  überwunden  (meisterlied 
1556.  MG  15,  291.    Keller- Goetze  25.  501  nr.  4919). 

22)  V  o  n  einem  bauren,  der  w  a  c  h  e  n  d  t  «  c  h  1  i  e  f  f .  — 
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Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  h.  175;  Bobertag.  Schwanke  s.  17} 
Übernommen  in  die  Schiltbürger  1598  s.  169  (Bobertag,  Yolk<bürh*.r 
des  16.  jahrh.  1888  s.  898) :  'Ein  Schiltbürger  wolt  von  dem  andern-.: 
wagen  entlehnen'.  Witzenbürger  1,  cap.  41  (Conr.  Agyrta,  Grillen^:, 
treiber  1670  1,  140).  Wolgenmth,  Hauptpillen  1669  s.  2^9  (5.  44».  Zinc 
greff-Weidner,  Apophthegmata  5,  113  (1683).  Meine],  Lustige 
schaft  1660  nr.  481  =  1701  nr.  442. 

Eine  witzige  pointe  fügt  Guicciardini,  L'hore  di  ricreatioa  - 
Pari8  1624  bl.  276b  (Belleforest  1594  bl.  138a)  hinzu:  <Le  capital 
Tarquin  Abbatonio  se  reposant  un  jour  sur  le  lict,  la  dessna  arriva  uu 
soldat  tout  eschauffe,  qui  venoit  de  jouer,  et  dit  :  Ho  capitaine,  dormer 
vouz?  Pourquoy?  luy  respondit-il.  D'autant  que  je  voudroi?,  adjuu>u 
l'autre,  que  vous  me  prestassiez  dix  escus,  pour  me  rachepter  du 
Je  dors,  respondit  le  capitaine.'  —  Ebenso:  Gaidoz-Sebillot.  Blai^on  p 
pulaire  de  la  France  1884  p.  242  =  Melusine  1,  270.  538.  Beammirr, 
Blason  populaire  de  Kranehe-Comte  1897  p.  230.  Fleury .  Litt,  or.il- 
de  la  Basae-Noraiandie  1883  p.  206.  Revue  des  langues  roraane*  4,  4^ 
(1873t.  Boira,  El  libro  de  los  cuentos  3,  58.  Vade  meeum  fur  \u*nz> 
leute  5,  77  nr  138  (17*3).  Diermissen,  Ut  de  Musskist  1862  s  76  uW 
berscb,  slöpt  se  all?  Nii.  Nabersch,  kann'H  mi  nich  en  brod  doen?  J;j. 
ik  slap  all).  Schuleiiburg,  Wendisches  Volkstum  1882  s.  43.  —  üi< 
citat  aus  Grübeis  Gedichten  2,  30  (1820)  bei  Kurz  ist  falsch.  —  I  l>-r 
die  formel  'Sleepe  you,  wake  you,  or  be  not  you  within1  vgl.  Child 
English  ballads  2,  1,  240  zu  nr.  80,  4  'Old  Robin  of  Portingale. 

23)  Von  e  i  m  a  benteurer  z  A  Venedig,  der  sich  a  t  a  lt. 
als  were  er  todt,  damit  er  s  e  i  n  h  a  u  ü  z  i  n  *  z  a  1 1.  —  At» 
gedruckt  in  Kurtzweilige  und  lächerl.  geschienten  1583  s.  532.  Bob^r- 
tag.  Schwanke  s.  180.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  52 :  D~ 
techna  cuiusdam  hospitis  Venetiani  fingentis  se  mortuum ,  ne  solverri 
locationem  domus  suae'.    Den  melancolyen-verdryver  (Vermeerderde  n*- 
derlandschen  weg-korter,  2.  deel.  Amsterdam  1734,  1770  u.  ö.)  nr.  11 
'Van  een  avonturier  der  tot  Venetien ,  die  hem  hield  of  hy  dood  had 
geweest ,  daar  mede  hy  vry  kwam  om  zijn  huys-ihyns  te  betalen'  = 
Groot  klugt-boeck,  Amsterdam  1680  p.  154.  Bearbeitet  von  Hana  Saeh* 
1556  in  einem  meisterliede  'Der  vertorben  wirt  mit  dem  centelon'  (M<i 
15,  291b.    Keller-Goetze  25,  501  nr.  4920)  und  1562  in  einem  sprach- 
gediente  (Keller-Goetze  17,  264  =  Schwanke  2,  285  nr.  284).  -  Du- 
list  de*  »ich  tot  (oder  todkrank)  stellenden  Schuldners  begegnet 
schon  in  der  farce  von  Patelin;  vgl.  Bolte,  Veterator  und  Advocarn« 
1901  s.  VIP.    Polivka,   Archiv  f.  slav.  phil.   17,  580  nr.  178.  22.*.$ 
nr.  124:  Zs.  f.  österr.  volksk.  8,  147  nr.  15.    Veekenstedt ,  Sztukorn 
1885  s.  28     1001  nacht  übertr.  von  Henning  23,  221.  —  Über  da* 
stohlene  sehaf  in  der  wiege  s.  Kölbing,  Zs.  f.  vgl.  littgesch.  11,  137. 
Memel,  Lustige  gesellschaft  1660  nr.  93  =  1701  nr.  92.    J.  Prätoriu-. 
Abentheuerl.  glückstopf  1669  s.  299.    Angenehmer  Zeitvertreib  in  3w 
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rätzeln  1748  s.  139  nr.  5.  Kosegger,  Schriften  in  steir.  mda.  3,  120 
(1896).  Blatter  für  poiumersche  volksk.  10,  52  (schaf  im  sarg).  Nieuwe 
snakeryen  of  verinakelyke  historien,  3.  druk,  Keulen  (um  1700.  Ber- 
lin Zh  6144)  s.  6.    L'enfant  sans  soucy  1682  p.  301. 

24)  Von  ei  m,  der  d  em  andern  halft*  sein  arraüt  essen. 
—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  8.  194.  Bobertag ,  Schwanke 
s.  182.  Überset/t  bei  Hülbusch,  Sylva  1568  s.  55:  'De  eo,  qui  iuvit 
alium  conMiinere  paupertatem  suaiu'. 

25)  Von  ein  ism  fflrraan,  dor  nit  die  recht  s  t  r  a  ß  g  e- 
faren  war.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  183.  Über- 
setzt im  (iroot  klugtboek  1680  s.  157:  'Van  eenen  voer-man,  die  de 
rechte  stratc  niet  was  in-ghereeden.' 

26)  Von  ein  e  in  m  ü  n  c  h .  d  e  r  d  i  e  Luterinchen  mit  e  i- 
n  e  m   p  a  n  t  o  f  f  e  1   w  o  1  t  g  e  w  o  r  f  f  e  n  h  a  n.   —  Abgedruckt  in 
Schimpft"  und  ernst  1560  bl.   169b  =  1563  hl.  210a  =  1597  bl.  217b. 
Hub,  Die  kom.  litt.  2,  36.  Altdeutscher  schwank  und  scherz  1880  s.  73. 
Bobertag,  Schwanke  s.  184.    Merkens  1879  s.  172.  —  In  Heinrich  Kauf- 
ringers (ed.  Kuling  1888  «.  3U)  drittem  gedieht  droht  ein  pfatf  von  der 
kanzel,  einen  gottlosen  bauern,  den  er  nicht  nennen  will,   mit  einem 
steine  zu  werfen  und  ihn  dadurch  kenntlich  zu  machen,  worauf  sich 
der  bauer  duckt;   vgl.  Kuling,  Studien  über  H.  Kaufringer  1900  s.  58, 
wo  auch  auf  Wickrams  vorrede  (oben  s.  5,  6)  verwiesen  wird.  Wickrama 
Wendung,  dass  nicht  ein,  sondern  viele  schuldige  sich  vor  dem  steine 
(knittel,  hi  bei)  in  der  erhobenen  hand  des  predigers  ducken,  findet  sich 
schon  in  Luthers  Tischreden  2,  46  ed.  Förstemann;  bei  H.  Sachs,  Der 
pfarrer  mit  den  eprecher  pauren  (meisterlied  1544.  MO  6,  207.  Schwanke 
3,  333  nr.  170.  —  schwank  1544.    Keller-Goetze  5,  137  mit  falschem 
datum.    Schwanke  1,  232  nr.  76.  —  fastnachtspiel  1554.  Keller-Goetze 
17,  156.    Fastnachtsspiele  6,  28  nr.  65);  Hans  Vogel,  Der  pfaff  mit  dem 
eheprecher  pengel  (1545)  =  oben  s.  325  nr.  XII.    Wald  is ,  Esopus  4, 
98  (1548).    Lossius,  Epigrammata  p.  255  =  Melander,  Joci  atque  seria 
1643  2,  95  nr.  76:  'De  quodam  rustico  füre.'    Manlius,  Locorum  com- 
munium  collectanea  1590  p.  442.    Kirchhof,  Wenduninut  5,  234.  Har- 
ten, FünfT/.ig  newer  historieu  1603  s.  36  (4,  1):  'Von  einem  exempel, 
so  herr  Hans  von  Maria  Magdalena  fürgebracht'.    Sandrub ,  Delitiae 
historicae  1618  nr.  74  (äpfeldieb).    Memel ,  Lustige  gesellschat't  1660 
nr.  5.    Kurzw.  zeitvertreiber  1G66  s.  70.    Schreger,  Zeitvertreiber  1753 
h.  518  (17,  1).    Lynun  larum  o.  j.  nr.  260.    Vorrath  artl.  ergötzlich- 
keiten 1702  p.  20.    Doctae  nugae  1713  p.  112.    Kottinann,  Lustiger 
historiensehreiber  1717  s.  90  (1,  18).    H.  Estienne,  Apologie  pour  He- 
rodote  1566  p.  534.    Brauthömc.  Oeuvres  ed.  Merimee  et  Lacour  11,  232. 
(Dampierre,)  I/eeole  pour  lire  1679  s.  17.     D'Ouville,  Elite  des  contes 
ed.  Brunet  1883  1,  44.    Contes  ä  rire  1752  1.  246.    Nouveuux  contes  a 
rire  1702  p.  97.    Nieuwe  snakeryen  (um  1700.  Zh  6144)  s.  121. 

Wickratn  III.  24 


Digitized  by  Google 


370 


Georg  Wiekrani, 


27)  Von  einem,  der  häring  feil  hat.  —  Abgedruckt  bei 
Bobertag,  Schwanke  s.  185.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  56: 
'Quid am  vendidit  haleca  sine  commodo'.  WegkÖrter  1592  bl.  E8a 
nr.  30  (Nd.  jahrbuch  20,  135).  Groot  klugtboeck  1680  s.  158:  'Van  eenen. 
die  harinek  te  koop  hadde  ende  alle  sijn  gelt  verdaen  hadde.' 

28)  Von  einem  einfältigen  bauren.  —  Abgedruckt  bei 
Goedeke,  Schwanke  s.  171.  Bobertag,  Schwanke  s.  185.  —  Vgl.  Frey. 
Gartengesellschaft  1896  nr.  101  mit  anm.  Montanus,  Schwankbücher 
1899  s.  289  (G.  35). 

29)  Ein  stattvogt  t  r  a  n  c  k  laugen  für  branntenwein 

—  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  185.  Hersetzt  von  Hül- 
busch, Sylva  1568  p.  56:  'Dinasta  bibit  lixivium  pro  aqua  vitae.'  — 
Vgl.  Frey,  Gartengesellschaft  1896  nr.  22  mit  anm.  Sylvano,  Das  ver- 
wöhnte mutter-söhngen  1728  s.  185. 

30)  Von  z  w  e  y  e  n  bösen  na  c  h  b  a  u  r  e  n.  —  Abgedruckt  bei 
Bobertag,  Schwänke  s.  187.  Übersetzt  im  Wegekörtcr  1592  bl.  D3l> 
nr.  19  (Nd.  jb.  20.  134). 

31)  Von  zweien  rosstau  sc  her  n,  die  schelmen  tausch- 
ten. —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwänke,  s.  119.  Bobertag,  Schwanke 
8.  187.  Übersetzt  im  Wegekörter  1592  bl.  D8b  nr.  23.  Groet  klugt- 
boeck  1680  s.  159:  'Van  twee  peerde-tuysschers.'  —  Vgl.  1001  nacht 
Obertr.  v.  Henning  19,  5:  'Von  den  beiden  betrügern,  die  sich  gegen- 
seitig betrogen'  (tauschen  zwei  ladungen  mist). 

32)  Von  einem,  der  ein  eerlichs  erbieten  an  die 
herrn  thet,  er  were  sunst  gehenckt  worden.  —  Abge- 
druckt bei  Bobertag,  Schwanke  s.  189.  —  Vgl.  Autidotum  melancholiae 
1668  p.  83:  'Patibulo  affigendus'. 

33)  Von  e  i  m  kauffmann,  der  sein  lebtagniehett 
le  n  g  e  r  den  gesehen.  —  Abgedruckt  bei  Hub,  Die  kom.  lit.  2.  35. 
Bobertag.  Schwänke  s.  189.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  58: 
'De  mercatore  et  magna  ulna*.  Groot  klugtboeck  1680  s.  160:  'Van  een 
koopman,  die  van  alle  sijn  leven  gheen  langer  eilen  ghesien  hadde'. 

34)  Von  einem  pfaffen,  der  sich  erbot,  sin  under- 
t  h  o  ii  e  n  das  sacrament  in  d  r  e  i  e  r  1  e  y  g  e  s  t  a  1  t  z  ft  geben- 

—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  s.  231.  Bobertag,  Schwänke 
s.  190.  —  Vgl.  Zincgrerl- Weidner,  Apophthegmata  5,  111  (1683». 

35)  Von  einem  f  a  c  k  i  n  e  n  ,  der  sich  s  t  a  1  t ,  als  k  u  n  d  t 
er  nicht  reden,  und  d  a  r  m  i  t  einer  grossen  b  t  r  a  f  f  er- 
ginge. —  Abgedruckt  in  Altdeutscher  schwank  und  scherz  1*80  s.  75  : 
Bobertag,  Schwanke  s.  191.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  60: 
•Fackin  quidam  simulat  se  nescire  loqui,  et  evadit  impunitus.'  Groot 
klugtltoeck  1680  s.  161:  'Van  den  arbeyder,  die  hem  gheliet,  als  of  hy 
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niet  sprecken  en  konde\  —  Vgl.  Meniel,  Lustige  gesellschaft  1660 
nr.  519  =  1701  nr.  480. 

36)  Von  einem,  der  ein  für  sprechen  überlistet,  und 
hatt  in  der  fürsprech  das  selbs  geler t.  —  Abgedruckt  bei 
Wackernagel,  Lesebuch  3,  1,  447.  Hub,  Die  kom.  litt.  2,  29.  Bober- 
tag,  Schwanke  s.  192.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  61:  'De 
eo,  qui  advocatum  decipiebat  sua  propria  techna.1  Groot  klugtboeck 
1680  s.  163:  'Hoe  een  man  sijnen  advocaet  bedroegh  met  de  lesse,  die 
hy  hem  geleert  hadde.'  —  Über  diesen  zuerst  in  der  farce  von  Patelin, 
in  Reuchlins  Scaenica  progymnasmata  (1497)  und  in  dem  Luzerner 
spiele  vom  klugen  kneeht  erscheinenden  schwankstoh"  vgl.  ßolte,  Ve- 
terator  und  Advoeatus  1901  s.  VII  f.;  ferner  J.  Pontanus,  Attica  bel- 
laria  1644  s.  227  (5,  69:  'ex  germanico',  vermutlich  nach  YV.  Bütner, 
Claus  narr).  Brunk,  Garzigar  1901  s.  21  (kalb  neunmal  verkauft;  der 
advokat  rät  dem  bauer,  immer  pst  zu  sagen)  =  Blätter  f.  pommersche 
Volkskunde  9,  53.  Kummrow,  Sisosi  Sidatsi  im  Rogasener  familien- 
blatt  1898,  nr.  20  s.  77.  Angenehmer  Zeitvertreib  1748  s.  147,  nr.  12 
(der  advokat  rät,  die  schuld  abzuleugnen,  da  der  gläubiger  keine  ver- 
schreibung  besitze1*.  Nieuwe  snakeryen  (um  1700.  Berlin  Zh  6144)  s. 
185:  'Wat  belief  je?'  Cornelissen-Vervliet,  Vlaamsche  volksvertelsels 
1900  s.  145  (pfeifen).  Grundtvig,  Danske  folkeaeventyr  1884  s.  27  (kuh 
sechsmal  verkauft.  'Ja  pyt').    L'enfant  sans  soucy  1682  p.  31  (leugnen). 

37)  Woher  es  k  u  m  p  t ,  das  man  spricht:  E  y  du  armer 
teftffel,  und  herwiderumb:  Das  ist  eben  deß  teüffels 
danck.  —  Abgedruckt  bei  B.  Hertzog,  Schiltwacht  1560  nr.  79  (Mon- 
tanus,  Schwankbücher  1899  s.  651).  Bobertag,  Sehwänke  s.  198.  Über- 
setzt von  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  62:  *Unde  venit  hoc  dictum:  Eia 
miser  daemon!  et  aliud:  Eae  sunt  daemonis  gratiae.'  —  Der  schwank 
besteht  aus  zwei  teilen,  die  auch  einzeln  vorkommen:  a)  dem  teufel 
ein  licht  anzünden:  Murner,  Narrenbeschwerung  1512  cap.  64. 
Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  94.  H.  Sachs,  meisterlied  von  1554  (MG 
14,  167.  Keller-Goetze  25,  454  nr.  4429).  Bebel,  Facetiae  deutsch  1606 
s.  495.  Vadeinecum  für  lustige  leute  1,  nr.  108  (1767).  Nieuwe  snakeryen 
(um  1700)  s.  168.  H.  Estienne,  Apologie  pour  Herodote  1879  2,  325.  An- 
toine  de  la  Sale,  Cent  nouvelles  nouvelles  nr.  11  (mit  andrer  fortsetzung). 

—  b)  des  s  c  h  a  t  z g  r  ä b  e  r  s  träum  :  Poggius,  Facetiae  nr.  1 30  'Aureum 
somnium\    Frey,  Gartengesellschaft  1556  nr.  77.    Rej,  Facecye  1574. 

—  Verbunden  sind  beide  teile  in  Hans  Vintlers  Pluemen  der  tugent 
(v.  3240—3333  ed.  Zingerle,  vgl.  s.  351),  Akiuus  Mayers  daraus  schö- 
pfendem spruch  von  der  zauberey  (um  1530)  =  abgedruckt  oben  s.  328 
nr.  XIV,  Marius  Philelfus1  Epistolae  (Basel  1489,  bl.  0  7a),  Michael 
Behaims  (geb.  1416,  gest.  nach  1474)  meisterlied  von  einem  inesner  und 
des  teufels  triegnus  =  abgedruckt  oben  s.  326  nr.  XIII,  in  H.  Sachsens 
meisterlied  Der  spieler  mit  dein  dewfel  (1539.  Schwanke  3,  232  nr.  108) 
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und  seinem  gleichbetitelten  spruchgediehte  (1557.  Folio  2,  4.  Tob  = 
Schwanke  1,  517  nr.  181;  vgl.  Stiefel  in  der  festschrift  H.  Saeb*-for- 
schungen  1894  s.  132),  H.  Morlinus'  Novellae  1520  nr.  10,  Arlotto.  Ka 
cetie  (Vinegia,  Bindoni  bl.  L7b:  Faeetia  del  stereo)  u.a.    Vfjl.  mein* 
nachweise  zu  Frey  1896  s.  243  f.  und  Stiefel,  Zs.  f.  vgl.  littgeseb.  Ii 
173  f.;  ferner  Schimpft"  und  ernst,  Frankfurt,  Gülfferich  1549  bl. 
=  1556  bl.  170b  nr.  426).    Het  leven  van  Jan  Tamboer  1664  *.  11  = 
deutsch  (um  1690)  s.  27.    Abr.  a  s.  Clara,  Etwas  für  alle  3.  123  (1711. 
Meletaon  (=  J.  L.  Kost),  Tugendschule  (um  1730)  s.  479:  'Die  QW 
belohnte  Verehrung'.    Firtnenich,  Gennaniens  Völkerstimmen  2,  266.  D»- 
Mont  en  De  Cock,  Viaemsehe  vertelselü  1898  s.  435.    G.  d'Aurignv. 
tuteur  d'amour  1546  bl.  97a:  4D\in  qui  songea  avoir  trouve  un  tremor'. 
Recueil  von  allerh.  collectaueis   17,  37  (1720).    Plancher  de  Valour. 
Le  quine  (Contes  en  vers  imites  du   Moyen  de  parvenir  1874  p.  90 
vgl.  82:  Grecourt).  Boira,  Et  libro  de  los  cuentos  1862  1,  166  «El  tesor. 
(gedieht).    Kryptadia  6,  130  (1899.  Bulgarisch).   —   Entfernter  >tehen: 
Sacchetti,  Novelle  nr.  164;  ein  namenloses  meisterlied  im  blühenden 
ton  Frauenlobs  'Der  geitzig  in  der  schatzgruben'  =  oben  s.  330  nr.  XV : 
Melander,  Joci  atque  seria  1603  nr.  15  (verliebter  soldat'.  Merken«. 
Deutscher  humor  s.  101  nr.  126. 

38)  Von  einem  pf  äffen,  der  nit  w  o  1 1  leiden,  da* 
sein  bauren  einander  n  hiessen  liegen,  s  u  n  d  e  r  *  o 
einer  etwan  nit  die  warheit  sagt,  solt  der  ander  nur 
mit  dem  maul  w  i  s  p  e  1  e  n  oder  p  f  e  i  f  f  e  n ,  damit  d  i  *  e  r 
selbs  merckt,  das  er  darneben  geredt  hett.  —  Abgedruckt 
bei  Wackernagel,  Lesebuch  3,  1,  448.  Hub,  Die  kom.  litt.  2.  29.  - 
Vgl.  oben  zu  nr.  13. 

39)  Von  einem  einfeltigen  bawren,  der  da  b eicht 
und  kund  nit  betten.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke 
k.  171.  Bobertag,  Schwanke  s.  194.  Merkens  1879  s.  153.  Merken.-. 
Deutscher  humor  o.  j.  s.  31.  —  Frei  übersetzt  im  Cluchtboeck.  Ant- 
werpen 1576  s.  68  nr.  86 :  'Vanden  boer  ende  den  prie^ter ,  die  Iteni 
hadde  leeren  bidden'  (Tijdschrift  10,  133)  =  Groot  klugtboeck  16*0 
s.  69;  danach  A.  Tyron,  Kecueil  des  nouvelles,  apophthegmes  etc..  1591 
bl.  46  nr.  83  (Herrigs  archiv  94,  133).  Thresor  de  recreations  1611  p. 
234.  —  Vgl.  Kirchhof,  Wendunmut  1,  244.  Zincgretf-Weidner.  Apnph- 
thegmata  5,  110  (1683).  Vademecum  f.  lustige  leute  1,  nr.  152  <  1 767). 
Merkens,  Was  sich  das  volk  erzählt  1,  251  nr.  298.  A  hundred  merj 
talys  ed.  Oestcrley  1866  nr.  67.  D'Ouville,  Elite  des  contea  1.  72  ed. 
Brunet  1883.  Nasr-eddins  schwanke  übers,  von  Camerloher  lv>7 
nr.  105;  vgl.  R.  Köhler,  Kleinere  schritten  1,  497. 

40)  Wie  ein  landsknecht  mit  seinem  wolsp  ringen 
u  m  b  ein  schönes  meitlin  kam  und  must  die  nachtne- 
ben einer  süw  steigen  über  nacht  ligen.  —  Abgedruckt  bei 
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Hub,  Die  kom.  lit.  2.  38.  Goedeke,  Schwanke  s.  204.  Bobertag,  Schwanke 
».  195.  Altdeutscher  schwank  und  scherz  1880  s.  69.  Merken»  1879 
*s.  154  =  Merkens,  Deutscher  humor  o.  j.  s.  32.  Übersetzt  bei  Hül- 
busch, Sylva  1568  p.  63:  'Quomodo  iuvenis  quidam  suo  saltu  agili  per- 
didit  seitain  puellam  et  eoactus  erat  pernoctare  in  porcili\  Groot 
klugtboeck  1680  s.  164:  'Van  een  lantsknecht,  die  inet  sijn  welspringhen 
een  sehoone  inaecht  verloor'.  —  Vgl.  Midraseh  J]eha  nibbati  ttbertr. 
von  A.  Wünsche  1881  s.  49. 

41)  Von  einem  fiirmann,  welcher  einem  p  f  a  r  h  e  r  r 
nit  hundert  ostgoten  füren  wolt.  —  Abgedruckt  bei  Bo- 
bertag, Schwanke  s.  197. 

42)  Von  einem  grossen  m  a  r  t  e  r  h  a  n  s  e  n ,  wie  er  in 
einen  g  e  r  n  e  r  o  d  e  r  b  e  i  n  h  a  u  ü  gefallen  ist.  —  Abgedruckt 
bei  Bobertag.  Schwanke  s.  199. 

43)  Kin  b  a  u  r  understand  ein  k  r  i  e  g  s  m  a  n  n  u  m  b  sein 
p  f  e  r  d  zu  betrieben,  die  sach  aber  g  i  e  n  g  Widersinn» 
h  i  n  a  u  ß.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke.  Schwanke  s.  207.  Bobertag, 
Schwanke  s.  201.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  66:  'Rusticus 
tentat  circumvenire  mil  item  in  etuptionc  equi.' 

44)  Einer  vertreib  seinem  alten  weib  das  h au p twee 
(durch  schlüge).  —  Abgedruckt  bei  Hertzog,  Schiltwacht  1560  nr.  80 
(Montanus,  Schwankbücher  1899  s.  651).  Bobertag,  Schwanke  s.  203. 
Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  68 :  »Quidam  sedat  vetulae  suae 
dolorem  capitis'. 

45)  Ein  miider  fand  z  w  e  n  k  ö  p  f  f  a  n  seinem  b  e tt ,  als 
e  r  m  o  r  g  e  n  s  von  der  matten  kam,  seinen  Wetzstein  z  n 
holen.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag.  Schwanke  s.  205.  Gereimt  von 
Mahrold,  Roldmarsch  kästen  1608  nr.  12  (Frey,  Gartengesellschaft  1896 
h.  268).  —  Vgl.  Jacques  de  Vitry,  Exempla  ed.  Crane  1890  nr.  251  = 
Wriglit .  Latin  stories  nr.  14  (Percy  society  8.  1842).  Mich.  Scotus, 
Mensa  philosophica  4,  19  (Heidelbg.  1489  bl.  94b:  'herba  kerveleM)). 
J.  Sommer,  Emplastrum  Cornelianum  1605  nr.  81  (kervel).  Hagen,  Gesamt- 
abenteuer  2.  361  nr.  38:  'Weiberlist'  (kervelkrut).  H.  Sachs,  Der  pawer 
mit  dem  plerre  (1548:  Schwanke  4,  431  nr.  530.  —  1553:  Fastnachtspiele 
5.  45  nr.  54;  vgl.  Stiefel.  Germania  36,  35.  37,  212.  Zs.  f.  Volkskunde 
8.  79).  Fischart,  Geschichtklitterung  1590  s.  2x5  =  1891  s.  231  (ker- 
belkraut).   Th.  Hock,  Schönes  blumenfeld  1601  cap.  84  =  1899  s.  121: 

Ii  Dem  kerbel  schrieb  man  mancherlei  Wirkung  zu;  eine  umdeu- 
tung  aus  korb  bei  Grimm,  DWb.  5,  560  (kerbelkraut).  Musicalischer 
leuthe  spiegel  1687  nr.  9:  'Das  körbelkraut  die  buhler  thut  angehen'. 
R.  Pieper,  Volksbotanik  1897  s.  33  (fumaria  officinalis)  und  225  (an- 
thriscu*  cerefolii). 
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'Körblkraut.  Die  [ungetreue  gattin]  mahlt  ihm  für  die  äugen  ein 
schein,  das  all  ding  ihn  dunckt  zwifach  »ein.1  Sebillot,  Revue  des  trad, 
pop.  9,  348  (la  berlue).  Moltzer,  De  niiddelnederlandsche  dramatische 
poezie  1875  s.  60:  Lippijn  (die  gevatterin  erkläret  den  buhler  für  ein 
alpgespenst,  4ene  elvinne").  —  Entfernter  stehen  andre  sinnestäu 
xchungen,  die  eine  ehebrecherin  ihrem  gatten  einredet:  Boccaccio 
Dccamerone  7,  9;  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  1879  s.  135;  Basset,  Revue 
des  trad.  pop.  17,  156;  R.  Köhler,  Kleinere  schritten  2,  669.  Jellinek 
Euphorion  9,  162  f. 

46)  Ein  voller  p  f  a  f  f  w  o  1 1  zfi  einem  künigreich1) 
g  o  n ,  f  a  1 1  in  ein  wolf  fsgr  üben,  als  er  vermeint,  ein 
enten  zu  fahen.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  205. 
Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  72;  'Sacerdos  volens  comessa- 
tionem  adire  incidit  in  foveani'.   —   Im  gedichte  'Sacerdos  et  lupus* 
(Grimra-Schmeller,  Latein,  gedichte  1838  8.  340)  fängt  ein  priester  einen 
wolf  in  seiner  grübe,  stürzt  aber  gleichfalls  hinein;  als  er  angstvoll 
betet,  springt  der  wolf  auf  seinen  rücken  und  dann  aus  der  grübe  hin- 
aus.   Einen  1447  in  Wicoet  (Ricoet)  bei  Aelst  geschehenen  verfall  be- 
singt der  Brüsseler  Schulmeister  Reiner  in  distichen  (Magistri  Reneri 
de  Bruxella  Tragoedia  ed.  L.  Tross ,  Hamm  1848):  ein  wandrer,  der 
eine  über  einer  Wolfsgrube  angebundene  gans  stehlen  will,  fällt  hinein; 
bald  darauf  folgen  ein  wolf  und  ein  französischer  krümer  mit  eisernen 
töpfen:  als  am  morgen  die  bauern  hinzukommen,  will  der  dorfrichter 
die  beiden  manner  zuerst  als  diebe  hinrichten  lassen,  begnügt  sich  je- 
doch dann  mit  ihrem  gelde  und  den  töpfen ;  der  wolf  aber  wird  ge- 
tötet.   Dagegen  stürzen  in  der  verbreiteten  erzahlung  vom  ehebre- 
cherischen pfaÜ'en  nach  einander  wolf,  pfaft'e,  magd  und  edelfrau 
in  die  Wolfsgrube  und  werden  vom  ritter  gefunden  und  bestraft:  Etienne 
de  Bourbon,  Anecdotes  hist,  ed.  Lecoy  de  la  Marche  1877  p.  403  nr.  468 
(strafe  nicht  angegeben).    Lateinische  prosa  des  15.  jahrh.  oben  s.  332 
nr.  XVIa.    Lateinische  distichen,  1575  von  A.  Husemann  aufgezeichnet 
bei  Mone,  Anz.   1839,  105  =  oben  s.  332  nr.  XVIb.    Rosenplüt,  Von 
der  Wolfsgruben  (Keller,  Erzählungen  aus  ad  handschriften  1855  s.  365. 
Auch  in  der  Nürnberger  hs.  5339a,  bl.  122a).    Hans  Sachs,   Der  pfaff 
in  der  Wolfsgruben  (1548.    Fabeln  und  schwanke  1,  298  nr.  103  und 
4,  324  ur.  453;  vgl.  Stiefel,  H.  Suehs-forschungen  1894  s.  100.    In  all 
diesen  fassungen  wird  der  pfatte  entmannt).  A.  de  la  Sale,  Cent  nou- 
velles  nouv.  nr.  56  (alle  vier  gefangenen  werden  verbrannt);  nacher- 
zählt von  Kirchhof,  Wendunmut  2,  87  und   Malespini,  Ducento  no- 
velle  2,  1. 

* 

1)  I  ber  das  wort  "k  ö  u  i  g re  i  c h'  vgl.  Frey,  Gartengesellschaft  1896 
s.  300;  dazu  noch  F.  Ortlepius.  Frey  hens-  oder  hoehzeitformular  (Helm- 
stadt 1593)  bl.  96a:  'bey  königreichen  oder  andern  Wohlleben'. 
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47)  Von  einem  ungclerten  pfaffen,  der  den  ka- 
le n  d  e  r  n  i  t  verstund.  —  Abgedruckt  bei  Hertzog,  Schiltwacht 
1560  nr.  81  (Montanus,  Schwankbücher  1899  8.  651).  Wackernagel, 
Lesebuch  3,  1,  449.  Hub,  Die  kom.  lit  2,  30.  Merkens  1879  s.  157.  Mer- 
kens, Deutscher  humor  s.  37.  Übersetzt  bei  Hulsbusch ,  Sylva  1568 
s.  74:  'Indoetus  presbyter  ignorat  suum  diarium  seu  kalendarium.'  — 
Vgl.  Bolte  zu  Frey,  Gartengesellschaft  nr.  14;  ferner  H.  Sachs  ed.  Kel- 
ler-Goetze 25,  280  nr.  2666  (=  Frey  s.  170).  Ana  1,  327.  Haug,  Spiele 
der  laune  1826  s.  94.  Meyrac,  Traditions  pop.  des  Ardennes  1890 
p.  442.  Ispirescu  1875  p.  86  (Mag.  f.  d.  litt,  des  ausländes  1879,  595). 
K.  Köhler,  Kleinere  schritten  1,  484  (Nasr-eddin  nr.  9).  Revue  des 
trad.  pop.  17,  97. 

48)  Einem  Juden  büßt  ein  er  den  husten.  —  Gereimt 
von  H.  Sachs,  Der  Jued  mit  dem  regen  huesten  (1556.  MG  15,  312a. 
Keller-Goetze  25,  503  nr.  4941). 

49)  Ein  ein  faltig  weib  berichtet,  wie  sie  in  der 
fasten  fleisch  hett  g  e  s  s  e  n.  —  Abgedruckt  bei  H.  Kurz,  Li- 
teraturgeschichte 2,  157.  Goedeke,  Schwanke  s.  181.  Gereimt  von  H. 
Sachs,  Des  pabst  üaischkauff  (1556.  MG  15,  313b,  Keller-Goetze  25, 
503  nr.  4943).  —  Vgl.  Chph.  Lehmann,  Florilegium  politicum  1,  224 
(1662.  'Fragen',  16).  Zincgreff-Weiduer,  Apophthegmata  5.  97  (1683). 
Memel,  Lustige  gesellschaft  1660  nr.  431  =  1701  nr.  401. 

50)  Ein  e  d  e  1  m  a  n  n  verbot  seinen  bawren  zu  schwe- 
ren (erlaubt  ihnen  aber  schliesslich  pestilenz  und  franzosen).  —  Ab- 
gedruckt bei  Goedeke,  Schwanke  b.  177.  —  Niederdeutsch  im  Wege- 
körter  1592  bl.  E2b  nr.  24  rNd.  jahib.  20,  135).  Gereimt  von  H.  Sachs, 
Der  vogt  mit  sein  fluchenten  pawren  1556  (MG  15,  803b.  Keller-Goetze 
25,  502  nr.  4932).  —  Vgl.  Bolte  zu  Frey,  Gartengesellschaft  nr.  49.  Hier. 
Wolf,  In  Ciceronis  Officia  commentarius ,  1584  p.  378  =■  Melander, 
Joci  atque  seria  1603  nr.  161  :  'De  rusticis  quibusdam  saxonicis.'  Bebel, 
Facetiae  deutseh  1606  s.  32. 

51)  E  i  n  g  e  i  t  z  i  g  e  r  verzagter  p  f  a  f  f  klcppert  mit 
beiden  henden  auf  der  kant/.len  zusammen  und  schrey: 
•Gelt  har!  Dschü  sind  p  1  e  t  z.'  —  Abgedruckt  bei  Hertzog, 
Schiltwacht  1560  nr.  82  (Montanas.  Schwankbücher  1899  s.  651).  — 
Vgl.  das  meisternd  'Von  deß  pfaffen  drei  stuck  in  der  predig'  oben 
s.  321  nr.  IX  und  dazu  s.  364  anm.  1. 

52)  Einer  satxt  seinem  gefattern  ein  hut  mit 
bruntz  a  u  f  f  den  k  o  p  f  f  in  einer  a  b  e  n  z  e  c  h.  —  Vgl.  Frey, 
Gartengesellschaft  nr.  77  und  90.  Zu  68,  31  vgl.  den  kurz,  zuvor  an- 
geführten Grobianus  von  Dedekind-Seheidt  (1551;  neudruck  1882)  rand- 
note  zu  V.  3590:  'Je  wüster,  je  lieber'. 

58)  E  i  n  g  ii  t  e  r  s  c  h  1  e  m  m  e  r  dichtet  ein  1  i  e  d  l  i  n ,  d  a- 
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mit  w  a  r  d  sein  würt  b  e  z  a  1  e  t  von  don  Fuckern  (G  rünen- 
waldt  in  Augsburg).  —  Abgedruckt  in  den  Kurtzweiligen  und  lächer- 
lichen geschienten  1588  s.  533;  Arnim-Brentano,  Des  knaben  wunder- 
horn  1  (1806),  vorrede;  l  bland,  Volkslieder  2,  619  nr.  238  (1844):  Wa- 
ckernagel, Lesebuch  3/1,  451;  Kurz,  Litteraturgeschichte  2.  156:  Mer- 
kens, Dtsch.  humor  1879  s.  160.  Vgl.  Uhland,  »Schriften  2,  592.  3,  455. 
4,  216. 

Die  historischen  facta  und  personen,  der  Augsburger  reichstag  von 
1530,  auf  dem  Karl  V.  im  hause  der  brüder  Raimund  (1489—1535)  und 
Anton  (1493—1560)  Fugger  wohnte,  die  er  kurz  zuvor  in  den  reich*- 
grafenstand  erhoben  hatte,  und  der  herzog  W  i  1  h  e  1  m  IV.  von  Bayern  (geb. 
1493,  gest.   1550)  sind  in  Wickrains  erzählung  richtig  wiedergegeben: 
nur  der  musiker  N.  Grünenwaldt  ist,  wie  A.  Sandberger  (Beiträge 
zur  geschiente  der  bayerischen  hofkapelle  unter  Orlando  di  Lasso  1, 
17.  1894)  bemerkt,  noch  eine  etwa«  in  der  luft  stehende  Persönlichkeit. 
Mit  dem  1530  zu  Kufstein  als  Wiedertäufer  verbrannten  schuster  Georg 
(GrÜenwaldt,  der  das  lied  'Konibt  her  zu  mir,  spricht  gottes  söhn' 
Wackernagel,  Kirchenlied  3.  128  nr.  166)  dichtete,  wird  ihn  natürlich 
niemand  identificieren  wollen:  aber  auch  an  den  'instnmientisten  Jörg 
Grunwald  von  Nürnberg',  der  sieh  im  mai  1581  um  eine  anstellung  an 
der  Stuttgarter  hofkantorei  bewarb  (Bosscrt.  Württembergische  vier- 
teljahrshefte  für  landesgesehiehte  n.  f.  9.  283.  1900)  ,  darf  man  au? 
chronologischen  gründen  kaum  denken.    Diesem  Nürnberger  Grün  wähl. 
Über  den   sich  leider  im  Nürnberger  Stadtarchiv  keine  urkundliche 
nachrieht  auffinden  Hess,  gehören  dagegen  offenbar  ein  1569  gedrucktes 
lied  von  der  Buchenklinge  bei  Nürnberg  (Bolte,  Alemannia  20,  163), 
ein  von  Leonhard  Lechner  1576  komponiertes  lied  mit  der  unterschritt 
4G:  Grü ')  und  neun  weitere  liebeslieder  an,  die  A.  Kopp  (Zs.  f.  dtsch. 

* 

1)  L.  Lechner,  Neue  teutsche  lieder  zu  drey  stimmen  nach  art  der 
welschen  villanellen  1  (Nürnberg  1576)  nr.  17  =  Lechner,  Teutsche 
villanellen  mit  dreyen  stimmen  (Nbg.  1586)  nr.  38  =  1590  nr.  38: 

1.  Musica  klang,  lieblicher  gsang 
Erquickt  allzeit           wo  trübsal  leit, 
Und  thut  darinn  erfrewen. 

Kein  falsches  hertz,  sonder  bowerts 

An  dem,  ders  meint  in  trewen. 

2.  Drumb  komm  zu  mir,  ist  also  dir; 
Bist  trübselig,          gar  nit  frölich. 

Mach  dir  selber  nit  sehmertzen  ; 

Vnd  wann  man  singt,  daß  lieblich  klingt, 

Wirst  freud  haben  im  hertzen. 
1580  komponierte  Lechner  auch  einen  für  die  pfalzgräfin  Dorothea  ge- 
dichteten achtstrophigen  text  GrünwaUls  vierstimmig  (Uhland,  Schrif- 
ten 4,  217).    Mustert  mau  Lechners  sonstige  texte,  so  gerät  man  leicht 
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phil.  32.  241.  Archiv  f.  neuere  spruchen  107,  1)  scharfsinnig  aus  flug- 
blättern  und  hss.  der  zweiten  hälfte  des  16.  jahrhunderts  zusammen- 
gestellt hat*): 

Dantz,  mäydlein,  dantz  {13  str.). 

Gar  lustig  ist  spazieren  gehn  (8). 

Glaub  nicht  herzlieb,  sagt  man  viel  args  von  mir  (8). 

Guter  gesell,  thu  mit  mir  gehn  (7).  Gedruckt  1569. 

Gut  gesell,  und  du  must  wandern  (9).    Ambraser  liederbuch 

1582  nr.  250. 
Ich  hub  mir  ein  may  dl  in  uußerwöhlt  (6). 

Mein  feins  lieb  ist  von  Flandern  (7).    Von  Georg  Ilager  nach- 
geahmt. 

Mein  hertz  thut  sich  erfreuen  ( 13 j.  Verfasserschaft  unsicher. 

Mir  liebt  im  grünen  mayen  (14).    Nach  Hans  Sachs. 

Musiea  klang,  lieblicher  gsang  (2).    Gedruckt  1576. 

Nun  grüß  dich  gott  im  herzen  (4). 
Fast  alle  diese  lieder  sind  durch  akrosticha  (Grunwald)  oder  anspie- 
lungen  auf  den  grünen  wald  oder  endlich  durch  direkte  namensnennung 
(am  Schlüsse  von  'Ich  hab  mir' :  Jörg  Grünenwalde)  gekennzeichnet. 
Somit  haben  wir  drei  dichter  des  16   jahrhunderts  zu  unterscheiden, 
die  den  namen  Grünwald  trugen:  den  Wiedertäufer,  der  1530  auf  dem 
Scheiterhaufen  endete,   den  Münchner    hofmusiker  unsrer  erzähluug 
und  den  Nürnberger  instrumentisten,  der  1581  noch  am  leben  war.  — 
Das  poem  des  zechlustigen  Münchners  'Ich  stund  autf  an  eim  morgen' 
ist,  wie  schon  oben  bd.  2,  XXXV*  bemerkt  ward,  nach  der  weise  des 
verbreiteten  abschiedsliedes  ich  stund  an  einem  morgen'  (Böhme,  Alt- 
deut*('he*  liederbuch  nr.  269.  Erk-Bohme,  Liederhort  nr.  742)  gedichtet. 

54)  Ein  w  ü  r  t  zu"  I  n  g  e  1  s  t  a  1 1  bracht  mit  listen  ein 
ketten  von  einem  jungen  e  d  e  1  m  a  n  n ,  (der  ihm  die  zeche 
schuldete).  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  125.  Über- 
setzt bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  76:  'Pandocheus  Ingolstadiensis  arte 
quadam  potitur  cathena  aurea'.  Groot  klugt-boeck,  Amsterdam  1680 
s.  167:  'Hoe  dat  een  weerdt  binnen  Ingelundt  [!]  met  practijcke  eenen 
gouden  keten  kreegh  van  eenen  jongen  edelman.' 

55)  Ein  g  r  a  w  s  a  m  e  und  e  r  s  c  h  r  o  c  k  e  n  1  i  c  h  e  h  i  s  t  0  r  y. 

* 

in  Versuchung,  unserm  dichter  noch  andre  stücke  zuzuweisen,  in  denen 
die  grüne  färbe  gepriesen  wird;  so  Canzonen  1586  nr.  4:  'Gott  grüss 
mir  die  im  grünen  rock';  nr.  5:  'Welcher  wird  mir  eins  bringen*;  nr. 
11:  ich  weiß  ein  blum'.  Newe  teutsche  lieder  1581  nr.  16:  ich  gieng 
einmal  spacieren'  (abgedruckt  bei  Goedeke,  Liederbuch  aus  dem  16.  jh. 
1867  s.  31.  139.  32  31 1 

1   Nur  darin  irrt  Kopp,  dass  er  diese  erotischen  poesien  dem  schon 
1530  hingerichteten  Wiedertäufer  zuschreibt. 
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so  sich  auch  von  wegen  eines  k  a  u  f  f  s  oder  tausch« 
zugetragen  hat.  —  Übersetzt  im  Wegekörter  1592.  bl.  D6a  nr.  £ 
(Nd.  jahrbuch  20,  135). 

66)  W  i  e  zwen  d  i  c  b  einem  p  f  a  f  f  e  n  das  podcgraa 
vertrieben,  [als  er  sich  von  seinen  knechten  in  das  beinhaus  tra- 
gen Hess,  wo  der  eine  dieb  nüsse  knackte  und  den  h a inuieldieb  er- 
wartete]. —  Abgedruckt  bei  Hertzog,  Schilt  wacht  1560  nr.  «6  i  MonU- 
nus,  Schwankbücher  1899  s.  651).  Wackernagel,  Lesebuch  3,  1.  453 
Hub,  Die  kom.  lit.  2,  32.  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  78:  'De« 
fures  pellunt  a  sacerdote  podagram'  =  oben  s.  333  nr.  XVII.  —  VjjL 
Bromyard,  Summa  predicantium  O,  2,  6  =  oben  s.  334  nr.  X Villa. 
Johannes  Junior,  Scala  celi,  de  furto  =  oben  s.  334  nr.  XVIlIb.  Pauli. 
Schimpf  und  ernst  nr.  82.  H.  Sachs,  Die  pachanten  im  kercker  (1582 
im  langen  ton  des  Hopfgarten:  Schwanke  3,  93  nr.  31.  —  1548  im  ro 
senton  H.  Sachsen:  ebd.  4,  317  ur.  449.  Keller-Goetze  25,271  nr.  2569 
und  als  spruchgedicht:  Schwanke  1,  292  nr.  100.  —  1558:  ebi. 
2,  53  nr.  216;  vgl.  Stiefel,  H.  Sachs-forschungen  1894  s.  93).  Drei  ano- 
nyme meisterlieder:  im  rosenton  H.  Sachsen  'Die  zwen  dieb  im  hain- 
hauß'  (oben  s.  336  nr.  XX),  im  süssen  ton  Härders  'Die  zwen  Studenten' 
(oben  s.  338  nr.  XXI)  und  in  der  lewenweiss  Peter  Fleischers  (oWn 
s.  339  nr.  XXII).  Eyring.  Copia  proverbiorum  3,  175  (1604)  =  oben 
s.  335  nr.  XIX.  Montaiglon-Raynnud ,  Fabliaux  4,  87  nr.  96  «E>tola" 
(1880).  Imbert,  Nouvelles  historiettes  1781  p.  77.  Langbein.  F^i-r- 
abende  1,  199  f  1793):  'Bist  du  da?*  =  Gedichte  1820  2,  171.  Grübet. 
Gedichte  1,  31  (1802):  'Der  geif^bock  und  die  todenbeine'.  Schnielkr. 
Die  mundarten  Bayerns  1821  s.  433:  'Die  heilung  vom  podagra'.  W. 
J.  Wilms,  Ken  döntje  van  Malljann  (Leopold,  Van  de  Scheide  tot  d? 
Weichsel  1882  2,  62).  Firmenich ,  Germaniens  Völkerstimmen  3.  75. 
476.  Jahrb.  f.  landeskunde  von  Schleswig-Holstein  4,  162  nr.  68-69 
(1861).  Jahn,  Volkssagen  aus  Pommern  1889  nr.  635.  Haas,  Schnarr* a 
schwanke  und  erzählungen  von  der  insel  Rügen  1899  nr.  14  und  1)?. 
Wolf,  Deutsche  hausmärchen  1858  s.  404.  Grimm,  KHM.  ur.  59  'Frie- 
der und  Catherlieschen' ,  schluss.  Grundtvig,  Gamle  danske  minder 
1,  107  nr.  115  •Hasselnöddeine'  (1861).  Asbjörnsen-Moe ,  Norwegische 
Volksmärchen  2,  11  nr.  32  (1847).  Wigström  in  Svenska  landsuiälen 
5,  1,  90  (1884).  Notes  k  queries  5.  ser.  5,  490.  9,  154  (Croker,  Killar- 
ney  legends  c.  7  u.  a.).  Blade,  Contes  pop.  de  la  Gascogne  3,  339 
(1886).  Pineau,  Contes  pop.  du  Poitou  1891  p.  230.  Sebillot.  Litt 
orale  de  la  Haute-Bretagne  1881  p.  113.  132  und  Revue  des  trad,  no- 
pulaires  9,  344.  Iinbriaui,  Napoli  letteraria  1885,  ur.  2.  A  hundred 
mery  talys  ed.  Oesterley  1866  nr.  18:  'Of  the  mylner  that  stale  the 
nuttys  and  of  the  tayler  that  stale  a  shepe'.  Macropedius ,  Baa$aru* 
1540,  actus  4,  sc.  5  (der  vom  listigen  küster  Bassums  getragene  poda- 
grisebe  pfaft'  Hieronymus  hält  den  auf  dem  kirchhofe  nüsse  knackenden 
knaben  Phorus  für  den  teufel;  dieser  fragt:  ipsum  habes?'  Bu^arus: 
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'Habeo'.  Phorus:  'Num  pinguis  est?'  Bassarus:  'Seu  pinguis  aut  ma- 
cilentus  est,  habeto  eum.'  Damit  wirft  er  den  Hieronymus  trot/,  seines 
flehen«  hin,  und  die  angst  macht  diesen  sein  podagra  vergessen). 

H.  Kurz  vermengt  hiermit  die  erzählung  von  den  beiden  mönchen, 
die  ein  gespräch  ihrer  ehrsamen  wirte  vom  ach  wein  eschlachten 
auf  sich  beziehen:  Marguerite  d'Angouleme,  Heptameron  nr.  34.  D'Ou- 
ville,  L'elitc  des  contes  ed.  Brunet  1883  1,  85.  Les  recreations  fran- 
t-oises  1662  1,  46.  Cats  bei  J.  van  Nyenborgh,  Tooneel  der  ambachten 
2,  146  (1659).  Wolgemuth,  Haupt-pillen  3,  73  (1669  s.  139).  Langbein, 
Schmolke  und  Bakel  (Gedichte  1820  1,  252)  =  Firmenich,  Germaniens 
Völkerstimmen  1,  19.  Montanus,  Vorzeit  von  Cleve-Mark  2,499  (1839). 
P.  L.  Courier,  Oeuvres  3,  172. 

57)  Ein  F  r  a  n  c  k  hat  sich  aus  eim  becher  krank  ge- 
trunken. —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  139.  Über- 
setzt bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  80:  'Potator  insignia  vult  ex  men- 
sura  bibere.'  —  Nr.  57,  58  und  60  beruhen  auf  dem  meisterliede  des 
H.  Sachs,  Die  drey  schwenck  (1536.  Schwanke  3,  144  nr.  58;  vgl.  Kel- 
ler-Goet/.e  25,  79  nr.  71«?.  Stiefel,  II.  Sachs-forschungen  1894  s.  143\ 
das  auf  Paulis  Schimpf  und  ernst  nr.  234,  233  und  235  zurückgeht 
Unsre  nr.  entspricht  der  ersten  strophe  und  Pauli  234.  —  Vgl.  Anti- 
dotum  melancholiae  1668  p.  17:  'Bibo  lepidus\ 

58)  Kin  Bayer  ass  salz  und  brot,  damit  im  der  trunck 
schmecken  solt  (als  das  schiff  unterzugehen  drohte).  —  Abge- 
druckt bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  254.  —  Vgl.  Jacques  de  Vitrv, 
Exempla  1890  nr.  203.  Brumyard,  Summa  predicantiuui  T  4,  17  = 
Wright,  Latin  stories  1842  nr.  142.  Mich.  Scot  us,  Meiisa  philosophica 
p.  229.  Vincentius  Bellov.,  Speculum  morale  3,  4.  4  p.  1154.  Bebel, 
Facetiae  1,  34:  'De  quodam  in  tempestate  maris  deprehenso'  und  3,  1 
(ausführlicher).  Gast,  Convivalium  serni.  1,281  (1549.^.  Jac.  Pontanus, 
Attica  bellaria  1644  1,  5,  59  p.  225.  Pauli.  Schimpf  und  ernst  nr.  235. 
H.  Sachs,  Die  drey  schwenk  str.  3  (1536.  Schwanke  3,  144  nr.  58). 
J.  Sommer,  Eniplastrum  Cornelianuni  1605  nr.  74 :  'Von  einem  schitf- 
knecht'.  Memel ,  Lustige  gesellschaft  1660  nr.  706  =  1701  nr.  657. 
Lehmann,  Exilium  melancholiae  1669  s.  518.  Vorrath  artlicher  ergötz- 
lichkeiten 1702  nr.  144.  Biederer,  Poetisches  schertzeabinet  1713  nr.  64. 
Sinnersberg,  Belustigung  vor  frauenzimmer  1747  nr.  608.  Lyrum  larum 
lyrissimum  (Merkens  s.  80).  Angenehmer  Zeitvertreib  1748  s.  155  (kinds- 
mörderin,  die  ertränkt  werden  soll).  Domenichi,  Facetic,  motti  e  burle 
1581  p.  91.  (Dampierre,)  L'ecole  pour  rire  1679  s.  65.  I/enfant  sans 
soucy  1682  p.  2.  Contes  ä  rire  2,  68  (1752).  Roger  Bontcms  1731 
p.  125.    Certayne  conceyts  p.  4  (Shakespeare's  jestbooks  3.  1864). 

59)  Von  einem,  so  gott  für  seiner  arm ii  t  dancket 
(als  ein  reicher  domherr  plünderung  durch  die  Franzosen  fürchtet).  — 
Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  289. 
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60)  Ein  Schwab  beklagt  sich,  das  gott  n  i  t  auch  in 
Schwabenland  ge  weinet  Ii  c  1 1  als  wol  als  in  Italien. 
—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  266.  —  Quelle  ist,  wie 
zu  nr.  57  bemerkt  war,  H.  Sachsens  ineisterlied  'Die  drey  schwenck* 
(1536)  Htr.  2.  Vgl.  unten  nr.  93.  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  '233  = 
1545  bl.  80a.  Schertz  mit  der  warhevt  1550  bl.  74a.  H.  Vogel.  Der 
Schwab  mit  den  gnteszehern  (1560)  =  oben  s.  341  nr.  XXIII.  Meine). 
Lustige  gesellschaft  1660  nr.  384.  Riederer,  Das  poetische  sehertz- 
cabinet  1713  bl.  B  10a  nr.  40:  'Die  schwäbische  einfalt".  Vademecum 
f.  lustige  leute  3,  nr.  145  (1767  u.  1781).  Schmeller,  Die  mundarten 
Bayerns  1821  s.  555:  'Jacob  beim  wein'.  Ditfurth,  Alt»;  schwank  und 
märlein  1877  p.  176:  'Juckele'.  Aurbacher,  Ein  volksbüchlein 3  1.  183 
(1879).  Simrock.  Die  schwäbische  Ilias  1850  s.  111.  Langius,  Dcmo- 
critus  ridens  1689  p.  324  (1,  100.  30).  Parangon  des  nouvelles  honnestes 
1531,  ed.  Mabillc  1865  p.  159  (nach  Petrarca?). 

61)  Ein  reisiger  k  n  e  c  h  t  reit  ein  b  ü  c  h  s  e  n  s  e  h  u  t  /. 
von  Colmar,  e  n  t  s  c  h  1  a  f  f  t ,  kum  mt  wider  hinein,  m  e  i  n  t. 
er  sey  zu  Schiet  st  ett.  —  Übersetzt  im  Wegekort  er  1592  bl. 
E5a  nr.  26  (Nd.  jahrbuch  20,  135). 

H2)  V  on  d  e  r  b  e  ü  r  i  n  und  il  e  r  s  ü  s  s  e  n  M  a  r  t  i  n  s  m  i  1  c  h 
(die  ein  dreschcr  nachts  über  sie  schüttet).  —  ('hersetzt  bei  Hulsbusch. 
Sylva  1568  p.  81:  'De  rustica  et  dulci  lacte  divi  Martini'  und  im  Groot 
klugt-boeck,  Amsterdam  1680  s.  169:  Van  een  boerinne  ende  s.  Mur- 
tenavondts  soete-melck.'  Gereimt  von  H.  Sachs,  Der  drescher  mit  der 
millich  (1556  in  tier  schranckweis  Römers.  Keller-Goetze  25,  501  nr. 
4921.  —  1559.  Keller-Goetze  9.  514  =  Schwanke  2,  209  nr.  259:  'Die 
pewrin  mit  der  dicken  millich'.  Stiefel,  H.  Sachs-forschungen  1894 
s.  161).  —  Vgl.  Kirchhof,  Wendunmut  1,  197  wozu  Oesteiiev  fälsch- 
lich auf  Meine!  60  verweist).  Blätter  f.  pommersche  Volkskunde  3,  21 
(1895).  Mont-Cock,  Vlaamsche  vertelsels  1898  s.  279.  Revue  des  trad, 
pop.  12,  175.  Morlini.  Novellae  1520  nr.  59  (kuchen).  Straparola,  Pia- 
cevole  notti  13,  8.  Kryptadia  2,  197  (1884).    4,  61.  375  (1888). 

(Vd)  V  o  n  eine  m  laut  s  c  h  r  e  y  e  n  d  e  n  münch  a  u  f  f  d  e  r 
k  a  n  t  z  1  e  n  u  n  d  e  i  n  e  m  alte  n  w  e  i  b.  (Sie  weint  im  .andenken 
an  ihren  esel).  —  Abgedruckt  in  Schimptf  und  ernst,  Ff.  1560  bl.  165b 
=  1563  bl.  195a.  Wackernagel,  Lesebuch  3,  1,  457.  Hub.  Die  kom. 
litt.  2,  34.  —  Vgl.  Vitry,  Exempla  1890  nr.  56  =  Scala  coli  1480  bl. 
25a:  'De  cantu  vano'.  Magnum  speculum  exemplorum  1610  p.  91 
(Cantus  9).  Hullen,  PrecepUmum  1489  bl.  110a  =  oben  s.  343  nr.  XXIV. 
Serinonum  (1517)  pars  estiv.  4,  H;  pars  hyem.  7,  E;  De  dedicatione 
ecclesiaruin  sermo  3.  F.  Hervieux,  Les  fabulistes  latins  3.  350  nr.  43: 
•De  sacerdote  horribiliter  cantante'.  Bareletta,  Sermones  1505  bl.  25b. 
Reeull  de  eximplis  1881  nr.  99.  Hemmerlin,  De  nobilitate  et  rustici- 
tate  (um  1480    bl.  8a.    Poggius,  Facetiae  nr.  230  (1798  1,  234;  vgl. 
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2,  220—223).  B.  de  la  Monnoye,  Oeuvres  choisies  1770  2,  329:  4Cantor 
lacrimas  elidem*'.  Boner,  Fabeln  nr.  82  (vgl.  Waas,  Die  quellen  der 
beispiele  Boners,  diss.  Giessen  1897  s.  57).  Pauli,  Schimpf  und  ernst 
nr.  576.  L.  Lossius,  Epigrammata  p.  230  =  Melander,  Joci  atque  seria 
1643  2,  3  nr.  2 :  'De  sacrificulo  quodam,  cui  it  idem  vox  fuit  amicabiüs1. 
J.  P.  de  Memel,  Lustige  gesellsehaft  1660  nr.  170  =  1701  nr.  164. 
Gerlach.  Kutrapeliae  1,  552  (1656).  Antidotum  inelancholiae  1668  p.  21. 
Ahr.  a  s.  Clara,  Judas  3,  107  (1692.  Nach  Gottschalcu*  Hollen  und  A. 
Valerio.  Prato  fiorito  fol.  415.2);  Etwa*  für  alle  2,  141  (1711.  Sänger). 
Chph.  Friederici,  Oel  und  wein  gegossen  auf  die  wunden  1,  85  (1719). 
Vademecum  f.  lust,  leute  1,  nr.  174.  PfefTel,  Poetische  versuche  1,  123 
(1802).  Merkens,  Was  sich  das  volk  erzählt  2,  113  nr.  132  (1895). 
Nieuwe  snakeryen  (um  1700.  Berlin  Zh  6144)  8.  125.  Mery  tales  and 
quicke  answeres  nr.  31  (Shakespeare's  jestbooks  1).  Joe  Miller  384. 
Sainct  Gelays,  Oeuvres  1873  1,  274  r=  Eitner,  60  chansons  zu  4  stimmen 
1899  nr.  29.  (Danipierre,)  I/ecole  pour  rire  1679  s.  15.  D'Ouville,  Con- 
tes 1883  2,  297.  Contes  a  rire  1,  242  (1752).  D'Aquin  de  Chateaulyon, 
Contes  1775  nr.  71.  Ana  3,  136  (1789).  Revue  des  trad.  pop.  15,  353. 
I/enfant  s.  soucy  1682  p.  80.  Casalicchio,  L'utile  1,  nr.  34.  Rej,  Facecye 
1574  (nach  Poggio.  Chr/.anowski  1894  s.  339).  Swynnerton,  Indian 
nights'  entertainments  1892  nr.  6.  Clouston,  Persian  garden  1894  p.  71. 
—  Anders  Merkens.  Deutscher  humor  s.  96  nr.  113  ('Mein  brod  brennt 
unterdes  an').  Noel  (zu  Poggiu*)  citiert  noch :  Cabinet  satyrique 
2,  34.    Roger  Bontems     Parival,  Histoires  facet,  et  morales  1669  p.  18. 

64)  Von  einem  bauren,  welchem  das  maul  unwis- 
send aus  dem  angel  kam,  und  wie  im  wider  g  e  h  o  1  f  f  e  n 
ward.  —  Abgedruckt  in  Schimpf  und  ernst,  Ff.  1563  bl.  100a  —  1597 
bl.  103b.  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  243.  Übersetzt  bei  Hulsbuscb, 
Sylva  1568  p.  83 :  *De  rustico,  cuius  os  ignoranter  dislocatum  est,  et 
quomodo  curatus  sit'.  —  Vgl.  Faustbuch  1587  s.  154  cap.  42  =  s.  85 
ed.  Milchsack  1592:  danach  F.  Beer,  meisterlied  1588  (Euphorion  6,  679). 

65)  Eine  m  w  ard  ein  /.an  wider  seinen  will  e  n  a  u  s- 
b  rochen,  als  er  gern  gessen  h  e  t t.  —  Abgedruckt  bei  Goe- 
deke, Schwanke  s.  266.  Übersetzt  bei  Hülbusch,  Sylva  1568  p.  85: 
4Quidara  esurit,  et  exeritur  ei  invito  dens';  Wegekörter  1592  bl  D3a 
nr.  18  (Nd.  jb.  20,  134  .  Cluchtboeck,  Antw.  1576  nr.  87  (Tijdschrift 
10,  134.  138)  =  Groot  klugt-boeck  1680  s.  69.  Thresor  des  recreations 
1611  s.  223.  —  Vgl.  Bebel,  Facetiae  3.  138:  'De  tribus  Bavaris'  =  Doctae 
nugae  1713  p.  43.  H.  Sachs,  Dem  Payren  prach  man  die  zen  aus  (1547. 
Fabeln  4,  314  nr.  447).  Kirchhof,  Wendunmut  1,  200.  Wolfgang  Baut- 
ner,  Meisterlied  im  verschieden  ton  Paulus  Schmids,  'Der  Welsch  beim 
balbierer'  (1578)  =  oben  s.  343  nr.  XXV.  Harten,  Historien  1603  s.  80: 
'Von  einem  bawren,  der  gott  dancket ,  dass  er  ein  christenmenschen 
hörte'.    J.  V.  Andrea,  Turbo  1616  p.  62  (II,  1);  danach  J.  Mylius,  Ger- 
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mania  luxurians  1675  akt  II,  6  (vgl.  Bolte,  Nd.  jb.  11.  164.  G3ckei*-r 
Ein  Marburger  dramatiker.  diss.  1892  s.  35).  Gepöückte  fineken  lfoT 
8.  94  (1.  tracht,  nr.  75).  Grimmelshausen,  Teutscher  Michel  1673  »'  = 
Schriften  ed.  Keller  1854  2,  1055:  Franzose  in  Köln).  Conlin,  Narra- 
weit  1706  s.  219. 

66)  Von  einem  scherer,   der  seiner   miimen  sen? 
u  n  d  e  r  da«  bißt  ach  u  t t. 

67)  Von  einem  p  f  a  f  f  e  n  ,  der  by  nacht  auf  einem 
wasser  seltzam  obentheflr  erfareu  hat. 

68)  Von  einem,  der  sein  schuld  beychtet  (und  ein- 
fältige antworten  giebt).  —  Abgedruckt  bei  Hertzog.  Schilt  wacht  l-VV 
nr.  54  (Montanus  1899  s.  649.     Hulsbusch   1568  p.  227);  Goe<iek~. 
Schwanke  s.  182.  —  Zu  dem  dialoge  'Wie  heisst  du?  Wie  mein  ti- 
ter' etc.   vgl.  Ammann,  Volksschauspiele  aus  dem  Böhmerwold  3.  21 
(1900.  Der  bairische  Hiesel,  4  aufxug).    La  riote  du  monde  (Zs.  f.  re- 
man, phil.  8.  275  v.  17):    Coment  estes  vus  apellee?  Sire,  com*  oh 
qe  m'ad  levee.    Cesti  qe  te  leva,  quel  noun  aveit  ?  Itel  come  je,  sir-, 
tot  dreit'.    Comedia  von  Aminta  und  Silvia  IV.  2  (Liebeskampff  165i> 
Ellinger,  Zs.  f.  dtsch.  phil.  20,  311):  'Ich  bin  daher,  wo  mein  kleiner 
bruder  her  ist'.    Harlequins  hoehzeit  1693  v.  398  um 1  405  i  Bolte.  Sioe- 
spiele  der  englischen  komödianten  1893  s.  161):  'Mein  vater  hei*st  wi* 
ich'.    Chr.  Reuter,  Schelmuffsky  et  Schlampampe  repres.  par  une  ope™ 
(um  1697)  s.  36:  'Ich  heisse  wie  m^in  vater  .  .  .  Mein  vater  heisst  me 
ich'.    Don  Juan  (Puppenspiele  hsg.  von  Kralik  und  Winter  1S85  a.  9>) 
'Wie  heisst  denn  sein  vater  ?    Na,  grad  so  wie  i.  Wie  hoisst  herni<  h 
denn  du?    Grad  so  wie  mein  vater.    Aber  wie  heisst  denn  ihr  beide 
alle  zusammen?  Bei  uns  zwei  da  is  gar  kan  unterschied,  da  heißt  an-rr 
wie  der  andere.'  Vermakelijke   kluehtvert  eider  (Gent  um  189u)  *.  2-5: 
'Klucht  van  eenen  beer  on  eenen  waalschen  knecht.'  L'enfant  sans  m>uct 
divertissant  son  pere  Roger  Bontemps  1682  s.  212:  'Je  m'appelle  comrue 
mon  parrein'.  Pulcinella  molinaro  (Kopisch,  Agrumi  1837  s.  326):  'Vom* 
ti  chiami?  Comme  se  chiammava  patemo.   E  tuo  padre?  Comroe  me 
chiammo  io.    E  tu  e  tuo  padre?  Nee  chiammammo  de  la  «tefmi  ma- 
nera.'    Rolland.  Rimes  de  l'enfance   1883  p.  301.  222.  227.  Ähnlich 
Stranitzky,  Ollapatrida  Fuchsmundi  (1711)  1886  s.  6. 

69)  Von  einem  k  n  ii  b  1  e  i  n ,  das  meisterlich  w  o  1  k  e  g- 
l  e  n  k  undt,  was  aber  noch  zu  jung  zu  lernen  betten. 
—  Übersetzt  im  Wegekörter  1592  bl.  D5b  nr.  21  (Nd.  jb.  20,  135. 

70)  Von  einem  geschwinden  jungen  gsellen.  der 
einen  1  ö  f  f  e  1  mit  s  i  1  b  e  r  beschlagen  in  busen  Mi^f. 
damit  er  einen  g  e  s  t  o  1 1  n  e  n  1  ö  f  f  e  1  herfür  bracht.  —  Ab- 
gedruckt bei  Goedeke,  Schwanke  s.  128.  Gereimt  von  H.  Sachs  Der 
gestolen  silbren  löffei  1556  in  der  hopfenweis  M.  Vogels.  Keller-Goeu* 
25,501   nr.  4917.  -   1563:  ebd.  17,  361.    Schwanke  2,  391  nr.  314. 
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Stiefel,  H.  Sachs-forsch.  1894  s.  170).  —  Vgl.  Memel,  Lustige  gesell- 
schaft  1701  nr.  461.  Hebel,  Werke  ed.  Behaghel  2,  168  nr.  98.  -  An- 
der«  die  geschienten,  in  denen  ein  gast  zu  seiner  beschämung  eines 
löffeldiebstahls  falsch  lieh  bezichtigt  oder  durch  list,  wie  Ben- 
jamin von  Joseph,  überfahrt  wird:  Vaakverdryver  1669  s.  419.  R.  Köh- 
ler, Kl.  Schriften  8,  228.  Kallas,  Verh.  der  estnischen  ges.  20,  141. 
148  (1900). 

71)  Von  einem  reute  r,  der  seinen  hund  auch  an 
d  a  r  bett  leget.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke.  Schwanke  s.  136. 
l'jbersetzt  bei  Hulsbusch  ,  Sylva  1568  s.  39:  4De  equite,  qui  reeubuit 
canem  suum  in  leeto'.    Groot  klugtboeck,  Amst.  1680  s.  139.  Tyron, 
Recucil  1591  bl.  85a  (Herrigs  archiv  94,  133).    Gereimt  von  H.  Sachs, 
Der  hund  im  pett  (1556  im  frischen  tone  H.  Vogels.  Keller-Goetze, 
25,  501  nr.  4918.   -    1563:  ebd.  17,  365.    Schwanke  2,  395  nr.  315. 
Stiefel  H.  Sachs-forsch.  1894  s.  170).  —  Einigermaßen  erinnert  hieran 
die  erzählung  von  der  t as  che,  für  die  der  gast  das  essen  tnitbezah- 
len  soll,  und  die  er  nachher  voll  speisen  stopft.    H.  Sachs,  Der  schuch- 
macher  mit  dem  köcher  (1550.  MG  11,  176a.    Keller-Goetze  25,  335 
nr.  3236).    Lindener,  Katzipori  1558  nr.  48  (s.  105  ed.  Lichtenstein)  =- 
Hertzog,  Schiltwacht  1560  nr.  45  (Montanus,  Schwankbücher  s.  648). 
Eyring,  Proverbiorum  copia  2,  28 :  'Ein  betrug  betreugt  den  andern'. 
.7.  J.  Weidner,  Poet,  lustgärtlein  2,  nr.  94  (1621)  =  oben  s.  345  nr.  XXVL 
J.  P.  de  Memel,  Lustige  gesellschaft  1701  nr.  447.  —  Bezahlung  eines 
groben  wirts  durch  unflat:  Frey  nr.  33  mit  anmerkung. 

72)  Von  einem  einsidel,  der  sein  eigen  Schwester 
ermort.  (Er  sollte  zwischen  tiunkenheit,  ehebruch  und  mord  wählen). 
—  Abgedruckt  im  Schimpf  und  ernfit,  Ff.  1560  bl.  141b  =  1563  bl.  175b 
=  1597  bl.  181a.  —  Vgl.  Pauli  nr.  243.  Montanus,  Schwankbücher 
s.  583.  657.  Ferner  ein  meisterlied  des  Hans  Sachs  'Der  priester  mit 
der  peckin'  1554  (Keller-Goetze  25,  450  nr.  4378).  V.  Herberger,  Epi- 
stolische  hertz-postilla  1697  3.  409b.  Dunlop-Liebrecht  s.  413  f.  Gold- 
ziher  und  C.  v.  Landberg.  Die  legende  vom  mtfnch  Barstsä  1896.  Velten, 
Märchen  der  Suaheli  1898  s.  47.  Vjs.  f.  litg.  2,  505.  Stud.  z.  vgl.  litg.  1,  29. 

73)  Von  einem  gar  geleerten  mann,  d  e  r  z  u  S  p  e  y  r 
mit  listen  ein  lantz  knechtischen  edel  mann  strieff 
s  e  i  n  s  s  c  h  w  e  r  e  n  s  halben.  —  Abgedruckt  in  den  Kurtzw.  und 
lächerlichen  geschienten  1583  s.  529.    Goedeke,  Schwänke  s.  178. 

74)  Von  einem  kind,  das  k  i  n  tl  1 1  i  c  h  e  r  w  e  i  s  ein  an- 
der kind  umbringt,  (aber  nach  einer  probe  mit  apfel  und  gulden 
freigesprochen  wird).  —  Abgedruckt  von  A.  von  Arnim  in  II.  v.  Kleists* 
Berliner  abendblättem  1810,  13.  nov.  nr.  38  s.  148  f.  (4aus  einem  alten 
buche',  mit  Verweisung  auf  Zach.  Werners  1809  gedichteten  24.  fe- 
bruar;  vgl.  E.  Schmidt,  Vjschr.  f.  littgesch.  1,  503)  =  Kleist  ,  Werke 
4,  317  ed.  Muncker  (vgl.  Steig,  Kleists  Berliner  kämpfe  1901  s.  201  f.) 
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=  Grimm,  Kinder-  und  hausmiirchen  1812  1,  101  nr.  22,  I:  'Wie  kinder 
schlachten«  mit  einander  gespielt  haben'  (vgl.  anhang  s.  XVI  =  W. 
Grimm  ,  Kl.  Schriften  1.  362)  =  Pröhle,  Deutsche  sagen  186?»  nr.  « 
=  1879  nr.  92.  Goedeke,  Schwanke  s.  38.  Übersetzt  im  Wegekörter 
1592,  bl.  C7b  nr.  14  (Nd.  jb.  20,  134).  Groot  klugt-boeck  1680  s.  141. 
Vermeerderde  nederlandschen  wegh-korter  (Amsterd.  1734,  1770  u.  ö.) 

1,  bl.  D6b  nr.  22.    Tyron,  Recueil  de  nouvelles  1591,  bl.  86b  (Archiv 
f.  neuere  spr.  94,  133).    Wendunrauth  oder  Hanns  gukk  in   die  weit 
s.  104  (Wackernagel,  Die  lebensalter  1862  s.  46  f.|.    Dykstra.  Uit  Frie*- 
lands  volksleven  2,  97  (1895;.    Gereimt  1568  von  Jörg  von  Helmstorif 
=  oben  s.  346  nr.  XXVII.  —  Vgl.  Kantzow,  Pomerania  ed.  Kosegari^n 
1817  2.  74  (Greifswald  um  1451;  andre  probe  der  zurechnungsfähig- 
keit): in  Kantzows  von  Gaebel  1897  herausgegebenem  originale  1.  2>'J 
steht  nur  eine  kurze  andeutung1).  -  Zur  wähl  zwischen  apfel 
und  gulden  als  prüfung  der  zureehnungsfähigkeit  vgl.  Hyperide*  >d. 
Blas«  1881  fr.  201  =  J.  Pollux,  Onomasticon  9,  79;  dazu  Willers,  Xo- 
mismat.  zs.  31,  311  (Wien  1899.    Puppe  und  tctradrachmon'  und  Ae- 
lian,  Varia  historia  5,  16  (spielzeug,  würfel  und  gold).    Chr.  Wei» . 
Erznarren  1673  s.  69  =  1878  s.  51  (apfel  und  rosenobel).  Ulr.  Föetrer 
spricht  im  Lanzelet  (Aretins  Beyträge  zur  gesch.  9,  1218.  1807)  von 
kindern,  'den  man  pewt  ainen  apfel  rot,  lassen  das  gold  in  aus  d»n 
henden  nemen'.    Heselin  v.  54  (Gesamtabenteuer  2,  6):  'Ein  kint  den 
apfel  minnet,  und  näme  ein  ei  vür  des  riches  laut'.    Hermann  der  Da- 
men (MSH  3,  170b):  'Und  wa?re  golt  Kaukasus  der  berk.  .  .  .  des  ruo.  hte 
er  minner  wann  ein  kint,  daz  zuo  dem  apfel  kOmt,  e  dan  ob  güldin 
wtere  ein  tram  unt  vor  im  laege\  I/iederbuch  der  Hätzlerin  1840  ».  243a : 
'Aus  leichter  schuld  das  [kind]  hinder  kam,  da~s  es  ain  rotten  apflel 
näm  für  tusend  marek  goldes.'    Opitz,  Poet,  wälder  3  (Poemata  1644 

2,  149):  'Die  kindheit  der  gedancken,  die  obst  für  gold  erkiest'.  — 
Enikel,  Weltchronik  ed.  Strauch  1900  v.  6745  (gold  und  glühende  koh- 
len). Cbalatianz,  Zs.  f.  Volkskunde  12,  265.  Abr.  a  8t.  Clara,  Judas 
1.  24  (1752).    Liebrecht,  Germ.  1,  475.  6,  209.  14,  394.  18.  180  M. 

* 

1)  Über  eine  andre  unbewusst  von  spielenden  kindern  verübte 
mordtat,  das  hängen  s  spielen,  vgl.  R.  Köhler,  Kleinere  schritten 
1,  210.  585. 

2)  Über  die  freundesprobe  durch  einen  geschenkten  npfel 
vgl.  Gonzenbach .  Sieiüanische  märchen  nr.  80  und  R.  Köhler.  Kl. 
schriften  1,  444.  2,  167;  über  die  gehorsame  probe  Vitry,  Exempla 
1890  nr.  123.  Salomo  erprobt  durch  zugeworfene  äpfel  das  geschlecht 
der  kinder  (Stapfer  1598  bei  Bächtold,  Gesch.  der  d.  litt,  in  der  Schweiz 
1892  s.  387.  Folklore  1,  133.  354),  andre  ebenso  das  eines  als  fran 
verkleideten  räubers  (Dykstra ,  Uit  Frieslands  volksleven  1895  2.  91. 
Kristensen,  Gamle  folkefortadlinger  om  det  jyske  almueliv  5,  184.  1894 
und  Jyske  folkeminder  8,  148).    Apfel  als  s  p  i  e  1  z  e  u  g  der  wieder- 
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In  andern  erzählungen  bleibt  die  kindliche  mordthat  nicht  straf- 
los, sondern  bildet  den  anfang  zu  einer  grauenvollen  familientra- 
gödie.  Bei  Aeliun,  Varia  historia  13,  2  (griechisch  zuerst  1545  ge- 
druckt; lateinisch  1556),  aus  dem  Holtzwart  (Lustgart  1568  bl.  Ha)  und 
Hondorff  (Promptuarium  exempt.  1572  bl.  322b.  Bütner-Steinhart,  Epi- 
tome histor.  1596  bl.  314a)  schöpfen,  spielen  die  beiden  söhne  des  ruch- 
losen priesters  Makareus  in  Mytilene  opfern.  Als  der  ältere  den  jün- 
geren geschlachtet,  erschlügt  ihn  die  herbeieilende  mutter.  Darauf 
tötet  Makareus  sie ,  auf  der  folter  bekennt  er  seine  verbrechen.  Im 
Seelentroist  1484  bl.  194  (=  Deutsche  mundarten  2,  13  nr.  86  (1855) 
=  Goedeke,  Schwanke  s.  37)  ist  ein  lateinisches  epigramm  angehängt, 
das  J.  Mazoehius  (Epigrammata  antiquae  urbis  1521  bl.  83a)  als  eine 
auf  dem  Marsfelde  zu  Rom  befindliche  inschrift  anführt : 

Vervex  et  pueri,  puer  unus,  nupta,  maritus 

Cultello,  lyrapha,  fune,  dolore  cadunt. 
Zimmersche  chronik  1869  2,  221  =  1881  2,  175  =  Goedeke,  Schwanke 
h.  40  (Bremen,  um  1520).  Ebd.  1869  2,  220  =  1881  2,  174  =  Goedeke 
s.  39  (Hoeningen,  um  1560.  Ohne  die  verse,  mit  der  apfelprobe).  Job. 
Woltius,  Lectiones  memorabiles  1600  =  Sehuppius,  Abgenöthigte  eh- 
renrettuug  1660  s.  95;  Schrift'ten  1,  653  =  Zeiller,  Miscellanea  1661 
s.  388  =  Wahrmund,  Compendiöses  historienbuch  1722  nr.  41  =  Grimm, 
KHM.  1812  nr.  22,  N  mit  den  versen:  'Susi,  pueri  bini'  etc.  Nugae  ve- 
nales  1648  p.  97:  'Hircus  cum  pueri* ,  puer  unus,  sponsa'  etc.  ohne 
geschiente.  Fincelius,  Wunderzeiehen  1566  2,  bl.  G4b  (dort*  bei  st.  An- 
nenberg 1540.  Nach  der  nbschlachtung  des  Säuglings  kriechen  die 
kinder  in  den  baekofen  und  ersticken  ,  als  die  heimkehrende  mutter 
dort  teuer  anmacht)  =  Hondorft',  Prompt,  exemplorum  1572  bl.  183b 
=  1598  2,  63b  =  Tragica  1598  s.  630  =  Meigerius,  Nucleus  historiarum 
1598  3,  143  =  Zanacb,  Histor.  erquickstunden  3,  835  (1618).  Dorf- 
zeitung (Hildburghausen)  1876,  12.  febr.  (metzger  in  Rödelheim). 

In  weiteren  parallelen  berichten  ist  eine  versehentliche,  zufällig»' 
Verwundung  durch  ein  messer  (oder  schweiu)  an  stelle  des  ein- 
leitenden kinderschlachtspiels  getreten:  Brevio,  Trattato  della  miseria 
umana  1545,  nr.  2  =  Fr.  Halm,  Werke  12,  241  (zuerst  Jb.  f.  roman. 
litt.  6,  279).  J.  Manlius,  Locorum  eommuniura  collectanea  (1562)  p.  327 
(zum  5.  gebot:  Cymneae)  =  Hondorrt"  1598  2,  63b  =  Tragica  p.  629 
=  Meigerius  3,  144  =  Zanach,  Histor.  eiquickstunden  3,  838  (1618) 
=  Melander,  Joci  atque  seria  1643  3,  386  nr.  340  (Mark)  =  Ernst, 
Histor.  bilderhaus  1675  1,  754  (Danzig)  =  Blanckardms  Neuer  hist, 
lustgarten  1701  s.  283  nr.  88  (Neumark).  Paradinus,  Memoriae  nostrae 
1.  IV.  1548  *.  140  (Troyes.  Schwein  tötet  den  säugling,  gesehwister  im 

* 

erweckten  kinder:  Köhler  2,  109.    Einen  apf-1  reicht  im  Pervonto- 
märchen  (Köhler  1,  5*8)  öfter  das  kind  dem  unbekannten  vater: 
Köhler  1,  200  etc.  Apfel  als  preis  de.-  narren:  Gest  a  Konianorum  74. 
Wic-knim  III. 
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backofen)  =  J.  Gastius,  Convivalium  sermonum  2,  241  (1548).  Hahn, 
Lyrische  gediente  1786  8.  235:  'Kunigunde'  (abweichend;  vgl.  R.  M. 
Werner,  Hahn  1877  s.  90).  —  Bei  H.  Estienne,  Apologie  pour  Herodote 
1879  1,401  (Beausse)  =  Ernst  1675  1,  760  erschlügt  der  jähzornige 
vater  den  knaben  und  erhängt  sich.  Hebbel,  Werke  1891  9,  164: 
'Die  kuh'  (1849).  Dorfzeitung  (Hildburghausen)  1883,  27.  febr.  8.  458 
(töchterchen  eines  bahn  Wärters  in  Ungarn  verbrennt  papiergeld). 

75)  Von  einer  gräfin,  die  einem  jungen  edelmann 
ungewarneter  sach  vermechlet  ward.  —  Abgedruckt  in 
den  Kurtzw.  u.  lacherl.  geschichten  1583,  8.  529.  Übersetzt  im  Groot 
klugt-boeck  1680  8.  142  =  Venneerderde  nederlandschen  wegh-korter 
1734  2,  bl.  H5b  nr.  10;  Tyron,  Kccueil  1591  bl.  87a  (Archiv  94,  133). 

—  Vgl.  Boccaccio,  Decainerone  5,  4.  Hagen,  Gesamtabenteuer  nr.  25. 
Varnhagen,  Longfellows  tales  1884  s.  98  f.  Jellinek,  Euphorion  9,  159. 
W.  Bütner,  Epitome  historiarum  1576  bl.  345a  (Archiv  f.  littgesch.  6. 
323).  Vergier,  Contes  nouvelles  et  poesies  1,  364  (1743).  Gamerra, 
Corneille  c.  26  (1781». 

76)  Von  einem  w  y  c  h  b  i  s  c  h  o  f  f ,  der  die  ki r ch  und  den 
kirchhof  gewycht  hat,  hat  aber  kein  begrebnusden 
un  schuldigen  kin  deren  geordnet.  —  Abgedruckt  bei  Goe- 
deke,  Schwanke  1879  s.  171.  -  Vgl.  auch  Eberlin,  Schriften  3,  175  (1902). 

77)  V  o  n  einem  p  f  a  f  f  e  n ,  der  spricht:  'Herr  g  o  1 1, 
w  eer  du  dich  duhindon,  ich  will  mich  d  a  f  o  r  n  e  n  w  e  e- 
r  e  n.'       Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwank»'  s.  193. 

78)  Von  einem  pf äffen,  der  den  styl  vom  wyhwadel 
in  das  wychwasser  sties  und  die  leut  damit  bespren- 
get. —  Abgedruckt  in  Schimpf?  und  ernst  1560,  bl.  167a  =  1563, 
bl.  207a  =  1597  bl.  214b. 

79)  Von  einem  p  f  a  f  f  e  n ,  d  e  r  köpft*  k  o  n  d  t  machen. 

—  Abgedruckt  in  den  Kurtzweiligen  u.  lacherl.  geschichten  1583  s.  530. 
Zanach ,  Historische  erquickstunden  4,  2,  583  (um  1620'.  —  Vgl.  ein 
im  strengen  ton  Hans  Vogels  1547  von  V.  K[essler]  gedichtetes  nieister- 
lied  (abgedruckt  oben  s.  349  nr.  XXV11I)  und  ein  andres  'Der  pfaff  mit 
den  kindes-  und  Schafsköpfen',  das  A.  Puschmann  am  1.  januar  1556 
(zu  Nürnberg?)  in  seiner  lilgenweise  verfasste  (Goetze,  N.  lausitz.magazin 
53,  108;  vgl.  81).  Das  erste  könnte  Wickrain  vorgelegen  haben,  wäh- 
rend das  zweite  wohl  auf  Wickranis  crzählung  beruht  und  somit  ein 
beleg  dafür  sein  würde,  dass  die  ausgäbe  B,  die  Hans  Sachs  erst  void 
mai  1556  ab  benutzte,  noch  im  jähre  1555  beendet  ward.  A.  de  la 
Sale,  Cent.  nouv.  nouv.  3.  Straparola,  Notti  piacevole  6,  1  (Rua,  Stra- 
parola  1898  s.  57  f.).  Malespini,  Ducento  novelle  nr.  45.  Batacchi, 
Novelle  galunti  1«00  nr.  10»''*  '1  tonti  di  san  Pasquale'  (H.  Köhler,  Kl. 
schriften  3.  163).    De  Theis,  Li«  sing»-  de  La  Fontaine  1,  124.  Kryp- 
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tadia  1,  117.  2,  141.  201.  4,  210.  Reinisch,  •Afarsprache  (Wiener  SB. 
111,  90).  Hartmann,  Zs.  f.  Volkskunde  6,  268  (Stumme,  Märchen  der 
Sehluh  1895  nr.  22).  —  Die  beiden  teile  des  schwankes  kommen  auch 
einzeln  vor:  a)  Nasi  s  u  p  pi  em  ent  um.  Poggius,  Facetiae  nr.  223 
(1798  1,  227),  wozu  ebd.  2,  213  parallelen  von  Gerardus  Dicaeus  (Par- 
tus imperfectus),  B.  des  Periers  (Nouvelles  recreations  1558  nr.  9),  La 
Fontaine  (Le  faiseur  d'oreilles.  Contes  2,  1  =  Oeuvres  ed.  Regnier 
4,  153)  und  Grecourt  (Les  cheveux.  La  reponse  iinprevue)  nachgewiesen 
weiden.  Farce  du  medecin  qui  fait  le  nez  (Recueil  de  pieces  rares 
et  facetieuses  1872  1,  3).  Fr.  Delicado,  La  lozana  andalusa  1528  (trad, 
par  Bonneau  1888  2,  254).  Fortiguerra,  Ricciardetto  1738  canto  30, 
88—101  (deutsch  von  Gries  1831-33  3,  320.  Unvollständig).  —  b)  Ver- 
ge ltung  des  ehemannes:  Poggius,  Facetiae  nr.  156  'Talio'  (1798 
1,  164).  Cinzio  dei  Fabrizii,  Proverbi  1526  nr.  16  'Chi  non  ha  Ventura, 
non  vada  a  pescar'.  H.  Estieune,  Apologie  pour  Herodote  1735  2,  341 
=-.  1879  1,  313. 

80)  Einer  kennt  seine  e  y  g  e  n  e  h  a  n  d  t  s  c  h  u  c  h  nimmer. 

—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  s.  209.  Übersetzt  bei  Huls- 
busch,  Sylva  1668  s.  86:  *Quidain  non  agnovit  proprias  chirothecas.' 

81)  Einer  fr  as  für  vierzehen  batzen  krametvögel. 

—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  s.  166.  Übersetzt  von  Huls- 
busch,  Sylva  1568  s.  87:  'Quidam  comedit  pro  quatuordecira  batzen 
turdos.  Est  autem  batz  numinus,  quorum  quindecim  valent  uno  floreno 
aureo  vel  iusti  ponderis.'    Groot  klugt-boeck  1680  s.  172. 

82)  Einer  nam  ein  par  handschu  zu  lohn  und  wolt 
fur  ein  edclmann  in  die  hell  f  a  r  e  n.  —  Übersetzt  bei  Hül- 
busch, Sylva  1568  s.  89:  'Quidam  cepit  par  chirothecarum  pro  salario 
et  voluit  adire  infernum  pro  nobili  quodam\  Groot  klugt-boeck  1680 
s.  173.  —  Vgl.  die  ausführung  über  die  Vorrechte  der  prälaten  bei  Got- 
scalcus  Holleu,  Preceptorium  1489  bl.  164b,  1:  .  .  .  habent  vicarios 
suos  beneficiis  eorum,  et  si  nolunt  visitare  chorum  in  propria  persona, 
habent  vicarios  suos  in  choro,  in  omnibus  habent  vicarios  dempto  in 
uno,  quod  non  habent  vicarios  in  tormentis  infernalibus.  Audivi  de  quo- 
dam  ditissimo  prelato  Hildensemensis  ecclesie,  qui  iacuit  in  agone  et 
circumsteterunt  eum  plures  sui  vicarii.  Qui  dixit  eis:  4Vos  vicarii  mei 
fuistis;  iatn  uni  vestmm  vellem  dare  decern  milia  florenorum.  ai  aliquis 
vellet  pro  me  ire  ad  diabolum  et  esse  apud  illum  vicarius  meus.'  Sed 
talem  vicarium  habere  non  potuit;  ergo  desp^ratus  dixit:  'Veniat  dia- 
bolus,  quicunque  vult,  et  portet  me  secum  in  regnum  suura !'  Et  mox 
iugulatus  est. 

83)  Wie  ein  geschwinder  kund  in  Italien  die  Juden 
ii  m  b  g  r  o  h  gelt  bra  c  h  t ,  das  sie  i  m  mit  gutem  willen 
gaben  o  n  v  e  r  d  i  e  n  t.    (Kr  soll  «-inen  predigcr  vergiften,  thuts  aber 
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nicht).  —  Abgedruckt  in  .Schimpf  und  ernst  1560,  Id.  116b  =  1563,  bl.  143b 
=  1597,  bl.  148a.    Übersetzt  im  Groot  klugtboeek  1680  s.  176 

84)  V  o  n  einem  grossen  e  y  f  e  r  e  r ,  d  e  r  n  i  t  leid  e  n 
mocht,  das  andere  mann  rail  seinem  weib  gut  er  din- 
gen waren.  (Er  zieht  mit  ihr  davon).  —  Abgedruckt  bei  Merken«, 
Dtsch.  humor  1879  s.  164.  Übersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  91 : 
'Zclotypus  non  potest  pati  iocos  aliorum  virorum  cum  uxore  sua'.  —  Zu 
der  Schilderung  des  eifersüchtigen  vgl.  Wickrams  losbuch  1539  bl.  Blb. 
v.  240  f.  In  einem  dänischen  schwanke  (Skattegravereu  6,  123.  1886) 
will  der  eifersüchtige  seine  frau  töten  t  weil  sie  gleichzeitig  mit  dem 
knecht  gegähnt  hat,  und  führt  sie  in  den  wald. 

85)  Wie  e  i  n  p  f  a  f  f  e  n  m  a  g  t  im  baurenkrieg  in  einen 
hunighafen  hofiert  —  Übersetzt  bei  Hulsbusch ,  Sylva  1568 
s.  93:  'Focaria  quaedam  saeerdotis  decipit  rusticos  olla  mcllita'.  Da- 
nach Rcj,  Facceye  1574  (Chrzanowski  1894  s.  364). 

86)  Von  eine  m ,  so  seinen  l'ründen  u  m  seine  zw  a  n- 
t  z  i  g  j  ä  r  i  g  e  h  a  u  s  h  a  1 1  u  n  g  r  e  c  h  n  u  n  g  gibt.  (Er  hat  nur 
zwanzig  gulden  verthan). 

87)  E  i  n  j  u  n  g  e  r  gesell  schlug  sein  braut  vor  der 
kirchen  in  das  a  n  g  e  s  i  c  h  t  (weil  der  geistliche  sie  anlacht).  — 
Gereimt  von  D.  Mahrold  1608  nr.  50  (Frey,  Gartengesellschaft  1896 
s.  270).  —  Bei  Kirchhof.  Wendunmut  1,  362,  in  einem  meisterliede  von 
A.  Metzger  (1626.  Göttinger  ms.  philol.  196,  121)  und  bei  Ziucgref- 
Weidner,  Apophthegmata  5,  74  (1683)  schlägt  einer  seine  braut  ins  ge- 
siebt, weil  sie,  um  sich  die  herrschaft  im  hause  zu  sichern,  die  forme! 
murmelt:   'Ich  greift"  an  disc  thür,  all  mein  will  gehe  für.' 

88)  Einer  hat  einen  guten  fursatz  (=  fenatervorsetzer. 
Spottet  des  beichtvaters). 

89)  Einer  hat  ein  heissen  köpf  (Schandene  zu  Kaisersberg). 

90)  Eine  kluge  a  n  t  w  o  r  t  eines  r  a  t  s  h  e  r  r  n  (Ich  folge 
dein  abwesenden  bürgermeister).  —  Vgl.  Frey,  Gartengesellschaft  nr. 
118,  wo  dieselbe  antwort,  aber  gedankenlos  gegeben  wird.  Holberg, 
Der  politische  kannengiesser  1723  akt  2,  1.  Nyrop,  Nej,  et  motivg  hi- 
storic 1891  s.  108  (Schupp  und  französische  anekdote).  Bismarck,  Ge- 
danken und  erinnerungen  1898  1,  7  (Ich  stimme  wie  der  kollege  Tem- 
pelhof).   Vaakverdryver  1669  s.  451. 

91)  Ein  weib  hies  iren  man  aus  dem  haus  beleihen, 
bis  der  staub  v  ergieng  (Er  bleibt  eine  woche  im  wirtshaus). 
—  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  95:  'Jubet  mulier  virum  suniu 
deambulare,  usquedum  pulvis  residat'.  Gereimt  von  D.  Mahrold  1608 
nr.  51  (Frey,  Gartengesellschaft  1896  s.  271)  =  oben  s.  350  nr.  XXIX. 
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—  Vgl.  Kirchbot,  Wendunmut  1,  373:  'Kin  frauw  verjagt  iren  mann 
mit  den»  rauch'. 

92)  Von  einem,  den  sein  eigener  vat  ter  in  seiner 
kranckheit  n  i  t  w  o  1 1  zu  im  lassen  (weil  er  einen  sterbenden 
misshandelt  hat).  -  Vgl.  Wuttke.  Der  dtscli  volksaberghuibe  1869  §  723. 

98)  Ein  Schwab  fragt,  was  Rcinfal  für  »«in  trank 
wer.  —  Vgl.  oben  nr.  60. 

94)  E  in  m  ö  n  c  h  w  o  1 1  e  i  n  s  a  t  t  c  1  h  e  i  m  1  i  c  h  und  v  e  r- 
borgen  in  das  k  1  o  s  t  e  r  tragen,  den  verrat  e  n  die  s  t  e  g- 
reiff  (Er  trägt  eine  dime  unter  seiner  kutte).  —  Abgedruckt:  Kurtzw. 
und  lächerl.  geschichten  1583,  s.  534.  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva 
1568  s.  98:  'Monachus  volebat  deferre  ephippium  in  coenobium,  quem 
accusant  pedes'.  Danach  Rej,  Facecye  1574  (Chrzanowski  1894  s.  364  . 
Gereimt  von  D.  Mahrold  1608  nr.  54  (Frey  1896  s.  271).  -  Vgl.  Waldis, 
Esopus  4,  89  (1548).  H.  Sachs,  Der  münieh  mit  dem  satel  1552  in  der 
flamweis  Wolframs  (Keller-Goetze  25,407  nr.  3942).  Ein  gleichbetitel- 
tes meisterlied  in  der  hagelweis  Hülzings  ist  oben  s.  352  nr.  XXX 
abgedruckt,  Jo.  iStigelins ,  De  quodam  monacho  (Sylva  carminum  in 
nostri  temporis  corrnptelas  1553  p.  87  =  Stigelius,  Poemata  1.  5  bl. 
G4b.  1569  =  Melander,  Joci  atque  seria  1603  nr.  22).  Frischlin,  Fa- 
cetiae 1602  p.  21  nr.  42:  'De  castitate  inonachorum'  =  Sommer,  Em- 
plastrum  Comelianum  1605  nr.  59.  Pamphilus  Münnigsfeind,  Tragico- 
moedia  von  einem  visitatorem  venereum  1617  bl.  A  7b.  Hanenreyercy 
1618  I,  2  (Bolte-Seelmann,  Nd.  Schauspiele  1895  s.  89  und  *42).  Zeit- 
vertreiber 1666  s.  414.  Lustige  gcaellschaft  (um  1700>  bl.  B8b.  Ernst. 
Hiator.  lusthaus  2,  902.  Bildliche  darstellungen  (sagt  H.  Kurz)  sieht 
man  öfters  bei  den  bilderhändlern  auf  Jahrmärkten.  Bei  Eur.  Cordus. 
De  Franciscano  (Epigrammata  1529  bl.  N8a,  lib.  7  =  Opera  poetica 
1616  p.  368)  trägt  dagegen  der  bauer,  ohne  es  zu  wissen,  seine  frau 
in  einem  strohbunde  ins  kloster. 

95)  E  i  n  narr  k  o  n  d  betten,  wust  aber  nit,  welche» 
hinden  oder  vornen  gehört.  —  Übersetzt  von  Hulsbusch, 
Sylva  1568  p.  99:  'Stultus  quidam  sciebat  orare,  sed  nesciebat,  quitl 
prius  vel  posterius  orandum  cHset,'  —  Vgl.  Memel,  Luftige  gesellsthaft 
1660  nr.  128  =  1701  nr.  127. 

96)  Einer  verwart  der  s  t  a  t  p  o  r  t  e  n  s  c  h  1  i  s  s  e  1  im  t  h  u  r  n 
(als  er  selber  ins  gefängnis  gesetzt  worden  war).  —  Übersetzt  von 
Hulsbusch,  Sylva  1558  p.  99:  'Quidam  servat  claves  oppidi  in  carcere'. 

97)  Einer  trug  leid  für  sein  e  n  v  a  1 1  e  r  in  einer  g  e  1- 
ben  kappen.  —  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  101:  'Qui- 
dam designat  pro  patre  in  fulvo  bardocucullo'.  —  Vgl.  Bebel,  Facetiae 
1,  16:  'Insulsuni  dictum'.  Sommer,  Emplastrum  Cornelianum  1605  nr.  65. 
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98)  Kin  tröscher  fait  von  einem  kornetock  (und 
schreit :  Brecht  mir  das  maul  auf!). 

09)  Ein  kauffman  schütt  bruntz  in  ein  gwandkasten 
(weil  er  die  Schranktür  nachts  für  das  fenster  hält).  —  Niederdeutsch 
im  Wegekörter  1592,  bl.  D2a  nr.  17  (Nd.  ,jb.  20,  134).  Hulsbusch,  Sylva 
1563  p.  102:  »Mercator  infundit  lotium  in  thecam  vestiariam1. 

100)  Ein  baur  fand  ein  k  r  e  n  t  z  1  i  n  auff  einer  hochzeit, 
geriet  im  dar  durch,  dag  er  ein  gut  mal  ass  (weil  man  ihn 
auch  für  einen  gast  hielt).  —  i  bersetzt  bei  Hulsbusch,  Sylva  1568 
p.  103:  'Rusticus  reperit  redimiculuin  in  nuptiis,  cuius  gratia  obtigit 
ill!  bona  refect  io'. 

101)  Ein  maier  wust  keinen  teutschen  man  in  seiner 
k  1  e  i  d  u  n  g  zu  malen  (weil  alle  tage  eine  neue  mode  aufkommt). 
—  Abgedruckt  bei  Goedeke.  Schwanke  s.  296.    Merkens  1879  8.  166. 

Vgl.  Dedekind-Scheidt,  Grobianus  1551  bl.  B2b:  'Teutschen  haben 
kein  eigen  kleidung'.  Musculus,  Hosenteuft'el  1555  (Theatrum  diabo- 
lorum  1575  bl.  432b).  Westphal,  Hoffartsteufel  (ebd.  399b).  Strauss, 
Kleiderteuffel  1581  (Th.  diab.  1588  bl.  65a).  Sack,  Erklerung  über  die 
sontagsevangelia  1595  bl.  662.  Fischart,  Geschichtklittcrung  cap.  23 
(1590  s.  304  =  1891  h.  247).  Kindermann  (E.  Schmidt,  Charakteristi- 
ken 5  1,  68).  Kurtzweiliger  zeitvertreiber  1666  s.  123.  Kirchhof,  Wend- 
unmut 4,  158  (nur  im  allgemeinen).  —  Über  die  damals  aufkommende 
mode  der  pluder hosen  vgl.  Musculus,  Hosenteufel  (1555)  und  da» 
lied  'Was  soll  ich  aber  singen'  bei  Böhme ,  Altdeutsches  liederbuch 
1877  nr.  414  =  Uhland  nr.  192;  Osborn,  Die  teufellitteratur  1893  s. 
96  f.  —  Dass  gerade  damals  das  interesse  für  eine  Sammlung  der  ver- 
schiedenen Volkstrachten  sich  zu  regen  begann  ,  bezeugen  uns 
zahlreiche  hsl.  und  gedruckte  trachtenbücher:  das  1560 — 1580  in  Nürnberg 
entstandene  des  maiers  Sigmund  Heidt  (Katalog  der  freih.  Lipperheide- 
schen  kostüinbibliothck  1,  5.  Berlin  1901),  der  gedruckte  Recueil  de  la 
diversite  des  habits  (Paris  1562.  Wolfenbüttel),  Berteiiis  (Omnium  fere 
gentium  habitus.  Ven.  1563),  Ammans  (Nürnberg  1577),  Bruyns  (Co- 
loniae  1577),  Boissards  (1581)  u.  a.  werke. 

102)  V  o  n  einem  schär  er,  der  einer  dorffrawen 
einen  dorn  aus  einem  fuss  z  o  h  e  (wobei  ihr  ein  wind  ent- 
fährt). —  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  37:  4Barbitonsor 
exerit  spinam  ex  pede  rusticae'.  Groot  klugtboeck  1680  s.  138.  — 
Vgl.  Frey,  Gartengesellsehatt  1556  nr.  60.  H.  Sachs  (Keller-Goetze 
25,  543  nr.  5262  und  5499)  benutzte  Frey  und  nicht  das  rollwagenbüch- 
lein;  vgl.  Stiefel,  Zs.  f.  vgl.  littgesch.  12,  170.  Dedekind-Scheidt,  Gro- 
bianus  1551  v.  3162  (ed.  Milchsack  1882)  randnote:  'Der  ist  herauß'. 

103)  Von  horr  Hansen,  der  w  ü  r  s  t  trug  im  sack  und 
wolt  mess  halte  n.  (Kr  stösst  den  sigri*ten,  den  er  für  einen  hand 


Digitized  by  Google 


Rollwagenbüchlein,  anmerkungen  (98—107).  391 


hält).  —  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  38:  'Sacerdos  celebrat 
sacra  habens  farcimina  sub  vestibus'.  Danach  Rej ,  Facecye  1574 
Chrzanowski  1894  s.  362).  —  Vgl.  Kirchhof, Wendunmut  1,  2,  115  (1563. 
Oesterleys  Verweisung  auf  H.  Sachs  2,  4,  70  ist  irrig).  13.  v.  Watt, 
weisterlied  1601  =  oben  s.  354  nr.  XXXI  (nach  Kirchhof). 

104)  Von  einem  t  r  u  in  m  e  n  s  c  h  1  a  g  e  r ,  dem  e  t  1  i  c  h 
wölff  nach  eyl  ten,  er  aber  mit  seiner  trum  men  fiel 

—  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  39:  'Tynipanotriba  fugat 
lupos  se  insequentes'.  —  Vgl.  Vademecum  für  lustige  leute  2,  nr.  68  (1768). 

105)  Von  dem  narren  im  sack.  (Verrät  sich,  als  der  kur- 
turst  fragt).  —  Abgedruckt  in  den  Kurtzw.  und  lacherl.  geschienten 
1588  s.  528.  Übersetzt  im  Wegekörter  1592  bl.  C6b  nr.  13  (Nd.  jb. 
20.  \M).  Groot  klugtboeck  1680  s.  140.  Tyron,  Recueil  1591  bl.  86a 
(Herrigs  archiv  94,  133).  Hulsbusch,  Sylva  1568  s.  40:  4De  stulto  in 
sacco'.  —  Von  Claus  narr,  der  1515  fast  neunzigjährig  starb,  be- 
richten Bebel ,  Agricola  (1529),  Pauli  ( 1533),  Pet.  Ackermann  (1536\ 
Luther,  H.  Sachs,  Kirchhof  (1563 1,  Manlius,  BQtner  (1572)  verschiedene 
schwanke ,  unter  denen  aber  unsre  erzählung  fehlt ;  vgl.  Schnorr  v. 
Carolsfeld,  Archiv  f.  littgesch.  6,  277  f. 

106)  Von  einem,  so  ein  Htutcu  kauffon  [wolt]  und 
und  sein  sun  schlug,  so  a  uff  dem  fülly  reyten  wolt. 

—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  s.  48.  Übersetzt  bei  Hulsbusch, 
Sylva  1:>68  s.  45:  'Quidam  volebat  emere  equam  percutiens  filimn  eo 
iiuod  vellet  inequitare  pullo  equino.'  —  Vgl.  zu  Montanus,  Schwank- 
bücher ».  614  (G.  78);  ferner  Jurkschat,  Litauische  märchen  1,  127 
nr.  61. 

107)  Von  einem  armen  Studenten,  so  auß  dem  Pn- 
radyG  kam,  und  einer  r  eye  hen  beürin.  —  Abgedruckt  bei 
Goedeke,  Schwanke  s.  24<>.  Übersetzt  im  Wcgekflrter  1592  bl.  C2a 
nr.  9.  (Nd.  jb.  20,  134).  Groot  klugt-boeck  1080  s.  144.  Tyron.  Re- 
cueil  1"»91  bl.  88a  (Herrigs  archiv  94,  133).  Hiilsbuch,  Sylva  15f;s 
s.  42:  "Kx  paradiso  venit  quidam  pauper  studens1  =  oben  s.  355  nr. 
XXXII.  Vgl.  Bolte  zu  Frey,  Gartengesellschaft  nr.  61.  Stiefel,  Zs.  f. 
vgl.  littgeseh,  12,  170.  Ferner  H.  Sachs,  Fabeln  ed.  Goetze  5.  5  nr. 
•}%.  Fan  meisterlied  im  spiegelton  Frauenlobs  (oben  x.  357  nr.  XXXI11) 
macht  den  Studenten  zu  einem  landaknecht.  Prosaschwank  im  Ber- 
liner mgq.  616,  s.  114  nr.  139.  Langbein,  Feierabende  2,  218  (1794). 
Audersen,  Sanilude  skrifter  12,  74  (1879:  'Mauden  fra  Paradiis/  1830). 
Wünsche,  AUgem.  ztg.  1894,  nr.  129.  R.  Köhler,  Kl.  schriften  1,  247. 
383  f.  Schindler,  Mundarten  Bayerns  1821  s.  435.  Stibitz,  Zs.  f.  hd. 
uida.  2,  146.  Bunker,  Zs.  d.  v.  f.  Volkskunde  7,  308.  Weimarer  zeitg. 
Deutschland  1877,  5.  febr.  Wisser,  Die  heim  at  11,  177  f.  (Kiel  1901). 
Blätter  für  poiuinersehe  Volkskunde  9t  28  (1901  :  4 Vom  hinimel  hoch 
da  komm  ich  her/    Nd.  kbl.  21,  73.  86.    Dykstra,  Uit  Frieslands  volks- 
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leven  2,  84.  Wallonia  4,  105.  Orain,  Contes  de  Fllle-et-Vilaine  1901 
8.  177.  Aberg,  Nylfmdsku  folksagor  1887  s.  896  nr.  315— .319.  Archiv 
f.  Hlav.  phil.  21.  263.  22,  810  /.u  696.  Bezzenberger,  Litau.  forsehungen 
1.  88  nr.  4  (1882).  —  In  Ferd.  Crendels  Dillinger  schuldrama  Abuloja- 
treutes  (1588)  wird  ein  baner  durch  einen  untergeschobenen  brief  seines 
in  Paris-Paradies  studierenden  Böhnes  geprellt  (Dürrwächter,  Jahrb. 
des  bist.  Vereins  Dillingen  1897,  52).  --  Zum  schlus.se  unsres  schwankes 
vgl.  noch  Mont-Cock,  Vlaanische  vertelsels  1898  8.  208. 

1 08)  Von  einem  w  e  i  h  e  n  a  c  h  t  k  i  n  d  und  dem  Joseph, 
w  i  e  e  r  i  ni  e  i  n  m  u  ß  1  i  n  k  o  c  h  e  t  in  der  kirchen  und  ein- 
anderen in  der  kirchen  schlugen.  —  ('hersetzt  von  Hül- 
busch, Sylva  1568  p.  49:  "De  puero  natalieio  et  Joseph,  qui  sc  mutuo 
verberaut'.  Gereimt  von  B.  von  Watt  1609  =  oben  s.  858  nr.  XXXIV. 
—  Vgl.  Eulenspiegel  1515  nr.  18  (osterspiel);  dazu  H.  Sachs,  Fabeln 
8,  223  nr.  103  (1589)  und  B.  v.  Watt,  im  Berliner  mgf.  24,  bl.  236b 
(1601).  Bebel,  Facetiae  2,  86:  'De  saeerdote  et  seholastico'  und  3,34: 
•De  rustico,  qui  Christi  personam  agebat  in  spectacnlo.'  Zimmersche 
chrouik  1*69  2.  509. 

109)  Von  dem  narren  im  taub  hau «.  —  ('hersetzt  bei  Hül- 
busch, Sylva  1568  p.  93:  'De  stulto  quodam  in  columbario.1  Wege- 
körtcr  1592,  bl.  E3b  nr.  25  iNd.  jb.  20,  135).  Groot  klugtboeck  168o 
s.  186.    Gereimt   von  Mahrold  1608  nr.  53  (Frey,  Gartengesellschaft 

im  s.  27i) 

1 10)  W  i  e  ein  s  c  h  n  oy«lcr  i  n  h  i  m  m  e  1  k  u  m  p  t  u  n  d  un- 
ser« Herrgott  s  fußncliii  mel  nach  einer  alten  1  r  a  w  e  n 
h  ii  r  a  b  wirf  t.  —  Abgedruckt  bei  Hub,  Die  kom.  litt.  2,  40.  Alt- 
deutscher schwank  und  scherz  1880  s.  66.  Merkeiis  1879  s.  167  — 
Merkens  Deutscher  humor  *.  34.  (  hersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568 
p.  96:  'Quomodo  sartor  intraverit  coelum  et  deiecerit  scabellum  sedis 
Dei  in  vetulam  qnandam'  =  oben  s.  359  nr.  XXXV.  —  Vgl.  Bolte  y.u 
Frey  1^)6  nr.  1<>9  und  Zs  f.  dtseli.  pliil.  32,  319;  ferner  Ii.  Sachs,  ed. 
Keller -Goet/.e  25,  356  nr  3460.  Sklarek,  Ungarische  märchen  1902 
nr.  24.    Orain,  Contes  de  l'llle-et- Vilaine  1901  s.  83. 

111)  Von  einem  doctor,  der  sich  zu  Venedig  u  n  d  e  r- 
.-«  tu  ml,  ei  ii  e  s  h  a  u  p  t  m  a  n  n  s  b  u  I  schafft  z  u  b  e  s  c  h  1  a  f  f  e  n . 
aber  es  fehlet  im  h  e  I.U  i  c  h  (In  einer  truhe  versteckt  und  hei - 
umge.-chleppt).  —  Abgedruckt  in  den  Kurt  zw.  und  lächerl.  geschiehten 
15*8  s  5.7.  f hersetzt  im  Groot  klugt-boeck  1680  s.  135.  Tyron,  Re- 
cueil  1591,  bl.  83a  (Herrigs  archiv  94.  132).  —  Klingt  wie  die  Inhalts- 
angabe eitler  italienischen  komödie.  Vgl.  im  allgemeinen  Val.  Schu- 
mann, Nachtbüchlein  1893  nr.  2<>  und  47  ;  dazu  Frey  1896  s.  281.  2*6. 
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Zugabe. 

Die  erste  ausgäbe  des  Wegkürzers  von  Martin  Montanus. 

In  meiner  ausgäbe  von  Montanus  schwankbüchern  1899 
s.  XIX  bezeichnete  ich  den  originaldruck  des  'Wegkürzers' 
vom  jähre  1557  als  verloren.  Nachträglich  ist  mir  jedoch  ein 
sammelband  der  U  1  m  e  r  stadtbibliothek  bekannt  geworden, 
der  an  zweiter  stelle  den  ältesten  druck  von  Montanus  An- 
dreützo  (Montanus  1899  s.  XXIII:  nr.  A)  und  an  erster  die 
vermisste  editio  princeps  des  Wegkürzers  enthält.  Diese  trägt 
weder  eine  jahreszahl  noch  einen  druckort,  ist  aber  zweifellos 
1557  zu  Augsburg  erschienen.  Von  ihrem  titel  gebe  ich  ein 
facsimile,  in  dessen  erster  zeile  leider  die  untere  hälfte  des 
buchstaben  z  weggefallen  ist.  Rot  gedruckt  sind  die  zeilen 
1 — 3  und  8 — 9  (vom  worte  'Durch'  an). 

(Vgl.  die  abbildung  auf  geite  394.) 

Das  aus  vielen  kleinen,  z.  t.  recht  unflätigen  figuren  zusam- 
mengesetzte titel  bild,  in  dem  ich  beziehungen  zu  den  ein- 
zelnen schwanken  des  Wegkürzers  nicht  zu  entdecken  vermag, 
bildet  die  vorläge  für  den  holzschnitt  der  vermutlich  in  Frank- 
furt entstandenen  nachdrucke  BCD  des  Wegkürzers.  der  auch 
für  den  titel  der  nachdrucke  BCD  von  Valentin  Schumanns 
Nachtbüchlein  (s.  1  meiner  ausgäbe  von  1893)  benutzt  ward. 
In  dieser  nachahm ung  sind  die  einzelnen  gruppen  etwas  ver- 
größert und  anders  angeordnet. 

(Vgl.  die  abbildung  auf  seite  395.) 

Dagegen  finden  wir  in  dem  1559,  also  zwei  jähre  nach 
dem  Wegkürzer,  zu  Augsburg  erschienenen  originaldrucke  von 


Digitized  by  Google 


394 


Georg  Wickram, 


Schümanns  Nachtbüchlein  einen  andern  (1893  in  meiner 
ausgäbe  s.  IX  reproducierten)  titelholzschnitt,  der  wohl  von 

t&ürijer  gcnanbc/bamin  trilfcbJmr  lufKgcr 
tonnt)  f  unjwryhger  £>tfhmm  /in  ©Scten/  gc« 
4><n/t>n  auf  &cm  5elfc/feer  luflig  saUfm/ 
gefcbube  n  /  *  nb  neulich  3  5  famro  ßc» 
fegt/  Dar*  tTCarti'fium  HlOHt 


derselben  hand  herrühren  mag ,  aber  zum  inhalte  des  buche« 
in  näherer  beziehung  steht,  da  er  ausser  einer  im  freien  fa- 
feinden  gesellschaft  Illustrationen  zu  den  schwanken  nr.  1.  I 
10  und  19  enthält.  Es  bleibt  also  noch  zu  untersuchen,  n 
welchem  zwecke  jenes  zum  Wegkürzer  so  wenig  stimmende 
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titelbild  gezeichnet  und  geschnitten  ist.  Beruht  es  auf  freier 
phantasie  des  künstlers,  oder  war  es  für  eine  nie  zum  drucke 


gelangte  oder  seither  verschollene  Augsburger  schwanksamm- 
lung  bestimmt?  Eine  offene  frage  bleibt  ferner,  welcher  Augs- 
burger drucker  den  Wegkürzer  herstellte,  und  ob  Jörg  Willer, 
der  vermutliche  Verleger  von  Schumanns  Nachtbüchlein  (1893 
s.  XI),  auch  für  dies  werk  thätig  war. 

Der  erste  druck  des  Wegkürzers  ist,  wie  ich  (Montanus 
1899  s.  XIX)  schon  aus  einem  citate  daraus  folgerte,  enger 
gesetzt  als  BCD;  er  enthält  157/8  bogen  8°,  4  bogen  weniger 
als  BCD.  Die  /eile  s.  6,  u  lautet  hier:  'Arn  112.  blat  wirt 
sy  iren  anfang  hon'.  Auf  die  anführuug  anderer  Varianten 
muss  ich  verzichten. 
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PROTECTOR 
DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART: 
SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 

* 

VERWALTUNG : 
Präsident: 

Dr.  H.  Fischer,  professor  an  der  Universität  Tübingen. 

Kassier: 
Rechnungsrat  Rück  in  Tübingen. 

<- 

GESELLSCHAFTSAÜSSCHUSS: 

Dr.  G.  v.  Below,  professor  an  der  Universität  Tflbingrn. 
Professor  Dr.  G.  Böhmer  in  Lichtenthai  bei  Baden. 
Dr.  Bolte,  professor  in  Berlin. 
Oberstudienrat  Dr.  Hartmann  in  Stuttgart- 
Director  Dr.  W.  He  yd  in  Stuttgart. 
Dr.  Martin,  professor  an  der  Universität  Straüburg. 
Dr.  G.  Meyer  von  Knonau,  professor  an  der  Universität  Zürich. 
Dr.  H.  Paul,  professor  an  der  Universität  München. 
Dr.  Sie  vers;  professor  an  der  Universität  Leipzig. 
Dr.  Steinmeyer,  professor  an  der  Universität  Erlangen. 
Dr.  Strauch,  professor  an  der  Universität  Halle. 
Dr.  To  bier,  professor  an  der  Universität  Berlin. 
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V 


Vorwort, 

1.  Losbuch. 

a)  Der  in  halt. 

Nach  der  grossen  zahl  der  auflagen  zu  urteilen,  deren 
sich  mehr  als  24  nachweisen  lassen,  hat  Wickranis  losbuch 
nicht  nur  alle  ähnlichen  versuche  auf  diesem  gebiete  in  den 
schatten  gedrängt,  sondern  auch  eine  grössere  Verbreitung  ge- 
wonnen als  seine  übrigen  werke  einschliesslich  des  einem  ähn- 
lichen zwecke  der  geselligen  Unterhaltung  dienenden  Rollwa- 
genbüchleins. 

Unter  dem  namen  'losbflcher'  wurden  im  15.  und 
16.  jahrh.,  wie  man  aus  der  diesem  bände  angehängten  Uber- 
sicht erkennt,  zwei  ganz  verschiedenen  zwecken  dienende  arten 
von  Spruchsammlungen  verstanden.  Die  erste  klasse,  die  den 
ansprach  erhebt,  gläubigen  fragern  die  Zukunft  zu  enthüllen, 
nimmt  ihren  Ursprung  aus  griechischen  und  römischen  orakel- 
büchern,  deren  gebrauch  durch  die  biblische  erzählung  von 
der  loswahl  des  apostels  Matthias  verteidigt  wird,  und  erhält 
im  12.  jahrh.  neue  anreguug  durch  die  in  Italien  eindringende 
und  bis  auf  den  heutigen  tag  verbreitete  punktierlehre  der 
Araber.  Neben  diesen  trüben ,  von  der  kirche  bekämpften  *), 
von  aufgeklärten  geistern  s)  verspotteten  aberglauben  tritt  seit 
dem  13.  und  14.  jahrh.  in  Frankreich  und  Italien,  dann  auch  in 
Deutschland  das  heitere  gesellschaftsspiol  der  glückszettel  und 
Würfeldeutungen3),  die  dem  frager  ein  mehr  oder  minder  schmei- 
chelhaftes porträt  entgegenhalten  oder  ihm  in  schalkhafter  weise 

* 

1)  Vgl.  s.  283.  309.  335  338. 

2)  Wie  Rabelais  1546.  Doni  1552.  Fischart  1591  (s.  347.  340). 

3)  VKI.  ».  277.  302.  342.  344.  347. 
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«  in  freundliches  oder  trauriges  Schicksal  verheissen.  Oft  wirr) 
hierbei  der  feierliche  ton  der  eigentlichen  orakclbücher  zum 
scherze  nachgeahmt,  so  dass  die  absieht  des  Verfassers  für  im* 
nicht  innner  klar  hervortritt;  und  neben  den  würfeln  und  g»*- 
zogeneu  losen  oder  Spielkarten  werden  auch  die  andern  Io>- 
instruniente  der  ersten  klasse  benutzt:  die  seheibe  mit  dreh- 
barem zeigen  die  geomantischen  liguren,  schliesslich  st^ar  d»-r 
künstliche  apparat  der  fragenlisten  und  verwickelten  bererh- 
nungen.  Auch  der  name  der  zweiten  klasse  schwankt :  neben 
jeu  d'aventures  (s.  342 1,  jeu  de  fortune  (302).  libro  di  Ventura 
(305),  giuoco  della  sorte  (342).  gelückeboeck  (325),  gliieckh- 
zetln  (277),  glüeksrädlin  (331)  u.  ä.  begegnet  die  zunächst  4-r 
eisten  klasse  zukommende  bczeiehiinng  sorti  (306  f.).  surti- 
legium  (32ü)  oder  losbuch  (323.  324.  32b.  3301.  während  eiin> 
drucker  des  15.  jahrb.  (320  2"  \  32b4)  wie  aus  Verlegenheit 
das  buch  Uberhaupt  unbetitelt  in  die  weit  gehen  lassen.  Wick- 
ram hat  seinem  werke  den  durchaus  zutreffenden  titel  'Kurtz- 
weil'  verliehen,  der  erst  in  der  Miilhäuser  bearbeitung  von  155!» 
durch  den  seitdem  üblich  gewordenen  'Das  weltlich  losbucL 
ersetzt  wurde,  und  sich  auch  sonst1)  nachdrücklich  dagegen 
verwahrt ,  dass  er  für  sein  buch  ein  gleiches  vertrauen  w> 
die  bibel  beanspruche. 

Betrachten  wir  nun  die  anläge  der  Wickramschen  'Kurtz- 
weil"  von  1539  im  einzelnen,  indem  wir  hin  und  wieder  einen 
vergleichenden  blick  auf  die  älteren  losbücher  hinüberschweifen 
lassen!  Das  stattliche  folioformat  rückt  jene  in  die  nähe  von 
Lorenzo  Spiritos  Sorti  (1482)  und  seiner  nach  folger  Fanti  und 
Marcolini ,  sowie  der  geistlichen  parodien  Vogtherrs  und 
Pambsts.  hinter  denen  die  übrigen  deutschen  losbücher  in  for- 
mat und  bilderschmuck  zurückstehen.  Gleich  den  meisten 
losbüchern  der  zweiten  klasse  verzichtet  Wickram  darauf,  eine 
reihe  von  fragen  dein  benutzer  zur  wähl  vorzulegen:  dafür 
teilt  er  jedoch  in  origineller  weise  die  benutzer  in  vier  Grup- 
pen (manner,  trauen,  Junggesellen  und  jungfrauen).  während 
ein  französisches  losbuch  des  15.  jahrh.  (s.  345)  die  antworten 
zugleich  für  manner  und  trauen  einrichtet  und   nur  Marcolini 

1)  In  v.4Kund  2554  f.    Vgl.  dazu  s.         &M  oben.  3">4  s.  337.  33* 
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(s.  306)  von  vornherein  zwischen  männlichen  und  weiblichen 
heinitzern  scheidet.  Als  losin  strum  ent  verwendet  Wick- 
raui  eine  scheine,  die  in  vier  konzentrischen  kreisen  4  X  10 
buchstaben  enthält,  und  einen  vierfachen,  von  der  rückseite 
des  blattes  aus  zu  drehenden  zeiger  in  gestalt  eines  einhorns, 
das  mit  horn,  maul  und  fttssen  auf  jene  kreise  hinweist.  Auch 
hier  geht  er  seine  eignen  wege,  da  sonst  nur  Scheiben  mit 
einer  einzigen  reihe  von  zahlen  oder  buchstaben  (U,  s.  329) 
und  als  drehzeiger  entweder  eine  hand  (PU,  s.  324.  329),  ein 
tierkopf  mit  ausgestreckter  zunge  (0,  s.  323)  oder  eine  engel- 
figur  (EFTX,  s.  315.  318.  326.  336;  glücksgöttin  334,  ka- 
valier  Q,  s.  325;  unbestimmt  GSZa,  s.  318.  325.  341;  297) 
begegnen.  Hat  nun  der  fragsteller  den  buchstaben  gefunden 
und  in  der  ersten  spruchreihe  nachgeschlagen,  so  empfängt  er 
nicht  sofort  seinen  bescheid  (wie  in  HJKLMNOPQRSUVWYZa, 
s.  319  f.),  sondern  wird  durch  eine  vierzeilige  antwort  auf 
diesen  vorbereitet  und  an  eine  zweite  spruchreihe  von  40  num- 
mem  weiter  gewiesen.  Dies  weiterschicken  des  fragers  von 
einer  station  zur  andern  ist  in  vielen  losbttchern  (s.  297.  305. 
ABCDEFGTZ,  s.  311  f.)  «blich,  doch  erscheinen  hier  durch- 
weg drei  oder  mehr  reihen. 

Eine  fernere  neuerung  VVickrams  besteht  darin,  dass  er 
den  endlichen  bescheid  nicht  einfachen  abbildungen  von  wei- 
sen, heiligen  oder  königen  (wie  s.  295—300.  305.  ABEFÖJ 
KTUWZZa,  s.  311  f.),  Sternbildern  und  tieren,  besonders  vö- 
geln (s.  292.  300.  303.  CDLMNOQUS,  s.  313  f.)  oder  kar- 
tenbildern  (PY,  s.  324.  336)  in  den  mund  legt,  sondern  ko- 
mische figuren  in  ungewohnter,  widersinniger  und  daher 
zum  lachen  reizender  haltung  und  gruppierung  vorführt,  die 
als  typen  einer  verkehrten  weit  teilweise  längst  in  der  volks- 
phantasie  lebten,  teilweise  von  Wickram  neu  erschaffen  worden 
sind.  Wir  können  drei  arten  davon  unterscheiden:  menschen, 
tiere  und  leblose  wesen. 

1)  Menschen.  Hier  erscheint  der  narr  als  Personifikation 
der  Völlerei,  unfläterei  und  liebestorheit  in  einem  topfe  (nr.  25) 
oder  einer  Weinflasche  steckend  (3),  auf  einem  dreck  reitend 
(9),  in  einem  herzen  steckend  (15;  vgl.  13)  oder  durch  ein 
sieb  fallend  (27);  der  ritt  er,  dessen  heim  ein  bienenkorb  mit 
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einem  geflügelten  herzen  ist,  auf  einem  krebse  reitend  (17i: 
der  mönch1)  spinnend  (1),  eine  spinnende  nonne  im  rfleken- 
korbe  tragend  (32),  im  weinglase  auf  der  gans  reitend  (2<Si: 
das  kind  fröhlich  auf  einem  bahne  reitend  (14),  badend  3tf , 
musicierend  (30),  die  glocke  gegen  den  klöppel  schlagend  il*. 
einen  dreck  bewachend  (16),  einen  nngeniessbaren  mostricr. 
fabricierend  (22),  wehrlos  in  einem  fasse  geschaukelt  (11). 

2)  Tiere:  der  tölpelhafte  hund  im  topfe  (nr.  5):  d> 
katze  würste  bratend  (23)  oder  den  mausen  ablass  erteilen-; 
(39) ;  die  gans  in  der  topfschlinge  (6) ;  der  Ziegenbock 
laute  spielend  (34);  die  sau  orgelnd  (10).  predigend  (35 . 
badend  (28)  und  vom  wolfe  gekrönt  (40);  die  kuh  als  Sän- 
ger (2)  oder  auf  dem  dudelsacke  blasend  (8):  der  esel  pau- 
ken schlagend  (12),  garn  wickelnd  (31)  oder  auf  einer  gaib 
in  den  kämpf  reitend  (7);  der  krebs  auf  vogel  schiessend  (3ol: 
der  base  als  postreiter  auf  einer  Schnecke  (4)  und  als  fabnen- 
träger  (21);  der  äffe  als  arzt  (29):  der  b  ii  r  mit  Weinglä- 
sern (19). 

3)  Leblose  dinge:  das  herz  in  einem  schraubstocke  von 
einer  zange  gepackt  und  mit  dornen  gekrönt  (37),  von  einem 
haspel  durchzogen  und  auf  stelzen  gestützt  (24).  von  einem 
bienenkorbe  (dem  symbole  der  unstetigkeit .  vgl.  17)  gekrönt 
und  von  zwei  narren  getragen  (13);  ein  bäum,  an  dein  der 
ehrenschild,  das  schwert  und  die  krone  hangen  (20) ;  ein  blü- 
hender nelkentopf  (38). 

Für  die  Vorgeschichte  und  die  Verbreitung  dieser  bilder  «teile  ich  ein 
paar  nachweise  zusammen,  die  ich  kundigeren  zu  ergänzen  überlas 
Narr  im  topfe:  Murner,  Schelmenzunft  1567  hl.  G3a:  'Eim  eiu  Im! 
üherheneken' ;  mit  flaschenrienien :  Murner,  Narrenbe^chwerung  15b 
cap.  18;  einen  dreck  rüttelnd:  Murner  NB  1518  c.  68,  vgl.  Schelmen- 
zunft c.  9a  und  11  ;  durch  einen  korb  fallend:  'gemalter  brief  bei  H. 
Sachs  (1563)  21,  259  ed.  Keller-Goetze  =  Fabeln  2,  554  (vgl.  das  sieb 
der  Vernunft  aus  Petrarcas  glücksbuch  bei  Hirth,  Kulturgeschichtliche» 
bilderbuch  1,  nr.  858);  auf  einem  krebse  reitend:  Braut,  Narreni^chitf 
c.  57  und  Doni,  I  luarmi  4,  19  (1552;.  —  Mönch  und  nonne  werden 
schon  auf  einem  um  1470  zu  Basel  oder  Freiburg  gedruckten  bildtr- 

* 

1)  Dessen  schwächen  Wickram  1538  in  seinem  fastnachtüpiel  vom 
narrengiessen  v.  324  f.  nicht  verspotten  wollte  ('Wir  gwünnen  sun*t  par 
vi  1  zü  schaffen  mit  in  ...  Sye  wend  nit  mit  in  schimpffen  lon  j. 
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bogen  (Wien.  Schreiber.  Manuel  2,  303  nr.  1960)  derb  verhöhnt.  Kin 
feister  abt,  der  von  sieben  nonnen  auf  einem  schütten  über»  eis  ge- 
zogen und  geschoben  wird,  ruft:  '[L]eidt  mich  mit  gntdem  fleys,  Da« 
nit  mit  mir  brech  das  eyß!'  Die  nonnen  vorn  antworten:  'Er  will  vns 
werden  zu  schwer.  Die  flesch  ist  vns  worden  1er.'  Die  hinten:  'Mir 
wellend  dich  fieren  woll,  Wann  du  bist  geschwollen  vnd  foil.1  Ein  im 
eis  eingebrochener  mönch  und  ein  wandrer  rufen:  'Lieben  schweBtern, 
gend  vns  zfi  trincken,  In  dem  eyß  well  mir  versincken'.  —  Auf  einem 
etwas  späteren  ähnlichen  holzschnitte  (Wien  Albertina)  ruft  der  von 
den  nonnen  gezogene  abt  :  'Ee  das  ich  woltgüt  leben  sparen,  Ich  wolt 
ee  auf  ain  rozkin  faren;  Es  friert  mich  vast  an  hend  vnd  fieasen. 
Ziehet,  schwcsters,  oh  verdrießen !  Mögt  ir  mich  ab  dem  eysz  bringen, 
So  well  wir  trunkin  mettin  singen.  Ziecht,  jr  himmel  huren  all,  Lugt 
das  ich  nit  vnders  e»z  vall !'  —  Spinnerin  in»  korb:  H.  Sachs 
(1569)  23,  459.  —  Hahn  reifer:  Höfler  und  Bolte,  Zs.  f.  Volkskunde 
12,  86.  —  Gansreiter1):  Meissner,  Herrigs  archiv  58,242.  Lennep 
en  ter  Gouw.  De  uithangteekens  2,356  (1868).  —  Glocke  mit  fuchs- 
schwanz  als  klöppel:  Brant,  Narrenschitf  c.  41.  Murner,  Narrenbe- 
schwerung 1512  c.  73.    Müller-Fraureuth,  Lügendiehtungen  1881  s.  90. 

—  M  o  s  t  r  i  ch  f  ab  r  i  k:  Wright,  Histoirc  de  la  caricature  1875  p.  87 
nach  E.  de  la  Queriere,  Enseignes  des  maisons  particulieres  1852  p.  68 
(aus  Beauvuis).  —  Kind,  geschaukelt  :  Lennep  en  ter  Gouw  2,  166. 

Hund  im  topf:  Lennep  en  ter  Gouw  2,  24.  —  Katze  den  mau- 
sen auf  einem  dudelsack  vorspielend :  nid.  bilderbogen  des  15.  jhs  im 
Gothaer  sammelbande  2,  193  (vgl.  Tijdschr.  voor  ndl.  taalk.  14.  120  !). 
Meissner,  Herrigs  archiv  58,  249.  Überhaupt  begegnen  muaicierende 
tiere  häutig  auf  chorstuhlen  und  in  handschriften  des  mittelalters: 
Otte,  Kunstarchäologie  des  ma. 6  1,  4P5.  Wright.  Histoire  de  la  cari- 
cature 1875  p  95.  173 — 177.  E.  ausm  Weerth,  Kunstdeukmäler  des  ma. 
in  den  Rheinlanden  1,  10  taf.  15.  2,  18  tat*.  23.  Meissner,  Herrigs 
archiv  56.  275.  58.  243.  65.  218  f.  229.  Adeline,  Les  sculptures  grotes- 
ques (Rouen  1878)  s.  231.  Champollion-Figeac,  Louis  et  Charles  d'Or- 
leans  3,  pl.  29.  30  (1844).  Fleury  ,  Les  mscr.  de  Laon  2,  101  pl.  45 
(1863).  Lennep  en  ter  Gouw  2,  329.  Hochzeit  Karls  dos  kühnen  1468 
bei  Mich.  Sachs,  Kaiserchronik  4,  261  —  J.  D.  Emst,  Histor.  bilderhaus 

* 

1)  Dass  der  titelholzschnitt  des  um  1560  zu  Strassburg  erschie- 
nenen Finkenritters  (Könnecke,  Bilderatlas  1887  s.  109.  Müller- 
Fraureuth,  Lügendiehtungen  1881  s.  15)  nach  nr.  7  von  Wickrains  los- 
buch kopiert  ist  ,  scheint  bisher  nicht  bemerkt  zu  sein;  nur  ist  aus 
dem  esel  eine  menschliche  gcstalt  geworden.    Vgl  auch  unten  s.  XIV. 

—  Dagegen  ist  die  uhnliehkeit  des  paukenden  und  pfeifenden  kindes 
nr  Iii))  mit  dem  holzschnittt1  des  Bacchusknaben  in  AI  ciatos  Em- 

bleuiata  (1534  s.  71  bärtig  ohne  pfeife;  1551  s.  31,  repr.  by  H.  Green, 
Holbein-society  4—5,  1870—71;  1608  nr.  25)  wohl  zufällig. 
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1.  205  (1675).  E>ring,  Provcrbiorum  copia  1,  282  (1601):  'Der  esel 
will  die  lauten  schlagen  .  .  .  Die  saw  wil  in  ein  sackpfeiff  pfeiffen' ; 
vgl.  1,  503.  580.  Erk-BÖhme,  Liederliort  nr.  1108:  'Der  kater  wird  die 
messe  singen  .  .  .  der  esel  wird  die  laute  schlagen.'  —  Bock  mit  laute  : 
Murner,  Sebehnenzunft  1567  bl.  F2b:  'Auffs  teuffela  schwänz  bunden'. 
—  Sau  predigt:  Jubinal,  Mysteres  1,  XL.  (Fuchs  als  prediger  häufig: 
hahn  als  prediger  bei  Champollion-Figcac  3,  pl.  29;  hase  als  prediger 
bei  R.  7j.  Becker.  Hol/Schnitte  ges.  v.  Derschau  2,  D21).  —  Sau  spinnt: 
H.  Sachs  23,  587  zu  s.  444.  Auf  einem  holzschnitte  um  1490  (Wien. 
Schreiber,  Manuel  2,  315  nr.  1982)  sagt  die  spinnende  sau  zu  den 
ferkeln : 


Hort,  liebe  sey  vnd  liebe  kinder, 
Es  ist  wol  ia  vnd  ist  nit  inynder, 
Hielt  ydermann  sein  rechte  stat. 
So  wer  so  tewr  nit  die  leinwat. 
Die  weit  facht  seltzem  sitten  an, 
Die  fraw  ist  herr  vnd  nit  der  man. 
Daruuib  so  spind,  wie  ich  euch 

meld  ! 

Es  stat  fast  vbel  in  der  weit. 

Oben  steht : 
[Ists  nit  ein  wunder,  liejben  her- 

ren  ? 

Die  sey  die  muessen  spynnen  le[renj 



(Die]  mann  hand  weder  hembd  noch 

pruch, 

Die  [weiberj  

.    .    .    andern  sachen  synnen, 
Die  man  dann  trey[ben    .    .    .  ] 

 er  flachs. 

Vor  zeittenn    maid    vnd  kinder 

spnfnnen]. 


[Da  spann    das   wjeyb   vnd  het 

ain  geschwey, 
Die  schwiger  dar  zu  ,   so  send  ir 

drey, 

Sy  lere. 

Ee  das  sy  spynnen  eins  furdungs 

schwer. 

Unten  steht : 
[Hort  zu,   ir]    mann    vnd  junge 

k nahen 

Vnd  etlich,  die  nit  weyber  haben, 
Hiet  euch  vor  solchen  [affenspil  ?] ! 
Dan  alter  kuplerin  ist  vil 
Die  machen  aim  ains  vber  pain. 
Das  er  kumpt   froflich  nymmer] 

haini. 

Den  nelben  solt  ir  nit  vil  trawen; 
Nempt  war  vnd  beyspil  bey  den 

sauenn, 

[Vnd   hieten]d   kind,   maid  vnnd 

knecht, 

So  schickt  sich  aller  handel  recht. 


Lennep  en  ter  Gouw,  Uithangteekens  2,  324  (arte)  und  343.  (Spinnend»* 
kuh  im  verwunderungsliede :  Wossidlo,  Mecklenburg,  volksüberlicfc- 
rungen  2,  208.  217.  Vloten.  Ne<lerl.  kinder-  en  bakerrijmen4  s.  1511 
—  Sau  von  einem  narren  gekrönt:  Braut,  Narrenschiff  c.  72.  Murner, 
Narrenbeschwerung  c.  57  ;  Schelmenzunft  c.  21.  —  Kuh  singend:  Frei- 
dank 139,  20;  H.  Sachs  23,  459  (1569);  dudelsack  blasend:  Wickram, 
Losbuch  v.  1182  und  bd.  2,  105,  Murner,  Schclmenzunft  1567  bl.  F8b 
'Sich  selbs  kutzlen'.  —  Affe  als  arzt:  Meissner,  Herrigs  archiv  58, 
251.  253.  Erk-Böhme,  Liederhort  nr.  1108:  'Der  äffe  wird  ein  doktor 
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win.  (Esel  als  arzt:  Chauipollion-Kigeac  3,  pl.  27.  28.  Frosch  als 
arzt  vgl.  unten  s.  XIV).  Bär  trunken:  Strauch,  Vjachr.  f.  litgeseh. 
1,  76. 

Herz  brennend,  von  zange  und  hammer  gepackt:  Pirekheymers 
emblem,  1531  geschnitten;  s.  Holte.  Tijdschr.  voor  nederl.  taalkundc 
14,  138  und  H.  Sachs  7,  424  und  23,  124.  Auf  dem  s.  IX  erwähnten 
nid.  bilderbogen  (Gothacr  saminelband  2,  193)  sieht  man  ein  geflügeltes 
herz,  von  einem  pfeil  durchbohrt,  unten  teuer,  oben  sonne,  ferner  ein 
gekröntes  herz,  an  dem  ein  schloss  hängt,  zu  beiden  seilen  einen  flil- 
gel  und  besen  etc. 

Den  inhalt  der  diesen  figuren  in  den  niund  gelegten  verse 
bezeichnet  VVickram  selbst  s.  3,  «;  als  ein  'gedieht  au  ft"  allerhandt 
arten  oder  gebürten  der  naturen',  d.  h.  als  eine  Schilderung 
verschiedener  menschlicher  charakterc.  Man  muss  in  der  that 
die  glückliche  ertindungsgabe  und  die  leichte  hand  des  Colmarer 
dichter»  bewundern,  der  vierzig  verschiedene  persönlichkeiten, 
abwechselnd  tadelnd  und  lohend l)  vorzuführen  weiss,  die  wohl 
hie  und  da  an  die  klassifizierung  der  narren 2)  bei  Braut,  Mur- 
ner und  in  seinem  eignen  fastnachtspiel  vom  narrengiessen 
(1538)  gemahnen,  aber  kaum  Wiederholungen  aufweisen.  In 
dem  behaglichen  plaudertone  der  lebensfrohen  bürgerlichen 
Gesellschaft  des  Elsasses,  der  vor  einem  derben  scherze  nicht 
zurückscheut,  aber  bald  wieder  begütigend  einlenkt  und  nie 
eigentlich  unflätig  wird,  neckt  er  die  verheirateten  mit  heim- 
lichen liebschaften  (v.  309.  472.  529.  (»61.  768.-847.  1123), 
die  flauen  mit  der  flatterhaftigkeit  ihrer  gatten  (926.  1039). 
die  jünglinge  mit  nächtlichen  liebesabenteuern  (1520.  1765), 

+ 

1)  Die  ungeraden  nummern  werden  vom  tadel  getroffen  ,  die  ge- 
raden vom  lobe. 

2)  Narrenkappe  v.  687.  116.*».  1378.  1748.  1887  :  narrenseheibe  2454. 
An  Murner  mahnt  v.  2*>8  gauehmatt,  817  knipfft.  auff  den  teüfels  schwänz 
(Schelmenzunft  c.  32).  —  Narrolfus  v.  580,  Schweinhardus  (Hauffen, 
Seheidt  18s«)  *.  22.  Anz.  f.  dtseh.  alt.  18,  37«)  und  sant  Überwust  2189, 
^ant  Sieman  999  (Holte.  Zs.  f.  Volkskunde  12.  296).  —  Nicht  bekannt 
ist  mir  dan  v.  1311  erwähnte  lied  von  der  trau,  die  ein  pfund  vene- 
dirtcher  seife  verbraucht,  -  Zu  v.  1640  vgl.  Hauffen.  Scheidt  86\ 
zu  1680  ebd.  120.  —  Zu  2409  vgl.  das  schlemmevlied  'Wo  sol  ich  mich 
hinkehren'  (Erk-Böhme.  Liederhort  nr.  U7u)  str.  2.  auch  Nigrinus, 
Wider  die  rechte  baehanten  1559  s.  25;  Killing,  Hundert  priameln 
1887  nr.  4*. 
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berichtet  von  der  üblen  oder  guten  nachrede  (471.  1305.  H62. 
1732.  2447),  mahnt  von  eifersucht  (271)  und  unmässigkei'. 
(305)  zu  lassen.  Er  verheisst  ein  geschenk  von  lieber  han  l 
(1130.  1142.  1372.  1937.  2053.  2177.  2297).  liebesglück  (171- 
u.  ö.)1),  ein  schlimmes  weib  (1870).  kindersegen  (1811).  ge- 
winn aus  einem  bergwerk2)  (417.  674)  oder  durch  auffinden 
eines  Schatzes  (443.  1246),  und  zwar  oft  zu  einem  ganz  be- 
stimmten Zeitpunkte  (neujahr  1373.  januar  503,  hornung  1354. 
märz  679.  1129,  aprii  655,  mai  2185,  fastnacht  607,  frühlin? 
1713,  pfingsten  1195,  herbst  325.  655.  1257;  lebensalter  1867. 
1896.  1979);  als  schicksalsboten  erwähnt  erträume  (330.387. 
445.  619.  1945.  2115),  vögel  (321.  427.  728.  831.  1013. 
2165.  2347.  2513),  ein  wurmlein  (441),  sterne  (301.  711. 
1009.  1825),  einen  zauberspiegel  (295),  empfiehlt  scherzhafte 
zaubermittel  (791),  macht  gebrauch  von  der  farbensymbolik1) 
(braun,  blau,  rot:  789.  1021.  1859.  2301.  2525),  gelegentlich 
auch  von  der  antiken  mythologie  (Cupido  1924,  Helena  134t». 
Orpheus  und  Demodocus  906)  usw. 

Die  einzelnen  abschnitte  sind  dem  räume  genau  angepasst. 
Jeder  spruch  nimmt  ein  folioblatt  ein;  auf  der  ersten  sehe 
steht  das  bild  und  22  verse,  auf  der  rückseite  36  in  vierzeilige 
abschnitte  gegliederte  verse.  Der  erste  teil  schliesst  jedesmal 
mit  der  aufforderung,  das  blatt  umzuwenden  und  auf  der  näch- 
sten seite  genaueres  zu  hören.  In  den  späteren  quart-  und 
oktavausgaben ,  die  jene  Seiteneinteilung  nicht  beibehielten, 
musste  natürlich  die  aufforderung  durch  ein  'Far  fort'  oder 
'Lea  fort'  ersetzt  werden. 

Es  nimmt  bei  Wickrams  sorgloser  arbeitsweise  kaum  wun- 
der, dass  wir  in  dem  Strassburger  drucke  A.  dessen  h erstell iing 
er  zudem  schwerlich  selbst  überwacht  hat.  auf  verschiedene 

* 

1)  Der  Hebesbrief  im  Schneeball  v.  1490  erinnert   an  Gabriottr* 
list  (bd.  1,  s.  XXXIII  f.). 

2)  Vgl.  dazu  Wickrams  fastnachtspiel  vom  narrengiessen  1V> 
v.  601  und  die  ausführliche  beschreibung  bei  Holtzwart.  Lustgart  deut- 
scher poeterei  1568  bl.  24a— 27b  (auch  bei  Merz,  progr.  RappolUweikr 
1885  s.  15). 

3^  Vgl.  Seelmann,  Jahrbuch  f.  nd.  Sprachforschung  28.  II?4  und 
Zs.  f.  Volkskunde  13,  108  (über  Clloth). 
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unliebsame  versehen  stossen.  Nicht  bloss  stehen  vor  v.  153 
und  185  falsche  Vorweisungen  auf  die  holzschnitte  der  nr.  25 
und  33,  sondern  wir  finden  auch  unter  den  für  die  Jungge- 
sellen bestimmten  Sprüchen  einen  (nr.  24),  der  nur  auf  ein 
madchen  passt,  und  unter  den  Sprüchen  der  jungfrauen  drei 
(nr.  31.  32.  35),  die  für  jünglinge  berechnet  sind.  Ebenso 
widerspricht  in  nr.  17  v.  1149  dem  späteren  v.  1200.  In 
Cammerlanders  Überarbeitung  v.  j.  1543  (B*)  sind  diese  fehler 
zumeist  gebessert. 

Für  die  dauernde  beliebtheit  des  Wickramschen  los- 
buches,  dem  auch  Fischart  1591  lob  spendete  (unten  s.  340e 
zeugt  die  lange  reihe  der  auflagen.  Sein  erster  konkurrent 
scheint  der  Strassburger  maier  und  dichter  Heinrich  Vogtherr 
gewesen  zu  sein,  der  im  selben  jähre  1539  ein  'christliches 
losbuch'  (s.  336)  herausgab ,  dessen  format  und  einrichtung 
(scheibe  mit  24  buchstaben,  eine  kürzere  und  eine  längere 
spruchreihe)  deutlich  an  Wickrams  werk  erinnert,  wie  er  auch 
in  der  vorrede  wider  die  zu  'zergenklicher  kurtzweil'  dienenden 
losbücher  polemisiert.  Da  Vogtherrs  buch  am  6.  august  1539 
im  druck  vollendet  war.  muss  Wickrams  'Kurtzweil'  schon  zu 
an  fang  des  jahres  erschienen  sein. 

b)   Die  drucke. 

Soweit  sich  nach  dem  vorliegenden  materiale  urteilen 
lässt,  zerfallen  die  druckt*  des  Wickramschen  losbuches  in  fünf 
gruppen : 

1)  die  folioausgabe  von  1539  (A). 

2)  die  überarbeitete  quartausgabe  Cammerlanders 
(B*BCE).  die  schlechtweg  'Kurtzweil'  betitelt  ist.  Hier  sind 
zwei  Umstellungen  vorgenommen .  indem  der  abschnitt  24  mit 
31.  sowie  27  mit  35  vertauscht  ist  (vgl.  s.  9  f.  52.  57);  ein- 
zelne versehen  von  A  sind  gebessert  (s.  10,  vgl.  auch  v.  275. 
1071).  gelegentlich  Zusätze  gemacht  (s.  20.  57):  regelmässig 
sind  die  auflbrderungen ,  das  blatt  umzuwenden  (v.  238,  296, 
354,  411  etc.),  abgeändert,  da  die  Verteilung  des  textes  auf 
dir  seiten  von  A  abweicht. 

3)  die  neue  bearbeitung,   die  Peter  Seh  m  id  vor  1559 
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u.  d.  t.  'Das  weltlich  lossbncb*  herausgab  (FG  in  4°:  JLOP 
in  8°).  Hier  ist  nicht  nur  ausdruck  und  metnun  gebessert, 
sondern  auch  die  zahl  der  antworten  von  40  auf  48  vermehrt 
Die  bilder  zu  diesen  Zusätzen  (unten  s.  82—93)  stellen  dar 
einen  Schneckentreiber  (vgl.  Meissner.  Herrigs  archiv  58,  2421. 
einen  geizigen  esel  (nach  Alciatus,  Emblemata  1534  s. 
lIn  avaros'  =  1551  s.  93  =  1608  nr.  85:  vgl.  Holbein  so- 
ciety 4—5).  einen  sich  lausenden  mann  (Murner,  Schelmen  - 
zunft  cap.  17  4Leufi  in  beltz  setzen  ),  einen  krebsjäger.  einen 
frosch  als  arzt  (H.  Sachs  23.  459.  1569;  vgl.  oben  s.  XI). 
einen  von  hunden  angefallenen  narren,  den  stürzenden  lcam> 
(nach  Alciatus  1534  s.  57  'In  astrologos'  =  1551  s.  113  = 
1608  nr.  103)  und  ein  storchgericht. 

4)  die  undatierte,  vor  1586  erschienene  ausgäbe  Thiebolt 
Bergers  'Das  gliickradt  oder  weltlich  lassbuch'  (HKMXifT), 
die  zu  Schmids  bearbeitung  stimmt  und  wahrscheinlich  aus  ihr 
geflossen  ist,  zu  den  reimen  des  titelblatts  indes  auch  Cam- 
merlanders  ausgäbe  benutzt.  Ein  druck  von  1702  (U)  tilgt 
zu  den  48  antworten  noch  eine  neue  hinzu. 

5)  das  auf  Bergers  ausgäbe  zurückgehende  4  Kurtz  weilig» 
loß-  oder  drehbüchlein'  von  1671  (STVWX*.  das  den  "be- 
schluss'  fortlässt  und  das  7.  hild  (vgl.  s.  IX1  und  unten  s.  2:i 
den  Tinckenritter  auff  der  ganLV  nennt.  In  ST  ist  jedoch 
statt  dessen  auf  bl.  C2a  irrtümlich  das  bild  des  mönchf> 
auf  der  gans  (unten  s.  55)  eingesetzt. 

A)  1539.  —  EJn  Schone  Vnnd  |  fa*t  schimpfliche  kurtzweil.  so 
durch  vmbtreiben  eyn  1  er  Scheiben.  Allten  vnd  Jungen,  mann  vmi<i 
weiblichen  personen:  Auch  |  den  Züchtigen  Junckfniwen.  zu  tr.nirig^n 
zeitten ,  vil  lacheriger  vmul  |  schimpflicher  sprüch  vn  fürbildtnü^n 
fürbringet  ,  den  menschen  |  kurtzweil  zumachen .  vnd  die  trauri^r, 
schlaferigen  [  gemuter,  widerumb  zu  lachenden  frey-  |  den  zu  bewein 
vnnd  erweck-  |  en.  Vmb  kurtzweil  J  an  tage  ge  geben.  [Hvh- 
>ehnitt  aus  vier  stücken  zusammengesetzt:  sau  auf  der  kaiuH.  <m 
orgel  spielend,  esel  mit  der  garnwinde.  äffe  im  sessel.  ein  hanigla?  U' 
schauend:  vgl.  unten  s.  70  nr.  :V>.  28  nr.  10.  <>4  nr.  31  und  foj  nr.  •> 
I  M.D.  XXXIX.  J  47  ungezählte  bliitter  folio,  signiert  A  bis  Jiij.  Pie 
bogen  A  bis  l),  K,  G  haben  je  6.  K  und  H  je  4  blattet.  —  Auf  bl.  J:k 
steht:  Get  ruckt  zu  .Straßburg.  Im  Jar  als  man  zah  naeh  Christi  vn»»i> 
herrn  geburt,  j  M.  I>.  xxxix.  J  —  (Basel.  lierlin  Na  4241.  W»  rr.ik^r«»«l 
Wer  der  ungenannte  drucker  dieser  originalau-^./'-  w.-r.  «  i-  h<  ■•'<• 
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Frölich  oder  die  'officina  Knoblochiana',  an  die  man  angesichts  der 
feststehenden  Verbindung  Wickrama  mit  beiden  h'rmen  *)  zunächst  denkt, 
wird  sich  vielleicht  noch  aus  dem  früheren  vorkommen  der  lettern  und 
der  schon  ziemlich  abgenutzten  randleisten  entscheiden  lassen.  Neu 
geschnitten  sind,  wie  es  scheint .  die  in  den  drucken  B*,  B,  C,  E  wie- 
derum benutzten  holzstöcke  der  bilder  über  den  einzelnen  antworten 
und  der  Scheibe  mit  dem  drehbaren  zeiger.  Zu  unsrer  reproduktion 
der  letzteren  auf  s.  5  (in  halber  lineargrösse)  bemerke  ich  noch,  dass 
das  horn  und  der  linke  fuss  des  einhorns  ergänzt  sind,  aber,  wie  das 
mir  leider  zu  spät  bekannt  gewordene  Wiener  exemplar  von  B*  lehrt, 
nicht  ganz  richtig. 

B*)  1543.  —  Kurtzweil.  |  [Zwei  h  o  l  z  s  c  h  n  i  1 1  e:  a)  ein  esel 
wickelt  garn,  auf  der  garnwinde  sitzt  eine  eule;  b)  in  einem  flachen 
korbe  sitzt  ein  mönch  mit  spindel  und  haspel.  Vgl.  unten  s.  64  nr.  31 
und  s.  13  nr.  1.]  I  Was  sthont  jr  hie  vns  zfl gaffen  an,  |  Es  gieng  jeder 
wol  seine  ban,  |  Packet  sich  mit  ehrn  heym  in  sein  hauß  |  Ehe  wir  jiu 
den  buben  flitzten  auß.  |  Es  sei  gleich  frawen  oder  man  |  Des  vns  hoch- 
muts  nit  wil  erlan  |  Der  zieg  mit  freuden  das  Ainhorn,  |  Vnd  hut  sich 
schon  für  grossem  zorn,  |  Ob  wir  dann  sagten  das  jm  nit  gefiel,  |  So 
schissen  wir  doch  zftm  rechte  ziel.  |  Jorg  Wickgrani  von  Colmar.  | 
8  -f  52  blätter  =  15  bogen  4°,  signiert  ij,  a  und  A  bis  N,  mit  holz- 
schnitten,  30  zeilen  auf  der  seite.  —  Auf  bl.  N3b  (=  51b)  steht:  Ge- 
t nickt  zfi  Straßburgk  bey  M.  |  Jacob  Cammer  Lander.  |  Anno.  M.D.XLiij. 
|  Dann  folgen  drei  holz»«  h  n  i  t  r  e :  mönch  mit  einer  nonne  im 
rückenkorb  (unten  s.  65  nr.  32),  mönch  mit  haspel  und  spindel.  esel 
vor  der  garnwinde;  auf  bl.  N4b  steht  Camraerlanders  druckerzeichen : 
die  geflügelte  glücksgöttin  auf  einer  kugel  hält  einen  schild,  der  einen 
schuh  und  fünf  stern  e  zeigt  ')•  —  (Wien  SA.  7.  (J.  7). 

Der  magister  Jacob  C  a  m  m  e  r  1  a  n  d  e  r  aus  Mainz,  der  in  Stras- 
burg von  1532  bis  1548  als  buchdrucker  thätig  war3)  und  1543  auch 
ein  moralisierendes  kartenlosbuch  (unten  s.  336)  herausgab,  hat  zu  den 

1)  Vgl.  bd.  1,  V-.  2,  XXI  und  XXVII.  3,  XVIII  und  XXX. 

2)  Reproduciert  bei  Heitz  und  Barack,  Elsäasisehe  büchermarken 
1892  taf.  24. 

3)  Vgl.  B.  Wenzel ,  Cammerlander  und  Vielfeld  ,  Rostocker  diss. 
1*91  und  Heitz  und  Barack,  Elsäasisehe  büchermarken  1892  s  48.  — 
Zu  den  dort  verzeichneten  drucken  Canmierlanders  trage  ich  nach  : 
1537  Eyn  newes  Complexion  Büchlein  (4  -f  36  bl.  4°.  Berlin  kupfer- 
stichkab.:.  —  1538  P.  Kärtzenmacher,  Alchimia  (4  44  bl.  4°.  ebd.); 
Die  Sieben  weisen  Mey*ter  (16  bogen  4°.  Zwickau)  —  1542  Polychorius, 
Amoenissima  et  pudica  iocorum  faeetiarumque  sylva  (7  f-  114  bl.  12°. 
München.  Stiefel,  Zs.  f.  d.  ph.  35.  81).  -  o  j.  Eyn  neW,?  Spinstul.  (10 
bogen  4".  Ulm.  Zwickau.  Serapeum  1862,  90). 
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bildern  dieselben  stöcke  wie  in  A  benutzt ,  nur  ohne  die  reiche  Um- 
rahmung von  weinlaub  und  rankenwerk  ') ;  die  seitenleisten  dagegen 
sind  schmaler  als  in  A.  —  Leider  erhielt  der  herausgeber  von  die^r 
ausgäbe  B*  erst  künde ,  als  der  druck  des  textes  schon  beendet  war. 
Sie  stimmt  durchweg  zu  B. 

B)  1545.  —  Kurtzweil.  |  [Zwei  holz  schnitte  wie  in  B*]  | 
stöhnt  jr  hie  vns  zu  gaffen  an,  |  Es  gieng  jeder  wol  seine  ban,  |  Pa 
cket  sich  mit  ehrn  heym  in  sein  hauü  |  Ehe  wir  jm  den  buben  filtzten 
auf*.  |  Es  sey  gleich  f'rawen  oder  man  |  Der  vns  hochmuts  nit  will  er 
lan  |  Der  zieg  mit  freuden  das  Ainhorn,  |  Vnd  hut  sich  schon  für  gros- 
sem zom.  |  Ob  mir  dann  sagten  das  ihm  nit  gfiel.  |  So  schien  wir 
doch  zum  rechten  ziel.  |  Jörg  Wickgram  von  Colmar.  |  8  +  51  blätt»  r 
=  143/*  bogen  4°,  signiert  wie  in  B*,  mit  holzschnitten.  —  Auf  bl.  51». 
steht:  Getruckt  zfi  Strabburgk  bey  M.  !  Jacob  Cammer  Lander.  Anw> 
M. D.  xiv.  |  [Holzschnitt:  narr  mit  kolbe  auf  einem  dreck  reitend: 
kich  kum  von  kiesen'.    Vgl.  unten  s.  27  nr.  9]  —  (Bremen.) 

C)  1550.  —  Kurtzweil.  |  Was  stohnd  jhr  hie  vns  zfi  gaffen  an.  | 
Es  gieng  jeder  wol  seine  ban,  |  Packet  sich  mit  ehren  heim  in  **>in 
haus  J  Ehe  wir  jm  den  buben  filtzten  aut>.  |  Es  sei  gleich  frawen  oder 
man  |  Der  vns  hochmfits  nit  will  erlan  |  Der  zieh  mit  freuden  das  Ain- 
horn, |  Vnd  hut  sich  schon  für  grossem  zorn,  |  Ob  mir  dan  sagten  da* 
jhm  nit  gfiel,  J  So  schiessen  wir  doch  zum  rechten  ziel.  |  Jorg  Wick- 
gram von  Colmar.  |  [Zwei  holzschnitte:  a)  eine  kuh  mit  einer 
brille  steht  vor  einem  lesepult,  b)  eine  ziege  spielt  auf  der  laute.  Vgl. 
unten  s.  15  nr.  2  und  s.  69  nr.  34].  8  f  51  (oder  52)  blatter  =  14' , 
bogen  4°  mit  holzschnitten,  mehrfach  beschädigt  -) ;  auf  bl.  52  stund 
wohl  das  hier  herausgeschnittene  und  auf  ein  weisses  blatt  geklebte 
buchdruckerzeichen  Rihels3).  —  Auf  bl.  51b  steht:  Getruckt  zu  Straß- 
burg bey  |  Wendel  Rihel.  |  Anno.  M.  D.L.  |  [Holzschnitt:  ein  blumen- 
topf;  vgl.  unten  s.  75  nr.  38.].  —  (München.) 

C  verwendet  dieselben  typen  und  holzstocke  wie  B*  und  B  und 

* 

1)  Die  holzschnitte  auf  bl.  D5a,  D6a  und  J2a  der  ausgäbe  A  sind 
von  Cammerlander  auch  in  Brants  Narrenspiegel  (1545  bl.  T3b,  P3a  und 
alb)  benutzt,  der  dritte  ferner  in  Murners  Alt  und  new  .schelmen/.uiifn 
(o.  j.  bl.  H3u).  Die  beiden  kleinen  weinrebenleisten  (1539  Ul.  Bla, 
E3a  u.  ö.)  kehren  wieder  in  Schertlins  Vol  bruderschafft  (1543  Id.  A 4b. 
B4b  etc.),  Brants  Narrenspiegel  (1545  bl.  iija,  A  4a,  B3ai  etc),  Mnrner* 
Schelmenzunfft  (o.  j.  bl.  Alb.  Bla  etc),  im  Bruder  Nolhard  (o.  j 
bl.  c3a,  d2b  etc.);  der  an  weinranken  eniporkletternde  bar  (15X9 
bl.  Bla  u.  ö.)  im  Bruder  Nolhard  (o.  j.  bl.  A 2a). 

2)  Es  fehlen  dadurch  die  verse  45—56,  1055—1074,  10*5-1144. 
1203-1 204,  1232-1234,  1713—1724,  2189-2201,  2240  -2304. 

3)  Vgl.  Heitz  uml  Barack,  Elsiissische  büehermarken  1*92  taf  -J9. 
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stimmt  überhaupt  mit  B*  und  B  seiten-  und  zeilengetreu  überein.  — 
Wendelin  Hi  hei,  der  die  holzstöcke  offenbar  aus  Cammerlander.s 
nachlasse  erworben  hatte,  druckte  von  1535  bin  1555  zu  Strassburg 
(Archiv  für  gesch.  des  dtsch.  buehhandels  5,  34.  139). 

D)  1557.  —  Das  Weltlich  Loßbuch.  Jorg  Wickram  von  Colmar. 
Straßb.  1557.  4°  (nach  Goedeke,  Grundriss  1859  1,  369  =  1886  2.  461 
in  Berlin  vorhanden:  doch  ist  diese  angäbe  den  katalogen  der  kgl. 
bibliothek  zufolge  irrig). 

E)  1559.  —  Kurt  7.  weil.  |  Was  stond  jhr  vns  zü  gaffen  an,  | 
Es  gieng  jeder  wol  seine  ban,  |  Packt  sich  mit  ehren  in  sein  hausz,  |  Ehe 
wir  im  «Jen  hüben  filt/.en  ausz.  |  Es  sei  gleich  frawen  oder  man,  |  Der 
vns  hochmuts  nit  will  erlan,  |  Der  ziech  mit  freuden  das  Einhorn,  |  Vnd 
hut  sich  schon  für  grossem  zoru,  |  Ob  mir  sagten  das-  jhm  nit  gtiel, 
|  So  schiessen  wir  doch  zum  rechten  ziel.  |  J  6  r  g  Wickgram  von 

Colmar.  |  [Hol  z  s  c  h  n  i  t  t :  orgelspieleudes  schwein ;  vgl.  unten 
s.  28  nr.  10]  |  Get  ruckt  zu  Straßburg  j  m  J  a  r  |  M.  D.  L1X.  | 
(Titel  rot  und  schwarz.)  8  56  blätter  8°;  28  zeilen  auf  der  seite.  — 
Auf  bl.  56a  steht  :  Getruckt  zu  Straßburg  durch  |  Josiam  Kihel.  |  Im 
jar  M.D.Lix.  |  -  (Berlin  Na  4247  defekt.  München  an  PO.  lat.  390). 
Zu  den  bildein  sind  dieselben  holzstöcke  wie  in  AB*BC  benutzt. 

Josias  Rihel,  der  zweite  söhn  Wendelin  Rihels,  druckte  von  1558 
bis  1601  (Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buehhandels  5,  38.  143). 

F)  1560.-p^pDas  Weltlich  <^^£  I  L  o  s  z  b  ü  c  h.  | 

Jorg  Wickgram  von  Colmar.  |  [Holzschnitt  schwarz  und  rot,  signiert 
IA  1557.  Die  glücksgöttin  auf  der  kugel,  mit  verbundenen  äugen,  in 
der  linken  ein  segel  haltend,  zieht  an  einein  seile,  das  die  kurbel  eines 
von  acht  Hgureu  besetzten  glücksrad*  in  beweguug  setzt.]  |  Getruckt 
z  n  M  ü  1  h  u  s  e  n  i  m  oberen  |  Elsaß,  durch  Peter  S  c  h  m  i  d. 
|  ANNO.  M.D.  LX.  |  (Titel  schwarz  und  rot).  2  bogen  -f  60  bl.  kl.  4° 
mit  bildem  und  randleisten,  30  zeilen  auf  der  seite.  Auf  bl.  60a  steht: 
Getruckt  zu  Mül linsen  |  im  obren  Elsaß,  durch  |  Peter  Sehmi d.  |  — 
Auf  bl.  60b  ein  druckerzeichen1):  in  einem  ovalen  kränze  schreitet 
eine  ilauie,  die  in  der  rechten  hand  zwei  herzen,  in  der  linken  violine 
und  bogen  trägt,  über  musikinstrumente  hinweg;  Umschrift:  1558.  VT 
IN  VELABRO  OLEAUII.  —  (Die  defekten  exemplar.;  in  Berlin  Na  4248 
und  Wolfenbüttel  Cim.  108  ergänzen  einander;  jenem  fehlen  die  vier 
letzten,  diesem  die  drei  ersten  blätter.    Vgl.  auch  unten  s.  330 

I  ber  den  drucker  Peter  S  c  Ii  in  i  d  vgl.  bd.  3,  s.  XX  f.  Dass  Peter 
Schund  zusammen  mit  Hans  Schirenbrand  in  den  jähren  1557  —  59 
schon  eine  frühere  a  u  s  gäbe  des  losbuehes  veranstaltet  hatte, 
ergibt  sich  aus  dem  1559  aufgenommenen  inventar  ihrer  druckerei : 

* 

1)  Heproduciert  bei  Heitz  und  Baraek,  Ebässische  bücherinarken 
1892  taf.  75.  Die  Umschrift  stammt  aus  Plaut iis  Captivi  3,  1.  29. 

Wickruin  IV.  b 
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4332  losbüch.  facit  1  ballen,  1  ryss,  6  buoeb.  constat  17  H.'  und  ?i, 
Frankfurt:  'Lossbücher  12  rysen'  (=353  exemplare  zu  13C«.  4\  v,;.. 
3  kreuzer.  Coudre,  Bulletin  du  musee  historiqne  de  Mulhou^*  i  M  < 
75.  1877).  —  Über  Schmids  zusätze  vgl.  oben  s.  XIII  f. 


|  Gedruckt  zu  Mülhausen  im  oberen  |  Elsaß,  d  u  r  <  h 
Peter  S  c  h  m  i  t.  |  ANNO  M.  D.  LXIIII.  |  (Titel  schwarz  und  r„- 
2  bogen  -f"  60  blatter  4°,  signiert  A  bis  K  mit  holzschnitten  und  nn-j- 
leisten.    Auf  bl.  60a  steht:  Gedruckt  zu  Mülhausen  J  im  obren  EU. 
durch  |  Peter  Schmid.  |  Auf  bl.  60b  dasselbe  druckerzeicheu  wie  in  } 
—  (Göttingen;  doch  fehlen  diesem  exemplare  bl.  A  2  und  A3). 

H)  1560—1586.  —  Das  G  1  ü  c  k  r  a  d  t  |  oder  W  e  1 1 1  i « 
L  a  s  z  b  u  c  h.  |  Wolhar  jhr  Keuffer,  Weib  vnd  Man.  |  Nrnipt  »n<; 
schimpffs  vnd  kurtzweil  an,  |  Vmb  wenig  pfennig  schafft  euch  fr-;  ' 

|  Selber  lindt  sich  allzeit  leid.  |  Durch  Jorg  W  i  c  k  g  r  a  ni  v.  , 
C  o  1  m  a  r.  |  [Holzschnitt :  eine  jungfrau  lässt  zwei  narren  durch  *ir. 
sieb  fallen;  vgl.  s.  57  nr.  27]  |  Getruckt  zu  Strasburg  W 

|  Thiebolt  Berg  er.  1  (Titel  schwarz  und  rot.»  87 bogen     i  • 
seitenleisten  und  holzschnitten;   die  blütter  B2  bis  J6  sind  nniu-TiM 
(1 — 61>.    Auf  bl.  J7b  steht:  Getruckt  zu  Stras-  |  barg  bei  Thi-W 
Berger.  |  —  (Berlin  Na  4254). 

Ks  fehlt  bl.  A  4,  auf  dem   wie  in  Q  die  scheibe  mit  dem  7.»\e>-\ 
angebracht  war;  das  letzte  blatt  J8  enthielt  wohl  wie  in  1"  da«  m>. 
ausschneiden  bestimmte  bild  des  drehzeigers.    Der  text  beruht  ;wi  Y. 
die  holzschnitte  sind  nach  A  und  F  kopiert.  —  Diebolt  Berger  Lim 
wie  mir  K.  Schorbach  freundlichst  mitteilt,  1551  nach  Strassbnrg:  • 
1564  druckte  er  am  Barfüsserplatz  (1562  Wickranis  Tobias»,  von  da  ,, 
am  Weinmarkt  zum  Trubel  bis  mindestens  1584.    Bald  darauf  Hin- 
gestorben sein;  denn  1587  treten  seine  erben  als  Steuerzahler  auf.  I'- 
holzstöeke  von  H  sind  noch  1702  in  l*  wieder  benutzt 

J)  1586.  —  Das  Weltlich  Loßbuch  ,  durch  Jorg  Wickgram  \  n 
Colmar.  8°.  Franckfurt  bey  Niclaß  Bassee  (Catalogus  novu«  nnndinarnm 
vernalium  Francofurti  1586,  bl.  F4b.  Auch  in  dem  im  herbst  l'»\ 
veröffentlichten  messkataloge  von  N.  Bassee:  Mitt.  d.  v.  f.  fjf-.eh.  in 
Frankfurt  a.  M.  6,  106.  1881). 

Von  Nicolas  Bas  see  aus  Valenciennes  (seit  1561  Frankfurt»  i 
bttrger,  gestorben  1601)  rühren  auch  h  und  O  her. 

K)  15}<9.  —  Das  Glückraht  oder  Weltlich  LoGbuch.  Fran.klur 
a.  M.  15M).  8°  (Weller,  Annalen  2,  3781  —  Der  titel  ist  der  jflei^b- 
wie  in  HMNQ. 


L)  1592.  —  Titelblatt  fehlt.  9  -f  62  Id.  =  H'  „  bogen  s\  Au! 
bl.  J  7a  steht :   Gedruckt   zu    Franckfurt  am  Mayn,  |  durch  Xirubum 


Jorg  Wickgram  von  Colmar. 
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Bus-  |  samiu,  im  Jahr.  |  □  |  M.D.XCII.  |  (Wien).  —  Nach  Pet.  Köpft* 
(Collectio  in  unum  corpus  omnium  librorum,  qui  1500  usque  1602  ve- 
nales  extiterunt,  1602  2,  291  =  Clessius,  Elenchus  consummatissimus 
librorum  1602  2,  291)  lautete  der  titel  wie  in  J:  'Das  Weltlich  Loßbuch', 

M)  1598.  —  Georgij  Wickgram  von  Colmar  Glückradt  oder  welt- 
lich Loßbuch.  Strasburg,  Anton.  Bertram  1593.  8°  (Köpft',  Collectio 
librorum  —  Clessius,  Elenchus  1602  2,276).  —  Vielleicht  identisch  mit  N. 

N)  1594.  —  Das  GlUckrad  oder  weltlich  Loosbuch.  Strassburg, 
Bertram  1594.  8°  (F.  A.  Ebert,  Allgem.  bibliographisches  lexikon  2,  1075 
nr.  23979.  1830.  Goedeke.  Grundriß1  1.  369  =  2  2,  461  behauptet 
fälschlich,  in  Wolfenbüttel  befinde  sich  ein  exemplar  dieser  ausgäbe). 

O)  1595.  -  Weltlich  Loßbuch.  Franckfort,  Nicol.  Baas.  8°  1595 
(im  Catalogus  nundinarum  vernalium  Francofurti  1595  bl.  D4b  ohne 
autornamcn  angeführt:  doch  macht  die  vergleichung  von  J  und  L  un- 
zweifelhaft, das«  Wiek  nun»  werk  gemeint  ist). 

P)  1611.  —  Das  weltliche  Loßbuch.  Magdeburg,  Job.  Franck 
1611.  8«>  (Weller,  Annalen  2,  378). 

Q)  1618.  —  Das  Glückradt  |  oder  Weltlich  Laßbuch  [!; 
|  Wol  här  jhr  Keuff'er.  Weib  vnd  Mann,  |  Nämpt  euch  schimpft's  vnd 
kurtzweil  an.  |  Vmb  wenig  pfenning  schafft  euch  freud,  |  Selber  find 
sich  allzeit  Leid.  |  Durch  Jorg  Wickram  von  Colmar.  |  [Holz- 
schnitt: eine  frau  liisst  zwei  narren  durch  ein  sieb  fallen]  |  Gedruckt 
zu  Straß  burg,  bey  j  Marx  von  der  Heyden  am  Kornmarckt.  Im 
Jar  j  1618.  |  (Titel  schwarz  und  rot)  9       62  bl.  =  87/s  bogen  8°  mit 

hol/schnitten.    Auf  bl.  ,T7b  steht  :  Gedruckt  zu  |  Straszburg, 

boy  Marx  ]  von  der  Heyden  am  Korn-  |  marckt.  |  —  (Jena). 

O  scheint  auf  HKMN  zurückzugehen.  —  Marx  von  der  Heyden, 
•  •in  jüngerer  binder  Christophs  und  ein  verwandter  des  kupfersteehers 
Jacob  v.  d.  H.,  geb.  1593.  druckte  bis  gegen  16t*  (Heitz  und  Baraek, 
Elsiis^ische  büchermarken  1892  s.  XXUH.  Aus  dieser  ausgäbe  scheinen 
die  7  hol/.stöcke  zu  Wiekranis  losbuch  herzurühren,  die  Heitz  (Origi- 
nalabdruck  von  fornischneiderarbeiten  des  16.  u.  17.  jhs.  n.  f.  1894 
tat".  H9-*»o).  ohne  ihre  heikunft  zu  erkennen,  reproduciert  bat:  sie 
entsprechen  den  bildern  auf  bl.  3üb.  7b.  57b.  48a.  49b.  32a,  14a  in 
die  man  unten  s.  47.  22.  79,  67,  69,  48,  83  beschrieben  findet. 

R)  Leipzig  1626.  8°  (wo?). 

S)  1671.  —  Ein  Kurtzweiliges  Loß-  oder  |  Drehbüchlein,  j  wel- 
chen mit  einem  Glücks-  j  rad  durch  viel  wunderseltsame  Fi-  j 
guren,  Schimpftsweiß  einem  jeden  seine  |  Art  anzeigt  ,  auch  was  ihm 
sein  Lebenlang  [  für  Glück   und  Ynglück  begegnen  werde  |  Durch  | 
Georg  W  i  c  k  r  a  m  ,  v  o  n  C  o  1  m  a  r  |  Wolher  ihr  Kaun'er  Weib  und 
Mann,  |  Nembt  euch  Schimpfte*  und  Kurtzweil  an,  |  Vmb   wenig  Pfen- 

b* 
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ning  schifft  euch  Frewd,  ,  Selber  find  sich  allzeit  das  Leid.  |  [Holz- 
schnitt —  bl.  H6b  nr.  41:  zwei  frauen  halten  ein  sieb,  durch  da«  drei 
narren  hindurchfallen.]  |  »i  c  druckt  Im  Jahr  1671.  |  (Titel 
schwarz  und  rot).   9  bogen  8°  mit  hol/schnitten.  -  (Berlin  Na  42"\8i. 

Die  einzelnen  abteilungen  sind  betitelt:  'Vorrede  an  den  guthert/i- 
gen  Leser,  *  Unterricht  zu  diesem  Loß-  oder  Drehbüehlein',  'Krinne- 
ung\  'Register  zu  diesem  Lobbuch  oder  Drehbüchlein'  ynr.  1—47», 
dann  die  4  Circkel  (nr.  1—48  mit  neuen  holzs.^  Weggelassen  ist  der 
Beschluss. 

T)  1676.  Titel  wie  in  S;  nur  steht  in  z.  ß  fiir  |  Gluck  —  9 
C  o  1 1  m  a  r  —  14  G  e  d  r  n  c  k  t  im  Jahr  1  07  6.  Titel  schwarz  und 
rot).    9  bogen  8"  mit  hol/schnitten.  —  (Strasburg). 

U)  1702.  —  Titel  fehlt  mit  dem  ganzen  ersten  bogen;  ferner  die 
bogen  CDEF.  8T/*  bogen  8°  mit  hol/schnitten.  Auf  bl.  J  7b  steht  :  Ge- 
druckt vnder  der  Preß,  '  1702.  |  Auf  bl.  .1Kb  ist  die  zum  ausschneiden 
bestimmte  drehscheibe  mit  dem  einhorn  und  deren  rückscite  gedruckt. 
—  (Basel). 

U  stimmt  in  der  druekeini iehtung  zu  H  und  Q  und  enthält  im 
gegensatze  zu  ST  auch  den  'Beschluß'.  Wie  eine  genauere  betraehtung 
der  holzschnitte  ergibt,  bind  fast  durchweg  die  holzstöeke  Thiebolt 
Bergers  (in  H)  benutzt  ,  so  dass  man  vennuten  darf,  auch  U  sei  in 
Strassburg  gedruckt.  Den  48  Sprüchen  ist  jedoch  hier  noch  ein  wei- 
terer hinzugefügt: 

[Bib]  Z 

Ich  bin  gelautten  wie  ein  sehwein. 

Dein  gluck  z1  suchen,  wo  es  mÖcht  seyn, 

Durch  grosse  wasser  ungeheur: 

Bekommst  viel  gliicks,  kommt  dir  zu  steur. 
(Such  die  saw  mit  dem  pfawenschwantz  49) 

[)6a]  (Holzschnitt:  ein  schwein  mit  pfauensehwanz  läuft 
durch  eine  lache.    Rohe  ausführung.) 

49 

5  Willkomm,  mein  schöner  sonnenglantz ! 
Frewst  mich  wie  ein  lowen  der  tantz. 
Keines  glucks  kan  ich  dicli  berichten. 
In  deini  planet  tind  iehs  mit  nichten. 
[J6b]  Dein  tugend-sehone  zieret  dich 

10  Gleich  wie  dieser  pfawenschwantz  mich. 
Du  gleichest  mir  doch  also  wol. 
Bist  all  meiner  tilgenden  voll; 
Siht  man  an  deiner  gbärd  und  weiß. 
Die  du  fuhrest  mit   gantzem  Heiß. 
Ki  D.ir/.u  bist  ein  gar  huußliche  dirn, 
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Im  jähr  spinnst  kaum  ein  lohtlcin  zwirn, 

JSchaftst.  hängst  das  hauß  zu  offt  an  hals; 

Dann  du  wilt  es  beschnarchen  alls, 

Das  fenster  an  hals  thust  z  lang  messen, 
l\>  Forehtst,  d  jungen  gsellen  dein  vergessen, 

Wilt  von  jederman  gsehen  seyn. 

Gleichwol  so  achtet  niemand  dein, 

Weil  du  unflätig  mit  dir  selbst  bist 

Und  s  hauß  machst  aller  voller  mist, 
25  Mit  koht  bestreichst  dein  beyde  seiten; 

Darumb  so  thu  ich  mit  dir  streiten. 

Mit  rotz  und  feißte  schmierst  das  maul, 

Bist  darzu  auch  so  leiden  faul; 

Wilt  du  gleichwol  ein  bulerin  seyn, 
30  Lädst  junge  gesellen  zu  dir  ein. 

Wer  war  der,  dem  sassest  in  der  schoß, 

Da  d'haußthur  liessest  stahn  am  schloß 

Und  du  gar  wol  wärest  besagt? 

Alü  er  solchen  weinschlauch  geschmückt, 
35  Hat  er  dein  schon  so  gar  genug, 

Er  ward  froh,  dein  abkam  mit  fug. 

Auch  hättst  so  ein  weiss  hemmet  an, 

Ich  wischte  nicht  den  hindern  dran, 
[J7a]  Lauffest  damit  auch  an  den  tantz. 

40  Dich  ziert  auch  wol  dein  bort  und  krantz, 

Wie  der  pfawenschwantz  mich  schöne  saw. 

Von  hofFart  und  stoltz  stinckest  du, 

Kaust  ihm  doch  kein  gestalt  nicht  geben, 

Dann  du  fuhrst  ein  ungrahtnes  leben. 
45  Wiewol  ich  bin  ein  arme  saw, 

Bin  ich  doch  viel  gschickter  dann  du. 

Kochst  leut  und  vidi,  auch  mir  und  dir 

Allensamt  in  einem  geschirr. 

Wann  du  schon  etwas  reines  hast, 
50  Wird  es  von  hund  und  katzen  gnascht. 

Woltst  all  tag  gern  haben  ein  mann; 

Wer  wolt  ein  solchen  unlust  han ! 

Wem  unflater  gefallen  wol, 

Dem  wünsch  ich  hof  und  hauser  voll. 
55  Darumb  raht  ich  dir,  jungt  raw  fein, 

Wollst  mir  [1.  mit]  dir  selbs  gerahtner  seyn. 

V)  o.  j.  (18.  jh.)  —  Ein  kurtzweiliges  Los-  oder  J  Drehbüchlein,  | 
Welches  »Mit  einem  G  1  ü  c  k  s  -  R  ;i  d ,  |  durch  viel  wunderseltzaine 
Figuren  |  SchimphVweis  einem  jedem  seine  Art  an-  |  zeiget,  auch  was 
ihm  sein  Lebenlang  fur  Gluck  1  und  Unglück  begegnen  werde.  |  Durch 
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I  Georg  Wick  r  am  von  Col  m  a  r.  |  Wolhcr,  ilir  KiiutiVr.  \\Yii» 
11  ml  Mann,  |  Nehmt  euch  Schimpfte*  un<l  Kurtzwcil  an,  |  Vm  vi^w* 
Pfennig  schafft  eucli  Freud,  |  Selber  tindt  sich  allzeit  «las  Lei*!.  ]  [Hol/ 
schnitt :  Zwei  trauen  lassen  drei  narren  durch  ein  sieb  fallen]  |  ti  e 
druckt  in  diesem  Jahr  (9.)  |  [Tite\  schwarz  und  rot.)  9  Bogen  v 
mit  holzschnitten.  —  (Berlin  Na  4262.) 

V  ist  wie  die  ausgäbe  S  (1671)  eingerichtet;  die  holzsehnitte  sind 
ebenfalls  ziemlich  sorgfältige  nachschnitte  von  S. 

W)  o.  j.  (18.  jh.)  —  Knrtzweiliges  |  Loos-  oder  Dreh-  |  B  u  ei- 
le in,  1  Welches  |  Mit  einem  Glucks- Had,  |  D  u  rc  h  viel  wunder 
seit  z  a  m  e  Fig  u  r  e  n  ,  |  Sehimpffs-weis  einem  jeden  seine  Art  unzei- 

|  get,  auch  was  ihm  sein  Lebenlang  für  Gluck  und  Un-  ;  gluck  begeg- 
nen werde.  |  Durch  |  Georg  Wiek  ru  m  vonCol  m  a  r.  |  Wolber,  ihr 
Kaufte r,  Weib  und  Mann,  Nehmt  euch  Schimpft'*  und  Kurtzweil  an.  ; 
Uni  wenig  Pfenning  schafft  euch  Freud,  |  Selber  find  sich  allzeit 
Leid.  |  [Holzschnitt:  zwei  flauen  lassen  drei  narren  durchs  sieb  fallen.] 

j  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  ]  (Titel  schwarz  und  rot.)  9  Bogen  S"  mir 
holzschnitten.  —  (Berlin  Na  4265,  am  Schlüsse  defekt). 
W  ist  wie  STV  eingerichtet. 

X)  o.  j.  —  Kurzweiliges  |  Loos-  oder  D  r  e  h  •  J  B  ii  c  h  1  e  i  n .  | 
etc.  wie  W,  bis  auf  folgende  abweichungen ;  wunderseUame  —  Schimpfs 
— -  an-  |  zeiget  Glück  |  und  Unglück  —  Kaufer  —  Schimpfs  und 
Kurzweil  —  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  (9)  j  (Titel  schwarz  und  rot  i 
9  bogen  b°  aus  derselben  messe  und  mit  denselben  holzschnitten  wi- 
W.  Der  text  schliesst  auf  bl.  J  7  b;  auf  J  8b  sind  die  beiden  teile  dt- 
drehzeigers  abgedruckt.  —  (Berlin  Na  4266,  Bremen,  Colmar  defekt. 
Wernigerode). 

c)  Lesarte  u. 

Unsrem  abdrucke  ist  natürlich  die  allein  Wickrauis  ur- 
sprüngliche lassung  wiedergebende  folioausgabe  von  1539  |A| 
zu  gründe  gelegt.  Blosse  druck  fehler  sind  gebessert,  grössere 
Umstellungen  und  einsehalt ungen  von  Cammerlanders  boar- 
beitung  unter  dein  texte  notiert,  während  die  sonstigen  ab- 
weichungen der  drucke  BCEF  in  den  kritischen  apparat  ver- 
wiesen wurden. 

Ausserdem  erschien  es  dem  herausgebet*  als  prlicht,  uber- 
all die  achtzahl  (bei  klingendem  Schlüsse  neunzahl)  der  silbeu 
in  Wickrains  versen  durchzuführen.  'Ganz  ausser  zweifei  steht  , 
sagt  Minor1)  von   der  verstechnik  des  IG.  jahrh. ,  *da>s  die 

* 

1)  Neuhochdeutsche  metrik  1902  s.  34'J.  —  Vgl.  Rebhuns  drann-n 
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silbeiizäbhm«;  als  prinzip  festgehalten  wurde  ,  so  oft  auch  die  an- 
zalil  der  silhen  in  den  handschriften  und  besonders  in  den  drucken 
überschritten  wird/  Wie  bei  Hans  Sachs  fallen  bei  Wickram. 
der  als  meistersänger  doch  gleichfalls  metrische  Sorgfalt  zu 
üben  pflegte,  die  Verstösse  gegen  die  silbenzahl  sicherlich  zu- 
meist dem  setzer  zur  last.  Und  da  ausserdem  Wickrams  dicht- 
werke  fern  von  seinem  Wohnorte  gedruckt  wurden,  ist  es 
sehr  unwahrscheinlich ,  dass  der  Verfasser  selber  eine  durch- 
sieht und  korrekt ur  der  druckbogen  vornahm.  Auch  lässt  sich 
in  der  regel  die  richtige  silbenzahl  durch  Streichung  oder  hin- 
zufugung  eines  unbetonten  e  oder  einschaltung  eines  wortes 
leicht  herstellen:  nur  wo  eine  gewaltsamere  Änderung  erfor- 
derlich gewesen  wäre  (v.  227—229.  235.  649.  650.  730.  1178. 
1667),  habe  ich  die  Überlieferung  nicht  angetastet.  Auch  der 
reim  blieb  ungeändert,  z.  b.  278.  496.  877. 

Widmung,  s.  3,2  Ehrenuesten,  wolweysen  F  —  3,7  geburten 
CEF  —  3,8  onersehener  C,  vnersechner  F  -  3,»  schertzigß  B,  schertzigs 
CE  -  eines  veden  alphabets  F  —  3,to  ertlichen]  feblt  BCEF  —  3,ie 
höchst  BCEF  -  wa  CE  -  3,™  als  ab  A  -  3,n  zugeben.  Hab  derhalben 
mich  zu  vor,  nachrede  zö  vermeiden,  verwaren  wollen  BCEF. 

Vor  red.  Ueberschrift  fehlt  A  —  v.  1  schon  F,  fehlt  ABCE  -  4 
messen  BF  -  8  verstohn  E  -  10  tbüts  A BCEF  -  15  junckfrewelin 
ABCE,  jugkfrouwlin  F  -  20  dasselbig  F  -  22  eyner  A,  einer  BCEF 
_  81  ziechst  E  -  33  ziech  E,  zcüch  F  -  kryß  A  -  35  gehört  CE  - 
36  müssen  dfrawen  EF  -  37  tritt  ghort  A,  drit  ghort  BCE  -  jungn 
\  -  30  Trifft»  ABCE  -  nit]  nin  E. 

Anweisung,  in  C  ausgerissen.  -  47  wor  BF  -  50  verstohn 

+• 

1859  *  183  f.  und  die  in  Strickers  Düdeschem  *ehlömer  1889  s.  *57 
zusammengestellten  Zeugnisse  aus  Greif,  Pondo,   Hollonius,  Rinckhart, 
in  denen  der  leser  um  Verböserung  derartiger  druckfehler  gebeten 
wird;  dazu  noch  Szamatolski,  Huttens  deutsche  Schriften  1891  b.  127. 
J  v.  Schwarzenberg,  Der  teütsch  Cicero  1534  bl.  162  b:  'Es  seyn  auch 
sunst  allerlev  übersehung  inn  disem  bfieh  eil  halben  geschehen,  .  .  . 
«undertich  imi  ettlichen  reymen  überig  oder  zu  wenig  vocal  unnd  buch- 
staben  getruckt  worden,  dardurch  die  achtsylbeten  reymen  inn  der 
zal  irer  sylben  verkert  ...  Der  gütig.  ver,tendig  und  muss.g  leser  an- 
der  das  alles  selbst  nach  seiner  gelegenheyt'  (vgl.  bl.  *3a  und  99  h\ 
Ferner  Montanas,  Schwankbücher  1899  s.  463,  472  und  Titelius,  Jeph- 
te»  1592  bl  H  9a:  'Wo  sonsten  mehr  ein  buchstab  mag  zuviel  gesetzet 
odor  ausgelassen  sein,  wird  ein  jeder  -selbst  wissen  zu  corrigiren/ 
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E  —  52  warzu  E,  warzü  F  —  53  bis  56  in  E  ausgelassen  —  54  du* 
selbst  nit  haust  F. 

Erste  reihe.  Uebersehrift:  Der  mannen  eirekel  BCKF  -  D>< 
von  uns  eingeklammerten  hinweise  »Such  den  müneh'  etc.  stöhn  m 
BCEF  nicht  vor,  sondern  stets  hinter  den  vier  versen,  zu  denen  *\r 
gehören.  -  58  hand  F  -  60  kein]  nit  F  —  64  wart  CE  -  67  ich 
fehlt  A  —  obt  drum  BCE,  ob  daruii»  F  —  vor  69  auff  der  sehneckea 
reiften  BCEF  -  70  güte  A  —  71  schell  A  -  72  bald]  schnull  Y  - 
vor  73  Such  den  haffenreff  A  —  74  nit  CEF  —  kontert  CE  -  n'>  y.-' 
wiit  F  —  88  dmit  BC  -  89  huß  F  —  90  gwalt  B  —  hinuß  F  —  f-\ 
verstan  F  —  92  gan  F  —  94  orgelen  AB  —  95  wurt  CE  —  96.  1*; 
176.  216  die  zusätze  von  F  s.  unten  s.  82  f.  —  97  Lebest  BCE,  LGb-.r 
F  -  98  hulff  BC,  hdfft  EF  -  nit  CE  —  vor  101  hordrummen  BCE  - 
101  nun]  fehlt  A BCE  —  heinilich  E  —  104  Niemants  ist,  der  dir 
ches  weeret  F  —  vor  105  die]  den  EF  —  Nrrren  A  —  im  korb]  fthit 
BCEF  —  109  jauch]  ju  F  —  110  änderst  wo  BCE  —  112  sungest  F  - 
reyen  EF  -  vor  117  Such]  fehlt  BCEF  -  121  den]  ein  BCE  -  134 
glück  dz  grundt  B,  glück  das  grfind  CE,  glück  dz  grunt  F  —  vor  137 
esell]  lies  Imsen?  vgl.  den  holzschnitt  zu  v.  1377  —  mit  den  A  -  ]:> 
niergan  A,  nieigent  E,  nienen  F  —  vor  141  stossen  BCE,  stossi-ml  F 

—  143  gan  F  —  144  verlan  F  —  vor  149  vgl.  die  fussnote  —  l'.J 
widcrfarrn  A  —  vor  153  vgl.  die  fussnote  —  153  Ehe  ABCEF  -  I.V. 
onfall  BC  —  vor  161  vgl.  die  fussnote  —  weiblin]  frawlin  BCE  -  101 
nimmer]  nit  BCE,  gar  nit  F  -  163  findest  BCEF  —  bscheid  CEF  - 
164  Was  dir  zuhanden  gabt  BCEF  —  165  begert  BCEF  —  166  wurdwtu 
F  —  169  nifieh  A,  muß  BC,  maß  EF  —  172  ich  im  seych  BCE  -  IT* 
kummen  BCF  —  nach  176  fehlt  in  A  die  Überschrift  —  vor  177  vgl 
die  fussnote  —  178  boscheyt  A  —  181  so]  fehlt  BCE  —  sprach  BCF 

—  183  bescheren  BCE  —  vor  184  vgl.  die  fussnote  —  184  dus]  <ta 
BCE  -  191  gboren  F  —  vor  193  vgl.  die  fussnote  —  195  Jossen  A - 
196  mochest  B  —  vor  197  veir  A  —  kindlein  BC  —  200  ofltlieh  bTK. 
oflVtlich  F  -  vor  201  vgl.  die  fussnote  —  vor  205  Stich]  fehlt  A  - 
Narten  A  —  205  Srogen  C  —  magst  CE  ~  vor  209  Bischiffshut  B  - 
211  hütt  A  —  213  Vom  A. 

Zweite  reihe,  nr.  1:  vor  217  Der  mannen  circkel]  fehlt  A  — 
218  drumb  wolst]  wollist  F  —  220  ehren  C  —  221  henne  dotz  BCEF 

—  223  staets  A,  stehets  BC,  steht*  E  —  224  kuchin  F  —  225  stätig* 
F  —  226  spindien  F  —  231  schüßlen  F  —  spulen  BCE  —  wimllen  F 

—  235  inn]  an  F  -  238  Far  fort  an,  ich  Wir  dich  baß  BCE.  Far  werter 
an  F  —  240  hodt  A  —  241  jctz  A BCE  -  243  früd  A  -  246  zu  A  - 
248  stehet  A,  steht  C,  fehlt  E,  stäts  F  —  250  zu  A  —  252  gladen  F  - 
auff  die  BCEF  -  253  sorgst  CE,  sorgtist  F  -  gfresscn  CEF  -  25ö 
deinem  E  —  259  frofner  BC  —  264  seer]  fehlt  A BCE  -  266  d]  fehlt 
EF  —  nachbawren  A BCE  —  268  ehe  ABCE,  ee  F  —  273  Tran  FF 

Nr.  2:  275  miximasy]  astroboley  BCEF       276  herbey  BCEF- 
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•278  all  F  —  279  gesuch  BC  -  282  gesessen  BC  —  283  württ'len  CEF 

-  arguirt  CE  —  288  auff  BCEF  —  289  einem  E  —  291  in  der  astro- 
bolin  BCEF  —  292  mein  CE  —  296  Leß  fort  BCE,  Lib  fort  F  —  299 
Davumb  so  F  —  ein  CEF  -  300  gesetzt  BCE  —  301  gabt  EF  -  302 
niercklichs  CE  -  303  ein  F  —  begeren  BCEF  —  309  außerkorn  F  — 
310  geschworen  BCE.  gschworn  F  -  311  stahet  B,  »teilt  CE,  »tat  F  — 
320  wol  thon  F  —  325  herbt  A  —  327  den]  dein  E. 

Nr.  3:  333  voll  huglin  BCEF  -  keinen  A  BCE  —  336  gelegen  CE 

-  339  stan  F  -  340  fürgan  F  343  ich  nun  bin  BCEF  —  344  sechst 
mir  in»  loch  hinein  BCEF  —  349  D.i  A  —  353  fleschriui  BCE,  flesch- 
rieru  mir  F  —  354  Far  fort  was  dir  BCE,  Far  für  was  dir  F  —  355 
ebd  alt  A.  ehed  alt  BCE,  ee  dalt  F  —  jor  F  —  358  daran  ABCE  — 
3»;0  seüwbrey  F  —  364  Achtest  F  —  367  werst  BF,  wereat  CE  —  368 
nimbst  BCE  -  370  nüt  F  —  372  hauptwehe  ABCE  —  373  gemeyne  A, 
gmeine  B,  gemeine  CE  —  bauchwehe  ABCE  —  376  einr  B,  einer  CE, 
der  F  —  kuw  B  -  379  frawe  A  —  erfeyt  A  —  388  werest  E,  werist 
F  —  im  F  —  389  gonder]  one  F. 

Nr.  4:  39<i  hie]  fehlt  BCEF  -  401  zÜgel  BCE  -  403  laufFen  E  - 
m  gesegnet  BCE  —  411  Leß  fort  an  biß  BCE,  Lili  weyter  an  biß  F 

-  414  Da  BCEF  -  416  Gschicht  E  -  419  »ollichs  E,  das  F  -  428  sie 
A,  sei  BF  —  430  jagtsts  F  -  440  vgl.  die  fussnote  —  444  eynem  ABCE. 

Nr.  5:  450  nüt  außricht  F  —  453  angenem  E  —  456  Dweyl  F  — 
457  wos  dir  F  leit  CEF  -  466  seiest  E,  sygst  F  —  467  Gehalten 
AFCEF  —  468  raue  A  -  469  ihr]  fehlt  E  -  470  Far  fort  und  besieh 
weitters  blat  BCEF  -  472  diegst  C,  thüst  E,  thüest  F  -  lieb  ABCE 

-  474  küestal  A  —  getagt  BCE,  tagt  F  —  478  anderer  ABCE  —  483 
dein*  beßlin  CE  —  484  zu  A  -  486  gilt»  F  —  496  neit  BCE  —  Als 
ich  so  hilftts  dich  nit  ein  meyt  F  —  498  Darzu  A  —  504  wirst  F  — 
betrübter  EF  —  506  bewaret  A,  bwart  BC. 

Nr.  6:  514  behut  BCE  -  515  freüutlich]  trautlieb  F  -  520  horstü 
A  -  doch]  fehlt  F  —  524  yn  glych  F  -  526  gehört  ABE  -  527 
Drumb  CE  —  gelingt  BCE,  lingt  F  —  528  Yetzund  F  —  wol  weitter 
rennen  BCEF  -  530  gesagt  BCE  —  531  gnant  ABCE,  gnennt  F  — 
534  gemacht  E  —  535  zu  A,  zum  F  —  meßkrom  BE  —  542  schee  A 

-  darinnen  ABCE  —  544  nit  B  —  wir  A,  wurt  C  —  551  früden  A  — 
555  fur  BCEF  -  561  fein  BCEF  -  562  zoygen  BCEF  -  564  Dann  E. 

Nr.  7:  567  gehört  E  571  zu  A  —  575  nichs]  fehlt  BCEF  - 
arges  CE  —  576  meinst  CEF  -  zu  A  -  578  mochtest  E  —  579  be- 
schützt EF  -  582  stich  CE  -  585  Far  fort  im  blat  BCEF  —  595  ge- 
spotts  F  —  596  weist»  E  —  602  solche  gschiehten  E  —  606  vngesigen 

-  608  her  A  —  611  fründ  F  -  616  andre  ABCE,  ander  F  —  618 
schein  C  —  tobend  E. 

Nr.  8:  623  tausent  molen  BF  —  625  saekpfeitten  E  —  627  subtil 
F  -  628  myl  F  -  630  gut  E  -  633  sprechen  A  —  634  new  ABCE 

-  641  gewesen  E  —  so]  fehlt  F  —  kunstreycher  F  —  643  gleichen 
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K  —  644  Far  fort  Ich  will  BCEF  —  64G  Deine«  E  —  648  andmt  wu 
BCE  —  667  muß  C  -  672  truckest  BCEF  —  678  den  glück  A. 

Nr.  9:  681  mag*]  mans  CE  —  694  seiest  E  —69«  schlapp  BE  - 
700  etwan  CEF  —  706  kundtj  kumpt  BF,  kowpt  CE  —  709  lieb]  werl 
F  -  713  zeteyl  BCE  —  715  de«  dich  A  -  716  gehasset  F  -  eyn] 
fehlt  BCEF  -  720  arg  A  -  723  beissen  BCEF  -  724  reisen  BCEF 
726  mor]  loß  F  —  730  Du  wurdest  von  deinr  seüweyß  lan  F  —  736 
du]  fehlt  A BCE. 

Nr.  10:  744  orgel  F  —  746  muß  B,  mus  C  —  747  freund  E  - 
760  Far  fort  bor  BCEF  —  758  so  du  A BCE  —  771  so  schon  ABCE  - 
776  kernest  B  —  779  geneyt  F  —  780  bleet  BCE,  bleit  F  -  781  rein*. 
BCEF  —  785  leb]  sei  BCEF  —  788  deiner  CEF  —  789  kleiden  K  - 
794  werden  BCEF  —  796  zusätze  von  F  auf  s.  83. 

Nr.  11:  vor  797  Der  frawen  circkel]  fehlt  A  —  799  stos«en  CEF 

—  807  Niemant  BCEF  —  813  dir  ritter  BCE  -  815  Wa  CE  -  817 
pleist  B  —  Denn  must  das  hau  Ii  bald  räumen  zwar  F  —  818  Leb  fori 
ich  BCEF  -  berichten  gar  F  —  821  drinekt  C,  dringt  E  -  822  wen> 
ABCE,  schnellt  F  —  835  gewaltig  ABCE  —  836  wollen  BCE,  weed 
F  —  dir  anlegen  CE  —  840  sod  auß]  so  dust  A  —  ston  BCE  —  ?44 
genög  A  —  847  nim]  num  A,  nimb  BC,  nimmer  F  —  gnaden  BCEF 

—  849  andere  ABCE  —  850  Desselben  ABF. 

Nr.  12:  855  Dein  Unglück  CE  —  nahe  BCEF  —  856  herbeyu« 
B,  arbeitten  BE,  heerbaucken  F  —  empfahe  BCEF  —  857-die  orn  BCEF 

—  8(10  geburen  E  —  861  teuffei  BCEF  —  gmacht  AB  —  863  geschlecht 
E  —  806  gewiß  CE  —  867  das  ist  als]  ist  alles  F  —  wor  BCEF  - 
870  Und  vil  hüpscher  F  —  schier]  fehlt  BCEF  -  873  also  ABCEF  - 
ant/.lit  BCE  —  876  Far  fort  und  besieh  das  naher  ort  BCEF  -  879 
sonder]  one  F  —  882  gar]  dar  F  —  883  bistu  auch  so  CE  —  885 
gleichen  ABCEF  -  897  Wa  CE  —  den  A  —  900  eym  A  —  901  behüt 
BCE. 

Nr.  13:  917  umb]  an  F  —  920  euch  BCEF  -  921  an]  fehlt  BCE 

—  korb  die  imben  feyn  F  —  924  narren  EF  —  929  die  imben  in  V  - 
930  eynflug  statigs  F  —  931  behenckt  BCE  —  933  onmut  C  -  m 
Far  fort,  lug  was  da  nacher  staht  BCEF  —  939  gscheyb  F  —  943  ejii 
ABCEF  —  945  Ewer  ABCEF  —  mitt  F  -  ihnen  E  -  947  neehst  nulls 
BCEF  —  952  munns  E  -  954  Ewer  ABCE  -  955  verlon  A  -  956 
gschworn  ABCF  —  958  Damal  A,  Dazemal  BC,  Dazumal  E,  Dozma!  F 

—  gehauaet  E  —  965  her  glosiert  BCE,  losiert  F  —  966  bseheusset  A. 
verfürt  BCEF  -   968  Wir  wend  F  —  narren  EF  —  969  Die  imben  F 

—  970  werd  ABCEF. 

Nr.  14:  976  lang  ABCE  -  977  deß  F  -  980  keinen  BCE  -  9n> 
ligt  CEF  -  991  Far  fort  und  BCE  —  998  sindt  BCE  —  999  schafft 
ABC  —  1008  zweyfach  B  -  1009  stern  F  -  1017  gebort  BCEF  - 
1019  glatter  CEF  —  1028  Ivb  und  seel  F. 

Nr.  15:  1029  behiit  CE  -  1030  hert/.en  E  -  1032  sind  F  -i 
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tangent  inol  BCEF  -  1038  zornent  B,  zornet  CE  —  1042  anderer  K, 
andrer  F  —  1047  so|  fehlt  K  -  1049  behütten  E  -  1050  Kort  umbj 
Far  fort  BCEF  -  bieten  B,  hätten  CE  —  1051  schons  F  —  rewet 
ABCEF  -  1055  auch]  fehlt  ABCK  —  1058  jn  an  BEF  —  1059  verbunat 
EF  —  1067  Hettst  BEF  —  die  daneben  besucht  BE,  die  taschen  baucht 
F  -  1069  gefaßt  ABE  —  1071  Straßburg]  Franckfurt  BEF  —  1073 
Aber  A BEF  —  lü74  gwißlich  kramet  F  —  1079  eyner  ABCEF  —  1083 
einer  A  —  Ein  belt/,  kronibt  er  zu  nechsten  spat  BCEF  —  1084  Den 
«  in  schone  magt  verdienet  hat  BCEF  —  1085  dein  E  —  1086  erfrost 
B.  erfrörest  CK.  erfrurst  F. 

Nr.  16:  1089  Mein  ABE  —  1093  zieg  B,  zieeh  EF  -  1100  Sunst 
UP  _  H08  Wend  umb]  Leß  »ort  BEF  —  1119  gen]  gegen  ABEF  — 
1123  deim  F  —  bÜlen  du  kenst  ABEF  —  1126  gedencken  E  —  1129 
frosch  E  —  1132  würdig  BE  —  1136  friden  E  —  1140  nur]  nun  F. 

Nr.  17:  1146  Das  mir  mein  ABCEF  —  1149  eyn  man]  ein  weyb 
BCEF  —  1150  Der  all  ihr  anschleg  feien  weit  BCEF  -  1151  gbrecht 
BCK  -  1152  meim  CE  —  1153  sehwindelhirn  CE,  schwirbelhirn  F  — 
1159  deinen  E  -  1163  Dann  F  —  1164  gethon  K  —  1166  Leß  fort  ich 
BCEF  —  1168  deiner  ABCE  —  1170  bstahst  E  —  1172  gratheu  C, 
ghrateu  EF  —  1175  in  F  —  1177  geschliehkeit  B  —  sey  gleych  F  — 
1178  nerrn  C  1179  und]  fehlt  BCEF  —  1180  ungeschickt  E  —  1181 
dir  EF  —  1184  jungs  BCEF  —  sehitzelt  A  —  1187  woltst  CEF  —  1193 
dwyl*  F  -  1194  Ehe  ABCE  —  1195  pfingsten  BCE  —  1196  lautf  A  — 
1197  laufVt  A.  lautre  BC  —  1198  andere  ABCEF. 

Nr.  18:  1203  fvaw  A  -  1210  zeregieren  BCE  —  1211  gwalt 
ABCE  —   1212  gefalt    BCE    —    1226  Wend  umb]   Far  fort  BCEF 

-  1231  deinen  gedancken  F  —  1232  gewißlich  E  —  1233  dein  geber- 
den F  —  1235  sylber  ABCEF  —  1239  es]  er  F  -  1240  So  lug  für  dich, 
da*  eben  behalt  BCEF  —  1242  einem  E  —  1245  grime]  fehlt  BCEF  — 
1252  die  maß  BCE      sein  A,  biß  F  -  1255  neuün  A  —  1259  anfagst  A. 

Nr.  19:  1263  zörn  BCE,  zürn  F  —  1266  herum  F  —  1267  mit  F 

-  1208  fraw  leisen  BCEF  —  1269  zornent  BCE,  zürnend  F  -  1279 
M.hnurren  BCEF  -  1282  Wend  umb]  Far  fort  BCEF  —  1287  freunt- 
lich]  flevssig  F  —  1288  gs  eh  lagen  AB  —  1291  dem  herd  gesessen  F  — 
1292  im  aneken  gfressen  F  —  1293  Deim  ABCE  —  gabst  ABCEF  — 
1294  auch]  fehlt  BCEF  —  1301  gedanek  E  —  1304  truncken  ABCEF 

-  1311  dicht  F  —  1314  Muß  ein  pfund  venedisch  seytT  han  BCEF  — 
1316  Wenn  bosc  F. 

Nr.  20:  1320  Autf  der  BCEF  -  grunt  A.  grundt  BC,  grundt  E  — 
1323  stehet  B,  steht  CE  -  gerecht  CE  —  1338  .sprossen  BCEF  —  1340 
Kar  fort  BCEF  —  1342  hinyn  F  —  1345  so]  fehlt  ABCE  —  1348  ge- 
falt E  -  gtberd  BCE,  herd  F  —  1351  sollich  E  —  gemahel  E  —  1354 
darauf  merek  F  —  1356  btriegen  ABC  -  1359  bekleidt  F  —  1360  deüt 
K  -  1362  halten  CE  -  gestalt  CE  -  1363  jaren  A,  jarn  CE  -  1375 
schencke  ABC  —  1376  die  zusütze  von  F  s.  unten  8.  86. 
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N  r.  2  1 :  vor  1377  Der  jungen  gesellen  eirckel]  fehlt  A  —  Y.Ms 
muß]  wil  F  —  «ich  dbalcken  mochtend  F  —  1386  deinem  CE  —  13*) 
deim  E  -  1391  einer  CE  —  1397  Wends  Wut  umb]  Far  foit  halt  BCEF 

—  1401  aond]  sol  F  —  1403  einer  CEF  —  jeychen  ABCEF  —  1 4*  4 
Das  dich  mochtest  F  —  1407  deinem  F  —  1409  keyn  AtiCE  -  14K> 
keyn  ABCK  -  1415  leernen  F  —  1417  lernen  F  —  1418  Vermeintt  F 

—  1426  dein  grindt  EF  —  1429  so]  fehlt  F  —  1430  lie.:  dich  in  d«? 

—  1432  toll]  voll  E. 

Nr.  22:  1435  Rnret  E  -  143«  semff  A  -  ißs  ABC,  iß  E,  i«*7.  F 

—  1439  gmacht  ABE  -  1440  andere  ABCE,  andre  F  -  1446  vil 
glübk  A  -  glücks  EF  —  1447  was  anfachst  CE  —  1456  Wend  uml. 
Far  fort  BCEF  -  1458  solichs  F  —  1459  adeliche  ABCE  -  1461 
wesen  CE  -  1467  hüpch  A  —  1469  aber]  fehlt  BCE  —  1478  zäuor  E 
zwor  F  —  1479  glük  A  -  1481  teilte  F  —  1484  es]  fehlt  ABCE 
nit  F  —  1489  hettestu  E  —  gulden  BCE  —  1488  laugen  BF,  laugen 
CE  -  1491  Da  C. 

Nr.  23:  1494  soll]  so  F  —  billich  ABCE  -  1497  einer  CKF  - 
1498  sich]  fehlt  BCE  —  Da  sich  deinthalben  F  —  1499  gumnmaul  A 

—  1502  soll  E  —  1504  behalt  BCE  —  1508  gwiß  AB  -  1509  Schicht 
ABC  —  deim]  den  BCEF  —  1510  So]  Die  F  —  1513  lamm  CEF  - 
1514  Wend  umb]  Leß  fort  BCEF  —  anblasen  CF,  anbiaßen  E  -  1516 
vil  molen  BCEF  —  1517  und  geschehen  ABCE  —  1524  znucht  E.  nacht 
F  —  1526  meynst  BCE  —  außzetratten  F  —  1527  hastu  ABCE  -  15:* 
dein]  fehlt  ABCE  —  1532  Mßstu  E,  Must  du  F  —  1547  geschickt  A 
gschick  C  —  1550  daran  E  —  gewüscht  F. 

Nr.  24:  1551  vgl.  die  fussnote  —  1555  wattest  F  —  1561  liebt 
BCEF  —  1562  betrübt  BCEF  —  1566  singest,  sagest,  fahest  F  -  15T0 
labest  tag  und  nacht  F  —  1571  du]  fehlt  F  —  zhoren]  der  meeren 
BEF,  der  metren  C  —  1572  du]  fehlt  F  -  das  blat  weiter  hören  BCEF 

—  1577  treist  du  F  -  1580  Dur  C  —  1581  nechst  BCEF  —  strflßlin 

B,  meyen  F  —  1583  gwißt  E  —  1588  dreck  umb  hüpft'  E  —  1591  fat/, 
mennin  E  —  1594  bfiben]  knaben  F  —  1603  ehe  ABCE  —  1604  Eh- 
ABCE  —  1606  tantzes]  tantzen  EF  —  1607  lern  F. 

Nr.  25:  1609  in  guck  hafen  A  —  1610  schnoycken  F  -  1611 
gleichen  ABCE  —  1615  du]  fehlt  E  —  1623  nü  F  —  da)  fehlt  E  - 
1629  Wend  umb]  Leß  fort  BCEF  —  1635  moychlin  F  —  1638  früt  E. 
frißst  F  —  1639  zu  nechst  BCE,  znachst  F  —  1640  kleyn  AB  -  l>4fi 
hettst  gwüß  in  dhosen  F  —  geschissen  BCE  —  1649  gnaß  A  —  16-VJ 
troschen  A  —  1655  so]  fehlt  E  —  1656  du]  daw  B  —  1658  versum^t 
A,  versäumest  CE,  versumist  F  —  1659  Straß  burg  A  —  1660  eyn> 
ABCE. 

Nr.  2  6:  1667  Beneueneritis  C  —  1675  gauck  A  —  1683  hotzsehfieb 
A  —  1687  Wend  umb]  Far  fort  BCEF  —  zeyg]  sag  F  —  1696  genügen 

C,  beniigen  E  —  1699  gerecht  A  —  1700  allein  dein  adlichs  hertl 
BCEF  -  1704  all  ABCE  -  1710  Da]  fehlt  ABCE  —  1712  geschickt  F  - 
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dieselbig  AF  —  171G  deinem  E  —  1719  hauß  hofieren  F  -  1720  ver- 
lieren EF  —  1723  also]  dar/.rt  F  —  1724  geblüts  BE. 

Nr.  2  7:  1825  vgl.  die  fussnote  —  narren  ABCE  —  1727  besehenen 
K       1736  jüppel  BCEP  -  1739  Ehe  ABCE  -  1743  und  nodelbein  E 
-  1744  vgl.  die  fussnote  -  1745  habt  F  -  dich]  die  BCEF  —  nun 
F  -  eyn]  ewre  BCE,  euwr  F  —  1746  Leß  blat  fort  und  sechst  her- 
nacher  an  BCE,  Liß  sblat  für,  hsichs  härnacher  an  F  —  1750  bschlagen 
ABCE  -  1751  Newlich  BCEF  —  einem  F  -  1753  eynr  A  -  Von  eim 
knaben  BCEF  -  1754  Die]  der  BCEF  —  1755  bis  1762  lauten  in  BCEF: 
Viel  hembder  thustu  außmachen, 
Deß  mögen  die  knaben  deiner  lachen. 
(Übst  auß,  du  seyst  [seyest  F]  darzu  reich; 
So  mans  besieht,  so  ist  es  seych. 
Du  tregst  ottt  ein  zäum  auff  deim  haupt, 
Kumst  dich,  er  sey  dein,  überlaut  ; 
So  hast  du  in  uinb  gelt  entlehnt 
Und  bist  vom  alten  weih  gekrönt.  — 
1763  du  narrin  wie  gefiel  BCEF  —  1764  nacht  [necht  F)  stundest 
hinderm  vaß  BCEF  —  1766   Und  er  dich  nit  zii  ihm  BCEF  —  1767 
Dnunb  wirst  in  kurtzem  hören  BCEF  —  1771  bis  1774  lauten  in  BCEF: 
Mit  deim  gar  außhurischen  leben 
Und  mit  lästern  inn  der  [die  CE]  höhe  schweben. 
Kerst  [Kerest  F]  du  nit  bait  ab  darvon, 
So  wirst  empfnhen  werden  [deinen  F]  lohn.  - 
1776  lillzapft]  bütfel  BCEF  -   1780  meyenj  krentzlin  BCEF  - 
17*1  f.  le.itet  in  BCEF: 

Magst  den  wol  tragen  inn  deiner  handt 
Oder  sunst  heneken  an  eine  [ein  F]  wandt. 
Nr.  2  8:  1785  nie)  ye  F  —  1786  gesell  CE  —  1788  moren]  seüwen 
F  -  1790  gern  BCEF  —  1795  (ieinisehet  ABCE  -  ey  ja  das  macht 
K  1799  wollen  BCE,  wend  F  18<>3  so  far  im  blat  BCEF  -  1806 
machen  ABCEF  —  1807  Wa  CE  -  1812  acht/.ehen  knaben  BCEF  — 
1818  gleich  BCEF  -  1825  den]  fehlt  E  —  1828  gar]  fehlt  E  -  1831 
umbfohen  A  —  1837  gesell  E. 

Nr.  2  9:  1836  soll  ABCE  —  1847  bulen  BCEF  —  das]  es  E  — 
185«)  abstossen  CEF  -  1851  Dannocht  BCF  -  1853  ehelich  AB  —  1854 
Die  AB.  Wirt  F—  1855  reiten  und  etten  ABCE  —  1856  Worten  ABCEF 
1858  gablen]  gnlgen  A,  dgabel  F  —  1860  dnnckt  A  —  1861  du] 
fehlt  ABCE  -  1862  Far  fort  BCEF  —  1866  wirt]  fehlt  E  —  erst  dein 
unglück  thüt  F  —  1867  neünzehen  ABCEF  —  1869  verlieren  EF  — 
ls7ö  imerr  A  --  1*77  und]  fehlt  ABCE  -  1878  stetig«  vber  E  -  1879 
gleichhafft  A  —  1884  Wa  BCE  —  1886  kommen  ABCEF  —  1888  bringst 
ABCE  —  drauß  BCEF  —  1889  dannocht  BC  —  1894  beschleüßt  E, 
Whlüßt  F  —  1896  Bis  du  wirst  A,  Bißd  wirst  F  —  1897  vnghick  A. 
Nr.  30:    1900  glebt  A      gelabt  hub  F  —  1904  fereud  A  —  1905  ehe 


Digitized  by  Google 


XXX 


Vorwort. 


ABCE  —  1907  getrungen  BCE.  trnngen  F  -  1908  mag  BCEK  -  19C»9 
lies  Die  pfeiffen?  —  1912  alles  F  -  1919  Far  tort  vnd  BCEF  -  1922 
Weyld  F  -  sollich  E  —  1924  geschossen  E  —  1925  gewunt  ABCE  — 
192*6  Und  eine  F  -  1980  der]  fehlt  E  -  1932  ir]  im  F  -  1934  wa 
CE  -  1935  ehe  AB  -  1936  ehelich  AB  -  1937  einem  guldin  E  - 
1940  ehelich  ABC  -  1944  voll  von  BCEF  -  1945  getrost  CEF  -  ge- 
sehen ABCE  -  1946  wachend  CEF  -  1951  Schneide  BCE  -  1954 
beger  E  —  1955  allen  F  —  1956  die  zusätze  von  F  stehn  s.  88. 

Nr.  31:  1957  vgl.  die  fussnote  —  O  Esel  BCEF  -  1958  mir  AC 

—  1960  als]  all  BCEF  -  1961  Du  wirst]  Ich  binn  BCEF  —  arbeit- 
seligst CEF  -  1963  Da  ich  kam  inn  ehlichen  standt  BCEF  -  ehr- 
lichen statdt  A  —  1964  Mein  leiden  BCE.  Mein  leiden  ich  F  —  angabt  1 
fandt  BCEF  —  1965  Must  von  erst  BCEF  —  1967  wirst;  fehlt  BCEF 

—  1968  armntselig  A.  arbeitseligst  CE,  armutsalgst  F  —  1969  Den] 
Deßgleich  BCEF  —  erd  F  -  197»)  pleibst]  bleiben  BCEF  —  gam  BCEF 

—  1971  bis  1977  lauten  in  BCE: 

Ich  hat  verhofft,  mit  meiner  frawen 

Zu  leben  schon  on  alles  trawen  [trawren  E,  trowen  F] ; 

Nun  da  mir  die  schon  ward  zu  tayl, 

So  fürt  sie  mich  am  narrenseyl. 

Darumb  folg  mir  und  nimb  kein  weib! 

So  behelt  [bheltst  F]  dir  selbs  ein  freyen  leib. 

Darffest  [Darftst  F]  nit  also  gefangen  sein.  — 
1972  deinr  -  1978  Far  fort  und  BCEF  -  1985  kernest  CE   -  1986 
Aber  ABCEF  —  1988  fürwor  BC       1991  kaum  BCEF  -  began  F 
1999  stund  bist  du  F  -  geborn  AF  -  2004  dornst  BCE.  dJn-ffM  F 
2007  noch]  du  G  -  2008  billicher  BCEF  -  /...ghorn  F  -  20<>9  Da 
CEF  -  nit]  nichte  BC,  nichts  EF  -  2010  die  haut  BCE  -  2»>12  wur- 
dest BCE  -   2013  solch]  fehlt  E  -  2014  uist  BCE.  wiißtst  F. 

Nr.  32:  2015  vgl.  die  f.issnote  hertzlieh,.  ABCEF  2ol9  mir 
C  2020  treib  CE  2» »22  wa  CE  2023  riist  F  —  2024  geschrey 
E  —  2025  .Inngkfrauw  biß  gnttwilkommen  mir  F  —  2027  gespunnen 
F  —  202*  eilenden  ABCEF  —  2»>33  hol/.sch.".«  h  CEF  -  2035  Loti  fort 
d.is  blat,  besieh  es  wol  BCEF  —  2<»30  Dann  ich  dir  mer  sagen  soll  BCE 
2037  behiit  BCE  -  203S  freist  du  F  —  g.-miit  E  -  2041  Y.ari  edi- 
schone  jnngkframv  fein  F  -  2042  >«yn  F  —  2044  leyder  ABCEF  -  -  2u4~» 
kennst  den.  der  F  2046  sie]  er  F  -  2047  Er  F  -  2048  sie]  er  F 
glitten  ABCEF  —  2049  ir]  in  F  —  2050  sie|  er  F  --  2051  Er  F  must  B. 
imist  C  —  2<»53  Sie  hab  E  -  Er  hat  dir  einen  kram  gebracht  F  2054  holn] 
hau  E  -  -  Den  solt  reichen  F  2« »56  gesi  hmeiden  BCEF  -  2057  hast 
im  ein  krantzlin  geschenckt  F  —  2058  -ie]  er  V  —  2059  f.  lautet  in  F: 
Das  t h  : t  im  autV  s-eim  hüt  wol  stau; 
Er  hofft,  er  werd  dein  eelich  mann. 
2060  ehelich  AB  -  2061  Sie]  Kr  F  2006  versumst  F  -  2007  deiner 
K  -  2067  f.  lautet  in  F: 
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Du  solt  mit  im  dantzen  einmol 
Im  roten  rock,  du  kennst  in  wol. 
2069  Doch  E  —  andre  ABCEF  —  verdreüßta  F  —  2071  eynr  ABC, 
einem  F  —  2072  Den  F. 

Nr.  3  3 :  2073  gewiß  E  —  2075  bedrogen  B,  betrogen  CEF  -  2077 
und  spottet  mein  F  —  2078  loh  schisse  schier  F  —  2079  gotwilckum 
ABCE  --  2080  wett  A  —  2081  meer  ABCE  —  2082  stehe  BCE  —  2083 
einer  CEF  -  2084  giengst  CE  —  2086  nüt  F  —  2089  in  kein  weg] 
evn  miten  A  —  2093  keiner  BCEF  -  2094  Far  fort,  so  hörst  [du  F], 
welchen  [welche  Fj  ich  meine  BCEF  -  2095  die]  fehlt  BCEF  -  2097 
lassen  BCEF  —  stau  F  —  2098  than  F  —  2101  wurstu  E  —  2104  speyet 
E  —  2105  gauckgauch  A  -  er)  fehlt  F  -  2107  Dem  EF  —  2109  ver- 
logen F  —  2110  verstoßen  CEF  —  2114  gehaß  BCE  —  2117  ehe 
ABCE  -  2122  dir]  fehlt  F  -  2124  wunderstoltze  E  —  2125  ehe  BC 
-  2126  wehe  BC  —  2130  zemal  BCE. 

Nr.  34:  2133  einer  E  —  2134  aß  CEF  —  andern  ABCE  —  2141 
grecht  BF  -  frfmdtlich  B  -  2143  geimit  E  —  2144  Darinn  dich  all- 
zeyt  wol  geübt  BCEF  —  2145  keyn  A  —  2151  junckfraw  wolgemut  nun 
faren  fort  BCEF  —  2152  wirstu  ABF  —  horn  F  —  2155  Da  wurstu 
CE  -  2156  ergötzen  A  —  2157  eyn]  fehlt  C  -  2162  tagen  B  —  2163 
zteil  CE,  zeteil  F  —  2166  grossen  EF  —  2167  zween  seind  CE  —  2171 
ein  BCEF  —  2175  machst  CE  -  2178  einer  BC.  in  einer  E,  an  einr 
F  -  2182  fatznetlin  E  —  behalten  BBEF  -  2188  Sollichs  E  —  ge- 
schehn  A. 

Nr.  35:  2189  vgl.  die  fusxnote  -  2191  capittel  E  —  2193  ritzig 

V  —  2195  beschlappet  ABEF  —  bedrotteit  E,  betrottelt  F  —  2196  Be- 
sudelt E  -  beknodelt  AB.  beknodtelt  EF  —  2200  wüsten]  langen  F  — 
2202  die  taapen  F  —  2208  suw  B  -  2210  Far  fort  BCEF  —  2213  ge- 
wiß E  —  2215  bin  auch  F  —  suw  BC,  sauw  F  —  2216  vil  hüpscher 

V  -  2218  prediger  ABCEF       2220  Einer  EF  —  magt  CEF  -  2223 
in  F  —  2227  gesellen  BC       2231  hiilen  BCEF  —  2233  gemacht  E 
2239  g*dranmt  CE,  träumt  F       2240  gelautfen  BCEF  —  2245  tattVI 
BCEF  -  2246  hellsehen  A,  hellisehen  E. 

Nr.  30:  2258  eß  EF  --  vil]  gar  F  —  2260  Irret  E  —  2263  ge- 
meinen] wollend  F  —  zuvor  E.  voranß  F  —  2268  dahinden]  hernaeher 
BEF  -  2269  gehand  F  2274  auHembar  B,  auf  entbor  V  —  2078 
ewer  ABE  --  2279  ewer  ABE.  emver  F  —  2281  bedencken  E  —  2282 
Und  euch  ABE  —  2284  lanagen  A  weilen  EF  —  2285  jhene  F 
2287  der]  einr  V  -  2288  esset  ABE  —  22*9  hinauß  umb  d  F  —  2290 
hschirt  ABE  —  2292  biilin  EF  ~  2296  niemant  BE,  nieman  F  -  -  2298 
kunig  that  tht't  F  —  nahen  BEF  —  2299  ewern  A,  enwerem  F. 

Nr.  37:  2306  borst  E  —  2310  deiner  EF  —  2313  gepreßt  E.  preßt 
F  —  2315  gestellet  F  —  2316  geselt  BC,  gsHIet  F  —  2317  vud  mat  A 
-  2319  verlorn  ABCE  —  2320  Deßhalb  F  -  2322  ealle  A,  alle  BCE 
2324  vorbrünnt  F  —  2325  ist]  fehlt  F  —  2326  Far  fort  BCEF  -  2327 
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arljeytseligs  CE  —  2328  daurest  mich  im  F  —  2331  jOnglin  ABF  - 
2335  gehoftiert  K  —  2336  triumphiert  F  -  2339  Under  ABCKF  - 
recht  ABCK  -  2344  da  CK  —  2348  allssand  F  -  235«  Da  BCF.F  ^ 
2357  da  BCE  —  2360  geschafft  E  —  auß  CEF. 

Nr.  38:  2263  Zu  F  —  fitter  A  —  2369  gehen  BCE,  gen  F  - 
2371  sein]  ein  F  -  2377  cyn]  die  E  —  2381  Nodelbeyn  ABCE,  Nadel- 
bein  F  —  2384  Leß  fort  BCE,  biß  für  F  -  238.")  ausserwelt<*  ABlK 

—  2386  blang  C  —  2388  gleichen*  C  -  2392  bsessen  F  —  2393  einrr 
EF  —  2394  Gesessen  BCEF  —  2395  dir]  der  A  —  2405  WelwhMi  lau.1 
ABCEF  —  2419  einem  jungen  graden  F. 

Nr.  39:  2423  euch  nit  CE  —  2427  glück  ABCE  -  2433  ^leu-h 
F  -  gsell  F  --  2436  Wer  nur  hie  fragt  BCEF  —  2438  Deren  er  V  - 
2439  Junckfraw  far  fort  und  nit  verzag  BCEF  -  2450  meinen  CEF  - 
2453  deinem  E  —  2457  keyner  ABCE  -  nichts  F  —  wuscht  ABC  - 
2460  Das  dir  die  knaben  F  —  2461  vbemhe  E  —  2466  gern]  fel.lt  Cr 

—  2469  gemein  F  —  2470  besehicht  E  -  2477  geschwinder  E  -  •247". 
gewarnet  E,  gwarnet  F. 

Nr.  40:  2486  eiteren  F  untüchtig  F  —  2491  vmbsto*seii  K 
2493  wonet  bey  dir  nacht  und  tag  F  -  2494  solichs  E  -  249«  KhSt 
A  -  2499  rmbwenden  A,  fort  lesen  BCEF  —  2503  g.sellen  A  -  iV» 
zu  E  -  2505  einen  E  —  2509  wittling  auch  fast  umb  F  —  1M6 
wait  E  -  2520  vorstan  F  —  2522  meer]  fehlt  BCE.  vil  F  -  2524  ztu, 
CEF  -  2527  begegnen  E  -  2528  thustu  E  —  2530  die  wolff  K  - 
bkront  F  —  2532  deiner  E  —  2534  würstu  spielen  auf!' E  gewimi-n. 
CE  —  2536  die  Zusätze  von  F  stehn  s.  90;  die  von  U  oben  s.  XX. 

Beschluss:  2538  «regiert  F  —  2543  so  ist  es  CE  —  254*  th , 
F  —  2554  Denn  F  -  2557  Kert  F  -  2560  gefattern  BC  -  2W.  olit j 
fehlt  F  —  2569  Doch  wirts  all  in  ein  F. 

Z  u  s  ä  t  z  e  von  F  :  2639  geytigen  F  —  2068  seyest  F  —  2706  mein* 
F  —  2736  silber  F  -  2763  euweren  F  —  278^  manchen  F  - 
Alles  F  -  2900  siehckt  F  -  2914  künig  F. 


2.  IHalosr  von  der  Trunkenheit. 

a)   I.)  er  in  h  a  1 1. 

Wickrams  dialog  gehört  der  grossen  gruppe  der  trink- 
literatu  r  an ,  von  deren  eharaktcr  und  Ausdehnung  uns 
Häuften1)  ein  anschauliches  hild  entworfen  Ii  at.    Hatte  Braut 

1)  Die  trinkliteratur  in  Deutschland  bis  zum  ausgang  des  16.  ja h rh. 
Vierteljahrsehr.  f.  literaturgesch.  2,  481-516.  6,  74.  Vgl.  Strauch.  .W. 
f.  dtseh.  alt.  18,  362  (zu  Ih.urlen,  C.  Scheidt  1889). 
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1494  im  Narrenschiff1)  die  geissei  ingrimmiger  satire  wider  die 
Völlerei  und  den  grobianismus  geschwungen  und  Seb.  Franck2) 
1531  16  schaden  der  trunkenheit  nachgewiesen,  so  wogen  be- 
dächtigere naturen  die  gründe  für  und  wider  das  trinken  gegen 
einander  ab:  Johann  von  Schwarzenberg8)  Hess  1516  der  iro- 
nischen vermahnung  des  teufels  an  die  zutrinker  die  Warnung 
eines  engels  folgen;  Christoph  Hegendorfer  gab  1519  ein  En- 
comium ebrietatis  und  bald  danach  ein  Encomium  sobrietatis 
heraus;  Hans  Sachs,  der  1535  ein  fastnachtspiel  vom  buhler, 
spieler  und  trinker4)  geschrieben,  liess  1536  den  mittelalter- 
lichen streit  zwischen  wasser  und  wein5)  wieder  aufleben  und 
setzte  1551  im  gespräch  von  dem  zutrinken6)  einem  trunkenen 
die  nachteile  der  trunkenheit  auseinander;  Opsopöus  lehrte 
1536  in  seiner  an  Ovids  Liebeskunst  angelehnten  Ars  bibendi, 
die  rechte  mittelstrasse  einzuhalten  und  sowohl  in  fröhlicher 
gesellschaft  bescheid  zu  thun  als  auch  die  bösen  folgen  des 
zechens  zu  vermeiden.  Sein  lateinisches  gedieht  ward  alsbald 
von  einem  verwandten  unsres  Wickram,  dem  Colmarer  gerichts- 
schreiber  Gregorius   W  i  c  k  g  r  a  in 7),   in  deutsche  verse 

* 

1)  Cap.  16  und  72.  Vgl.  Murner,  Narrenbesehwerung  1512  cap.  18 
und  Schelmenzunft  1512  cap.  21. 

2)  Von  dem  grewlichen  laster  der  trunckenheit  (Goedeke,  Grundriss 
2,  10  citiert  noch  eine  ausgäbe  von  1528). 

3)  Ain  büchle  wider  das  zütrincken,  neudruck  von  W.  Scheel  1900. 

4)  Folio  1,  3,  226  b  =  Fastnachtapiele  ed.  Goetze  1,  54  (1880). 

5)  Folio  1,  4,  417  b  =  4,  247  ed.  Keller.  Vgl.  Jantzen,  Zs.  f.  vgl. 
litgesch.  11,  290. 

6)  Folio  1,  3,  338  a  =  3,  517  ed.  Keller.  —  Vgl.  auch  23,  499  ed. 
Keller-Goetze:  Bachus  ein  gott  aller  trincker  (1527?). 

7)  DJe  biecher  Vincentij  Obäopei:  I  Vonn  der  kunst  zütrincken, 
autS  dem  lutein  in  vnser  |  Teutsch  sprach  transferiert,  durch  Gregoriuni  | 
Wickgrain  Gerichtschreiber  zu  Colmar.  I  |  Getruckt  zu  Frevburg  im  l 
Breißgow,  Im  Jure  M.  D.  |  XXXVII.  |  l'-f  12'/*  bogen  4°  (Berlin  Xc 
11344.  Hamburg.  Königsberg.  Maihingen.  Strassburg  stadtb.  Wien. 
Wolfenbüttel).  Neudruck  (ohne  die  widmung  des  verdeutscher.s)  Köln 
1891.  Vgl.  Goedeke,  Grundrias  2,  460.  |  —  Der  Übersetzer  hatte 
zwei  jähre  zuvor  veröffentlicht:  GLaubwirdiger  bericht  vö  |  dem  Todt 
des  Kdlen  Hochgelerten  Herrn  |  Thome  Mori,  vnd  anderer  herlicher 
Men  |  ner  in  Kngellandt  getodtet  ,  durch  ein  |  Epistel  eyneni  gßten 
freundt  zöge-  |  schickt,  auti  Latein  in  Teilt  s-eh  |  veitliolmetschet.  |  3*/.. 

Wickram  IV.  C 
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übertragen  und  regte  1538  Leonhard  Schertlin  zu  seinem  ge- 
reimten dialog  'Künstlieh  trincken'  an,  in  dem  sich  zum  Schlüsse 
Pittacus,  der  anwalt  der  mässigkeit,  für  besiegt  erklärt  und  des 
Bacchus  diener  wird.  Der  jüngere  Manuel  aber  veröffentlichte 
1548  ein  "faünachtspil,  darinn  der  edel  wyn  von  der  truncknen 
rott  beklagt,  vonn  räblütheu  gschirmbt  und  vonn  richtern  ledig 
gesprochen  wirt'1).  Abgesehen  von  diesem  Züricher  spiel  be- 
rühren sich  die  genannten  Schriften  *)  so  eng ,  dass  fast  jedes 
einmal  angeschlagene  motiv  in  den  späteren  büchlein  aufge- 
nommen wird  und  nachklingt:  so  Brants  historische  beispiele 
von  Noah,  Loth,  liolofernes,  Cyrus,  Bennedab.  Alexander,  so 
Hegendorfers  erwägung,  der  wein  wecke  im  kriege  kühnheit. 
Deshalb  und  wegen  der  selbständigen  weise,  in  der  Wickram 
literarische  anregungen  meist  verarbeitet,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmt entscheiden,  durch  welche  werke  sein  dialog  beeintlusst 
ward.  Natürlich  kannte  er  seines  vettere  Opsopöusverdeut- 
schung  und  Schertlins  Künstlich  trincken,  aus  dem  er  1556 
in  seinen  Hauptlastern  (oben  bd.  3.  27G— 279)  eine  grössere 
partie  ausgehoben  hat.  Auf  jeden  fall  aber  bleibt  ihm  eigen- 
tümliches verdienst  genug:  die  bibelstellen  hat  er  zumeist:  allein 
zusammengesucht,  und  die  schalkhafte  beweisführung  v.  280  f.. 
bei  der  sündflut  habe  das  wasser  mehr  schaden  unter  den  men- 
schen angerichtet  als  jemals  der  wein,  gehört  ihm  ebenso  wie 

bogen  4°  o.  o.  (München)  Die  vorrede  an  den  kaiserlichen  rat  Fried- 
rich von  Hadtstut,  dem  auch  die  Verdeutschung  de*  Opsoptfus  und 
Georg  Wickrains  Tobias  (1*»51)  gewidmet  ist,  trägt  die  Unterschrift: 
'Dutum  Colmar,  mitwochs  den  xxij.  decerubris  anno  153*>.  Uregorius 
Wickgramm,  Oerichtschreyber  tzu  Colmar'.  Der  berieht  selber  ist  da- 
tiert :  'l'ariß  den  '23  juli  15U.V  Das  lateinische  original  ist  betitelt  : 
'Kxpositio  fidelis  de  morte  Thomae  Mori  et  quorundum  aliorum  insig- 
nium  virorum  in  Anglia'  (l'aris  1  .">:{.*>.  4°.  —  Berlin  Tr  f»126).  Vgl. 
Letters  and  papers  of  the  reign  of  Henry  VIII  8,  nr.  90<i,  5  (18S5). 
—  Gregorius  Wickram  war  ein  vet t er  der  brüder  Vincen/.  (f  K»3*J>  und 
Conrad  W.  (f  l,r»4J> — 46);  Conrad  aber  war  der  vater  un*res  Georg  W. 
(Waldner,  Zs.  f.  gesch.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  i\'2$). 

1)  Hans  Kud.  Manuel,  Wein  spiel  hsg.  von  Odinga  1*92. 

2)  Ich  übergehe  die  w«-rke  von  Hieronymus  Bock  (um  1MM.  Scheidt 
(um  154M.  Friedrich  (1*>M.  Ohorn,  Die  teuf.  lliteratur  ls».r,  ,.  74).  Ni- 
griuus  (15.MM  u.  a. 
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der  hin  weis  auf  den  grossen  weinbau  und  weinhandel  des  El- 
sasses und  Uheinlandes  v.  356  f. 

Die  e  i  n  k  1  e  i  d  u  n  g  gewinnt  an  lebendigkeit  dadurch, 
dass  Wickram  sich  selber  als  einen  rüstigen  zecher  bekennt 
(s.  97)  und  dass  er  in  eigner  person  (wie  2,  105  im  dialoge 
vom  ungeratenen  söhne)  mit  einem  klausner  disputiert,  der  als 
ein  dem  irdischen  getriebe  entrückter  (wie  der  einsiedel  in  den 
Zehn  altern,  im  treuen  Eckart,  wie  2.  384  der  waldbruder  im 
Goldfaden  oder  4,  259  der  abt  im  Irr  reitenden  pilger,  an  den 
auch  die  randnote  'Irrgenger'  zu  v.  151,  167,  226  etc.  erin- 
nert,) höhere  Weisheit  zu  künden  vermag.  Beliebtem  brauche 
folgend  beschreibt  aber  der  dichter  die  disputation  nicht  als 
wirkliches  erlebnis,  sondern  als  einen  träum,  schickt  indes  eine 
anschaulichere  Schilderung  seiner  1550  unternommenen  heim- 
reise von  Horb  über  den  schneebedeckten  Schwarzwald  voraus 
als  etwa  Hans  Sachs  in  seinen  traumgedichten  oder  Valentin 
Schumann  in  der  vorrede  seines  Nachtbüchleins  (1893  s.  5). 

b)   L  e  s  a  r  t  e  n. 

Unser  dialog  ist  (nach  s.  98)  am  8.  januar  1551  vollendet 
und  die  widmung  am  13.  januar  unterzeichnet  :  dagegen  trägt 
das  titelblatt  des  einzigen  *)  bekannten  druckes  die  Jahreszahl 
1555.  Wenn  man  also  nicht  annehmen  will,  dass  das  ma- 
nuscript vier  jähre  in  der  druckerei  Köpfeis  (oder  Frölichs 
oder  Knoblochs)  gelogen  habe,  so  muss  man  vermuten,  dass 
es  eine  bisher  nicht  zum  Vorschein  gekommene  ältere  ausgäbe 
des  dialoges  gegeben  hat.    Der  titel  des  druckes  lautet: 

Ein  schöner  vful  n  fi  t  /.  -  |  1  i  e  h  e  r  D  i  a  1  o  g  u  s  ,  in  w  e  1- 
c  h  <*  m  a  n  g  e /.  o  -  [  gen  wirt,  das  meehtig  hauptlaster  der  truneken-  | 
heit.  (lurch  vil  vml  mancherley  Biblische  (auß  |  alt  vnd  newem  Testa- 
ment) Historien  anzeigt,  |  auch  viler  allen  heidnischen  exempeln,  pro- 

1)  (loedekc  («Srundriss  •  1,  'Ml  =  *  2,  4G3)  führt  allerdings  z.wei 
verschiedene  drucke  des  dialogs  von  der  trunkenheit  an,  von  denen 
der  eine  ohne  jahresangabe  durch  Paulum  und  Philippum  Kopfel  her- 
gestellt und  in  Wolfenbüttel  vorhanden  sein  soll:  allein  das  Wolfen- 
bnttler  exemplar  trägt  gleich  allen  übrigen  mir  bekannt  gewordenen 
die  jahres/ahl  15"».j  und  den  uamen  Köptt'leiu. 

c  * 
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biert  |  was  grossen  vnraths  vom  anfang  der  welt  |  her,  vnd  noch  herzu 
fliessen  thut,  new  |  gedieht,  vnd  in  volgende  rei-  |  inen  gestelt,  Durch 
|  JorgWickram.Tichtervnd  |  burger  zu  Colmar.  |  Getruckt 
zu  Strassburg,  durch  |  Paulum  vnd  Philippum  Köpft-  |  lein,  ge- 
briider.  |  M.  D.  LV.  |  (Titel  rot  und  schwarz).  4l/4  bogen  4°.  (Berlin  Yh 
2701,  Breslau  stadtbibl.,  Frankfurt  a.  M.,  München,  Strassburg,  Wien, 
Wolfenbüttel). 

Paulus  und  Philippus  K  o  p  f  f  1  e  i  n  ,  die  söhne  des  1522  bis  1554 
in  Strassburg  thätigen  buchdruckers  Wolfgang  Kopfel,  setzten  von  1554 
bis  1557  das  handwerk  ihres  vaters  in  Strassburg  fort,  siedelten  dann 
aber  nach  Worms  über  (Heitz  und  Barack,  Elsässische  büchermarken 
1892  s.  XIX). 

Von  dieser  ausgäbe  weicht  unser  neudruck  nur  an  fol- 
genden stellen  ab: 

v.  38  ongefehr  —  46  zugericht  —  56  gemach  —  67  wider  —  109 
randnote:  Diser  träum  —  129  randnote:  bey  in]  lies  gbeuden?  —  148 
Sitzt  —  162  Habnd  —  168  berichtest  —  195  erstmmals  —  213  draulS 
222  rhund  —  241  der  künigs  —  254  schon  wol  vor  -  284  keine  —  317 
giug]  gnug  —  318  alber  —  321  Wo  ist  dir  weh  —  410  randnote:  ge- 
bür  —  429  randnote:  des  ramen  —  551  voo  —  554  schwangen  —  586 
gnommer  —  730  geleit  —  782  entschuldigen  —  738  fallen  —  750  len- 
den  -  763  drittton  -  785  Mit  -  789  Befind  sich  das  -  794  gnag  — 
811  bundt]  lies  wut? 


3.  Der  irr  reitende  pilger. 

a)   Der  i  n  h  a  1 1. 

Die  dichtung,  die  Wickram  als  stadtschrei  bor  zu  Burg- 
heim nach  einer  schweren  krankheit  am  mittwoch  nach  Petri 
und  Pauli  (=  3.  juli)  15.*>5  seinem  vetter  Georg  Tüffe  zu 
Ensisheim  widmete,  die  aber  erst  1556  zu  Strassburg  im  druck 
erschien,  zeigt  die  nachlässige  kompositionsweise  und  die  all- 
zubreite didaktische  manier,  der  Wickram  in  seinen  letzten 
lebensjahren  immer  mehr  zuneigte ,  enthält  aber  doch  einige 
hübsch  gezeichnete  scenen. 

Der  pathetische  eingang  besteht  aus  zwei  gesprächen  eines 
betrübten  witwers,  der  später  Arnolt  (v.  1618)  von  Prag 
(v.  3809  f.)  genannt  wird,  mit  dem  Tode,  der  ihn  seiner  gat- 
tin  beraubt  hat,  und  mit  frau  Stunde,  die  des  todes  instru- 
ment' gewesen.    Die  anregung  lieferte  hierzu  der  1399  ent- 
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standene  und  bis  ins  16.  jabrh.  vielgelesene  prosadialog  'Der 
ackermann  aus  Böhmen' wenngleich  Wickratn  wörtliche  be- 
rilhrungen2)  meidet  und  in  der  personificierung  der  Stunde 
ganz  selbständig  verfährt3).  Obwohl  nun  Arnolt  sich  darauf 
geduldig  in  sein  Schicksal  findet  (v.  390).  muss  ihm  doch  sein 
vetter  Cornelius  nochmals  breit  auseinandersetzen,  wie  der  tod 
in  die  weit  gekommen  sei.  Er  sucht  die  einsamkeit  und  zieht 
mit  seinem  söhne  Trutprecht  in  sein  landhaus  vor  der  stadt, 
wo  er  sich  an  seinen  btichern  und  seinem  garten  erfreut.  Auf 
die  dauer  aber  vermag  der  jüngling  dies  zurückgezogene  leben 
nicht  zu  ertragen,  er  erbittet  vom  vater  Urlaub ,  die  weit  zu 
besehen,  und  reitet  davon.  Nachher  befällt  den  alten  Arnolt 
angst  um  seinen  söhn4);  er  beschliesst  ihm  nachzureisen,  und 
da  er  seinen  weg  nicht  kennt,  hofft  er  (ziemlich  unbedacht  für 
unsre  begriffe),  ihn  wiederzufinden,  wenn  er  eine  pilgerfahrt 
ins  heilige  land  unternimmt.  Zweimal  reitet  er  irre;  zuerst 
findet  er  in  einem  einsamen  bauernhofe  das  muster  einer  ge- 
sitteten evangelischen  familie,  dann  gerät  er  in  die  gefangen- 

1)  Herausgegeben  von  Kniescheck,  Prag  1877.  —  Über  den  Münch- 
ner cod.  germ.  579  berichtet  Martin,  Anz.  f.  dtsch.  altert.  4,  358,  über 
drei  Münchner  und  zwei  Karlsruher  hss.  Kossmann,  Zs.  f.  d.  a.  28,  25; 
ferner  vgl.  die  Berlinerms.  germ.  qu.  581  und  763,  c  und  den  1471  ge- 
schriebenen Innsbrucker  cod.  60,  bl.  231—247.  Ein  druck  von  1477  im  ger- 
manischen museum  zu  Nürnberg;  K.  Bartsch  ss  ab  sehr  i  ft  eines  andren 
besitze  ich. 

2)  Zu  v.  8  vgl.  Ackermann  s.  7,  ?:  'Zetter,  waffen  von  hertzen- 
grunde  sei  geschrien  über  das  jar,  über  den  verworfen  tag  und  über 
die  leidigen  stund,  darinn  mein  steter  herter  diamant  ist  zurbrochen'. 
—  Zu  24  und  66  Ack.  4,  io:  4Ir  hapt  meiner  wunnen  licht  somer- 
b  1  u  m  e  n  mir  aus  meines  hertzen  anger  jemerlichen  ausgereutet'.  — 
Zu  255  Ack.  4,  »:  *Ir  hapt  mir  meiner  seiden  haft,  mein  auserwelte 
turkeltaube  arglistiglich  empfremdet'.  —  Die  beispiele  aus  der 
antiken  geschiente  und  der  bibel  (v.  81.  263)  dagegen  sind  andre  als 
die  im  Ackermann  s.  26  und  48  aufgezählten. 

3)  Ob  auch  Joh.  v.  Schwarzenbergs  Kummertrost  (Der  teütsch  Ci- 
cero 1534  bl.  148a)  auf  Wickram  einwirkte,  bleibt  fraglich;  über  Scheidt« 
Frölich  heimfart  vgl.  unten  s.  XL. 

4)  Dem  vetter  gegenüber  führt  er  allerdings  v.  1684  die  Vertrei- 
bung fleischlicher  lüste  (vgl.  v.  4395)  als  weiteren  reisezweck  an;  man 
darf  aber  nicht,  wie  auch  aus  v.  4465  hervorgeht,  mit  Häuften  (Scheidt 
s.  132)  daraus  die  hauptursache  machen. 
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.schuft  desselben  raubritters,  bei  dem  Trutprecht  notgedrungen 
in  dienst  getreten  ist.  Der  uls  sehr  weichmütig  geschildert* 
ritter  behandelt  ihn  glimpflich  ')  und  lässt  ihn  samt  seinem 
sühne  und  einem  gleichfalls  gefangenen  kauf  manne  ziehen.  In 
einem  kloster,  dem  ein  verwandter  des  kaufmanns  vorsteht 
werden  alle  drei  wohl  aufgenommen,  und  der  aufgeklärte  abt. 
der  über  die  Wallfahrtsorte,  auch  Rom,  sehr  freimütig  urteilt, 
bringt  Arnolt  dazu,  von  seinem  Vorsätze  abzulassen  uud  mit 
Trutprecht  in  die  heim  at  zurückzukehren. 

Die  Wickram  geläufige  form  des  reiseromans  gestatten- 
den einschub  von  allerlei  episoden,  wie  Trutprechts  begegnun^ 
mit  dem  trotzigen  jungen  edelmanne  oder  Arnolts  besuch  der 
kirchweih ;  indes  ist  eine  bestimmte  tendenz  wider  die  Pilger- 
fahrten unverkennbar,  und  ich  glaube  nicht  fehlzugehen,  wenn 
ich  diese  auf  die  einwirkung  des  von  Wickram  auch  sollet 
citierten  2)  und  in  den  Nachbarn3)  vermutlich  in  der  figur  des 
gelehrten  Holländers  abgeschilderten  Erasmus  zurückführe. 
Erusmus  hatte   in   seinem  gespräche  Teregrinatio  religioni» 
ergo'  oder  'Torechte  bilgerfurt' 4)  mit  Schürfer  ironie  die  tor- 
heit  der  Wallfahrer  und  die  gewinnsucht  der  geistlichen  ver- 
spottet: ebenso  entschieden,  wenn  auch  mit  mildem  ernst,  geht 
Wickram  dem  gleichen  aberglauben  zu  leibe;  ja  er  greift 
(v.  4270)  durch  den  mund  desselben  aufgeklärten  abtes  in 

* 

1)  Auch  über  Trutprechts  raubetleben,  das  immerhin  an  da-  tr»i- 
hen  des  verlorenen  sohnes  im  Knabenspiegcl  gemahnt,  gleitet  Wickraui 
schonend  hinweg.  In  den  prosaischen  randbemerkungen  ironisiert  nr 
allerdings  hinterher  die  änsserungen  des  ritters. 

2)  V.  1939  (Erasmus,  Christiani  matrimonii  institutio  1526.  Op^n 
5.  513);  bd.  2,  225,     und  bd.  3,  8,  «  (Colloquia)  und  XXIX  (Apophth.V 

3)  Bd.  2,  129—134.  Vgl.  dazu  Erasmus,  Deelamatio  de  morte  fili; 
(Opera  1540  4,  479—183),  die  wenigstens  das  beispiel  Davids  mit  Wick- 
ram gemeinsam  hat. 

4)  Erasmus,  Colloquia  durch  Justum  Alberti ,  Augspurg  1546.  bl. 
31b— 47a  (mit  einem  aus  Sehwarzenbergs  Cicero  1534  bl.  I32l>  entnoiu 
uienen  Holzschnitte).  Lateinisch  in  Erasmi  Colloquia  1543  p.  475— 5l> 
—  Opera  1540  1,  656-607.  —  Wie  anders  urteilte  noch  Geiler  14iH 
in  seinem  Pilger!  Vgl.  P.  Weber,  Beiträge  zu  Durers  Weltanschauung 
1900  s.  33. 
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Huttens  weise  *)  das  Unwesen  am  päpstlichen  hole  an.  wie  er 
vorher  (v.  2706)  einen  edelmaun  die  gelage  am  kirchweihtage 
tadeln  lässt 2).  Anderseits  beklagt  er  die  politischen  wirren 
seiner  zeit  (v.  3506 — 3544),  namentlich  (v.  192  randn.)  die 
plünderungszüge,  die  der  wilde  markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg-Kulmbach nach  seinem  abfalle  vom  kaiser  1552  in 
Franken  und  am  Mittelrhein  ausführte,  während  Heinrich  IL 
von  Frankreich  im  Elsass  einfiel  und  der  rat  von  Colmar  sich 
genötigt  sah,  die  Befestigungen  der  stadt  zu  verstärken  und 
drei  monate  lang  eine  garnison  von  landsknechten  zu  unter- 
halten3). Neben  solchen  allgemeinen  nöten  mochten  unserm 
dichter  freilich  die  gelegentlichen  plackereien  der  rauhritter4) 
als  das  geringere  übel  erscheinen.  Mit  dem  beliebten  bilde 
der  vertriebenen  tilgenden 5)  schildert  er  die  einreissende  roheit 
und  zeichnet  als  sein  ideal  ein  friedliches  weltentrücktes  da- 
sein, bei  dem  man  im  Studium  der  geliebten  bücher  ersatz  für 
das  getümmel  draussen  und  für  abenteuerliche  reisen  findet6). 
Ein  zweites  lieblingsthema  Wickranis,  die  rechte  kinderzucht, 
wird  in  dem  bauernidyll  cap.  8 — 12,  in  dem  gegenbilde  der 
gerberfamilie  (v.  2103)  und  in  den  ermahnungen  Arnolts  an 

* 

1)  Vgl.  die  Trias  romana,  die  Booking  (Hutten,  Opera  4,  262.  1860) 
hinter  dem  ihr  zu  gründe  liegenden  dialoge  Vadiscus  von  1520  abdruckt. 

2)  Vgl.  dazu  Rollwagenbüchlein  49  (oben  bd.  8,  65,  21). 

3)  S.  Billings  kleine  chronik  der  stadt  Colmar  1891  8.  66.  339. 
Über  die  rohen  landsknechte  klagt  Wickram  in  einer  unten  s.  XLVII 
abgedruckten  einschaltung  in  Mnrners  Narrenheschwörung  (1556).  Viel- 
leicht bezieht  sich  auch  seine  randnote  zum  Pilger  v.  389 :  *Krgib  dich 
Wintzenheim'  auf  eine  damals  erlebte  drangsal  des  benachbarten  Städt- 
chens. —  Andre  äusserungen  wider  Albrecht  Alcibiades  bei  Hans  Sachs 
23,  32.  34.  46.  113  ed.  Keller-Goetze ,  Liliencron,  Histor.  Volkslieder 
4.  528.  553.  586  n.  a. 

4)  Über  solche  raubanPAlle  vgl.  J.  v.  Schwanenberg,  Der  teütsch 
Cicero  1534  bl.  93a,  Hans  Sachs  ed.  Kelkr-OJoetze  8,  504.  508.  23,  545. 
25,  555.    Steinhausen,  Der  kaufmann  1899. 

5)  V.  1102  und  3575.  -  Vgl.  R.  Köhler,  Kleinere  schritten  2,  677. 

6)  V.  702  und  1892.  —  Vgl.  Wald  is.  Ksopus  1549  buch  3,  1  v.  9: 

Kin  glerter  mann,  wenn  er  studiert 
Und  in  den  büehern  conversiert^ 
So  thut  er  weiter  umbher  wandern, 
Dann  wenn  er  lieft"  von  eim  zum  andern. 
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seinen  in  die  fremde  ziehenden  söhn  (cap.  5)  abgehandelt,  wo- 
bei sich  mehrfach  berührungen  mit  dem  romane  von  den  Nach- 
barn ergeben1). 

Mit  auffälliger  breite  wird  der  garten  Arnolts  (v.  740  f.) 
und  der  des  abtes  (v.  3916. 4028. 4102.  4183)  beschrieben,  ebenso 
die  gemälde,  die  das  lusthaus  (v.  780 — 1034)  und  die  garten- 
wände (v.  3972—4027.  4059—4101.  4140—4182.  4208—4244) 
zieren.  Zu  den  letzteren  hat  Wickram  drei  ovidische  fabeln 
benutzt,  die  er  selber  in  seiner  bearbeitung  von  Albrecht  von 
Haiberstadts  Ovid  (Mainz  1545)  durch  Zeichnungen  illustriert 
hatte2);  und  zwar  entspricht  das  bild  von  Vertumnus  und 
Pomona  (bl.  146a  zu  buch  14)  den  versen  3972  f.  im  Pilger, 
das  von  Perseus3)  und  Atlas  (bl.  44b  zu  buch  4)  den  v.  4061  f. 
das  von  Chiron  und  Apollo  (bl.  20b  zu  buch  2)  den  v.  4211  f. 
Gartenschilderungen  ähnlicher  art  begegnen  uns  bei  Caspar 
Scheidt  und  Matthias  Holtzwart;  und  zwar  hat  Scheidts 
'Frölich  heimfart',  eine  mit  antiker  mythologie  stark  verbrämt* 
erzählung  vom  tode  der  1552  verstorbenen  frau  Anna  von 
Wachenheim,  deren  stoff  ja  an  Wickrams  eingang  anklingt, 
vermutlich  unsrem  dichter  vorgelegen.     Denn  Scheidts  ohne 

* 

1)  Bd.  2,  s.  XXIII.  So  gehen  ferner  zwei  freunde,  die  etwas  ge- 
heime« besprechen  wollen,  in  den  garten:  v.  434  und  bd.  2,  187.  Die 
Schilderungen  des  Sonnenaufganges  in  v.  3624  und  bd.  2,  208.  »  und 
228,  i9  hat  schon  E.  Schmidt,  Archiv  f.  litgesch.  8,  342  verglichen.  - 
An  ein  älteres  werk  Wickrams,  das  fautnaehtspiel  vom  narrengieüen 
(1538  v.  434—448),  wie  auch  an  H.  Sachs  21,  286  ed.  Keller-Goetze  = 
Fabeln  2,  640  klingt  die  Schilderung  des  ganz  dem  willen  der  fran 
unterworfenen  mannes  (v.  1411-1422)  stark  an.  Doch  würde  es  in 
weit  führen,  wollten  wir  auch  auf  die  Verbreitung  einzelner  reden*- 
arten  wie  der  langen  noten  bei  der  trunkenmette  (v.  2881.  Hauifen. 
Scheidt  s.  127  *.  Strauch,  AfdA.  18,  376),  des  vergleich»  von  biene  und 
spinne  (v.  1123.  Frey,  Gartengesellschaft  1896  s.  267.  Gossembrot  bei 
Creizenach,  Gesch.  des  neueren  dramas  2,  23;  nach  Basilius  bei  Migw, 
Tatrologia  graeca  31,  569)  oder  des  Harzes  und  Böhmerwaldes  Zs.  f 
dtsch.  phil.  32,  360  v.  505)  eingehen. 

2)  'Dieselben  reimen  hab  ich',  sagt  er  dort  bl.  a2a  (Bartsch,  Al- 
brecht von  Halberstadt  1861  s.  CXXXII),  4als  eyn  aelbgewachsener 
moler  mit  figuren  gekleidet'. 

3)  Wickram  nennt  v.  4074.  4080.  4088  Mercurius  statt  Persen*. 
weil  er  nur  das  bild  angesehen  hat,  und  nicht  den  text 
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angäbe  des  druckjahrs  erschienene  dichtung  ist  schwerlich  erst 
nach  1556  veröffentlicht,  und  die  ähnlichkeit,  die  wir  zwischen 
folgenden  drei  stellen  und  Wickram»  v.  907 — 913  (vgl.  4094 
bis  4101),  3495  f.  und  3665—3673  (auch  bd.  2,  140,  i«)  be- 
merken1), kann  nicht  auf  zufall  beruhen: 
[bl.  F4a]       Von  malern  auch  A  p  e  1 1  e  8  kam, 

Der  gfite  meister  mit  im  nam. 

Es  war  auch  hoch  geacht  bey  inen 

Der  thewr,  berüinpt  und  hoch  von  sinnen 

Albrecht  Dürer,  der  «eins  verstand« 

Ein  zier  war  gantzen  Teutschen  lands. 

Sein  werck  noch  machen  offenbar, 

Wie  trefflich  vor  ir  meister  war. 

Fürnemlich  ist  der  taflen  ein ') 

Noch  in  einr  statt,  ligt  an  dem  Main, 

Solt  sie  Apelles  han  gemacht, 

Er  het  sich  noch  viermal  bedacht. 

Ich  gsweig  der  kunststUck,  die  er  hat 

Gestochen  in  der  werden  statt, 

On  was  er  sunst  in  truck  hat  geben; 

Des  muß  sein  nam  auch  ewig  leben. 

[B2b]  Und  greiff  ein  jede  mit  der  handt, 

Ob  sie  noch  fult  ein  kalte  wandt, 
Und  dacht  nit,  ob  sie  wQrd  auch  heiß, 
Biß  daß  ir  selbs  gieng  auß  der  schweiß. 

[B  1b]  Die  voglin  füren  auff  und  ab. 

Die  trosch[el]  und  fraw  nachtigall 
Hort  man  vor  andre  vogel  all. 
Die  troschel  fftrt  steiff  den  tenor, 
Die  lerch  den  alt  sang  hoch  entbor. 
Ein  distelfinck  hielt  den  discant, 
Fraw  nachtigall  braucht  im  vagant, 
Auch  ein  par  turteldauben  saß, 
Die  fürten  in  dar/8  den  baß. 
Ir  harmoney  die  fanden  sie 
Baß,  dann  ichs  kan  beschreiben  hie. 

* 

1)  Auf  die  erste  und  dritte  stelle  hat  bereits  Hauifen,  C.  Scheidt 
1889  s.  132  f.  hingewiesen  ;  vgl.  Strauch,  Anz.  f.  dtsch.  altert  18,  379. 

2)  Gemeint  ist  die  1509  für  Jacob  Heller  in  Frankfurt  a.  M.  ge- 
malte himmelfahrt  Mariä,  von  der  heut  nur  eine  kopie  des  17.  jahrh. 
vorhanden  ist  (Thausing,  Dürer*  2,  9).  —  Nebenher  möchte  ich  die 
kunsthistoriker  auf  eine  beschreibung  von  Dürers  Melancholia  bei  J. 
Camerarius  (Elementa  rhetorica  1541  s.  138;  wiederholt  bei  J.  Gast, 
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Hol tz wart  dagegen  hat  im  'Lustgart  newer  deutscher 
poeteri*  (Strassburg  1568)  die  beschreibende  raanier  Scheidt* 
und  Wickranis  noch  weiter  ausgebaut;  wie  Wickrain  (v.  100*» 
schildert  er  bl.  8b  eine  reiherbeize;  wenn  Wickram  (v.  757) 
eine  aufzählung  verschiedener  fische  giebt,  so  begnügt  sich 
Holtzwart  nicht  mit  einer  solchen  (bl.  45  b),  sondern  liefert 
auch  lange  listen  von  blumen  und  bäumen,  vögeln,  viert'üs^lere 
und  krau  tern  (bl.  4  b.  43b).  Kein  freier  benuizer  solcher  an- 
regungen,  sondern  ein  ärmlicher  plagiator  ist  Martin  Mon- 
tan us1),  der  in  seinem  bUchlein  'Von  untreuen  wirten*  (Stras- 
burg, P.  Messerschmidt,  um  1560)  zwei  gauze  seiten  aus  Wick- 
rams  Pilger  (v.  2892—2959)  wörtlich  abschreibt. 

Citiert  wird  von  Wickram  ausser  Erasmus  vor  allem  di»- 
bibel,  sodann  Joseph  us  Altertümer  in  C.  Hedios  Überse- 
tzung (Strassburg  1531  u.  ö.  Vgl.  s.  128';  v.  262  amn.. 
1183,  2344),  Homers  Odyssea  (v.  85  randn.)  in  Simon 
Schaidenreissers  prosaverdeutschung  (Augsburg  1537).  Petrar- 
cas  büchlin  von  gütem  glück  (v.  1553),  d.  h.  Stephan  Vi- 
gilius Verdeutschung  der  schritt  4De  remediis  utriusque  for- 
tunae'  (Augsburg  1539),  die  lDas  glückbüch'  betitelt  ist. 
während  die  ältere  Übersetzung  Ötahels  und  Spalatins  (Augs- 
burg 1532)  den  titel  kVon  der  artznev  bayder  glUck.  des  «;üteu 
vnd  widerwertigen'  führt,  Polydorus  V  e  r  g  i  1  i  u  s  Von  den 
erfindern  der  ding,  durch  Marcum  Tatium  Alpinum  transfe- 
riert (Augsburg  1537  und  1544.  Vgl.  v.  696)  und  Ca  tos 
distichen2)  (v.  727).  Auf  persönliche  erlebnisse,  wie  seine  Frank- 
furter reise  (v.  3258  und  3738  randn.)  oder  hinrichtungen  in 
Breisach  und  Kufach  (v.  1361.  1364.  2798)  und  die  ungezo- 
genen kinder  des  gerbers  (v.  2084  randn.).  beruft  er  sich 
mehrfach ,  wenn  er  auch  in  Ortsangaben  (Nürnberg  v.  1461 
randn. ;  ein  stättlin  2268)  Zurückhaltung  übt.  Auf  der  im 
Dialog  von  der  trunkenheit  erwähnten  reise  nach  Horb  (15501 

* 

Convivaliuni  sermonum  2,  191.  1548)  aufmerksam  machen,  zu  der  wohl 
Melanchthon  (Corpus  reform atorum  13,  504)  anlass  gab. 

1)  Schwankbüeher  1899  s.  453,  m  — 455,  «. 

2)  Zarncke,  Der  deutsche  Cato  1852  s.  174:  'Legere  enini  *t  »on 
intellegere  nee  legere  est'  und  s.  30:  \8wer  liset,  des  er  uiht  verstät,  wie 
gar  er  «ich  versatile t  hat."   Schumann,  Nachtbüchlein  1893  s.  174.  u 
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hat  er  wohl  die  zu  v.  16G4  angezogene  geschieh te  von  dein 
herrn  von  Bübcnhofen  gehört,  der  1510  auf  einer  pilgerfahrt 
nach  Sanct  .Jacob  samt  seinein  treuen  knecht  zu  Burgos  starb1), 
•dovon  icli  ein  sunder  büchlin  ausgon  Avil  lassen  von  getrevven 
knechten'. 

Spuren  der  hast,  mit  der  Wickram  seiner  eigenen  aus- 
sage nach  (s.  130,  4.  125,  n)  während  der  genesung  von  einer 
schweren  krankheit  an  diesem  werke  arbeitete,  treten  vielfach 
hervor.  Er  nennt  seinen  beiden  von  vornherein  den  'irr  rei- 
tenden bilger',  obwohl  in  den  ersteu  sechs  kapiteln  noch  gar 
nicht  von  einer  pilgerfahrt  die  rede  ist;  den  guten  freund  Cor- 
nelius stellt  er  erst  v.  1643,  den  söhn  Trutprecht  erst  v.  1451 
seinen  lesern  mit  namen  vor.  Er  verheisst  v.  1036,  das  in- 
nere des  lusthauses  später  zu  beschreiben,  hält  aber  dies  ver- 
sprechen nicht;  er  wiederholt  die  v.  183  angeführte  erzählung 
von  den  sieben  unter  Antiochus  gemarterten  brüdern  in  v.  2344, 
ebenso  kehrt  die  hinrichtung  zu  Breisach  v.  1361  und  2798 
wieder.  Vor  allem  aber  fallen  stellen  auf,  in  denen  Wickram 
ans  der  dritten  person  plötzlich  in  die  erste  übergeht.  Solche 
eingelegten  ich-  und  wir-berichte  sind  die  verse  2883  —  2970 
und  4102—4139.  Man  muss  daraus  die  folgerung  ziehen,  dass 
Wickram  ursprünglich  Trutprechts  begegnung  mit  dem  be- 
trügerischen hausknecht  und  die  beschreibung  vom  garten  des 
abts  als  einen  bericht  Trutprechts  und  Arnolts  geben  wollte, 
dass  also  die  dramatische  oder  dialogische  form  in  noch  stär- 
kerem masse  als  jetzt  angewandt  werden  sollte. 

In  metrischer  hinsieht  fällt  die  regellose  Verwendung  des 

* 

1)  Vielleicht  ist  damit,  wie  schon  E.  Schmidt  (Archiv  f.  litgesch. 
8,  322)  andeutet.  Wolf  von  Bubenhofen  gemeint,  der  nach  wüstem  ju- 
•jendleben  und  zweimaliger  heirat  in  grosser  armut  starb  (Zimmersche 
chronik  hsg.  von  Barack  1869  2,  502—508);  sein  binder  Hans  Caspar, 
♦•inst  der  guldin  ritter  genannt,  verarmte  gleichfalls  ,  starb  aber  erst 
nach  1534  (ebd.  2,  492-494).  —  Man  darf  auch  an  eine  andre,  gleich- 
falls tragisch  endende  pilgergeschichte  erinnern:  4Von  einer  Gretinn 
von  Anhalt,  die  hatt  ein  Grafen  von  Schwartzenburg  gehabt  auß  Seh  We- 
then, Vnnd  wie  es  ir  vnd  dem  Grafen  gangen  ist  vff  sant  Jacobs  fart 
zu  land  vnd  zu  wasser.  Nach  Christus  geburt  im  XV°.  vnd  zwentzigste 
jav  besehenen  (Strasburg.  M.  Flach  1522.  12  bl,  4°.  —  Berlin  Yu 
:tl81:  vgl.  Serapeum  1865,  327). 
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d  r  e  i  r  e  i  m  s  auf,  der  wir  allerdings  auch  bei  Murner ,  Scheidt 
und  Fischart  begegnen;  ich  zähle  65  falle  (v.  139.  202.  351. 
388.  479.  526.  727.  932.  979.  1016.  1019.  1088.  1121.  1286. 
1617.  1712.  1861.  1924.  1953.  2246.  2253.  2500.  2515.  2552. 
2579.  2590.  2637.  2660.  2679.  2792.  2809.  2812.  2815.  2820. 
2889.  2898.  2909.  2948.  2955.  2968.  3057.  3104.  3149.  3152. 
3187.  3394.  3481.  3486.  3613.  3622.  3637.  3698.  3841.  3901 
3915.  4138.  4235.  4240.  4265.  4368.  4371.  4480.  4519.  4714. 
4769).    Ein  zehnsilbiger  vers  ist  4025. 

b)  Die  drucke. 

A)  1556.  —  Der  Irr  Reit-  |  tend  Bilger.  |  Ein  kurtzwei- 
iigs  Büchlin  von|  einem  grossen  Herren,  der  sich  in  grossem  | 
widermöt  zü  dem  ferren  sanct  Jacob  verheissen,  |  was  er  für  abenthem 
auff  semlicher  Bilgerfart  er  |  faren  hab,  Fast  kurtzwcilig,  darbey  auch 
Alten  |  vnd  Jungen  sehr  dienstlich  zft  lesen  vnd  zü  hören,  1  mit  scho- 
nen Figuren  geziert,  vnnd  newlich  |  an  tag  geben,  Durch  Georg  Wiek 
ram  |  von  Colmar  diser  zeit,  Statschrei  |  ber  zu*  Burckhaim  |  [Drei  klee 
blattstengel]  |Alles  was  du  t  h  A  8 1,  so  bedenck  das)  end ,  *o 
würstu  nimmer  vnrecht  thun,  |  Jesus  Syrach  amvij.  |  Gedruckt  in 
Strassburg,  In  |  Knoblochs  Druckerey.  j  (Titel  schwarz  und  rot). 
6  +  91  [vielmehr  90,  da  bl.  77  bei  der  numerierung  übersprungen  ist] 
bl.  =  24  bogen  4°,  unter  denen  jedoch  A  und  Z  je  6  blatter  enthalten, 
mit  holzschnitten.  —  Auf  bl.  91a  steht:  Gedruckt  zu  Strassburg,  inn 

|  Knoblochs  druckerey.  |  1556.  |  —  (Augsburg,  Berlin  Yh  2711,  Colmar. 
Gotha,  Göttingen,  Hannover,  Kopenhagen,  London,  München,  Oldenburg. 
Petersburg,  Strassburg,  Wernigerode,  Wien,  Wolfenbüttel,  Würzburg). 

Über  das  im  14.  holzschnitte  erscheinende  monogramm  HH  vgl. 
s.  247 1 ;  über  das  vorkommen  einzelner  bilder  in  den  Nachbarn  (15o6 
vgl.  die  anmerkungen;  der  11.  holzstock  (s.  221)  hat  sich  bis  heat 
erhalten. 

B)  1557.  —  Der  titel  wie  in  A;  nur  sind  in  A  die  erste,  dritte 
(ohne  das  erste  E),  13.  (kleeblätter),  14.  und  17.  zeile  rot  gedruckt,  in 
B  die  erste,  dritte  (einschliesslich  des  E),  14.,  16.  und  18.  zeile.  6+91 
(eigentlich  90)  bl.  =  24  bogen  4°,  unter  denen  A  und  Z  je  6  blatter 
haben.  —  Auf  bl.  91a  =  Z6a  steht:  AMEN.  |  Gedruckt  zu  Strassburg. 
inn  |  Knoblochs  druckerey.  |  1557.  I  —  (Berlin  Yh  2714,  Dresden,  Frank 
furt  a.  M.,  Gotha,  Petersburg,  Thorn,  Trier,  Wolfenbüttel). 

c)  Lesarten. 

Unser  abdruck  folgt  der  ausgäbe  A;  hinzugefügt  ist  die 
kapitelzählung. 
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Vorrede,  s.  126,  is  kurcke  AB  —  128,  «  atzig  A  —  128,  u  acht 
oder  ix»-,  jar  B  —  128,  32  kunst  B  —  128,  S3  sei  A,  sey  B  —  129,  e 
kein  B  —  129,  u  gleich  neunhundert  B  —  129,  u  Christus  selb  B  - 
129,  19  der  da]  da  er  B  —  129,  st  gohn]  gehn  B. 

Cap.  1,  v.  45  seini  AB  —  74  Abscheulich  B  —  98  Hie  B  —  116 
lebt  B  —  153  Allein  AB  -  168  gehn  B  —  169  mann  A,  man  B  — 
187  Fürgehn  B  —  213  seligen  AB  -  241  Lieb  AB  —  262  genummen 
AB  —  278  neunundsechzig  AB  —  285  folteil  AB  —  292  randnote: 
dises  AB  —  299  winden  A,  wind  B  —  336  äcker  AB  —  353  inn  eir 
AB  —  382  meinr  B  —  384  schmertzt  A. 

Cap.  2,  404  benem  A,  beneih  B  —  415  lies  bdracht?  —  454  Im  B 

Cap.  3,  468  fürgenummen  AB  —  471  hören  B  —  520  alnthalben 
B  —  535  gemahel  AB  —  612  thest  A  —  623  lies  deim?  —  732  nach 
gedencken  B. 

Cap.  4,  765  des]  und  A,  eins  B  —  769  grundlen  AB  —  775  Aufi' 
qullen  A  —  785  hirschen  geied  AB  -—  792  noch  B  —  801  ander  AB  — 
848  kamen  B  —  863  randnote:  Jägers  ritterstuck  eines  A  —  864  Die 
A  —  895  Elche  A  —  904  ward  B  —  931  gemsem  B  —  1003  niendert 
B  —  1018  ye]  fehlt  B  —  erdenck  A. 

Cap.  5,  1053  vor]  aus  AB  —  1077  Leren  B  —  1198  anch  A  — 
1213  Ehe  AB  —  1235  ntln  B  —  1262  Unglück  A  —  1310  herbergen  AB 

—  1361  Breysach  B  —  1384  einfaltig  A  —  1386  waili  B  —  1416  feindt  B. 

Cap.  6,  1461  besehen  B  —  1465  gemelten  AB  —  1500  er  auch 
ye  B  —  1522  frdlich  A  -  1554  Vom  AB  —  1595  herberg  B. 

Cap.  7,  1620  Darum  AB  —  1637  Gerritten  A  -  1639  liebster 
ahn  mein  B  —  1643  Carnelio  A  —  1672  berieht  AB  —  1673  semlichs 
doch  hellten  A  -  1700  zu  nechst  A  —  1701  Zu  AB  —  1707  Zu  AB 

—  1755  Carnelius  A. 

Cap.  8,  1798  herberg  B  —  1828  meir  B  —  1834  Der  A  —  1837 
hets  B. 

Cap.  9,  1845  in  die  stuben  AB  -  1959  ünderricht  B  -  1961 
Ewer  B. 

Cap.  10,  1985  ehe  AB  -  1996  thcilhatltig  B  -  1999  Vnd]  fehlt 
B  —  2000  geschrey  AB  —  2013  wog«  B  —  2016  dran  AB  —  2017 
gottea  B  —  2018  ehe  B  —  2061  frücht  AB. 

Cap.  11,  2196  gwons  B  —  2219  frembde  B  —  2322  unser  B  — 
2326  es]  er  B  —  2379  undereinander  AB  —  2397  vatter  AB  —  2406 
Ein  A  —  2467  be/.eiten  A  -  2476  zületst  B. 

Cap.  12,  2530  randnote:  am  6,  11.  vnd  capitel  A  —  2534  gottes 
forcht  AB  —  2536  thumm  AB  —  2544  schweren  AB  —  2597  So  in 
halffen  B  —  2598  wann  sie  die  AB  —  2607  gnüsam  AB  —  2621 
fründtlich  B. 

Cap.  13,  2644  leut  B  —  2664  er]  et  A  —  2668  wonen]  fehlt  B 

—  2673  zfigricht  A  —  2797  mein  A  —  2798  Breisach  B  —  2835  under 
AB  —  2888  gwesen  B  —  2905  zletst  B  —  2926  seuberlichen  B  — 
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2940  dhürtin  B  —  '2944  gar  nit  drum  B  —  2945  Erlegen  mühend*  fc 

—  2967  hett  B. 

C  a  p.  14,  2977  ungeheur  AB  —  2978  gwilJ]  fehlt  B  —  be ston  AH 
Cap.  15,  3051  eweren  A  —  3052  Sag  B  —  3053  hnstern  B  - 
3081  heiigen  B  —  3083  da]  das  B  -  8089  essen  und  trincken  B  - 
3105  gnad  B  —  3117  so]  fehlt  B  —  3125  heiigen  A,  heiligen  B  -  W, 
gelobet  B  —  3134  heiigen  B  —  3135  Hispanien  gehn  B  —  Couipa>t.  |J 
A  —  3136  Gehn  B  —  3139  warhattt  B  —  3139  randnote  in  B: 
wol  war  sein,  wers  glauben  will  —  3142  eins  AB  —  3152  noch]  undß 
Cap.  16,  3195  aid]  oder  B. 

Cap.  17,  3253  freüntlich  B  —  3292  Darumb  B  —  329*  eiui]  frfcli 
B  —  3303  seinthalb  weder  rhu  B  —  3305  nach  reiten  B  —  3306  nach 
fragen  B  —  3315  da  her  B  -  3317  gdacht  B  -  3223  gfangen  B  - 
3337  mögen  B  —  3350  gleich  B. 

Cap.  18,  3372  Das  A  —  3388  den  A  —  3396  enben»  AB  - 
früntschattt  B  —  3401  dnachfc  AB  —  3403  auft'J  fehlt  B  —  343Ö  bv 
rotschlaget  AB  —  3451  willem  AB  —  3494  hetzen  B  —  3497  »<-in  ß 

—  3502  sehn  B  —  3520  nachbureu  A,  nachbauren  B  —  3542  wann 
AB  —  3551  ehegmecht  B. 

Cap.  19,  3570  junckfrawen  AB  —  3573  weltlichen  A  —  3594  hanu 
wercksleut  B  —  3603  mer]  fehlt  B  —  3666  nachtgall  AB  —  369* 
wesen  AB  —  3703  disen  A  —  3704  besser  that  B  —  3714  lieber  B 

Cap.  20,  3732  breit]  bereit  AB  —  3781  Ich]  Und  AB. 

Cap.  21,  3866  zu]  fehlt  B  -  3869  bseben  A  —  3912  fürgesetie  A. 

Cap.  22,  3933  glantzet  B  -  3946  gar]  fehlt  B  -  3966  Ir  w] 
Je  einr  B  —  3977  herkam  B  —  4010  juuckfrawn  A,  junckfrawen  l 

—  4017  freundtlich  B  -  4094  gemalet  AB  —  4107  nichts  B  -  41Ä 
brunn]  bäum  AB  -  4141  Ans]  Diss  AB  —  4196  warn  B  -  4220  lit, 
eygnesV  —  4221  Welches  B. 

Cap.  23,  4243  büschlin  B  —  4356  Venediger  AB  -  4359  \W 
diger  AB. 

Cap.  24.  4367  nach  B  —  4399  ehe  AB  —  4458  frembdo  B  - 
4474  reubern  B  —  4478  habt  dir  B. 

Cap.  25.  4486  jertzen  B  —  4493  Antwort  B  -  4503  Antwort  B  - 
4520  gieng  B  -  4537  Wans  sie  A  -  4557  gfordert  B  -  4r,:>  ^fim 
B  —  4542  so]  da  B  —  4025  vich  B  -  4630  grossen  Ali  4f»;:i  U- 
«eheit  AB  -   4691  lesten  A  —  4699  ungehewr  AB. 


4.   Wfokrams  zusiitze  zu  Murncrs  Narreiiheschwörnns 

(155(>). 

Wickrains  neue  ausgäbe  von  Murnors  Narronbescli\vf>riifi<: 
beruht,   wie  M.  Spanier  in  seiner  sorgsamen  einleitung  zu 
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Murners  Narrenbesch wörung  (Halle  1894)  s.  XIV — XX  nach- 
gewiesen hat.  nicht  auf  dem  ersten  Strassburger  drucke  von 
1512,  sondern  auf  dein  zweiten  von  1518.  Der  titel  lautet: 

A)  Die  Narren  be-  |  schwerung.  |  Ein  gar  sehr  k  u  r  t  z- 
weiligs  vnd  j  lustigH  Buchün ,  in  Reimen  gestelt,  inn  |  welchem 
gemeldet  vnd  angezeigt  würt.  was  jetz  |  und  der  weit  lauft'  vnd  monier 
sey,  mit  vil  acho-  |  nen  figuren,  sampt  einem  newen  register,  durch  | 
Georg  Wickram  auff  ein  newes  überlesen,  |  vnd  an  vil  orten  corrigiert, 
Auch  die  |  Reimen  gemert  vnd  gebessert.  |  [Holzschnitt:  ein  im 
kulefass  sitzender  narr ,  dem  kleine  narrengestalten  aus  dem  munde 
«utflattern,  wird  von  dem  mit  einem  weihwedel  versehenen  beschwörer 
an  einem  um  den  hals  gelegten  bände  gehalten;  daneben  drei  Zu- 
schauer mit  narrenkappen.]  |  (Titel  rot  und  schwarz  gedruckt).  1  -f  177 

P  2  bl.  4".  Anfbl.  Yy  Hb  steht:  Gedruckt  zu  Strassbug,  [!]  |  In  Knob- 
lochs Druckerey.  |  M.  D  .lvj.  —  (Berlin  Yg  6441,  Göttingen,  Hamburg, 
London,  München.  Nürnberg  germ,  museum .  Wernigerode,  Wolfen- 
buttel). 

B)  Strasaburg,  in  Knoblouchs  Druckerey  1558.  4°.  (Berlin  Yg  6444, 
Loudon,  Strassburg,  Wernigerode,  Wolienbüttel).  —  Abgedruckt  in 
Scheibles  Kloster  4,  618-892  (1846). 

C)  Gctruckt  zu  Franckt'urt  am  Mayn,  bei  Martin  Lechler,  In  Ver- 
legung Sigmund  Feyerabends  vnd  Simon  Hüters  1565.  8ft.  (Berlin  Yg 
<m3  und  Rom). 

Wickruins  korrekturen  betreffen,  wie  Spanier  im  einzelnen 
darlegt,  druckfehler ,  reim,  silbenzahl ,  modernisierung  der 
spräche  und  einzelner  angaben ;  kleinere  Streichungen  und  ab- 
änderungen  sind  durch  den  verfügbaren  räum  oder  durch  sti- 
listische gründe  veranlasst.  Ali  dies  kann  hier  übergangen 
werden;  dagegen  dürfen  drei  grössere  einschaltungen  über  ge- 
walttätigkeit  der  landsknechte ,  pflichten  der  geistlichen  und 
rechte  kinderzucht  in  einer  ausgäbe  von  Wickrams  werken 
nicht  fehlen. 

1. 

> 

In  dem  kapitel  'Gauch  ausbrüten'  (hinter  cap.  0, 
v.  :37  ed.  Spanier)  bl.  15b— 1Gb: 

Noch  eins  das  het  ich  schier  vergessen  : 
Solchen  narren  mus  ich  bas  messen  : 
Dann  in  derselben  künden  orden 
ist  sünd  und  schand  zu  ehr[e]n  worden 
ö  Mit  liegen,  triegen,  fressen,  sautten, 
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Flüchen,  schweren,  einander  rauffen, 
Mit  stelen,  rauben,  morden,  brennen, 
Auch  weiber  und  junckf[r]awen  sehenden, 
Die  all[e]  stett  und  land  erosen 

10  Und  reytzen  an  zu  allem  bösen, 

Die  witwen  und  auch  waisen  machen, 
Zu  yedermans  verderben  lachen, 
Den  triden  hassen,  unfrid  lieben 
Und  sich  in  bösen  stucken  üben. 

15  Wer  schuldig  ist,  meyn  ich  hierait; 
Wer  bessers  thüt,  belangt  es  nit.  [16a] 
Von  bösen  thün  ich  das  verjehen, 
Der  fromen  hab  ich  wenig  gsehen. 

Das  ist  der  eilend  landsknecht-orden, 

20  Von  Christo  nicht  erfunden  worden; 
Der  fürst  der  weit  ist  hie  im  spiel, 
Dem  yetzt  ein  yeder  dienen  wil, 
Der  stifft  all  Ungerechtigkeit, 
Dahin  er  auch  solch  narren  leydt. 

25  Alsdann  solch  leutverderber  sein, 
Die  umb  sich  hawen  wie  die  schwein 
Und  farn  daher  on  alles  scheüen, 
Als  wolten  sie  auch  fewer  speyen, 
Haben  vil  wallen  an  in  hangen, 

30  Als  wolten  sie  den  teufel  fangen, 
Bereyt  zü  würgen  und  zu  stechen, 
Alles  verwüsten  und  zerbrechen. 
On  menschlich  weiß  ist  ir  monier, 
Semd  ärger  dann  die  wilden  thier. 

35       Dann  wer  hört  ye  bey  seinen  tagen 
Von  unvernünftigen  thieren  sagen. 
Die  hauffenweiß  züsamenfliehen 
Und  ires  gleichen  überziehen! 
Ks  seyen  gleich  hund  oder  katzen, 

40  Die  doch  sunst  gern  einander  kratzen, 
Ja  lewen,  baren,  scorpionen, 
All[e]  thier  ires  gleichen  schonen; 
Auch  notern,  schlangen,  krotten,  d  rächen 
Sich  nit  dergstalt  züsamenmachen. 

45  Allein  der  mensch  übt  solchen  zorn, 
Der  doch  zum  frieden  ist  geborn.  [16  b] 

Deshalb  ein  fruinme  oberkeit, 
So  gwalt  und  schwert  vom  herren  dreit, 
Sol  ernst  und  fleiss  thün  keren  an 

50  Mit  gelt  und  gut.  auch  wie  sie  kan. 


4.  Wickranis  znsätze  zu  Murners  Narrenbeschwörung.  XLIX 

Die  feind[e]  damit  abzutreiben. 
Das  schwert  mog  in  der  scheiden  bleiben ; 
Dann  will  man  mit  der  faust  daran, 
So  mus  man  grossen  schaden  hau. 
55  Der  krieg  laßt  sich  nit  änderst  schetzen 
Dann  fangen  fisch  mit  gulden  netzen. 
Wägt  man  etwan  den  kosten  dran, 
Den  man  laßt  uff*  das  kriegsvolck  gohn, 
So  het  man  offt  zwen  krieg  vertüst, 
Eh  das  man  sich  zu  eim  gerüst. 

60  Jetzt  kum  ich  an  die  rechten  knaben, 
Mit  den  wil  ich  mein  kurtzweil  haben. 

2. 

In  dem  kapitel  'Ein  stroen  hart  flechten'  (hin- 
ter cap.  11,  v.  64  ed.  Spanier)  bl.  27  b— 28a: 

[Herr  Lorentz,  lieber  herr  dorn  ine, 
tiO  Schafft,  das  solchs  gesche  nit  me! 
Wenn  ir  die  sachen  werdent  massen 
So  will  [ich]  von  meim  bschweren  lassen, 
An  euch  ehrlich  erkennen  das 

61  Und  wünschen  Deo  gratias.] 

Das  recht  und  christlich  priesterampt 

Der  diener,  die  gott  hat  gesant, 

Trewlich  zfl  waiden  seine  herd 

Damit  das  sie  erbawet  werd, 
.*>  Auch  eynerley  glaubens  sey 

Und  Christum  recht  erkenn  dabey,  [28a] 

Die  sollen  pflantzen  und  begiessen, 

So  würt  ans  gott  gcdeien  messen; 

Dem  volcklin  gsunde  lehr  fürgeben, 
10  Onsträflich  sein  in  irem  leben, 

Das  geheimnus  des  glaubens  schon 

Allzeit  in  reinen  gwissen  hon, 

In  irem  ampt  darnach  zustreben, 

Das  gott  all  ehr  mög  werden  geben 
15  Und  das  der  mensch  sein  sebgkeit 

AHein  in  gott  snch  alle  zeit. 

3. 

In  dem  kapitel  'Den  kindern  ein  böfi  ezempel 
für  tragen*  (52,  v.  16  ed.  Spanier)  bl.  10U: 

[Las tu  dein  kinder  vor  dir  spilen, 
Sauffen,  brassen,  schlemmen  [und]  füllen, 

Wickram  IV  A 
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I")  Dann  sind  die  kinder  zu  spil  bereit, 
So  in  der  vatter  würffei  leit] 
Mit  fluchen,  schweren,  dantzen,  springen. 
Unzüchtig  wort,  btilliedlin  singen, 
Gebett  und  gotsforcht  faren  Ion, 
Ungern  in  die  kirch  und  predig  gon, 

5  Vil  spottwort  treiben,  Kauften  wein, 
Den  eitern  ungehorsam  sein. 
Auch  hott'art  üben,  lügen  sagen, 
Spielen,  triegen,  ropffen  [und]  schlagen, 
Gleich  wie  das  vieh  kein  zucht  began, 

10  In  allem  spil  sein  vornen  dran. 
Wenn  gott  gefiel  ein  solich  leben, 
Würd  er  in  bald  den  himel  geben. 


Auch  diesem  bände  ist  wie  dem  dritten  ein  a  n  h  a  n  g 
beigegeben,  für  den  ich  die  nachsieht  der  leser  erbitten  raus. 
Die  kürze  der  zu  geböte  stehenden  zeit  und  die  ausdehnung 
des  Stoffgebietes  brachten  es  mit  sich,  dass  noch  während  des 
druckes  allerlei  neue  nachrichten  über  losbticher  auftauchten, 
die  wohl  oder  übel  in  einem  nachtrage  untergebracht  werden 
mussten  1).  Für  die  gütige  beantwortung  einzelner  fragen  sage 

1)  Hier  noch  einige  weitere  nachtrage.    Zu  s.  282s:  Auch  eine 
Berliner  hs.  des  12.  jahrh.  (cod.  Phillips  1775,  bl.  14a— 16b)  enthält 
die  'Sortes  apostolorum'.  —  283  *:  185  lateinische   Sprüche  für  ein 
stechorakel,  die  im  9.  jahrh.  in  Frankreich  auf*  den  rand  des  Johanne* - 
evangeliums  im  cod.  Sangermanensis   (gi)  geschrieben  sind,  and  71 
ebensolche  griechische  sprÜche,  die  eine  band  des  10.  jahrh.  dem  M  ir 
ku8evangelium  in  der  Cambridger  griechisch-lateinischen  evangelien- 
Handschrift  (D,  aus  dem  6-  jahrh.;  ed.  Scrivener  1864)  als  randnoten 
eingefügt  hat,  sind  veröffentlicht  von  J.  Rendel  Harris  (The  annota- 
tors  of  the  codex  Bezae  1901  p.  59 — 74),  der  dabei  auch  (p.  113-184) 
die  altgriechischen  Inschriften  mit  würfelorakeln  nach  Sterrett,  die  la- 
teinischen und  provenzalischen  Sortes  apostolorum  nach  Rocquain,  da» 
orakelbuch  des  Astrampsychos  nach  Hercher,  sowie  die  Sortes  San- 
gallenses und  Monacenses  nach  Winnefeld  nochmals  zum  abdrnck  ge- 
bracht hat  —  1723  ward  in  Stargard  ein  'Aufsatz  aus  dem  abc,  um 
sich  gut  glück  des  tags  zu  erkundigen',  also  offenbar  ein  losbuch,  kon- 
fisziert (Blätter  f.  pommersche  Volkskunde  3,  176.  1895).  —  Zu  s.  300": 
M.  Steinschneider  verweist  noch  auf  Peisers  Orientalistische  literatur- 
zeitung  1902,  347.  —  Zu  s.  301 1 :  Kinen  abdruck  der  Berliner  hs.  lie- 
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ich  den  herren  prof.  dr.  Alexander  Brückner  in  Berlin,  H.  F. 
Feilberg  in  Askov,  Georg  Poh'vka  in  Prag  und  Karl  Schor- 
bach in  Strassburg  nieinen  herzlichen  dank ;  dem  grossen  Pa- 
riser romanisten  Gaston  Paris  vermag  ich  ihn  leider  nur 
in  das  frische  grab  nachzurufen1). 

* 

forte  soeben  M.  Speranskiy,  Leons  des  weisen  Weissagungen  nach  dem 
evangelium  und  psalter  (Archiv  f.  slav.  philologie  25,  239—249.  1903). 
—  337  4 :  vgl.  noch  Bolte,  Zs.  f.  Volkskunde  13,  86  f. 

1)  Zu  band  3,  8.  XXXIV  habe  ich  nachzuholen  ,  dass  die  herren 
prof.  dr.  Edmund  Goetze  in  Dresden  und  privatdocent  dr.  August 
Gebhardt  in  Erlangen  mehrere  der  im  anhange  abgedruckten  meister- 
lieder  aus  den  handschriften  für  mich  kopiert  haben.  Für  diese  liebens- 
würdige Unterstützung  danke  ich  ihnen  nochmals  von  ganzem  herzen. 

Berlin,  im  niärz  1903. 

Johannes  Bolte. 


Bemerkte  druckfehler. 

S.  77,  v.  2412  lies  als  —  81,  v.  2544  1.  dem  -  126,  •  1.  es  müs- 
send —  127,  is  1.  ander  —  129,  s«  1.  genummen  —  136,  v.  177  1.  werd, 
-  143,  v.  389  1.  mfts  es  dann  —  183  %  letzte  zeile  1.  1519  -  270,  v. 
4659  1.  willigen.  - 


Digitized  by  Google 


Lii 


Inhalt. 


Inhalt, 


i 

Vorwort:  1.  Losbuch  (inhalt,  drucke,  lesarten)    V 

2.  Dialog  von  der  trunkenheit  (inhalt,  lesarten)  XIX1I 

3.  Der  irr  reitende  pilger  (inhalt,  drucke,  lesarten)  XXXVI 

4.  Wickrams  ausätze  zu  Murner»  Narrenbeschwö- 

rung (1556)   XLVI 

Bemerkte  druckfehler   .   .   LI 

Losbuch  (1539)   1 

Zusätze  der  ausgäbe  F  (1560)   82 

Dialog  von  der  trunkenheit  (1555)   95 

Der  irr  reitende  pilger  (1556)    133 

Register   1*74 

Anhang:  Zur  geschichte  der  losbücher   276 

1.  Ausserdeutsche  losbücher    278 

2.  Deutsche  losbücher   309 

Nachtrüge   342 


Übersicht  der  im  anhange  citierten  handschriften    .   .  347 


Digitized  by  Google 


Gin 


Schöne  Vnnd 


fast  schimpfliche  kurtzweil/so  durch  vmbtreiben  eyn 

er  Scheiben  /  Allien  vnd  Jungen  /  mann  vnnd  weiblichen  personen:  Auch 
den  Züchtigen  Junckfrawen  /  zft  traurigen  zeitten  /  vil  lächeriger  vnnd 
schimpflicher  sprttch  vn  fürbildtnüssen  filrbringet  /  den  menschen 
kurtzweil  zu  machen  /  vnd  die  traurigen  schlaferigen 
gemuter  /  widerumb  zfi  lachenden  frey- 
den  zu  bewegen  vnnd  erweck- 
en.  Vmb  kurtzweil 
an  tage  ge 
gehen. 


Holzschnitt  1:  zusammengesetzt  aus 
den  nr.  37,  12,  33,  31. 

Vgl.  die  umstehende  reproduktion. 


M.D.  XXXIX. 


Wickram  IV. 
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Losbuch,  widmung;  vorrede. 


[Widmung]. 

[A2*J  Ehrengeachte  wolweise  günstige  liebe  herreu  unnd 
glitte  freund,  tugentsame  ersame  züchtige  liebe  frawen  unnd 
junckfrawen  ! 

Alhie  hub  ich  ewer  aller  liebe  und  gunst  zu  ehren  und 
kurtzweil  eyn  frenibds  unnd  gar  seltzanies  gedieht"  auff  aller- 
liandt  arteu  oder  gebürten  der  naturen  zusammengezogen,  dar- 
innen man  vil  frembder  vor  unersehener  figuren  sampt  ihren 
schertzigen  aufilegungen  nach  anzeyg  eynes  alphabets  odder 
Abc  erstlichen  angestellt  findet,  darinnen  alt  unnd  jung,  männ- 
liche und  weibliche  personell  zü  miessigen  oder  schlaft'erigen 
/.citen  widern m b  ermundern.  ihre  gemütter  erwecken  unnd  zü 
lachenden  freuden  bewegen  mögend;  welches  niemandt  zü  leyd 
oder  nachtheyl,  allevn  umb  schimpflicher  kurtzweil  erdacht 
unnd  an  den  tag  gegeben  ist. 

Ewer  ehren  liebe  au  ft'  das  höchst  demütig  bittend,  wo 
yemandt  etwas,  so  ihm  zuwider  odder  seiner  natur  nicht  gleich- 
massig  mit  dem  umbtreiben  zufiele,  wollendt  solches  alles  dem 
srhertz  und  kurtzweil,  umb  des  willen  es  gedieht,  unnd  nicht 
der  warheyt,  als  ob  sollichs  were  odder  sein  wirde,  züaehten. 
habe  ich  zuvor,  nachrede  zü  vermeiden,  mich  verwaren  wollen. 

Ewer  williger 

.1  ()  r  g  W  i  c  k  g  r  a  m  von  Colmar. 


Vorred. 

[A2,']Hie  will  ich  dich  [schon]  fleissig  leeren, 
Wie  du  den  zeyger  umb  solt  keren. 
Thü  zü  das  buch  unnd  ninib  die  rosen, 
Wend  umb,  thü  dich  des  strudlens  massen ! 
5  Darnach  so  thü  dann  auff  das  büch, 
VVendt  blätter  umb,  den  büchstab  süch, 

1* 
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So  dir  das  eynhorn  zevget  an  ! 

Damit  dus  kaust  dest  baß  verstahn, 

So  solt  du  mich  liie  mercken  eben : 
10  Mit  seim  horn  thfit  es  anzeyg  geben 

Im  ersten  circkel  von  dem  mann; 

Darnach  so  zeygt  es  weiter  an 

Mit  seinem  maul  den  lieben  frawen ; 

Den  rechten  fuß  junggsellen  schawen; 
15  Den  andern  fuß  die  junckfrewlin. 
Darnach  so  far  ins  bftch  hinein. 

Biß  dir  der  büchstab  kompt  zu  gsicht. 

Den  dich  das  eynhorn  hatt  bericht. 

Die  zall  die  findstu  auch  darbei, 
20  An  welchem  blat  dieselbig  sei. 

Weißt  dich  noch  weiter  inn  das  büch 

Zü  eynr  tigur.    Dieselbig  süch 

Und  merck  eben,  was  sie  dir  sagt! 

Liß  daptfer  und  biß  unverzagt; 
25  Ob  es  dir  schon  sagt  etwas  gitts, 

So  schweig  und  biß  eyns  leichten  muts ! 

Ob  es  dann  schon  wer  wider  dich, 

»S<»  solt  darumb  nit  schelten  mich; 

Dann  du  allevn  bist  schuldig  dran, 
so  Dann  es  dir  sonst  nichts  sagen  kau, 

Es  sei  dann  das  du  selber  ziehest. 

Drumb  lüg.  das  du  die  bösen  fliehest. 

Und  zeich  die  glitten  inn  dem  kreyß ! 

Was  dir  soll  kommen,  ich  nicht  weyß. 
35  Der  äusserst  circkel  ghort  eym  mann, 

Den  andern  mußt  die  frauen  hau. 

Der  dritt  gebort  den  jungen  knaben, 

Den  Vierden  schon  junck trawen  haben. 

Nun  wenden  umb  in  gottes  namen! 
40  Trifft  es  dich  schon,  dartfst  dich  nit  schämen. 

Sagt  es  dann,  das  du  borest  gern. 

So  volg  im  nach,  vil  tugent  lern! 

Nun  mögt  ir  frolich  umbher  keeren. 

Das  euch  gott  ewer  glück  woll  nieeren. 
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[Anweisuug.] 

[A3") Den  zeyger  wend  mit  leichtem  sinn, 
VilJeicht  finst  du  vil  guts  darinn. 
Glaubstu  doran,  so  wirts  dir  war ; 
Haltstu  vil  drauff.  so  bist  eyn  thor. 

IRücküeite  der  drehscheibe.] 

Doch  so  du  ye  wilt  glauben  dran, 
so  Bistu  dann  weiß,  kanst  wol  verstau, 
Auff  welche  art  dis  buch  ist  gdicht, 
Wozu  es  auch  ist  zügericht. 


|A3''JSo  du  nun  hast  das  einhorn  gruckt, 
Lüg,  das  dus  nit  habst  selbst  verzuckt! 

[H  olzschnitt  2 :  scheibe  mit  zeiger.] 


5ö  Was  du  hast  trotten,  das  ist  dein. 
Drum  lüg  fürbaß  ins  buch  hinein! 
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f>  Georg  Wickram. 

[Erste  rt-ihe.] 

[A4  ]  De»  uiauns  circkel. 

*  1 

(Such  den  münch  im  spindelkorb  mit  dem  ha*pel!> 
Hans  Lützelhfipsch.  ich  sag  dir  baldt. 
Wie  all  dein  sachen  hond  ein  gstalt 
Ich  darff  dir  wol  die  warheit  sagen: 
<'*>  Noch  hastu  kein  gwalt.  mich  zu  schlagen. 

<B  2 

(Such  die  ku  vor  dem  pultpret  mit  der  prülen!) 
Kumb  her  zü  mir  und  mörck  mich  eben. 
Wafi  ich  dir  vir  ein  1er  will  geben ! 
Folgstu  mir.  ich  sag  dir  inn  trewen, 
Es  würt  dich  nimmermer  gerewen. 

<£  3 
i.Süch  den  narren  niitt  der  fläschen!) 
♦;*>  Herbev.  Hanls  mit  dem  fläschenriemen ! 
Gwiß  fäl  ich  dein,  so  sagt  dirs  niemen. 
Doch  acht  [ich]  klein,  ob  du  drum  murrest. 
Ich  weiß  zuvor,  das  du  gern  schnurrest. 

(Such  den  hasen  auft*  dem  Schnecken  reitend!) 
Kita  frolich,  darzü  guter  ding, 
70  Ein  güte  botsehafft  ich  dir  bring. 
Ich  bin  schnell  gritten  manchen  tag. 
Das  ich  dir  bald  mein  meinung  sag. 

(S  5 

(Stich  den  hundt  im  hatten  mit  der  brüch!) 
Es  wer  dir  sicher  weger  gwesen. 
Das  du  nicht  köntst  ein  mimen  lesen. 
75  Dann  das  du  jetz  von  mir  dust  hören. 
Wie  fast  sich  soll  dein  unglück  meren. 

3  6 

(Siich  die  jjanf*  im  hal'emett!) 
Ev  das  dich  tausent  lieb  anifanir. 
Lug,  wie  ich  doch  im  reft*  hie  hang 
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Und  hab  dein  gwart  vil  stund  und  tag ! 
so  Vemimb  mich  wol,  hör,  wafi  ich  sag! 
[A4"]  ©  7 

(S3ch  den  esell  auft"  der  ganß  im  spitzen  hfitt!) 
Glück  ist  gantz  widerwertig  dir, 
Als  du  es  hören  wirst  vonn  mir. 
Daruinb  kan  ich  dir  nichts  güts  sagen, 
Unglück  wirt  dich  noch  lang  umbjagen. 

£  8 
(Such  die  kue  mit  der  sackpfeiffen !) 

sö  Hoch  will  dich  schier  das  glück  erheben. 

Drumb  kom  zü  mir!  Ich  sag  dirs  eben, 

Wie  du  dein  wesen  sollest  schicken, 

Damitt  es  dir  nach  wuntsch  mög  glücken. 

(Such  deti  narren,  der  auft'  dem  treck  reitet  !) 
Ich  glaub,  brecht  man  dein  glück  ins  haufj, 
90  Es  drung  sich  mitt  gewaltt  hinauU. 
Such  mich!  Ich  gib  dirs  zu  verston, 
Was  grossen  leyds  dich  an  soll  gon. 

51  10 

(Such  die  saw  mitt  der  orgelen!) 

Kom  her,  ich  will  dir  vil  güts  sagen 
Unnd  etwas  auff  der  orglen  schlagen. 
H5  Darvon  wirt  sich  dein  hertz  erquicken, 
Wiltu  dich  änderst  selbs  drein  schicken. 

Der  frawen  circkelk 

£  11 

(Siich  das  kindlin  im  logel  ans  seyl  gehenckt!) 
Lebtest  du  schon  noch  hundert  jar. 
So  hilff  es  dich  nicht  umb  eyn  bar; 
Du  müst  dem  Unglück  werden  z  teyl 
luo  Und  sein  verknüpfft  an  leidens  seil. 

9fl  12 

(Such  den  esell  mit  den  horbaucken!) 

Möchtest  du  [nun]  heymlichen  gan 
Zu  mir,  ich  geb  dir  zii  verstau, 
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g  Georg  Wickram, 

Was  grossen  glücks  dir  ist  bescheeret. 
Es  wird  dir  bald,  niemandts  das  weeret. 

[A5*]  W  13 

(Stich  die  narren  mit  dem  hert2en  im  korb!) 

ioi  Nit  niüglich  ist,  das  ich  dir  sag 

Fröliche  bottschatft  disen  tag. 

Ich  glaub,  du  hörtst  lieber  den  teuffei. 

Doch  such  mich,  so  kompst  ufi  dem  zweifei. 

C  U 

(Stich  das  kindlin  auff  dem  hanen!) 

Bis  frolich,  schrei  jauch  hayaho ! 
110  Dein  glück  ist  hie  und  anderswo. 
Koni  her,  ich  will  dich  baü  erfreyen, 
Dann  singest  du  an  eyneui  reygen. 

%  15 
(Such  den  narren  im  hertzen !) 

Pein  wirt  dein  hertz  durchgraben  gantz. 

Und  müst  verlieren  manche  schantz. 

iiö  Wend  umb  und  süch  mich  an  meim  blat! 

Da  will  ich  dich  berichten  satt. 

C  16 

(Such  das  kindlin  beim  treck  mit  dem  muckenwadel!) 
Nicht  schew  ab  meiner  leckerei! 
Ich  sag  dir  güts;   drumb  tritt  herbei, 
Drumb  nur  in  freyden  zu  mir  tritt! 
lau  Folg  mir,  es  wirt  dich  rewen  nit. 

m  i7 

(Such  den  reiter  au  ff  dem  krebs!) 
Hilst  dich,  du  mtlst  den  esell  reiten. 
Dann  icli  mute  dir  ye  vor  den  leüten 
Dein  wapen  hüpsch  auüblesenieren ; 
Dann  dich  thüt  hot'art  offt  vertieren. 

©  18 
(Such  daa  kindlin  mit  der  flocken  !) 
I2i  Stell  allen  unmüt  auff  eyn  ort, 
Koin  her  zii  mir!   Vil  götter  wort 
Wirst  du  verneinen,  als  ich  sag. 
Dein  glück  dir  niemandts  wenden  mag. 
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[A5b]  X  19 

(SÄch  den  beren  mit  den  gUsseren!) 
Trew  ist  dein  hertz,  wie  ichs  gemeyn, 
190  Unnd  rnilt  gleich  eynem  kisellsteyn. 
Dich  liebt  all  weit,  ja  hinder  sich. 
Wend  umb,  so  wirst  verneinen  mich. 

93  20 
(Such  den  bauin  mit  dem  schild!) 
Unfall  will  vetzund  von  dir  lassen, 
Dein  gluck  das  grünt  über  die  massen. 
130  Drumb  komb  zü  mir  und  biß  frölich! 
Ich  weyß,  du  wirst  gern  hören  mich. 


Der  jungengesellen  circkell. 

A  I[21] 

(SAch  den  esell  mit  dem  fahnen!) 
Ach,  ich  wolt  dir  gern  güts  verkinden; 
So  kan  ich  dein  glück  niergen  finden, 
Es  hatt  verkrochen  sich  zü  weit 
140  Wilt  du  mich  hören,  kom  bei  zeit! 

B  II [22] 

(Sflch  die  kindlin,  die  den  senff  stassen!) 
Bei  meiner  warheyt  sag  ich  dir, 
Kompstu,  du  hörst  vil  güts  von  mir, 
Das  dir  noch  soll  zühanden  gon; 
Dann  alls  unglück  wirt  dich  verlon. 

C  III  [23  ] 

(Stich  die  katzen  mit  den  würgten!) 
14ö  Ich  sagt  dir  gern  vil  gütter  mer, 
Ja  wann  dieselb  vorhanden  wer. 
Glück  ist  entlich  von  dir  geflogen, 
Als  unglück  hatt  dich  überzogen. 

D1)  IV  [24] 

(Sfich  dan  hertz  auft'  den  steltzen!) 
Dein  glück  grünet,  das  sag  ich  dir. 
150  Drumb  komp,  du  hörst  vil  güts  von  mir, 

1)  Der  24.  abschnitt  (D)  lautet  in  B CEF: 
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So  dir  wirt  kürtzlich  widerfaren; 

Dann  glück  will  dich  mit  fleifi  bewaren. 

B  V[25] 
^Such  den  krebs  mit  dem  bogen!)1) 

Eh  dann  du  kompst  auff  40  jar. 

Wirt  dir  dein  glück  als  lauffen  vor, 

Und  wirst  mit  unfall  hart  betrübet. 

Korn  her,  du  hurst,  das  dir  nit  liebet. 

[A6']  F  VI  [26] 

(Silch  den  münch  im  glaß!) 

Freuntlich  kanst  du  erzeygen  dich, 

Derhalb  du  dich  als  güts  versieh. 

Korn  her  zft  mir !  Ich  will  dir  sagen 

IGO  Vil  güts,  so  sich  dir  zu  wirt  tragen. 

G')  VII  [27] 

(Süch  das  weiblin  mit  der  reitern!) 
Güts  mag  dir  nimmer  widerfaren; 
Dann  du  kanst  dein  zung  nit  bewaren. 
Drurub  komp  zu  mir!  Du  findst  bescheydt, 
Was  dir  soll  z  hau  den  gon  für  leydt. 

H  Villi  28] 

(Söch  die  saw  im  bade!) 

165  Hettest  du  nit  zu  hören  bgert 

Deins  glücks,  du  wirdest  nimmer  gwert 

Des,  so  dich  noch  in  freud  wirt  setzen. 

Kom  her,  ich  will  dich  leydts  ergetzen. 

J  IX  [20] 

(Such  den  afien  im  sessell!) 
Dappinsmus,  wo  kompst  du  har? 
no  Kom  her  unnd  nimb  gar  eben  war ! 

Wann  du  hast  20  jar  erlebt, 

Dein  Unglück  sich  mit  häuft"  erhebt 

Und  würst  vil  widerdrieß  erleiden ; 

Dann  unglück  will  dich  noch  lang  zeyt  meiden. 
(Der  esel  mit  der  garnwinden,  bl.  29b).  —  Das  bild  D  kehrt  in  BCfcF 
mit  andren  versen  unter  L  wieder. 

1)  BCEF  verbessern  richtig:  Such  den  narren  im  halfen,  U  3L 

2)  BCKF  haben  unter  G  die  verse  193—196.  unter  P  dagej^n  ie 
verse  161—164. 
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Was  ich  dir  sag,  wirt  bald  geschehen; 
Das  hab  ich  inn  dem  seych  gesehen. 

K  X[30] 
(Stich  das  kindlin  hm  der  wannen!) 

Kom  frölich  her  mit  pfeiffen,  drummen ! 

Ich  will  bald  auf  dein  hochzeit  kommen. 

175  Dir  wirt  vil  glücks  noch  underworffen 

In  diser  wellt  in  statt  unnd  dorffen. 


Der  junckfrawen  circkell. 

L1)  XI  [31 1 

(Such  den  esell  mit  der  garnwindeu!) 
Legst  du  verborgen  in  dem  grundt, 
Noch  dannocht  wirt  dein  bosheyt  kunt, 
Die  du  all  dein  tag  hast  begangen, 
iso  Kom  her,  ich  sag  dirs,  hast  verlangen. 

M  XII  [32] 

(Such  die  nonn  im  ruckkorb!) 
Mit  dir  so  will  ich  gern  sproch  halten; 
Das  glück  will  dein  in  trewen  walten 
Und  dir  eyn  lieben  bfllen  bscheeren. 
Ker  dich  zu  mir,  so  wirst  dus  hören. 

N  2)  XIII  [33] 

(Such  den  narren  im  haften!) 
isr»  Niinb  eben  acht,  was  ich  dir  sag! 
Du  hast  schon  glebt  dein  besten  tag; 

1)  Der  31.  abschnitt  (L)  lautet  in  BCKF  (mit  benutzung  der  verse 
149—152  und  des  bildes  D) : 

Dein  glück  grundt  nit,  das  sag  ich  dir. 
Drumb  fleug!  Du  hörst  nichts  guts  von  mir. 
Niemant  ist,  der  sich  dein  nimbt  an, 
Wiewol  du  vast  gern  hetts  ein  man. 
(Such  das  hertz  auff  der  steltzen,  bl.  38b). 

2)  Der  33.  abschnitt  (N)  lautet  in  BCKF  mit  Verwendung  des  in 
A  irrig  zu  v.  153  angeführten  bildes  : 

Ich  mag  dich  gar  nit  erfrewen 
Mit  diesen  vogeln  alle  beiden, 


Digitized  by  Google 


12 


Georg  Wickram, 


[A  O1*]  Dann  unglück  wirt  dich  t'ürbas  reiten. 
Kom  her.  so  will  ich  dirs  bedeuten. 

O  XIV  [34 1 

(Such  deo  bock  mit  der  lauten!) 
O  das  ich  wer  inn  deinem  standt ! 
r.*j  Groß  heyl  unnd  glück  stoßt  dir  zühandt. 
Ich  sprich,  deins  gleich  nit  geborn  seL 
Koni  her,  ich  mach  dich  sorgen  frei. 

P1)  XV 1 351 

iSüch  die  saw  auff  der  kantzlen!) 
Ich  sag  dir  das  bei  meinen  trewen, 
Kompst  du  zti  mir,  es  wirt  dich  rewen. 
itfe  Dann  wirst  du  meiner  predig  losen, 
Ich  sag  dir,  das  du  mochtest  rosen. 

Q  XVI|  361 

(Such  vier  kindliu  im  bad!) 
Quartiert  dein  glück  herein  that  faren, 
Will  dich  vor  allem  levdt  bewaren. 
Drumb  magst  du  billich  i'rolich  sein. 
2<ju  Kom  her,  ich  mach  dirs  oflich  schein. 

Ii2)  XVII  [37  J 

(.Süeh  das  hertz  inn  der  pressen!) 

Kewen  mußt  mich  all  meine  tag, 
Das  ich  dicli  nicht  noch  harter  plag, 
Wiewol  dir  Unglücks  vil  züstaht. 
Fragst  mich,  ich  sag  dir,  wies  außgaht. 

Darzti  spottens  überauB  mein. 
Solchs  besehieht  dir  mit  dem  bulen  dein. 
(Such  d(;n  krebs  mit  dem  bogen,  bl.  41a). 

1)  BCEF  bringen  unter  P  die  verse  161—164,  unter  U  dagegen 
193-196. 

2)  Der  37.  abschnitt  lautet  in  »CEF: 

Du  hast  von  niemant  keinen  trost, 
D.-in  hertz  verbrennt  autt'  leidens  roßt 
Und  ist  mit  stechen  dornen  krönt. 
Such  fort!  Dein  ansehleg  sein  verhont, 
i  Such  das  hertz  inn  der  pressen,  bl.  46a). 
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S  XVIII  [38] 

(Stich  den  garten  in  der  kachel!) 
205  Sorgen  halb  magstu  schlaffen  wol; 
Dein  glück  gar  fast  zünenien  soll, 
Niemandts  dirs  jaget  von  dem  hag. 
Kom  her,  vil  güts  ich  dir  züsag. 

T  XIX  [39] 

(S8ch  die  katz  im  bischoffhüt!) 

Trew  ist  dir  warlich  allzeit  teür, 

2io  Dein  hertz  in  neid  brent  wie  eyn  feür. 

Nichts  güts  mag  ich  dir  sagen  htlt. 

Drumb  magst  mich  fragen  oder  nit. 

V  XX  [40 1 

(S3ch  den  wolff  mit  der  saw!) 
Von  keynem  Unglück  sag  ich  dir; 
Derhalben  tritt  frölich  zü  mir! 
215  Ich  günn  dir  güts  im  hertzen  dein; 
Dann  alles  glück  will  bei  dir  sein. 


[Zweite  reihe.] 

Der  mannen  circkel. 
[B 1*]  21  1 

[Holzschnitt  3:  ein  mönch  mit  spindel  und  gain  winde  in  einem 
flachen  korbe.] 

Biß  wilkum,  Hans  von  kleynen  witzen! 

Ich  bit  dich  drumb,  wolst  zü  mir  sitzen 

Und  hilff  mir  winden  garn  und  faden. 
220  Es  mag  dir  an  dein  ehrn  nit  schaden. 

Du  bist  eyn  recht  hennefotz, 

Darzft  ein  grosser  haspelklotz, 

Ligst  stats  daheym  und  hütst  der  frawen 

Und  müst  yhr  zu  der  kuchen  schawen, 
22ö  Auch  statig  im  spindelkorb  sitzen. 

Das  garn  abwinden,  spindel  spitzen. 

Scheiter  hawen,  feür  anmachen, 

Hafen  schäumen,  kiechlin  bachen, 


Digitized  by  Google 


14 


Georg  Wickrani, 


Kinder  wiegen,  essen  geben, 
ssw  Ich  schweig  vil  ander  ding  darneben 

Als  schüsseln  spielen,  windeln  waschen, 

Das  feür  bedrächen  inn  die  äschen, 

Das  hauß  außkeeren  und  beth  machen. 

Da  brauchst  du  dich  inn  solchen  sachen, 
smö  Und  aber  nachts  inn  dem  beth, 

Da  man  dich  [gern]  zürn  liebsten  hett, 

Da  ligst  du  still  und  bist  gantz  laß. 

YYends  blat  herumb!  Ich  rür  dich  baß. 
|  H 1*'  |      Du  hast  dein  weib  lieber  dan  gold. 
•j-iü  So  wer  sie  dir  auch  fast  gern  hold, 

Wan  das  sie  jetzund  hat  zü  schicken; 

Derhalb  acht  sie  dein  nit  ein  wicken. 
Du  bist  ein  rechter  stubenoffen, 

Dein  weib  darff  kein  freüd  von  dir  hoffen. 
i4->  Das  maclit  dein  eyferiger  mflt, 

Du  dorffst  zü  ihr  nit  solche  hut. 

Dein  narheyt  würt  bald  brechen  auß. 

Das  macht,  du  sitzest  stet  im  hauß 

Und  hütest  fleissig  deiner  frawen, 
-:>•>  Yergunst  ihr,  ander  leüt  zü  schawen. 
Nit  lang  ist,  hond  dich  biderleüt 

Hi  lieh  geladen  uff  d  hochzeit. 

Da  sorgtst,  dein  weib  würt  dir  gefressen. 

Bist  die  hochzeit  dabei  men  gsessen. 
2öä        Lastu  nicht  von  deini  evfer  ab. 

St»  denck,  das  ich  dirs  vor  gsagt  hab. 

Dt;  würst  dein  frum  fraw  dahin  dringen. 

Das  sie  dich  würt  uff  d  gauchmat  bringen. 
Dein  weib  ist  vil  fronier  dan  da. 

Darunib  du  wol  magst  schreien  vnh 

YvA  ihr  wol  trawen  bei  den  ieween, 

Ks  sei  bei  hochzeit  oder  breütrL 
Der  winter  ist  vil  lieber  dir 

Wt-der  der  souuuer.  glaub  d  i  cur. 

D;;:i  -la  thiNt  5<»::aeriich  ~>*r-r~  hjÄ^c 
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Ich  rath,  laß  ab  von  diser  weiß! 
Du  stürbest  sonst,  eh  du  wlirst  greiß; 
Da  bringest  du  dich  selber  zü. 
-7<)  Darnach  so  konipt  dein  weib  zü  rüh. 

Folg  mir  und  hab  ein  leichten  sinn 
Und  würff  von  dir  den  eytfer  hin, 
Trew  deinem  weib,  das  rath  ich  dir. 
So  sie  nit  wil,  hilfft  nichts  darfür. 


[B2-]  53  2 

[Holzschnitt  4 :  eine  kuh  mit  brille  steht  mit  einem  stocke 
vor  einem  pulte,  auf  dem  ein  buch  liegt.] 

Doctor  in  der  miximasy 
Bin  ich;  drum  drit  frolich  herby ! 
Ich  sag  dir,  das  du  gern  würst  hören, 
Und  wil  dir  als  dein  leid  zerstöm. 
Doch  müst  verziehen,  biß  ich  gsüch 
*>'J  Wider  und  für  in  meinem  büch 
Et  lieh  stück,  so  mir  sein  vergessen, 
Die  weil  ich  im  spilbret  bin  gsessen 
Und  hab  mit  wirffein  arguwirt. 
Dasselb  mich  auß  der  maß  wol  ziert; 
28ö  Dan  so  ich  schon  nit  vil  studier. 
Sagt  man  dannocht  Herr  doctor  mir. 
Ich  bin  ser  wol  glidert  im  hirn 
Von  fussen  uff  biß  an  die  stirn. 
Drum  stand  ich  in  eim  hohen  grad, 
2Jw  Versich  fleißig  mein  doctoradt 
Insonders  in  der  medicin, 
Trag  auch  billich  die  kappen  min. 
Nun  sftch  ich  disen  gantzen  tag, 
Ee  ich  dein  glück  als  finden  mag, 
m>  Jetzt  hab  ichs  durch  den  Spiegel  gsehen. 
Wend  umb,  ich  wil  dir  göts  verjehen. 
[B2h\      Du  wirst  in  kurtzer  zeit  wol  huren, 

Wie  mechtig  sich  dein  glück  wirt  meeren. 
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Darumb  trag  eynen  leichten  niftt ! 
300  Du  wirst  noch  gsetzt  in  grosses  gut. 

Merck,  wann  die  sonn  inn  lewen  goht, 

Dir  eyn  merckliches  glück  vorstaht ; 

So  solt  an  eynen  fttrsten  bgeeren, 

Was  du  wilt,  wirt  er  dich  geweren. 
305       Halt  dich  inn  essen,  trincken  massig, 

Biß  in  dein  gschäfften  nit  hinlässig, 

Inn  keuffen  biß  gantz  unverzagt; 

Dann  dir  niemandts  dein  glück  verjagt. 
Dich  hatt  eyn  frewlin  außerkoren 
3io  Und  hatt  dir  trew  und  liebe  gschworen, 

Die  will  sie  gantz  stäet  an  dir  halten. 

Drurab  will  dein  glück  inn  trewen  walten. 
Sie  ist  dir  holdt  für  alle  mann, 

Keyn  nacht  sie  on  dich  schlaffen  kan, 
315  Wiewol  du  bist  eyn  schlechter  büler 

Unnd  diser  sachen  gar  eyn  schuler. 
Also  hast  du  ihr  hertz  besessen. 

Ja  solt  sie  trincken  odder  essen 

Und  dir  nicht  wüntschen  auch  darvon, 
320  Keyn  essen  wird  ihr  nit  wolthön. 

Eyn  vogell  hab  ich  hören  singen, 

Der  thüt  dir  newe  zeitung  bringen, 

Er  sagt  dir  von  künfftigen  sachen. 

Dein  glück  schlaft  nit  und  thüt  stäet  wachen. 
325        Im  herbst,  so  man  den  wein  ein] ißt. 

Alles  unglück  dein  gantz  vergißt. 

Und  wirst  den  wein  noch  schwer  einfören, 

Dran  gwinstu  und  wirst  nit  verlieren. 
Dir  wirt  von  heilt  über  acht  tag 
330  Eyn  träum  fürkommen,  wie  ich  sag, 

Der  wirt  dir  war  inn  kurtzen  Zeiten; 

Jedoch  wirt  er  dir  gfitzs  bedeüten. 
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[B3*"|  <£  3 

[Holzschnitt  5 :  aus  einer  pilgerflasche  ragt  der  Oberkörper 
eines  zwei  gentilflaschen  haltenden  narren  hervor;  die  tiasehenrieiuen 
durchdringen  seine  wie  ein  herz  gestaltete  brüst;  dabei  die  inschrift: 
'du  lieb  flesch\] 

Harby,  vol  higli,  nim  kein  schwanck! 

Ob  du  mir  schon  sagst  wenig  danck, 
835  So  acht  ichs  nit,  ich  bin  verwegen. 

Wan  bist  lang  gnüg  im  lüder  glegen 

Und  stahst  von  deinem  füllen  ab. 

Nit  lang  ists,  das  ich  dich  erst  h  ab 

An  einer  mauren  sehen  ston, 
»io  Do  liestu  erbar  leüt  fürgon 

Und  stundest  da  gantz  unverschanipt. 

Dein  arraut  unden  fürher  lanipt, 

Und  wärest  züchtig,  wie  ich  bin. 

Ich  mein,  du  sechst  mir  auch  in  d  krin, 
34ö  1st  es  hüpsch,  so  stats  dir  auch  wol. 

Dich  gleich  ich  diser  fleschen  vol, 

Uff  der  dein  hertz  dir  grünen  thfit. 

Du  hast  kein  grösser  freid  noch  mut, 

Dan  wan  d  beyd  hend  vol  glaser  hast, 
&V)  Damit  das  du  magst  drincken  fast. 

Dan  siehst  mir  gleich ,  wie  ich  hie  stand ; 

Mir  würt  von  gläsern  leer  kein  hand, 

Der  fleschenriem  mein  hertz  durchdringt. 

Wend  umb,  hör,  was  dir  drauß  entspringt! 
[B3b]      Erstlich,  eh  d  alt  wirst  viertzig  jar, 

So  bist  wie  ich  eyn  narr  und  thor. 

Halb  toll  und  unsinnig  darbei. 

Bedenck  selbs,  wer  dran  schuldig  sei ! 

Zu  gast  wirt  man  dich  kurtzlich  bitten, 
»VJ  Da  wirstu  den  sewbrew  verschitten 

Und  wirst  den  kolben  mit  dir  tragen. 

Eyn  unfiot  p leibst,  kan  ich  dir  sagen. 
Du  yssest  auch  unnd  trinckest  wol, 

Achtst  wenig,  wers  bezalen  sol. 
36ö  Des  du  wirst  haben  kleynes  gutt 

Wiekram  IV.  2 
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Bey  eynem  solchen  leichten  uiütt. 

Du  wirst  fürwar  eyn  reicher  mann. 
Dann  du  dich  sein  seer  nimest  an. 
Wie  man  das  sieht,  ja  hin  den  auß. 
370  Drurab  tregt  kevn  dieb  neüt  auß  dem  haute. 

Kürtzlich  kommen  dir  frembde  gest : 
Das  hauptweh  ist  das  «allerbest. 
On  gmeyn  bauchweh  unnd  zipperlin. 
Die  wollend  kürtzlich  bei  dir  sein. 
37ö       Dein  gütt  wirt  häfftig  legen  zu. 
Gleich  als  eyn  krautzkopff  bei  eyr  kuo 
Unnd  wie  der  schnee  thüt  in  dem  meyen. 
Des  magst  du  dich  sehr  wol  erfreyen. 

Dein  liebste  fraw  erfreyt  sich  dick, 
3*0  Wann  du  ir  gibst  eyn  truncken  blick 
Derhalb  sie  dir  wol  dienen  soll, 
Ja  hinder  sich ;  du  merckst  mich  wol. 

AU  dein  anschlhg  on  hindernüs 
Dir  grathen  werden,  biß  gewiß, 
Vorab  so  du  sie  machst  beim  wein. 
Doch  fressen  dir  sie  offt  die  schwein. 

Dir  traumbt  kürtzlich  inn  voller  weiß. 
Wie  du  worst  in  dem  paradeiß. 
Das  wirst  du  sehen  sonder  schaden  ; 
Doch  meyn  ich,  do  die  gänß  in  baden. 


gelter  brief  herabhängt ,  reitet  auf  einer  grossen  Schnecke:  darüber 
steht :   'gib  end1.] 

Ich  far  daher,  bin  guter  ding: 
Dann  ich  fürwar  güt  botschafft  bring. 
Derhalb  gib  mir  das  bottenbrot! 
Dein  handel  auß  der  maß  wol  stobt ; 
Dann  Unglück  mag  dich  nit  errennen. 
Wie  ich  dann  dirs  hie  wil  ernennen. 
Als  ich  uff  diser  Schnecken  reit, 
Gentzliehen  keyn  Unfall  bedeüt. 


|B4'] 
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Ich  bin  verzagt  nach  hasenart, 
400  Darzü  gantz  langsam  uff  der  fart.  • 

Die  mauß  nagt  mir  den  zigel  ab, 

Drumb  ich  nit  lang  zu  reiten  hab. 

Mein  roß  laufft  langsam  wie  al  Schnecken. 

Drumb  pleib  ich  underwegen  stecken 
405  Und  mag  dein  glück  gar  nit  verhindern 

Noch  umb  keyn  milben  groß  nit  mindern. 

Mein  sigelbrieff,  so  ich  für  mit, 

Das  mag  dir  auch  gar  schaden  nit. 

Du  bist  vor  allem  unglück  gsegnet; 
410  Dan  alles  glück  hat  dich  beregnet. 

Wends  blat  umb  [und]  bis  gutes  müts! 

Dan  ich  verküud  dir  nichts  dann  güts. 
[B4"]      Eyn  schätz  wirst  auß  der  erdeu  graben, 

Do  wirt  niemants  keyn  teyl  dran  haben : 
4tö  Dann  du  alleyn  wirst  hau  den  gnieß. 

Geschieht  es  nit,  nimb  mir  den  spieß! 
Es  ligt  eyn  berg  im  Jochumbstall, 

Da  überkompstu  gött  on  zall ; 

Sobald  du  solchs  frolich  darffst  süchen, 
420  Ich  meyn,  dir  werden  sylberküchen. 
Dir  wirt  warlich  vor  deinem  end 

Vil  gelt  und  gütt  gon  durch  die  händ. 

Ja  lebst  du  noch  zweihundert  jar, 

Du  wirst  eyn  reicher  mann  fürwar. 
425        Auß  India  do  wirt  dir  kommen 

Vil  glücks,  das  hab  ich  erst  vernunimen, 

Das  bringen  dir  die  storeken  her. 

Derhalb  dein  hertz  sei  sorgenleer. 

Ja  schliegstu  heüt  das  glück  vom  hauß 
•WO  Und  jugsts  zu  eyner  thür  hinauß, 

So  kein  es  wider  über  nacht. 

Die  gottes  gnad  darbei  bet  rächt ! 

Zü  pferden  wirstu  groß  glück  haben 

Und  offt  frolich[en|  umbhertraben 
435  Für  deiner  allerliebsten  hauß. 

Groß  freud  wirt  dir  entspringen  drauß. 

2* 
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Bei  grossen  herren  (merck  mich  eben) 

Da  wirt  sich  noch  dein  glück  erheben. 

So  du  dich  änderst  darzü  schickest. 
440  Vil  freud  und  wun  du  bald  erblickest.  *) 

Eyn  würmlin  kleyn  kreicht  in  der  erden: 

Dem  lftg  nach,  wie  es  dir  lnög  werden ! 

Bekompstu  das,  so  wirst  fast  reich 

Und  eym  mechtigen  konnig  gleich. 
44ö       Dir  wirt  eyns  nachtes  kommen  für, 

Wie  man  mit  listen  stell  nach  dir. 

Des  solt  du  aber  achten  neüt. 

Dann  es  dir  alles  gtits  bedeut. 

[B5*]  S  5 

[H  o  1  z  s  c  h  n  i  1 1  7 :  ein  hund,  der  einen  topf  ohne  boden  aut  t!™ 
leibe  trägt ;  neben  ihm  ein  langer  knochen  und  eine  hose.] 

Ich  bin  der  hund,  so  d  liefen  bricht, 
45ü  AU  ding  verschüt  und  nichs  uffricht. 

Drum  bin  ich  allenthalben  wert. 

Ja  gleich  wie  ein  geschunden  pferdt, 

Darzü  angnem  wie  schelmenbein 

Und  wie  ein  bschißne  bruch  gantz  rein. 
4öö  Also  bistu,  das  sag  ich  dir. 

Weil  du  mich  fragst  und  kumpst  zu  mir, 

Wil  ich  dir  sagen,  wo  dirs  lyt. 

Hastus  nit  gern,  das  irt  mich  nit. 

Wann  du  die  hand  im  bösen  hast, 
4öo  So  magstn  wissen  allerbast. 

Wie  einem  buben  ist  umbs  hertz. 

Was  mag  dein  weih  frewen  der  schertz, 

♦ 

1)  Hinter  v.  440  haben  BCEF  folgende  einschaltung: 
Hut  dich  doch,  das  du  nit  vil  blapst, 
Damit  Ungunst  bein  forsten  hapst; 
Sie  wolln  nit  allwegen  hören, 
Was  in[on]  ihr  reich  will  [zerstören. 
Sunder  erweel  dir  ettliche  stund. 
Darnach  red  mit  senfftem  mund  ! 
So  bistu  ihnen  ein  auöbund. 
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So  du  mit  andren  weibern  treibst, 
Dieweil  du  nimmer  bei  ihr  bleibst 

46ä  Und  nagst  mit  andren  hunden  bein ! 
Wenst  dannocht,  du  seist  lieb  allein 
Ghalten  von  deiner  schonen  Kloren, 
So  ist  dein  fleifc  und  mü  verloren ; 
Dan  sie  ihr  audre  lieber  hat. 

470  Wend  umb  und  bsich  das  ander  blat ! 
[B5b]      Newlich  hab  ich  von  dir  ghort  sagen, 
Du  diegest  grosse  liebe  tragen 
Zii  einer  schonen  jungen  magt, 
Die  hab  dir  in  den  küstal  gtagt. 

47ö        Du  würst  in  knrtzer  zeit  betrogen 
Und  von  denn  bülen  umbgezogen 
Am  narrenseil  umb  in  der  st  at ; 
Ein  andrer  dich  vertrungen  hat. 
Du  bist  ein  bftler  gleich  wie  ich, 

4so  Dein  bülen  gat  fast  hinder  sich. 
Das  macht,  das  ich  im  halfen  steck, 
Verschüt  die  sup  offt  in  den  dreck. 

Xewlich  warst  vor  deins  Neülins  thür, 
Do  wolt  sie  nit  zfi  dir  herfür. 

4^ö  Das  macht,  sie  hat  ein  andern  dinnen, 
Dem  thet  sie  vil  mehr  gutes  günnen. 

Dein  fraw  würt  bald  der  Sachen  innen ; 
So  würstu  angst  und  not  gewinnen 
Und  nit  mehr  feyßte  sup  pen  essen, 

m  Sie  würt  dich  stets  plagen  und  pressen. 
Deim  bülen  hast  ein  schleier  bracht. 
Ein  solchen  krom  hat  sie  verschmacht 
Und  dir  darauff  ein  pasport  geben. 
.Tetz  mute  dein  hertz  in  sorgen  streben. 

Und  werstu  schon  so  klug  und  gscheid, 
Als  ich  bin,  so  hülff  es  dich  nit. 
Da  müst  hinfürt  kein  büler  sein. 
Darzü  bringt  dicli  die  liebste  dein. 
Mit  ersten  wolstus  han  allein. 

oOj  Jetzund  nagen  noch  see.hs  das  bein. 
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Und  darffstu  dannocht  murren  nit, 
Must  ander  auch  Ion  zechen  mit. 

Im  jenner  facht  .dein  unglück  an ; 
Dan  würstu  erst  ein  bdrübter  man, 
öo.*>  So  dein  weih  alle  sach  erfart. 

Drum  such  ein  fund,  so  dich  bewart ! 

[B6-]  $  6 

[Holzschnitt  8:  eine  gan*  mit  federhut  ist  in  einer  topf- 
schlinge sitzend  aufgehängt.] 

Hergot  behüt,  bistu  dor  man. 

Des  ich  so  lang  gewartet  han? 

Ey  das  dich  glück  angang  und  treff! 
5io  Wan  ich  nit  saß  im  hafenreff. 

So  wolt  ich  jetzund  dantzen,  springen 

Und  dir  zlieb  den  Danheüser  singen : 

So  gröblich  mich  dein  glück  erfreit. 

Das  dich  got  bhüt  vor  allem  leid, 
51.»  Wie  bistu  so  ein  freüntlich  man  ! 

Es  wil  dich  schier  ein  yede  han; 

Du  kenst  sie  wol  drey  oder  her, 

Ich  weiß,  du  würst  mich  mercken  schier. 

Nun  lach,  das  dich  das  leid  angang! 

Wie  gern  hörst u  doch  mein  gesang! 

Du  bist  warlich  ein  listig  man. 

Der  sein  sach  wol  verschlagen  kau. 

Du  gast  umb  schleichen  wie  ein  fuchs, 

Brichst  heimlich  ein  gleich  wie  ein  luchs 
;&>  Und  kanst  so  glatte  worter  geben, 

Als  ichs  hab  ghört  in  all  nieim  leben. 

Darumb  glingt  dir  an  allen  enden. 

Jetz  magstu  wol  das  blat  umbwenden. 
|B6b|      Dein  feines  lieb  hat  dir  getagt. 
ö30  Hergott  behüt,  ich  het  schier  gsagt. 

Wer  sie  ist,  unnd  genant  mit  nannnen; 

So  betten  wir  sie  kaut  alsammen. 

Ein  hembd  mit  einem  guldin  kragen 
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Hat  sie  dir  gmacht,  kan  ich  dir  sagen ; 
5&j  Das  wil  sie  dir  zü  meßkrani  schencken, 
Darbey  soltu  ihr  alzeit  dencken. 

Sie  hat  dir  die  vergangen  nacht 
Ein  hüpsch  sydin  zwachsecklin  gm  acht. 
Das  reücht  wol,  darmit  soltu  zwagen, 
i*0  Doch  soltus  bei  leib  nieinants  sagen. 

Den  nechstkünfftigen  winter  kalt, 
So  änderst  ein  schnee  darin  falt, 
Will  sie  mitt  dir  im  schütten  rennen 
Vermumbt,  das  man  euch  nicht  wirt  kenneu. 
54ö       Im  summer,  wan  die  blümlin  klimmen, 
So  werdt  ir  beid  mit  pfeiffen,  trainmen 
Hinauß  ins  feldt  und  waldt  spatzieren 
Und  gantz  ein  frölichs  wasen  füren. 

Du  hast  ihr  nechstmals  etwaß  gsehickt; 
iwO  Sobald  sies  immer  hat  erplickt, 
1st  sie  von  freüden  gantz  errötet, 
Sie  laßt  dich  nit,  wann  mans  drum  tottet. 

Also  ist  sie  gen  dir  entzünt, 
Ihr  hertz  inn  solcher  liebe  print, 
oöö  Sie  helt  dich  vir  den  schönsten  man. 
Sie  wirt  nicht  recht  gesehen  han. 

Noch  seind  ir  zwo,  trev  odder  tier, 
Die  all  vor  unmut  sterben  schier, 
Das  du  ihn  nicht  wilt  holtschuch  tragen. 
Die  ein  thet  mirs  erst  nechtig  klagen. 

Du  bist  ein  fin  holtsälig  man ; 
Drumb  ich  nit  mer  wil  zogen  an 
Vonn  deinem  glück;  du  wiirst  selbs  sehen, 
Das  dir  noch  vil  guts  würt  beschehen. 

[Cla]  %  7 

[Holzschnitt  9:  ein  e*el  mit  schellen  ;in  den  ohven,  einen 
spitzen  binsenkorb  auf  dem  köpf,  reitet  mit  eingelegter  lanze  auf 
einer  gans.] 

•Vm       Huy  umb,  ich  wags,  und  so  Its  zerspringen. 
Hör  zu,  was  lieds  ich  dir  wil  singen  ! 
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Hastu  nie  ghort  von  Unglück  sagen, 

So  merck  «ff  mich!    Ich  wil  dir  zwagen. 

Du  bist  ein  nar  biß  uff  das  halb, 
570  Das  ander  teyl  ein  tolpisch  kalb 

Und  thüst  darzä  zü  allen  zeyten 

Uff  enten  und  uff  gensen  reiten. 

Handlest  vil  ding  von  der  genß  wegen. 

Dnunb  würst  auch  naß  von  spottes  regen. 
576  Niemans  darff  nichs  args  von  dir  sprechen. 

Du  meinest  dich  stetigs  zü  rechen 

Und  legest  dich  genn  manchem  eyn, 

Deß  mochtst  wol  überhaben  sein. 

Dan  du  nichs  hast,  so  dich  beschütz. 
590  Der  bintzenkorb.  der  ist  kevn  nütz : 

Dan  er  dich  nit  beschirmen  mag 

Weder  vor  stieben  noch  vor  schlag. 

Drumb  würst  einmal  eyn  kefer  fressen. 

Deß  soltu  dich  gentzlich  vermessen. 
585  Wend  umb  das  blat  und  h6r  bescheid. 

Was  Narrolfus  doch  von  dir  seit! 
[Clb]      Was  meinst,  das  ich  dir  sagen  soll? 

Du  mertzenkalb,  du  weist  doch  wol. 

Das  ich  dir  nichs  guts  kann  verkünden, 
öyo  Dein  glück  würt  dir  zumal  verschwinden. 
Du  bist  warlich  ein  hose  lung, 

Darzü  hastu  ein  schnöde  zung; 

Dan  du  eim  yeden  spetlin  gibst. 

Wiewol  du  selbs  ein  tilt ap  bist. 
5%       Wiewol  du  bist  gespottes  vol. 

So  weistus  dannocht  selber  wol. 

Das  man  dir  auch  dergleichen  thüt. 

Darumb  so  trags  mit  leichtem  müt ! 
Ich  sag  dir  sicherlichen  zü, 
OuO  Du  würst  einmal  gar  groß  unrii 

Mit  deinem  bösen  maul  zurichten. 

Das  dir  leid  werden  solch  geschichten. 
Dich  würt  einsmals  ein  schlechter  man 

Mit  grosser  zagheyt  greiften  an 
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605  Und  dir  dannocht  zülest  obligen, 
Darzü  gentzlichen  angesigen. 

Zü  fastnacht  nim  eins  küchlins  war! 
Das  würt  dir  seltzam  komen  har 
Und  übel  in  der  nasen  schmecken, 

610  Dein  boßheyt  würt  dich  nit  verdecken. 

Du  hast  newlich  ein  deiner  freund 

Erzürnt  durch  dein  stützigen  grind. 

Das  würt  dir  bringen  Schadens  vil. 

Dan  er  dir  nit  mer  gnaden  wil. 
6iö       Dein  arme  fraw  muß  offt  entgelten, 

So  dich  andere  leiit  thün  schelten. 

Dan  kompstu  heim  und  bist  halb  rosen 

Und  wie  ein  wütend  schwein  gantz  dosen. 
Vergangner  nacht  da  kam  dir  für, 
620  Wie  deine  feind  nachstalten  dir. 

Das  ist  also.    Drumb  dich  versieh 

Und  thü  mit  fleiß  bewaren  dich  ! 

I C  2*]  $  8 

[Holzschnitt  10:  eine  auf  dem  dudtrlsack  blasende  kuh.] 

Biß  wilkuni  mir  zu  tausentmalen ! 

Ich  meynt,  ich  wolt  dich  selber  holen. 
625  Mit  meiner  sackpfeift'  dir  hoftieren. 

Dann  dich  thüt  vil  der  tugent  zieren, 

Künstlich,  freimtlich  bist  und  subteil, 

Dein  lob  reucht  mehr  dann  hundert  meil. 

Kurtzweilig  bistu  bei  den  leiiten 
6;jo  Und  treibst  solch  gute  schwenck  zü  Zeiten. 

Das  jedermann  dein  gnüg  muß  lachen; 

Dann  dir  stöhn  wol  all  deine  sachen. 

Mit  reimen,  sprechen,  sagen,  singen 

Thüstu  offt  newe  zeitung  bringen. 

611  Was  sag  ich  lang!    Du  bist  eyn  mann. 
Dem  schimpft'  und  schertzen  wol  stallt  an. 
Keyn  ding  so  seer  erfreyet  mich. 

Dann  so  ich  dich  hie  vor  mir  sich. 
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Herr  bhüt,  woher  kompt  dir  die  tugent, 
wo  Das  du  allweg  seit  deiner  jugent 

Bist  gwesen  so  eyn  kunstreich  mann! 

Wiewol  das  ich  sackpfeiffen  kau. 

Noch  mag  ich  dir  nimmer  geleichen. 

Ker  umb  !  Ich  wil  dein  glück  raufcstreichen. 
[C2b]      Du  bist  eyn  hUpsch  holdtselig  mann, 

Deins  gleichen  ich  kaum  gsehen  han. 

Ich  glaub  auch,  das  in  der  Türckei 

Noch  anderswo  deinsgleichen  sei. 

Du  kanst  wol  tantzen  und  springen, 
<«o  Darzü  auch  pfeiffen  und  singen. 

Was  soll  ich  weiter  von  dir  sagen  ! 

Ich  glaub,  du  kanst  auch  lauten  schlagen. 
In  zweyen  monaten  im  jar 

Seind  all  dein  anfeng  glücklich  zwar, 
K  Nämlich  im  herpst  und  im  aprellen. 

Die  beyde  dir  vil  glucks  zustellen. 

Dein  schimpff  und  schertz  stath  dir  wol 

Dor  umb  liebt  dich  frawen  und  man. 

Auch  mag  ich  bei  der  warheyt  jehen, 
«»  Das  ich  nie  hab  dich  zornig  gsehen. 

Nimb  war,  dir  ist  eyn  weiblin  günstig 

Und  hatt  dich  lieb  [so]  gantz  cinbrünstig. 

Sic  gab  mir  neehtig  zü  verstohn, 

Sie  wolt  dir  binden  offen  Ion. 
♦>v>        Nicht  sag,  das  ich  dirs  hab  gesagt ! 

Bei  dir  so  scblieff  fast  gern  dein  magt, 

Wenn  sie  nit  sorgen  mußt  der  i'rawen, 

Das  sie  ihr  wird  die  naß  abhawen. 
Ich  bitt  dich,  sag  mir.  wer  die  was, 
r.70  Die  nechstmal  bei  dir  hinderni  vnls 

Dort  stund  an  eym  heymlichen  end ! 

Du  trucktest  ir  freimtlich  die  band. 
Dir  wirt  noch  vil  guts  widerfaren 

In  eym  bergkwerck  in  kurtzen  jaren. 
ovo  Evn  stuck  svlbor  wie  evn  inülstevn 

v  «■■  • 

Wirt  dir  für  deinen  teyl  alleyn. 
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So  ich  mich  recht  besunnen  han, 
Wirt  dein  glück  erst  recht  fahen  an 
Im  mertzen  bei  den  rauchen  lüfften. 
«>so  Darnach  mag  dirs  kein  wurm  vergiften. 

[CS*]  3  9 

[Holzschnitt  11 :  ein  narr  mit  kappe  und  kolbe,  den  zäum  im 
munde,  reitet  auf  einem  in  schneekenform  stilisierten  drecke.  Dar- 
tiber steht:  'ich  kum  von  kixsen.'] 

Eyn  grossen  treck  inn  beyde  backen 

Nimbs  bis  ins  maul,  so  mags  nit  wacken. 

Sitz  au  ft'  unnd  reit  den  gaul ! 

Blitzt  er,  so  schlag  yhn  in  das  maul ! 
68.}  Du  grosser  nar.  was  fragstu  mich 

Und  machst,  das  ich  muß  sehenden  dich 

Und  dir  die  kappen  streiften  an! 

Du  bist  eyn  grob  unschambafft  man: 

Vor  deinen  kinden  und  dienstbotten 
cyo  Treibst  du  gar  vil  der  groben  zotten, 

VTor  jungen  töchtern  brauchst  keyn  schäm, 

Ehrst  auch  wenig  weiblichen  stam. 

Du  meynst,  solch  unzuebt  stand  dir  wol ; 

So  sagt  man,  du  seist  ehren  holl. 

Dein  wort  und  schimpft'  ist  also  nütz 

Wie  diser  t  reck,  daran  ft*  ic  h  sitz. 

Wo  ich  yhn  greift"  auft*  alle  end. 

Da  bscheiß  und  bschlap  ich  meine  band. 

Also  dein  schimpft  wort  nutzung  bringen  ; 
7oo  Wiewol  man  etwo  lacht  der  dingen, 

Sagt  man  doch:  Ey  wie  ein  untlot! 

Ker  umb,  lüg,  was  dahinden  stoht ! 
[C3l,|      Dieweil  du  von  mir  boren  willt 

Dein  schalckheyt  und  das  ich  dich  schilt. 
~0ö  So  sag  ich  dir,  inn  kurtzer  stund 

Dir  Unglücks  vil  mit  häuften  kundt. 
Mit  deinen  unverschainpten  worten 

Machst  du  dich  unwert  an  vil  orten. 
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Do  man  dich  vormals  lieb  hatt  ghalten. 
710  Du  schampst  dich  nit  vor  jung  noch  alten. 
Ich  hab  heüt  eynen  stern  erblicket, 

Derselb  hatt  als  dein  glück  verstricket. 

Das  es  dir  nit  mag  werden  zteyl. 

Unglück  bekompstu  gantz  wolfeyl. 
tiö       Mich  wundert  nit,  das  dich  die  lent 

Nun  hand  gehaßt  eyn  lange  zeit : 

Dann  du  es  seer  wol  kannst  verdienen. 

Kom.  war  du  willt:  bist  wilkum  nienen. 
Dein  kind  nit  vil  guts  von  dir  hören, 
720  Derhalb  sie  vil  args  darauf  leeren. 

Des  mustn  gott  drumb  an t wort  geben. 

So  du  an  in  thust  schund  erleben. 

Nimb  war.  evn  saw  die  wirt  dich  bisen 

Und  mit  dir  umb  den  sawtrog  risen. 
72>  Denselben  wirst  ihr  gwinnen  ab, 

Eyn  grobe  mor  pleibst  bis  ins  grab. 
Die  vorder  nacht  bist  wachen  glegen. 

Da  hortest  du  eyn  hanen  kregen. 

Hetst  du  in  recht  ktinnen  verstohn, 
730  Du  wirst  von  deiner  mori  ablon. 

So  du  nechstmals  gabst  über  feldt, 

So  lüg,  das  du  verwarst  dein  gelt, 

Darzü  dein  mundt,  thu  ich  dir  sagen. 

Sonst  wirstu  übel  werden  gsch lagen. 
th.">        Wiltu.  das  zu  dir  kom  auch  glück. 

In  evn  andre  haut  du  dich  schick. 

Dein  mundt  bewar  und  halt  in  hüt ! 

So  kompt  dir  noch  zü  ehr  und  glitt. 


tritt  die  bälge.] 

Künstlich  von  art,  subteil  und  gschickt 
74o  Bin  ich:  als,  was  ich  ye  erblickt, 

Das  gicng  mir  ein  und  f a  tits  gar  wol. 
Als  guts  ich  dir  hie  schlagen  soll. 


[C4-] 
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Das  dich  in  kurtzer  zeit  bescheint. 
Horch  zü,  wie  schon  mein  orglen  greint 

745  Und  singet  dir  eyn  liedlin  schon  ! 
Als  glück  und  heyl  muß  dich  angohn. 
Du  bist  mir  zwar  eyn  lieber  frind, 
Ja  lieber  dann  mein  eygen  kind. 
Dann  kembstu,  so  ich  eyn  treck  freß, 

"50  Ich  teylt  dir  mit,  dein  nit  vergeß. 

Dann  wann  ich  dran  erwüsch  eyn  bissen, 
So  nimb  den  andern  du  und  frissen! 
Du  bist  also  eyn  draut  lieb  man, 
Das  ich  dir  nichts  versagen  kan. 

755  All  menschen  sprechen  dir  vil  güts ; 
Deshalb  bis  nur  eyns  leichten  m fits ! 
Dir  seind  günstig  herren  und  knecht, 
Begerst  etwas,  die  sach  ist  schlecht. 
Doch  darffstu  hie  nit  lenger  stolin, 

"w  Wend  umb,  hör,  wie  es  dir  wirt  gohn ! 
[C4bj      Als  glück  und  heyl  so  wüntsch  ich  dir. 
Biß  frölich  und  stand  her  zu  mir ! 
Ich  pfeift*  dir  eynen  schonen  tantz, 
Dar  von  so  wirt  dein  freüd  erst  gantz. 

765       Woltest  du  mich  hie  nit  vermelden, 
Gen  deinem  weib  müßt  sonst  entgelten, 
So  wolt  ich  dir  eyn  grüß  verkünden 
Von  der  liebsten,  sod  ye  magst  finden. 
Ich  acht,  du  soltest  sie  wol  kennen, 

770  Ich  wolt  sie  sonst  öffentlich  nennen ; 
Dann  sie  ist  also  schön  und  fein, 
Als  man  sie  findt  am  gantzen  Rein. 

.Sie  hatt  dir  nechst  eyn  Schlüssel  geben, 
Denselben  möstu  baß  auffheben. 

775  Wann  kern  er  deinem  weib  zü  banden, 
Du  keinbst  warlich  zu  grossen  schänden. 

Fug  dich  auffs  hehlest  zu  deim  Gretel ! 
Sie  hatt  dir  gmacht  eyn  facenetell, 
Darauff  da  stallt  eyn  trew  genegt. 

7ö0  Holst  dus  nit,  du  machst,  das  sie  biegt. 
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Dein  fines  lieb  erfreyt  sich  seer, 

Wann  ir  dein  namen  kompt  zü  ghor. 

Sie  hört  vil  lieber  von  dir  sagen 

Dann  mich  auff  meiner  orglen  schlagen. 
780       Sie  glaubt,  es  leb  keyn  schöner  nicht 

Dann  du  alleyn ;  das  biß  bericht. 

Ich  nieyn,  sie  hab  dich  lieb  von  hertzen 

Und  wolt  gern  mit  deinr  deschen  schertzen. 
In  braune  färb  thü  dich  bekleyden! 
m  So  mag  man  dich  deim  weib  nit  leyden. 

Und  henck  an  hals  eyn  storckenzan ! 

So  muß  dich  alle  wellt  lieb  han. 

Du  solt  stätz  ab  roßneglen  trincken. 

So  würden  dir  die  frewlin  wincken. 
705  Iß  kisszlingsteyn  in  ancken  bachen ! 

So  gond  dir  glücklich  all  dein  sachen. 

Der  fraweu  circkel. 

[Cr/]  £  Ii 

[Holzschnitt  13 :  ein  knabe  hängt  in  einer  tonne  ohne  Wen 
an  einem  seil  und  wird  von  einem  zweiten  knaben  bin  und  her  ge- 
schaukelt; daneben  ein  bellender  hund.] 

0  wee  mir  armen  kindlin  kleyn ! 

Hie  hang  ich  an  dem  seyl  alleyn 

Und  muß  mich  lassen  stupffen,  stassen. 
soo  Mein  Unglück  ist  über  die  massen, 

Derhalb  das  ich  mich  nit  kan  wenden. 

Im  logel  steck  ich  biß  an  d  lenden, 

Hang  gantz  beweglich  an  eym  seyl. 

Joder  versucht  an  mir  sein  heyl, 
soo  Der  hundt  der  greint  und  grant  mich  an. 

Desgleichen  dir  auch  wirt  gethan ; 

Niemants  ist,  der  dich  nit  durchechtet 

Und  mit  gewalt  wider  dich  fechtet. 

Du  wendest,  kerst  dich,  war  du  wollest, 
8io  Dich  hilfft  nicht,  das  du  dich  letz  stellest 

Und  etwan  drüber  fluchst  und  murrest. 
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Dich  hilfft  auch  wenig,  das  du  schnurrest. 
All  weit  will  an  dir  z  ritter  werden; 
Keyn  glück  hast  hie  auff  dieser  erden. 
8iö  Wo  du  eyn  nacht  dein  herberg  hast, 
So  bist  morgens  eyn  überlast 
Und  pleibst  knipfft  auff  des  teüfels  schwantz. 
Wend  umb!  Ich  will  dich  brichten  gantz. 
[C5b]      Nach  deinem  glück  darffst  han  kein  frag, 
süo  Dein  unglttck  ligt  in  scliweerer  wag 
Und  druckt  dein  glück  zu  boden  nider; 
Niemants  weyfit.  wenn  es  Schnait  herwider. 

Unglück  das  hatt  dir  widersagt, 
Vom  glück  so  wirstu  gantz  verjagt, 
saö  Darzn  hastu  keyn  züflucht  nienen, 

Das  dich  mit  unglück  mochtst  versünen. 

Du  wirst  verlogen  und  versagt 
Gen  deinem  mann  von  deiner  magt. 
Wie  wee  dirs  thut,  erfarst  doch  nicht, 
83»j  Wer  dir  eyn  solchs  hatt  zügericht. 

Nimb  war,  wand  hörst  ein  rappen  schreien 
Und  gen  dir  flügen  siehst  eyn  weihen, 
So  stath  dein  unglück  zü  dem  höchsten 
Und  gond  dein  anschleg  auß  zum  hosten. 
8ß       Dein  feind  stellen  dir  gwaltig  nach 
Und  woln  dir  legen  an  eyn  schmach. 
Ir  seind  vil,  die  dich  [gar]  durchechten; 
Wider  sie  all  magstu  nit  fechten. 

Zünechst  sod  aul3  dem  hauß  wirst  gon, 
^40  Wirt  wider  dich  seer  unglück  stan 
Unnd  dir  all  deine  weg  verwirren  : 
Dann  du  wirst  offt  und  dick  verirren. 

Dein  unglück  leit  mir  schir  mehr  an 
Dann  meins,  wol  ich  sein  selb  gnug  han. 
&4ö  Noch  ist  des  deinen  zwifach  meer. 
Derhalben  taurest  du  mich  seer. 

Dein  feins  lieb  wirt  dir  nim  gen  alien 
Und  dich  in  seine  arm  entpfahen. 
Er  hatt  eyn  andre  außerlesen. 
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söo  Derselben  bulschafft  will  er  wesen. 
Wiewol  dir  glück  ist  widerwertz, 
So  hastu  doch  eyn  frommes  hertz. 
Darumb  so  biß  nicht  gar  verzagt ! 
Dann  unglück  hatt  offt  ehr  erjagt. 

[C6*J  m  12 

[Holzschnitt  14:  ein  sitzender  esel  schlägt  auf  zwei  k*«e!- 
pauken.) 

^•*>       Dein  glück  ist  sicherlichen  nach. 

Mit  herbeiken  ich  dich  em p  fach 

Und  schlag  drein,  das  mir  d  oren  ragen. 

Het  ich  ein  Nüeremberger  wagen, 

Ich  mocht  das  halb  glück  nit  gefüren, 
i*«  Das  dir  vor  aller  weit  thüt  gburen. 

Wett,  der  tüffel  hat  dich  gemacht, 

Das  dir  ist  sovil  glücks  eracht. 

Deinsgleich  war  nie  in  meinem  gschlecht, 

Glaub  mir,  ich  wil  dir  sagen  recht; 
$65  Ich  schwer  dir  bei  mein  eisen  vier, 

Als  gwiß  ich  bin  ein  witzigs  thier, 

Was  ich  dir  sag,  das  ist  als  war, 

Oder  mir  brech  mein  linckes  or. 

Du  bist  warlichen  tausent  schon 
*7o  Und  hüpscher  schier  dan  meiner  zwen. 

Wan  ich  dicli  sich,  so  manstu  mich 

An  mein  großvatter  sicherlich, 

Der  hat  gleich  als  eyn  lang  antlit. 

Derhalben  ich  dich  freüntlich  bit, 
*7ö  Du  wolst  nit  zürnen  meiner  wort. 

Wend  umb  und  bsich  das  ander  ort! 
I C  6b]      Du  wirst  noch  allen  deinen  freunden 

Vi!  güttes  thnn,  auch  iren  kinden ; 

Dann  dich  wirt  gwißlich  sonder  won 
sso  Noch  gar  vil  glücks  und  heyl  angon. 
Du  bist  von  aller  wellt  geehret, 

Dein  glück  gar  keyn  uniall  zerstöret, 
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Darzü  bist  du  so  mechtig  schon : 

Ey  das  dich  als  glück  muß  angan! 
885       Ich  glaub  nit,  das  man  deins  geleichen 

Jetz  lind  in  allen  könnigreichen 

Dann  dir  dein  freund,  darzü  die  feind 

Gnieynlichen  gftts  verjehen  seind. 

Gar  bald  so  wirst  du  [auch]  geweeret 
a«  Alls  [güten],  das  dein  hertz  begeeret, 

Vil  güts  das  wirt  bescheret  dir 

Warlich  gar  bald;  das  glaub  du  mir! 
Ich  weyß,  das  du  zflfriden  bist 

Inn  deinem  hauß  zft  aller  frist; 
m  Dein  hauiagsind  hatt  groß  freud  von  dir. 

Darumb  bist  auch  de3t  lieber  mir. 
Wo  du  auch  bei  den  leüten  bist, 

Niemant  traurt,  all  weit  frölich  ist. 

Das  macht  dein  kurtzweiliges  wesen 
900  Du  bist  eyn  weib  gantz  außerlesen. 

Hergott  bhüt,  wie  hast  du  eyn  stim! 

Sobald  ich  immer  das  vernim, 

Binn  ich  frölich  in  meinem  müt. 

Dein  weiß  macht  mir  offt  frisches  blftt. 
a»       Ich  hör  dich  lieber,  muß  ich  sagen, 

Dann  den  Orpheum  harpffen  schlagen. 

Dein  stim  thftt  also  süs  erklingen, 

Kanst  baß  dann  Demodocus  singen. 
Warfür  ists,  das  ich  dich  sehr  röm 
9io  Und  dir  dein  sach  so  häfftig  blüm! 

Nun  weyßt  doch  alle  menschen  wol, 

Das  du  bist  aller  tugent  vol. 

[Dl"]  9*  13 

[Holzschnitt  15:  zwei  narren  halten  auf  einer  trage  ein  grosses 
herz,  über  dem  ein  mit  narrenkappenohren  verzierter  und  von  bienen 
uraschwärmter  bienenkorb  angebracht  ist] 

Seind  wilkum,  Schwester  Adelheyt! 
Ach,  ewer  kummer  ist  unß  leyt, 
Das  ewer  sach  so  übel  staht 
Und  nit  nach  ewerm  willen  gaht. 

Wickram  IV.  3 
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Ach,  sehen  umb  den  grossen  schmertz 

Was  ellendts  leidet  ewer  hertz. 

Das  yhr  auff  erden  hand  erweelt! 
920  Zü  gleicher  weiß  es  an  üch  helt, 

Gleich  wie  der  korb  halt  an  eyn  bün; 

Die  eyn  fleugt  auß,  die  ander  ein. 

Ewers  manns  hertz  tragen  wir  hie 

In  narrnkleydern.    Sehen  doch,  wie 
«25  Sein  sach  unnd  wesen  ist  gestalt! 

An  eüch  er  sich  warlich  nit  halt; 

Er  hatt  vil  andre  auch  darneben, 

Die  yhm  in  seinem  hertzen  kleben, 

Gleich  wie  [die]  bunen  in  den  waben 
930  Ir  auß-  und  einfliegens  stätz  haben. 

Er  ist  mit  narrenschellen  bhenckt 

0  we,  bülschafft  yhm  sein  hertz  krenckt, 

Das  er  vor  unmüt  schier  zergaht. 

Kert  umb,  lögt,  was  dahinden  staht! 
[Dlb]     0  mordio,  zart  schöne  fraw, 

Ir  werdt  benetzt  mit  leidensdaw. 

Wann  ich  euch  sol  mein  antwort  sagen, 

Ihr  hand  euch  warlich  billich  zklagen. 
Ich  hett  gemeynt,  ir  wert  so  gscheid, 
940  Die  weil  ir  sein  eyn  klftges  weib, 

Und  ewerm  mann  nicht  gantz  vertrawet. 

Ir  habt  auff  eynen  sandt  gebawet. 

Necht  spat  gieng  ich  durch  eyne  gassen, 

Da  vil  der  schönen  frawen  sassen; 
945  Ewr  mann  mitten  under  ihn  saß. 

Ach  gott,  wie  mögt  ir  leiden  das! 
Er  trüg  nechstmal  inn  seiner  händ 

Eyn  Schleyer  mit  eym  guldin  end, 

Den  hatt  er  evner  andern  kaufft. 
9öo  Ach,  das  ir  nit  das  har  außraufft! 

Ir  drei  seind  necht  im  hatz  gelegen 

Alleyn  von  ewers  mannes  wegen ; 

Eyn  yede  wolt  ihn  han  alleyn. 

Ewr  leiden  ist  warlich  nit  kleyn. 
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955       Als  er  ihn  nechstmals  hond  verlorn 

Und  er  also  euch  hatt  geschworn, 

Er  wer  nit  gwesen  inn  der  statt, 

Dasmal  er  seltzam  ghauset  hatt. 
Noch  wer  es  als  zü  achten  ring, 
960  Wann  er  eyner  alleyn  nachgieng; 

So  nimpt  er  statz  drei  oder  vier, 

Als  ir  werdt  selbs  erfaren  schier. 

Wann  er  euch  meer  so  spat  kompt  zhauß, 

So  schicken  bald  eyn  botten  auß 
965  An  das  ort,  da  er  sich  hergliset! 

Dann  secht  ir,  wie  er  euch  bescheusset. 
Wolan,  ich  will  euch  nit  meer  sagen, 

Wir  wollen  des  narrn  hertz  fürtragen, 

Die  bünen  müssents  baß  erbutzen. 
970  Hab  acht,  was  es  dich  werde  nutzen! 

[D2-]  O  14 

[H  o  1  z  8  c  h  n  i  1 1  16 :  ein  nacktes  kind  auf  einem  hahn  reitend.] 

Frölich  daher  im  haneuschritt. 

Fraw,  bis  frölich  und  kom  auch  mit ! 

Ich  will  dich  füren  an  eyn  end, 

Da  wir  all  beyde  vil  glücks  hend. 
flft  Unglück  mag  dir  nit  widerstreben. 

Du  wirst  auch  noch  lange  zeit  leben 

Auff  disem  erdtrich,  das  bist  gwis, 

Der  todt  sei  dann  dein  hindernüs. 

Sonst  mag  dich  niemant  nit  verhindern, 
uso  Darzü  dein  glück  in  keyn  weg  mindern. 

Zü  glitter  stund  kambst  du  in  tauff. 

Kom  her,  deim  glück  entgegen laufi', 

Biß  nit  hinläsig,  rath  ich  dir, 

Und  folg  meim  rath  und  lauff  mit  mir! 
985  Im  Niderland  da  leit  eyn  statt, 

Daselbst  dein  glück  eyn  anfang  hat 

Unnd  streckt  sich  biß  an  Kuntzeval 

Allenthalben  zu  berg  unnd  tal, 

3* 
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Desgleich  zü  wasser  unnd  zü  land. 
990  Hoch  wirst  erhebt  inn  deinem  stand. 
Wend  nmb  und  laß  dich  irren  neüt! 
Der  han  verkündt  dein  künfftig  zeit 
[D2b]      Fraw  Tausentschon,  seind  gütter  ding! 
Dann  ich  euch  gütte  botschafft  bring. 
995  Ir  seind  lieb  ghalten  und  gantz  wert 
Von  allen  menschen  hie  auff  erdt. 

Wiewol  mein  han  mir  das  verkündt, 
Das  ir  zü  zeit  auch  zornnig  seind. 
Das  schaffet  alleyn  sant  Sieman, 
looo  Der  platz  in  ewerm  häuft  will  han. 
Inn  kurtzer  wirt  ewer  man 
Eyn  schönen  rock  euch  machen  an 
Unden  und  oben  schon  uuibleyt 
JMitt  samat  eynes  vierteis  breyt. 
1005       Hand  acht  zu  faßnacht  umb  den  bruch! 
Da  werdt  ir  han  eyn  selig  wuch. 
Was  ir  zur  selben  zeit  begeit, 
Das  werden  ir  zwifach  geweert. 

Erst  heüt  hab  ich  eyn  sternen  gsehen, 
loio  Der  thüt  euch  fauch]  vil  güts  verjehen. 
So  euch  niemandt  das  wenden  thüt, 
Uberkommendt  ihr  gelt  und  gfttt. 

Eyn  schneeganß  die  kompt  über  meer 
Unnd  ist  yetz  lang  geflogen  seer, 
lou  Damit  sie  ewer  glück  verkündt. 
Dann  man  nit  ewers  gleichen  findt. 

Kurtzlich  hand  ir  vil  güts  gebort, 
Das  wirt  euch  war  bei  eynem  wort. 
Das  sagt  euch  ewer  gfattern  eyn, 
loao  Ir  wißt  wol,  welch  und  was  ich  meyn. 
Zü  blawer  färb  sond  ir  euch  halten, 
Gen  ewerm  lieb  stätigkeyt  walten. 
So  werdent  ir  seer  wol  vereynt; 
Dann  er  euch  zwar  in  trewen  meynt. 
1025       Wer  niemants  hie  dann  ich  und  ir, 
Ir  hörten  noch  vil  güts  von  mir, 
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Das  eüch  gar  bald  soll  widerfaren. 
Gott  wöll  euch  seel  und  leib  bewaren. 

[D3*]  ?  15 

[Holzschnitt  17:  in  einem  grossen  durchlöcherten  herzen  steckt 
ein  narr,  den  ein  andrer  narr  an  den  füssen  herauszuziehen  sucht. 
Ueber  dem  herzen  eine  krone  mit  einem  storchnest.] 

Herr  gott,  bhutt,  wie  kom  ich  dahin, 
loa«  Das  ich  im  hertz  verirret  bin 

Und  weyß  wenig,  wo  auß  ich  soll! 

Mein  fraw,  sein  wilkum  zdausent  mal 

Und  zirnend  nit!  Ich  muß  eüch  sagen 

Und  vil  von  ewerm  Hansen  klagen, 
1085  Wie  er  sich  nechstmals  hat  gehalten, 

Ach  got,  eüch  niöcht  das  hertz  zerspalten 

Und  eüch  zu  tausent  stücken  springen. 

Nun  hören  zü  vor  allen  dingen ! 

Er  ist  verirt  in  eynera  hertzen, 
ioto  Das  bringt  yhm  angst,  not,  jamer,  schmertzen. 

Er  het  allevn  lieb  gern  sein  Breiden; 

Das  mag  eyn  ander  narr  nit  leiden 

Und  thut  yhn  sonderlich  verdriessen, 

Er  zeücht  yhn  rauß  mit  seinen  fössen 
1045  Ja  auß  seins  bülen  hertz  mit  listen. 

Ach  jamer,  d  storcken  daruff  nisten. 

Dafür  so  hilfft  keyn  gwalt  noch  krön. 

Er  ist  zum  narren  gwihet  schon. 

Derhalben  lügt,  wie  yhr  yhn  bhüten  ! 
1050  Kert  umb!  Yhr  müßt  eüch  traurens  nieten. 
[D3b]      Zart  schönes  f'reylin,  mich  rewt  fast, 

Das  ich  dir  solchen  Uberlast 

Verkünden  soll.    Drumb  bis  gewiß, 

Dich  wirt  umbgeben  vil  trübnüs. 
1065       Wiewol  ich  auch  von  dir  solt  sagen, 

Hab  ich  von  dir  doch  nichts  zü  klagen. 

Darumb  sag  ich  dir  von  deim  mann, 

Was  du  im  wüntscht,  das  gang  im  an. 
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Der  eifer  und  verbmnst  wird  dich 
low  So  hart  beschweren  sicherlich. 

Das  macht  deins  mans  unbirlichs  wesen, 
So  er  ihm  dann  hatt  außerlesen. 

Er  übt  sich  bülschafft  nacht  und  tag, 
Niemants  vor  im  zukommen  mag. 
1065  Ja,  wann  eyn  geyß  eyn  Schleyer  trug, 
Es  lugt,  wie  er  sich  zü  ir  f&g. 

Hetstu  im  nechstmals  deschen  bsftcht, 
Du  wirdst  in  warlich  han  verflucht. 
Darin  trüg  er  eyn  eilend  gfaßt, 
1070  Das  schanckt  er  eyner,  die  dich  haßt. 

Von  Straßburg  kam  er  auß  der  meß, 
Da  stallt  er  dein  krom  inn  vergeß: 
Abr  seiner  liebsten  tausentschön, 
Der  hatt  er  krompt  gewißlich  zween. 
1075       Zürn  nechsten  gieng  dein  httpscher  man 
Für  eyn  thür,  tratt  mit  fSssen  dran 
Und  fiel  hart  hinder  sich  inn  treck. 
Sein  lieb  spot  sein,  er  must  hinweck. 
Die  faßnacht  inn  eynr  mumerei 
1080  Da  hatt  er  sich  gehalten  frei; 
In  eynem  hauß  an  eyner  stegen 
Wer  er  gern  bei  der  magt  gelegen. 

Zum  nechsten  hatt  er  evnen  beltz 
Eynsmals  uff  einr  haußmagt  verheißt, 
1085  Wiewol  er  deiner  achtet  kl  eyn, 
Ob  du  erfreist  zü  treck  und  steyn. 

[D4-]  m  C  16 

[Holzschnitt  18:  auf  einem  mit  q  bezeichneten  kissen  liegt 
ein  kolossaler  dreck,  auf  dessen  spitze  ein  S  steht ;  eine  pfeife  und  ein 
Würfel  stecken  darin,  daneben  steht  ein  knabe  mit  einem  fliegenwcdel  ] 

Des  schönen  trecks  Mohr  ich  mit  fleiß. 
Das  mir  darauff  keyn  muck  nit  scheiß. 
Meine  Ii  «and  werm  ich  darob  wol ; 
.1090  Den  gwalt  nit  yeder  haben  soll, 
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Er  steck  dann  voller  leckerei 

Als  ich;  der  mag  wol  gohn  harbei 

Und  zeich  die  pfeiffen  auß  dem  treck, 

Nimb  sie  ins  maul  und  lauft"  hinweck, 
1095  Doch  laß  mir  den  treck  auff  dem  küssen, 

Das  Q  und  S  auch  unbeschissen, 

Das  drei,  zinck,  eß  das  laß  mir  kleben.  — 

Ach  junge  fraw,  stond  yhr  darneben? 

Ich  hab  zwar  ewer  nit  geacht, 
nco  Sonst  het  ichs  nit  so  grob  gemacht, 

Doch  bit  ich  euch  drumb,  weit  euch  leiden; 

Ich  wils  yetzunder  bas  beschneiden, 

Vil  güts  ich  dir  verkönden  wil. 

Groß  glück  dich  angoth  mer  dan  vil, 
1100  Das  sag  ich  dir  hie  sonder  spot, 

Darzü  hat  dich  erachtet  got. 

Biß  frölich,  keinen  unmüt  hab! 

Wend  umb!  Dir  glückt  biß  in  dein  grab. 
[D4b]      Du  hast  eyn  frommen  mann,  ist  gwiß, 
uio  Er  hatt  dich  lieb  on  hindernüs. 

Keyn  mensch  mag  dich  und  in  vertragen, 

Das  will  ich  für  eyn  warheyt  sagen. 
Du  bist  eyn  schöns  holdtseligs  weib 

Und  hast  eyn  wolgeraachten  leyb, 
1U5  Der  aller  ehren  ist  wol  wert. 

Darumb  dein  mannig  mann  begert. 
Dein  hertzlieb  ist  dir  also  holdt 

Und  liebet  dich  für  rothes  goldt. 

Niemants  mag  dich  gen  ihm  erleyden, 
1120  Vil  glücks  bescheint  euch  allen  beyden. 
Wan  dus  nit  sagen  woltst  von  mir, 

Wolt  ich  eyn  botschafft  sagen  dir 

Von  deinem  bülen ;  kenst  in  wol. 

Er  laßt  dich  griessen  z  dausentmal. 
1125       Bald  wirt  man  dir  eyn  aptfel  schencken, 

Darbei  solt  du  deins  bülen  gdencken. 

Drumb  nechstmal,  wann  du  zü  ihm  kompst, 

So  lüg,  das  du  keyn  kuß  versaumbst! 


I 


Georg  Wickram, 

Im  mertzen,  wann  die  fröschen  leychen, 
1180  So  wirt  dein  bül  eyn  krom  dir  reychen 
Umb  mitternacht  züm  laden  ein; 
Desselben  solt  du  wertig  sein. 

Er  wirt  faren  bald  über  feldt 
Und  mit  ihm  nemen  vil  bar  gelt, 
Ii»  Daselbst  wirt  er  dir  etwas  kauffen, 
Damach  mit  freuden  zü  dir  lauffen. 

Er  ist  dir  holdt  (das  hab  ich  gsehen) 
Und  thüt  dir  auch  als  güts  verjehen. 
Keyn  grösser  freud  hat  er  auff  erden, 
1140  Dann  wann  im  nur  dein  grüß  mag  werden. 
Lieb  fraw,  ich  gün  dir  güts  von  hertzen. 
0  gott,  solt  ich  gnüg  mit  dir  schertzen, 
Ich  wer  sein  zwar  von  hertzen  fro, 
Es  sei  hie  odder  anderswo. 

[D  5']  »  17 

[Holzschnitt  19:  auf  einem  krebs  sitzt  ein  reiter  mit  eingelegter 
lanze;  sein  heim  ist  ein  bienenkorb,  den  ein  fliegendes  herz  ziert: 
eine  narrenkappe  hängt  an  seinem  nacken  ] 

U45       Also  hab  ich  gehalten  mich, 

Das  mein  anschieg  gond  hinder  sich. 

Gleich  wie  mein  pferdt,  darauff  ich  sitz, 

Zü  rennen,  stechen  mir  ist  nütz, 

Dergleichen  bistu  auch  eyn  man, 
1150  Dem  all  sein  anschieg  nit  fürgahn. 

Du  gleichst  mir  wol  mit  deim  gebrecht 

Und  bist  auch  gwis  von  meinem  gschlecht, 

Ein  schwiepelhirn  und  grosser  tropff 

Ein  fantastischen  narren  kopff, 
U55  Darinn  vil  seltzam  anschieg  sitzen, 

Den  imraen  gleich  aufi-  und  einpfitzen. 

Eyn  fliegend  hertz  ist  dein  gregier, 

Bist  gantz  unstät,  (das  sag  ich  dir) 

* 

1149  f.  ist  in  BCKF  gebessert:  ein  weyb ,  Der  all  ihr  anfcbleg 
feien  weit. 
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Jetzt  hie,  dann  dort  mit  dein  anschlegen. 
neo  Derselben  vil  dein  hertz  bewegen 
Mit  fantaseien  vilerley. 
Umbs  all  geb  ich  dir  nit  ein  ey; 
Wann  du  bringst  zletst  gar  nichts  darvon, 
Dann  das  dich  rewt,  das  dus  hast  gthon. 
lifö  Derhalben  möst  eyn  kap  antragen. 

Wend  umb!  Ich  müß  dir  weiters  sagen. 
[D5b]      Du  thüst  mit  deinem  wesen  machen, 
Das  all  weit  thüt  deinr  narheyt  lachen. 
Das  macht,  das  du  so  vil  anfachst 
1170  Und  doch  nit  bharst  noch  druff  bestahst. 
Der  anschleg  machst  im  jar  so  vil, 
Wiewol  dir  keyner  grotten  will. 
Das  macht  dein  wanckelmütigs  wesen, 
Vor  unglück  magst  du  kaum  genesen. 
1175       Du  hast  dich  selbs  im  argwon  seer, 
Man  find  auff  erden  keyne  meer, 
So  dir  inn  gschicklichkeyt  geleich. 
Du  grosse  närrin,  denck  hinder  sich ! 

Du  willt  auch  statz  schimpffen  und  schertzen, 
1180  So  bist  ungschickt,  im  blfit  und  hertzen 
Stallt  dirs  so  blütlich  übel  an, 
Ja  wie  eyn  kü  sackpfeiffen  kan. 

Noch  hast  eyn  narren,  der  dich  kitzelt 
Und  dir  manchs  junges  närlin  schnitzelt. 
n&  Dann  du  dich  bulens  hast  im  zweiffei 
Und  bist  ungschickter  dann  der  teuffei. 

Du  wotst  darzu  gern  freuntlich  sein 
Und  siehst,  das  niemandt  geret  dein. 
Darumb  so  laß  die  bülschafft  faren! 
1190  So  wirts  dir  manchen  pfennig  sparen. 

Ich  wolt,  du  hetst  dein  selber  acht, 
Dein  ehr  und  glück  vil  bas  betracht, 
Entpfiengests,  weils  dir  kompt  für  thttr, 
Eh  wans  heymlich  in  still  schleicht  für. 
litt       Nimb  acht,  zü  pfinsten  inn  dem  sommer 
So  laufft  dein  glück  im  land  herummer, 


i 

42  Georg  Wickram, 

So  lauff  im  schnelliglichen  nach. 
Lüg  eben,  das  keyn  ander  fach ! 
Du  wirst  eyn  handel  fahen  an; 
1200  Schaw,  das  nit  innen  werd  dein  man! 
Jedoch  will  ich  dir  nit  verhelen, 
Es  wirt  dir  umb  drei  klafftern  feien. 

[D  6*]  S  18 

[Holzschnitt  20:  ein  nackter  knabe  sucht  eine  grosse  schw>. 
bende  glocke  gegen  einen  daneben  aufgehängten  klöppel  zu  schwingen.1 

Zart  schöne  fraw,  gehab  dich  wol ! 

Dann  ich  dir  guts  verkünden  soll. 
1205  Dein  tugent  also  weit  erschallt, 

Wie  diser  glocken  thon  erhallt, 

Daran  der  klüpffel  täglich  plampt; 

Wiewol  das  er  darneben  lampt, 

Koch  dannocht  lampt  er  weydlich  dran. 
1210  Darzü  ich  gwalt  z  regieren  han 

Dise  glocken  nach  meim  gewalt, 

Wie  es  mir  eben  ist  und  gfalt. 

Darauff,  mein  hertzdraut  liebe  fraw, 

Nach  deinem  willen  selber  schaw 
1215  Und  glaub  mir  aller  meiner  wort! 

Dir  wirt  gelingen  hie  und  dort. 

Von  aller  weit  bist  du  lieb  gh alten 

Und  wirst  in  langer  zeit  nit  alten 

Und  hast  darzü  eyn  lieben  man, 
1220  Der  dir  nach  gfallen  dienen  kan. 

So  nacht  so  tags  bistu  geweert 

Als,  was  dein  hertz  von  yhm  begeert. 

Der  gütthat  gün  ich  dir  fast  wol. 

Wend  umb !  Guts  ich  dir  sagen  soll. 
[D6b]      Billichen  magst  du  freyen  dich; 

Dann  dein  glück  yetzunt  nehet  sich 

Und  will  dir  gentzlich  wonen  bei. 

Darumb  so  bis  gantz  sorgen  frei ! 

Dein  liebster  mann  hatt  dein  groß  freyd, 

i 
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1230  Von  im  so  bschicht  dir  gantz  keyn  leyd. 

Dann  ktindt  er  deinen  dencken  nach 

Gnüg  thün,  so  thet  ers  gwifilich  auch. 
Man  sieht  an  deinen  gberden  wol, 

Das  du  bist  aller  tugent  voll. 
1285  Ich  lob  dich  für  das  sylbr  und  goldt. 

Damrob  ist  dir  dein  mann  auch  holdt. 
Im  Sommer  wirt  dein  glück  anheben, 

Darauff  so  soltu  achten  eben. 

Bald  es  dir  korapt  in  deinen  gwalt, 
1240  So  lüg  und  hab  das  eben  bhalt. 

Gibst  du  deim  mann  vil  gutter  wort, 

So  weyfi  ich  eyn  thüch  an  eym  ort, 

Darvon  will  er  dir  eyn  rock  machen; 

Des  magstu  frölich  sein  und  lachen. 
1245       Ich  weyß  dortauß  eyn  grüne  linden, 

Darunder  wirst  eyn  haffen  finden 

Voll  rothes  golds  und  grossem  wert; 

Sonst  wirt  er  niemants  auff  der  erdt. 

Inn  kurtzem  wirt  man  dich  [auch]  laden, 
1230  Do  wirst  du  frölich  sein  on  schaden  ; 

Mit  gantzem  lust  tantz  da  und  spring 

Und  ttber  d  maß  sey  gutter  ding! 

Das  dir  dein  mann  thüt  so  vil  gftts, 

Magstu  wol  sein  eyns  gütten  müts. 
1255  Doch  soltu  ir  noch  haben  neün, 

Die  all  noch  besser  werden  sein. 

Im  herpst,  so  man  einfiert  den  wein. 

So  wird  dein  glück  vorhanden  sein. 

Was  du  anfängst,  wirt  dir  gelingen; 
1260  Drumb  soltu  frölich  mit  mir  singen. 

[E  V]  $  19 

[Holzschnitt  21 :  ein  aufrecht  stehender  bilr,  der  auf  dem  köpf 
einen  huinpen  und  in  den  vordertatzen  zwei  becher  trügt  ] 

Ich  bin  holdtselig  und  gantz  thetig, 
Halt  mich  mit  andern  gleich  unfletig, 
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Georg  Wickrain, 


Bin  alweg  freuntlich  und  zirn  nit. 

Man  weyfit  wol,  ich  dörfft  wetten  mit 
12&)  Euch  allen  umb  drei  glaser  wein, 

Wo  eyner  ist,  der  brum  sich  sein 

Unnd  thü  mir  auch  dasselb  beweisen.  — 

Sich,  seind  got  wilkum,  mein  traw  Lisen, 

Unnd  zirnend  nit,  stond  zü  mir  her! 
1270  Ich  will  euch  sagen  newe  mer, 

Wie  yhr  euch  halten  bei  den  leuten. 

Tugent  ziert  euch  zü  allen  zeiten 

Zü  gleicher  weiß,  wie  mich  demüt 

Und  miltigkeyt  statz  zieren  thüt, 
1273  Wiewol  das  niemants  glauben  will. 

Das  macht,  ich  brum  und  murr  statz  vil. 

Also  bist  auch  eyn  zenckisch  weib; 

Keyn  gütt  wort  steckt  in  deinem  leib, 

Dann  alzeit  murren,  schurren,  beissen, 
1280  Zü  häuften  schlagen,  als  zerreissen, 

Zü  scheitern  brechen  und  zerzerren. 

Wend  umb!  Du  wirst  was  weiters  hören. 
[Elb]      Du  bist  der  bösen  mutzen  eyne, 

An  bofiheyt  mag  dir  gleichen  keyne. 
1285  Dehn  mann  nagstu  das  fleysch  vom  beyn, 

Dein  hertz  ist  milt  wie  kiselsteyn. 

Ich  bit  dich  freuntlich,  wölst  mir  sagen, 

Warumb  hast  nechst  dein  mann  geschlagen, 

Zerstießt  ihm  also  seinen  kopff. 
1290  Er  tauret  mich,  der  arme  tropff. 

Zünechst  bist  auff  dem  feürhardt  gsessen 

Und  hast  eyer  im  schmaltz  gefressen, 

Deinem  mann  gabstu  nit  eyn  bissen. 

Er  thet  auch  gantz  keyn  wort  drumb  wissen. 
1295       Mir  ist  leydt,  wann  dirs  glücklich  gaht, 

Wiewol  dein  sach  nit  seer  wol  staht 

Das  macht  dein  ungetrewe  weiß; 

Du  machst  dein  mann  graw,  alt  und  greiß. 
Du  hast  eyn  frommen,  gschlachten  man; 
1300  Es  ist  schad,  das  du  in  solt  han. 
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Deim  sinn  und  gdanck  thüt  er  wilfarn, 
Und  ist  doch  als  an  dir  verlorn. 

Ich  bin  nechst  in  eym  wirtshauß  gsessen, 
Mit  gütten  gsellen  truncken  und  gessen, 
1305  Da  hastu  under  allen  weiben 

Den  preiß  bhalten,  die  b6ßt  zu  pleiben. 

Was  ists,  das  ich  dein  boßheyt  sag! 
Es  ligt  sonst  lauter  an  dem  tag, 
Das  böser  weib  inn  diser  statt 
1310  Nit  ist,  die  solchen  namen  hatt. 

Ich  glaub,  das  lied  sei  von  dir  gdicht, 
Als  ich  von  frawen  bin  bericht, 
Die,  so  sie  in  das  bad  will  gahn, 
Eyn  pfund  venedisch  seyff  mflß  han. 
1315       So  pleib  also  ins  henckers  namen! 
Wan  d  bösen  weiber  kommen  zammen, 
So  must  du  gwiß  eyn  fehnlin  tragen. 
Zirn  nit !  Ich  kan  nichts  anders  sagen. 

[E2']  SB  20 

[Holzschnitt  22:  an  einem  bäume  hängen  ein  8 child  mit  der 
aufschrift  4Eer\  ein  schwert  und  eine  krone.] 

Eyn  starcker  bäum  weiblicher  namm, 
1820  Auff  dir  grünet  der  ehren  stamm. 

Du  bist  an  tugent  senfft  und  milt, 

Dich  schirmet  auch  der  ehren  schilt. 

Fromb,  staet  und  grecht  bistu  alzeit, 

Ungrechtigkeyt  jagst  von  dir  weit; 
1325  Hie  mit  dem  schwerdt  der  statigkeyt 

Bist  du  alzeit  zü  wöhr  bereyt. 

Damit  verdienst  der  ehren  krön 

Zü  deinem  danck,  zart  frewlin  schon. 

Ach,  wie  mag  ich  dein  hohes  lob 
1330  Alhie  bevosten  durch  eyn  prob, 

Dieweil  es  keyns  probierens  darff! 

Zart  fraw,  du  bist  an  sinnen  scbarff, 

Züchtig,  schimpffig  und  darzü  gütig,' 


Digitized  by  Google 


46 


Georg  Wickrara, 


In  al  deim  wesen  gantz  sanfftmutig, 
1335  Bist  auch  gar  uit  stoltz  noch  verechtig, 

In  allen  dingen  wol  bedechtig, 

Mit  kurtzweil  bistu  übergössen. 

0  fraw,  du  tregst  der  ehren  prossen, 

Der  grünt  auff  dir  zü  aller  stund. 
1340  Wend  umb!  Vil  güts  thün  ich  dir  kundt. 
E2b]      Ach  du  mein  schöne  keyserin, 

Das  dich  gott  bhät  ins  hertz  hinein ! 

Wie  bist  so  recht  freuntlicher  berd! 

Ich  glaub,  deins  gleich  leb  nit  auff  erd. 
1345       An  dir  so  ist  gar  nichts  vergessen. 

Solt  ich  dich  zu  Helena  messen, 

Die  globt  ward  für  die  schönst  auff  erd, 

Noch  gfalt  mir  baß  dein  weiblich  gberd. 
Groß  freud  wirst  haben  in  der  ehe 
1350  Und  wirst  beb  5  t  vor  ach  und  wee. 

Das  macht,  eyn  solch  hertz  hatt  dein  gmahel 

Voster  gen  dir  dann  harter  stahel. 

Nimb  war,  dein  freud  wirt  sich  erheben 

Im  hornung,  drauff  so  merck  gar  eben ! 
1355  Wann  du  gen  dir  eyn  kreyg  siehst  flögen, 

Bringt  dein  glück,  mag  dich  nit  betriegen. 
Eyn  blümlin  auß  der  erd  entspringt, 

Das  dir  vil  freud  und  kurtzweil  bringt. 

In  blawer  färb  ist  es  gekleydt. 
i860  Es  bdeüt  dein  trew  und  statigkeyt. 
In  freuden  wirstu  werden  alt 

Und  doch  bhalten  eyn  schöne  gstalt, 

Als  ob  du  noch  werst  jung  von  jorn ; 

Dann  du  zu  glück  bist  gantz  erborn. 
13G5       An  deinen  kinden  wirst  erleben 

Groß  freud,  das  sag  ich  dir  gar  eben. 

Vernunfft  und  kunst  wirt  sie  fast  zieren, 

Keyn  untugent  mag  sie  verfieren. 

Am  nechsten  tag,  so  nimb  du  war, 
1370  So  wirt  eyn  kremer  kommen  har ; 

Zö  dem  so  wirt  dein  hertzlieb  lauffen 
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Und  dir  eyn  schone  kirwei  kauffen. 

Des  newen  jars  soltu  dich  freyen, 
Da  wirt  dir  werden  gwiß  von  zweyen 
1875  Eyn  hüpsche  schenck  zürn  gütten  jar. 
Darautf  frew  dich !  Es  wirt  dir  war. 

Der  juDgen  gesellen  circkel. 
[E3*]  A  XXI 

[Holzschnitt  23:  ein  aufrecht  stehender  hase  (nicht  esel,  wie 
es  oben  vor  v.  137  hiess),  mit  brüst-  und  beinharnisch,  schwert  und 
einer  fahne,  auf  der  ein  hornschröter  abgebildet  ist.] 

Hoppenjäckel  dilpendap, 

Ich  inüfi  dir  schroten  an  eyn  kap. 

Du  bist  eyn  rechter  hasenkopff, 
is?o  Im  blöt  und  hirn  eyn  grosser  tropff, 

Und  wilt  doch  stätz  eyn  kriegsmann  sein. 

Bettelst  ind  länder  auß  und  ein, 

Ligst  dann  auch  ob  den  armen  bauren 

Den  gantzen  winter  außzulauren, 
I38ö  Leügst,  das  sich  [gar]  die  balcken  biegen 

Von  deinen  stürmen,  schlachten,  kriegen. 

Lüg,  wie  ich  mich  in  bossen  stell, 

Also  bistu  auch  eyn  gesel. 

Die  armen  bauren  thüstu  pfetzen, 
iöüo  Drumb  fierst  eyn  Schröter  in  dem  fetzen. 

Wann  du  in  eynr  Schlachtordnung  stallst, 

Gleich  eynem  hasen  fürsich  gabst, 

So  er  sol  lauffen  übern  graben. 

Im  land  seind  noch  vil  solcher  knaben, 
1395  Die  gleich  den  hasen  kriegen  gern, 

Mögen  der  faulkeyt  nit  entpern. 

Wends  blat  umb,  Henßlin  frischer  knecht, 

So  wil  ich  dir  warsagen  recht. 
[E3b]      Sich  zü,  wo  kompt  der  kriegsmann  her! 
1400  Ich  will  dir  sagen  newe  meer. 

Die  dir  kurtzlich  sond  z  banden  gahn. 

Dann  du  müst  noch  vil  ungiück  bstahn. 

Dich  wirt  gar  bald  eynr  bei  nacht  leychen, 
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Das  du  dich  möchst  vor  engsten  bseychcn; 
1405  Doch  on  gewöhr.    Dann  ich  gelaub, 
Du  fleuhest  von  eym  nassen  schaub. 

Aber  daheym  auff  deiner  mist 
Und  so  gar  niemants  bei  dir  ist, 
So  thüstu  eynen  yeden  bochen, 
Hio  Und  hast  doch  noch  keynen  erstochen. 

Du  wilt  stätigs  eyn  kriegsmann  sein, 
Vermagsts  doch  nit  im  hertzen  dein. 
So  gantz  erhaßt  bist  und  verzagt, 
Eyn  sechsjäriger  knab  dich  jagt. 
Hio       Du  wilt  nichts  leeren;  ist  eyn  schand, 
Es  thüt  auch  deinen  freunden  and. 
Alleyn  thüstu  all  boßheyt  leeren 
Und  meynst,  dich  mit  dem  wirffei  z  neeren. 

Im  krieg  wirstu  keyn  glück  nit  haben; 
1420  Drumb  so  dirs  liebt,  magst  wol  hintraben. 
Gütt  kleyder  tregst  mit  dir  hinweck; 
Wand  widerkompst,  so  bringst  eyn  treck. 

Nit  nimb  dich  zu  vil  spielens  an ! 
Du  wirst  sonst  finden  bald  dein  man, 
1425  Der  dich  mit  spielen  überwindt 

Und  dir  darzü  zerschlach  den  grindt. 

Zü  bülen  hastu  auch  keyn  sternen, 
Darzü  keyn  liecht  in  der  laternen. 
Darumb  so  solt  dich  bülschafft  mossen, 
1430  Sonst  möchst  dich  leyder  fünster  stossen. 

Du  schlaffst  gern  lang,  stallt  dir  nit  wol. 
Und  sauffst  dich  offt  so  taub  und  toll, 
Das  man  dich  offt  im  treck  findt  ligen. 
Hetst  du  nit  gfragt,  ich  het  geschwigen. 

|Er]  B  nn 

[Holzschnitt  24:  ein  nackter  knabe  rührt  mit  einem  M 
in  einem  topfe,  in  den  ein  andrer  seine  notdurft  verrichtet] 

14»5       Rürt  ein  den  senff  und  staßt  yhn  wol! 
Wer  lust  hat,  nem  eyn  schüssel  vol 
Und  zech  dieselb  mit  lust  hinweck. 
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Ist  es  nit  senff,  so  ißt  es  treck. 

Wir  hand  yhn  schier  gemacht  zü  din 
1440  Und  thünd  wie  ander  böse  kind. 

Das  laß  ich  bei  dem  nechsten  pleiben 

Und  will  eüch  etwas  anders  schreiben 

Von  dir,  raein  allerliebster  knab, 

So  ich  newlich  vemumnien  hab. 
1445  Ich  weyß  nit,  wer  dich  hat  gemacht, 

Das  dir  so  vil  glück  ist  eracht. 

Als,  was  d  anfachst,  ist  eitlich  glück. 

Dicli  hab  ich  hören  riemen  dick 

Bei  hüpschen  frawen.  jungen  meyden; 
14öo  Die  thetten  mich  deins  wesens  bscheyden 

Und  sagten  dir  vil  güttes  nach, 

Dein  schöne  thettens  preisen  hoch. 

0  wißtest  du  nur  halb  so  vil 

Als  ich,  du  lieffst  in  eyner  eil 
1453  Zu  deinem  bülen  hertzentraut. 

Wend  umb !  Ich  sag  dirs  überlaut. 
|E4b]      Zü  glück  und  heyl  bist  du  eracht, 

Dein  grosse  tugent  semlichs  macht, 

Darzü  dein  adelicli  geberd; 
1460  Dann  du  bist  alles  lobes  wert. 

Ich  binn  nechst  gwesen  über  feldt; 

Da  ward  dein  tugent  offt  gemeldt 

Am  selben  ort  von  mann  und  weihen ; 

Der  kurtzweil  thetten  sie  vil  treiben. 
14t»       Es  ist  [auch]  eyn  seer  reicher  man, 

Wolt  dich  gern  seiner  tochter  han. 

Sie  ist  gar  hüpsch  und  tugentlich. 

Wiltu  sie,  magst  bedencken  dich. 
Du  möst  dich  aber  änderst  stellen 
1470  Und  miessig  gohn  der  vollen  gsellen, 

Da  du  dann  hangest  stätigs  an, 

Und  auch  von  deinem  spielen  lau. 

Sie  wolt  dir  nechst  eyn  schönen  krantz 

Han  gschenckt  an  eynem  abenttantz. 
147:,  Da  kambst  du  nit,  er  ward  ir  dürr, 

Wrickrum  IV.  4 
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Sie  geb  eyn  lincken  schüch  darfür. 

Du  must  dich  zwar  nit  lang  meer  säumen. 

Dir  vvirt  sonst  zvor  eyn  andrer  kommen 

Und  dir  dein  glück  von  handen  nemen. 
1480  Des  müst  du  ewicklich  dich  Schemen. 
Du  solt»vil  gteylte  hosen  tragen; 

Sie  stahn  dir  wol,  thön  d  meytiin  sagen, 

An  deiner  wolgepoßten  waden. 

Volgstu  mir,  es  wirt  dir  nichts  schaden. 
14&>       Dein  schone  thönd  die  meydtlin  hulden 

Vil  meer,  dann  hetstu  tausend  guldin. 

Ich  weyß  ihr  drei  mit  schwartzen  äugen. 

Die  hand  dich  lieb,  du  kanst  nit  lougen. 
Den  wintter,  wenn  der  schnee  wirt  fallen, 
U90  So  soltu  machen  eynen  ballen, 

Do  soltu  eyn  brielf  legen  ein 

Und  wirff  in  zu  der  liebsten  dein. 

[Fl*]  C  XXIII 

[Holzschnitt  25:  vor  einem  bratrost  mit  würsten  sitzt  ein? 
katze;  zwei  andre  katzen  auf  einem  tische  fressen  wurste:  unten  liejjt 
ein  topf,  aus  dem  wasser  fliesst;  oben  ist  4kutz'  zu  lesen.] 

Kutz,  von  der  wurst!  Die  fraw  will  mausen. 

Du  nar,  dir  soll  billichen  grausen 

Ab  deim  Unfall,  so  ist  vorhanden. 

Dann  allererst  bin  ich  gestanden 

Dort  hinden  vor  eynr  kunckelstuben ; 

Daselbst  deinthalb  sich  red  erhüben. 

Wie  du  eyn  grosser  günmaul  werest: 
law  Dann  du  eyns  lieben  bülen  gerest 

Und  tbüst  eyn  andern  zü  yhr  senden, 

Der  dir  dein  botschafft  solle  enden. 

So  endet  er  dirs  gleicher  gstalt, 

Wie  diser  hafen  wasser  bbalt. 
l^ö  Du  schickst  die  katzen,  wirst  zu  bratten ; 

Denck  selbs,  wie  wol  es  mag  gerathen ! 

Wann  man  den  hundt  schikt  nach  dem  schmer, 

So  wirts  gewiß  selb  fressen  er. 
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Also  geschieht  dir  mit  deim  botten. 
loio  So  dir  den  wein  yetz  bringen  sotten, 
Die  trincken  yhn  auß  an  der  stegen. 
Deins  bfilens  mustu  dich  verwegen 
Und  sie  eym  andern  werden  lossen. 
Wend  umb!  Ich  will  baß  dich  anblosen. 
[F  lb]      Eyn  kleynen  danck  wird  ich  erholen  : 
Wann  ich  sag  dir,  wie  zu  vilmalen 
Geschehen  ist  und  gschehen  wirt; 
Dann  du  im  narren  bist  verirt. 

Nirab  war,  ich  will  dir  sagen,  wie 
1520  Dirs  newlich  ist  ergangen  hie; 

Da  du  kambst  für  deins  bülen  haufi, 
Du  fandst  eyn  dinn  und  müstu  drauß. 

Hör  zü,  wer  hatt  bescheyden  mich ! 
Eyns  freitags  nachts  da  sah  ich  dich 
1525  In  eyner  kirchen  ernstlich  betten. 
Da  meyntst  dein  bülen  außertretten. 

Eyn  gsellen  hast,  dem  du  wol  trawest, 
All  dein  heymligkeyt  auff  in  bawest. 
Der  hatt  dich  warlich  gantz  betrogen 
1580  Und  dir  dein  feins  lieb  abgezogen. 

So  du  ye  woltst  eyn  buler  sein, 
Mfistu  dich  änderst  schicken  drein. 
Dein  sach  nit  setzen  auff  die  kind 
Und  leüt,  die  dir  so  untre w  seind. 
1535        Du  hast  eyn  Heb,  die  will  dein  nit. 
Das  muß  hastu  gen  ir  verschüt; 
Noch  hangstu  ir  täglichen  nach. 
Ich  bitt  dich  drumb,  vergiß  ir  doch ! 
In  kurtzer  zeit  wirstu  erfaren, 
1540  Wie  du  zeichst  taglich  in  dem  karren 
Von  deren  wegen,  so  dich  hasset, 
Eyn  andern  sie  ins  hertz  hatt  gfasset. 

Deim  bülen  wirstu  etwas  schencken, 
Darbei  sie  deiner  soll  gedencken. 
1545  Dasselbig  sie  nit  lang  behalt, 

Sie  schenckts  eym  andern  knaben  bald. 

4* 
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Nechstmal  hast  ir  eyn  brieflin  gschickt. 
Sobald  sie  sollichs  hatt  erblickt, 
Hat  sie  das  in  eyni  grim  erwttscht 
156U  Und  iren  uramenduni  dran  gwischt. 


|F2*| 


ruht  auf  zwei  aufrecht  stehenden  stelzen.] 

Dein  hertz  das  ist  [dir]  gantz  verwirret, 

Durchhaspelt  und  so  gantz  verirret. 

Stätigkeyt  die  ist  dir  [gar]  seltzen, 

Derhalben  goht  dein  hertz  auff  steltzen 
1550  Und  wattet  statz  im  treck  herumer. 

Warlich  es  mußt  eyn  heysser  sommer 

Vorhanden  sein,  das  nit  erfrur 

Dein  glück  gäntzlich,  das  sag  ich  dir. 

Darzü  wirstu  gantz  unwert  werden 
löfio  In  kurtzen  tagen  hie  auff  erden. 

Dann  man  findt  niemants,  der  dich  liebet, 

Sonder  yedermann  dich  betrübet 

Und  thüt  dir  leyd  und  widerdrieß. 

Bei  niemants  hastu  keyn  genieß, 
156.J  Unwert  bistu  bei  yedernian, 

Du  singst,  du  sagst  und  fallest  an 

Auff  erden  immer,  was  du  wollest. 

Wann  du  dich  schon  gleich  frettntlich  stellest, 

So  hilfft  es  nit;  du  bist  veracht, 
1570  Die  weil  du  lebst,  tag  und  auch  nacht. 

Begerst  du  etwas  weiters  z  hören, 

So  magst  du  wol  das  blat  umbkeren. 
[F2h\      Du  bist  zü  unglück  gwiß  erborn 

Und  hast  dein  hoffnung  gantz  verlorn. 
1575  Niemants  ist,  der  sich  dein  nimpt  an, 

Wiewol  du  last  gern  hetst  eyn  man. 

1)  Statt  dieses  abschnitte«  D  bieten  die  drucke  BCEF  da*  biM  L 
und  die  verse  1957—2014;  vgl.  dort. 
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Zü  eyneni  jüngling  tregstu  gunst; 

Das  alles  ist  so  gar  umbsonst. 

Er  acht  dein  nit,  bist  nur  sein  spot. 
1580  Du  taurest  mich,  so  helft'  mir  gott. 

Du  hast  ihm  znechst  eyn  streüßlin  gmacht 

Und  meyntst,  er  hets  in  grosser  acht; 

So  hatt  er  gleich  den  arß  dran  gwischt 

Und  hats  Ion  ligen  au  ff  dem  mist. 
1585       Wiewol  dein  hertz  auff  steltzen  gaht 

Und  hoffst,  dein  sach  gar  vöste  staht, 

So  lüg,  das  dir  keyn  steltz  entschlüpff 

Und  dir  das  hertz  [gar]  in  treck  httpff! 
Mit  dir  so  hats  eyn  solchen  sitt, 
1590  Jeder  sagt :  4Nimbs.  ich  mag  ir  nit.' 

Sie  hand  dich  nur  für  ir  fatzmennen. 

Lug,  meytlin.  leer  die  knaben  kennen ! 
Du  thüst  in  vil  tatznetlin  macheu. 

Des  mögen  wol  die  buben  lachen, 
1595  Zeygens  eynander  bei  dem  wein. 

Du  meynst,  er  soll  verschwigen  sein. 

Bistu  beim  tantz,  sie  thün  dein  spotten. 

Der  eyn  spricht :  'Schaw,  wie  goht  sie  drotten !' 

Der  ander  sagt,  du  gangest  wacken 
1600  Und  trägst  so  schwer  an  den  arsbacken. 
Wißstu,  wie  sie  dich  richten  aufc 

Beim  tantz,  du  kembst  nit  auß  dem  hauß, 

Du  wirdest  dich  eh  selb  einsperren, 

Eh  dann  du  solche  wort  möchst  hören. 
ieo;>       Wiltu  mir  folgen,  pleib  daheym 

Und  laß  das  tantzes  tantzen  sein 

Und  leer  darfür  fleissig  hanßhalten ! 

So  magstu  noch  in  ehren  alten. 

[F3*]  E  XXV 

[Holzschnitt  27 :  ein  aus  einem  löffei  essender  narr  sitzt 
einem  kochtopf,  aus  dessen  wundungen  seine  beine  hervorragen.] 

Garfroß,  flülwanst  und  guck  in  hafen, 
loio  Du  thüst  all  ding  bschneycken  und  schlafen, 
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Niemants  mag  dir  im  froü  geleichen. 
Du  wirst  auch  nimmer  darvon  weichen: 
Dann  du  dein  irrdisch  paradeifc 
Im  haffen  hast,  merck,  mit  der  speifc. 

1615  Faul  und  fressig  bist  du  all  stund, 

Eyn  magen  wie  eyn  scharb  und  Schlund. 
Sitz  im  haffen,  [du]  grosser  gefiel, 
Raum  die  sch  (Issel  [und]  1er  den  leffel, 
Füll  den  wanst  und  stopff  den  magen, 

1620  Fütter  d  backen  [und]  wetz  den  kragen ! 
Es  sei  mit  wiltpret,  vogel,  vischen, 
Soltu  allzeit  das  best  erwischen. 
Schaw  nur,  das  da  dein  kropff  werd  voll, 
Denck  nit,  was  andern  werden  soll ! 

1625  Du  darffst  nit  achten,  das  man  dich 
Unzüchtig  nennt,  unseüberlich 
Und  das  man  sagt:  Du  grober  knol. 
Der  bauch  wirt  dir  nit  satt  und  vol. 
Wend  umb  das  blat,  du  voller  dapp ! 

1630  Ich  geb  dir  schellen  an  die  kap. 
[F3b]      Unzucht  die  will  von  dir  nit  Ion. 
Darumb  so  soltu  mich  verstohn, 
Das  dir  noch  darauf  wirt  entspringen 
Vil  Übels  und  schädlicher  dingen. 

1685       Du  wirst  eynsmals  eyn  meychle  fressen 
Mit  deinem  unzüchtigen  essen. 
Dann  du  allweg  der  erst  wilt  sein 
Und  frischst  das  best  ?  das  ist  nit  fein. 
Du  bist  znest  an  eym  tisch  gesessen, 

1640  Da  hatt  man  kleyne  fi schiin  gessen, 
Da  seind  dir  kaum  die  halben  worden. 
Aufc  mit  dir  unHot  in  seworden ! 

Nit  lang  da  hab  ich  angestift't, 
Das  man  dir  eyn  salat  hatt  bifft 

16*5  Hettest  davon  gessen  eyn  bissen, 
Du  hettest  in  die  hossen  gschissen. 

Die  faünacht  wirt  dir  glücklich  sein : 
Dann  da  schlecht  man  vil  feyüter  schwein 
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Und  brat  vil  hüner,  gänß  und  tauben. 
I60O  Dann  wirstu  gütte  bißlin  klauben. 

Du  bist  warlich  eyn  fressig  man 

Ich  wolt  lieber  drey  tröscher  han 

Dann  dich  alleyn  ob  meinem  tisch. 

Ich  hett  gleich  wiltpret  oder  visch. 
1655       Noch  so  weyß  ich  eyn  feyßte  saw, 

Dieselb  must  helflen  essen  du. 

Da  lüg,  das  du  dich  weydlich  dumlest 

Und  dich  der  bratwirst  nit  versumest! 
Zü  Straßburg  hab  ich  hören  sagen, 
1660  Dein  glück  kom  dir  auff  eynem  wagen. 

Der  fürman  ist  verirret  gar; 

Ich  forcht,  er  werd  nit  kommen  har. 

Noch  ist  dir  dannocht  glück  vorhanden, 

Wirst  auch  nit  kommen  gar  zü  schänden. 
ießä  So  du  wirst  lan  von  diser  weiß, 

Magstu  noch  werden  alt  und  greiß. 

|F4*|  F  XXVI 

[Holzschnitt  28:  ein  straussvogel  mit  holzschuhen  trägt  ein 
buekelglas;  darin  sitzt  ein  mönch,  der  mehrere  knoblauchstengel  hält 
und  mit  einem  rohr  aus  tiein  glase  trinckt.] 

Bene  venertis,  herr  domine 

Mit  wem  wolt  ich  doch  zürnen  mee, 

Dieweil  ich  dich  hie  vor  mir  sich  ! 
1670  Mein  hertz  im  leib  erfrewet  sich. 

Das  stoht  dir  offen  wie  eyn  buch. 

Lüg  fleissig  drin  und  selber  such, 

So  findst  mich  gen  dir  trew  und  grecht, 

Eyn  freund,  so  dich  gar  nit  verschmecht. 
1075  Ich  heyß  herr  Hamman  Guck  ins  glaß; 

Der  mirs  vergünt,  thet  ich  auff  d  naß. 

Keyn  nuchter  trincken  mir  nit  schat; 

Dann  knoblauch  solch  eygentsehafft  hat, 

Das  er  erwermet  überau ß 
1680  Den  magen  und  dawt  wie  eyn  strauß. 
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Der  mag  eyn  yedes  eisen  schlucken, 

Verzeren  und  so  gantz  verdrucken. 

Drumb  tregt  er  billich  holtzschüch  an, 

Das  er  kan  sitlich  einhergahn 
1665  Und  sehlipfft  dannocht  nit  umb  eyn  tritt, 

Er  sorgt,  das  er  das  glafi  verschit. 

Wend  umb!  Ich  zeyg  dir  gute  meer, 

So  kompstu  nit  vergebens  her. 

[F4b]      Botz  verden  blüt,  hirniger  lung, 

1690  Du  bist  eyn  schöner  stoltzer  jung; 

Niemants  auff  erden  hasset  dich. 
* 

Daran  ich  seer  verwunder  mich. 

Wann  du  zü  kriegen  lust  thetst  haben. 
So  niochst  du  wol  in  Meyland  traben, 
16%  Da  wirst  du  bald  eyn  herren  kriegen 
Umb  drei  sohlt :  damit  solt  dich  bnugen. 

Darzü  so  staht  dir  alls  wol  an. 
Du  kombst  zü  frawen  oder  man. 
So  bist  du  grecht  zü  schimpft"  und  schertz. 
noo  Das  macht  dein  adelliches  hertz. 

Der  sommer  bringt  dir  glück  und  heyl, 
Darzü  vil  freud  eyn  michei  teyl 
Mit  singen,  tantzen  und  hofieren. 
Li  summa  alle  freud  dich  zieren. 
1705       Das  meytlin.  dem  du  nechstmals  hast 
Gekrompt.  die  frewt  sich  dein  so  fast 
Und  hatt  dir  eynen  grüß  entbotten. 
Du  lachst,  als  ob  ich  dein  thot  spotten. 

Beim  nechsten  tantz  (vermerck  mich  eben) 
i7io  Da  wirt  man  dir  eyn  vorauß  geben 
Mit  deiner  außerweiten  zart. 
Drumb  bis  gsehickt  dieselhigc  fart ! 

Am  nechsten  sonn  tag  nach  mitfasten 
AYirstu  bei  deinem  bfilen  rasten  : 
1715  An  iren  brilstliu.  weissen  armen 

Da  wir» tu  nach  dehn  lust  erwärmen. 

Du  müst  umb  eyn  saekpfeitter  sehen : 
Das  müß  in  kurtzer  zeit  besehenen 
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Und  für  deins  bölen  thür  hofiern. 
1720  Du  gwinst  dran  und  wirst  nit  verliern. 
Gott  der  geb  dir,  was  du  begerest. 
Dann  du  all  weit  ir  bitt  gewerest 
Und  bist  also  eyns  senfften  gmüts, 
Darzft  eyns  adelichen  gbluts. 

[F5m]  G1)  XXVII 

FHolzschnitt  29:  eine  frau  ,  die  zwei  narren  durch  ein  sieb 
schüttet,  spricht:  'her  durch.1] 

172T)       Hardurch,  yhr  narrn,  ins  teüffels  namen  ! 

Hatt  eiich  der  bader  tragen  zammen ! 

Sich  zfl,  also  wirt  dir  auch  bschehen 

Mit  deinem  bülen,  müfa  ich  jenen, 

Wiewol  du  offt  durcht  reitter  fallest. 
i?jo  Dich  hilfft  nit,  das  du  fretlntlich  kailest. 

Auch  das  man  dir  offt  gibt  gutt  wort. 

Ich  was  erst  necht  an  eynem  ort, 

Daselbst  da  ward  man  dein  gedencken 

Und  dir  vil  gütter  kappen  schencken. 
lTJfc  Die  evn  sprach :  'Kenstu  auch  den  dippel 

Mit  seinem  kuttennierten  yüppel?' 

Die  ander  sagt,  sie  kant  dich  wol, 

Sie  thet  dir  abers  brustthüch  voll, 

Eh  das  sie  dich  fretlntlich  ansprech, 
17«'  Sagt,  wie  der  nar  dich  übel  stech. 

Du  thüst  den  meydlin  fast  nachlauffen 

Und  gürtel,  schüch,  bantoflen  kauffen, 

Harschnier,  breißrumen,  nodelbeyn  ; 

Noch  hilfft  dichs  nit,  es  wil  dich  keyn  *) 
1745  Und  hand  dich  nur  für  eyn  fatzman. 

Wends  blat  umb,  sichs  dahinden  au! 

* 

1)  Statt  des  abschnittes  G  bieten  die  ausgaben  BCEF  das  bild  P 
und  die  verse  2189—2246;   vgl.  dort. 

2)  Hinter  v.  1744  schalten  die  ausgaben  BCEF  ein  : 

Also  habt  ir  junckfrawlin  nun  ein  mud  [junckfrauw  ein  m fit  F] 
Es  ist  euch  kein  knab  wol  gilt  gnug  [gnug  giit  EF]. 
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[F5b]      Har,  happenstiel,  du  junger  lapp! 

Ich  mute  dir  schroten  an  eyn  kapp, 

Die  du  mit  schellen  an  must  tragen, 
17öo  Darzü  mit  feddern  wol  beschlagen. 
Newlichen  stundstu  an  eym  ort, 

Da  tri  best  du  rümredig  wort 

Von  eyner  junckfraw  tugentlich, 

Die  will  keyns  wegs  nit  haben  dich. 
I75ö        Mit  hembdern  thöstu  auch  dergleich, 

Machst  dich  alweg  daheymen  reich; 

So  man  es  aber  recht  besieht, 

So  ist  es  meer  dann  halber  nicht. 

Du  tregst  offt  krentz  auff  deim  paret, 
i7tio  Rümst  dich,  dir  hab  in  geben  Gredt ; 

So  hast  du  in  umb  gelt  erkobert 

Und  von  eym  alten  weib  erobert. 

Sag  mir,  du  nar,  wie  gfiel  dir  das, 

Da  du  die  nacht  lagst  in  dem  vaß, 
17K>  Als  du  woltst  zü  deim  bulen  gohn 

Und  sie  dich  nit  zü  ir  wolt  Ion  ? 
In  kurtzem  wirstu  hören,  das 

Dir  alle  meytlin  seind  gehaß ; 

So  woln  dein  auch  die  weiber  nit, 
1770  Du  hast  das  habermüß  verschüt. 

Zürn  nechsten  mal  wirstu  hofieren 

Und  gar  eilend  übell  erfrieren. 

Machst  du  dich  von  der  thür  nit  bald, 

Du  wirst  gjagt,  das  dir  d  brüch  entpfalt. 
177.J       Zum  wenigsten  seind  iren  neün, 

Der  aller  lilbzapft'  mftst  du  sein. 

Hett  ich  der  weil,  ich  wolt  dirs  nennen; 

Doch  magstu  sie  wol  selber  kennen. 

Im  meyen,  wann  die  blümlin  wachsen, 

So  nimb  eyn  meyen  auff  dein  achseln 

Und  steck  in  für  deins  bülen  thür ! 

So  schüt  sie  dich  mit  treck  darfür. 
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[Holzschnitt  oO :  ein  schwein  mit  einer  Ladekappe  setzt  einem 
andren  vor  einer  fusswanne  sitzenden  schweine  schröpfköpfe.] 

Hirniger  wurst  botz  Verden  gut, 

Wie  ist  das  so  eyn  edel  gblüt, 
1785  Als  ichs  mein  lebtag  nie  ersacb ! 

Kom,  junger  gsell,  bab  güt  gemach 

Und  sitz  har  zü  uns  sonder  schaden ! 

Du  magst  wol  mit  den  moren  baden 

Und  dir  den  unflot  ab  Ion  reiben, 
nyo  Dann  ich  weyß,  du  woltst  geren  weihen; 

Derhalb  mästu  vor  sauber  zwagen, 

Dein  har  hüpsch  auffgebiffet  tragen. 

Das  wol  begossen  mit  lavander. 

Spicken,  roßwasser  durch  eyander 
lTyj  Gemischt.    Eya.  es  macht  dich  keck. 

Das  deck  dann  wol  mit  eynem  treck. 

Denselben  schlach  warm  umb  den  köpft' 

Und  nimb  eyn  horten,  der  nit  tropft"! 

Jedoch  so  wolln  wir  fürbas  keren. 
1600  Du  bist  nit  hie,  artznei  zü  leren, 

Alleynig  das  du  wilt  verstohn, 

Was  glücks  dir  soll  zü  banden  gohn. 

Jetzunt  so  wend  das  blat  herunib, 

|  Und]  lög,  was  dir  hernacher  kom ! 
|  F6b]      Dein  tugent  unnd  adlich  geberd 

Die  machn  dich  allenthalben  wert ; 

Wo  du  nit  bist,  da  ist  kevn  freud. 

Ey  das  dich  gott  behüt  vor  leyd! 
Du  wirst  alt  neünundneüntzig  jar, 
1810  Das  glaub  du  mir  entlich  iürwar; 

Wirst  sechsundzwentzig  kinder  haben, 

Acht  meytlin  und  sechzehen  knaben. 
Vier  weiber  wirstu  überleben, 

All  jung  und  schön  (vennerck  mich  eben)  : 
1815  Die  zwo  die  werden  wit t wen  sein, 

Die  andern  zwo  junckt'rawen  fein. 


Digitized  by  Google 


60 


Georg  Wickram, 


An  hab  und  gütt  wirstu  seer  reich. 
Das  dir  hie  niemant  wirt  geleich. 
An  tugent  wirst  auch  seer  zünemen, 
1S20  Dein  vatter  darfF  sich  dein  nit  Schemen. 

Keyn  kunst  wirt  dir  verborgen  pleiben. 
Es  sei  inn  lesen  oder  schreiben. 
Auch  lauten  schlagen,  orglen,  pfeiffen: 
Das  geigen  wirst  auch  wol  begreiffen. 
1825       Wann  die  sonn  in  den  steynbock  gaht. 
Dein  sach  über  die  maß  wol  staht: 
Und  wann  sie  gaht  in  scorpion. 
So  wirt  es  dir  erst  gar  wol  gohn. 
Eyn  meytlin  dir  der  ehren  gan. 
1830  Der  wirstu  werden  zu  eym  man: 

Sie  wirt  dich  gar  freuntlich  umbfahen. 
Dann  wirt  dein  glück  mit  hauffen  nahen. 

Ich  weyß  auch  noch  eyn  altes  weib. 
Die  hatt  vil  runtzlen  an  dem  leib. 
1835  Lang  dutten  und  im  halß  keyn  zan. 
Diesel  big  wolt  dich  auch  gern  han. 

Darumb,  mein  gsell,  besinn  dich  wol! 
Eyn  sach,  die  so  lang  weren  soll, 
Die  fach  mit  grosser  weißheyt  an! 
1840  Dann  sie  gerath  nicht  yederman. 


[Gl"]  I  XXiX 

[Holzschnitt  31:  ein  auf  allen  vieren  gebender  mann  trägt 
auf  seinem  rücken  einen  stuhl ;  darauf  sitzt  ein  aft'e,  der  ein  hamtrUs 
betrachtet  und  an  einem  gabelstock  eine  hose  in  die  höhe  hält.] 


Was  wiltu  mich  nach  unglück  fragen? 
Horstu  es  gern,  ich  will  dirs  sagen: 
Du  bist  gantz  voller  neid  und  haß, 
Gar  baldt  wirt  dir  vergolten  das. 
1845  Du  tregst  groß  eifer  an  deim  hertzen 
Und  meynst,  es  solle  niemant  schertzen 
Mit  deinem  büln.    Das  feeit  dir  weit; 
Dann  du  niüst  sie  in  kurtzer  zeit 
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Eym  andern  gantz  für  eygen  lassen, 
isöo  Und  solt  es  dir  dein  hertz  abstassen. 

Dennocht  wirt  dir  eyn  andre  z  teyl, 

Die  bringt  dich  erst  ans  narrenseyl ; 

Dieselbig  wirt  dein  ehlich  gmahel, 

Dir  harter  sein  dann  glaß  und  stahell. 
ik>5  Sie  wirt  dich  herrschen,  reiten,  effen, 

Mit  bösen  wortn  und  gablen  treffen, 

Müst  ligen  under  stül  und  bancken. 

Sie  wirt  die  brflch  an  gablen  hencken 

Und  dich  im  kath  und  treck  urabwaltzen; 
isgo  Dann  dunckt  dich  erst  der  brei  versaltzen. 

Dehn  unglück  magst  du  nit  entweichen. 

Wend  umb !  Ich  will  dich  baß  bestreichen. 
[G  1l]      Gütt  gsell,  du  hettest  wol  entporn 

Zü  fragen ;  dann  es  ist  verloni, 
i**>  Das  du  vermeynest  güts  zü  hören, 

Dann  sich  erst  wirt  dein  unglück  meeren. 
Sobald  du  neunzehn  jar  wirst  alt, 

Dein  unglück  dich  schnell  überfalt, 

Und  wirst  verliern  dein  eygen  leib, 
1S70  Den  geben  eynem  bösen  weib. 

Eyn  meytlin  in  eym  schwartzen  har 

Wirt  dir  zü  teyl  (glaub  mir  fürwar), 

Dich  offt  und  dick  rauffen  und  schlagen; 

Wan  sie  wirt  statz  die  bruch  antragen. 
iSTo       Sobald  du  immer  kompst  ind  ehe, 

Wirt  fahen  an  dein  ach  und  wee, 

Greinen,  grauen  und  keyn  gött  wort, 

A Heyn  stätigs  mort  über  mort. 

Warlich  du  dannocht  glückhafft  bist, 
is**1  Wann  nit  der  gauch  auch  zü  dir  nist. 

Vor  dem  sol  tu  dich  wol  gesegen, 

Das  er  dir  nit  ins  hauß  thü  legen. 
Dann  es  also  eyn  vogell  ist, 

Wo  er  eym  in  eyn  hauß  genist, 
is&  So  zeücht  er  gar  vil  jungen  auß, 

Die  kommn  dann  nit  gern  wider  draufe. 
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Lug,  trag  keyn  narrenkapp  ins  haut* ! 
Du  bringest  sie  sonst  nimmer  rauß. 
Du  magst  dich  dennocht  kaum  gehütten. 

IS90  Du  müst  dich  auch  des  narrens  nieten. 
In  allweg  wirstu  meyster  sein; 
Alleynig  über  brot  und  wein, 
Desgleichen  über  keß  und  schmaltz, 
Das  als  dein  weib  bschleüfit,  auch  das  saltz. 

1895       Solch  angst  und  not  die  wirstu  han, 
Bis  wirst  eyn  dreissigjarig  man ; 
Demnach  wirt  sicli  dein  unglftck  massen 
Und  wirt  eyn  wenig  von  dir  lassen. 


[G2*]  K  XXX 

[Holzschnitt  32 :  ein  nackter  knabe  mit  breitem  hüte  sitzt 
pfeifend  und  paukend  auf  einem  flachen  runden  korbe.] 

Herr  got,  icli  sag  dir  lob  und  danck, 
rjou  Das  ich  Ii  ab  gelebt  also  langk. 

Bis  ich  dich  hab  mögen  erblicken. 

Schaw,  wie  thünd  sich  die  Sachen  schicken! 

Ich  wolt  dir  z  lieb  erst  pfeiffen  leeren, 

Damit  das  ich  dein  freud  m6g  meeren ; 
iw>  So  kompstu,  eh  ich  bin  perfect. 

Wiewol  das  vil  kunst  in  mir  steckt, 

Darumb  ich  dann  so  gtrungen  bin. 

Noch  mach  ich  nit  nach  meinem  sinn 

Dir  pfeiffen  und  die  trummen  schlagen. 
MO  Aber  ich  will  dir  dennocht  sagen. 

Warumb  ich  hie  sitz  in  der  wannen : 

vSo  wiß,  dein  Unglück  ist  als  dannen. 

Ich  habs  gowant  und  außgereit. 

So  mag  auch  in  die  wanne»  neüt. 
m.-i  Mir  fallen  alle  meine  tag 

Von  wegen  des  huts,  den  ich  trag. 

Der  ist  so  gwaltig  und  so  breyt. 

Das  er  d<in  Unfall  gantz  abtreyt. 

Wend  umb  und  tlifi  mich  weiter  hören! 
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im  Dann  ich  dich  noch  vil  güts  will  leeren. 
[G2b]     Nun  wundert  mich  deins  glücks  nit  meer. 
Weil  an  dir  hast  solch  zucht  und  ehr; 
Mit  schöne  bistu  übergössen, 
Warlich  Cupido  hatt  dich  gschossen. 
1925       Mit  eynem  guldin  strahll  bist  gwunt, 
Und  noch  eyn  mit  eym  rothen  mundt 
Die  ist  gen  dir  in  lieb  verstrickt. 
Drumb  was  sein  soll,  sich  selber  schickt. 
Gwißlich  wirt  dir  eyn  bölin  werden, 
1930  Dergleichen  lebt  nit  autf  der  erden. 
Du  hast  ir  hertz  so  gantz  gewonnen 
Und  wirst  ir  nimmer  drauß  genommen. 

Fürwar  sie  ist  dir  also  holdt : 
Ja,  wo  dir  leydts  geschehen  solt, 
I93ö  Sie  wagt  eh  dar  ir  schönen  leib. 
Sie  wirt  gewiß  dein  ehlich  weih. 

Eyn  hembdlin  mit  eym  guldnen  kragen 
Schenckt  sie  dir  bald,  das  soltu  tragen 
Von  irentwegen  an  deim  leib, 
l'^o  Wiltu,  sie  wirt  dein  ehlich  weib. 

Kurtzlich  sie  dir  erschinnen  ist, 
In  deinem  schlaff  du  glegen  bist. 
Sobald  du  aber  bist  erwacht, 
Hatt  dir  dein  hertz  vol  leyd  gekracht, 
liwo       Bis  gtröst!  Was  du  im  drnum  hast  gsehen. 
Das  wirt  dir  alles  wachen  bschehen. 
Groß  freud  mit  deiner  liebsten  haben ; 
Dann  sie  wirt  offt  dein  hertz  erlaben. 
Am  meytag  steck  ir  eynen  meyen ! 
1%0  Damit  wirst  du  ir  hertz  erlVeyen. 

Schneid  ir  eyn  hüpsche  wintmül  dran, 
Die  rümhar  laufft.  möß  schellen  hau  ! 

Du  solt  ir  dienen  gantz  mit  willen  ; 
Dann  sie  will  dein  begern  erfüllen 
Zü  aller  stunden  nacht  und  tag: 
Keyn  mensch  dich  ir  erleyden  mag. 
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Der  junckfrawen  circkel. 
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[Holzschnitt  33 :  ein  sitzender  esel  wickelt  garn ;  auf  der 
garnwinde  sitzt  eine  eule.J 

O  .Judas,  was  hastu  gethon! 

Ich  bit  dich,  gib  mirs  zu  verstohn ! 

Dann  dich  als  unglück  hat  umbgeben, 
i%o  Das  wirt  dich  reiten  als  dein  leben. 

Du  wirst  der  armutseligst  tropff. 

Eyn  grosser  dildap,  eselskopff. 

Wann  du  kompst  in  ehlichen  stadt, 

Dein  leiden  erst  doppel  angaht. 
l'Jß-"»  Dann  möstu  erst  den  guckgauch  treiben, 

Das  garn  winden,  eyn  esel  pleiben. 

Vil  wercks  wirst  an  der  kuncklen  hau 

Und  sein  der  armütseligst  man, 

Den  man  auff  erden  nienen  ftndt; 
1970  Eyn  esell  pleibst,  der  garen  windt, 

Wiewol  du  yetzunt  fast  thüst  trawen. 

Du  wölst  leben  mit  deiner  frawen, 

Die  dir  noch  über  lang  wirt  z  teyl. 

0  fantast  an  dem  narrensoyl, 
i«J76  Folgtest  du  mir,  du  nemst  keyn  weib 

Und  bhielst  dir  selb  eyn  freien  leib, 

Dorfftest  nit  also  g fangen  sein. 

Wend  umb  und  hör  die  antwort  mein! 
[G3T,|      VVan  du  hast  zwentzig  jar  erlebt, 
mi)  Dein  Unglück  sich  mit  hauff  erhebt, 

Und  würst  vil  widerdrios  erleiden  : 

Dann  glück  wil  dich  noch  lang  zeyt  meiden. 
Dann  würstu  suchen  hilft'  und  rath, 

Wie  du  kembst  wider  auü  der  noth, 
I'Hj  Das  du  des  weibs  kembst  wider  ab ; 

Abr  du  musts  leiden  bis  ins  grab. 


1)  Statt  dieses  abschnitte*  L  bieten  die  drucke  BCEF  das  bild  D 
und  die  verse  1551  —  1608;  vgl.  dort. 
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Hütest  du  dich  nit  wol  darvor, 
So  würst  eyn  grosser  gauch  fürwar, 
Als  man  ihn  find  im  gantzen  land ; 
im  Dann  würst  verspott  in  grosser  schand. 

Du  magst  dich  eintzig  kum  begon 
Und  wilt  doch  stets  ein  frawen  han. 
Du  würst  noch  meinen  vor  eim  jar, 
Dir  hang  eyn  weib  an  yedem  bar. 
1995       Die  sonn  dir  ofi't  ins  hauß  würt  scheinen, 
So  deine  kinder  umb  brot  greinen 
Und  aber  du  keins  nienen  hast; 
Das  würt  dir  erst  ein  überlast. 

Zü  einer  stunden  bist  geboren, 
2000  Do  hast  all  meisterschafft  verloren 
Gen  allen  weiben.  so  dir  werden, 
Und  lebstu  hundert  jar  uff  erden. 

Dein  weib  dich  undern  banck  würt  trucken, 
Drutz  das  du  diest  herfürher  gucken. 
2005  Sie  würt  offt  oben  uff  dich  sitzen 
Und  dir  dein  loch  mit  rftten  fitzen. 

All  bosselarbeit  müst  noch  treiben, 
So  billich  zügehorn  denn  weiben. 
Do  darffstu  gantz  nit  wider  sagen, 
20io  Dein  weib  würt  dir  sonst  d  haut  vol  schlagen. 

Hett  ich  nit  solch  erbermd  mit  dir, 
Du  würdst  noch  boren  vil  von  mir. 
Ich  wolt  dir  noch  solch  Unglück  sagen. 
Wann  du  es  west,  du  möchst  verzagen. 

[G4*]  M1)  XXXII 

[Holzschnitt  34:  ein  niönch,  der  eine  flasche  hoch  hält  und 
über  dem  ein  vogel  flattert,  trägt  eine  spinnende  nonne  in  einem 
rückenkorbe.] 

2015       40  hertzlieb  Schwester  Dorode, 
Wie  thönd  mir  die  achseln  so  wee! 

* 

1)  Dieser  an  einen  jüngling  gerichtete  abschnitt  passt  nicht  hier- 
her; in  F  ist  er  zu  einer  anrede  an  eine  jungfrau  umgearbeitet. 
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Ich  trag,  das  ich  mich  drunder  buck.'  — 
Ach  lieber  herr,  das  ich  euch  truck, 
Verzeihend  mirs!  Yhr  thünd  inirs  auch. 

2020  Ach  Jesus,  treibt  hinweg  den  gauch, 
Das  er  eüch  nit  in  d  kappen  nist! 
Der  vogell  warlich,  wo  er  ist, 
Vil  schaden  thüt  und  rieht  offt  zü 
Mit  seinem  gschrei  gar  vil  unrü.  — 

2025  Junger  knab,  bis  gotwillkum  mir! 
Vil  güts  wolt  ich  verkünden  dir, 
Wann  ich  mein  kunckel  ab  het  gspunnen. 
0  wee  mir  armen  ellendn  nunnen! 
Ich  hab  mein  betbüch  lassen  ligen, 

2030  Als  ich  in  rückorb  bin  gestigen. 
Her  domine,  gend  mir  das  glafi ! 
So  mag  ich  darnach  netzen  baß. 
Und  schlupfft  nit!  Ir  hand  holtschüch  an, 
Ir  müßten  sonst  als  Unglück  hau. 
Wend  umb  das  blat,  bsich  d  ander  syt! 
Dann  ich  kan  dir  hie  sagen  nit. 
[G4b]      Ey  das  dich  der  lieb  Jesus  bhüt, 
Wie  tregstu  so  eyn  weydlich  gmut, 
Darzü  eyn  schonen  rothen  mundt ! 

ü040  Glück  gang  dich  an  zü  aller  stund. 

Ach  junger  knab,  traut  lieber  freundt, 
Du  weyst  wol,  wie  wir  nunnen  seind. 
Ich  wolt  dir  gern  vil  ehr  zümessen, 
So  hab  ich  leydr  mein  büch  vergessen. 

20&       Kenstu,  die  necht  spat  für  dich  gieng? 
Ab  dir  sie  grosse  freud  entpfieng, 
Sie  ward  so  inniglichen  roth, 
Als  sie  dir  eyn  guttn  abent  bot. 
Von  ir  so  hab  ich  hören  sagen, 

2000  Das  sie  dir  grosse  lieb  thüt  tragen. 
Sie  spricht  also,  du  must  ir  werden, 
Und  weist  vergraben  in  der  erden. 

Sie  hatt  dir  eynen  krantz  gemacht, 
Den  soltu  holn  zü  mitternacht. 
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2055  Er  hatt  eyn  schnür  von  blawer  seiden 

Und  köstlich  bhenckt  mit  schonen  gschmeiden. 
Eynsmals  hast  ir  eyn  gürtlin  gschenckt, 

Darbei  sie  dein  allzeit  gedenckt. 

Sie  tregt  ihn  st  atz  an  irem  leib, 
2060  Sie  hofft,  sie  werd  dein  ehlich  weib. 
Sie  hat  dich  lieber,  sag  ich  dir, 

Dann  ich  mein  mttnchlin,  glaub  du  mir. 

Wiewol  er  mich  im  ruckkorb  treyt, 

Gibt  er  mir  doch  nit  so  vil  freud. 
2065       Sobald  du  nechstmal  zum  tantz  kompst, 

So  lüg,  das  du  dich  nit  versaumbst, 

Und  tantz  eynmal,  zwey  mit  deinr  dock ! 

Du  kenst  sie  wol  im  roten  rock. 

Noch  seind  andr,  die  vertretißt  es  seer, 
2070  Das  du  ir  aller  achtst  nit  meer 

Und  hast  dein  hertz  nur  eyner  geben. 

Die  bhalt,  dieweii  du  hast  das  leben! 

[G5']  N  XXXIII 

[Holzschnitt  35 :  ein  krebs  schieast  mit  einer  arm  brüst,  deren 
sehne  zerrissen  ist  ,  nach  einem  vogel  in  der  luft;  auf  einem  bäume 
sitzt  ein  andrer  vogel. 1 

Da  hatt  mich  gwiß  der  teüffei  bschissen, 

Der  hat  mir  auch  die  senn  zerrissen. 
2075  Der  eilend  vogell  hat  mich  bdrogen 

Und  ist  mit  listen  mir  entpflogen, 

So  sitzt  der  da  und  lacht  auch  mein. 

Ich  schiß  gar  schier  mit  hauffen  drein.  — 

Botz  visch,  bis  gotwilkummen,  götte ! 
2060  Mit  eym  umb  zehen  keß  ich  wette, 

Du  seiest  unglückhaffter  mee 

Dann  ich,  wiewol  ich  also  sthe 

Mit  eynr  bösen  zerrissen  sennen. 

Ich  rieth  dir  zwar,  du  giengest  dennen 
2065  Und  liessest  mich  ungfraget  gar. 

Du  wirst  gwißlich  nichts  güts  gewar. 

5* 
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Triff  ich  dich  mit  dem  warsagboltz. 
Fürwar  du  wirst  mir  nimmer  hoidt. 
So  dich  in  kein  weg  mag  erfrewen. 
2090  Keyn  vogel  mag  mir  under  zweyen 
Nit  werden,  spotten  darzü  mein. 
Solchs  bschicht  dir  mit  dem  bülen  dein; 
Dann  under  zweyen  wirt  dir  keyn. 
Wend  uuib,  so  horstu,  welch  ich  mein. 
Gr5b]      Dein  sach  die  hat  ein  solche  gstalt, 
Dein  lieb  wtirt  dir  emp fliegen  bald 
Und  dich  in  trauren  lossen  ston, 
Gleichwie  mir  hat  der  vogel  thon. 

Dein  anschläg  dir  in  allen  dingen 
2100  Gewitalich  wie  mein  senn  zerspringen. 
Derhalben  würst  in  kurtzen  tagen 
Dein  kumer  allenthalben  klagen. 

Darzü  auff  evnem  dürren  ast 
Eyn  vogel  speyt  mich  allerbast, 
2105  Eyn  guckgauch  so  ist  er  genant. 
Lüg,  das  er  dir  nit  werd  bekant ! 

Den  du  am  ailermeysten  drawst, 
Uff  die  du  auch  zürn  höchsten  bawst, 
Die  werden  dich  all  gar  verlassen, 
2iio  Dergleich  gentzlich  von  ihn  verstassen. 

Du  hast  ein  jüngling  lieb  und  wert; 
Hergegen  ist  er  dir  gantz  hert. 
Ehr  acht  dein  wenig,  glaub  mir  das, 
Sonder  ist  dir  von  hertzen  ghaß. 
2U5       Dir  draumbt  erst  in  vergangnen  tagen, 
Wie  man  dicli  thet  mit  brüglen  schlagen. 
Glaub  mir,  eh  dan  verscheint  das  jar, 
So  würt  dirs  zwifach  werden  war. 

Ein  junger  lecker  gath  dir  nach. 
2120  Dem  würstu  gwiölich  werden  auch : 
Der  würt  dir  dein  güt  als  verzeren 
Und  dir  dein  haut  gar  wol  erberen. 

Du  dritst  jetz  einher  wie  ein  pfaw 
Und  bist  ein  wunderstoltz  junckfraw; 
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2125  Doch  wttrst  kein  jar  sein  in  der  ee, 

Dir  würt  von  jaroer  werden  we. 

Solt  ich  dir  als  dein  ungltick  sagen, 

Nit  wunder  wers,  du  thetst  verzagen, 

Also  unglückhafft  würt  dirs  gon. 
2130  Drurnb  wil  ich  nun  zmal  von  dir  Ion. 

[G6*]  0  XXXIV 

[H  o  1  z  9  c  h  n  i  1 1  36 :  ein  die  laute  spielender  Ziegenbock ;  in  der 
luft  ein  vogel.] 

Junckfrewlin,  seind  noch  gütter  dingen 

Und  thünd  nach  meiner  lauten  springen ! 

Ich  gieng  necht  spat  daus  an  eynr  hecken 

Und  aßs  laub  mit  anderen  bocken, 
2135  Da  hört  ich  sagen  güts  von  dir. 

Ich  het  nit  gessen  krebs  darfür, 

Dann  das  ich  dich  also  hört  rumen. 

Du  bist  mir  lieber  dann  sonst  niemen 

Auff  diser  erden,  glaub  mir  das. 
2140  In  dir  so  wont  keyn  neid  noch  haß; 

Fromb  und  gerecht,  freüntlich  und  schon 

Bistu,  darzü  gantz  wolgethon. 

Du  tregst  eyn  ehrlich  scharahafft  gmüt. 

Das  hat  dich  allzeit  wol  geziert. 
2U5  An  dir  so  ist  doch  gantz  keyn  tadeil, 

Das  schwör  ich  dir  bei  meinem  wadell, 

Darzü  bei  meinem  lincken  horn. 

0  edle  junckfraw  hochgeporn, 

Wol  dem,  so  du  solt  werden  z  teyl! 
2150  Ihm  ist  bescheert  vil  glück  und  heyl. 

Junckfraw,  wend  umb,  bsichs  ander  ort ! 

Da  wirst  hören  vil  gütter  wort. 
[G6b]      Wann  du  erlebst  drei  tag,  drei  jar, 

So  sag  ich  dir  hie  sicher  war, 
2155  Du  wirst  in  grosse  ehr  gesetzt 

Und  darzü  als  deins  leyds  ergetzt. 
Es  ist  eyn  knab  in  diser  statt, 
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Der  dich  von  hertzen  seer  lieb  hatt. 

Sein  hertz  das  hastu  ihm  gefangen, 
2160  Nach  dir  staht  im  als  sein  verlangen. 
Du  gfalst  im  überauß  seer  wol, 

Sein  hertz  ist  aller  tugent  vol: 

Ich  hoff,  so  du  im  wirst  zü  teyl, 

Solt  ir  beyd  haben  glück  und  heyl. 
2165       Drei  vögell  über  meer  herkommen, 

Die  bringen  dir  zwar  grosse  frommen; 

Die  zwen  die  seind  schneeweisser  färb, 

Der  drit  kolschwartz  gleich  wie  eyn  scharb. 
Hab  acht,  man  wirt  dir  bald  hofieren 
2170  Des  nachts;  derhalb  soltu  dich  zieren 

Und  kostlich  in  eym  kräntzlin  schmucken, 

So  magst  hüpsch  zürn  fenster  außgucken. 
Kurtzlich  wirst  finden  an  dem  tantz 

Dein  bülen,  der  tregt  auff  eyn  krantz, 
2175  Den  du  ihm  machtst,  dem  jüngling  stoltz: 

Er  efis  darfür  zwar  nit  sießholtz. 
Lüg,  halt  den  krom  in  hoer  acht, 

Den  er  dir  nechst  schickt  eyner  nacht 

Bei  deiner  gspilen,  kenst  sie  wol! 
2180  Dann  dir  noch  eyner  werden  soll. 

Dein  bül  wil  dein  in  trewen  walten, 

Das  fatzenetlin  fleissig  bhalten 

Und  will  das  statigs  bei  ihm  han; 

Vor  lieb  wuscht  er  den  ars  nit  dran. 
2185       Im  meyen,  wann  die  blümlin  kommen, 

Wirstu  in  offt  mit  pfeiffen,  trummen 

Mit  andern  knaben  ziehen  sehen; 

Solchs  wirt  als  in  deim  dienst  geschehen. 

[Hl']  P1)  XXXV 

[Holzschnitt  37:  von  einem  katheder  herab  predigt  ein  bt- 
kränzte»  schwein  mehreren  ferkeln.] 

Schweinhardus  und  sant  Überwüst 

1)  Statt  des  abschnitte»  P  bieten  die  ausgaben  BCEF  das  bild  G 
und  die  verse  1725—1782;  vgl.  dort. 
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2190  Mich  manen  an  dich,  wie  du  thüst, 

Im  ersten  büch  das  drit  clapittel. 

Du  unfletiger  grober  zittel, 

Wüst  über  wüst,  rutzig  und  schmotzig, 

Drillen  dremmel  unlust  und  rotzig, 
2195  Beschissen,  bschlappet  und  bedrodelt, 

Beseuelt,  unlüstig  luid  bknodelt 

Bistu,  und  wilt  eyn  büler  sein. 

Die  meytlin  achten  wenig  dein. 

Schneid  d  nägell  ab  und  butz  die  nasen 
2200  Und  zeüch  harauß  die  wüsten  fasen, 

Bind  d  hossen  auff  und  strell  das  hör 

Und  gang  und  wasch  die  dopen  vor! 

Dann  nimb  dich  erst  zu  bülen  an! 

Keyn  ferlin  ich  hie  vor  mir  han, 
2205  Das  ich  eyni  solchen  unflot  geb ; 

Dir  wirt  auch  keyns,  dieweil  ich  leb. 

Ich  meyn,  ich  sei  httpscher  dann  du. 

Dorumb  bin  ich  eyn  krönte  saw 

Und  nit  wie  du  eyn  bschlapte  kü. 
2210  Ker  umb  unnd  hör  mir  weiter  zü! 
[Hlb]      Du  haltst  dein  ättern  gar  zü  schnöd. 

Biß  gwiß,  das  dirs  auch  also  godt, 

So  du  über  nacht  kinder  hast! 

Den  würstu  auch  ein  überlast. 
22iö       Wiewol  das  ich  auch  bin  eyn  saw, 

Bin  ich  noch  vil  gschickter  dann  du; 

Das  sieht  man  an  dem  kräntzlin  wol. 

Darumb  ich  billich  predgen  soll. 

Du  hast  mit  dir  selbs  überschlagen, 
2220  Einr  schönen  maget  lieb  zü  tragen. 

Es  ist  vergebens;  gang  ihr  müßig! 

Dan  dein  weiß  ist  ihr  gantz  verdriessig. 
Gar  schier  wttrstu  im  unmüt  leben, 

Dan  dein  bül  würt  eim  andern  geben. 
2225  Demselben  günt  sie  alles  güts, 

Drumb  das  er  ist  eins  leichten  müts. 
Newlich  bist  bei  den  gsellen  gsessen 
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Und  hast  dich  gar  vil  rums  ermessen 

Von  deinem  bulen  mer  dan  vil; 
2230  Sie  aber  dein  keins  wegs  nit  wil. 

Du  wilt  dein  bülin  stetigs  fatzen 

Und  mit  andren  junckfrawen  dratzen. 

Damit  hast  du  dich  unwert  gm  acht, 

Das  sie  dein  jetzund  gar  nit  acht. 
2285       Du  hast  ihr  eyn  newjar  geschenckt, 

Das  hat  sie  in  eyn  moß  versenckt. 

Sie  wil  dich  nit,  darzü  des  deinen, 

Und  soltst  du  dich  zü  todt  drumb  greinen. 
Es  hat  dir  droumbt  in  einer  nacht. 
2240  Wie  du  geloffen  seist  mit  macht. 

Das  entlich  dein  unfal  bedeüt, 

Du  würst  das  glück  fürlauffen  weit. 

Wann  dich  dein  schönes  lieb  anblickt, 

Vonn  gantzem  hertzen  sie  erschrickt. 
2245  Sie  sech  den  tivel  lieber  mer 

Mit  allem  seinem  hellsehen  her. 

[H2']  Q  XXXVI 

[Holzschnitt  38:  drei  nackte  knaben  in  einer  badewanne: 
ein  vierter  verrichtet  davor  seine  notdurft.] 

Wir  lieben  kindlin  sonder  schaden 

Allhie  in  disem  wasser  baden 

Und  haben  raöt  und  freuden  vil, 
2250  Wäschen  den  unflot  ab  mit  eil, 

Verkünden  dir  eyn  gfiertes  glück, 

Das  wirst  bekommen  offt  und  dick. 

Solchs  hab  ich  in  dem  harnglaß  gsehen, 

Das  dir  noch  vil  güts  soll  besehenen 
2255  In  diser  weit  von  weib  und  mannen. 

Doch  bit  ich,  gang  ein  wentzig  dannen, 

Biß  das  diß  kindlein  sein  bauch  lert! 

Dan  iß  der  dreck  vil  hart  beschwert! 

Darumb  legt  es  yhn  in  das  graß. 
2260  Irt  er  dich,  so  stoß  yn  in  d  naß! 
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Ach  mein  hertzliebe  junckfraw  Breid, 
Wie  goht  es  zü,  daß  euch  die  leüt 
So  wol  gemeinen,  zvor  die  knaben 
Ein  wüsten  willen  zü  euch  haben? 
m>  Insonders  einer  under  ynen 

Der  thüt  schier  gar  an  eüch  verginen 
Und  wil  eüch  han  den  andern  z  leyt. 
Lügt,  was  das  blat  dahinden  seyt! 
[H2h]      Junckfrewlein  schon,  gehapt  euch  wol 
2270  Und  seind  gotwilkum  z  tausentmol! 
Euch  ist  eyn  schöner  jüngling  bschert, 
Von  dem  werdent  ihr  hoch  geert. 

Er  ist  eyn  schöner  jüngling  zwar 
Und  gath  fein  scheitrecht  uffembar, 
2275  Sein  äugen  wie  die  sternen  zinden. 
Ir  werd  nit  bald  seins  gleichen  finden. 

So  ir  zü  im  hapt  gütten  willen, 
Wirt  er  all  ewr  dencken  erfüllen 
Und  darzü  halten  ewr  gebott. 
22M>  Vil  glück  und  lieyl  das  geb  eüch  gott. 

Er  würt  sich  bald  eins  güten  bdencken, 
Euch  ein  hellerwert  gufFen  schencken. 
Damit  mögt  ihr  des  abents  spilen 
Und  kürtzen  vil  der  langen  wilen. 
2285       Hettend  ihr  jener  nacht  gewacht, 
Do  hat  er  euch  gilt  gschir  gemacht 
Mit  einer  lauten  und  der  geigen. 
Wißt  ihrs,  ir  esst  dafür  nit  feigen. 
Wann  es  nauß  umb  die  ostern  würt, 
2290  So  man  gwonlich  die  schaff  beschirt, 
So  wirt  erst  ewer  glück  recht  grünen ; 
Dan  w5rt  euch  ewer  bülein  dienen. 

0  ausserwelte  junckfraw  milt, 
Ir  tragen  aller  ehren  schilt. 
220ö  Darumb  werdend  ir  billich  gliebt, 
Mit  willen  euch  nieraans  betrübt. 

Ein  new  güt  jar  werdt  ir  empfahen, 
So  sich  der  künigtag  würt  nohen, 
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Yon  ewerin  allerliebsten  knaben. 
2300  Wann  irs  sehen,  ir  werds  gern  haben. 

In  gantz  rodt  will  er  sich  bald  kleyden, 
Die  färb  bedeutet  nimmer  scheyden. 
Darzft  er  yetzundt  blaw  antreyt, 
Solch  färb  bedeutet  statigkeyt. 

[H3*]  R  XXXVII 

[Holzschnitt  39:  ein  herz,  das  in  einen  Schraubstock  gespannt, 
von  einer  zange  gefasst  und  mit  dornen  überhäuft  ist.] 

2305       Ich  wolt,  du  werest  über  Rein, 

So  hortst  du  nit  die  antwort  mein ; 

Dann  dir  als  unglUck  wirt  bekommen. 

Das  hab  ich  in  dem  bad  vernummen, 

Da  gwonlich  gfattern  kommen  zammen. 
23io  Du  hasts  gesogen  von  deinr  ammen, 

Das  du  im  Unglück,  angst  und  noth 

Müst  leben  bis  in  deinen  todt. 

Dein  hertz  wirt  gpreßt  in  angst  und  leiden, 

Du  müst  das  liebst  auff  erden  meiden, 
2315  Da  du  dein  müt  hin  hast  gestelt. 

Zü  dem  hatt  sich  eyn  andre  gselt, 

Dieselb  gibt  yhm  meer  freud  und  müt 

Dann  du  mit  deinem  leib  und  güt. 

Darumb  dein  müh  verloren  ist. 
2320  Derhalb  du  gantz  verlassen  bist 

In  diser  weit  von  allen  leüten ; 

Man  frewt  sich  deins  leydens  all  zeiten, 

Und  hast  von  niemant  keynen  trost 

Dein  hertz  verbrent  auff  leidens  rost 
232T>  Und  ist  mit  rauchen  dornen  krönt. 

Wend  umb!  Dein  anschlag  seind  verhSnt. 
[H3b]      O  armetseligs  junckfrewlein, 

Du  daurst  mich  in  dem  hertzen  mein, 

Das  dein  sach  also  übel  stallt, 
2330  Kein  anschlag  dir  nit  für  sich  gath. 
Eyn  jüngling  hast  dir  ausserkorn, 
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An  dem  hast  all  dein  trew  verlorn, 

Er  hat  dich  nur  fur  seinen  dant. 

Yolgstu  ihm,  er  bringt  dich  in  schand. 
2335       Zürn  nechsten  hat  er  dier  ghoffiert 

Und  nachts  gar  frölich  gubernirt. 

Des  hastu  dich  erfrewt  gar  seer. 

Nim  acht,  er  kompt  fürthin  nit  meer. 
Undr  vilen  ist  dir  keyner  grecht, 
2H0  Und  hast  so  gar  ir  vil  verschmeeht, 

Auch  dir  so  mancher  nicht  gefeit; 

Noch  hastu  eynen  außerweit. 

Vor  eynem  jar  wolt  man  dir  geben 

Eyn  man,  do  waß  es  dir  nit  eben. 
2345  Der  würt  dir  warlich,  nim  so  gut. 

Des  tregst  billich  draurigen  raüt. 
Eyn  adler  kompt  auß  Morenland, 

Derselb  nimbt  dir  dein  glück  alssampt 

Und  fierts  mit  ihm  hin  über  meer; 
2350  Des  würstu  dich  betrüben  seer. 

Nechstmal  bist  du  am  dantz  gestanden, 

Do  kämest  du  zü  grossen  schänden ; 

Dan  sich  niemans  dein  an  wolt  nemen, 

Stundst  ungedantzt  und  müst  dich  Schemen. 
2355       Es  ist  nit  lang  an  einer  nacht, 

Do  hastu  biß  mitnacht  gewacht 

Und  do  dein  Unglück  tieff  gewegen. 

0  got,  dich  würt  solchs  leid  beregen. 
Wilt  du  mir  folgen,  bleib  im  hauß, 
23G0  Gang  on  gschefft  für  kein  thüren  nauß! 

Dann  du  bist  nur  der  knaben  spot. 

Drumb  hab  dein  drost  allein  zü  got! 

[H4']  S  XXXVIII 

[H  o  1  z  s  c  h  n  i  1 1  40:  ein  bluiuentopt'  mit  nelken.] 

In  gutter  stund  hast  mich  gefragt, 
Den  circkel  gwendt,  die  sach  gewagt. 
2365  Dann  ich  dir  grün  in  meyens  zeit, 
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Mein  statu  dir  vil  der  blumlin  geit; 
Da  zierst  im  sommer  mit  dein  kräntz. 
Die  tregstu  an  die  abenttäntz. 
Auch  magst  deim  bülin  gebn  eyu  meyen 

2370  Von  mir,  der  wirt  sein  hertz  erf  re  wen. 
Denselben  steckt  er  auff  sein  schlappen, 
Paret,  hüt  oder  auff  die  kappen, 
Thüt  yhn  mit  wasser  offt  erquicken, 
Damit  er  yhm  nit  mag  ersticken 

2375  Im  sommer  von  der  sonnen  schein. 
Darbei  gedenckt  er  lang  zeit  dein, 
Und  so  er  auff  eyn  kirweih  gabt, 
Sein  mey  yhm  vor  den  äugen  staht 
Und  mant  yhn,  dir  der  kirweih  z  kauffen, 

23S0  Damit  thüt  er  schnell  zü  dir  lauffen, 
Nodlbeyn,  breißrieraen  und  harschnier, 
Eyn  pfenwert  guffen  oder  vir, 
Eyn  roten  seckel,  gürtlein  schmal. 
Wend  umb !  Der  ding  seind  one  zal. 
[H4b]      Du  ausserwelts  junckfrewlin  zart, 
Ich  kom  zü  dir,  und  blangt  mich  hart, 
Das  ich  dir  dein  gütt  glück  verkünd. 
Ich  glaub,  man  nit  deins  gleichen  find. 
Es  ist  eyn  knab  in  teylten  hossen, 

23W  Der  hatt  dich  lieb  über  die  moßen 
Und  mag  dein  nimmermeer  vergessen; 
Dann  du  hast  im  sein  hertz  besessen. 

Er  ist  zürn  nechsten  in  eynr  nacht 
Gsessen  und  hatt  eyn  lied  gemacht, 

23%  Das  will  er  dir  zü  dienst  hofieren 
Und  auff  der  geigen  figurieren. 

Vil  junger  knaben  lieben  dich ! 
Es  wundert  sicherlichen  mich, 
Das  du  in  allen  also  liebest, 

2400  Ir  hertz  thüst  klemmen  und  betrübest. 
Wer  wolt  dir  aber  nit  holdt  sein! 
Du  bist  so  adelich  unnd  fein, 
Das  man  dir  gaht  zün  ehren  nach. 
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Ich  bitt  dich  drumb,  bis  nit  zu  gach. 
2405       In  Spanigen  und  gantz  Welschland, 

In  Schwaben,  Beyern  und  Brobandt 

Weyßt  man  von  deiner  schöne  z  sagen ; 

Auch  thüt  dir  all  weit  liebe  tragen. 

Wann  ich  eyn  papst  zü  Horn  solt  sein 
24io  Und  hett  all  gfell  und  zoll  am  Rein, 

So  geb  ich  drumb,  das  man  mich  het 

Als  lieb  ais  dich.   Glaub,  was  ich  redt! 
Du  wirst  eyn  reichen  man  bekommen, 

Von  dem  wirt  dir  keyn  freud  genommen. 
2415  Als,  das  du  von  im  wirst  begeren, 

Das  wirt  er  dich  zu  stund  geweren. 

Nimb  acht,  wann  kompt  der  lerchen  strich, 

So  wirt  man  gwiß  versorgen  dich 

Mit  eym  jungen  geraden  knaben; 
2420  Bei  dem  wirstu  groß  kurtzweil  haben. 

[J 1-]  T  XXXIX 

[Holzschnitt  41:  auf  einem  stein  sitzt  eine  katze  mit  mitra, 
bischofsatab  und  acepter;  vor  ihr  stehn  drei  mäuae.] 

'Ir  lieben  niettß,  venite  nobis ! 

Ich  sprich  eticb  aplas  und  pax  vobis. 

Trewen  mir  wol !  Ich  thtin  eüch  neüt, 

Ich  gün  eüch  gutz  zü  aller  zeit. 
242ö  Bei  meinem  bischoflichen  ampt 

Ich  wil  euch  schirmen  allesampt.'  — 

Herr  bischoff,  gott  geb  eüch  gelück ! 

Ir  hand  unß  vor  verfolget  dick; 

Sölten  wir  [dann]  eüch  yetzundt  trewen, 
245»  Wir  förchten  zwor,  es  wird  uns  rewen. 

Ir  dörfften  uns  wol  absolvieren, 

Das  wir  den  leib  wirden  verlieren. 

Ir  seind  gleich  also  eyn  gesell, 

Als  kern  der  teUffel  auß  der  hell ; 
2435  Der  ist  eüch  gleich  an  weiß  und  berden. 

So  er  hie  fragt,  yhm  wirt  auch  werden 
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Eyn  antwort,  glaub  ich  sicherlich, 

Der  er  nit  wirt  erfreyen  sich.  — 

Gütt  freund,  wend  umb  und  nit  verzag, 
2440  Ob  ich  dir  schon  nichts  güttes  sag! 

Dann  du  dich  nit  daniach  thüst  halten. 

Derhalb  wirt  dein  als  Unglück  walten. 
[J  lbj      Du  bose  katz,  kom  her  und  hör, 

Wie  ich  dich  rumen  will  so  seer! 
2445  Dann  du  bist  alles  rümes  werdt, 

Wiewol  das  niemant  dein  begert. 
Ich  sagt  necht  deiner  gspielen  ein 

Von  deinem  list;  doch  nenn  ich  keyn, 

Auch  was  sie  mir  von  dir  thet  rumen, 
2450  Das  will  ich  dannocht  sagen  nienen. 
Es  liebt  dir  in  deim  hertzen  vast, 

So  du  eyn  gütten  knaben  hast, 

Den  du  magst  nach  deim  willen  treiben 

Und  wenden  auff  der  narrenscheiben. 
2455       Erst  necht  bin  ich  zu  zweyen  kommen, 

Von  den  beyden  hast  kräm  genommen. 

Ir  keynr  vom  andern  lang  nit  wust; 

Nun  aber  merckens,  das  dus  thust. 
Noch  bist  so  hüpsch  und  wolgethon, 
2400  Das  dir  jung  gsellen  nach  wend  gohn. 

Drumb  lüg,  übersieh  nit  die  schantz, 

Bedenck,  wie  wol  dir  staht  dein  krantz! 
Du  thetst  vor  lang  an  eynem  reyen 

Eyn  jüngling  seer  mit  Worten  speyen. 
2465  Der  wirt  dir  höflich  darumb  lohnen, 

Das  du  darfür  gern  gebst  eyn  kronen. 

Wann  du  z  nechst  zü  dem  tantz  wirst  gohn 

So  lassen  dich  die  knaben  stöhn 

Und  wirst  von  ihn  in  gmeyn  verschmecht; 
2470  Dann  bschicht  dir  umb  dein  hochmnt  recht. 
Du  hast  eyn  jüngling  außerlesen, 

Dem  bistu  lang  zeit  holdt  gewesen, 

Und  ist  doch  all  dein  fleiß  verlorn ; 

Er  hatt  eyn  andre  außerkorn. 
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JM75       Meytlin,  wilt  folgen  meiner  leer, 
So  schumpfier  keynen  knaben  meer ! 
Dann  sie  seind  gschwinder  list  und  klüg. 
Biß  gwarnt,  gar  eben  für  dich  lug! 

[J2*]  V  XL 

[Holzschnitt  42:  ein  wolf  setzt  einer  sitzenden  sau  eine 
krone  auf.] 

Wiewol  ich  bin  eyn  grewlich  thier, 
2iSo  Ich  dich  mit  eyner  kronen  zier; 

Das  ist  doch  gantz  das  widerspil.  — 

Meytlin,  kom  her!  Dann  ich  dir  wil 

Vil  güts  verkünden.    DraufF  merck  eben! 

Wiewol  du  nit  darnach  thüst  streben 
2485  Und  bist  gleich  einer  moren  züchtig, 

Gen  deinen  altern  gar  unrichtig, 

Mit  niemant  freüntlich  oder  gütig, 

Unberdig,  stoltz  und  übermütig, 

Noch  dannocht  bist  also  glückhafft, 
24W  Das  dir  Unfall  keyn  imrath  schafft. 

Dann  glück  das  hatt  dich  gantz  umflossen 

Und  mit  sein  gnaden  Ubergossen, 

Er  wont  bei  dir  so  nacht  so  tag. 

Keyn  mensch  dir  solchs  nit  wenden  mag; 
24ü5  Wie  hart  man  dir  nachsetzen  thüt, 

Noch  pleibst  stütz  vor  unfal  behüt 

Und  kommest  noch  zu  grossen  ehren. 

Noch  wirstu  mich  vil  lieber  hören, 

Wann  du  umbwenden  wirst  das  blat, 
2ö00  Daran  dein  glück  eyn  anfang  hat. 
[J2b]      Junckfraw,  hab  eynen  gntten  müt! 

Dein  sach  yetzunt  wirt  werden  gütt. 

Umb  dich  werben  drei  jung  gesellen, 

Sie  dich  zun  ehren  haben  wollen. 
2ö05       Derselben  soltu  eyn  erweelen. 

Fürwar  es  seind  all  hüpsch  gesellen 

Noch  so  ist  eyner  under  ihn, 
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Der  will  am  allerliebsten  sein. 

Eyn  wittweling  auch  umb  dich  wirbt. 
2510  Wirstu  im  nit,  fürwar  er  stirbt; 
Dann  er  sein  hertz  mit  dir  betrübt, 
Kevn  andre  im  auff  erden  liebt. 

Mir  hatt  gesagt  eyn  weisser  schwan, 
Das  dir  bald  werd  eyn  reicher  mau ; 
2515  Der  wirt  nach  deim  gefallen  leben 
Und  sich  gantz  in  dein  gwalt  ergeben. 

Eyns  morgens  früh  in  jenner  wuchen 
Grab  umb  den  herdt  in  deiner  kuchen ! 
So  wirst  du  eynen  schätz  da  finden, 
2520  Wirt  dir  vorstohn  und  deinen  kinden. 

Zünechst  was  ich  auff  eynem  jagen, 
Da  bort  ich  dir  raeer  gflts  nachsagen. 
Dann  du  dein  tag  nie  hast  erworben; 
Ich  wer  zwor  schier  vor  lachen  gstorben. 
2525       In  brauner  färb  hastu  vil  glück; 
Damnib  solt  du  sie  tragen  dick 
Und  deinem  bülen  drinn  begegen, 
Damit  thüst  im  sein  hertz  bewegen. 
Ich  gttn  dir  güts  und  binn  dir  trew 
2580  Gleich  wie  der  wolff,  so  krönt  die  sew. 
Darumb  biß  frölich,  gütter  dingen ! 
Wir  wend  bald  uff  deinr  hochzeit  springen. 

Der  faßnacht  solt  mit  fleifi  erwarten ; 
Dann  wirst  dein  spil  auff  gwinnens  karten 
2535  Und  dir  all  ding  wol  gon  zü  end. 

Darumb  dein  hertz  von  trauren  wend! 


Eyn  yede  stund  im  jar  die  wirt 
Durch  eyn  planeten  hie  regiert. 
Dardurch  der  mensch  sich  auch  verkert, 
2540  Das  er  nit  allzeit  gleich  gebert. 
Jetzt  frölich,  bald  darnach  er  lacht 
Und  ander  leüt  auch  frölich  macht; 


[J3>] 


Beschluß. 
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Darnach,  so  es  ist  winterzeit, 
Gar  bald  er  auff  den  bolster  leit, 

2aö  Streckt  sich  und  wirt  gantz  mütes  schwer. 
Dafür  so  gib  ich  dise  leer, 
Das  er  eyn  kleyn  zeit  kurtzweil  hab 
Und  im  den  schlaff  thü  brechen  ab. 
Darzft  hilfft  im  dis  büchlin  recht, 

£»o  Das  keynen  an  sein  ehren  schmecht. 
Ob  es  zü  zeiten  treff  gar  wol, 
Für  schimpff  mans  doch  als  haben  soll; 
Und  so  es  weit  darneben  trifft, 
Dann  ist  es  auch  nit  bibelschrifft, 

23»  Das  man  es  alles  glauben  muß. 
Hiemit  ich  eüch  alsamen  grüß. 
Kern  umb  das  redlin,  fahent  an! 
Zum  ersten  wend  im  hauß  der  man, 
Darnach  die  fraw,  ob  irs  gefeit, 

2ö6ü  Mit  irer  gfattern  umbher  zeit. 
Der  jüngling  ist  der  drit  im  spil, 
Sein  heyl  er  auch  versuchen  will 
Und  trifft  gar  offt  eyn  solchen  an, 
Der  in  fast  schamrot  machen  kan. 

2565  Die  junckfraw  wendt  zürn  letsten  umb, 
Ob  ir  was  güts  herfürer  kom. 
So  feiet  es  offtmals  so  weit, 
Als  Cöln  von  Rom  und  Troya  leit: 
Doch  wirt  es  als  in  schertz  gewendt. 

2570  Hiemit  so  hatt  das  buch  eyn  endt. 


Getruckt  zu  Straßburg,  im  jar  als  man 
zalt  nach  Christi  unser»  herrn  geburt 
M.  D.  xxxix. 
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Zusätze  der  ausgäbe  F  (1560). 

Zu  8.  7,  hinter  v.  96: 

[bl*]  2 

Leychtlich  bekompst  du  gelt  unnd  gut, 

Lüg  aber,  halt  dich  wol  in  höt! 

Dein  handel  streck  nit  z  weyt,  ich  sag, 

Dann  das  er  wol  ertragen  mag! 
(Söch  den  mann  auff  der  steltzen  mit  den  schnegken,  bl.  13b.) 

m 

2575  Mit  lust  wil  ich  dir  zeigen  an 

Dein  art,  was  du  bist  für  ein  mann. 

Darumb  tritt  zu  mir  näher  baß! 

Gefallts  dir  nit,  thet  dir  auff  d  naß. 

(Sfich  den  geytzigen  esel,  bl.  14a.) 


Zu  s.  9,  hinter  v.  136 : 
|b2']  9 

Yetzund  kumpst  du  mir  eben  recht; 
2580  Ich  wil  dir  sagen,  mag  ich  echt, 

Was  dir  anligt.    Drumb  zürn  [mir]  nicht! 

Die  warheit  ich  dich  bald  bericht. 

(S8ch  den,  der  die  leüß  sucht,  bl.  28a.) 

[b2b]  3 

Zü  rechter  stund  bist  zü  mir  kommen, 
Das  wirt  dir  bringen  grossen  frommen. 
2585  Zart  schone  frauw,  so  fröuw  dich  fast! 

Du  wirst  glück  han  ein  grossen  last. 

(Such  den  mann,  der  krebs  jagt,  bl.  29a.) 
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Zu  s.  11,  hinter  v.  176: 
[b3*]  L 

Rüst  dich,  güt  gsell !  Du  müst  daran ; 
Dann  ich  dir  nichts  güts  sagen  kan. 
Du  hast  gfragt  zü  unrechter  zeyt; 
2a*>  Drumb  komb  zü  mir,  der  antwort  beyt! 

(Säch  den  frosch  mit  dem  harnglaß,  bl.  42b.) 

M 

Mein  gsell,  biß  gottwillkommen  mir! 

Vil  güts  wil  ich  verkünden  dir. 

Gilt  gleych  daß  ich  schon  bin  ein  narr, 

Kan  nichts  destmi[n]der  sagen  waar. 

(Stich  den  narren,  so  die  hünd  anbellend,  bl.  43b.) 

Zu  s.  13  hinter  v.  216: 

[b4>]  Y 

2ö»o  Wolhär,  du  böse  zung,  merck  mich, 

Deins  glücks  wil  ich  berichten  dich, 

Daß  dir  noch  wirt,  ja  hinden  auß. 

Dein  knmroer  wirt  seyn  überauß. 

(SÄch  den  fliegenden  mann,  bl.  57a.) 

z 

Züchtig  bist  du  ein  jungkfraw  schon, 
3600  Bin  fro,  daß  du  bist  zü  mir  kon. 
Bey  meiner  krön  verheiß  ich  dir, 
Vil  güts  wirst  hören  du  von  mir. 

(Sftch  das  storckengericht,  bl.  58a.) 

Zu  s.  30,  hinter  v.  796: 
[Bl.  13b.   Holzschnitt  fi:  Ein  einarmiger  mann  mit  einem 
stelzfusa  treibt  mit  einer  rute  Schnecken  vor  sich  hin.] 

Ich  bring  mein  wahr  auß  frömbdem  land 

Und  komb  mit  in  dahär  gerannt 

2605  Gen  Rom  zü  marckt  mit  inen  lauffen 

Und  lügen,  ob  ichs  könnt  verkauffen. 

Sy  sind  so  gar  schnall  auff  der  fart, 

Daß  ich  sy  mag  erlauffen  hart. 

Sy  rennend,  lauffend  durch  all  heggen 

2610  Unnd  thünd  gleych  wie  all  ander  schneggen. 

6* 


Digitized  by  Google 


84  Georg  Wickrara, 

Müß  gut  sorg  han,  daß  ichs  verwar, 

Daß  ich  nit  zletst  koiub  umb  sy  gar. 

Also  wil  ich  dir  radten  schon, 

Du  wollist  im  auch  also  thon; 
2615  Darmit  bekompst  du  eer  und  güt. 

Lüg  eben,  halt  dich  wol  in  hüt, 
[14']  Deins  handels  nirab  gar  eben  acht 

Und  für  nit  einen  grössern  pracht, 

Dann  daß  er  wol  ertragen  mag! 
2620  So  überkumpst  groß  gut,  ich  sag; 

Ein  reycher  mann  wirst  du  noch  werden, 

Solt  lang  laben  auff  diser  erden. 

Das  macht,  du  haltst  dich  zimblich  wol. 

Geschieht  das  nit,  so  bin  ich  voll. 
2625  Mein  wahr  die  setz  ich  dir  zü  pfand, 

Die  ich  bring  mit  mir  har  zu  land, 

Wenns  dir  nit  widerfart  geleych. 

Bekumpst  du  vil,  so  wirst  du  reych, 

Wirst  auch  gesetzt  in  grossen  gwalt, 
2630  Ja  läbst  du  lang,  so  wirst  du  alt. 

[Holzschnitt  SR:  ein  mit  weinfass,  hasen ,  gebratner  gaiu. 
brotbeutel  und  geldtasche  beladner  esel  frisst  diateln.  Beischrift: 
EIN  GITIGER  ESEL] 

[14 b]      Ein  esel  bin  ich,  sieht  man  wol, 
Den  nam  in  en  billich  haben  sol; 
Dann  ich  baß  nit  verlougnen  kan, 
Beyn  or[e]n  sieht  man  mirs  wol  an. 
26&>  Das  mir  ein  kleines  leyden  wer, 
Wo  ich  nit  müßte  hören  mer 
Von  mannen,  weyben  und  von  kinden, 
Von  freunden  und  darzü  von  fynden. 
Ein  geytign  esel  sy  mich  nennend, 
2640  Sprechend,  bey  dem  sölchs  sy  erkennend, 
Ich  hab  bey  mir  [des]  güts  gar  vil 
Von  silber,  gold  und  was  man  wil, 
Deßgleych  von  essen  und  von  trincken, 
Und  gang  ich  aber  umbhär  hincken, 
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364o  Thü  nichts  dann  rauhe  distlen  fressen, 

Dorff  nit  ein  guten  bissen  essen. 

Das  bkenn  ich,  daß  im  also  ist. 

Dir  wil  ich  sagen,  wer  du  bist: 

Du  bist  vil  untreüwer  dann  ich ; 
2650  Dasselb  wil  ich  bewären  dich. 

Ich  bin  ein  unvernünfftig  thier 

Und  nur  ein  esel,  sagt  man  mir; 

Du  aber  bist  ein  mensch  genannt 

An  witz,  vernunfft,  weyßheit,  verstand; 
2655  Drumb  soltst  mit  deim  güt  recht  umbgon, 

Ztt  deiner  notturfft  brauchen  thon. 

Du  aber  solches  thüst  gar  nitt 

Und  bist  untreüwer  dann  der  ritt. 
[15"]  Wenn  zu  dir  kommen  thett  ein  mann, 
2660  Der  dich  sprach  umb  ein  suppen  an 

Oder  sunst  umb  ein  stücklin  brot, 

Ee  du  im  hulffest  auß  der  not, 

Du  liessest  in  woi  gar  verderben, 

Ja  gantz  und  gar  auch  hungers  sterben; 
2fi65  So  milt  bist  du  gen  armen  leüten. 

Was  es  dir  aber  wirt  bedeuten, 

Wil  ich  dir  yetzund  zeigen  an. 

Man  sagt,  du  seyst  ein  untreüw  mann, 

Ein  geltsack,  dem  nit  gnüg  mag  werden 
»70  Weder  d6rt  noch  hie  auff  [der]  erden. 

Wenn  nit  sind  kisten,  käller  voll, 

So  ist  dir  nienen  recht  noch  wol. 

Wenn  du  nur  hast,  so  gilts  dir  gleych, 

Dein  nebendmensch  sey  arm  aid  reych. 
2675  Dasselbig  wirst  du,  bsorg  ich,  müssen 

Hie  aid  in  jener  wait  thfin  büssen ; 

Dieweyl  du  niemants  nichts  thfist  günnen, 

So  wirst  du  eben  das  dran  gwünnen. 

Daß  sprüchwort  an  dir  wirt  fürgan: 
aso  Ein  sparer  muß  ein  zeerer  han, 

Und  wirt  dir  dann  nit  danck  drumb  sagen. 

Wenn  es  dann  gschicht,  thü  mirs  nit  klagen 
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Zu  s.  47,  hinter  v.  1376: 

[Bl.  28  a.  Holzschnitt  unter  einem  bäume  sitzt  ein  a^tr, 
der  sich  ins  haar  fasst,  um  läuse  zu  suchen.] 

Sich,  sind  gotwilkumm,  mein  frauw  Lysen! 

War  hat  euch  har  zü  mir  gewisen. 
2685  Daß  ir  mich  hie  thünd  tiberlauffen? 

Wölt  ir  mir  hie  mein  wahr  abkauften? 

Die  gib  ich  euch  mit  gutem  gwin. 

Ich  acht,  ir  habend  selbs  vorhin 

Vil  mer  der  wahr,  dann  ich  hie  hab. 
2690  Darumb  so  ziehend  d  jüppen  ab 

Und  sitzend  hupschlich  här  zu  mir ! 

Die  warheit  sol  ich  sagen  dir, 

Du  Rumpel- Ann,  du  merckst  mich  wol. 

Was  meinst,  daß  ich  dir  sagen  sol? 
26U5  Du  bist  ein  arge  böse  zucht 

Und  gibst  auch  weder  fröud  noch  frucht. 
[28b]  Dein  kunst  ist  nichts  dann  zancken,  kratzen. 

Gleych  wie  die  öden  bösen  katzen 

Stats  murren,  schnurren,  zornig  seyn; 
2700  Vil  schweeren  ist  dein  böst  latein. 

Ja  solt  man  dir  erst  zeigen  an, 

Wie  du  haushaltest  mit  deim  mann, 

Thüst  in  stats  für  brot  essen  plagen, 

Es  wer  ein  jar  darvon  ze  sagen. 
2705  Pfuch,  schäm  dich,  das  raans  von  dir  seit! 

Ich  sag  dir  das  bey  meinr  warheit. 

Wiewol  ich  leyd  gar  grossen  peyn 

Von  den  leüsen,  so  bey  mir  seyn. 

Noch  wil  ichs  lieber  hau  ein  jar 
27io  Dann  uinb  dich  seyn  ein  tag  fürwar. 

Es  mag  niemants  mit  dir  außkommen, 

Das  wirt  dir  bringen  kleinen  frommen. 

Darumb  volg  mir,  das  ist  mein  radt. 

Stand  ab  von  solcher  weyß  und  that 
2715  Und  leg  ein  andren  beltz  bald  an. 

Halt  dich  freündtlich  gen  yederman. 

Biß  fridsam  still  zu  allen  zeyten  ! 
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So  tiberkuinpst  du  gunst  beyn  leüten, 
Du  wirst  dest  rüwiger  auch  seyn, 
2720  Darvon  ein  güt  lob  bringen  feyn. 
Darumb  keer  wider,  ist  mein  radt; 
Dann  rechte  reüw  kam  nie  ze  spat. 

[Bl.  29a.  Holzschnitt  g :  ein  jäger  mit  horn,  spiess  und  stelz- 
fuss  eilt  mit  zwei  hunden  einem  krebse  nach.] 

Gott  grüß  euch,  fraw,  zu  tausent  molen! 
Ich  meint,  ich  mußt  euch  selber  holen 
2723  Mit  meinen  bracken  und  jaghünden, 
Das  ich  könnt  euw[e]r  glück  verkünden. 

Ich  bitt  euch,  gebt  mir  bottenbrot! 

Euwr  sach  über  die  maß  wol  stadt. 

Gleychwie  mein  garn  ich  hab  g[e] rieht, 
2790  Mag  mir  das  gwild  entlauffen  nicht; 

Wiewol  es  schnall  ist  wie  ein  krebs, 

Lüg  ich,  dass  [ich]  es  fach  und  bhebs. 

Also  hast  du  dein  mann  gefangen, 

In  deinem  garn  ist  er  b[e]hangen, 
278o  Daß  er  dir  überauß  ist  hold. 

Er  liebet  dich  für  silbr  und  gold; 

Er  gange,  stand,  schlaaff  oder  wach, 
[29*]  All  wägen  denckt  er  dir  nur  nach. 

Deß  solt  in  billich  gniessen  lan, 
2740  So  wirt  dich  glück  und  heil  angan. 

Groß  güt  wirst  du  noch  Überkommen 

Mit  deinem  mann,  hab  ich  vernommen. 

Das  schaffet  die  einhälligkeit, 

Darinn  ir  labend  alle  zeyt. 
2745  Ich  hab  vil  ghört  an  einem  ort 

Von  deinem  glück,  es  darff  nit  wort, 

Daß  dir  zükumpt  in  kurtzer  stund ; 

Auß  frombden  landen  es  härkumpt. 

Vil  schöner  kinder  wirst  du  haben, 
2750  Acht  hüben  und  fünfftzehen  knaben, 

Deßgleych  auch  hüpscher  töchtern  neün, 

Die  all  dir  werdend  ghorsam  seyn. 
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Du  wirst  an  inn  groß  fröud  erlaben; 

In  deinem  alter  (merck  mich  äben) 
2755  Wirt  dir  geschehen  gar  vil  güts. 

Darumb  so  biß  eins  leychten  iuüts, 

Thü  deinem  mann  güts  wie  bißhar, 

Erzeig  im  liebe,  zucht  und  eer! 

Deßgleychen  wirt  er  dir  auch  thon 
2760  Und  dich  in  eeren  han  gar  schon. 

So  mögt  ir  bey  einandren  bleyben, 

Inn  freündtschafft  euwer  zeyt  vertreyben. 

Mit  euwren  kinden  hie  in  zeyt 

Unnd  demnach  dört  in  ewigkeit. 

Zu  s.  63,  hinter  v.  1956. 
[Bl.  42b.  Holzschnitt  L:  ein  auf  einem  kissen  sitzender fro*/! 
mit  baret,  der  ein  harnglas  beschaut,  wird  von  zwei  Störchen  genrvh] 

2765       Rttst  dich,  gut  gseil!  Du  müst  daran. 

Dann  ich  dir  nichts  güts  sagen  kan. 

Ich  müß  dir  sagen,  warans  leyt: 

Du  hast  gfragt  zü  unrechter  zeyt. 

Dasselbig  wirt  dir  übel  kommen 
2770  Und  bringen  keinen  nutz  noch  frommen, 

[Das]  sich  ich  wol  in  dem  harnglaß. 

Darumb  solt  du  yetz  wüssen,  daß 

Dein  ungltick  dich  wirt  greyffen  an 

Und  dich  vast  plaagen  (solt  verstan). 
2775  Du  bist  geborn,  thü  ich  dir  kund, 

In  einer  unglückhafften  stund. 

Wiewol  du  niemands  thüst  zü  leidt, 

Bist  z  dienen  yederman  bereit, 

Fleyßst  dich  in  allen  deinen  Sachen, 
[43*]  Thüst  nienen  keinen  zwytracht  machen, 

In  summa  du  thüst  keinnen  zwang 

Gar  niemand  nit  noch  Übertran g, 

Sunder  du  haltest  dich  feyn  still, 

Dannocht  mans  nit  vergüt  han  wil 
2785  Und  gadt  dir  eben  yetz  wie  mir  ; 

An  allen  sachen  ichs  wol  gspür. 
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Wiewol  ich  bin  ein  doctor  gleert, 

Hab  manchn  mit  meiner  kunst  erneert, 

Der  sunst  wol  were  gar  verdorben 
2790  An  seinem  leyb  und  zletst  gestorben, 

Der  gibt  mir  den[n]  daran  den  Ion, 

Des  teüfels  danck  bring  ich  darvon. 

Sy  thünd  mir  an  meim  Ion  grob  messen 

Und  dörffend  mich  zeletst  wol  fressen. 
2795  Also  bsorg  ich,  werds  dir  auch  gan. 

Darumb  so  thü  gedult  nur  han 

Und  schick  dich  recht  willig  inns  leyden! 

Denn  s  glück  wil  dich  noch  lang  zeyt  meyden, 

Vil  kummer  und  betrübnuß  haben. 
2800  Defihalb  magstu  wol  fürbaß  traben. 

Doch  wens  gnüg  ist,  so  wirts  nachlan 

Und  wirt  dir  vor  deim  end  wol  gan. 

Dann  du  zuletst  glücks  han  wirst  gnüg, 

Wirt  dir  wol  thün  und  seyn  dein  füg. 

[Bl.  43b.  Holzschnitt  M:  ein  narr  verteidigt  sich  mit  seiner 
kolbe  gegen  fünf  ihn  anfallende  hunde.] 

2805       Sich,  biß  Willkomm,  mein  lieber  gsel, 

Daß  dich  gott  bhüt  vor  ungefel ! 

Ich  hett  dich  langest  gern  g[e]sahen, 

Daß  müß  ich  bey  mein  schallen  jähen. 

Dann  du  bist  mir  ein  lieber  knab. 
2810  Sobald  ich  dich  gesahen  hab, 

Thet  mir  mein  hertz  im  leyb  ein  sprung. 

Du  bist  ein  schöner  stoltzer  jung, 

Das  sag  ich  gäntzlich  dir  fürwar. 

Ob  man  schon  spricht,  ich  sey  ein  narr, 
2815  Und  d  hund  sich  an  mir  z  tod  thünd  bellen, 

Kan  ich  doch  manchen  güten  gsellen 

Die  warheit  sagen,  sein  glück  verkünden, 

Wo  er  dasselbig  wüssz  ze  finden, 
[44*]  Weichs  ich  dir  yetz  wil  zeigen  an. 
283)  Darumb,  mein  gsell,  solt  mich  verstau : 

Du  bist  ein  jüngling  unverzagt 
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Das  rad  umbgwendt,  die  sach  gewagt. 

Im  circkel  hast  den  rechten  troffen, 

Du  solt  nichts  dann  alls  guts  thün  hoffen. 
2825  Das  glück  wirt  dich  gar  Überschatten, 

Alls  unglück  niöfi  ferr  von  dir  watten. 

Das  macht,  du  thüst  dich  freündtlich  halten 

Gegen  ineitlen  jung  und  altfen]. 

Dasselbig  solt  du  glauben  mir, 
2890  Sy  sagend  für  und  für  von  dir, 

Du  seyest  so  ein  schöner  mann, 

Es  wolt  dich  gern  ein  yede  han, 

Insunders  ein  raeitlin  fürwar 

In  einem  hüpschen  krausen  haar. 
2885  Wenn  du  sy  siehst,  so  wirsts  wol  kennen; 

Was  darff  ich  dir  sy  vil  ze  nennen! 

Ey  lieber,  lach  mir  z  Ion  daran! 

Du  schmollest  über  einen  zan, 

Daß  man  sy  dir  all  mag  gesahen. 
2840  Bey  meiner  kappen  niüß  ich  jähen, 

Du  wirst  der  glücksäligest  mann, 

Solt  du  änderst  das  läben  han. 

Darmit  so  bhut  dich  gott  vor  leid! 

Wol  hast  verstanden  meinen  bscheid. 


Zu  8.  80,  hinter  v.  2536: 

[Bl.  57a=Pla:  Holzschnitt  Y:  Icarus  in«  meer  hinabstürzend.) 

2845       Wolhar  mit  mir!    Du  must  auch  dran 

Und  loß  mir,  wie  es  dir  wirt  gan ! 

Hast  du  nie  ghört  von  grosser  not, 

So  merck  auff  dises  bottenbrot ! 

Biß  wolgemüfc  und  traur  nit  vast, 
2850  Dann  du  noch  wol  zü  trauren  hast. 

Doch  wil  ichs  dir  nit  alles  sagen, 

Du  möchtest  sunst  vor  leid  verzagen. 

Ich  sag  dir  zü  bey  meinen  treüwen, 

Du  hast  mich  gfragt,  das  wirt  dich  greüwen. 
2805  Dir  wil  ich  vetzund  zeigen  an. 

Du  bettest  warlich  gern  ein  mann. 
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So  ist  dir  keiner  gut  genüg. 
Derhalb  nun  eben  für  dich  lüg, 
[57b]  Schlag  keinen  armen  gsellen  auß, 

2S60  Wenn  er  begärt  ze  halten  haufi! 
Dann  das  ist  manchesmal  geschehen, 
Daß  ich  ein  armen  hab  gesehen, 
Der  auch  ein  arme  hat  genommen, 
Mit  iren  vil  güts  überkommen. 

2865  Dasselb  solt  du  betrachten  wol, 
Alls  güts  ich  dich  hie  leeren  sol, 
Du  volgest  aber  niemants  nitt, 
Allein  ist  das  dein  brauch  und  sitt, 
Das  du  nur  dein  kopff  thüst  nachsinnen. 

2S.0  Was  aber  (Iii  daran  wirst  gwinnen, 
Darvon  begär  ich  keinen  teil. 
Du  fürst  manchen  am  narrenseil 
Und  meinst,  er  sey  dir  nit  geleych, 
Deßgleychen  nit  gnüg  htipsch  und  reych. 

2875  In  summa,  ich  wil  nit  dran  liegen, 
Du  wilt  stätigs  zü  hoch  nur  fliegen, 
Alls  oben  auß  und  nienen  an. 
Deß  wirt  es  dir  zületst  ergan, 
Wies  mir  yetzunder  leider  gadt 

2SS0  Und  solchs  bezeüget  hie  die  that. 
Dann  ich  zü  hoch  wolt  dran  alzeyt 
Und  allweg  seyn  für  ander  leüt. 
Ich  meint,  ich  hett  der  fädern  gnüg, 
Daß  ich  wol  möcht  mit  gütem  füg 

2885  Nach  meinem  eignen  sinn  hoch  fliegen; 
Ich  thet  mich  aber  selbs  betriegen. 
Alsbald  ich  in  die  höhe  kam, 
Gar  bald  ich  mich  deß  übernam, 
[58*]  Vermeint,  es  wer  nun  gricht  und  gschlicht. 

2890  Es  möcht  mir  nümmen  fälen  nicht 

Und  wurd  nach  meim  kopff  außhin  gan. 
Gleych  wie  ichs  hett  gefangen  an; 
Da  gschach  mir  gleych  das  widerspil. 
Deßhalben  ich  dir  radten  wil, 
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2895  Thü  solch  anschläg  von  dir  hinweg! 
Du  dörfftst  sunst  fallen  in  den  treck. 
So  wurds  dir  gleych  wir  mir  ergan 
Und  müst  den  spott  zum  schaden  han. 

[Holzschnitt  Z:  Auf  einem  wehr  thront  der  storchkönig  mit 
krone  und  scepter,  ringsum  stehn  9echs  störche,  ein  siebenter  fliegt 
zu  dem  bache  hinab.] 

Nun  schweyg  und  loß  yetz  yederman! 
2900  Mein  herr  der  küng  schickt  mich  uf  ban, 

Daß  ich  ins  glicht  schnall  bieten  thü. 

Darumb  so  komm  mengklich  harzö, 

Wer  vor  dem  gricht  zü  schaffen  hat, 
[58b]  Versäum  sich  nit,  das  ist  mein  radt.  — 
290ö  Ach  hen*  der  kllnig,  wir  sind  hie, 

Euwr  majestat  anzeigen,  wie 

Es  umb  uns  arme  frösch  yetz  ist. 

So  wüssend,  daß  zu  diser  frist, 

Alsbald  ein  frosch  den  kopff  hebt  auff, 
29io  So  ist  der  storck  von  stund  an  drauff, 

Und  fressend  uns  nur  bey  der  schwar. 

Darumb  wir  keert  hand  für  euch  här, 

Ein  sölichs  euwer  gnad  ze  klagen. 

Herr  küng,  wir  müssend  bald  verzagen.  — 
2915  Ir  frösch,  sind  frölich  guter  ding! 

Dieweyl  und  ich  bin  herr  und  küng, 

So  beüt  ich  meinen  underthan, 

Daß  sy  euch  söllind  zfriden  lan. 

Gebeüt  ich  inn  bey  hoher  straaff 
2920  Oder  ich  zürne  wie  ein  schaaff, 

Sy  wüssends  vorhin  selber  wol. 

Ein  anders  ich  außrichten  sol 

Gen  einem  meitlin  wolgethan, 

Im  sagen,  wie  es  im  sol  gan. 
2925  Hüpsch  meitlin,  stand  hiehär  zü  mir ! 

Dein  glück  wil  ich  anzeigen  dir. 

Du  bist  ein  sehons  junckfrouwlin  zart 

Von  frommer  und  züchtiger  art; 
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Allzeyt  dein  gniüt  schamhafftig  ist, 
2yao  Holdsälig  bey  den  lettten  bist, 

Dein  weyß  und  berd  stadt  dir  alls  wol. 

Was  man  nun  thfin  und  lassen  sol, 
[59*]  Da  kan  man  nichts  on  dich  ausrichten. 

Es  wer  ein  lied  von  dir  ze  dichten, 
2936  Damit  dein  lob  gnüg  wurd  außbreit; 

Daß  red  ich  hie  auf  meinen  eyd. 

Sch6ns  meitlin,  biß  nun  götfejs  müts, 

Dir  wirt  noch  werden  gar  vil  güts. 

Ein  reycher  knab,  der  ist  dir  günstig, 
2W0  Liebt  dich  für  ander  all  ynbrünstig; 

Du  bist  im  warlich  auch  gar  holdt. 

Mir  ist,  du  mich  schier  mercken  solt, 

Was  er  für  einer  solle  seyn. 

Er  leydet  warlich  grosse  peyn; 
2M5  Ich  weiß,  mag  er  dich  nit  erwerben, 

Er  wird  vor  grossem  leid  gwüß  sterben. 

Unlängst  hat  er  dir  etwas  gäben, 

Das  solt  du,  weyl  du  hast  dein  läben, 

Von  seinetwegen  fleyssig  bhalten; 
2950  Das  glück  wirt  dein  sach  dahin  schalten. 

Wie  kumpt  es,  daß  du  wirst  so  rot? 

Ich  meld  dich  nit,  es  darff  nit  wort. 

Darumb.  mein  jungkfrauw,  sag  ich  dir, 

Dein  sach  stadt  oben.    Glaub  du  mir, 
2%ö  Du  wirst  dein  läbtag  glücks  gnüg  haben 

Mit  einem  außerweiten  knaben, 

Der  dir  dan  wirt  werden  ze  teil. 

Gott  geb  euch  beden  glück  und  heil ! 


I 
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[A  2*]  Dem  ersamen  und  fürneraen  Matthis  Ruffer, 
bnrger  zu  Keysersberg,  meinem  insondern  guten  und 
getrewen  freund  und  bruder,  zu  antworten. 

Es  mag  dich  wol,  lieber  freund  und  bruder,  nit  unbillich 
wunder  nehmen,  das  ich  dich  also  un versehenlich  mit  einer  so  5 
fremden  fantasey  anplatz,  als  ob  dich  understünd  den  weg 
über  den  Schwartzwald  zu  leimen  und  underrichten ,  so  dich 
doch  dein  gwerb  und  hantierung  dahin  nit  weisen,  sonder  deine 
gewerb  und  kauffmanschafft  mehr  gen  Franckfort  nach  thu- 
chen  und  specerey  gericht  sind,  darbey  dein  teglichen  handel  10 
in  Welschland  mit  eysen  und  ander  wahren  brauchest.  Bit 
dich  hierumb,  wollest  diß  mein  gedieht  dermassen  autfnemen, 
wie  ich  das  gemeine.  Dann  mir  ist  unverborgen,  was  guten, 
gunstigen  und  brüderlichen  willen  du  011  allen  falsch  zu  mir 
getragen,  das  auch  allwegen  mit  der  that  bewiesen.  Meinen  ir> 
guten  willen  und  hertz  zu  dir  dunckt  mich  nicht  von  nöten 
gegen  dir  zu  probieren;  dann  du  mich  von  dem  an,  seit  wir 
kundschafft  gemacht,  nie  änderst  dann  in  aller  freundtschafft 
gespüret. 

Das  laß  ich  bleiben  und  wil  dir  hiemit  die  ursach  meines  20 
vorgenommen  büchlins  zu  verstehn  geben.  Zu  [A21']  wölli- 
chem  ursacht  mich  anders  nichts  dann  dein  emsiger  und  brü- 
derlicher fleiß,  so  du  zu  vii  molen  gegen  mir  angewendt,  mich 
von  dem  zutrincken  abzuwenden,  des  ich  mich  dann  zum  otf- 
tern  mal  dir  zu  gefallen  widerstanden,  aber  zu  aller  zeit  willig  z, 
mit  hend  und  füssen  darzu  geeilet.  Was  aber  die  ursach  sev. 
so  mich  jetzund  dahin  dringt,  wil  ich  dir,  so  uns  gott  zu- 
samentregt,  mundlichen  erzelen ;  dann  es  zu  vil  Schreibens  er- 
fordert. In  summa,  ich  wil  mich  mit  gottes  hilff,  wie  es  dann 
auch  die  notturfft  erfordert,  dahin  richten,  das  ich  weder  gantz  30 

Wickraro  IV.  7 
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noch  halb,  wenig  noch  vü  warten  noch  andren  bringen  wil 
Damit  aber  meniglich  meines  Vorhabens  bericht  empfoh.  ich 
mich  auch  dest  baß  entschuldigen  und  weren  mög,  hab  ich 
diser  gringen  spruch  für  mich  genomen  und  im  truck  ver- 

o  ordnet.  Dieweil  ich  nun  weiß,  das  dir  sollich  mein  vorhaben 
nit  kleine  freud  bringen  wirt,  hab  ich  solchen  spruch  niemand 
anders  kennen  oder  mögen  zuschreiben  und  dediciern  dann  dir, 
als  meim  lieben  bruder  und  freundt.  Bitt  dich  hiemit,  wollest 
meine  ringe  arbeit  nicht  verschmehen,  sonder  meinen  guten 

10  gneigten  brüderlichen  willen  hierin  bedencken  und  meine  ein- 
feltigen  reimen  mit  mererm  deinem  verstand  lesen ;  dann  sie 
gering  genug  an  der  kunst  sind.  Wil  mich  aber  nach  vol  gen* 
mit  grösserm  fleiß  bearbeiten,  dir  zu  gefallen. 

Überschicke  dir  hiemit  diß  mein  büchlin  und  ringe  arbeit 

iö  zu  einem  glückseligen  newen  jar,  wölches  [A3*]  vollendet  auf 
den  achten  tag  des  einundfünfftzigsten  jars  und  geben  zu  Col- 
mar noch  unsers  herren  und  seligmachers  geburt  1551  den 
13.  januarii. 

Dein  allzeit  gutwilliger 

Jörg  Wickram, 
tichter  und  burger  zu  Colmar. 


[A3b]  Vorred  in  diss  büchlin. 

Wann  ich  schon  glück  außdingen  wolt, 

So  das  mich  niemandt  fatzen  solt, 

Ist  es  doch  nit  brauch  in  der  weit. 

Dann  welcher  sein  baw  an  weg  stelt, 
5  Muß  alle  red  willig  vertragen, 

Ein  jeden  lassn  sein  urtheil  sagen 

Solchs  ich  auch  jedem  zu  wil  lassen 

Und  gar  nit  zürnen  solchermassen. 

Doch  wil  ich  mir  vorbhalten  daß, 
io  Wo  ich  ein  andern  fatz  dermaß, 

Dem  sey  es  auch  verdrießlich  nitt 

* 

4  Rand  note:  Welcher  zu  wegbawt,  muß  red  lassen  für  oren  gähn. 
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Sampt  und  sonders  euch  allsam  bitt, 

Wöllent  meim  tand  ein  klein  zuhören 

Und  mein  arbeit  zum  besten  keren. 
i»       Ich  sagt  euch  gern  von  landen  ferr, 

So  käme  ich  nie  über  meer; 

Dann  mein  größt  reiß,  so  ich  je  gthan, 

Von  Colmar  ich  gen  Horb  thet  gahn. 

Die  stadt  ligt  dauß  im  Schwabenlandt 
20  An  eim  wasser,  der  Necker  gnant. 

Diß  was  mein  allerweitste  reiß, 

Von  keinem  andern  land  ich  weiß; 

Sunst  wolt  ich  sagen  auch  davon, 

Auch  deren  weg  berichten  schon. 
25  Weil  aber  ich  kam  weiters  nie, 

Wil  ich  euch  sagen,  wann  und  wie 

Ich  solche  mein  reiß  hab  volbracht, 

Was  mir  begegnet  tag  und  nacht.  [A4'] 

Ein  träum  hat  ich  auff  solcher  straß, 
80  Zu  Schiltach  mir  begegnet  daß. 

Wolt  ir  den  von  mir  hören  sagen, 

So  wil  ich  euch  den  hie  fürtragen. 

Drumb  höret  zu  und  schweiget  still 

Und  merckent,  was  mein  träumen  wil ! 

Hie  wird  anfenglich  erzelt  der  weg  über  den  Schwartz- 
waldt,  demnach  erst  der  träum. 

35       Vernempt  durch  gott  ein  seltzam  wunder, 

So  mir  begegnet  ist  besunder 

In  vergangenem  jubeljor 

Nit  lang  von  weyuächten  ongfehr. 

Da  was  es  reißend,  windig,  kalt; 
40  Mein  reiß  gieng  über  den  Schwartzwaldt, 

Kam  auß  einr  stadt,  ligt  dauß  in  Schwaben. 

Etlich  gut  freundt  mir  das  gleit  gaben 

Ein  groß  meil  wegs  durch  tieffen  sehne. 

Da  funden  wir  erst  gselschafft  meh, 

* 

37  Als  man  zalt  1550. 

7* 
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45  Die  uns  empfiengen  ehrlich  wol. 

Uns  ward  zugricht  ein  gutes  inol 

Von  kästen  und  waltförhen  gut; 

Wir  hatten  gar  ein  leichten  mut. 

Erst  furt  mich  einer  mit  im  z  hauß, 
50  Da  lebten  wir  frölich  im  sauß, 

Sassen  biß  über  mitternacht. 

Vil  trünck  einer  dem  andren  bracht, 

Biß  wir  zuletst  all  wurden  truncken. 

Etlich  nider  zur  erden  suncken  [A^] 
55  Und  schließen,  biß  der  tag  anbrach. 

Man  wiese  mich  in  ein  gut  gmach; 

Darin  schlieff  ich,  biß  das  der  tag 

An  himel  brach,  im  beth  ich  lag. 

Mir  was  fast  weh  an  allen  gliden, 
60  Hertz  und  haupt  fing  mir  an  zu  biden. 

Ich  stund  auff,  mein  hertz  wolt  versincken, 

Thet  nüchtern  vil  kalt  wasser  trincken, 

Thet  schwindlen  wie  ein  ganß  umbgahn. 

Macht,  das  ich  so  gut  bscheit  hat  gthan 
65  Die  nacht  darvor,  wie  ir  habnd  ghörfc, 

So  ich  mit  trincken  hat  verzehrt. 

Alsbald  ward  widr  bereit  der  tisch, 

Da  trug  man  auff  wildpret  und  fisch. 

Und  als  der  imbiß  ward  volnbracht, 
70  Ich  auff  den  weg  heimwerts  gedacht, 

Nam  urlaub,  zog  dahin  raein  straß. 

Der  weg  gentzlich  verschneiet  waß, 

Das  ich  sah  kein  fußtritt  noch  ban. 

Fing  auch  gar  fast  zu  schneien  an, 
75  Darzu  ein  starcken  wind  erregen, 

Schlug  uns  den  schnee  allen  entgegen 

Ins  angsicht  und  uns  so  erblent. 

Weg,  straß  noch  landschafft  keiner  kent. 

* 

49  Also  pflegt  man  jetzundcr  einander  anzuthun. 

63  Hi«  merck,  waa  lohns  das  unzeitig  fressen  und  sauffen  geben  that! 

76  Ein  schlechte  und  klein  kurtzweil. 
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Das  triebs  ein  halben  tag  und  mee, 
so  Wüten  hoch  über  d  knie  im  8chnee. 

Zuletst  der  hirael  sich  au  ff  the  t, 

Davon  ich  etwas  hoffnung  het, 

Dieweil  es  nun  so  grausam  schneit, 

Wiewol  der  wind  noch  hetftig  weiht.  [Blm] 
Zuletst  kamen  wir  durch  den  waldt 

Und  sahen  ein  alts  kirchlin  baldt 

Im  sehne  hatten  wir  uns  erwatten, 

Das  wir  groß  durst  und  hunger  hatten. 

Ich  trug  mit  mir  ein  flesch  mit  wein, 
so  Theilt  die  undr  die  drey  gferthen  mein. 

Der  ander  hat  ein  wenig  brot, 

Das  assen  wir  und  giengen  fort 

Zu  dem  alten  kirchlin  zerfallen, 

Funden  ein  ban  gemacht  mit  allen 
95  Von  ochsen,  so  da  schleifften  holtz 

Die  brantsteig  nab  gen  Schiltach  foltz, 

Dahin  stand  unser  sin  und  mut 

Funden  ein  wirt  trew,  milt  und  gut, 

Der  macht  uns  über  d  maß  gut  gschirr, 
lou  Als  leids  theten  vergessen  wir. 

Nachdem  der  nachtimbifi  volnbrocht, 

Ich  müde  halb  nit  bleiben  mocht, 

Bat  den  wiert,  das  er  mich  wifc  schlaffen, 

Dann  ich  mud  halb  sunst  nichts  kund  schaffen. 
105  Alsbald  ich  nu  kam  an  mein  rhu, 

Mein  äugen  eilends  giengen  zu, 

Und  müde  halb  so  hart  entschlieff. 

Auff  mich  ein  träum  thet  vallen  tieff. 

Volget  der  träum. 

Mir  träumet,  wie  ich  wider  wer 
no  Im  sehne,  da  ich  was  kommen  her, 

* 

102  Farn  frembden  müden  gast  nichts  lieblichers  dann  ein  freunt- 
licher  wirt  unnd  gut  geliger. 

109  Disen  träum  solt  nit  änderst  veratehn  dann  ein  poeaey. 
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Gantz  einig,  und  war  finster  nacht. 

Im  tieffen  schnee  wut  ich  mit  macht,  [Blb] 

Kam  zu  der  alten  brochnen  klauß. 

Da  gieng  ein  grosser  rauch  herauß, 
Ho  Sah  auch  ein  grossen  glast  vom  fewr. 

Ich  docht:  4 Wer  diß  kein  ungehewr, 

Du  woltst  dich  ein  weil  zu  dem  setzen, 

Doch  deines  grossen  frosts  ergetzen.' 

Ein  grosser  schrecken  mich  umbfieng, 
120  Gantz  forchtsam  neher  zuhin  gieng. 

Ich  docht :  'Wer  nur  kein  mörder  drinnen, 

Sunst  kern  ich  ungletzt  nit  von  hinnen.' 

Ich  blickt  hinein  und  sah  beim  fewr 

Ein  mann,  daucht  mich  nit  ungehewr. 
125  Er  hat  ein  buch  a uff  seiner  schoß, 

Das  was  nit  sunderlichen  groß, 

Auß  diesem  er  gantz  ernstlich  laß. 

Ein  holtzhawer  so  bey  im  saß. 

Ich  docht:  4Diß  sind  zwen  teuffer  gwiß\ 
130  Und  hielt  mich  gantz  still  in  gheimniß. 

Zuletzt  hört  ich  wol  von  in,  das 

Ir  keiner  gar  kein  teuffer  was, 

Verstund  auch  an  des  alten  redt, 

Das  er  nit  weit  sein  wonung  het 
iBo  Im  waldt  in  einem  bruderhauß 

Und  was  darum  kumen  herauß, 

Wasser  zu  schepffen  im  zu  tranck 

Auß  eim  brunnen,  so  da  entsprang, 

Hats  bey  im  stöhn  in  zweien  krugen. 
140       Ich  thet  mich  freuntlich  zu  in  fugen, 

Grüßt  sie  beid  mit  Worten  freuntlich. 

Ab  mir  sie  hart  entsatzten  sich,  [B2*] 

Drumb  ich  so  spot  kom  an  das  end. 

Ich  aber  thet  sie  trösten  bhend 
i4o  Und  sagt:  kIr  solt  kein  unmut  hau. 

* 

129  Wie  dann  der  widerteufer  brauche  ist  in  finstern  bilden, 
alten  zefalnen  bey  in  zusamenkomen. 
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Ich  bin  wie  ir  ein  christenraan ; 

Im  waldt  bin  ich  lang  gangen  irr.' 
Der  claußner  sagt:  'Sitz  her  zu  mir, 

Trinck  mit  uns,  nim  ein  bissen  brot!' 
löo  Ein  krug  mit  wasser  er  mir  bot. 

Ich  sagt:  'Bruder,  behalt  den  krug! 

Wasser  trincken  ist  nit  mein  fug. 

Ich  hab  noch  wein  ein  fleschlin  vol, 

Der  schmeckt  mir  für  das  wasser  wol.' 
155       Der  bruder  lacht  und  mich  ansach: 

4Gut  freund,  sag  an,'  er  zu  mir  sprach, 

*Da  Adam,  unser  vatter,  lebt, 

Was  hat  er  doch  ftlr  tranck  gehebt? 

Kein  wein  hat  er  versuchet  nie, 
160  Dieweil  er  gieng  aufF  erden  hie. 

Die  weit  aber  ist  dahin  komen, 

Habend  den  wein  mit  gwalt  angnomen, 

Auß  dem  doch  vil  tibels  entstaht, 

Als  mordt,  todtschlag  und  groß  unraht.' 
165       Bald  ich  die  wort  vom  bruder  hör, 

Thet  ich  von  hertzen  lachen  sehr 

Und  sagt:  'Gut  bruder,  du  irst  dich. 

Dann  du  erst  hast  berichtet  mich, 

Adam  der  hab  nie  truncken  wein, 
ito  Darzu  alle  die  kinder  sein. 

Wie  kam  dann  Caim  in  unfug, 

Das  er  Abel  sein  bruder  schlug,  [B2h] 

Dieweil  er  doch  nit  truncken  waß?' 

Der  claußner  sagt:  4Auß  neid  und  haß, 
i"5  So  er  zu  seinem  bruder  trug; 

Umbs  opffers  willen  in  erschlug. 

Der  neid  das  erste  laster  war, 

* 

148  Bruder.  151  Irrgenger. 

156  Bruder.  157  Adam  nie  kein  wein  noch  starck  tranck 

getruncken.  167  Irrgenger. 

171  Genesis  4.  174  Bruder. 

177  Auß  neid  des  teufels  hat  er  Kvam  geroten  ,  die  frucht  zu 
essen.    Genesis  3. 
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So  uns  der  teuffei  brachte  her. 

Auß  neid  und  haß  er  Adam  riet, 
iHO  Das  er  thet  wider  gottes  gut. 

Demnach  das  ander  laster  sich 

Inmischen  thet  gewaltiglich, 

Begirligkeit  und  lust  zur  speiß. 

Darnach  der  teuffei  durch  sein  fleiß 
18ö  Das  vierdt  laster  inpflantzen  wart, 

Hoffart,  ein  grausam  laster  hart. 

Dann  hoffart  macht  Adam  zu  spott, 

Das  er  meint  gleich  werden  wie  gott 

In  klugheit,  vernunfft  und  verstand, 
wo  Kam  dardurch  sampt  seim  weib  zu  schand. 

Nu  hörstu,  was  gut  kommen  sey 

Auß  hoffart  und  der  fresserey. 

Weiter  wil  ich  berichten  dich, 

Von  wann  der  wein  herkam  erstlich. 
1%  Da  erstmals  die  weit  thet  ertrincken, 

Umb  ir  stlnd  im  wasser  versincken, 

Noe  von  gott  erhalten  waß 

Sambt  seinen  sönen,  und  fttrbaß 

Die  wasser  wider  theilten  sich. 
200  Noe  mit  den  menschen  und  sich 

Wider  auff  erden  wonen  thet, 

Den  ackerbaw  angfangen  het.  [B3*] 

[In]  dem  er  fand  und  pflantzet  reben, 

Breßt  davon  wein  und  tranck  (merck  eben), 
205  Ward  er  gantz  truncken  von  dem  wein, 

Lag  und  schlietf  in  der  hütten  sein 

Und  verlor  sein  vernunfft  allsam, 

Lag  da  entplösset  sunder  schäm. 

Als  darzu  kamen  seine  süii, 

* 

183  Wolust  und  lust  zur  speiß  ein  ursacb  als  fluch. 

187  Adam  au(>  hoffart  meinet  gott  gleich  zu  werden,  fait  m 
ewigen  verderben. 

197  Noe  hat  den  wein  erat  nach  der  sindflut  erfunden.  Als  er 
erstmols  truncken  wird,  seiner  vernunfft  gar  beraubt,  eroploßt  in  seiner 
hütten  ligeu,  wird  von  Cain,  seinem  son,  verapott.  Genesis  8.  GenesUd 
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210  Wurden  sie  gantz  verspotten  in. 

Das  was  der  erst  lohn,  so  der  wein 

Noe  zustalt,  dem  diener  sein. 

Wann  schon  nichts  Übels  darauß  kern. 

Das  er  einem  sein  vemunfft  nem, 
215  Der  sonst  wird  gschetzt  ein  weiser  man, 

Dem  legt  er  d  narrenkappen  an, 

Das  er  ungschickt  wird  bey  den  leuten, 

Hadert  und  bocht  zu  allen  Zeiten. 

Mancher  wirt  auch  darob  erschlagen, 
220  Eh  dann  er  kumbt  zu  seinen  tagen. 

Gar  mancher  fallet  ab  sein  halß, 

Ertrincken  thund  sie  offtermalß. 

Der  wyn  manchem  sein  hertz  abstoßt, 

Wann  er  sich  also  füllen  loßt, 
225  Saufft  den  wyn  in  sich  wie  ein  kuh.' 

Ich  antwort:  'Bruder,  biß  mit  rhu! 

Den  wein  nit  also  gar  veracht, 

Dieweil  in  gott  selb  hat  gemacht, 

Schliff  auch  anß  wasser  guten  wein, 
230  Als  er  ist  auff  der  hochzeit  gsin!' 

Der  bruder  sagt :  4Du  antwortst  recht. 

Weh  dem,  der  gott  es  wort  verschmecht,  [B3b] 

Als  den  wein,  so  der  weit  zu  gut 

Von  gott  erschaffen  wachssen  thut. 
235  K^in  schaden,  sunder  nutz  er  bringt, 

So  man  den  recht  und  zimlich  trinckt 

Und  nit  also  trinckt  mit  Unsitten. 

Liß  Esaiam  an  dem  dritten ! 

Spricht,  das  der  wein  vil  stercker  sey 
240  Dann  der  in  trincket;  sagt  dabey, 

Der  wein  des  künigs  hertz  verkert. 

Salomon  in  sein  spruchen  lort, 

* 

215  Niemands  ist  dein  win  zu  starck  noch  weiß ,  er  konipt  von 
krefften  unnd  vernunfft,  so  er  des  zu  vil  trinckt. 

226  Irgenger.  230  Johannis  2.  231  Bruder.  238  Esaia  3. 
242  Proverbiorum  20. 
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(Das  zwentzigest  solt  mercken  fein) 

Sagt:  'Grosse  spötter  macht  der  wein, 
245  Macht  gantz  wild,  benimbt  die  weißheit. ' 

Merck,  was  Ecclesiastes  seit 

Das  neuntzehend  caput  durchauß ! 

Spricht,  so  man  wein  trinckt  nach  der  paufi, 

Wie  sehr  .ein  werck,  werd  er  nit  reich. 
200  Bald  darauff  thut  er  sprechen  gleich, 

Wie  man  durchs  feur  bewert  das  eisen, 

Als  ein  voller  gleicherweisen 

Bewert  wird,  was  in  im  thut  stecken. 

Kan  er  schon  vor  sein  schalckheit  decken, 
2%  Ist  er  vol,  verbirgt  ers  nit  mehr, 

Meint,  schand  und  laster  sey  ein  ehr. 

Mancher  römbt  sich  eins  dings  beim  wein, 

Das  im  hernach  bringt  angst  und  pein 

Auch  stecket  mancher  vol  Scheltwort; 
260  WTann  er  die  wort  sol  machen  fort, 

Mag  ers  dann  in  kein  weg  probieren. 

Dahin  in  der  wein  thete  füren.  [B4*] 

Und  muß  dann  etwann  widerkeren 

Des,  so  er  jenen  schalt  seinr  ehren. 
265  Der  wein  mag  in  entschulden  nicht. 

Ich  hat  ein  guten  trunck,  er  spricht. 

Sag  mir  doch  von  anfang  der  weit 

All,  die  sich  zum  wein  han  geselt 

Und  davon  truncken  worden  sind, 
270  Was  guts  man  doch  von  inen  find! 

Lot,  als  er  sich  tranck  voller  wein, 

Beschüeff  er  beide  töchter  sein. 

Solchs  hast  vom  wasser  nie  gehört, 

* 

246  Ecclesiastes  19. 

252  Niiner  mage  der  mensche  bafS  probiert  werden,  dann  so  er 
truncken  ist. 

257  Der  trunckenboltz  acht  keiner  schand  noch  Unzucht 
259  Scheltwort  geschehen  geiueinlich  in  den  schlafftrincken  und 
andern  zechen. 

271  Genesis  19. 
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Das  es  ein  hab  so  gar  betöhrt.' 
275       Ich  lacht  und  sah  den  bruder  an, 

Sprach:  'Wilt  mirs  nit  für  übel  han, 

Ich  dir  vil  grössers  leiden  sag 

Vom  wasser  dann  vom  wein  ein  klag.' 

Er  antwort:  4Ich  wil  solchs  gern  hören.' 
280       Ich  sprach  :  'Die  gantz  weit  thets  umbkeren, 

Ertrenckt  die  menschen  sampt  dem  vich. 

Solchs  hab  vom  wein  nie  ghöret  ich. 

Wann  sich  schon  etlich  sauffen  todt, 

So  bringts  den  andern  gar  kein  not.' 
285       Der  bruder  sagt:  'Mein  lieber  frttnd, 

Solchs  übel  kam  von  der  weit  slind. 

Das  sechst  capitel  Genesis 

Mit  allem  fleiß  am  sechsten  Iis ! 

Da  findest  klärlich  gschrieben  von, 
290  Warumb  gott  d  weit  ließ  undergohn 

Durch  schwer  groß  wasser  der  sindflut. 

Solchs  macht  der  menschen  Übermut.  [B4b] 

In  sünden  warens  gantz  umbhagt. 

Das  gott  zu  Noach  selber  sagt : 
295  kDas  ich  erschaffen  hab,  rewt  mich, 

Den  menschen,  gfügel,  würm  und  vich; 

Dann  sie  meim  geist  nit  ghorchen  mehr. 

Drumb  ich  sie  straffen  wil  so  sehr 

Mit  wasser;  als,  [was]  othuin  hat, 
900  Sol  als  ertrincken  an  der  stat.' 

Diß  alles  gschah  nach  gottes  wort. 

Der  menschen  sünd  stifft  sollich  mort. 

Moysen  an  seim  fünfften  buch 

Das  zweyunddreis8igst  caput  such, 
305  Lifi  [es]  durchauß  bis  an  das  ort. 

Da  sagt  er  durch  deutliche  wort, 

Welche  in  Sünden  bharren  gar 

Und  keines  raths  nit  nemen  war, 

* 

275  Irrgenger.  279  Bruder.  280  Irrgenger.  287  Genesis  6. 
301  Genesis  7.  303  Dcuteronomium  23  [!]. 
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Deren  weinstock  und  ackerfeklt 

3io  Sey  sodomisch,  gomorrisch  meldt 
Und  ir  wein  trachengifft  mit  all 
Und  wutiger  dann  noterngall. 
Am  ersten  Ezechiam  frag, 
Von  wann  Sodom  kam  solche  plag! 

3ir>  Allein  Übermut  tiberfüllen. 

Ein  jedes  thet  noch  seinem  willen, 
Unkeuschheit  ging  auch  do  im  schwanck 
Hoffart  und  aller  mussigganck. 
Salomon  lert  in  seinen  spruchen 

320  Das  dreyundzweintzigst  gar  sittlichen 
Und  spricht:  'Wo  ist  weh  und  auch  leit? 
Wo  ist  zanck  und  die  grub  bereit?  [Cl*] 
Wo  sind  ou  ursach  vil  der  wunden? 
Wo  werdend  rote  äugen  funden  ? 

325  Nemlich  da  man  sitzt  bey  dem  wein 
Und  da  man  reichlich  scbencket  ein.' 
Er  spricht  auch:  kSih  den  wein  nit  ahn, 
Der  schon  und  rot  im  gl  aß  thut  stahn! 
Dann  er  einschleichet  sanfft  und  glat, 

3.M0  Doch  wie  der  Schlangenbiß  dir  schadt 
Und  wie  die  notern  stichet  hert. 
Dein  hertz  wird  auch  dadurch  verkert, 
Nach  andern  weiben  sehen  thut; 
Verkerte  ding  redet  dein  mut. 

33i  Wirst  sein  wie  einer,  welcher  sehr 
Hart  schiäffet  mitten  autf  dem  meer, 
Und  der  do  auff  dem  mastbaum  sc  hl  äfft/ 
Schaw,  wie  fein  Salomon  hie  strafft 
Den  wein,  und  dem  sein  hertz  und  gir 

344)  /Um  wein  und  füll  stett  fur  und  für! 
Meint,  das  der  sey  gantz  sorgen  iofi, 
Stand  doch  seins  leibs  in  gferden  groß, 
Als  der  auff  dem  meer  schlaff  et  lind. 
Sorgt  sich  nit  der  wällen  und  wind. 

319  Proverbiorum  23. 
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Esaias  am  fünfften  spricht: 

kO  wie  weh  disen  allen  gschicht. 

Die  einander  am  morgen  fru 

Wecken,  lauffen  der  feülen  zu 

Und  sauffen  dann  biß  in  die  nacht, 
a>o  Bis  sie  der  wein  auch  brennend  macht!' 

Das  achtundzweintzigest  auch  seit: 

'Der  wein  nimbt  hinweg  all  weißheit.'  [Clb] 
Ich  sagt:  'Schweig,  bruder,  laß  dich  faren! 

Thu  dein  predig  autf  d  kantzlen  sparen! 
3o5  Solt  man  den  wein  trincken  so  messig, 

Es  wird  das  gantz  Elseß  verlessig, 

Deßgleich  der  Reinstram,  Franckenland, 

Brifigaw  und  Bodensee  (verstand). 

Darbey  auch  alle  länder  gmein, 
360  So  da  bawen  den  edlen  wein. 

Solt  man  nit  dapffer  trincken  zsamen 

Und  sauffen,  das  es  het  ein  namen, 

Das  halb  rebwerck  wer  nit  antf  erden. 

Wo  wolten  doch  ernehret  werden 
365  Die,  so  in  reben  stetigs  bawen 

Und  auffpflantzen  mit  gantzen  trawen! 

Mancher  Schwab  fert  ins  land  herein, 

Blib  daufi  in  Schwaben,  thet  der  wein. 

Die  Schwaben  bringend  Scheiben  saltz, 
370  Die  Schweitzer  bringend  käß  und  schmaltz 

Und  stechen  dann  umb  wein  daran. 

Schaw,  was  der  selig  wein  doch  kan  ! 

Ein  land  er  durch  das  ander  nehrt 

Derhalben  stand  von  dem  gefert! 
•i'-y  Ists  nit  ein  gut  ding  umb  den  wein? 

Bin  einmal  umb  alt  kriegßleut  gsein. 

Von  in  hört  ich  gantz  warb  äfft  sagen. 

Wann  herr  Jorg  von  Fronsperg  wolfc  schlagen, 

* 

345  Esaias  5.  351  Esaias  28. 

378  Man  sagt  von  herr  Jorgen  von  Fronsperg ,  wann  er  ein  an- 
griff hat  wollen  thun,  hat  er  zuvor  allen  hmd*knechtcn  wein  zu  trin- 
cken verschafft,  damit  sie  hitzig  gemacht. 
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So  hab  er  sein  kriegsleuten  gut 
380  Mit  wein  gemacbet  löwenmut: 

So  vil  ir  gweßt  sind  in  der  zal, 

Hab  geben  jedem  sein  buckal  [C21] 

Guten  wein;  so  sie  truncken  band, 

Hab  er  angriffen  mit  verstand 
385  Und  gmeinlicb  dem  feind  obgelegen. 

Wasser  bet  das  nit  bracbt  zuwegen; 

Der  wein  aber  gibt  solcbe  krafft, 

Manshertz  er  einem  zagen  schafft. 

Freidig  und  frävel  macht  der  wein 
390  Den,  so  vor  ist  trostmütig  gsein. 

Die  weinenden  macht  er  zulachen, 

Die  lamen  kan  er  dantzen  machen, 

i 

Die  stilschweigenden  macht  er  singen, 

Die  faulen  macht  er  burtzlen,  springen. 
3i>5  Sag  doch,  wo  halt  man  ein  wirtschafft, 

Und  da  nit  ist  der  treubelsafft! 

Was  freud  doch  immer  da  fürgang, 

Ja  saß  man  schon  ein  monat  lang 

Und  wird  kein  wein  getragen  dar, 
400  So  blieb  all  weit  gantz  trawrig  gar. 

Drumb  laß  in  auch  gefallen  dir !' 
Der  bruder  sagt:  'Wilt  hören  mir, 

Ich  sag  dir  vil  von  andern  gschichten, 

Dann  deren  du  mich  thust  berichten. 
405  Bedenck,  wies  Holiferno  gieng! 

Das  abendmal,  so  er  anfieng 

Zu  ehren  seinen  fursten  gar, 

Soffen  vil  weins  an  gmeiner  schar. 

Holifernus  nach  Judith  schickt, 
4io  In  liebebrunst  was  er  verzwickt. 

Dieweil  er  jetzt  gantz  truncken  waß, 

Judith  ir  selber  nit  vergaß.  [C21] 

Als  er  sie  bey  im  schlaffen  raeint, 

* 

405  Judith  12.  410  Trunckenheit  geburt  anreitzung  iu  der 

unkeuscheit. 
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Sie  sich  mit  irem  gott  vereint. 

415  Da  nu  das  nachtmal  hat  ein  end, 
Gieng  als  sein  volck  von  im  behend, 
Liessen  bey  im  Judit  die  schon, 
Mit  deren  er  meint  schlaffen  gohn. 
Sie  aber  anders  gsinnet  waß, 

420  Gott  und  irs  volcks  sie  nie  vergaß. 
Holifernus  lag  an  sein  rhu, 
Bald  giengen  im  sein  äugen  zu, 
Und  ward  truncken  entschlaffen  hart. 
Da  rufft  zu  gott  Judit  die  zart, 

•*25  Das  er  ir  stercken  wolt  ir  hand, 
Damit  erloßt  wird  stadt  imd  landt. 
Trat  demnach  ghertzt  an  sein  schlaffbet, 
Sein  eigen  schwert  sie  nemen  thet 
Und  schlug  im  damit  ab  sein  haubt, 

480  Seins  leibs  und  lebens  in  beraubt. 
Das  haupt  in  einen  sack  sie  stieß, 
(Sich,  das  was  seines  trinckens  gnieß) 
Sie  nam  das  haupt,  gabs  irer  magt, 
Giengen  durchs  läger  unverzagt 

4&  Durch  als  heer;  niemand  sie  anfacht. 
Kam  gen  Bethulia  bey  nacht, 
Klopfft  an;  man  ließ  sie  in  mit  gir. 
Das  todte  haupt  zoch  sie  herftir, 
Das  volck  zu  betten  sie  ermant, 

440  Der  sie  erloßt  hat  durch  ir  handt, 
Befalh,  das  haupt  hinaußzustecken 
Und  über  die  mawren  außrecken.  [C3*] 
Am  morgen  bald  die  sonn  auffgieng, 
Das  volck  ein  lermen  groß  anfieng, 

44ö  Und  brachen  auß  der  stadt  mit  gwalt. 
Die  wächter  ins  heer  ließen  baldt, 
Woltens  Holiferno  verkünden, 
Todt  on  ein  haupt  thetens  in  finden. 
Das  haupt  sahen  sie  stecken  dort, 

429  0  mort  des  armen  bulers 
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450  Da  kam  die  flucht  auff  alle  ort; 

Dann  sie  kein  hauptman  hatten  meer. 
Zertrennet  ward  das  gantze  heer 
Und  allsainpt  jämerlich  erschlagen. 
Bethulia  thet  in  nachjagen 

4.»  Biß  weit  in  ir  grentzen  hindan. 
Hör  noch  von  einem  vollen  man, 
Nabal  so  hieß  der  gutig  zag! 
David  in  einer  wüste  lag, 
Nachdem  Samuel  gstorben  waß 

460  Und  David  floh  Sauls  grim  und  haß, 
Lag  in  Paran,  der  wüste  dort. 
Der  gutig  Nabal  an  dem  ort 
Vil  hundert  schaff  hat  auff  der  weid, 
Welchen  doch  David  thet  kein  leid, 

4ö5  Sunder  beschirmbt  die  nacht  und  tag. 
Als  Nabal  nach  gewonheit  pflag, 
Sein  schaff  zu  scheren  dahin  kam 
Mit  seinem  gantzen  hauß  mit  namen, 
Hat  schaffscherer  ein  grosse  zal, 

470  David  schicket  zu  im  das  mal, 

Bat  in,  das  er  im  und  sein  knechten 
Etwaß  geb,  das  sie  leben  mochten.  [C3b] 
Nabal  was  vol  und  schnaubt  sie  an. 
David  dardurch  in  zorn  erbran 

475  Und  schwur  ein  the  wren  eid  darum, 
Des  Nabels  haußgsind  in  einr  sum, 
Nemlich  die  bruntzten  an  die  wand, 
Wolt  er  erwürgen  allesand. 
Weichs  doch  die  weiß  Abigail 

480  Fürkam  heimlichen  in  der  stil, 

Sagt  doch  dem  Nabal  nichts  darvon; 
Biß  er  ward  nüchtern,  auff  thet  ston, 
Sagt  sies  im  erst;  da  ward  sein  hertz 
Steinenhart  und  zersprang  in  schmertz. 

m  Darzu  bracht  in  die  trunckenheit, 

* 

458  1.  Regum  25. 
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Das  er  gab  also  bösen  bscheidt. 

Dann  nimer  kein  trunckener  man 

Recht  bscheidenlichen  reden  kam 

Da  Amon  was  truncken  von  wein, 
490  Erwürget  in  der  bruder  sein. 

Der  hochpriester  Simeon  wardt 

Sampt  zweien  seiner  sönen  zart 

In  einr  bancket  erschlagen  do 

Wolbzecht  von  dem  Ptolomeo 

In  einer  bürg  geheissen  Boch; 

Sein  knecht  erschlag  wurden  ouch. 

Als  Jobben  kinder  in  mutwillen 

Lebten  in  brassen  und  in  füllen, 

Sih  zu,  da  giengen  sie  zu  grund 
500  Sampt  hauß  und  hoff  in  kurtzer  stund. 

Als  Benedab  jetzt  truncken  waß, 

Bey  dreysig  [und]  zwen  klingen  saß,  [C4*] 

Lag  vor  der  stadt  Samaria 

Sein  kriegßvolck  als  beschicket  da, 
505  Ratschlagt  gantz  truncken  von  dem  streit. 

Sein  anschlag  aber  ward  zu  neit; 

Ward  sampt  gmelten  küngen  erlegt. 

Ein  gschicht  zu  sagen  mich  bewegt, 

Dieweil  du  meinest,  ein  kriegßman 
öio  Muß  zuvor  wol  getruncken  han. 

Hör,  wie  es  künig  Ciro  gieng! 

Ein  grossen  heerzug  er  anfieng, 

Wolt  Scitien,  das  künigreich, 

In  seinen  gwalt  bringen  gentzleich. 
515  Ein  kimigin  das  land  regiert, 

Die  was  ein  witfraw,  hoch  geziert 

Mit  tugent  und  weisem  verstandt. 

Gar  bald  sie  auch  ir  volck  auffmant, 

Schickt  iren  son  domit  zu  feldt 
520  Wider  künig  Cirum  obgemelt. 

491  1.  Machabeorura  1.  497  Job  1.  501  3.  Regum  20. 

505  Ansehlag,  so  beim  wein  geschehen,  gehnd  selten  wol  auß. 
Wickrain  IV.  8 
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Cirus  aber  durch  iistigkeit 

Vil  kostlich  speiß  und  tranck  bereit 

In  allem  gantzen  leger  sein, 

Dabey  die  allerstercksten  wein, 
ü2ö  So  er  mit  ins  land  hat  brocht. 

Der  künigin  sun  obgedocht 

Zoch  auff  in  mit  seim  gantzen  heer. 

Cirus  thet  kleine  gegenwehr 

Und  floh  mit  seinem  volck  darvon, 
ö!ä)  Liß  das  gantz  leger  also  ston, 

Vil  starcken  wein  und  köstlich  speiß. 

Das  grob  und  rauch  volck  gantz  unweiß  [C4b] 

Meint,  der  feind  wer  von  dannen  ferr. 

Nach  speiß  und  tranck  sie  eilten  sehr, 
585  Truncken  und  assen  nach  begeren, 

Als  wanns  on  all  sorg  gwesen  weren; 

Demnach  sich  rüwig  niderlegten, 

Woltruncken  auff  die  erden  streckten. 

Cirus  versteckt  in  einer  halt 
540  Kam  und  thet  sie  auff  wecken  baldt, 

Erschlug  sie  gar  on  gegenwehr. 

Darzu  der  wein  sie  fürtret  sehr. 

Diß  heidnisch  gschicht  hab  ich  erzalt, 

Damit  du  hörest  was  gestalt 
545  Der  wein  den  menschen  thut  verkeren. 

Weiter  so  wil  ich  dich  auch  leren 

Noch  mehr  auß  biblischer  geschrifft, 

Was  unraths  die  trunckenheit  stifft. 

Merck,  als  der  engel  gotts  erschin 
550  Den  eitern  Samsonis,  sagt  in, 

Ein  kindlin  wird  in  von  gott  bschert, 

Sie  auch  gar  fleissig  wiß  und  lert, 

Sobald  sein  mutter  in  empfieng, 

Sich  befund,  das  sie  schwanger  gieng, 

* 

524  Hie  inerck  ein  gschwinde  practica  eines  erfarnen  kriegßmaa! 
539  Das  was  die  ürten  grob  gemachet  und  das  gloch  thevr  beialt 
549  Judicum  12. 
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.   uio  Solt  sie  kein  wein  noch  starck  getranck 

Trincken,  und  so  dann  über  langk 

Das  kind  zu  seinen  tagen  kern, 

Kein  wein  im  nimermehr  gezem.' 

Ich  sagt :  'Bruder,  du  machst  mich]  taub 
ö6u  Mit  deinen  Worten.    Dann  ich  glaub, 

Het  Samson  nit  getruncken  wein, 

Wie  het  er  so  starck  mögen  sein.  [D1R] 

Dann  wein  stercket  menschliches  hertz, 

Vertreibt  all  armut,  wehtag,  schmertz. 
i&>  Des  menschen  hertz  der  wein  erfrewt, 

Wie  uns  der  psalmist  gibt  bescheit. 

Drumb  glaub  ich,  der  wein  gschaffen  sey, 

Das  wir  uns  des  gebrauchen  frey 

Zu  wollust  und  all  lustbarkeit ; 
570  Wie  dann  der  prediger  selb  seit, 

Dem  menschen  sey  nichts  bessers  dann 

Essen,  trincken,  gut  leben  han. 

Am  fünfften  er  auch  sprechen  thut, 

Er  sehe  gentzlich  an  für  gut, 
oio  Man  eß  und  trinck,  sey  guter  dingen; 

Dann  wir  sunst  nichts  von  hinnen  bringen. 

Er  sagt  auch  an  eim  andern  ort: 

'Jüngling,  du  solt  dich  frewen  fort 

Deiner  jugent,  und  laß  dein  hertz 
580  Sein  guter  ding,  sag  aufi  alln  schmertz! 

Was  dein  hertz  lusten  thut,  das  thu, 

Auch  was  dein  äugen  gfalt  darzu !' 

Waswiltu  dann  zletst  darauß  machen?' 
Der  bruder  sagt:  4Du  hast  die  suchen 
bSö  Warlichen  nit  verstanden  gar. 

Des  bschluß  solst  auch  han  gnommen  war, 

Als  dir  der  prediger  fürhelt, 

559  Irrgen ger.  566  Pbalm  20. 

570  Prediger.  Eccles.  5.  577  Eccles.  12. 

584  Also  ist  unser  brauch  zu  lesen  geschickt,  was  wir  gern  boren  ; 
faren  wir  aber  fort,  sobald  es  aber  rurt,  thund  wir  das  buch  zu. 

8* 
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Spricht:  lThu  als,  was  dein  äugen  gfelt' ; 

Hengt  aber  dran,  sagt:  'Jüngling,  wiß, 
590  Das  gott  der  herr  dich  wird  umb  diß 

Gwißlichen  stellen  für  gericht. 

Das  wirt  dir  warlich  fehlen  nicht.'  [D  l1'] 
Ich  docht  in  mir,  des  bruders  wort 

Durchschnitten  schier  meins  hertzen  port, 
595  Und  satzt  mich  erst  recht  zu  im  nider, 

Sagt:  'Traut  gut  bruder  frum  und  bider, 

Du  machtest  schier  mit  deinem  leren, 

Das  ich  thet  von  meinr  meinung  keren. 

Wann  es  dir  nur  nit  brechte  last 
600  Des,  so  du  mich  berichtet  hast, 

Ist  mir,  woll  ich  behalten  wol. 

Nun  bit  ich  dich  zu  tausentmol, 

Gib  mir  noch  weiter  dein  bericht! 

Mein  tag  wil  ichs  vergessen  nicht, 
605  Gott  bitten  tag,  nacht,  spat  und  fru, 

Das  er  sein  gnad  mir  geb  darzu/ 
Der  bruder  sprach:  'Der  deinen  bit 

Wil  ich  dir  gar  abschlagen  nit, 

Sovil  und  mir  mu  glich  sein  mag, 
oio  Bey  dir  sitzen,  biß  liechter  tag, 

Demnach  wider  ziehen  zu  hauß 

In  finstera  wald  zu  meiner  klauß. 

Erstlichen  wil  ich  sagen  dir, 

Weil  du  zu  wollust  hast  begir 
615  Und  sunder  zu  der  trunckenheit. 

Dieweil  du  bist  so  lang  irr  gangen 

In  tieffein  schnee,  hattest  verlangen, 

Biß  du  fandest  ein  rechte  straß 

Und  dich  gott  zu  mir  gfügt  dermaß, 
020  Wil  ich  dich  auff  ein  gute  ban 

Weisen,  so  ich  diß  anders  kan. 

Du  siehst,  all  wollust,  weltlich  freudt  [D2'J 

596  Irrgenger.  G07  Bruder.  616  [zu  629]  Proverb.  21. 

620  Meinet  in  auff  ein  geistliche  ban  zu  richten. 
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Ist  nichts  dann  lauter  eitelkeit, 

Wie  der  predigr  on  alle  mittel 
62i  Schreibt  das  erst,  ander,  vierdt  capitel. 

Die  magstu  selber  lesen  wol, 

Dann  sie  guter  1er  steckend  vol. 

Proverbiorum  findst  auch  schon 

An  dem  einundzwentzigsten  ston : 
62»  Wer  gern  in  wollust  lebt  auff  erden, 

Dem  wirt  gwißlichen  mangeln  werden; 

Ob  schon  solch s  hie  in  zeit  nit  bschicht, 

Wird  es  dort  endlich  feien  nicht. 

Sagt  auch,  wer  wein  und  61  lieb  hab, 
633  Der  werd  nit  reich,  im  gange  ab. 

Durchs  61  uns  anders  nichts  bedeut, 

Dann  wer  im  schleck  verzehrt  sein  zeit 

Und  braucht  als,  das  dem  leib  wolthut. 

Nun  merck  auff  Esaiam  gut ! 
640  Spricht:  'Weh  denen,  so  beiden  sind 

Beim  wein  und  mögen  sauffen  gschwind.' 

Auch  den,  so  kriegßleut  sind  beim  bier, 

Mancher  mehr  saufft  dann  ander  vier. 

Als  Bonosus  der  keyser  waß 
64ö  Ein  weidlich  kriegßinan  in  dem  praß 

Und  stirmbt  dapffer  vor  dem  weinfaß, 

Probus  im  ansigt  und  in  fieng, 

An  einen  stranck  er  in  auffhieng 

Und  saget  doch  in  solcher  gschicht: 
650  'Kein  menschen  hab  ich  ghencket  nicht, 

Sunder  einen  weinkrug,  verstand.' 

Novellus  rumbt  sich  solcher  schand  [D2*'] 

Und  dauchte  sich  in  seim  sin  groß, 

624  Es  ist  alles  eitel,  spricht  der  prcdigcr.  628  Proverb.  2. 

639  Esaiaa  5.  Groß  Hansen  und  kriger  bei  dem  wein,  sonst  nit 
einer  bonen  wert. 

644  Kaiser  Bonosus  ein  grosser  sauffer. 

647  Bonosus  wirdt  von  Probo  überwunden  und  erhenckt ;  Probus 
aber  entschuldiget  sich,  keinen  menschen  ,  sonder  einen  weinkrug  er- 
hangen habe. 
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Drumb  er  in  eim  suff  tranck  drey  moß. 
6-w  Der  sauffer  find  man  jetzund  vil; 

Mancher  darumb  gerumbt  sein  wil, 

Das  er  von  einer  mitternacht 

Zur  andern  gsoffen  hat,  das  kracht. 

Der  weinheldten  sind  noch  auff  erdt, 
660  In  raanheit  keinr  eins  nestels  werdt. 

Beim  wein  und  bier  thunds  nichts  dann  bochen, 

Im  lären  feld  hands  vil  erstochen. 

Joel  am  ersten  uns  bedeut, 

Spricht:  'Wachend  auff,  ir  truncknen  leut! 
665  Beweinend  ewer  elend  groß, 

Ir  weinsauffer,  heulend  dermoß!' 

Hie  wil  der  prophet  klärlich  deuten, 

Das  wir  auffwaehen  soln  bey  zeiten 

Vom  schlaff  der  tnmckenheit  geschwind, 
670  Darumb  wir  lang  entschlaffen  sind. 

Heulen  und  weinen  sollent  wir, 

Zu  gott  ruffen  auß  hertzen  gir, 

Das  er  uns  die  sünd  wöll  vergeben. 

Petrus  thut  uns  des  brichten  eben; 
675  In  seinr  ersten  epistel  schon 

Am  vierdten  capitel  thut  stöhn. 

Spricht :  'Es  ist  gnug,  das  wir  die  zeit 

Hinbracht  nach  heidnischer  gwonheit, 

Die  wir  wandleten  in  geylheit, 
680  In  tmnckenheit  und  auch  dem  froß 

Und  in  abgöttereyen  groß. 

Paulus,  das  außerweite  faß,  [D3tt] 

Zun  Romern  thut  beschreiben  daß 

Fünfftzehend  caput  gantz  klärlich ; 
685  Sagt:  'Laßt  uns  wandeln  erbarlich 

Als  an  dem  tag  und  hellen  liecht, 

In  fressen  und  sauffen  mit  nicht!' 

Schaw  zu,  mein  guter  lieber  frtind, 

* 

655  Der  gesellen  sind  mehr  auff  erden,  so  sich  mehr  irer  grossen 
trünck  dann  manlichen  thaten  rhümen  dorffen.  683  RoraanTl5^ 
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Wie  uns  Christus  auch  selb  verkünd 
690  Luce  am  einundzwentzigsten ! 

Spricht:  4Hüt  euch,  das  ewer  hertzen 

Mit  fressen,  sauffen  nit  beschwert 

Werden  allhie  auff  diser  erdt 

Und  uns  der  tag  schnell  Überfall, 
693  An  welchem  vor  dem  richter  all 

Welt  muß  erscheinen  vor  gericht! 

Da  niemands  wird  verschonet  nicht, 

Ein  jeder  da  muß  rechnung  geben, 

Wie  er  hie  hab  geffirt  sein  leben 
700  Und  was  sein  pfunt  gewuchert  hab. 

Da  hat  niemand  kein  frist  noch  lab.' 

Ach  gott,  solnt  wir  umb  jedes  wort 

So  unnutz  gret  wirt  an  dem  ort, 

Dem  richter  rechnung  geben  dort, 
705  Wie  vil  mehr  müfind  wir  rechnung  geben, 

Das  wir  so  überflüssig  leben, 

Wider  die  natur  uns  offt  füllen, 

Essen  und  trincken  über  willen, 

Dencken  der  armen  umb  kein  har, 
7io  So  leiden  durst  und  hunger  zwar, 

Ir  notturfft  gar  nit  mögen  haben. 

Die  thund  wir  mit  keim  trunck  erlaben,  |D3b] 

Wiewol  Christus  gibt  zu  verstohn, 

Wie  das  letst  urtheil  wird  ergohn, 
715  So  er  wirt  sitzen  zu  gericht. 

Zu  den  vermaledeiten  spricht, 

So  da  stehnd  zu  der  lincken  seit : 

lIr  verfluchten,  gehnd  von  mir  weit 

In  das  ewig  hellische  fewr, 
720  Welches  den  teuffein  ungehewr 

Bereit  ist  und  den  engein  fein ! 

Dann  ich  hab  glitten  hungerspein ; 

* 

690  Luce  21.  698  Luce  19.    Muici  13.    Matthei  25. 

707  Der  natur  ein  bschwerlich  ding  überessen  unnd  trincken. 
718  Urtheil  am  jüngsten  tag  von  Christo  außgesprochen. 
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Ir  habend  mich  gespeisefc  nie. 

Grossen  durst  hab  ich  glitten  hie; 
72">  Ir  aber  theten  mich  nit  trencken. 

Ich  was  elend,  solt  ir  bedencken ; 

Ewer  keiner  herberget  mich. 

An  kleidung  hat  groß  mangel  ich ; 

Ewer  keiner  hat  mich  bekleidt. 
7au  In  hart  gefencknis  ward  ich  gleit; 

Niemands  under  euch  tröstet  mich.' 

Dann  werden  sie  entschuldgen  sich: 

*0  herr,  wir  hand  dich  nie  gesehen, 

Sonst  wer  dir  von  uns  guts  geschehen.' 
735  Dann  wird  sagen  der  richter  fron: 

4  Was  ir  dem  gringsten  nit  band  gthon 

Under  disen  wenigsten  allen, 

Habt  ir  mir  auch  nit  gthon  zu  gfallen.' 

Nun  sag  mir,  guter  freund,  behendt, 
7J0  Wie  wir  die  sach  verstreichen  wendt, 

Das  wir  in  solchem  wollust  leben 

Und  den  armen  so  wenig  geben!'  [D4"] 
Ich  sagt:  'Bruder,  dein  wort  hand  mich 

Erschrecket,  sag  ich  sicherlich. 
74j  Bit  dich  umb  [ein]  getrewen  raht; 

Dann  mir  dein  red  zu  hertzen  gabt.' 

Der  bruder  sprach:  'Schweig,  nit  verzag 

Und  merck  auff,  was  dir  Christus  sag! 

Luce  am  eilfften  lert  uns  fein: 
750  'Laßt  ewer  lendn  umbgurtet  sein 

Und  ewer  liechter  brennen  klar! 

Vergleichend  euch  den  menschen  gar, 

Die  auff  irn  herren  warten  sind, 

Wann  der  auffbricht  vom  hochzeit  gschwindt 
756  Und  kumpt  fürs  hauß,  klopffet  darfür, 

Das  sie  im  schnell  anffthun  die  thür ! 

Selig  werden  sein  solche  knecht, 

733  Entschuldigung  der  verdammten. 

743  Ingenger.  747  Bruder.  749  Luce  II 
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Trunkenheit. 

So  munder  sind  und  wachen  recht. 
Der  herr  wird  sich  auffschürtzen  risch 

wo  Und  seine  knecht  setzen  zu  tisch 
Und  inen  dienen  solcher  acht. 
So  er  kumbt  in  der  andern  wacht 
Und  dritten,  findt  sie  wachen  recht, 
Ich  sag  euch,  selig  sind  die  knecht. 

765  Ir  solt  auch  wissen  vorhin  baß, 
Solt  ein  haußvater  wissen  daß, 
Zu  welcher  zeit  ein  dieb  der  nacht 
Einbrechen  solt,  er  fleissig  wacht 
Und  ließ  in  sein  hauß  brechen  nicht. 

770  Darnach  solt  ir  auch  sein  gericht. 
Dann  des  menschen  sun  kommet  har, 
Das  ir  sein  nit  mögt  neraen  war/  [D4b] 
Diß  die  wort  Christi  selber  sindt, 
So  er  uns  lieblich  hat  verkündt. 

775  Drumb  bitten  all  gott  umb  genadt, 
Das  wir  recht  wachen  fru  und  spat, 
Den  herren  recht  entpfahen  schon, 
Zu  rechter  stund  und  zeit  einlohn!' 
Also  der  bruder  mich  umbfieng, 

780  Gesegnet  mich  und  von  mir  gieng. 
Ich  sah  im  nach  mit  schmertzen  tieff, 
Stund  auff  und  seinen  pfad  nochlieff; 
Er  aber  verschwand  mir  behend. 
Ich  stund  gantz  trostloß  und  elend; 

7*5  Mir  daucht,  ich  schrey  mit  lauter  stimm 
'Wart,  gut  bruder,  mich  mit  dir  nim!' 

Weil  ich  nun  also  schrey  und  rieff, 
Erwacht  ich  auß  meim  schlaff  so  tieff; 
Befind,  das  ich  zu  Schiltach  lag 
790  An  einem  bett.    Gar  tieff  erwäg, 
Was  mir  alda  getrewmet  het. 
Ich  stund  auff  und  mich  bald  anthet, 
Gedacht:  'Mein  gott,  zu  dir  ich  gülff, 
Gib  uns  dein  gottlich  gnad  und  hülff, 
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7% .  Damit  wir  nach  deim  willen  leben 
Und  allen  Sünden  widerstreben, 
Den  alten  Adam  von  uns  legen ! 
In  uns  thu  ein  gut  hertz  bewegen, 
Das  wir  die  laster  legen  hin 

sou  Und  wenden  unser  gmüt  und  sin 
Zu  deiner  glory,  lob  und  preiß, 
Damit  wir  in  das  paradeiß  [D5'] 
Als  der  schecher  gefüret  werden! 
So  unser  seel  scheit  von  der  erden, 

803  Nim  zu  dir,  o  herr,  unser  seelen, 
Bewar  sie  vor  hellischer  quelen 
Durch  unsern  heiland  Jesum  Christ, 
So  für  uns  all  mensch  worden  ist 
Und  leyd  für  uns  den  bittern  todt, 

810  Vergoß  durch  uns  sein  blut  so  rot, 
Hat  uns  damit  von  teufels  bundt 
Erloßt  und  vor  der  hellen  glut. 
So  wir  nach  seinem  willen  leben, 
Wil  er  uns  für  das  zeitlich  geben 

815  Die  ewig  freud  und  Seligkeit, 
Welche  allen  den  ist  bereit, 
So  vestiglichen  au  ff  in  bawen 
Und  seinem  wort  endlich  vertrawen, 
Auch  das  er  uns  von  allem  bdsen 

sau  Durch  sein  thewres  blut  thet  erlösen 
Hoch  an  des  heiigen  creutzes  stam. 

Darzu  helff  gott,  sein  heiiger  nam, 
Wünschet  von  hertzen  Jörg  Wickram. 


AMEN. 


Der  Irr  Reit- 

tend  Bilger. 
H.  Inknrtzweiligs  Buch  Ii  n  von 

*^  einem  grossen  Herren ,  /  der  sich  in  grossem 
widermüt  zü  dem  ferren  sanct  Jacob  verheissen  /5 
was  er  für  abentheur  auff  semlicher  Bilgerfart  er 
faren  hab  /  Fast  kurtz weilig  /  darbey  auch  Alten 
vnd  Jungen  sehr  dienstlich  zü  lesen  vnd  zü  hören  / 
mit  schöuen  Figuren  geziert  /  vnnd  newlich 
an  tag  geben  /  Durch  Georg  Wickram  10 
von  Colmar  diser  zeit  /  Statschrei 
ber  zü  Burckhaim 

Alles  was  du  thust  /  so  bedenck  das 

end  /  so  würstu  nimmer  vnrecht  thün  /  i<> 
Jesus  Syrach  am  vij. 

Gedruckt  zü  Strassburg  /  In 
Knoblochs  Druckerey. 


Zeile  1,  3,  13,  14,  17  sind  rot  gedruckt. 
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[A  2*]  Dem  ersamen  und  achtbaren  herren  Georgen 
Tüffe,  meinem  früntlichen  lieben  vettern  etc.,  jetz  won- 
hafft  zü  Ensishaim,  mein  freundtlicben  willigen  dienst 

züvor  etc. 

Lieber  vetter  Georg,  es  würdt  euch  gewißlichen  nit  ein  ü 
klein  wenig  verwunderen,  wo  ich  mit  einem  solchen  fremden 
argument  harkumme;  ich  aber  will  euch  des  ein  guten  be- 
nch t  geben.    Ir  tragen  güt  wissen,  wie  ich  inn  kurtzen  tagen 
ein  groß  unnd  schwer  leger  gehabt,  in  welchem  ich  ein  sem- 
lich groß  hauptwe  erlitten  so  gros  ,  das  ich  vor  schmertzen  10 
mein  selbs  gar  nit  befunden.    Und  da  mir  schon  gott  der 
allmechtig  wider  zö  krefften  geholffen,  hab  ich  von  keinem 
wehetagen  gewißt.    Wiewol  ich  mer  dann  acht  tag  in  solli- 
chem hau pt weh  gelegen,  nichts  anders  gelebt  von  speis  oder 
von  dranck,  das  mich  auff  enthalten,  dann  was  man  mir  mitt  13 
einem  federlin  yngeben  und  getrofft  hatt,  nicht  desto  weniger 
so  hab  ich  dannocht  meine  besundere  gedancken  gehabt  und 
in  solcher  onmacht  unnd  schwacheit  mit  reimen  und  lieder 
tichten  umbgangen;  hab  auch  noch  viel  derselbigen  reimen 
in  gedechtnüß  behalten,  wie  schwach  ich  gewesen  binn,  und 20 
sunderlich  diss  volgend  argument,  so  volgen  würt,  da  binn 
ich  für  und  für  mit  umbgangen,  ist  mir  nit  änderst  gewesen, 
dann  als  ob  ich  einem  in  die  fäderen  redet,  derselbig  mir 
diss  alles  verzeichnet. 

Als  mir  nun  gott  wider  zü  vermüglichkeit  geholffen  und  25 
mich  gar  grosse  geschwulst  an-[A2b]kummen ,  also  das  ich 
nichts  anders  dann  schreiben  und  sunst  kein  ander  arbeit  Vol- 
bringen künden,  ist  mir  eben  zü  gedancken  kummen ,  diss  ge- 
dieht für  die  hand  zü  nemen.  Und  dieweil  ich  güt  wissen  trag, 


Digitized  by  Google 


126 


Georg  Wickram, 


das  ir  ein  sundere  neigung  hand,  offtermals  die  letste  stund 
zü  betrachten,  hab  ich  gedacht,  diss  mein  büchlin  nit  bass  an- 
zulegen dann  eben  an  dem,  da  ichs  wüßt  angelegt  und  an- 
genem  sein,  dieweil  gar  vil  menschen  sind,  die  sich  also  gar 

5  hart  ab  dem  tod  entsetzen,  so  das  sie  nitt  allein  davon  lesen 
mügen,  sunder  es  mögend  sich  auch  alle  die,  so  umb  sie  wo- 
nen,  mit  gantzem  fleiss  hüten,  das  sie  auch  gar  nichs  davon 
reden.  Ich  glaub  auch  gentzlichen,  wann  sie  irem  gesind 
künten  weren  darvon  zü  gedencken,  sie  wardens  nit  underlassen: 

10  also  gar  sind  sie  in  iren  hertzen  verstocket,  vermeinend,  oW 
tod  werd  drum  ir  haus  nit  wissen  oder  finden,  gedencken  nit. 
was  gott  der  herr  mitt  unserem  vatter  Adam  im  paradeis  ge- 
redt hatt.  Sie  nemend  auch  wenig  zu  hertzen  die  wort,  so 
der  gottselig  und  frum  gedultig  Job  sagt  an  seinem  14.  ca- 

15  pittel *),  da  er  spricht :  'Der  mensch  vom  weib  geboren ,  der 
lebet  eine  kurtze  zeit  unnd  ist  voller  unrhü;  er  geht  auff  wie 
eine  blfim  und  fallet  wider  ab,  fleucht  wie  ein  schatten*  etc. 

Das  solten  wir  so  fleissig  taglich  bey  uns  selb  bedrachten. 
das  keine  stund  im  tag  fürging,  es  solt  uns  zur  böss  und 

20  besserung  reitzen  und  ermanen ,  wie  uns  Syrach  am  7.  *)  gar 
fein  darzu  ermanet,  da  er  spricht :  'Was  du  thüst,  so  bedenck 
das  end ;  so  würstu  niramermer  Unrechts  thün*.  Diss  ist  war- 
lich ein  herrlicher  feiner  spruch,  dieweil  wir  nichts  ungewis- 
sers dann  der  stunden  sind  und  aber  des  tods  am  aller  ge- 

25  [A3*]wissesten. 

Noch  so  wend  wir  armen  schwachen  creaturen  solchen 
gebrechen  nit  erkennen,  thönd,  als  wann  wir  ewigklich  zü 
leben  hetten.  Es  hilfFt  auch  gar  nichts  an  uns,  das  wir  täg- 
lich 80vil  menschen  sehend  zu  grundt  gohn,  die  doch  natürlich* 

30  tods  nit  sterben ;  dann  die  stund  einem  yeden  nach  seinem 
leben  gantz  vogelgeschwind  laufft  und  gar  nit  still  stetb. 
Wie  mancher  geth  aufi  seinem  haufi  gesund  und  frisch, 
thüt  sich  gar  keins  übels  versehen,  kumpt  ihm  augenblick- 
lichen dahien,  das  er  von  seinen  widerwertigen  umbgeben  würt 

8ö  und  von  inen  zu  tod  geschlagen ! 

Also  giengs  auch  dem  Julio  Cesare.    Als  seine  widerwer- 

1)  Am  rande:  Job  14.  2)  Syrach  7. 
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tigen  zusammen  geschworen  hetten,  in,  den  keyser,  uinbzö- 
bringen,  schreyben  iren  etlich ,  das  in  ein  augur  oder  war- 
sager  ein  güte  zeit  darvor  gewarnet  habe,  nämlich  das  er,  der 
keyser,  sich  sonderlichen  auff  den  fünffzehenden  tag  des  mer- 
tzens  wol  verwaren  unnd  hüten  solt;  denn  im  würd  ein  wider-  5 
wertige  sach  zöhanden  gohn.  Als  aber  eben  auff  denselbigen 
tag  der  keyser  in  rhat  gangen,  habe  er  gedachten  auguren  an 
eines  goldschmids  laden  stöhn  sehen;  da  habe  er  mit  lauter 
stimm  Ober  in  geschrawen  und  gesagt:  lEs  ist  schon  der 
fünffzehend  tag  des  mertzens  vorhanden'.  Auff  das  hatt  ime  10 
der  augur  oder  warsager  geantwort :  *Er  ist  kummen ,  aber 
noch  nit  verschinen'.  Sobald  er,  der  keyser,  in  rhat  kummen, 
ist  er  von  seinen  feinden  mit  dreyundzwentzig  wunden  hin- 
gericht  worden. 

Diser  exempel  haben  wir  täglich  vil  vor  äugen  an  grossen  15 
herren  und  an  dem  armen  mann.    Von  wie  vielen  hören  wir 
sagen,  die  so  jämerlich  ermört  werden!   Ettliche  von  hohen 
beumen,  gerüsten  oder  [A3b]  an  der  höhe  den  hals  abfallen; 
nit  wenig  sindt  deren,  so  auff  dem  mör  zu  grundt  gen,  so  dann 
in  feursnot  verderben  und  durch  das  grausam  wetter  umb-  20 
Immen;  deren  ist  auch  nit  wenig,  so  mit  gifft  hingericht 
werden.    Es  sind  auch  etlich,  so  sich  selb  dem  unzeitigen  tod 
ergeben ;  dann  durch  ir  unmessig  trincken  bringend  sich  die- 
selbigen  in  todtliche  kranckheiten  und  entlich  umb  ir  leib  und 
leben.    Ich  geschweig  deren,  so  durch  verschulte  sachen  durch  26 
das  keyserlich  recht  beklagt  und  von  der  weit  hingericht 
werden.    Es  kummen  auch  nit  wenig  der  menschen  umb  von 
den  freysamen  wilden  thieren,  als  da  sind  lewen,  bären,  wölff 
und  andre  mehr. 

Ja,  ich  mag  mit  der  warheit  sprechen,  das  kein  lebendige  90 
creatur  in  aller  weit  erfunden  würt,  deren  leben  mehr  nach- 
8tellens  und  geferligkeit  haben,  dann  eben  der  mensch.  Der 
ist  umbgeben  mit  allerley  waffen ;  vor  dem  gifft  müss  er  sich 
auch  gar  hart  besorgen  und  in  summa  vil  tauseuterley  strick 
und  garn ,  so  dem  menschlichen  leben  nachstellig  und  auff-  aö 
setzig  sind.  Wie  vil  sind  deren ,  so  mit  verhencktem  zaum 
dem  tod  entgegenlauffen ,  in  leib  und  leben  von  wegen  einer 
kleinen  besoldung  feil  tragen!  Noch  ist  deren  die  gröste  zal, 
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so  täglich  durch  kranckheit  unnd  natürlichs  tods  vergon.  deren 
gar  wunderselten  einer  under  in  die  sibentzig  oder  achtzig 
jar  erreichet,  wie  David  in  seinem  90.  psalmen  singt,  das  er 
aus  dem  gebet  Mosi  soll  genummen  haben.    Da  rinden  wir 

5  also  ston:  'Unser  leben  weret  auff  sibentzig  jar;  wann  es  hoch 
kumpt,  so  sinds  achtzig  jar;  und  wann  es  kostlich  gewesen 
ist,  so  ists  müh  und  arbeit  gewesen;  dann  es  fert  schnell  da- 
hin, als  flügen  wir  davon.' 

Nün  sihe  zü,  [A4"]  wie  fein  Moses  das  menschlich  leben 

io  austheilet !  Dieweil  wir  nün  aus  erfamis  wissen ,  das  unser 
leben  mit  eim  solichen  kurtzen  ziel  besteckt  ist,  und  wir  dan- 
nocht  im  semlichem  pomp  und  hoffart  harinbrechen .  wie 
wolten  wir  erst  ein  bracht  füren,  wan  wir  solches  langen  le- 
bens  hoffnung  trügen  wie  die  alten  ertzvätter,  deren  etlich 

io  acht-,  neunhundert  jar  gelebt  hand  und  dannocht  mit  guu r 
vernunfft  also  alt  worden !  So  wir  aber  jetzunder  sehen ,  das 
etliche  menschen,  deren  gar  wenig  gefunden,  die  sibentzig  jar 
erreichen,  fahend  sie  widerumb  an  gantz  kindisch  zü  werden, 
so  doch  die  alten  in  irem  höchsten  alter  gar  mit  wichtigen 

20  und  grossen  künsten  umbgangen  sind ,  wie  diss  Josephus  be- 
zeuget in  seinem  ersten  büch  von  den  alten  geschichten  am 
8.  capitel1).  Da  sagt  er,  als  die  lobliche  künst  der  astronomi 
und  geometri  erstmals  sein  auffkumen,  habe  got  denselbigen 
anfengeni  und  urhabern  ihr  leben  sunderlichen  crlengert,  <he- 

25  weil  dise  kunst  niemants  hatt  mügen  aufilernen,  er  hatt  sechs- 
hundert jar  leben  müssen.  Darbey  wol  abzünemen  ist,  das  in 
ir  alter  die  vernunfft  gar  nit  geschmelert  hatt. 

Darumb  sag  ich  wie  vonnals,  wann  wir  nun  wenig  men- 
schen zü  solchem  alter  kummen  sehen,  das  wir  dardurch  ein 

so  hoffnung  haben  mochten ,  semlich  zü  erlangen,  ich  glaub,  wir 
würden  nit  mer  auff  den  füssen  künden  gon,  wir  müstens  aulf 
den  handen  lernen,  oder  müst  man  uns  auff  einem  sessel  wie 
den  babst  hareintragen ,  sonderlich  die,  so  eins  grossen  Ver- 
mögens, namens  und  stammens  weren ;  da  müst  sich  erst  Arm- 

35  henßlin  ducken  und  schmucken.  Aber  got  sey  gedanckt,  der 
also  fein  geschafft  und  geordnet  hat,  das  auch  den  babst, 

* 

1)  Josephus  8  Von  den  alten  geschichten. 
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keyser,  künig,  ftirsten  und  herren  das  stündlin  so  wenig  [A4b] 
überschleichet  als  die  armen. 

Dieweil  wir  dann  alle  gar,  was  ye  das  leben  von  müter- 
leib  gebracht,  dem  tod  underworffen  sind,  bedunckt  michs  ein 
unnütze  und  torechte  forcht  sein,  sich  also  vor  dem  zeitlichen  5 
tod  zu  entsetzen,  dieweil  es  ye  keinen  andren  weg  nit  haben 
mag,  wie  Syrach  spricht  am  41.  capitel ') :  'Förchte  den  tod 
nicht;  gedenck,  das  also  vom  herren  geordnet  ist  über  alles 
fleisch  beyde  deren,  die  vor  dir  gewesen  sind  und  nach  dir 
kummen  werden !  Und  was  wegerst  du  dich  wider  gottes  10 
willen,  du  lebest  gleich  zehen,  hundert  oder  tausent  jar!  Dann 
im  tod  fragt  man  nicht  darnach,  wie  lang  einer  gelebt  hab.' 
Auch  sagt  Paulus  zün  Römern  am  9.  *) :  lDem  menschen  ist 
gesetzt  einmal  zü  sterben,  demnach  das  gericht/ 

Dieweil  wir  nun  der  stunden  so  gar  ungewiß,  solten  wir  15 
uns  halten  nach  den  worten  Christi,  Mathei  am  24.  Da  sagt 
Christus,  unser  herr  und  säligmacher  selb:  'Darumb  wachent; 
dann  ir  wissend  nit,  zü  welcher  stund  ewer  herr  kummen  wttrt.' 
Also  gieng  es  dem  reichen  mann  Luce  am  12.  capitel,  der  da 
sagt  zü  seiner  seelen:  4Wolan,  raein  liebe  seel,  du  hast  einen  20 
grossen  vorrhat  vor  dir  auff  vil  jar;  hab  nün  rhu,  iss,  trinck 
und  biß  freilich  f  Aber  im  kam  ein  andre  post,  die  sagt:  lDu 
narr ,  noch  hinacht  umb  mitternacht  soll  dein  seel  von  dir 
erfördret  werden.' 

Darumb  hab  ich  diss  büchlin  gedieht ,  das  wir  armen  25 
madensäck  und  misthauffen  ein  wenig  uns  darin n  ersehen  und 
bedechten,  was  wir  gewesen,  was  wir  sind  und  was  wir  werden 
müssen.    Hab  den  ihngang  meines  büchlins  mit  einem  reichen 
herren  angefangen,  welchem  sein  gemahel  mit  tod  abgangen, 
und  wie  er  mit  dem  tod  zü  reden  kumpt,  demnach  aus  küm-  *> 
mernüß  und  grossem  widermftt  sich  gohn  Rom  und  zü  [A5n] 
dem  ferren  Sanct  Jacob  verhaisset ,  zü  vielmalen  aufF  der 
Strassen  verirret,  in  manchen  seltzamen  herbergen  über  nacht 
ligt,  wunderbarliche  Sachen,  so  inn  der  welt  f Urgang  haben, 
erfaret,  uff  dlest  zü  einem  abt  kumpt,  der  ihn  auff  seiner  für-  35 
genummen  walfart  verhindert ;  sein  sün  unnd  er  mitt  einander 


* 


1)  Syrach  41. 


2)  Romanorum  9. 


3)  Luce  12. 
9 


Wickram  IV. 
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wider  zü  haute  keren,  eins  erbaren  und  christlichen  lebens  «ich 
underziehen. 

Hoff,  lieber  herr  vetter,  ir  werdent  nit  wenig  kurtzweil 
in  disem  büchlin  haben.    Aber  ir  mussend  meinen  reimen  etwa» 
b  zögeben  und  mer  dem  sinn  und  meinung  nachgedenekeu  dann 
scharpffen  reimen,  dieweil  ich  noch  sehr  blod  gewesen,  als 
ich  sie  gemacht.    Binn  auch  von  vielen  daruinb  gescholten 
worden ,  das  ich  so  gar  steiff  darob  gesessen ;  ich  aber  hab 
gesorgt,  das  argument  möcht  mir  empfallen. 
10        Hiemit,  lieber  herr  vetter,  will  ich  euch  gebetten  haben, 
diss  mein  klein  wercklin  nit  zu  verschmähen  und  mich  allzeit 
ein  getrewen  freundt  zü  haben.    Gott  verleihe  euch  und  meiner 
lieben  basen,  euwerem  weyb,  und  kindern  viel  gesuntheit. 
Datum  Burckhaim  auff  mitwoch  nach  Petri  und  Pauli 
15  im  jar  1555. 

Euwer  dienstwilliger  vetter 

Georg  Wickram, 
statschreiber  zü  Burckhaim. 

[Das  auf  bl.  A  5b— A 6b  folgende  register  ist  in  diesem  neudrucke 
an  den  schluss  des  textes  gestellt  worden.] 


1.  capitel. 

[Bl.  r=BT]  Ein  klagspruch  eines  reichen  herren  über 
die  stund  und  den  todt,  die  inen  seiner  liebsten  haus- 

frawen  beraubt  hand1). 

D  a  8  erst  gesprach. 

Todt  und  Bilger. 
[Der  irr  reitend  bilger.] 

Ach  mir  armen  verlaßnen  man, 
Was  kunimer,  eilends  goth  mich  an ! 
Mein  freud  und  trost  hab  ich  verlorn, 
Mein  liebsten  gmahel  außerkom.  [bl.  lb] 

* 

1)  Holzschnitt  1:  der  tod  mit  sanduhx  und  ein  burger. 
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5  Ach  und  weh  der  leidigen  stundt,  *) 
Die  mir  meins  hertzen  freudenbundt 
Hatt  hiengenummen  mit  gewalt! 
Ach  stund,  das  du  ye  wardst  gezalt! 
Kein  erger  stund  ich  nie  erlebt, 

io  Kein  böser  stund  ich  nie  erstrebt, 
Kein  stund  bracht  mir  solch  übel  nie, 
Kein  stund  gebar  mir  solche  mie, 
Dann  die  mir  mein  krön  hatt  entwert, 
Dardurch  mir  all  mein  freud  zerstert 

15  Und  alles  leid  gehauffet  mir. 
O  stund,  wie  rieh  ich  mich  an  dir, 
Damit  dir  werd  solch  widergelt  V 
Möcht  ich  dich  tileken  aus  der  weit 
Und  gantz  dieff  bringen  in  den  grundt, 

20  Das  niemants  mer  wißt  von  der  stundt, 
Dieweil  du  mir  hast  gschafft  die  nodt, 
Zu  haus  und  hoff  mir  bracht  den  todt, 
Der  mir  mit  gwalt  genummen  hatt 
Mein  fiol,  ross  und  gilgenblatt, 

25  Mein  zuckersüssen  mandelkern ! 

Weh  mir,  mös  ich  irs  trosts  embern, 
So  sey  verfluchet  stund  und  todt, 
Die  mich  bringen  in  solche  nodt. 

Der  todt. 

Wer  ist  doch  diser  zornig  man, 
ao  So  mich  mit  solchem  ernst  sucht  an, 
Desgleich  mein  instrument,  die  stund,  *) 
Die  dir  doch  nie  keins  argen  gund?  [bl.  2*] 
Sie  wart  auff  dein  dienst  fleissigklich ; 
Wann  zeit  kumpt,  das  sie  manet  mich, 
35  So  binn  ich  dann  gar  schnell  bereitt, 
Zü  volstrecken  den  meinen  bscheitt. 


1)  Am  rand:  Die  stund  und  zeit  verzeretunnd  bringet  umb  alle  ding. 

2)  Die  stund  ein  recht  instrument  des  tods. 

9* 
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Der  irr  reitend  bilge r. 

Wer  bistu,  der  so  gantz  trutzlicli 
Mit  harten  Worten  straffest  mich? 
Inn  meinem  grösten  hertzenleit 

40  Machest  mir  erst  mein  leiden  breit. 
Die  recht  meinung  hast  nit  vor  dir, 
Sunst  würdst  änderst  zusprechen  mir 
Und  mich  trösten  inn  meinem  leid. 
Der  bkümmert  hatt  kein  andre  freid, 

45  Dann  so  inn  seinem  leiden  groß 
Ein  guter  freundt  tröstet  der  mofi. 
Daruinb  bitt  ich  dich,  zeig  mir  an, 
Wer  du  seyest,  was  für  ein  man. 

Der  t  o  d  t  (antwort  dem  bilger). 
Ich  schamm  mich  nit  des  nammen  mein. 

50  Mors  haißt  mein  nammen  zu  latein, 
Ich  binn  inn  aller  weit  bekant 
Und  durchwander  all  stett  und  lant, 
Darzü  den  lufft  und  möresgrund. 
Darzü  mich  steürt  die  liebe  stund, 

55  Über  die  du  fürst  solche  klag. 

Ich  heiß  der  todt,  wie  ich  dir  sag,  [bl.  2'] 
Bin  eben  der,  von  dem  du  klagst 
Und  dem  du  so  viel  böß  nachsagst, 
So  du  mich  doch  solst  loben,  breysen ; 

60  Dann  ich  dir  thet  als  güts  beweysen. 

Der  irr  reitend  bilger. 
Ach  mir  armen!  Bist  du  dann  der, 
So  mir  thüt  bringen  solch  beschwer? 
Hast  mir  bracht  semlich  angst  und  pein, 
Mein  hertz  solt  mir  zersprungen  sein, 
65  Da  du  mich  braubst  meins  gm  ab  eis  zart. 
Meins  hertzen  blöender  wurtzgart, 
Dem  hastu  schantlicher  tyrann 
Ihr  leben  bracht  in  todes  bann. 

Der  todt  (antwort  spotlich). 
Du  8chiltest  mich  gar  schmälich  ser. 
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70  Nün  glaub  ich  doch,  du  werdest  mehr 

In  meinem  willen  müssen  stöhn 

Und  auch  einmal  mit  mir  darvon 

Wiewol  ich  wais,  das  ich  dir  binn 

Abschtthlich  [gar],  noch  hat»  den  sinn; 
75  Dann  bald  dein  ständlin  lauffet  auss, 

Darffst  du  mich  laden  nit  zü  hauss; 

Dann  ich  fein  selbst  erscheinen  wil. 

Verschlaffen  wird  ich  nit  dein  zil 

Noch  keinem  menschen  schonen  sunst; 
80  Und  künt  er  schon  aller  weit  kunst,  [bl.  3*] 

Hett  auch  des  Samsons  sterck  und  krafft, 

Konig  Alexanders  herrschafft, 

Mocht  in  nit  fristen  vor  mein  pfeilen. 

Ich  weiss  ein  yeden  zü  ereilen, 
85  Kündt  er  wie  Clitonius  lauffen,  *) 

So  hülffs  in  nichts,  er  müßt  zü  hauffen. 

Auch  Eurialus  ringerkunst 

Wer  gegen  mir  ein  staub  und  dunst. 

Des  Elatrei  springen  weit 
90  Gegen  mein  Sprüngen  gülten  neit. 

Inn  summa,  wann  das  sttindlin  kumbt, 

Müs  einer  dran,  wie  fast  er  brumbt. 

Drum  laß  dir  die  zeit  nit  lang  sein! 

Gestern  wars  an  der  frawen  dein,  *) 
%  Morgen  mag  es  wol  sein  an  dir. 

Der  irr  reitend  Migrain. 

Ach,  wie  mocht  bas  geschehen  mir, 
Wann  du  mich,  o  du  grimmer  todt, 
Hien  nembst  aus  meiner  angst  und  nodt! 
Wann  ich  nftr  des  mocht  sicher  sein, 
100  Das  ich  kern  zü  der  gmahel  mein, 

* 

1)  Homerus,  Odissea  8.  Homerus  in  Odisaea  erzalt,  dise  allsammen 
sind  gewesen  jung  starck  gesellen,  haben  dem  schit'brüchigcn  Ulisao 
aus  geheiss  und  befelch  des  konigs  Alcinoi  solliche  kurtzwil  mit 
laufen,  singen,  springen  etc.  angericht. 

2)  Jesus  Syrach  am  38.  capitel. 
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So  müßt  mirs  bringen  gar  kein  leid, ') 
Wolt  dir  entgegengohn  mit  freid. 
Sunst  bist  mir  gantz  erschrockenlich, 
Und  hass  auss  grundt  meins  hertzen  dich; 
105  Dann  du  hasts  wol  umb  mich  beschult. 

Du  gwinst  auch  nit  mein  gunst  noch  hult,  [bl.  3b] 
Die  weil  mir  gott  mein  leben  gindt, 
Will  ich  dir  sein  im  hertzen  findt 

Dor  t  o  d  t  zum  bilgram. 

Kein  news  ist,  das  die  reichen  mich 
110  Sehr  förchten  und  entsetzen  sich, 

Wie  Syrach  in  dem  büchlin  sein 2) 

Gar  fein  und  klärlich  machet  schein 

Und  spricht:  kO  todt,  wie  bitter  bist, 

Wann  hie  an  dich  gedencken  ist 
H5  Ein  mensch,  so  hie  hatt  güte  tag, 

Hatt  gnüg  glebt  gantz  ohn  sorg  und  klag, 

In  allen  dingen  im  wol  gat, 

Mag  wol  essen,  sein  sach  wol  stat' 

Drauff  aber  bald  sagt  er:  40  todt, 
120  Wie  wol  thüst  du  dem,  der  groß  nodt 

Erleiden  müs  und  ungern  ach 

Und  ist  von  alter  kranck  und  schwach, 

Stecket  inn  grosser  sorg  all  frist, 

Im  bessers  nicht  zü  hoffen  ist.' 
125  Darumb  wais  ich  wol,  das  du  mich 

Hassest;  und  so  du  aber  dich 

Bedechst  wie  Job,  der  selig  man, s) 

Verlangen  würstu  nach  mir  han. 

Denckst  nit,  was  gott  der  schopffer  weis 
130  Dem  Adam  sagt  im  paradeis :  4) 

4Gedenck,  das  du  staub  bist  und  erden, 

Zü  staub  müstu  auch  wider  werden.' 

Im  andren  königbüch  da  stodts:  *) 

• 

1)  Man  findt  solcher  man  gar  wenig  auff  erdtrich. 

2)  Syrach  41.  3)  Job  10.  4)  Im  1.  bftch  Mose  am  3. 
5)  2.  bilch  der  konig  am  14.  capitel. 
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Wir  sterben  alle  sampt  des  todts,  [bl.  4Ä] 
133  Wie  das  wasser  ins  erdtrich  feit, 
So  man  nit  verwart  und  auffhelt. 
Darunib  gib  dich  nür  willig  drein! 
Wann  fraw  Stund  bringt  das  stündlin  dein, 
So  müst  auch  an  den  reyen  mein. 

Der  irr  reitend  bilgram. 

140  Ach,  wer  ist  dann  diss  schantlich  weib, 
So  mir  meins  hertzen  leid  vertreib 
Durch  ire  stund  gantz  hatt  umbrocht? 
Niemant  mir  leid  hie  wenden  mocht 
Dann  sie  allein,  die  tausentschon, 

i4o  Ob  allen  weiben  was  ein  krön, 
In  meim  hertzen  die  ehrentreich. 
0  Todt,  o  Todt,  in  jamers  deich 
Hast  du  mich  allerdieffst  gesetzt, 
Mir  mein  ädel  stuck  wild  verhetzt, 

ISO  Die  mich  tröstet  in  meim  unmüt. 
Vor  zorn  hatt  sie  mich  offt  behüt. 
Sie  was  ein  fridenmacherin, 
Allen  unfrid  schaff  sie  dahin. 
Dem  hausgsind  günt  sie  alles  güts, 

isö  Wras  mit  in  fridsam,  leichtes  müts. 
All  nachbaurn  hettens  lieb  und  werd. 
.Tetz  müfi  sie  faulen  in  der  erd. 
Darzö,  o  Todt,  hastu  sie  bracht 
Und  die  schantlich  Stund  obgedacht. 

Der  todt  z8m  bilgram.  [bl.  4b] 

160  Ich  wolt,  du  trabst  ein  wenig  gmach, 
Bedechtest  'doch  zuvor  die  sach. 
Hastu  auff  erd  von  eim  vernummen, 
So  durch  ein  weib  zur  weit  sev  kummen. 
Dem  ich  hab  ye  verschonet  doch 

165  Dann  eben  des  frummen  Enoch, 
Defigleichen  auch  dem  Elias, 
So  auff  dem  tewrin  wagen  sas 
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Und  für  hienauff  gohn  himmel  gschwindt? 

Von  keinem  andren  mans  sunst  findt. 
no  Sie  hand  mein  tantz  all  müssen  springen 

Und  mir  das  todtenliedlin  singen. 

Dafür  halff  sie  kein  gelt  noch  güt, 

Kein  jugent  noch  kein  frecher  müt. 

Also  gieng  es  auch  deinem  weib ; 
175  Sie  halff  gar  nichts  ir  junger  leib, 

Ir  tugent,  keuscheit,  züchtig  gberd. 

Doch  ist  sie  dir  gsein  lieb  und  werd  ; 

So  solt  ir  nit  vergünnen  gar, *) 

Das  an  der  außerweiten  schar 
180  Jetzunder  seligklichen  schwebt, 

Ist  alles  leidens  Uberhebt, 

Darff  sich  keins  kriegs  nit  sorgen  mer, 

Darvor  sie  sich  thet  förchten  sehr. 

Groß  schrecken  nam  sie  tag  und  nacht, 
185  Wann  sie  offt  bey  ir  selb  betracht, 

Was  grossen  Übels,  mort  und  brant 

Fürgohn  thet  in  dem  vatterlant 

Durch  etlicher  fürsten  anstifften, 

So  durch  ir  auffrhurisch  vergifften  [bl.  5"=C1*] 
iuo  Teutschland  band  bracht  in  angst  und  nodt, 

Vil  tausent  gar  biß  in  den  todt. 

Solchs  hatt  sie  kümbert  also  hart,  *) 

Das  sie  zü  gott  offt  ruffen  wart, 

Er  solt  mich  iren  senden  zü 
i%  Und  helffen  an  die  ewig  rhü. 

Also  erhört  gott  ir  begern 

Undt  thet  sie  völligklich  gewem. 

Dann  sie  all  trübsal  hatt  erstritten, 

Lebt  in  ewiger  rhü  mit  sitten, 

* 

1)  So  einer  einen  guten  freund,  weib  oder  kind  hat,  so  christlich 
und  seligklich  aus  diner  welt  verscheidet,  hat  es  kein  ursach  zu  klagen, 
sonder  soll  gott  dancken,  das  sein  freund  so  wol  im  herren  verscheiden 
sey  und  aus  disem  jamertal  inn  die  ewige  rhu  kuinmen. 

2)  0  deren  frummen  hertzen  sind  gar  vil,  so  in  des  Mfarkgrafen] 
Alb[rechts]  emporung  viel  lieber  gestorben  dann  gelebt  hcttcn. 
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200  Da  gar  ist  kein  gebrechlichheit, 

Kein  kreutz,  kein  leiden,  angst  noch  leit, 

Kein  zanck,  kein  hader,  stürm  noch  streit. 

Allein  wont  aller  frid  bey  ihn; 

Wer  aus  der  weit  kumraet  dahin, 
205  Derselb  begert  nimmermer  har. 

Gar  niemants  aber  kummet  dar,  *) 

Es  müs  züvor  mit  mir  beston 

Sein  abentheur,  dann  farts  darvon. 

Hatt  es  dann  wol  auff  erden  glebt, 
2io  Nach  rügend  und  gottswort  gestrebt, 

Hatt  gott  aus  hertzengrundt  geübt, 

Sein  nebenmenschen  nit  betrübt, 

So  kumpt  es  an  der  selgen  schar. 

Sunst  aber  keiner  kummet  dar, 
2iö  Welcher  in  Sünden  hie  hatt  glebt 

Und  hatt  nach  aller  bosheit  gstrebt, 

Fart  in  Sünden  also  darvon, 

Dem  würdt  die  ewig  pein  zu  Ion. 

Der  irr  reitend  bilge  r.  [bl.  5b] 
Mit  dir  so  wolt  ich  sein  zü  frid, 
220  Wann  nür  die  schantlich  Stund  wer  nit, 
So  also  auff  den  socken  mir 
Als  nach  thüt  schleichen  für  und  für. 
Dem  gleich  hats  auch  meim  gmahel  thon, 
So  mich  ellent  hie  hatt  verlon. 

Der  t  o  d  t  zihn  bilgram. 

225  Nit  klag  so  hart  über  die  stunt ! 

Dann  sie  vor  irer  zeit  nit  kumpt, 

Allein  nach  gottes  Ordnung  sie 

Alle  ding  thüt  vollenden  hie. 

Aide,  biß  nur  leichtsinnig  sider! 

230  Zü  meiner  zeit  kum  ich  herwider. 2)  [bl.  6"  | 

* 

1)  Niemanta  kumbt  mit  bißt  und  fleisch  in  da«  ewig  leben,  es  scy 
dann  aach,  das  er  den  todt  zeitliehen  hie  auff  erden  überstritten  hab. 

2)  Holzschnitt  2:  der  bürger  und  frau  Stunde  mit  kopftuch, 
schürze  und  tasche,  in  den  händen  eine  sanduhr,  zirkel  und  winkelmass. 
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Das  ander  gespr'ach. 

Stund.  Bilger. 
[Stun  d.] 

Güt  freundt,  wie  stehst  du  so  verdacht? 
Was  hatt  dir  solchen  unmut  bracht? 
Zeig  niirs  an,  ob  ich  rhat  möcht  finden, 
Damit  dein  unmöt  thet  verschwinden! 

Der  irr  reitend  bilger. 

2%  Ach  gott,  mein  kummer,  den  ich  trag, 

Auff  erd  mir  niemant  wenden  mag. 

Mein  trösterin  die  ist  dahin. 

Drum  ich  keins  trosts  mehr  warten  bin, 

Müs  trostlos  bleiben  und  ellendt; 
240  Mein  kummer  mir  gar  niemant  wendt. 

Liebe,  sag  mir  doch,  wer  du  bist, 

Das  du  so  seltzam  bist  gerist 

Mit  zirckel,  winckelmeß,  stundglas. 

Ich  bitt  dich,  wölst  mir  sagen  das. 

F  r  a  w  Stund  antwort  dem  irr  reittenden  bilger. 

245  Ich  binn  die  lieb  fraw  Stund  genandt, 

Volbring  mein  auipt  durch  alle  landt. 

Den  zirckel,  winckelmeß  drum  trag, *) 

Das  ich  damit  ausmessen  mag 

Eim  jeden  sein  stund,  tag  und  zeit, 
250  Steck  keim  sein  ziel  zu  nah  noch  weit. 

Der  irr  reitend  bilger.  [bl.  6b] 

Hey,  bistu  dasselb  schantlich  wib, 
So  mir  meins  hertzen  leidvertrib 
Genummen  hast  aus  meim  gewalt. 
Mein  hört,  mein  trost,  mein  auffenthalt, 
255  Mein  turteltaub  die  keusch  und  rein ! 
Daran  hast  du  die  schuld  allein. 

* 

■ 

1)  Die  stund  gat  für  und  für  in  gleichem  gang  dahin,  stielt  unns 
gantz  »tilschweigend  unser  leben  ab,  das  wir  es  nit  gewar  werden. 
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Die  Stund  (antwort  dem  bilger,  entschuldigt  »ich ,  daa  sie  nichts 
thue,  dann  wie  es  von  gott  dem  herren  verordnet  und  geschaffen  sey 

von  anbegin). 

Nit  wöl8t  doch  sein  so  wider  mir! 

Gedenck  als,  was  begegnet  dir, 

Das  solchs  von  gott  geordnet  sey ! 
260  Solchs  magst  abnemmen  wol  dabey, 

Das,  die  gleich  nach  Adam  sind  kummen, 

Hand  nit  so  ein  kurtz  alter  gnummen.  *) 

Adam  neunhundert  jar  mit  rhü 

Lebet  und  drejssig  auch  darzü. 
265  Seth  neunhundert  zwölff  jar  ward  alt, 

Enos  neunhundert  fünff  mit  gwalt, 

Kenan  neunhundert  zehen  jar. 

Mahalaels  gantz  alter  gar 

Achthundert  fünff  und  neuntzig  gwiss. 
270  Jared  lebt  auch  on  hinderniss 

Neunhundert  zwey  und  sechzig  mehr. 

Von  Enochs  alter  du  mich  hör: 

Dreyhundert  fünff  und  sechzig  jar 

Lebet  er  auff  dem  erdtreich  zwar;  [bl.  7*] 
275  Demnach  ward  er  darab  genummen, 2) 

Aber  niemants  weißt,  war  er  kummen. 

Mathusalem  der  warde  alt 

Neunhundert  neunundsechzg  mit  gwalt. 

Lamech  lebt  sibenbundert  gar 
280  Und  siben  und  sibentzig  jar. 

Noah  neunhundert  fünfftzig  meer, 

Sem  sechshundert.    Die  alsampt  (hör) 

Sunder  der  Enoch  (solt  verston) 

* 

1)  Joannes  am  8.  capitel.  Die  alten  haben  ein  lang  alter  von  got 
gehabt.  Josephus  schreibt  im  ersten  buch  von  den  alten  geachichten, 
das  niemant  hab  mögen  die  astrologi  und  astronomi  auslernen,  er  sey 
dann  uffs  wenigst  600  jar  alt  worden ,  wie  wol  lüginsliind  sampt 
seinem  auttruriechen  schälmeister  und  anstitfter  .solche  hochlobliche 
kunst  verachtet  und  seine  hexen-  und  unhuldenkunst  darmit  rhümet, 
die  doch  sewjnist  nit  wert  ist 

2)  Enoch  ist  nit  gestorben,  sunder  von  der  erden  hiengezucket. 
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M üsten  durch  stund  und  todt  vergon. 
285  Was  hatten  sie  für  forteil  dran 

Dann  vil  groß  mäh,  so  s  hatten  ghan 

Mit  hitz,  mit  kelt  und  andren  dingen, 

So  täglich  mit  dem  menschen  ringen! 

Dann  bald  ir  stund  was  glauffen  aus, 
25»  Mästen  sie  bston  des  todes  straus 

Und  sterben  nach  ir  bstimpten  zeit; 

Wie  dann  der  Prediger  fein  seit. *) 

Sagt  auch,  es  gang  dem  menschen  glich 

Sterbens  halb,  wie  es  gang  dem  vich. 
295  Dann  alles  fleisch  auff  erden  gar 

Ist  hew,  und  seine  gilt  ftirwar 

Ist  wie  ein  blüm  daufi  auff  dem  feld, 

Die  stath  zierlich  in  reicher  seid, 

Fallet  zületst  vom  wind  hienweck, 
300  Das  hew  verdort.    Darumb  du  keck 

Erwarten  solt  des  todes  stund ; 

Sie  kum  gleich  morn  oder  yetzund, 

So  laß  dir  nür  nit  grausen  drob! 

Denck,  wie  dort  spricht  der  dultig  Job :  *)  [bl.  7b] 
305  'Warumb  binn  nit  gestorben  ich, 

Alsbald  mein  mutter  gbare  mich!' 

Tobias  auff  den  tod  auch  hofft,8) 

Thet  im  denselben  wünschen  offt. 

Als  Jacob  in  Egypten  zoch, 4) 
3io  Joseph  sein  sün  im  leben  noch 

Thet  finden  und  er  erstlich  gieng 

Zu  im,  er  in  freundtlich  umbfieng 

Und  sagt:  4Nün  will  ich  sicherlich 

Gern  sterben,  mein  sün,  so  ich  dich 
315  Noch  einmal  gsehen  hab  im  leben/ 

Des  alles  solt  warnemen  eben, 

* 

1)  Prediger  3:  Sterben  hatt  sein  zeit;  es  geth  dem  menschen 
dem  viehe;  "wie  jens  stirbt,  also  stirbt  diser  auch. 

2)  Job  am  3.  capitel.  3)  Tobias  am  8.  capitel. 
4)  Am  1.  buch  Mose,  am  46.  capitel. 
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Das  nie  niemants  auff  erden  war, 
Auch  nimmermer  würdt  kummen  har, 
So  nit  muß  warten  meiner  stunt. 

320  Mag  doch  nit  wissen,  wann  sie  kumpt, 
Wiewols  eim  wie  dem  andren  gleich 
Thüt  lauffen,  sey  arm  oder  reich. 
Sih  gar  auff  kein  weltlichen  bracht, 
Den  babst  ich  wie  den  hirten  acht, 

825  Der  bischöff  und  prelaten  zal 
Schone  ich  gar  nit  überal, 
Keyser  noch  köngen  hab  ich  nie 
Ir  stündlin  übersehen  hie. 
Ich  feie  keinem  umb  ein  meit, 

330  Dann  ich  als  triff  die  rechte  zeit. 
Aber  ich  lauff  manchem  z  bhend, 
Der  meint,  es  sey  noch  nit  am  end,  3) 
Und  wil  erst  vil  güt  anschleg  machen, 
Wie  er  angreiffen  wöl  sein  Sachen,  [bl.  8*  | 

335  Einer  thüt  hien  und  wider  lauffen2) 
Und  will  erst  ackr  und  wisen  kauffen; 
Der  ander  macht  vil  gült  und  rendt, 
Sorgt,  es  zerrinn  im  vor  seim  endt; 
Der  dritt  hatt  noch  vil  herber  zeit, 

340  Fart  hien  und  har  in  d  messen  weit. 
Etwan  ist  mein  stund  glauffen  aus, 
Eh  dann  er  kummen  mag  zu  haus, 
So  nifis  er  an  der  frembde  sterben ; 
Dann  hatt  ein  ort  sein  handien,  werben. 

845  Dem  vormals  was  kein  müh  zu  vil, 
Rügt  yetz  im  knien  grundt  gantz  stil 
Und  nimbt  sich  gar  keins  gscheffts  mer  an. 
So  vil  das  reysend  stündlin  kan. 
Mancher  hatt  auch  [ein]  groß  gefecht, 

350  Hangt  mit  eim  hie  und  dort  im  recht 
Und  kann  die  sach  nit  machen  schlecht. 

1)  Unveraehennen  todts  vergohn. 

2)  Anschleg  zertrent  die  stund  des  todts  gar  oft't. 
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So  kum  ich  dann  und  machs  so  schlicht, ') 

Das  es  würdt  in  einr  stunden  gricht 

Und  sucht  niemants  kein  ansprach  meer. 
355  Auch  samlet  mancher  fürst  ein  heer, 

Damit  er  land  und  statt  meint  zwingen; 

So  gibt  sichs  offt  in  solchen  dingen, 

Das  im  mein  stund  ist  glauffen  aus. 

So  endt  sich  solcher  krieg  und  straus ; 
360  Dann  wann  der  kriegsfürst  ist  hiendan, 

Niinbt  sich  niemants  des  kriegs  gern  an. 

Solch  krum  handel  die  stund  kan  schlichten, 

Verwürte  Sachen  kan  sie  richten,  [bl.  9bj 

1st  aber  manchem  vil  zü  gschwind, 
365  So  sich  zü  sterben  noch  nit  bsint 

Und  sein  sach  gmachet  auff  ein  ort; 

Hilfft  in  nichts,  er  niüs  dannocht  fort; 

Het  er  schon  all  gschefft  in  der  weit, 

Darneben  alles  güt  und  gelt,  8) 
370  So  möcht  es  in  doch  helfen  nit. 

Alsbald  in  drifft  [die]  stund  und  zit, 

Müs  er  dem  grossen  hauffen  zü. 

Dann  kumpt  er  erst  zü  frid  und  rhü, 

Kein  angst,  kein  nodt  in  nimmer  zwingt, 
375  Kein  armüt  in  aucli  nimmer  dringt, 

Kein  kranckheit  in  nit  mehr  beschwerdt, 

Kein  unmüt  hat  er  mehr  auff  erdt, 

Kein  winter  im  nit  würdt  zü  kalt, s) 

Kein  summershitz  thüt  im  kein  gwalt, 
380  Kein  raud  noch  gschwer  kumbt  in  mer  an, 

Ihn  weckt  auch  nachts  kein  böser  zan. 

Also  binn  ich  meir  kaust  bewert, 

Wiewol  gar  niemants  mein  begert, 

Es  sey  dann  das  ihn  schmertz,  unrhü 

885  Und  grosse  kranckheit  treibt  darzü.  *) 

* 

1)  Der  todt  rieht  und  schlicht  alle  krumme  suchen. 

2)  Der  todt  laßt  sich  uinb  kein  gelt  abkauften. 

3)  Der  todt  der  best  winterpeltz,  artzet  und  z&nbrecher. 

4)  Offt  kumbta  darzü,  das  einer  des  todts  begert. 

i 
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Dann  mancher  leydet  solche  pein, 
Das  er  zü  zeit  begeret  mein, 
Damit  ich  wend  das  leiden  sein. 

Der  irr  reitend  bilger  zA  fraw  Stund. 

Ach  gott,  müs  dann  also  sein,  *) 
3%  Wil  ich  mich  willig  schicken  drein,  [bl.  9"=D  1'] 

Und  dich,  herr,  bitten  umb  geduldt. 

Herr,  vergib  mir  mein  sünd  und  schuldt, 

Das  ich  wider  dein  willen  gstritten ! 

0  gott  mein  herr,  ich  wil  dich  bitten, 2) 
aas  Hilff,  das  meinr  liebsten  gmaheln  seel 

Behütet  sey  vor  not  und  quel, 

Und  hilff  mir,  herr,  an  meinem  end, 

So  mein  seel  von  dem  leib  sich  wend, 

Das  sie  aufi  disem  eilend  far 
•wo  Zü  dir  an  der  säligen  schar! 

2.  capitel. 

Der  bilger  kumpt  zü  einem  seinem  guten  freundt,  der 
klagt  in  umb  sein  liebste  gemahel,  sagt  im  gar  schone 

ding  etc.  *)  [bl.  0b] 

[Der  gftt  freundt.] 

Gott  geb  dir  hail,  mein  liebster  frindt! 
Die  ding,  so  dich  bekümern,  sindt 
Mir  auch  gantz  laid  aus  grund  meins  hertzen. 
Got  bnem  dir  alles  leid  und  schmertzen, 
405  Gebe,  was  dir  wolkummen  mag 

Zü  leib  und  seel  beid  nacht  und  tag. 

Der  irr  reitend  bilger. 

Mein  freundt,  gott  wöl  behüten  dich, 

* 

1)  Ergib  dich,  Wintzcnheiin. 

2)  Der  best  und  nechat  weg. 

3)  Holzschnitt  3:  zwei  bürger  im  gespriieh.  —  Auch  verwandt 
in  den  Guten  und  bösen  nachbarn  1556  (oben  band  2,  123  nr.  1). 
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Damit  du  nit  erfarst  wie  ich 
Solch  kuminer.  jauier,  angst  und  nodt. 
4io  Darin  mich  bracht  die  stund  und  todt! 
Wiewol  ichs  gott,  dem  schöpffer  mein, 
Auffgopffert  hab,  noch  bringt  mirs  pein. 

Der  göt  freundt  zum  bilger. 

Das  ist  nit  unrecht,  wo  die  moß  l) 

Da  ist  und  die  klag  nit  zu  gros, 
4iö  Das  nmn  dannocht  hieneben  dracht 

Die  ding  also  Ton  gott  eracht. 

Dann  es  alles  kummet  von  gott. 

Glück  und  unglück.  leben  und  todt, 

Armut  und  reichtumb  alles  gar. 
420  Dammb  solt  eben  nemmen  war, 

Was  der  weis  konig  Salomon 

Im  büch  der  weifchcit  sagt  darvon. 

Er  spricht:  Gott  hatt  den  menschen  breit 

Beschallen  zü  der  Seligkeit,  [bl.  10* J 
42}  Als  nämlich  zürn  ewigen  leben. 

Zürn  bild  hat  er  in  gmachet  eben. 

Das  er  im  sol  geleichen  fein. 

Aber  durchs  teufels  neid  allein 

Ist  der  todt  kuramen  in  die  weit, 
430  Der  ward  der  Sünden  widergelt. 

Wann  dir  das  kein  verdruss  wolt  bringen, s) 

So  sagt  ich  dir  von  disen  dingen 

Als  nach  der  leng,  anfang  und  end. 

Der  bilger  zu  sehn  freundt 

Wem  wir  an  eim  heimlichen  end, 
433  Damit  uns  niemandt  möclit  zerstören,  s) 
Wolt  ich  sollichs  gern  von  dir  hören. 

* 

1)  Zimlich  die  todten  beweinen  ist  nit  unrecht  dieweil  Christus  auch 
ob  dem  grab  des  erstorbnen  Lasari  geweint  hat.    Johannis  am  11. 

2)  Man  sol  keinem  traurigen  noch  bckümbcrten  zuvil  sagen,  es 
sey  dann  sein  wil  und  begeren. 

3)  In  geheim  sollen  güte  freund  mit  einander  reden. 
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In  meinen  garten  wend  wir  gon ; 

Dann  ich  dir  sagen  müs  darvon, 

Was  ich  hab  gnummen  in  raein  müt. 
440  Verkauften  wil  ich  als  mein  güt, 

Züvordrist  aber  theylen  wil 

Mit  meinem  sün  als  stump  und  stil. 

Das  ander  wil  ich  legen  an, 

Damit  ich  mein  tag  narung  han, 
44o  Und  wil  gantz  von  der  weit  entfliehen, 

Haraus  in  mein  lustgarten  ziehen, 

Ein  rhüwigs  wesen  nemmen  an, 

Mein  sün  und  ein  knecht  bey  mir  han, 

Ein  koch,  darzü  ein  feinen  kuaben; 
4öo  Kein  ander  gsind  wil  ich  sunst  haben,  [bl.  10b] 

Wil  mich  auffs  lesen  gantz  begeben 

Und  haben  nür  ein  rhuwigs  leben. 

Dann  ich  nit  mehr  sinn  hab  zu  weiben, 

In  wittwenstand  hoff  ich  zü  bleiben. 
455  Dann  solt  ein  andre  nemmen  ich  *) 

Und  dieselb  würd  nit  halten  mich 

Wie  mich  mein  liebe  haußfraw  vor, 

So  macht  sie  mir  graw  bart  und  hör. 

3.  capitel. 

Des  bilgers  freundt  zeucht  mit  im  in  den  garten,  zeigt 
im  an  von  anbegin  von  Adams  fal  und  des  todts  an- 
kunfft,  auch  von  erlösung  des  menschlichen  geschlechts 
durch  Christum  den  herren. 2)  [bl.  1 1 a] 

[Des  bilgers  freundt.] 
Die  meinung,  so  du  hast  vor  dir, 

460  Die  ließ  ich  wol  gefallen  mir, 

* 

1)  Es  8tot  misslich  darumb,  das  die  ander  ehe  der  ersten  gleich- 
förmig werd. 

2)  Holzschnitt  4:  in  einem  lustgarten  stehen  drei  bürger  vor 
einem  teiche ;  der  dritte  weist  auf  das  haus  hinter  ihnen  hin.  —  Kehrt 
in  der  erzähl ung  von  den  guten  und  bösen  nachbarn,1556  (oben  bd.  2,  140, 
nr.  7)  wieder.    Nachgebildet  bei  Könnecke,  Bilderatlas  1895  s.  151. 

Wickram  IV.  10 
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Wann  du  nachfolgest  Paulus  leer, 

So  darffest  du  nit  weiter  meer. 

Die  erst  an  die  Corinther  Iis  *) 

Am  sibenden,  da  finstu  gwis, 
46.)  Wie  sich  ein  wittwer  halten  sol, 

Das  er  in  alweg  bstande  wol. 

Darumb  wir  aber  har  sind  kommen, 

So  hatt  ich  mir  zuvor  fürgnummen. 

Dir  zü  erzalen  den  anfang, 
470  Wie  wir  kamen  in  todes  zwang. 

Darumb  wiltu  es  horn  von  mir, 

So  wil  ichs  fein  anzeigen  dir. 

Der  irr  reitend  b  i  1  g  e  r. 

Ich  naig  mein  obren  willigklieh. 
Damit  icli  gnüg  mög  hören  dich. 

Des  l)i  ig  ram  s  freund  t  erzalt  im  den  fall  Ade  bis  zär  austreihan? 

aus  dem  paradis. 

47:>  Als  gott,  der  ewig  schöpfte r  nrilt, 2) 

All  ding  erschaffen  und  gebilt 

Ein  yedes  fein  nach  seiner  art, 

Das  paradeis,  ein  schöner  gart, 

Von  gott  gar  schon  gepflantzet  ward 
4S0  Mit  mancherley  der  beumen  schon : 

Vil  süsser  frucht  daran  thet  ston. 

Da  stünden  blumhn  gros  und  klein,  [bl.  IT] 

Schon  außgetheilt  von  färben  gmein, 

Von  in  vil  süsser  gschmäck  hargingen. 
4%  In  disem  garten  thet  entspringen 

Ein  schöner  lauter  brunnen  klar, 

Durchwcssert  disen  garten  gar. 

Von  disem  brunnen  thüud  außfliessen  3) 

Vier  flüß,  so  gar  vil  land  begiessen, 
4W  Eufrates,  Tigris  und  Pison, 

Der  vierd  fluß  ist  genant  Gion. 

■ 

1)  1.  Corinther  7.  2)  Genesis  1.  3)  Vier  haupt- 

wasser  des  garten«  Eden:  Euphrates,  Tigris,  Pison,  Gion. 
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Als  nün  all  ding  erschaffen  wass, 

Auff  aller  erden  laub  und  grass, 

Der  himel  und  gantz  firmament, 
4V6  Das  gfügel,  so  im  lufft  behendt 

Rumfliegen  yeder  nach  seinr  art, 

Manch  zams  und  wildes  thierlin  zart, 

In  sechs  tagen  gott  alles  samm 

Erschaffen  hat  gleich  wild  und  zanim, 
x*j  Die  visch  in  wilden  mores  flut. 

Demnach  der  ewig  schöpffer  gut 

Rhüwet  an  dem  sibenden  tag, 

Demnach  zö  segnen  er  in  pflag. 

Der  mensch  aber  geschaffen  was 
att  Am  sechsten  tag  (merck  eben  das),  *) 

Als  der  almechtig  ewig  gott 

Sunst  alle  ding  erschaffen  hott. 

Demnach  sehüff  gott  der  herr  so  mildt 

Aus  eim  erdklotz  des  menschen  bildt, 
öio  Ein  lebendig  seel  im  ihnblies. 

Demnach  er  zu  im  kummen  hies 

Die  vogel,  visch  und  thier  allsaramen  [bl.  12*] 

Damit  er  yedem  geh  sein  nammen. 

Dann  wie  Adam  hat  bnamset  die,  l) 
»i:>  So  heissend  sie  noch  fürbass  ye. 

Darzu  frucht,  bliemlin,  laub  und  grass 

Adam  mit  nammen  nennen  wass. 

Und  als  nün  gott  der  herr  in  gmein 

Sah  alle  thierlin  gros  und  klein, 
o£»  Da  was  alnhalben  par  und  par : 

Der  mensch  aber  gantz  einig  war. 

Da  sagt  der  herr:  *Es  ist  nicht  güt, 

Das  der  mensch  eintzig  wonen  thut.' 

Bald  lies  gott  auff  den  menschen  zart 
>  Fallen  ein  tieften  schlaft*  so  hart. 3) 

1)  Der  mensch  das  letst  ge.schopf,  so  gott  erschaffen. 
2i  Adam  allen  geschöpften  den  naraen  geben. 
3^  Adam  entschlaffen. 

10* 
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Und  als  Adam  entschlaffen  wardt, 

Da  nam  gott  seiner  rippen  ein 

Und  bawt  daraus  ein  frewlin  rein, 

Bracht  die  zü  Adam.    Da  sagt  er: 
530  4Das  bein  kumpt  von  mein  beinen  her, ') 

Diss  fleisch  kumpt  von  meim  fleisch  zümol; 

Darumb  sie  mennin  heissen  sol. 

Desshalb  ein  mann  verlassen  würt 

Vatter  und  müter,  wie  gebürt, 
535  Hangen  an  seinem  gmahel  rein; 

Dann  sie  beid  ein  fleisch  werden  gmein.' 

Und  sie  giengen  beid  nackend  noch, 

Wiewol  sie  sich  nit  schampten  doch. 

Gott  gab  in  gwalt,  im  paradeis 
540  Zü  essen  aller  frücht  zür  speis, 

Allein  er  ihn  verbieten  thet, 

Das  keins  den  bäum  anrhüren  seth  [bl.  12b] 

Noch  seiner  frücht  nit  brechen  ab, 2) 

Der  bös  und  güts  erkantnus  gab; 
545  Dann  welches  tags  solchs  würd  geschehen, 

Würdens  den  todt  vor  äugen  sehen. 

Sobald  der  herr  was  von  in  gangen, 

Da  kam  die  tausentlistig  schlangen, 8) 

Was  listiger  dann  alle  thier. 
550  Sie  fügt  sich  zü  fraw  Eva  schier 

Und  hüb  mit  ihr  zü  reden  an : 

4 Wie?  Solt  euch  gott  verbotten  han 

Die  frücht  in  disem  garten  reich, 

So  das  ir  sie  nit  all  geleich 
555  Dörfft  essen  ?'  Bald  sprach  Eva :  lNein, 4) 

♦ 

1)  Hie  redt  Adam  gar  aus  dem  gaist  gottes,  erkent  im  gai?t,  <k* 
Eva  aus  seinem  bein  gemacht;  verbindet  auch  hie  die  eheleut  zu- 
sammen, sagt,  der  mann  werd  vatter  unnd  muter  verlassen  und  «ei- 
nem gemahel  anhangen. 

2)  Gott  verbeut  inen  den  bäum  des  wissens  des  gfiten  und  bcw<?n 

3)  Der  erst  angriff  und  nachstellung  des  teufels  gegen  dem  menschen. 

4)  Die  weiber  haben  im  paradeis  ererbet,  das  sie  noch  schnabel 
schnei  sind,  geben  bald  antwurt,  zft  zeiten,  ehe  man  sie  recht  gefräst. 
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Wir  essend  alle  frücht  gemein. 
Allein  vom  bäum,  so  mitten  stot 
Im  garten,  uns  gott  hart  verbot, 
Das  wir  sein  frucht  nit  solten  essen 
560  Und  uns  keins  wegs  daran  vergessen, 
Das  wir  anrhürten  seinen  stammen; 
Sunst  stürben  wir  des  todts  beid  sammen.' 
Die  schlang  sagt:  'Ir  wert  sterben  nicht. 
Gott  aber  waißt,  sobald  geschieht,  l) 
565  Das  ir  eßt  von  des  baumes  reiß, 
So  wert  ir  gleich  den  göttern  weiß, 
Und  werdend  ewre  äugen  klar, 
Welche  noch  sind  gantz  dunckel  gar, 
Das  ir  erkent  und  sehend  frey, 
570  Was  güt  und  bös  auff  erden  sey.4 
Bald  das  weib  von  der  schlangen  hört 
Solch  süsse  und  schmeichlende  wort,  [bl.  13*=ET] 
Sah  sie  den  bäum  gar  fleissig  an. 
Die  frucht  in  iren  äugen  bran, 
575  Auch  hat  sie  sunders  drauff  geacht,  2) 
Das  sie  klüg  und  verstanden  macht. 
Sie  brach  der  frucht  und  davon  ass; 
Irs  Adams  sie  auch  nit  vergass, 
Sie  gab  im  auch,  er  ass  darvon. 
580  Bald  ir  äugen  auff  wurden  gon; 
Alda  wurden  sie  erst  gewar, 
Das  sie  beid  stunden  nackend  gar. 
Damaln  was  schon  das  stündlin  gmacht, 
Der  todt  was  hie,  hat  auff  sie  acht 
585  Und  pfiff  in  schon  den  ersten  tantz. 3) 

Forcht  und  schäm  macht  sie  schreckhafft  gantz; 
Sie  namen  feigenbletter  bhend, 
Flachten  in  schtirtz  draus  an  dem  end; 

1)  0  du  listiger  teufel. 

2)  Eva  meint,  sie  wer  noch  nit  listig  und  wissenhafft  genug,  hett 
gern  gottlichen  verstand  gehabt;  darumb  sie  mer  aus  fürwitz,  dann 
aus  noturft't  von  der  frucht  gessen  hat. 

3)  Da  was  schon  die  conscientz,  die  hub  an  zu  nagen. 
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Damit  deckt  ir  yedes  sein  schamm. 
590  In  dem  der  küle  abend  kämm; 

Da  hortend  sie  den  herren  gon 

Li  dem  garten  Eden  gar  schon. 

Sie  schluffen  beid  in  einen  strauch,  ') 

Verbargen  sich  in  hürsten  rauch 
595  Vor  gott  des  herren  angesicht; 

Meinten,  er  solt  sie  finden  nicht. 

Aber  der  herr  gott  rufft  Adam. 

Er  kroch  harfür  in  grosser  schäm 

Und  sagt:  4  Ach  herr,  ich  hört  dein  stim. 
600  Nün  binn  ich  nackend  (mich  vernim), 

Darumb  ich  mich  verbergen  was'. 

Gott  sprach:  'Wer  thet  dir  sagen  das,  fbl.  13] 

Das  du  bist  nackend  ?  Sags  doch  mir ! 

Die  fincht,  so  ich  verbotten  dir, 
605  Gwis  du  von  deren  gessen  hast.' 

40  herr,  in  dise  angst  und  last 

Hatt  mich  fürwar  das  weib  gefellet,  *) 

Welche  du  mir  hast  zugesellet. 

Die  gab  mirs,  und  ich  ass  darvon. 
610  Für  mich  selb  hett  ichs  nit  geton.' 

Der  herr  sprach  zü  dem  weib  fürbas. 

Sagt:  4Eva,  warumb  thetst  du  das?' 

Sie  antwort:  'Herr,  die  schlang  hatt  mich 

Betrogen,  das  hab  gessen  ich 
615  Und  dein  gebot,  o  herr,  verbrochen'. 

Bald  hatt  gott  zü  der  schlangen  gsprochen : 

'Verflucht  seist  under  allem  vich 

Und  thieren  [du]  auff  dem  erdtrich. 

Auff  deinem  bauch  hinfürbas  gang, 
620  Grund  hab  für  speis  dein  leben  lang! 

Ich  wii  setzen  findtschafft  und  kib 

Ewig  zwischen  dir  und  dem  wib, 

Auch  dein,  darzü  dem  sammen  ir. 

1)  Adam  unnd  sein  wib  understand  sich  vor  gott  zu  verbergen. 

2)  Adam  entschuldiget  sich  mit  seinem  weib. 
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Der  sol  dein  köpft'  zerdretten  dir, 
625  Und  du  würst  in  sein  versen  stechen.' 

Der  herr  wider  zürn  weib  thet  sprechen : 

kVil  schmertzens  wil  ich  Schäften  dir. 

In  angst,  jamer  dein  kind  gebir, 

Deim  mann  solt  du  sein  underthon  *) 
630  Und  halt  den  für  dein  herren  schon.' 

Zürn  Adam  sagt  der  herr:  'Vernim. 

Weil  du  hast  ghorcht  deins  weibes  stim  [1)1.  14"] 

Und  von  dem  bäum  gessen  der  speis, 

Davon  ich  dir  verbott  mit  fleis 
636  Zü  essen  noch  zü  ruren  ahn, 

Dieweil  du  nün  liest  fürgang  han 

Die  stimm  deins  weibs,  so  sol  dir  sein 

Ewig  verflächt  der  ncker  dein. 

Mit  jamer  nehr  dich  drauff  dein  leben ; 
640  Distlen  und  dorn  sol  er  dir  geben. 

Das  kraut  im  fäld  deir  speis  gerichts. 

Und  in  dem  schweiß  deins  angesichts  *) 

Solt  du  forthien  essen  dein  brot 

In  jamer,  leiden,  angst  und  not, 
646  Biss  du  würst  wider  erd  und  mist, 

Daraus  du  vor  genummen  bist. 

Dann  du  einmal  bist  gmaeht  aus  erden 

Und  müst  zw  erdtrich  wider  werden.' 

Von  schaffsfeilen  macht  in  gott  beiden 
ßöo  Zwen  rock  und  thet  sie  mit  bekleiden. 

Gott  sagt:  'Adam  ist  worden  schon 

Als  unser  einer,  kan  verston 

Das  bös  und  gut  gleich  alles  sandt.' 

Damit  er  nit  auüreck  sein  handt 
6öö  Und  brech  vom  bäum  des  lebens  ab. 

Demnach  ewig  das  leben  Ii  ab, 

Da  sties  sie  gott  beid  aufi  dem  garten *) 

1)  0  we,  Eva,  des  schweren  jochs,  vo  du  allen  matroncn  utt'glegt 
bast!  2)  Das  ist  ein  kreutz. 

3)  Adam  unnd  Eva  auG  dem  paradeis  gestossen.    Das  mocht  keius 
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Und  stalt  darfür,  den  zü  verwarten 

Mit  eim  grausam  feurinnen  schwert, 
660  Einen  cherubin  also  wert. 

Also  ward  uns  der  biss  zü  saur ; 

Dann  da  lieff  schon  die  reysend  aur,  [bl.  14b] 

Die  ewigklich  nimmer  still  stot,  *) 

Biss  das  die  gantze  weit  zergot. 
660  Jetzund  horstu,  mein  lieber  fründ, 

Woher  kumpt  teil  fei,  todt  und  sünd 

Und  das  wir  alle  sammen  noch 

Uff  uns  hand  ligen  dises  joch. 

Da  hilfft  nichts  für,  wir  müssen  ziehen, 2) 
67o  Mügen  von  dem  joch  nit  entfliehen. 

Dann  wir  in  der  weit  alle  sand 

Des  Adams  weinkauff  druncken  hand. 

D  e  r  b  i  1  g  e  r  zft  seinein  fründ. 

Nun  wolt  ich  dannocht  wissen  gern, 
Mag  auch  des  fragens  nit  embern, 
675  Was  Adam  und  Eva  hand  gton, 
Als  sie  das  paradeis  verlon. 

Der  gilt  fründt  zum  bilger. 

Bald  ist  er  kummen  nach  dem  bscheit, 

Wie  im  dann  der  herr  auff  hat  gleit, 

Hat  angfangen  bawen  die  erden, 
fe*)  Damit  sie  anfieng  fruchtbar  werden. 

Er  raufft  aus  disteln,  dorn  und  grafi 

Und  satzt  dahien,  so  fruchtbar  waß, 

Auch  güt  zür  speis  im  und  seim  weib. 

Demnach  Eva  aus  irem  leib 
6S5  Gar  manche  schone  frucht  gebar, 

Da  das  gantz  menschlich  gschlecht  kumpt  har. 

Die  wurden  gar  sinnreich  und  gschwind,3) 

* 

gehelffen,  das  ye  eins  auff  das  ander  legen  wolt;  sie  mßsten  beid  der 
straff  underworffen  sein.  1)  Der  todt  in  die  weit  kuiniuen. 

2)  Wir  sind  noch  all  sammen  in  diss  joch  gespant. 

3)  Adams  kinder,  gschwinde  finder,  grosse  sünder. 
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Erdachten  handtwerck,  künst  und  filnd,  [bl.  15*] 

Darzü  gar  schöne  symphoney 
6J0  Von  instrumenten  mancherley, 

Das  ertz  und  schmidwerck  sie  aufbrachten, 

In  summa  vil  der  kunst  erdachten, 

Wie  man  findt  in  der  bibel  ston 

Und  Josephus  auch  schreibt  darvon. 
695  Wilts  aber  wissen  als  in  sum, 

Nim  für  dich  den  Polidorura!1) 

Durch  den  würstu  erfaren  satt, 

Wer  yede  kunst  erfunden  hatt. 

Der  b  i  1  g  e  r  zft  sehn  fründ. 

Erst  hab  ich  lust  die  weit  zü  fliehen 
too  Und  wil  in  disen  garten  ziehen, 

Dann  magstu  mir  zü  wegen  bringen 

Die  böcher,  so  von  disen  dingen 

Thünd  sagen;  so  mag  ich  selb  lesen. 

Wie  möcht  ich  haben  besser  wesen! 
70o  Mag  dannoch  zü  der  kirchen  gon a) 

Und  die  predig  nit  underlon. 

Der  gilt  fründt  zum  büger. 

In  diser  gantzen  weit  umbkreis 

Ich  zwar  kein  schöner  kurtzweil  weis, 3) 

Dann  wo  ein  reicher  burger  hatt 
7io  Vil  schöner  bucher  in  eir  statt. 

Der  mag  darinnen  umbher  wandren 

Alzeit  von  einem  ort  zürn  andren, 

Als  wann  er  gleich  züg  über  feit, 

Verthet  im  raysen  grosses  gelt.  [bl.  15b] 
713  Ich  sag  dir,  kummest  du  darhinder, 

So  last  du  nach  [ye]  lenger  ye  minder. 

1)  Virgilius  Polidorus  in  seinem  buch  von  erfindung  der  ding  be- 
schreibet ordenlich  von  erfindung  deren  ding  und  erfindung  aller  künsten. 

2)  Mit  aller  ersten  suchen  das  reich  gottes. 

3)  Nichts  loblichers  an  einem  müssiggenger,  dann  viel  in  den  bu- 
cheren  sich  zft  erspatzieren. 
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Dann  so  mehr  sich  thut  einer  ieben 
In  buchern,  so  mehr  thönds  im  lieben. 
So  hastu  auch  ein  sitz  darzü, 

720  Das  du  magst  lesen  wol  mit  rhü, 
Das  man  dich  nit  bekümmert  vil. 
Dann  welcher  lißt  unds  bhalten  wil. 
Der  müs  auch  lesen  mit  verstand; 
Sunst  bringts  im  kein  nutz  alles  sand. 

720  Dann  lesen  und  das  nit  verston 
Ist  ein  gros  arbeit,  bringt  kein  Ion, 
Als  der  weis  Cato  schreibt  darvon1). 

Der  bilger  zii  sehn  freundt. 

Es  ist  nun  zeit,  wir  gond  zu  hauß. 
Es  ist  in  allen  kirchen  auß. 

Der  gut  freundt  zfim  bilger. 

730  Gang  mit  mir  heim!  Ich  weis  was  guts. 
So  wend  wir  sein  eins  leichten  müts 
Und  nit  nachgdencken  solchen  dingen, 2) 
So  doch  nit  wider  sind  zü  bringen. 
Dann  bald  du  heim  kumst.  würst  du  dich 

73ö  Selb  wider  krencken:  das  weis  ich. 

Drum  bald  du  magst,  verlaß  dein  hauß 
Und  zeuch  in  disen  garten  raufi ! 

Der  bilger  zu  seinem  fründt 
Auff  morgen  znacht,  wils  anders  gott. 
Du  mich  haraussen  finden  sott.  [bl.  16"] 


1.  capitel. 

Der  bilger  godt  mit  seinem  guten  fründ  zürn  morgen- 
mal unnd  zeucht  morndis  in  den  garten.  Als  er  aber 
ein  zeit  lang  darinn  gewonet,  ist  sein  sün  gantz  ur- 

* 

1)  Cato:  Lesen  und  nit  verston  Ist  ein  arbeit,  gibt  kleinen  Ion. 

2)  Was  sein  mftl>  und  nit  wiilerzubringen  ist,  sol  man  sich  nit 
zu  hoch  umb  krencken.  —  Ab  äugen,  ab  hert/.en. 
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drützig  worden  und  an  den  vatter  begert,  das  er  im 
ein  Zeitlang  zü  spacieren  erlauben  w6l,  die  land  zü 
besichtigen,  welches  im  der  vatter  abschlecht.1) 

740  Der  alt  yetzund  gezogen  wa£ 

Und  in  dem  schönen  lusthaus  saß.  [bl.  16b] 

Darumb  da  gieng  ein  schöner  gart 

Gepflantzt  von  schonen  bliemlin  zart, 

Auch  wolgeschmackter  kreuter  vil. 
745  Die  beüm  stunden  an  einer  zil 

Ordenlich  nach  der  schnür  gesetzt, 

So  das  kein  bäum  den  andren  letzt. 

Von  Weinreben  ein  ghält  nun  gieng. 

Daran  manch  schöner  treibe!  hing. 
750  Das  haus  mit  eim  weyer  umbgeben, 

Ein  schöner  brunnen  stund  darneben. 

Der  sprang  mit  vil  der  rören  gros 

In  den  weyer  ohn  underlos, 

Damit  in  dem  weyer  die  visch 
755  Alwegen  betten  wasser  frisch. 

Allerhand  visch  man  darinn  fand: 

Forhennen,  karpffen  und  aland, 

Neunaugen,  eschen  und  selmling, 

Manch  grosser  ol  darinn  auch  ging, 
700  Vil  furnen,  karpffen  und  schnotvisch, 

Rottlen,  lampreden,  laucken  frisch. 

Goldtvisch  an  zal,  defigleich  eschling, 

Der  eltzen  mange  drinnen  ging 

Und  mir  sunst  vil  unbkanter  visch. 
765  Solt  mans  schon  autf  des  keysers  tisch 

Oder  für  andre  fürsten  tragen, 

Sie  betten  sich  des  nichts  zü  klagen. 

Rufolcken,  barben,  hechten,  sehleyen. 

Grundin,  bersich,  groppen,  nach  der  reven 
770  Sah  man  die  kreps  kriechen  dahar 

Am  boden;  dan  das  wasser  klar  [hl.  17l— Fl"] 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  143,  nr.  3. 
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Was  wie  ein  ballierte  cristalien, 
Das  man  den  sand  fein  sah  auffwallen 
Am  boden,  da  die  quellen  kül 
775  Auffquollen  mit  grossem  gewül. 
Der  weyer  was  sunst  gfasset  ihn 
Von  lautern  ghawnen  blatten  fin; 
Ein  meurlin  biß  zü  halbem  man 
Thet  ringweis  umb  den  weyer  gan. 

Wie  das  lusthaus  auswendig  gesehen.   Erstlich  von 

dem  gemäld. 

780  Die  innerthalb  gemalet  was 

Von  olfarb  gar  schon  über  d  mas, 

Damit  das  im  kein  tag  noch  stund 

Das  wasser  nichts  geschaden  kund. 

Solch  gmäl  allein  von  weidwerck  was, 
785  Ein  hirschengjeid  über  die  mas 

Gantz  kundterfeit  jägrischer  art. 

Des  orts  der  hirsch  gespüret  wart1) 

Mit  dem  leithund,  am  andren  end 

Da  jagt  man  wilprett  z  hag  behend. 
790  Da  liff  der  hirsch,  kalb  und  die  hind 

Mit  nander  durch  ein  hag  geschwind. 

Die  jager  eylten  ihnen  nach 

Durch  dicken  wald  vom  birg  so  hoch 

Und  meinten  da  zü  feilen  die. 
tuö  Gantz  lebendig  dauchts  einen,  wie 

Sich  da  das  laub  an  betimen  reget 

Und  sich  als  durch  einander  weget.  [bl.  XT'] 

Zü  undrist  war  ein  wasser  gros, 

DarufF  die  jeger  ir  geschos 
soo  Brauchten  und  hatten  da  ir  birsen; 

Einr  schufi  ein  thier,  der  andr  ein  hirschen. 

Da  was  gemalt  manch  schöner  hund, 

So  in  dem  wasser  schwam  gantz  rund 

Mit  lappendigen  langen  bhencken 

* 

1 1  Mit  leithunden  spurt  man  dem  hirschen  viel  meilen  wegs  nach. 
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805  Vom  kopff  zun  fussen,  allen  glencken, 

Schon  güt  jaghündisch  auff  ir  art. 

Dort  auff  den  matten  gspannet  wardt 

Die  garn  schon  hoch;  was  wilds  entging 

Von  hegen,  man  in  garnen  fing. 
8io  Da  was  von  jägern  ein  gewimmer, 

Auch  sah  man  ein  schön  frawenzimmer l) 

Halten  auff  einem  anger  breit 

In  damast,  sammat  wol  bekleidt. 

Noch  vil  mehr  an  der  mauren  stund, 
813  Das  man  nit  als  gnflg  mercken  kund. 

Von  der  andren  wand  am  hauß. 

So  man  die  ander  wandt  besach, 

Der  lust  eim  durch  sein  hertz  nihnbrach. 

Die  was  gemalt  in  aller  gstalt; 

Der  halbtheil  glich  eim  winter  kalt, a) 
820  Das  ander  halbtheil  summerlich 

Und  außgetheilt  gar  meisterlich. 

In  mitten  an  dem  hauß  da  stund 

Ein  schloß  mechtig  gros  und  gantz  rund. 

Das  hat  nit  mehr  dann  an  zwey  orten 
825  Sein  fallbrucken  und  schöne  porten ;  [bl.  18"] 

Eine  ging  gegem  winter  kalt 

Die  ander  ging  gegen  dem  wait, 

So  gantz  sumraerlich  gmalet  wass 

Von  laub,  von  bliemlin,  gr&nem  grass. 
830       Da  zugen  vil  der  jager  nauß 

Zü  ross,  zü  fäs;  hund  überauß 

Lieffen  mit  in  ein  grosse  zai 

Schwartz,  schiltet,  weiß,  roth,  graw  und  fal. 

Ein  yeder  jager  trüg  sein  spieß. 
835  Der  arbeit  hattens  kein  verdrieß, 

Hofften  die  schwein  mit  hauff  zü  fangen. 

* 

1)  Frawenzimmer  gehorn  uft*  hirschengejed  unnd  uft'  kein  schwein- 
hatz;  drum  sollend  sie  auch  nit  knebelspiea  füren. 

2)  Schweinhatz  im  winter  ist  lustig,  so  beissen  die  schnocken 
kein  jager. 
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Etlich  hamach  kamen  gegangen, 

Furten  windrüden  an  windstricken, 

In  henden  gut  lang  hefclin  zwicken, 
^40  Damit  sie  die  windspil  und  rüden 

Im  murren  kundten  machen  zfriden. 

Zületst  kam  einr  mit  kuppelhunden, 

Ye  drey  zam  an  ein  kuppel  bunden. 

Vor  in  was  gmalt  ein  schöner  wait, 

Ein  breitte  heyd  gar  wolgestalt, 

Dardurch  alnthalben  theten  fliessen 

Vil  schön  und  kalt  quellender  giessen. 

Die  kummen  demnach  hin  den  wait, 

Drinn  die  jager  den  wein  fein  kalt 
8öo  In  ihren  fleschen  machen  thetten 

Und  loglen,  darin  sie  ihn  hetten.  *) 

Dort  giengen  bunden  sayler  an; 

Fürtragen  thet  ein  jägrisch  man, 

Für  yeden  lauft'  ein  seyl  er  warff. 
8öTj  Da  kam  ein  schwein,  sein  gwerff  was  scharff.  [bl.  1 8b] 

Damit  drib  es  ein  grossen  watz. 

Am  andren  ort  fing  an  der  hatz: 

Da  kam  ein  grosse  lien  har  gsprungen 

Vor  den  hunden  mit  iren  jungen. 
s*su  Der  volgt  ein  jager  au  ff  eim  pfert 

Sehr  gschwind  hinach  mit  eim  schwein  Schwert. 

An  einem  andren  ort  man  sach, 

Wie  einr  ein  schwein  vorn  hunden  stach.2) 

Das  hatt  umb  sich  vil  hund,  warn  wundt. 
s»v>  Auch  sah  man  ligen  manchen  hundt, 

Der  von  hawenden  Schweinen  gschlagen, 

Das  sein  kuttlen  neben  im  lagen. 

Welche  dann  noch  das  leben  hetten, 

Die  jager  sauber  hefften  thetten. 
>7<)  Noch  an  eim  end  des  walds  ein  ort 

Stund  auch  gar  fein  gemalet  dort, 

Wie  ein  jager  die  sew  entweidt 

* 

ll  Gut  jagerisch.  2)  Ritterstuck  eines  jagers 
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Und  das  gweid  für  die  jaghundt  leidt; 

Die  stünden  drum,  mit  eyl  das  assen, 
875  Die  raeüler  in  vom  schwais  rot  wassen. 

Nit  weit  darvon  der  jiiger  rott 

Sich  fein  zusammen  gsetzet  hatt 

Under  ein  linden  vor  die  sunnen. 

Nit  weit  darvon  ein  schöner  brunnen 
sso  In  einen  stein  gefaßt  rotund, 

Inn  dem  manch  flesch  gemalet  stund.1) 

Sie  hetten  bei  ihn  vil  der  seek; 

Der  ein  zoch  raus  weißbrot  und  weck. 

Der  ander  fleisch,  ein  andrer  visch  ; 
S8ö  Das  lag  als  auff  gemeinem  tisch  [bl.  19"] 

So  artlich  und  so  schon  gemalt 

Hat  ein  yedes  sein  form  und  gstalt, 

Wann  einer  sie  ansehen  was, 

Er  gantz  entlichen  meinet,  das 
suo  Sie  essen  und  drüncken  den  wein 

Aus  den  Ansehen  in  d  gurgel  neihn. 

So  das  es  einen  dürsten  macht, 

Wann  er  mit  gantzem  fleiss  drauff  acht. 2)  — 
Jetz  kummend  wir  an  d  ander  port, 
«*5  Welche  gieng  gegen  winters  ort. 

Der  jager  zugen  etlich  nauß. 

Der  wind  hielt  ihn  ein  großen  strauß, 

Also  giengens  im  sehne  rein  tappen 

Vermumbt  mit  hentschöch,  hüt  und  kappen. 
*>o  Der  sehne  thet  alle  beim  bedecken. 

Voll  sehne  so  lagen  alle  hecken. 

Vor  dem  wald  hauß  auff  einer  seit 

Hattens  den  underlaß  bereit. 

Ein  grosses  feur  war  da  entzundt, 
yoo  Drum  manch  erfrorner  jager  stundt 

Und  thet  sich  wermen  bey  dem  feur. 


1)  Da  gath  der  jäger  schlam  an,  wie  brauch  unnd  recht  ist. 

2)  Überschrift:  Die  ander  port  am  jaghauß. 
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Die  landtschafft  was  gemalt  so  teur, 
Ja  wann  Apelles  diss  als  sammen1) 
Gmalt  het,  dürfft  er  sich  sein  nit  schammen, 
910  Oder  der  künstlich  Teurer  zart, 
So  z  Nürenberg  vergraben  wardt, 
Der  sein  kunst  hat  so  weit  ausbracht, 
Das  sein  würt  ewig  werden  gdacht.  [bl.  19'  J 

Was  am  vordren  gebel  gemalet  gewesen. 

Der  meister,  so  die  arbeit  ginacht, 
915  Hatt  die  zuvor  mit  fleis  betracht. 

Nachdem  und  er  mocht  haben  statt, 

Ein  yedes  fein  geordnet  hatt. 

Davornen  stflnd  ein  gibel  hoch, 

An  dem  ein  mechtig  gbirg  auffzoch. 
920  Daran  sah  man  kein  ban  noch  weg; 

Auff  dem  gbirg  was  ein  gcrasengjeg, 

So  alles  sammen  ordiniert 

Und  mit  bossen  der  maß  geziert 

Von  gemsen  und  von  jägern  vil, 
925  So  den  gemsen  mit  grosser  yl 

Nachhingen,  das  einer  gedöcht. 

Wie  er  steigen  sehen  möcht 

Hin  und  wider  in  dem  gebirg 

In  die  höh  und  nach  der  zwirg 
930  Mit  iren  spitzen  schafften  lang. 

Gar  manchem  gemsen  ward  so  bang, 

Das  er  sich  von  eim  felsen  schwang 

Und  blib  dann  mit  sein  hörnen  hangen. 

Das  ihn  der  jager  nit  mocht  langen. 
935  Dort  stund  ein  gemß  an  einer  wand 

Und  hatt  so  gar  ein  schmalen  stand. 

Unnder  dem  berg  ein  schöner  wait 

Von  hohen  dannen  hüpsch  gestalt, 

Darauff  al  vogel  waren  gmolt 

* 

1)  Apelles  der  allerberumptist  maier  gewesen  bey  den  alten; 
Albrecht  Teurer  aber  /A\  Nierenberg  bey  unaern  zeiten. 
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wo  Vil  schöner,  dann  mans  wünschen  solt ;  [bl.  20*] 
Ein  schöne  henn  sampt  eim  aurhanen, 
Vil  haselhuner  und  fasanen, 
So  dann  gern  wohnen  in  hochwälden, 
Dann  man  findts  auff  den  ebnen  selten. 
Auch  warn  sunst  der  waltvogel  spil, 
So  all  zü  nennen  wer  züvil; 
Eychermlin  auff  den  dannen  hoch, 
Als  wans  von  einr  zür  andren  floch. 
Unden  die  hasen  hupfften  rum, 

%o  Der  königlin  ein  grosse  sum. 
Als  vil  ich  kenn  der  wilden  thier, 
Die  sah  man  all  gemalet  schier. 
Neben  der  port  zwen  grosser  bären 
Lagen,  als  wans  lebendig  weren, 

%ö  Und  schlotzten  an  dem  einen  topen 
Und  mit  dem  andren  umbhar  gropen, 
Das  einer  meint,  er  solt  weg  fliehen, 
Sunst  würden  sie  ihn  abher  ziehen 
Von  dem  schnelsteg  in  weyer  kalt. 

lxo  Also  der  drit  gebel  was  gmalt. 

Was  am  Vierden  gebel  gmalt  was. 

Am  Vierden  gebel  an  dem  haus, 

Wellicher  stünd  da  hinden  aus, 

Daran  diss  haus  was  kunterfet 

Mit  sampt  dem  weyer,  so  drum  get. 
«5  In  dem  da  vischten  weib  und  man. 

Die  hetten  doch  al  hembdlin  an, 

Fingen  die  vischlin  gros  und  klein; 

Diss  hatt  ein  berren,  jens  ein  zein,  [bl.  20b] 

Hie  ducht  eins  das  ander  mit  gwalt 
wo  Hienunder  in  das  wasser  kalt. 

Vil  schöner  bilder  in  dem  haufi 

Stünden,  schauten  zün  leden  auß. 

Ein  landtschafft  aber  stünd  dabey, 

Ich  glaub  nit,  das  es  müglich  sey, 
&ö  Das  man  sie  schöner  malen  mecht, 

Wickr»m  IV.  11 
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Wann  man  all  maier  zammenbrecht, *) 

So  wonen  in  dem  Niderlandt, 

Inn  Holandt,  deßgleich  in  Brabant; 

So  artlich  stünd  sie  an  der  wand. 8)  — 
980       In  diser  landtschafft  obgemelt 

Da  was  ein  breit  und  weites  feit, 

Darinn  ein  hasenhetzen  stund. 

Gar  manchen  schönen  vogelhund 

Sah  einer  da  abconterfeidt. 
983  Umb  ire  hels  warn  inen  gleit 

Subtile  rudenbendlin  klein, 

Gemacht  von  gfttem  kerniassein, 

Dran  hüpsche  schilt;  vergulte  spangen 

Zu  ringweis  umbhar  theten  hangen. 
«90  Darzü  sah  man  schöner  windspil 

Auch  in  dem  f&ld  rumb  stüben  vil ; 

Roth  8ammat  waren  ir  wintbant, 

Die  ring  auch  schon  vergult  allsandt. 

Hie  hat  einer  ein  hasen  griffen, 
m  Dort  zwen,  drey  eim  andren  nachliffen.  [bl.  21'=G1'] 

Entgegen  kam  in  einr  zühandt, 

Welcher  den  hasen  wider  wandt. 

Der  Weidmann  auff  eim  schonen  gaul 

Im  fald  umrant  und  was  nit  faul, 
looo  Etlich  zu  füß  die  lieffen  mit 

Und  hatten  auch  kein  feyrens  nit 

Mit  irem  steubern  und  auftreiben ; 

Kein  has  mocht  niendart  vor  in  bleiben. 
Zur  lincken  handt  harumber  baß 
iooö  Ein  reyerbeyssen  gmalet  waß. 

Da  war  ein  grosses  wasser  unden, 

Darinn  reyer  und  enten  stunden. 

Die  falckner  ritten  wol  gerist 

Mit  steubern  und  was  sunst  nodt  ist, 

1)  Hie  merck ,  das  die  allerbesten  landschafftenmaler  in  Nider- 
landt  f unden  werden. 

2)  Überschrift:  Von  dem  Vierden  und  leisten  gibe!. 
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loio  Zürn  federspil  warens  staffiert. 
Falcken  und  biofuß  wol  geziert 
Sah  man  in  lüfften  halten  oben. 
Dörth ar  vil  der  antvögel  stoben, 
Von  reygern,  falcken  was  ein  streit 

loio  Da  oben  in  den  lüfften  weit.  — 

Auch  sah  man  zü  der  rechten  seit1) 
Allerley  vogel  hien  und  wider, 
So  man  ye  möcht  erdencken  sider. 
Da  hat  sich  einr  geschlagen  nider 

1020  Mit  einem  keutzlin,  kloben,  wicken, 
Dort  fieng  einr  vogel  mit  den  stricken. 
Auch  was  ein  schöner  vogelherdt, 
Da  stund  die  hüt  under  der  erdt:  [bl.  2T] 
Darinn  der  vogler  heimlich  saß, 

ioa>  Vor  den  Voglen  verborgen  waß. 
Rephüner  wie  die  werden  gfangen 
Und  die  klein  vogel  mit  der  stangen 
An  schnüren,  darzii  bäum  gericht. 
Summa  summarum  da  was  nicht, 

1030  Damit  man  dem  vogel  nachstalt, 
Es  war  alssamm  mit  fleiß  gemalt, 
Gantz  lebendig  harfürher  bracht 
Und  als  gantz  contrafeit  gemacht, 
Das  nit  zü  sagen  milglich  ist. 

1035       Wie  aber  das  hauß  innen  grist, 
Das  wert  ir  hören  naher  baß. 
Das  dach  von  bley  gedecket  waß, 
Vergulte  schöne  knöpff  gantz  rund 
Auff  vedera  gibel  einer  stund. 

low  Das  wend  wir  yetzund  lassen  bleiben 
Und  von  des  bilgers  sön  yetz  schreiben. 

* 

1 )  Überschrift:  Was  daran  gemalet  was. 


11  * 
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5.  capitel. 

[Gespräch  des  bilgrams  mit  seim  sün.] 

* 

Der  sun  redt  gar  freundtlich  mit  seim  vatter. 

Als  nön  der  alt  man  ein  zeit  lang 

Im  garten  was,  dem  sün  ward  bang. 

Dann  er  thet  niergent  kummen  aus, 
1045  Im  was,  er  wer  in  einer  klauß. 

In  grossem  trauren  er  da  lag 

Beyde  bey  nacht  und  auch  bey  tag. 

Ein  göten  freünd,  welcher  offt  kam 

Züm  vatter,  er  züm  rhatgeb  nam ;  [bl.  22*] 
1050  Der  gab  im  einen  guten  rhat. 

Des  ihm  der  jung  thet  volgen  drat, 

Das  hertz  nam  er  in  beide  händ, 

Drat  vor  sein  vatter  an  eim  end, 

Er  sagt:  Herzliebster  vatter  mein,1) 
1055  Wann  ich  nit  förcht  das  zürnen  dein, 

Zü  reden  hett  ich  vil  mit  dir. 

Dann  es  gar  nit  gezimmet  mir, 

Das  ich  dich  erzürn  mit  eim  wort; 

Sunst  würd  mich  gott  hart  straffen  dort 
loeo  An  jenem  tag  am  strengen  gricht, 

Da  der  herr  nieinants  Ubersicht. 

Der  b  i  1  g  e  r  zu  seinem  sun. 

Mein  lieber  sün,  was  kümbert  dich, 
Das  wollest  du  berichten  mich. 
Das  brecht  mir  gleich  so  gros  beschwer, 
1065  Wann  dir  etwas  zöwider  wer 

Und  ich  dasselb  nit  möcht  gewenden. 

Der  8  u  n  zum  vatter. 

Vatter,  ich  hur  an  allen  enden, 

Das  mirs  fast  schad  sey  und  nit  nütz, 

1)  Also  aolten  billich  die  kinder  ihre  älteren  nit  gern  zft  zorn 
bewegen,  Bonder  fründtlich  bit  ankeren. 
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Drum  ich  also  bey  dir  insitz; 
1070  Vi l  weger  wer,  du  Messest  mich 

Wandren,  damit  erkundet  ich 

Die  weit  und  leret  iren  sit. 

Sunst  mag  ich  bey  ir  bleiben  nit 

Noch  mich  erhalten  under  ir. 
1075  Du  siehst,  ich  hab  die  jar  auff  mir;  fbl.  22b] 

So  sagt  man :  Was  Henslin  nit  wil 

Lernen,  das  ist  Hansen  zfivil. 

Welcher  nun  sein  wil  in  der  weit, 

Sich  nit  nach  irem  wesen  helt, *) 
1060  Weißt  sich  zu  schicken  in  all  Sachen, 

Den  thüt  die  weit  gantzlich  verlachen, 

Halt  in  für  einen  thoren  gar, 

Man  sagt:  Wo  kumpt  der  maulfranck  har? 

Drumb,  liebster  vatter,  man  ich  dich, 
1085  Beden  ck,  das  ich  al wegen  mich 

Hab  ghalten  nach  dem  willen  dein, 

Binn  dir  in  all  weg  ghorsam  gsein, 

Auch  der  seligen  muter  mein, a)  • 

Die  dann  mit  todt  verschaiden  ist 
1090  Ungforlich  erst  in  jares  frist. 

Ich  waifi  gwis,  wer  sie  noch  in  leben, 

Den  rhat  würd  sie  dir  selber  geben. 

Der  b  i  1  g  e  r  zu  seinem  sdn. 

Ach  lieber  sün,  war  gdenckst  du  doch! 
In  deinem  leben  hast  dich  noch 
1095  Nit  recht  erinnert,  sag  ich  dir. 
Wer  dir  die  weit  bekant  als  mir, 
Gar  gern  würdest  du  drauff  verzeihen 
Und  nit  so  fast  nach  der  weit  schreyen. 
Sag,  was  wilt  suchen  in  der  weit  ? 

1)  Wer  yetz  wil  gnant  sein  der  weit  frind,  Der  henck  den  mantef 
nach  dem  wind. 

2)  Meint,  sie  mit  tod  verschaiden,  sunst  würd  sie  im  langest  zur 
wanderschafft  geholffen  haben. 
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noo  Dann  untrew,  finantz  und  das  gelt1) 

Hand  yetzund  sogar  überhandt, 

Das  trew  ist  g wichen  aus  dem  landt  [bl.  23'] 

Und  hat  warheit  gnummen  mit  ihr.  *) 

Unglaub  sitzt  an  ir  statt  harfUr; 
U05  Dann  man  acht  keines  glaubens  mehr. 

Die  weit  die  ist  verblent  so  sehr 

Auff  das  schnöd  zeitlich  gelt  und  gut, 

Niemants  keinr  ehr  nachtrachten  thüt. 

Die  ehr  ist  gar  verschwunden  weit, 
mo  Das  ich  sie  wißt  zü  diser  zeit 

An  keinem  ort  zü  finden  nicht. 

Darumb,  mein  sün,  dich  dahin  rieht. 

Das  du  beleibest  hie  bey  mir! 

Du  magst  doch,  was  geliebet  dir, 
uiö  Anfahen  für  freud  und  kurtzwil. 

So  hast  du  auch  der  bücher  vil, 

Darinn  vil  wunderbarlich  gschichten 

Magst  lesen  und  dich  draus  berichten, ') 

Was  die  weit  »st  und  gwesen  sey, 
U20  Darbey  gentzlich  ahnemen  frey, 

Was  unglaub  in  der  weit  dabey. 

Der  8  ü  n  z&  seinem  vatter. 

Ach  allerliebster  vatter  myn, 

Wan  ich  aneehn  thn  die  bien,  *) 

Wie  klein  dasselbig  vöglin  ist, 
H25  So  hatt  es  dannocht  solchen  list, 

Das  es  das  edel  honig  sies 

Saugt  aus  den  blümlin  mit  genies, 

Das  es  den  gantzen  winter  kalt 

Sein  narung  hatt  semlicher  gstalt.  [bl.  23'  ] 
ii30  Die  spinn  aber,  ein  gifftigs  thier, 6) 

* 

1)  Was  die  fürnemsten  wahren  in  der  weit  sind  zfi  unsero  zeiteu. 

2)  O  des  armen  tausch 

3)  Inn  buchern  kan  man  auch  wanderen. 

4)  GleichniO  der  bienen. 

5)  Gleichniß  der  spinnen. 
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Hat  nit  ein  solche  art  an  ihr; 

Dann  sie  nür  aus  den  blümlin  saugt 

Das  gifft,  so  zü  keim  guten  taugt, 

Sunder  allein  zu  schaden  gar. 
1135  Drumb  muß  ein  yeder  nemen  war, 

Welcher  inn  der  weit  wohnen  wil, 

Das  er  findt  darinn  honigs  vil. 

Denselben  soll  er  fleissigklich 

Raußziehen  und  saugen  in  sich, 
1140  Das  gifft  vermeiden,  fliehen  gar. 

Defi  wolt  ich  fleissig  nemen  war, 

Sorgsam  vermeiden  der  weit  gifft, 

So  glauben,  ehr  und  trew  abstifft. 

Der  b  i  1  g  e  r  zu  seinem  sun. 

Die  gleichnüß,  so  du  geben  mir, 
ins  Mein  sün,  gfalt  mir  sehr  wol  an  dir. 

Wer  auch  deinthalb  ohn  zweifei  gar, 

Wann  du  dein  selber  nemest  war, 

Du  würdst  das  güt  mit  fleifi  annemen 

Und  dich  des  bösen  übel  schemnien. 
U50  Die  weit  ist  aber  also  gschwindt, 

Das  sie  etliche  fündlin  findt. 

Wann  einer  schon  ist  sollichs  müts, 

Hat  im  sinn  zu  thün  alles  güts, 

Stechends  in  an  durch  solche  list; 
1155  Und  wann  er  dann  nit  gar  klüg  ist, 

So  falt  er  in  ir  netz  und  garn, 

Darvor  mag  er  sich  nit  bewarn.  [bl.  24*] 

Der  s  ft  n  zum  vatter. 

Mein  vatter,  du  sagst  recht  und  wol 
Von  der  sach.    Wann  ich  aber  sol 
U60  Nachdenckens  han,  der  erbarkeit 
Weren  schon  tausent  strick  geleit 
Und  vil  der  netz  und  kloben  gricht, 
Mag  ich  doch  in  kein  fallen  nicht.  ') 

1)  Gotsforclit  ist  ein  waffen  und  hainasch  wider  alles  Übel 
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Wann  einr  gott  förcht,  vor  äugen  hatt, 
1163  So  bewart  er  in  fru  und  spadt; 

Wie  er  dem  frummen  Joseph  thet, *) 

Der  von  seins  herren  weib  angredt, 

Das  er  bey  iren  schlaffen  solt. 

Joseph  forcht  gott,  solchs  nit  thün  wolt; 
U70  Des  in  verlog  das  weib  bereit. 

Joseph  ward  in  den  kercker  gleit, 

Sein  Unschuld  mocht  in  nit  gehelffen. 

Mit  ernst  thet  er  zürn  herren  gelffen, 

Der  erhört  in  in  kerckers  banden. 
ii"5  Als  es  drey  jar  was  angestanden, 

Da  macht  in  gott  ledig  und  loß 

Und  macht  in  bey  dem  könig  groß, 

Das  er  nach  dem  konig  im  land 

Die  fürsten  übertraff  allsand. 
liso  Noch  weiters,  lieber  vatter,  merck 

Die  übermenschlich  mannlich  sterck, 

So  in  den  syben  sünen  was; 

Kurtzlich  ichs  in  Josepho  las, 2) 

In  einem  bttchlin  ich  das  fandt 
1183  Von  meisterschafft  der  vernunfft  gnandt.  [bl.  24h] 

Dieselben  siben  sün  mit  nam 

Sampt  irer  mütter  allesam 

Gar  grausam  wurden  gmartert  do 

Vom  könig  Anthiochio. 
iwo  Dann  sie  der  könig  zwingen  wolt 

Ein  nach  dem  andren,  das  er  solt 

Schweinen  fleisch  essen  und  anbeissen. 

Sie  aber  sich  eilend  zerreissen 

Liessen  und  rösten  jämerlich. 
iiü3  Davon  findt  man  auch  ey gentlich 

Das  ander  Machabeorum  8) 

Des  sibenden  capittels  sum, 

Zeigt  die  history  auch  fein  an. 

* 

1)  Genesis  39.  2)  Josephus  von  meisterschafft  der  vernunfft. 

3)  Machabeorum  7. 
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Derhalben  ich  probieren  kan, 
i2uo  Das  einer  wol  mag  erbar  wandren 
Under  bösen  büben  und  andren, J) 
Wann  er  sich  nür  nit  gar  ihn  mist 
Und  mit  ihn  ein  güts  manlin  ist. 

Der  b  i  1  g  e  r  z&  seinem  sfln  schmeichlend. 

Schaw  zü.  mein  sün,  die  feine  leren, 
1205  So  ich  yetzund  von  dir  thfi  hören, 

Die  hettest  du  nimer  erfaren. 

Aber  seit  das  wir  haussen  waren 

Von  der  weit  abgesündert  schlecht, 

Da  mochtest  der  zeit  haben  recht, 
1210  Inn  böchern  dich  gar  wol  ersehen. 

Mein  sün,  ich  mAs  dir  yetz  verjehen,  [bl.  25'=H1*J 

Das  ich  lang  zeit  dein  vatter  was, a) 

Eh  dann  ich  mocht  gewissen  das. 

Du  yetzund  weist  und  bist  bench t 
1215  Gar  vil  schöner  herlichen  gschicht, 

So  du  magst  in  den  büchern  lesen. 

Drum  bleib  in  dem  rhuwigen  wesen, 

Darinn  wir  sind;  das  rhat  ich  dir. 

Was  wir  begeren,  hand  doch  wir. 
1220  Darzü  hastu  dein  eygen  gut 

Gar  wol  verwart  in  guter  hät. 

Daran  mag  nit  zerriunen  dir, 

Ohn  das  du  warten  bist  von  mir, 

So  ich  heint  oder  morgen  frü 
1225  Mein  äugen  werde  schliessen  zü. 

Der  min  zöin  vatter. 

Hertzliebster  vatter,  solche  ding 
Schetzest  du  gar  vil  zu  gering. 
Was  wil  das  gros  güt  helffen  mich,3) 

* 

1)  Böser  geselschafft  würt  der  mann  siech 

2)  Welcher  nit  fragt,  erfart  nichts;  und  wer  nit  lißt,  waißt  nichts. 

3)  Gut  gibt  kein  erfarnis  für  sich  selbs  allein;  dann  man  sieht, 
das  mer  armer  leut  kinder  dann  der  reichen  doctorieren. 
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Wo  nichts  darzü  kan  gwinnen  ich! 
1230  Nün  findt  man  etlich  königskind. 

So  umb  ir  gantz  reich  klimmen  sind 

Allein  ausser  farlessigkeit. 

Von  Dionisio  man  seit,  ') 

Das  er  zületst  entlau  ffen  müßt, 
1235  Damit  er  nfir  sein  hunger  büßt, 

Ein  Schulmeister  hat  müssen  werden. 

Nichts  zergencklichers  ist  auff  erden  a) 

Dann  der  mensch  und  das  zeitlich  güt. 

So  man  nichts  darzü  gwinnen  thfit.  [bl.  25bJ 
1240  Lieber,  kanst  du  mir  zeigen  an, 

Das  ye  sey  gweßt  ein  reicher  man. 

Dann  Salomon  der  könig  Avaß, 

So  überschwencklich  güt  besaß, 

Das  mau  des  silbers  hat  so  graein. 
124ö  Als  wann  es  nür  wer  gwesen  stein!3) 

Das  aber  hat  ein  end  genummen, 

Niemandt  weißt,  war  das  hien  ist  kummen. 

Job  was  gar  reich;  in  einer  stund4) 

Sein  güt  als  samnien  ging  zu  grund. 
1250  Drum  sich  uff  gut  verlaß  nieman : 

Es  schmiltzet  wie  der  sehne  hiendan. 

Der  b  i  1  g  e  r  zA  seim  fcfin. 

Wolan,  mein  lieber  sün,  so  sag, 

Was  wer  doch  nünzmal  dein  anschlag? 

Wo  woltst  du  nauß,  in  welches  landt, 
12öo  Da  dir  weg  und  straß  wer  bekant 

Und  da  du  mochst  on  hinderniß 

Deinr  gattung  und  fügs  finden  gwifi. 

Darum  du  dann  außreisen  wilt? 

Sag  mirs!  Dann  mich  gar  nit  befilt, 
1260  Das  ich  dir  geb  ein  zening  güt 

* 

1)  Dionisius  ein  konig  gewesen,  dem  nach  erät  ein  schfllmeister 
worden.  Darumb  sich  kein  schfUmeister  seins  ampts  beschaunnen  sol. 

2)  Nichts  zergenckl ichers  dann  der  mensch  und  das  zeitlich  gut. 

3)  3.  Reguni  10.  Silbers  nit  geacht  worden  zfl  Jerusalem.     4)  Job  1. 
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Und  ein  knecht,  so  dein  warten  thüfc 
Und  dich  vor  ungelück  bewahr. 
Wo  du  reitst  in  dem  land  umbhar. 
Dann  die  straß  nit  zu  allen  zeiten 
1265  Eim  allein  sicher  ist  zü  reiten. 

Der  8  n  n  zu  sehn  vatter.  [bl.  26*] 

Keins  knechts,  vatter,  darff  ich  bei  mir; 

Ich  binn  noch  selb  wol  knecht  darfür. 

Dann  solt  ich  einen  alten  nein  men, l) 

So  müßt  ich  mich  gar  übel  schemmen, 
1270  Das  ich  mir  den  solt  dienen  lassen, 

Es  wer  in  herberg  oder  Strassen. 

Tobias  seinem  sün  gewan 

Umb  ein  taglon  einen  gleitzman ; 

Noch  hielt  Tobias  in  in  ehren 
1275  Und  het  in  stetz  für  seinen  herren. 

Das  wil  auch  nicht  gezimmen  mir, 

Nem  ich  dann  ein  jungen  darfür, 

Der  wißt  dann  gleich  so  vil  als  ich. 

Darumb  so  bit  ich,  vatter,  dich 
1280  Umb  ein  zerung  nicht  [gar]  züvil ; 

Dann  ich  bald  widerkummen  wil. 

Wie  dirs  gefalt,  wil  ich  darvon 

Zü  ross  oder  zu  füs  nür  gon. 

Der  b  i  1  g  e  r  zft  seim  sttn. 

Du  bist  mir,  mein  sün,  noch  so  werdt, 
1285  Das  ich  dich  nit  laß  ohn  ein  pferdt. 

Drum  nim  nür,  Weichs  dein  hertz  begert! 

So  du  doch  ye  wilt  überein  2) 

Verreiten  und  gar  sein  allein. 

So  wöllest  sorg  han  auff  dem  weg 
1290  Und  dich  selb  halten  guter  pfleg, 

Bey  gutem  tag  in  d  herberg  ziehen, 

1)  Die  jugent  sol  ihr  das  alter  nit  gern  lassen  dienen. 

2)  Ein  göte  wahrnung  den  jungen,  weß  sie  sich  autt'  den  Strassen 
sollen  halten. 
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Mit  fleiß  all  arge  gselschafft  fliehen,  [bl.  26l] 

Las  dich  den  wein  nit  überwinden  ! 

Sunst  möchtest  du  leicht  gsellen  finden, 
i2uö  So  bey  dir  deinen  seckel  schmackten 

Und  in  der  follen  weis  abzwackten. 

Wann  du  kumst  über  einen  tisch,  x) 

Man  trag  dir  dar  fleisch  oder  visch 

Und  das  dich  dunckt  nit  wol  bereit, 
1300  So  iss  das  nit!  Sunst  wirt  dirs  leit. 

Dann  wo  du  findest  wein  und  brodt,  *) 

Da  darflst  nit  leiden  hungersnodt. 

Dein  gelt  vor  niemans  spiegle  nicht, 

Damits  nit  etwann  einer  sieht 
\m  Und  mach  mit  andren  hüben  bscheit, 

Wart  auff  dich  daussen  auft'  der  heidt 

Und  nemme  dir  dein  gelt  mit  gwalt 

Oder  erschlagen  dich  so  baldt! 

Thüt  jemands  ungfor  auff  dich  stossen, 
1310  Es  sey  in  herbergn  oder  Strassen, 

Und  der  dich  wil  erforschen  gar, 

Wo  du  nauß  wilt  und  wo  du  har 

Kummest,  so  gib  nür  guten  bscheidt, 

Doch  sag  im  nit  dein  heimligkeit, 
1315  Wann  er  schon  gleich  deins  weges  ist, 

Biss  du  in  gar  erkunden  bist! 

Dann  du  ein  man  ansiehst  außwendig 

Für  güt,  ist  doch  gantz  unbestendig 

Und  falsch  z  hindrist  im  hertzen  dinn. 
1320  Dann  also  hat  die  weit  ein  sinn ; 

Unstet,  falscheit  und  gleißnerey 

Wont  yetzund  gar  vil  leuten  bey.  [bl.  27*] 

Jedoch  findt  man  vil  f rummer  hertzen, 

So  trew,  warhafft  sind  sunder  schertzen.  s) 
1325  In  kein  beth  solt  du  legen  dich, 

Zuvor  und  eh  mit  fleiß  besieh, 

1)  Tischzucht.  2)  Wein  und  brodt  ist  ein  sehr  gute  artirwj 

für  hunger  und  durst.  3)  Drum  nit  all  bos. 
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Ob  es  sey  sauber,  schon  und  klar, 

Damit  dir  kein  schad  widerfar! 

Dann  manchem  in  eim  beth  züstath, 
1330  Das  er  hamach  sein  lebtag  batt 

Zü  schaffen.    Mer  schaff  zu  geschehen, 

Das  dir  dein  pfert  wol  werd  versehen,1) 

Das  dich  ein  gantzen  tag  müfi  tragen, 

Und  das  nach  forteil  sey  beschlagen! 
1835  Wann  du  ein  weg  nit  wol  thüst  wissen, 

So  schäm  dich  nit  und  frag  geflissen! 

Diss  laß  dir  auch  ihngedenck  sein: 

Spadt  aus  der  herberg,  fru  darein! 

Der  sun  z8m  vatter. 

Vatter,  ich  will  semliche  lehren 
law  Fleissig  bhalten,  mich  darnach  keren, 

Zft  allen  stunden,  zeit  und  tagen 

Im  hertzen  semlichs  bey  mir  tragen. 

Drum  bitt  ich  dich,  traut  vatter  mein, 

Du  wölst  gar  nit  unmutig  sein, 
ijmö  Biß  das  ich  wider  zft  dir  kum. 

Die  land  will  ich  bereyten  drum, 

Ob  ich  etwas  ersehen  möcht, 

So  über  nacht  mir  nutzung  brecht,  [bl  27b] 

Der  b  i  1  g  e  r  zn  seinem  enn  von  falschen  Spielern. 

Mein  sfin,  eins  hab  vergessen  ich, 
isöo  Des  ich  wolt  underweisen  dich. 

Lög,  hüt  dich  wol  vor  allem  spiel ! 

Der  bösen  büben  sind  gar  viel 

Inn  statten,  flecken  umb  und  umb, 

Ja  gar  ein  unzaliche  sumb, 
1365  Die  sich  vom  falschen  spiel  thünt  neren. 

Das  macht,  man  thüts  gar  nimer  weren 

Und  wils  für  ein  freye  kunst  haben. 

Wann  man  nem  solche  nasse  knaben,  *) 

« 

1)  Übel  gfütert  gemach  geritten.  2)  0  wehe  dem  vatter, 

deß  kinder  sich  mit  diser  schnöden  kunst  begon  mftssen. 
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Die  solche  feine  künst  thünt  leren, 

1300  Und  lies  ihn  das  den  hencker  weren, 
(Als  wie  einmal  zü  Brysach  gschehen, 
Da  hab  ich  vier  ertrencken  sehen, 
So  auch  mit  diser  kunst  umbgangen; 
Zü  Rufach  zwen  am  galgen  ghangen, 

1365  Und  neben  sie  an  eysne  dräth 
Man  grosse  wirfiel  hencken  thai. 
Damit  man  seh,  warmit  sie  gworben, 
Drum  sie  des  schnöden  tods  gestorben)  — 
Wann  man  ihn  allnthaib  also  zwüg, 

1370  Das  land  nit  sovil  schelmen  drüg. 

Nün  ist  es  leider  dahin  kummen, 
Groß  Hanssen  hand  sichs  angenuminen, *) 
Künnen  den  rübling  gar  fein  rftren 
Und  auff  dem  tisch  der  massen  füren,  [bl.  28"] 

1375  Das  er  müs  geben,  was  sie  wend. 
Ein  sees  stat  gwißlich  bey  der  händ, 
Dann  laufft  etwan  zinck,  quatter  mit. 
Die  sach  mag  inen  fälen  nit, 
Sie  gwinnen  under  vieren  drey. 

1380  Ob  semlichs  aber  billich  sey, 
Das  mag  ein  yeder  wol  erachten 
Und  gar  fein  bey  ihm  selb  bedrachten. 
Wann  ich  den  würffei  knüpffen  kau, 
Kum  zü  eim  einfältigen  man, 

1385  Derselbig  kan  gar  nichts  darmit, 

Er  spilt  mit  mir  und  weißt  doch  nit, 
Das  ichs  kan,  und  ich  gwiun  ihm  ab 
Sein  gelt,  dasselb  nit  änderst  hab,2) 
Dann  hett  ich  ims  heimlich  verholen 

lsw  Aus  seiner  taschen  seckeil  gstolen, 
Dieweil  ich  ihn  darum  hab  bschissen. 
Dann  ich  thet  an  uns  beyden  wissen 
An  mir,  das  ich  wüßt  solchen  fundt, 

* 

1)  Davffs  aber  niemants  sagen. 

2)  Ist  im  änderst,  so  wil  ich  unrecht  geschriben  haben. 
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An  jenem,  das  er  nichts  mit  kundt. 
1&&5  Auff  karten  treibcns  auch  gros  bschiß ; 

Damit  sind  sie  gleich  so  gewiß 

Als  mit  den  wirflen,  sag  ich  dir. 

Drum,  mein  sfm,  sich  dich  eben  für, 

Das  du  nit  kumpst  in  solche  rotten; 
uoo  Sunst  würst  den  leüten  zü  verspotten. 

Noch  eins  solt  in  dein  hertz  neihn  schreiben: 

Hut  dich  alzeit  vor  falschen  weihen! 

Dann  sie  ein,  wie  der  spinnen  netz 

Die  mücklin  fangt,  fahen  zuletz  [bl.  28b] 
1405  Mit  iren  falschen  garnen,  stricken, 

Ich  mein,  mit  iren  bösen  tücken. 

Dann  sie  vol  stecken  aller  list. 

Sobald  sie  einen  hand  erwischt, 

So  muß  er  pfeiften,  was  sie  wellen  ; 
uio  Darwider  darff  er  sich  nit  stellen. 

Lacht  sie,  so  muß  er  lachen  auch; 

Weint  sie,  müß  weinen  auch  der  gauch ; 

Singt  sie,  so  müs  er  singen  mit; 

Trawrt  sie,  er  darff  sich  frewen  nit; 
uio  Wem  sie  findt  ist,  den  müs  er  hassen 

Und  ihm  auch  find  sein  solcher  massen. 

Inn  summa,  was  sie  thüt  begeren 

Und  er  sie  des  nit  thüt  geweren, 

So  ist  er  schon  bei  ir  schabab; 
1420  Sie  singt  im:  4Gut  gsell,  fürbass  trab! 

Ich  darff  dein  niru,  du  bist  unmer, 

Dein  seckel  ist  dir  worden  1er.' 

Diss  wölst,  mein  sün,  betrachten  als. 

Was  ich  dir  hab  gesagt  diss  mals. 
1425  Den  weg  mit  freuden  nim  für  dich 

Und  aber  des  befleisse  dich, 

Das  du  im  nammen  gottes  herren 

All  ding  anfallest  noh  und  ferren ! 

Aufi  keiner  herberg  reiten  sott, 
14*)  Sprich  alweg  vor:  Ey  das  wait  gott!1) 

1)  Walt  sein  gott  ein  guter  segen. 
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Dann  fachst  du  mit  gott  an  dein  ding. 

So  sey  gwiss,  das  dir  nit  missling. 

Gott  geb  dir  glück  beid  nacht  und  tag! 

Der  engel,  so  auch  trewlich  pflag  [bl.  29*=irj 
im  Des  Tobias  auff  seinem  weg, ?) 

Der  hab  dich  auch  in  seiner  pfleg!  — 
Damit  der  vatter  enden  thet. 

Sein  wort  der  sün  gefasset  het, 

Er  kam  im  auch  nach  alle  zeit, 
1440  Als  er  umbrit  im  land  so  weit. 

Den  abscheit  mit  dem  vatter  macht. 

Wünscht  im  vil  tausent  guter  nacht, 

Legt  sich  demnach  nider  zu  betth, 

Die  nacht  gar  wenig  schlaffen  thet. 
1445  Am  morgen,  bald  die  hanen  kreiten. 

Stund  er  auff,  thet  sein  pfert  bereiten, 

Demnach  er  alles  zanimen  las, 

So  im  zü  seiner  reis  not  was. 

Demnach  sattlet  er  [bhendj  sein  pfert, 
1400  Zü  reiten  stund  all  sein  begert. 

6.  capitel. 

Wie  es  dem  jungen  die  erste  nacht  in  der  herberg 
ergieng  mit  einem  jungen  edelmann. 

Tmtbrecht  sass  auff  sein  pfert  geschwind, 
Er  sorgt,  wann  der  vatter  auffstSnd, 
Das  er  sich  in  der  langen  nacht 
Einr  andren  meinung  hett  bedacht 
14-w  Und  würd  in  nit  mehr  reiten  lassen. 
Darumb  eylet  er  auff  der  Strassen 
Den  gantzen  morgen,  biss  er  kam 
In  ein  schone  statt,  da  er  nam  [bl.  29'  ]  *) 
Den  imbiss  und  filtert  sein  pfert. 

* 

1)  Tobias  am  5.  capitel. 

2)  Holzschnitt  5:  vier  männer  an  eiuem  gedeckten  tisch. 
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hgo  Die  statt  zü  sehen  er  begert, 

Drinn  er  gar  vil  hantierung  fand,1) 

Darzii  der  hantwerck  raangerhand, 

So  man  immer  erdcncken  mag. 

Er  nam  im  für,  denselben  tag 
I4*i  Zü  bleiben  in  der  gmelten  statt; 

Dann  es  was  yetzund  eben  spat 

Und  weit  Uber  den  mitten  tag. 

In  die  herberg,  da  Trutbrecbt  lag, 

Ein  junger  edelman  kam  gritten, 
Mio  Von  stammen  edel,  nit  von  sitten.  2) 

Er  fürt  ein  stoltz  und  grossen  bracht,  fbl.  30"] 

Meint,  man  solt  sein  fast  haben  acht, 

Ging  in  der  herberg  hien  und  wider, 

Jetz  stund  er  aufF,  dann  sass  er  nider; 

Doch  wolt  nieman«  nit  achten  sein. 

Das  vertros  in  ins  hertz  hinein,3) 

Wie  solcher  jungen  gwonheit  ist. 

Trutprecht  ging  liar  on  argen  list, 

Er  sah  den  jungen  sitzen  dort, 
ua>  Grüßt  in;  er  antwort  im  kein  wort, 

Drum  er  den  hüt  nit  zogen  ab.  4) 

Trutprecht  meint,  es  wer  sunst  ein  knab, 

So  etwann  wart  aufF  seinen  herren ; 

Drum  wolt  er  sich  nit  fast  zerzerren 
Mn>  Oder  im  vil  der  kappen  rucken. 

Diss  ward  den  jungen  übel  trucken. 

Als  man  zü  tisch  nun  sitzen  wolt, 

Ein  yeder  gast  thet,  wie  er  solt, 

Wüsch  seine  hend ;  zü  tisch  man  sass, 
hm  Der  wilrt  trüg  an  ft",  man  tranck  und  ass. 

Jederman  da  zü  güt  thet  hau 

Olm  allein  der  jung  edelman  ; 

1)  Glaub,  es  sey  Nierenberg  gewesen,  sags  aber  nit  für  ein  warheit. 

2)  Das  macht  «ein  üppige  weis. 

H)  Hand  gern,  das  man  vil  kappen  gegen  in  zerreilit. 
4)  E*  ging  im  wie  dem  g.'iten  Mardocheo.  Hester  8. 
Wickrum  IV.  21 
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Als,  was  man  nür  ufftragen  thet 

Er  als  beschnarfelt  und  beredt. 
H'.ii  Diss  war  im  zu  jung,  diss  zü  alt 

Das  was  zu  warm,  das  was  zu  kalt 

Redt  auch  kein  wort  so  klein,  so  gros, 

Er  schwur  darzu  öber  die  mos 

Und  lestert  gott  den  berren  sehr:1) 
low  Solchs  trieb  er  ye  lenger  je  mehr. 

Trutprechten  solchs  verdriessen  waß;  [bl  30b] 

Dann  er  im  an  der  seyten  sali. 

Er  sah  in  offt  gar  zornig  an.  *) 

Am  tisch  sass  auch  ein  alter  man, 
100.J  Auch  ander  erbar  leut  noch  vil. 

Der  keinen  kummen  mocht  zum  zil. 

Das  er  auch  etwas  het  geredt 

Der  jung  ins  allen  gar  vor  thet : 

Dann  im  das  maul  nimmer  gestund. 
imo       Trutprecht  zfiletst  sagen  begund: 

'Gut  fründt,  mir  handt  verstanden  wol 

Dein  gschwätz:  hör  auff  und  y£  einmol!' 
Der  jung  sagt :  4  Was  hast  schmalens  drab 

An  der  red,  so  ich  driben  hab  ? 
\'>\h  Ich  sitz  hie  und  red  umb  rntin  gelt 

Welchem  mein  reden  nit  gefeit, 

Der  mag  wol  von  dem  tisch  auffston 

Und  hienanß  für  das  wiirtzhauß  gon.' 
Trutprecht  sagt:  'Liebe  schnodernaß, 
kvjo  Der  dich  und  mich  mit  rhtUen  baß3) 

Thet  streichen,  das  wer  unser  Ion. 

Solst  du  so  freflich  haissen  gon 

Die  leut  hinaus,  drumbs  nit  gern  heren 

Dein  tippig  gschwetz  und  schantlich  schweren? 

1)  Wolan,  ur  meint,  er  kunte  flunst  nitt  edel  sein.  Es  künnends 
aber  die  bauren  unnd  handtwerckskind ,  auch  die  vigcherbtlben  gar 
wol,  innsunderheit  gott  lesteren. 

2)  Kumpt  oflt,  das  sich  einer  für  dem  anderen  schampt. 
8)  Setzt  .sieh  selb  auch  ius  cavillantes. 
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1525  Pfü  dich,  scbam  dich  im  hertzen  dein!* 

Der  jung  sagt:  4Laö  dein  schelten  sein, 

Schilt  und  gecksnas  mich  nit  so  gar! 

Ich  kum  von  gutem  adel  her.' *) 

Damit  er  thet  sein  dolchen  rucken, 
1530  Als  wolt  er  gleich  von  leder  zucken,  [bl.  31*] 
Trutprecht  sagt:  'Denck  und  reg  dich  nit, 

So  lieb  dir  ist  dein  leben  hit!' 

Darmit  er  in  ergriff  beim  hals. 

Also  die  andren  all  zümals 
1535  Auffwuschten  und  machetten  fridt, s) 

Das  keinr  den  andren  schädigt  nit. 
Als  nün  der  krieg  verrichtet  was, 

Züm  tisch  ein  yeder  wider  saß, 

Da  hüb  under  ihn  allen  an  8) 
1540  Freundtlich  zü  reden  der  alt  man 

Zürn  jungen  und  batt  in  mit  sitt, 

Er  wolt  ihm  han  zü  undanck  nitt, 

Was  er  da  mit  ihm  reden  wolt, 

Dieweil  ein  yeder  junger  solt 
1545  Mit  rleis  hören  der  alten  stim, 

Die  ein  ding  güt  meinten  mit  ihm. 

Also  der  jung  nim  was  so  wild. 

Der  alt  sagt:  'Junger,  mich  befilt, 

Das  du  dich  sagst  vom  adel  rein. 
1550  Solchs  zeugen  nit  die  sitten  dein; 

Dann  fluchen,  schweren,  hoffart,  pracht 

Hand  nie  kein  edelman  gemacht. 

Petrarcha  in  dem  buchlin  sein  4) 

Von  gutem  glück  sagt  dirs  gar  fein. 
1555  Ich  glaub  wol,  das  dein  ältern  sind 

Güt  edel,  darzü  all  dein  freünd 

* 

1)  Sunst  hetts  nyemants  gewifit  oder  glaubt. 

2)  Derglcich  geschieht  hab  ich  selb  gesehen. 

3)  Wie  der  alt  mann  den  jungen  edlen  knaben  mit  guten  worten 
strafft  und  tugentlichen  leret.  Alt  leut  sollen  nit  so  lang  mit  straff- 
worten  verziehen. 

4)  F.  Petrarcha  von  gutem  glück. 

12* 
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Das  sie  gwißlich  mit  tilgend  hand 

Erworben  und  ein  solchen  stand 

Sidher  erhalten  lange  zeit. 
imo  Wo  tugent  fält,  ist  adel  weit;  [bl.  31b] 

Dann  sie  beynander  müssen  sein, 

Adel  niüs  han  mit  tugent  gmein. 

Drum  darffst  dichs  adels  rhümen  nit, 

Zuvor  in  die  füßstaptfen  drit, 
i.j<Vi  Inn  die  dein  altern  dretten  hand ! 

Nit  anmas  dich  semlicher  schand, 

Von  solchen  lästern  züch  dich  ab, 

Sunst  volgens  dir  nach  biß  ins  grab. 

Dann  du  deim  vatter  kleinen  preis 
loTo  Erwerben  wiirdst  durch  dise  weis, 

Die  du  dann  vor  getriben  hast 

Mit  toben,  wüten,  balgen  fast 

Und  so  unmenschlich  übel  schweren, 

Gott  und  die  sacrament  entehren. 
i  >7.i  Ich  sag  dir,  es  ist  grosse  sUnd. 

Du  bist  (es  heißt  wol)  noch  ein  kind 

Und  schwerst,  es  solt  ein  statt  darvon 

ZertrUmmem  und  zft  scheytern  gon. 

Ich  denck,  wann  man  ein  funden  hat 
l->so  An  solcher  lasterlichen  that,1) 

Das  man  in  fürt  an  galgen  naus, 

Zoh  im  die  zung  zürn  nack  haraus. 

Dann  gott  dem  Moyse  gebodt, 

Er  solt  den  gottlestrer  on  gnodt 

Weit  für  das  leger  an  ein  ort 

Füren  und  in  steinigen  dort. 

Darzu,  mein  lieber  jüngling,  hör, 

Ich  will  dir  geben  noch  ein  lehr: 

Wilt  dein  adel  machen  bekand, 
1.7.10  Von  deiner  alten  weis  abstandt, 

Befleiß  dich  alzeit  der  demüt,  |  bl.  32"] 

* 

1)  Wo  wolt,  man  yetz  noch  richter  gnfig  nemen!  Leviticns  24. 
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Darrait  machst  dir  dein  adel  güt,  ') 

Veracht  niemants  in  seinem  stand ! 

Und  wo  du  reysest  durch  ein  land, 
i»a>  Stelst  hey  eim  wurt  zu  herb  rig  ein, 

So  er  dir  fürsetzt  brot  und  wein, 

Von  visch  und  fleisch  auch  ander  trachten, 

So  soltu  das  gar  nit  verachten. 

Las  ein  andren  thün;  stodt  dir  has 
mo  [Dan]  das  du  woltest  thadlen  das. 

Eim  jungen  schweigen  stodt  gar  wol ; 

Biß  man  in  fragt,  er  reden  sol. 

Vil  reden  bringet  manchen  man, 

Das  in  nachmals  groß  leid  godt  an. 
i«üT>  Die  lehr,  mein  jangling,  von  mir  hab. 

Du  bist  ein  ansichtiger  knab, 

Magst  noch  erlangen  grosse  ehr, 

Das  dich  all  weit  thüt  loben  sehr. 

Damit  sterckst  erst  den  adel  dein, 
uuo  Das  der  an  dir  würt  föllig  schein.' 

Damit  der  alt  man  bschlos  sein  redt. 

In  dem  man  d  speis  hienemmen  thct; 

Sie  zalten  all  den  würt  friintlich  ; 

Demnach  ein  yeder  schicket  sich 
iGir>  Zü  reiten,  dar  dann  stund  sein  mut, 

Wie  man  au  ft'  solchen  reysen  thut, 

Da  yeder  hat  sein  gschefft  in  hut. 

7.  capitel. 

Wie  Arnolt  der  bilger  groß  leidfc  überkam,  darumb 
das  er  seinen  sün  von  im  bett  reiten  lassen,  unnd  wie 
er  sein  güten  freund t  beschicket,  seines  rhats  zü  pfle- 
[bl.  32b]gen,  unnd  wes  er  sich  harnach  besann  unnd 
mit  seinem  freu  mit  rhätig  wurdt. 2) 

Arnoldt  erst  hien  und  wider  docht, 

Sein  gdancken  im  vil  schmertzens  brockt, 

1)  Adell  kumpt  von  tugendt.         2)  Ho lz  s  c  h  ni  1 1  =  s.  143,  nr. 3. 
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iftjo  Drum  das  er  sein  sun  eintzig  glassen  !) 
Reyten  solch  unerkante  Strassen. 
Morgens  und  abens  er  in  klagt, 
Aufi  grossem  hertzenleid  er  sagt: 
'Ach  gott  mein  herr,  wo  docht  ich  hin, 

102.)  War  thet  ich  mein  vemunfft  und  sin, 
Das  ich  mein  sün  von  mir  hah  glon! 
Ach  gott  mein  herr,  wie  mags  im  gon,  [bl.  33 
Wie  mags  im  gohn,  ach  herr  mein  gott! 
Ach  ach,  er  bringt  mir  angst  und  nodt, 

16*)  Deß  meinen  suns  abscheit  von  mir. 
Ach  liebster  sün,  wer  ich  bey  dir 
Zü  land,  zu  wasser,  wo  du  bist! 
Mein  hertz  in  grossen  sorgen  ist, 
Es  gang  dir  nit  nach  deinem  sinn ; 

it»j  Darumb  ich  gantz  unmutig  binn. 
Ach,  warumb  binn  ich  nit  mit  dir 
Geritten !  Das  wer  besser  mir, 
Dann  das  ich  gar  muß  manglen  dein, 
O  sfin,  mein  sün,  du  liebster  mein.' 

i<uo       Als  er  nun  lang  fürt  solche  klag, 
Die  sach  offt  hin  und  wider  wag, 
Da  thet  er  zöletst  schicken  no 
Seim  liebsten  freundt  Cornelio, 
Dem  klagt  er  seinen  kummer  schwer.2) 

l^ö  Gantz  freuntlieh  wart  in  trösten  der 

Und  sagt :  'Deins  süns  darffst  du  nit  sorgen 
Weder  den  abent  noch  den  morgen. 
Dann  er  frum  und  gottsförclitig  ist, 
An  vernunfft  im  auch  nichts  gebrist. 

16öo  Er  würt  sich  z  halten  wissen  wol 
Was  er  thün  oder  lassen  sol. 
Kein  bofi  gselschafft  würt  in  bethören, 
Dann  er  sich  nichts  an  sie  thüt  keren. 


1)  Spater  rew  macht  schaden  new. 

2)  Der  bent  stab  inn  trubsal  ein  guter  freundt. 
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So  kan  er  auch  sein  güt  latein, *) 
1655  Das  er  wol  in  Affricam  neihn 

Mocht  faren  und  in  die  Dürckey, 

In  Persen,  Indiam  dabey.  [bl.  33h] 

Das  er  sproch  halb  kein  mangel  lit. 

Drum  darffst  dich  nach  im  senen  nit.' 
i6fio       Der  bilger  Aniolt  sagt  geschwindt: 

lMerck  mich,  Corneli,  lieber  fründt, 

Was  ich  mir  fürgenummen  hab ! 

Ich  hab  schon  mantel,  htit  und  stab 

Bereiten  lassen  zu  der  fait,  *) 
166>  Hab  mir  auch  fürgesetzt  gar  hart, 

Das  ich  wöl  bsehen  thun  die  statt. 

Da  Christus  für  mich  glitten  hatt, 

Am  fronen  kreutz  den  todt  verschmecht 

Für  mich  und  das  gantz  menschlich  gschlecht, 
1670  Damit  er  uns  durch  sein  Unschuld 

Wider  erwürb  seins  vatters  huld.' 3) 
Cornelius  sagt:   'Bricht  doch  mich, 

Was  mag  ein  semlichs  heißen  dich? 

Wann  so  du  weit  hast  z  reiten  dar, 
1675  Hastu  darnach  weit  wider  har.' 

Arnolt  sagt:  kEs  ist  sicher  nit 

Mein  meinung,  das  ich  vil  damit 

W611  ablos  oder  gnad  erlangen. 

Darumb  allein  ichs  an  hab  gfangen, 
16S0  Ob  mir  auff  solcher  reys  vilicht 

Mein  liebster  sön  kern  zu  gesicht : 

Dann  wer  mein  hertz  ab  traurens  rost 

Widerumb  gantz  und  gar  erlost. 

Zöm  andren,  das  ich  meinem  leib 

* 

1)  Lateinisch  sprach  und  untrew  verstodt  man  in  allen  landen. 

2)  Gleich  dem  von  Iiiibenhofen,  bey  Horb  in  einem  flecken  gewont 
Beinstet  genant,  der  aus  grossem  jamer  zum  ferren  Sanct  Jacob  gezo- 
gen und  uff  der  fart  gestorben  zü  Burgis  in  Hispanien,  sampt  seinem 
knecht  begraben.  Dovon  ich  ein  sunder  büehlin  ausgon  wil  lassen  von 
getrewen  knechten.    Diss  ist  geschehen  anno  1549. 

3)  Also  was  auch  des  von  Bubenhoffen  sinn  uud  meinung. 
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1G85  Etlich  fleischliche  lüst  vertreib; 

Dann  ich  mich  überlebe  gar, 

Nim  meiner  seien  wenig  war;  [bl.  34* j 

Das  macht  der  güte  tranck  und  speis.' 
Cornelius  sagt:  'Ich  dich  breis, 
1600  Wann  du  ein  solch  gmut  hast  in  dir, 

Ein  solche  reis  drum  gnummen  für. 

Doch  sag  mir,  wie  wilts  greiffen  an, 

Dieweil  du  bist  ein  eintzig  man 

Und  nimst  ein  solche  fart  für  dich? 
1695  Nün  hat  man  offt  berichtet  mich, 

Wie  es  so  gantz  geferlich  sey, 

Darzö  gros  angst  und  sorg  dabey.' 
Arnolt  sagt:  lIch  waiß  einen  sinn, 

Des  ich  zuvor  erfaren  binn. 
1700  Wann  ich  znechst  uff  den  ostertag 

Z  Venedig  an  dem  port  sein  mag,  *) 

So  blaßt  man  umb  in  aller  statt: 

Welcher  ins  globt  land  willens  hutt, 

Der  füg  sich  von  stund  ann  das  port; 
iTa>  Sanct  Marcus  schiff  das  wartet  dort! 

Das  schiff  getli  allen  ostertag 

Z  Venedig  auß,  wie  ich  dir  sag; 

Das  fürt  gar  vil  der  bilger  dar 

Und  bringet  sie  auch  wider  har.' 
i7io       Cornelius  sagt:  4Ist  das  wor, 

Ich  glaub,  het  ich  ein  semlichs  vor 

Nür  gwißt  vor  einem  viertel jor, 

Ich  hett  ein  gsellen  geben  dir, 

Gott  geb  wie  es  wer  gangen  mir.' 
i7iö       Arnolt  sagt:  'Corneli,  mein  fründt. 

Du  bist  der  mir  als  guten  gündt;  [bl.  34b] 

Darzö  hab  ich  vertrawen  vil 

Zü  dir,  drum  auff  dich  bawen  wil. 

Ich  bitt  dich,  wollest  mich  geweren 
17-Jo  Des,  so  ich  an  dich  thftn  begeren, 

* 

1)  Uff  ostern  fart  Sanct  Marx  schiff  von  Venedig  gon  Jeru>a!eiu. 
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Und  versorg  in  der  statt  dein  haus, 

Zücb  in  meinen  lustgarten  raus! 

Nim  mit  dir  raus  dein  weib  und  kind, 

Deßgleicben  als  dein  haufigesind, 
1725  Handel  mit  all  dem,  so  ist  mein, 

Als  wer  es  alles  eigen  dein ! 

Mein  gsind  sol  dir  sein  underthenig, 

In  gar  kein  weg  nit  widerspennig. 

Ich  hab  ein  koch,  knaben,  zwen  knecht; 
lim  Werdend  sich  mit  dir  halten  recht. 

Las  dir  einkauffen,  was  dich  lust! 

An  gelt  solt  du  nicht  haben  brüst; 

Im  Wechsel  findest  du  allzeit, 

Da  las  ich  bscheit,  das  man  dir  geit. 
\?>>  So  magst  du  haussen  richten  aula 

Dein  gschefft  so  wol  als  in  deim  haute. 

Daruff,  Corneli,  antwort  mir, 

Was  in  der  sach  sey  z  welen  dir !' 
Cornelius  sagt:  'Diso  ding 
tTw  Sind  nit  zu  sehetzen  also  gring. 

Wie  du  mir  die  thftst  halten  vor; 

Dann  du  in  einem  halben  jor 

Nit  wider  klimmen  magst  zü  hauß.' 
Arnolt  sagt:  4Las  mich  lenger  auß 
i74i  Beleiben  oder,  so  mich  <rott 

Daus  an  der  frembd  angreiffen  sott,  [bl.  35*  j 

Darzü  mein  sun,  das  wir  beid  sam 

Sturben,  so  sol  der  unser  nam 

Allein  auff  dich  gestellet  sein 
i~')0  Sampt  aln  verlaßnen  gutem  mein. 

Dann  so  ich  sunder  kind  abgangen, 

Werst  du  sein  gweßt  ein  erb  vor  langen; 

Das  waist  du  vorhin  selber  wul. 

Darumb  so  wilfar  mir  dißmal !' 
Also  Cornelius  die  bitt 

Seim  vettern  wolt  versagen  nit, 

Underzog  sich  der  Sachen  schwer, 

Jedoch  gwert  er  ihn  seinr  beger. 
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Arnolt  all  ding  gar  wol  versach. 
neu  Und  gleich  am  andren  tag  hamach 
Da  zoh  sein  vetter  zü  im  naus 
In  den  garten  in  das  lusthaus. 
Als  wann  er  herr  darinnen  wer, 
Schickt  ers  als  an  nach  seim  beger. 

8.  capitel. 

Wie  Arnolt  au  ff  zü  rosz  sass  inn  bilgers  weis,  von 
haus  scheidet,  viel  wuiiderbarlichs  dings  inn  der  zeit 
erfaretunnd  wie  er  den  ersten  tag  irr  reitt,  die  nacht 
auff  einem  meyerhoff  herberg  nam ,  was  feiner  Ord- 
nungen er  auff  dem  selbigen  hoff  fand.  [bl.  35b]'j 

im  Arnolt  nach  zweyen  tagen  war 

Zü  seiner  fart  gerüstet  gar. 

Er  gsegnet  schon,  wer  urab  in  wafi, 

Demnach  er  auff  sein  pferdlin  sala, 

Sein  bilgermantel  umb  sich  schwang, 
1770  In  seiner  handt  ein  stab  was  lang, 

Uff  seinem  haupt  ein  breiten  hüt. 

Er  reit  dahien  gantz  ungemüt, 

Dacht  stetz  an  seinen  lieben  sün, 

Welchen  er  meint  zü  finden  nün, 
177.»  Das  dann  über  ein  lange  zeit 

Erst  gschehen  thet  im  land  gar  weit. 
Arnolt  reit  biss  umb  mitten  tag, 

Demnach  er  auch  zü  essen  pflag.  [bl.  36* j 

Alsbald  er  nün  den  imbis  gass, 
175:0  Er  wider  auff  sein  pferdlin  sass 

Und  reitt  wider  hin  seinen  weg. 

Er  aber  wüßt  kein  strass  noch  steg; 

Dort  vor  im  lag  ein  grosser  wald, 

Er  kam  hinein,  verirret  bald, 

•  1)  Holzschnitt  6:  buuernhof;  der  in  die  offne  tbür  einreitenle 

pilger  wird  vom  bauern  begrüsst;  hinten  führt  er  sein  pferd  in  den  stall. 


Digitized  by  Google 


Pilger,  cap.  8. 


1785  Das  er  kam  ab  der  rechten  stroß, 

Keit  umb  im  wald.    Sein  sorg  was  groß; 
Dann  er  sorgt  sich  der  wilden  thier, 
So  was  die  sunn  zü  gnaden  schier. 
Er  kam  an  einen  grossen  bach, 

itw  Gantz  lauter  man  die  stein  drin  sach; 
Sein  pferdlin  er  da  trincken  ließ, 
Arnolt  dranck  auch  deß  wassers  sieß. 
Er  dacht :  'Nun  wais  ich  sunst  kein  sinn, 
Dann  das  ich  setz  ins  wasser  hin; 

17%  Würdt  mich  fleicht  tragen  aus  dem  wald.' 
Er  reitt  das  wasser  auffhin  bald, 
Hatt  sich  schon  gantz  ergeben  drein, 
Der  wald  müßt  nachts  sein  herbrig  sein. 
Er  stund  ab,  raufft  seim  pferdlin  graß, 

isoo  Legts  im  für;  das  pferdlin  diss  aß, 
Dann  im  der  hunger  semlichs  riet. 
Arnolt  mit  traurigem  gemüt 
Under  den  bäumen  rautft  züsam 
Das  abgefallen  laub  mit  nam, 

isoo  Draus  er  im  selb  ein  bethlin  macht, 
Drauff  er  sein  rhu  wolt  han  die  nacht, 
Gedacht  darneben  mancherley. 

In  dem  hört  er  ein  hanengschrey,  [bl.  36b 
Das  bedaucht  ihn  nit  sein  gar  weit. 

löio  Er  satzt  sich  auff  sein  pferdt  und  reit 
Dem  kreven  nach  durch  alle  hecken, l) 
Hatt  keinen  schüh  ab  stand  und  stocken 
Und  kam  zületst  ausser  dem  wald, 
Da  fände  er  ein  beürlin  bald, 

1*15  Das  was  den  tag  zA  acker  gangen. 
Arnolt  reit  zu  im  mit  verlangen, 
Er  grüßt  in,  sagt:  'Mein  güter  fründ, 
Weißt  mich  doch,  da  ich  herberg  find 
Dise  nacht  für  mich  und  mein  pfert!' 

1820       Das  beurlin  sagt;  'Des  ir  begert, 

♦ 

1)  Die  not  lert  ein  den  weg. 
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Das  mag  nit  mehr  sein  diser  zeit. 

Dann  euch  ligt  die  statt  vil  zu  weit, 

So  habt  ir  kein  dorff  in  der  näh, 

Da  euch  und  dem  pferd  rhat  geschah.' 
w>       Arnolt  sagt:  'Wie  thet  ich  im  dann? 

Da  rhaten  zü,  mein  lieber  mann  ! 

Das  beurlin  sagt :  k\Yölt  ir  für  güt 

Iiinacht  haben  in  meinr  arniüt. 

So  fur  ich  euch  mit  mir  zö  hauß. 
i^j       Arnolt  sagt:  'Das  schlag  ich  nit  auß, 

Zü  grossem  danck  ich  solchs  annim.' 
Also  das  beurlin  nam  mit  im 

Den  bilger  auf  sein  meyerey; 

Die  lag  in  weitem  feld  gantz  frey 
IS35  Und  alles,  was  haruramer  lag, 

Bey  weitem  als  zu  bawen  pflag 

Und  hats  als  under  seinem  pflüg: 

Der  guter  hat  es  mehr  dann  gnüg.  fbl.  37'=L1") 
Als  sie  nfln  kamen  zü  dem  haus, 
iho  Li  off  des  beürlins  gsind  als  haraus, 

Empfingen  da  den  bilger  wert. 

Demnach  namens  im  ab  sein  pfert, 

Ffirtens  in  einen  stall  in  d  strew 

Und  gaben  im  ein  frisches  hew. 

9.  capitel. 

Arnolt  findt  ein  solliche  stättliche  Ordnung  auff  dem 
hoff,  das  er  sich  sein  nit  geuüg  kan  verwunderen 
an  den  jungen  gleich  als  wol  an  den  alten,  wie  ir 

hören  werdent. *)  [bl.  37b] 

Als  Arnolt  kam  in  d  stuben  neihn, 
Da  kamen  erst  die  kinder  klein, 
So  eben  blossig  reden  künden. 

* 

1)  Holz  schnitt  7:  der  pilgeu  sitzt  mit  den  bauersleuten  zu  tisch; 
recht*  stelin  drei  kinder  mit  gefalteten  hiinden. 
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Gegen  dem  bilger  sie  auffstunden, 
Küßten  ir  händlin,  eh  dann  sie 

i£»  Dem  bilger  wolten  bieten  die. 
Neigten  sich  fein  züchtig  mit  fleis 
Und  butten  im  ir  händlin  weis, 
Hiessen  in  wilkum  sein  zft  stund. 
Er  dancket  in  aufi  hertzen  grund, 

isv»  Sagt  heimlich  zü  im  selb:  'Herr,  bhüt, 
Wohar  kumpt  sollich  höflich  gmüt 
In  dise  kinder,  nimpt  mich  wunder; 
Diss  ist  ein  grosse  gnad  besonder/ 

In  dem  kumpt  auch  die  fraw  hienein, 

lHio  Hiess  auch  herrn  Arnolt  wilkum  sein. 
Das  beurlin  sagt:  4Lieb  haußfraw  mein, 
Gang,  sied  und  brodt,  was  du  gfttz  hast! 
Allhie  hab  ich  ein  lieben  gast. 
Mit  im  wend  wir  sein  giUer  dingen.' 

lsfi       Das  beurlin  hies  im  bald  dar  bringen 
Ein  bibel,  legts  dem  bilger  dar, 
Sagt:  'Lieber  herr,  nun  nommend  war! 
Wann  ich  mein  gschefft  hab  griehtet  auß 
Im  feld  und  kum  abends  zft  hauß, 

1870  Ist  diss  mein  arbeit,  die  ich  hab, 
Laß  mich  davon  nit  wenden  ab: 
Ein  stund  drey  ob  der  biblen  sitz.  ') 
Wiewol  mir  solchs  ist  wenig  nitz,  [bl.  38*] 
Hab  ich  ein  solchen  lust  darzü, 

1875  Des  feyrtags  gleich  am  morgen  IVA 
Sitz  ich  drüber,  vertreib  mein  zeit; 
Dann  ich  zftr  kirchen  hab  sehr  weit. 
Wann  ich  schon  gleich  den  nechsten  gang, 
Mus  ich  han  zweyer  stunden  lang, 

lsst)  Eh  dann  ich  kum  zür  kirchen  hin, 
In  welche  ich  verkirspelt  bin.' 

Der  bilger  sagt:  kVVann  du  schon  bar 
Die  bibel  kündtst  außwendig  gar, 

1)  Ein  schone  unnd  christliche  rhfi. 
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So  magstu  kein  verstandt  darauß 
1885  Fassen.'  —  Er  sprach:  lIch  hab  im  hauti 

Noch  andre  schone  bucher  mehr. 

Die  mir  gend  underricht  und  lehr, 

Wie  ich  die  bibel  sol  verston, 

Damit  das  ich  bring  nutz  darvon.' 
Damit  fürt  er  den  bilger  zammer 

Neben  der  stuben  in  ein  kammer, 

Darinn  gar  schone  bücher  stunden ; 

Drey  langer  schefft  gar  wol  gebunden, 

Was  man  im  teutschen  haben  mocht, 
m:>  Hat  diss  beurlin  zusammen  brocht. 

Darab  der  bilger  sich  verwundert; 

Dann  diser  stuck  warn  mehr  als  hundert. 

Historien  und  theologi 

Die  waren  all  gesündert  fry; 
mo  Aufwendig  drauff  geschriben  stundt, 

Was  in  im  hatt  ein  yeder  bundt. 

Inn  dem  des  bauren  sün  neihn  kam, 

Sagt,  das  essen  wer  breit  als  sam.  [bl.  38b| 

Als  sie  nün  in  die  stub  sind  klimmen, 
iyo.'i  Stunden  die  kind  [in]  einer  summen 

Rund  nmb  den  tisch.    Das  grosser  zwor 

Den  andren  allen  bettet  vor; 

Demselben  nach  den  Worten  sein 

Sie  ordenlich  nachsprachen  fein. 
iyio  Ihn  was  bereit  ein  sundrer  tisch, 

An  den  sie  sassen  nider  risch. 

Die  müter  kam  und  satzt  in  dar 

Von  milch  ein  grausam  grosses  kar. 

Sie  assen  gantz  fridsam  mitnandren ; 
vu:>  Da  hört  man  auch  keins  vor  dem  andren, 

Es  was  gantz  still  und  haimlich  gar, 

Sam  wer  kein  kind  nie  kumraen  dar. 
Als  Amolt  der  bilger  diss  sach, 

Heimlich  er  zü  im  selber  sprach : 
n«2o  lEy.  das  man  auff  eim  feldhoff  sol 
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All  ding  finden  geschickt  so  wol !  l) 
Nün  findt  man  manchen  edelman, 
Der  sein  gsind  nit  dermassen  kan 
Regieren  und  auch  schicken  an.' 

10.  capitel. 

Arnolt  der  bilger  fragt  das  beurlein ,  wo  oder  von 
wem  er  doch  sein  schreiben  und  lesen  gelernet  hab 
und  wo  im  solche  schöne  bücher  zugestanden  sind. 

1925  Da  nün  die  kinder  gessen  hetten, 

Kamen  sie  für  den  tisch  getretten,  [bl.  39*]  *) 

Stunden  gantz  züchtig  und  gantz  still 

Warten  da,  was  der  vatter  will. 

Der  fragt  sie  nach  einander  rum 
l*»  Fragstuck  auß  dem  cathechismum, 

Drauff  yedes  bald  sein  antwort  gab. 

Herr  Arnolt  sich  sehr  wundert  drab; 

Dann  welches  nit  außwendig  kund, 

Alda  mit  seinem  bfichlin  stund 
1935  Gantz  jung,  über  sechs  jar  nit  alt. 

Arnolt  sagt:  kDas  ist  vil  zü  bald 

Die  jugent  also  z  füren  an.' 

Das  beurlin  sagt:  'Ein  hochgiert  man, 

Hies  Erasmus  von  Rotterdam, s) 
1940  Ewig  wttrt  nit  erloscht  sein  nam,  [bl.  39h] 

Der  hat  von  dem  eelichen  stand 

Ein  büchlin  gmacht;  inn  dem  ich  fand, 

Das  man  im  Vierden  jar  die  kind 

Wol  an  mag  füren,  doch  fein  lind ; 
194.1  Das  man  sie  gar  nit  Übereyl, 

So  mus  man  brauchen  alle  weil, 

Auch  sie  mehr  mit  liebkosen  lehren. 

* 

1)  Bauren  sind  auch  leut. 

2)  Holzschnitt  8:  der  bauer  zeigt  dem  pilger  zwei  bücher- 
bretter,  tisch  mit  Schreibzeug  und  bank. 

3)  Erasmus  in  seinem  biichlin  vom  ehest  and. 
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Dann  wolt  mau  gleich  das  rauch  rauskeren, 

Würden  die  kinder  gantz  verstocket, 
i%»  Aus  forcht  der  streich  gantz  steinen,  blocket.' 
Aniolt  moclit  nim  enthalten  sich. 

Sagt :  'Lieber  wärt,  nit  zürn  an  mich. 

Das  ich  sovil  thü  fragen  dich  !' 

Das  beurlin  sagt :  'Nun  fragend  an ! 
u»>  Euch  sol  niemands  filr  übel  han.' 

Herr  Arnolt  sagt:  'Da  nimj>t  mich  wunder 

An  diser  einodi  besunder, 

Wer  hat  doch  deine  kind  und  dich 

Underrichtet  so  wol  und  fleissiglich.' 
i.»v>        Das  beurlin  sagt :  'Ich  wil  euch  gern 

Ewerer  frag  und  bit  gewern. 

Merckend,  es  ist  der  vatter  mein 

Ein  mayer  auch  diss  hoffs  gesein 

Und  gar  ein  arbeitsammer  man, 
v»>>  Hat  nur  acht  au  ff  groß  arbeit  gban. 

Kein  arbeit  was  im  nie  zu  schwer. 

Gar  offt  langt  an  in  mein  beger. 

Das  er  mich  lies  zu  schulen  gon. 
•  Da  wolt  er  gar  nichts  boren  von  [hl.  4CT] 
r.»7o  Und  sagt :  'Mein  vatter  hat  mich  giert, *) 

Das  ich  mich  bisshar  bab  ernert : 

Lehr  das.  so  magst  dich  wol  außbring.' 

Also  moeht  mir  keins  wegs  geling. 

Zületst  ging  mir  mein  vatter  ab; 
i.»7.»  Da  ererbt  ich  sein  gut  und  hab, 

Dieweil  ich  war  ein  eintzigs  kiudt. 

Haid  thetcn  zammen  all  mein  fründt, 

Gaben  mir  dise  zu  eim  weil), 

Die  mir  auß  ire  in  eygnen  leib 
r.M)  Geboren  bat  dise  zwolff  kind, 

Wie  sie  dann  hie  bevnander  sind. 

Ich  hoff,  sie  werd  mir  mehr  geberen, 

* 

1)  fst  nocli  an  ft*  disen  tag  etlicher  reichen  kargen 
red  hoy  haiitwerckern  und  buui>leuten. 


Pilger,  cap.  10. 


So  gott  mein  Herr  mich  wil  geweren. 
Nü  wil  ich  weyter  sagen  nie, 
1965  Ich  was  nit  gwesen  in  der  eh 

Fol  lends  zwey  gantzer  jar  durchauß, 

Saß  an  eim  feirtag  vor  dem  hauß 

Bey  meinem  gsind  für  d  lange  weilen. 

So  lanfft  dort  har  mit  grossem  eylen 
1990  Ein  armer  schäler  übel  kleidt. 

Ich  sagt:  4 Jung,  was  bringst  für  ein  bscheidt?' 

Er  sprach:  lAch  gott,  mich  hungert  sehr,' 

Und  bat  mich  durch  die  gottlich  ehr, 

Das  ich  im  ein  stuck  brot  wolt  geben ; 
1995  Thet  er  etwas  güts  in  seim  leben, 

So  müßt  ich  daran  thailhatft  sein. 

Bald  fflrt  ich  ihn  ins  haus  harein, 

Gab  im  z  essen,  saß  zfl  ihm  nider 

Und  fragt  in  vil  hin  und  harwider,  [bl.  40!,| 
aooo  Was  fttr  gschrey  in  den  landen  wer. 

Er  saget  mir  vil  newer  mehr, 

Wies  dann  die  bettler  künnen  fein.1) 

Nimpt  ein  baur  die  zft  herberg  ein, 

Sagens  von  gar  seltzammen  sachen 
2006  Und  liegen,  das  die  balcken  krachen. 

Also  auch  diser  schuler  thet 

Liegen,  das  er  nür  z  essen  hett. 

Zületsten  thet  in  fragen  ich. 

Sagt:  'Wer  es  müglich,  das  du  mich 
2010  Mochtest  lehren  lesen  und  schreiben, 

Du  müst  ein  zeit  lang  bey  mir  bleyben. 

Ich  wolt  dich  klaiden  auff  von  fuß.' 

Er  sagt:  'Ich  wags  mit  euch  und  thüs. 

So  änderst  ir  lust  darzü  hand. 
2015  Sunst  wer  umbsunst  die  müh  alsand, 

So  wir  daran  kerten  beidsammen. 

Also  fieng  ich  an  in  gotts  nammen, 

* 

1)  Fr.ig  nftr  kein  landwtreicher  noch  gartknecht  newer  zeitung! 
sie  sagen  gar  nichts  dann  erlogne  teding  und  was  du  gern  hörst. 
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Und  eli  dann  zwen  monat  verging. 

Da  kund  ich  lesen  alle  ding, 
2020  So  mir  im  teütschen  nür  fürkam. 

Also  mein  schüler  nrlaub  nam, 

Damit  im  nür  bald  würd  das  kleit. 

Wie  icli  im  dann  hett  zügeseit. 

Ich  macht  im  das  und  in  beret, 
2020  Das  er  noch  lenger  bleiben  thet. 

Da  niüst  er  offt  in  die  statt  lauffen 

Und  mir  als  newe  bucher  kauften. 

Als  ich  nun  kund  schreiben  und  lesen, 

Das  mich  benügt  zü  meinem  wesen,  [bl.  41'=  MT] 
2030  Da  schanckt  ich  im  ein  zerung  gut. 

Er  für  dahin,  was  wol  zümüt. 

Also  ich  mich  täglich  drauff  yebt, 

Dann  es  mir  als  ye  fester  liebt. 

Als  ich  nün  überkam  ein  kind, 
203Ö  Fünffjerig  müßt  es  dran  geschwind 

Und  sich  der  sachen  understohn. 

Lernen,  wie  ich  auch  hab  gethon. 

Wann  sie  dann  gut  zür  arbeit  sind, 

Ich  sie  harnach  alwegen  find 
2040  Und  lernt  sie  in  der  jugent  das, 

Da  keins  zür  arbeit  noch  gschickt  was. 

Also  miend  sie  mit  lesen,  schreiben 

In  der  jugent  ir  zeit  vertreiben. 

Diss  ist  mein  kurtzweil,  die  ich  han  ; 
2043  Nim  mich  sunst  in  der  weit  nichts  an 

Dann  meiner  sün  und  meiner  knecht;1) 

Mein  weib  schaffts  mit  den  magten  recht, 

Darzü  mit  iren  tochtern  jung. 

Mein  herr,  yetzt  habt  ir  den  Ursprung, 
2000  Wie  ich  und  meine  kinder,  ghort. 

Schreiben  und  lesen  hand  gelert.' 

Herr  Amolt  sagt:  lDas  hört  ich  gern. 

* 

1)  Also  sol  man  an  allen  orten  haußhalten,  das  der  man  die 
knecht  und  das  weib  die  inegt  regiert. 
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Zö  dancken  hastu  gott  dem  herrn, 

Der  dir  den  schüler  hatt  beschert, 
2»iv,  So  dich  hatt  also  trewlich  giert. 

Dann  es  ist  ein  gottliche  kunst; 

Wo  man  sie  nifc  thftt  brauchen  snnst 

Änderst  zö  der  ehr  gotts  allein, 

Da  wonen  all  engel  in  gmein,  [bl.  4lL] 
20fio  Darzü  alles  himlische  her; 

Kein  ding  auff  erd  bringt  fritchte  mer. 

Wolan,  wir  hetten  gessen  gnüg; 

Heb  auff  den  tisch,  ist  es  dein  füg, 

Und  zeig  mir  an  die  ürten  mein, !) 
so»»  Was  ich  diss  mals  würd  schuldig  sein !' 

11.  capitel. 

Wie  der  tiscli  auffgehaben  ward  und  wie  das  beurlin 
herr  Arnolt  sagt  von  einem  gerber,  wie  der  so  un- 
gezogene böse  kind  het.  Wart  hie  gemeldt,  wer  am 
grösten  ursach  geb,  das  die  kinder  so  mütwilliglich 
erzogen  und  in  solcher  hartneckigkeit  uffwachsen,  das 
sie  züietst  nit  mehr  zü  biegen  sind. *)  [bl.  42*] 

Das  beurlin  sagt:  'Auff  dise  nacht 

Ist  schon  die  ürten  zalt  und  gmacht; 

Dann  hie  sol  niemands  gar  nichts  geben.' 

Damit  hies  er  den  tisch  auffheben. 
2<*70       Gar  bald  dumletten  sich  die  knaben. 

Damit  ward  der  tisch  auffgehaben. 

Damach  die  kind  das  Gratias 

Betten;  und  als  was  gschehen  das, 

Sagt  Arnolt:   ich  sprich  auff  mein  ehr, 
2075  Das  mir  nie  solche  kinder  mehr 

* 

1)  Danckbarkeit. 

2)  Holzschnitt  9:  im  gerberhause  sitzt  der  buuer  zwischen  mann 
und  frau  am  gedeckten  tisch,  an  dem  auch  zwei  knaben  karten  spielen. 
Hinten  rechts  tritt  der  bauer  mit  dem  feil  zum  gerber  in  die  offene  thür. 

13* 
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Zu  sehen  wurden.    Gott  wöl  dir 

Gnad  geben,  das  du  für  und  für 

Dein  kinder  niügst  erziehen  wol!' 

Das  beurlin  sprach:  'Dieweil  ich  sol 
20so  Auff  erden  leben,  müssend»  mir 

Gehorsammen ;  da  hilfft  nichts  für. 

Ja  solt  ich  drum  leiden  den  todt 

Oder  noch  ander  grosse  nodt. 

Ich  was  nähermal  in  der  statt.1) 
2*0  Da  mich  ein  güt  fründt  gladen  hat. 

Ich  solt  mit  im  zü  abent  zeren. 

Ich  ging  zü  im  und  wolt  in  ehren, 

Da  sähe  ich  in  seinem  hauß, 

Das  ich  mich  gar  otft  wünscht  harauü, 
awo  Allein  von  seinen  kindren  klein. 

Mein  hertz  ward  harter  dann  kein  stein. 

Das  ich  nit  darein  dorffte  reden 

Und  sah  auch  von  den  altern  beden, 

Das  sie  in  Hessen  gfallen  das.' 
20%       Arnolt  sprach:  'Lieber  würt,  sag,  was[bl.42b) 

Haben  doch  solche  kinder  gton  ? 

Es  ist  noch  sehr  frii  schlaffen  z  gon. 

Wann  ich  mich  schon  yetzund  leg  nider. 

So  lig  ich  sinnen  hien  und  wider, 
tnuo  Das  ich  nit  schlaff  biss  umb  mitnacht.' 

Also  ein  frischer  trunck  ward  bracht. 

Das  beurlin  sagt:  'Nun  merckend  mich! 

Von  ungezognen  kinden  ich 

Jetzund  wil  heben  an  zfl  sagen. 
2m  Es  ist  ungfar  bey  zehen  tagen. 

Ich  auff  meim  hoff  ein  ochsen  schlug. 

Die  haut  ich  in  die  statt  neihn  trfig 

In  eines  gerbers  hauß,  dem  ich 

Die  haut  verdingt  zü  gerben  glich. 
2110  Es  was  gleich  umb  das  abentbrot. 

* 

1)  Hie  merek  aher  ein  ware  geschieht ,  so  mir  gar  wol  wissen, 
auch  seil»  gesehen  und  gehört  huh. 
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Der  gerber  mich  beredt  mit  nodt, 

Kin  undertrunck  ich  mit  im  thet. 

Der  güt  mann  gar  vil  kinder  het. 

Darneben  ein  stoltz  brächtig  weib, 
211»  So  gar  wol  wartet  irem  leih. 

Dann  was  nie  wolt,  das  möüt  gesellen. 

Den  mann  het  sie  nit  drum  besehn 

Und  zoh  darbey  die  hosten  kindt, 

Als  man  im  ionischen  reich  kaum  tindt : 
2i:>>  Allen  mütwillen  fingens  an. 

Diss  alles  sah  beid  weib  und  man, 

Noch  Hessens  ihn  gefallen  das. 

Und  wann  der  mann  schon  sagt  etwas, 

So  was  das  weib  gelich  entrust, 
2120  Mit  bösen  Worten  ann  ihn  wüst  |bl.  43\] 

Und  blitzet  im  den  hüben  lern, 

Sagt:  'Ich  glaub,  die  kind  sind  nit  dein: 

Dann  alles,  was  von  in  thüt  gschehen, 

Das  magstu  weder  horn  noch  sehen.' 
2uxi  Der  güt  mann  sagt:  'Mein  liebes  weib, 

Stand  ab  von  deinem  zorn  und  keib ! 

Sih  ich  sie  auff  den  köpften  gon,  *) 

Ich  sag,  sie  haben  recht  gethon/ 

Als  nün  den  zanck  die  kinder  horten, 
2i&>  Namens  gar  fleissig  acht  der  Worten 

Und  wurden  erst  so  gar  verhetzt. 

Ein  bfib  sich  zü  dem  andren  setzt, 

Huben  gar  dapff'er  spielen  an 

Umb  nestel,  schlichten  niemands  dran, 
2140  Noch  das  ich  frembder  zgegen  was. 

Ach  gott,  wie  hart  vertros  mich  das ! 

Zületst  wurden  sie  sich  zertragen, 

Wurden  einander  rauften,  schlagen, 

Zügen  einander  umb  beim  har. 
214ö       Da  inocht  ich  nimmer  schweigen  zwar; 

* 

1)  Müs,  o  raus,  das  ich  mü.-s  essen  mus!  Hey  *o  nim  den  koch- 
lottel,  schlag  in  der  kochin  auff  die  schi^sel! 
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Ich  sagt :  *Fra\v  zart  und  guter  fründt. 

Dieweil  ir  beid  zügegen  sindt. 

Müs  ich  euch  fragen  mub  etwas. 

Acli  gott.  wie  mügt  ir  leiden,  das 
2100  Ewer  kind  [thünd]  so  unversehampt 

Also  rumoren  allesanipt. 

Einander  also  schlagen,  rauften 

Und  also  hien  und  wider  lauften ! 

Es  ist  warlich  ein  groß  unrecht, 
21.x»  Das  ir  in  semlichs  übersecht.  [bl.  4b*b] 

Ir  mußt  gott  schwerlich  antwurt  geben, 

Das  ir  in  gstatten  semlich  leben.' 

Das  weih  ich  nit  on  antwurt  fand : 

Sie  sprach:  'Was  treibens  dann  für  schand ? 
21»)  Sölten  kein  kurtzwil  han  die  kind, 

Dieweil  sie  noch  so  gar  jung  sind? 

Nun  müssens  auch  ir  zeit  vertreiben.'  — 

'Das  solt  mit  läsen  und  mit  schreiben 

Geschehen,'  sagt  ich,  'dan  sie  zwar 
210m  Alsammen  auff  in  hand  die  jar. 

Dann  bald  ein  kind  erreicht  die  statt, 

Das  es  syben  jar  auff  im  hatt. 

So  soll  mans  zü  der  schulen  ziehen; 

Damit  lern  sie  die  last  er  fliehen, 
2i7u  Gwonen  dem  guten  nachzudencken. 

Thünd  sich  nach  ehr  und  tugent  lencken*. 

Sie  sagt:  'Mein  kind  ich  also  halt. 

Welchem  ir  wesen  nit  gefalt.  l) 

Der  mag  dost  weiter  von  in  gon.' 
2175  Ich  sagt:  'Diss  ist  mein  rechter  Ion; 

Weis  schwig  ich  nit  ins  henckers  nammen! 

Wohin  wir  müssend  weiter  zaiumen. 

Ich  bitt  euch,  wollend  sagen  mir, 

Wend  ir  sie  also  für  und  für 
2i*>  Lon  gon  ohn  alle  zeim  und  biss  ?' 

* 

1)  Ich  mein ,  dins  was  fein  senberlieh  die  ürten  gei  litte  ,  wan* 
einer  sunst  mercken  wil. 
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Sie  sagt:  'Meint  ir,  das  ich  nit  wiss. 

^Yie  ich  mein  kinder  ziehen  soll? 

Sie  sind  noch  jung;  es  kurapt  noch  wol. 

Wann  sie  bas  klimmen  zü  verstand.'  — 
2185  'Ja,  fraw,  wann  ir  ein  brieflin  hand,  [bl.  44*] 

Das  nit  herr  Todt  mit  seiner  Stundt 

Euch  überzwerch  im  weg  bekumpt, 

Greifft  ewer  kinder  an  mit  grimm. 

Denn  würt  ewer  straff  hellten  nimm. 
21<jo  Meint  ir,  sie  hand  nit  gnüg  Verstands? 

So  gond  und  bringt  eim  ein  umbschantz 

Oder  hört,  ob  gotslesterungen 

In  fast  thü  kleben  an  den  zungen! 

Die  schwur  gond  in  so  glat  daher, 
21%  Als  wann  die  käl  in  gschmieret  wer.' 

Sie  sprach:  'Sie  gwonens  bey  den  knechten.' 

Ich  sagt:  'Wann  sie  gwonten  des  rechten! 

Ir  aber  ziehends  nit  dahin : 

Drum  würts  gott  hart  machen  mit  in. 
22uo  Würt  auch  die  alten  finden  wol, 

So  im  einpfüren  seinen  zol. 

Dann  warlich  all  unsere  kind 

Uns  nür  von  gott  geluhen  sind. 

Drum  wir  im  rechnung  müssen  geben 
2205  Umb  das,  wie  sie  handt  gfürt  ir  leben 

Und  wie  wir  sie  erzogen  hand, 

Wann  gott  kumpt  und  fordert  sein  pfand 

Und  das  wir  den  zoll  richten  mit. 

So  ist,  ach  leyder,  yetz  der  sitt, 
2210  Das  man  die  kinder  zeucht  auff  schweren, 

Eh  dann  man  sie  thüt  betten  lehren. 

Kein  zucht  noch  ander  sittig  berd 

Lert  man  die  kind;  das  ist  ein  bschwerd.  *) 

Thönd  anders  nichts  dann  spielen,  rassen 
2215  Im  hauß,  desgleichen  uff  der  gassen;  [bl.  44b  | 

Dem  alter  gar  kein  ehr  erbieten, 

* 

l)  Lauter  gute  stücklin. 
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Vor  keinem  laster  sie  sich  bieten, 

Vatter  und  nifiter  sie  nit  ehren, 

Kein  heimsch  noch  frembdi  straff  nit  hören. 
222")  Drum  ir  etlich  so  wol  gerathen, 

So  sie  jetzund  haus  halten  sotten. 

Sich  richten  ihn  wie  biderlit, 

So  lauffends  aus  dem  land  gar  wit, 

Fallend  solch  schimpft'  zu  zeiten  an, 
2220  Das  sie  gar  niemans  fristen  kan. 

Dem  hencker  zu  theil  müssens  werdeu, 

Der  kan  solch  vogel  vonn  der  erden 

Fein  richten,  das  sie  nimmer  schaden 

Den  leuten  thfind,  sind  tiberladen. 
2230  Solchs  als  die  zucht  der  altern  thfit, 

Wann  sie  zeitlich  brauchten  die  rut, 

Iren  kinden  ab  theten  keren, 

Wie  uns  der  frum  Syrach  thut  leren. *) 

Am  dreissigsten  capittel  eben 
2235  Er  uns  ein  trewe  ler  thfit  geben, 

Wie  man  die  kinder  straffen  soll, 
Damit  sie  graten  recht  und  wol. 
Salomon  in  sein  Sprüchen  seit  *) 
Am  dreyzehenden  underscheit : 

Welcher  ann  seim  sün  spart  die  rät, 
Derselb  in  nitt  recht  lieben  thut. 
Er  sagt  auch:  Ein  sün,  der  ist  weis. 
Nimpt  die  straff'  gar  gern  an  mit  fleis ; 
Aber  ein  spotter  nimpts  nit  an, 
22-u  Kein  straff"  derselb  nit  leiden  kan;  [bl.  4o"=Xr] 
Drum  mancher  offt  sein  wert  nimpt  dran. 
Also  gings  auch  der  Selomit,  3) 
Welch  iren  sün  wolt  straffen  nit. 
Des  ward  er  bös  und  halsstarck  gar, 
22.*  Zöletst  nam  er  keim*  straft'  mer  war. 
Eins  mals  er  für  das  leger  ging, 

1)  Syrach  am  20.  capittel.  2)  Proverb,  am  13.  capitel. 

3)  Im  8.  buch  Mose  am  24.  capitel. 
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Fand  da  ein  anderen  jüngling; 
Mit  dem  er  einen  zanck  anfing 
Und  thet  darzü  fast  übel  schweren. 

2355  Semlichs  das  volck  von  im  ward  hören, 
Brachtend  ihn  für  Moisen  dar, 
Erzalten  sein  mifihandlung  gar. 
Moises  fragt  den  herren  bait, 
Wes  er  sich  mit  im  halten  solt. 

22»o  Der  herr  sagt:  Nenipt  und  fürt  in  hin 
Fürs  läger  und  versteinget  in! 
Das  ward  also  volendt  zustund. 
Ach  gott,  ich  sorg,  solt  man  jetzund 
All,  die  gott  lestren  fru  und  spot, 

22ti5  Mit  steinen  richten,  werffen  z  dot, 
Man  fünd  nit  sovil  stein  im  Kein, 
Das  deren  genüg  mochten  sein. 
Ich  weis  ein  stattlin,  hatt  kein  nammen, 
Solt  man  daselb  die  kind  alsammen 

2270  Steinigen,  so  fast  übel  schweren, 
Gott  und  sein  sacrament  entehren 
All  augenblick  on  alle  nodt, 
Man  mußt  mit  steinen  werffen  z  dot 
Kinder,  so  noch  nit  reden  kinden. 

2275  Man  würd  auch  wenig  alte  finden,  [bl.  45  ] 
So  diser  straff  möchten  entgon; 
So  gmein  sind  sie  des  schwerens  gwon. 
Gott  wolt,  all  eitern  werend  hie, 
So  wolt  ich  ihnen  sagen,  wie 

22*0  Das  sie  nemen  zö  hertzen  doch, 
Was  übergrossen  schweren  joch 
Ihnen  auff  den  hals  würt  gegeben, 
So  sie  an  kinden  thünd  erleben, 
Das  sie  der  hencker  müs  umbringen. 

22*5  Ein  schmertz  ist  diss  ob  allen  dingen, 
Ja  gwisslich  ein  grossere  not, 
Dann  wann  dich  selber  nem  der  todt. 
Drum  wölst  ir  wolfart  nit  verschlaffen, 
Wann  sies  verdienen,  weidlich  straffen. 


202 


Georg  Wickrani, 


22;*o  Daun  du  vil  lieber  haben  sott 

Dein  herren  schopffer  und  dein  gott 

Dann  all  dein  liab.  gut,  weib  und  kind. 

Auch  vatter,  mütter.  all  dein  i'ründ. 

Denck  an  den  vatter  Abraham!1) 
22%  Sein  einigen  sün  Isaac  nam 

Und  nach  gottes  geheiü  und  gbott 

In  Moriam  den  opffern  wott. 

Isaac  was  auch  gantz  ghorsam. 

Das  holtz  auff  seine  achslen  nam 
2300  Und  trüg  das  seinem  vatter  noch. 

Als  sie  nün  auff  den  berg  so  hoch 

Jetz  waren  kummen  an  die  statt, 

Die  gott  dem  Abraham  zeigt  hatt. 

Sagt  Isaac :  'Mein  vatter  teür, 
2üoö  Sich  zu,  hie  ist  holtz.  schwert  und  feür;  [bl.  46*  J 

Das  opffer  aber  sih  ich  nit. 

Welches  du  dann  wilt  opffern  hit.' 

Abraham  sagt:  "Mein  sün,  merck  eben, 

Gott  würt  mir  heut  ein  opffer  geben.' 
s&io  Demnach  bawt  er  ein  altar  bhend, 

Legt  das  holtz  drauff  am  selben  end. 

Demnach  er  seinen  sün  hart  band 

Und  legt  in  auff  das  holtz  zuband. 

Das  schwert  von  leder  zucken  thet. 
zn;>  Ein  engel  kam  und  zu  im  rett : 

'Halt,  Abraham,  an  diser  statt! 

Dann  gott  dein  willen  gsehen  hatt. 

Leg  an  den  knaben  keinen  gwalt. 

Nim  für  in  disen  wider  bait, 
2820  Opffer  den  an  deins  sünes  statt!' 

Solchs  Abraham  vollendet  hatt. 

Also  wir  auch  unsere  kind 

Gott  alweg  solten  opffern  gschwind, 

Sagen :  *0  herr,  du  hast  mirs  geben ; 
2«2»  Hilff,  das  ich  müg  an  im  erlel)en, 

1)  1.  Mose  2'*. 
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Das  es  werd  gotttürchtig  und  fruin, 

Oder  iiiin  du  das  widerum !' 

Joseph  seim  vatter  Jacob  war1) 

Der  liebst  under  sein  brudern  gar: 
2330  Das  macht,  er  im  gehorsam  waü, 

Seiner  lehr  nimmermer  vergaß. 

Darumb  in  gott  aus  grossem  leit 

Satzt  in  gar  grosse  herligkeit. 

Tobias  auft"  seins  vatters  wort2) 
am  Zu  allen  zeiten  gflissen  hört;  [bl.  46u] 

Und  als  im  gott  thet  kinder  geben, 

Da  underricht  er  sie  auch  eben. 

Dem  gleich  thet  auch  Mathatias ; 3) 

Als  er  yetzund  empfinden  was, 
23K)  Das  er  würd  durch  den  tod  vergon, 

Underricht  er  sein  kinder  schon, 

Damit  sie  nach  seinem  absterben 

Möchten  gots  gnad  und  lob  erwerben. 

Josephus  schreibt  in  seinem  buch  4) 
2Hö  Von  meystersehattt  der  vernunfft  such 

Von  eim  machabeischen  weib, ö) 

Die  syben  sün  von  irem  leib 

Gezeuget  hett  und  [ward]  alsdo 

Gfangen  vom  Antiocliio, 
2360  Lies  sie  mit  gaiülen  und  mit  rüten 

Hart  schlagen  die  frommen  und  guten 

Aus  der  Ursachen  aller  meisch, 

Das  sie  nit  wolten  Schweinen  fleisch 

Essen  wider  verbott  deü  gsatz. 
2350  Der  könig  meint  aus  neyd  und  tratz, 

Sie  mit  niarter  dahin  zü  bringen, 

Das  schweinen  fleisch  zü  essen  zwingen. 

Die  mutter  aber  tröst  die  sün 

Und  redet  gantz  hertzlich  mit  in. 

# 

1)  Im  1.  blich  Mose  am  27.  cup.  2)  Tobias  um  5.  cap. 

3)  1.  Machabeorum  2.  4)  Josephus.  Von  mei^terschatt't  der 

vernunttt.  5)  2.  Machabeorum  7. 
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2360  Also  der  konig  schnell  gebot, 
Das  man  groß  kessel  hencken  sot 
Über  das  feür  und  pfannen  groß. 
Damit  er  meint  semlicher  moß 
Sie  von  dem  gsatz  zft  treiben  ab. 

2*w  Da  sagt  zü  im  der  altist  knab :  |  bl.  474J 
'König,  was  wilt  uns  nur  lang  plagen? 
Nach  solcher  marter  wir  nichts  fragen, 
So  wend  wir  auch  den  tod  eh  leiden, 
Dann  das  wir  wend  das  gsatz  vermeiden.' 

2370  Also  der  könig  gar  ergrimpt 

Den  altern  sün  ztini  ersten  nimpt, 
Lies  im  abhawen  durch  groß  pein 
Hand,  fuß  und  auch  die  zungen  sein, 
Lies  in  in  die  rostpfannen  legen. 

2375  Die  müter  selber  stund  zugegen, 

Darzü  die  sechs  brüder  mitt  nammen. 
Als  nün  zürings  harum  die  flammen 
Li  die  pfann  schlug,  sie  gantz  trostlich 
Er  man  tend  undreinander  sich, 

2360  Den  tod  und  marter  willig  z  leiden, 
Eh  sie  das  gsetz  wolten  vermeiden. 
Also  wurden d  sie  alle  sammen 
Gemartert  in  des  feures  flammen. 
Die  müter  aber  in  der  schar 

23$.,  Die  hindrist  an  der  marter  war, 
Hatt  ir  sün  al  zümol  getrost. 
Weil  man  sie  in  den  pfannen  röst. 
So  steift'  und  mannlich  sie  da  was, 
Das  all  umbstender  wundret  das. 

23U0  Diss  soll  uns  ein  exeinpel  sein, 

Das  uns  kein  schrecken,  angst  noch  pein 
Von  der  lieb  gotts  sohl  wenden  ab, 
Sonder  steift  bharren  biß  ins  grab. 
Auch  soln  wir  unser  kind  der  moß, 

23%  In  straft'  halten  ohn  underloß.  [bl.  47°] 
Auch  kern  kind  wissen  soll  dabey, 
Wie  lieb  es  vattr  und  müter  sey ; 
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Sunst  verlassen  sie  sich  darauf!' 

Und  kummen  in  defi  halstarcks  lauff, 
2400  Gwinnen  ein  gantz  verwegen  iuut, 

Gend  nichts  mer  umb  kein  straff  noch  rät. 

Darumb  wilt  liebs  an  in  erleben, 

So  straff  sie,  weil  sie  darumb  geben ! 

Laßt  du  die  wid  werden  zü  alt 
2m  Und  bugst  sie,  gwiß  sie  dir  zerknalt. 

Eim  pfert  müs  man  zu  rechter  zeiten 

Das  byß  einlegen  und  bereiten ; 

Dann  wo  man  das  zfi  lang  verzeucht, 

Thüt  es  kein  zucht  mer,  sonder  scheucht 
24io  Und  ist  gantz  schellig  in  all  weg. 

Drumb  hab  dein  kind  in  solcher  pfleg, 

Dieweil  es  in  der  wiegen  leit. 

So  wart  sein  wol  zö  rechter  zeit, 

Gib  im  sein  speis  und  auch  sein  tranck ! 
24i>  Wann  dirs  dann  gott  behüt  so  lanck, 

Das  es  zü  reden  hebet  an, 

So  solt  du  sunder  acht  drauff  han. 

Das  nicht  schampars  vor  im  werd  grett!1) 

Die  jugent  sunder  neygung  hett 
2420  Zürn  bösen  vil  mer  dann  zum  guten. 

Derhalb  von  nöten  sind  die  röten; 

Damit  erhalt  man  alle  zucht 

Bey  der  jugent  und  jungen  frucht. 

Du  solt  sie  auch  züm  ersten  mol 
2425  Das  Vatter  unser  lernen  wol,  [bl.  48*] 

Den  glauben  und  zehen  gebott. 

Des  engels  grüs  sie  lernen  sott. 

Damit  das  güt  wurtzlet  in  ihn 

Und  bring  mit  im  wücher  und  gwin. 
2430  Dann  was  man  zü  dem  eisten  thüt 

In  new  hafen  böß  oder  gut. 

Den  gschmack  behalten*  ewigklich. 

Heli,  ein  mann  fürtreffenlich.  2) 

* 

1)  O  weh.  2)  1.  Samueln  4. 
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Ein  priester  was  in  Israel, 
ms  Forcht  gott  von  seiner  gantzer  seel. 

In  der  hütten  und  heiligtum 

Wonet  er  als  ein  priester  frum. 

Zwen  sün  im  gott  bescheren  thet. 

Welch  er  über  die  maß  lieb  het, 
2440  Aber  nit,  wie  mans  lieb  soll  haben. 

Dann  er  gar  nit  straffet  die  knaben ; 

Er  lies  in  nach  aln  mütwil  groß. 

Semlichs  das  volck  gar  sehr  verdroß, 

Zeigten  dem  vatter  an  die  ding. 
2445  Der  vatter  zü  den  sünen  ging, 

Strafft  sie,  doch  nür  mit  worten  lind, 

Sagt :  *Nit  also,  mein  lieben  kind ! 

Stond  ab  von  solchem  miHwil  groß 

Und  haltend  euch  in  solcher  moß, 
24oO  Damit  das  volck  nit  allen  tag 

ZA  mir  kum  und  über  euch  klag!' 

Sie  aber  gaben  umb  die  straff, 

Wie  sich  ein  wolff  entsetzt  am  schaff. 

Znletst  erzürnet  gott  so  hart 
24V.  Und  sie  gar  grausam  straffen  wardt  [bl.  48b] 

Den  vatter  und  die  sün  albeid, 

Das  sie  all  drey  in  grossem  leid 

Umbkamen.    Dann  die  beiden  sün 

Richten  die  Philistiner  hin. 
24M  Bald  dem  vatter  die  bottschafft  kam, 

Er  die  so  gar  zft  hertzen  nam. 

Das  er  in  solcher  schweren  nodt 

Von  einem  sessel  fiel  zu  todt. 

Dem  David  ists  auch  mißlich  gangen ; 
24or>  Als  sein  sun  Absolon  angfangen 

Sich  wider  sein  vatter  embören, 

Wolt  er  im  nit  bey  zeiten  wehren 

Aus  sunderer  grosser  liebthat, 

So  er  alwegen  zü  im  hat. 
2470  Zulest  es  aber  kam  darzft, 

Das  Absolon  durch  sein  unrhü 
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Und  durch  deß  Ahithophels  radt ') 

Den  könig  bracht  in  solche  nodt, 

Das  er  aus  Jerusalem  floch, 
24";>  Ein  Zeitlang  im  eilend  umbzoch, 

Biß  gott  zülest  dem  Absolon 

Auch  züsand  sein  verdienten  Ion. 

Dann  David  zwegen  bracht  ein  beer, 

Die  wurden  dem  Absolon  seer 
24si>  Nachhengen;  aber  Absolon 

Auft*  eim  maulesel  rant  darvon. 

Nün  het  Absolon  über  d  mos  2) 

Ein  schönes  har,  kraus  lang  und  gros. 

So  im  hing  über  dschultem  ab. 
24sr>  In  seiner  flucht  es  sich  begab,  |bl.  49,=Or] 

Als  er  eilents  durch  ein  wald  randt, 

Das  sein  har  sich  gar  starck  umbwandt 

An  piner  eychen  umb  ein  ast. 3) 

Das  maulthier,  ward  hin  lauffen  fast 
24\*>  Und  lies  in  an  der  eychen  hangen. 

In  dem  ein  man  kam  dar  gegangen, 

Der  sah  das  und  zeigts  Joab  an. 

Der  sich  bald  dar  fügen  began 

Und  sties  durch  in  drey  spies  zustund, 
24$>  Demnach  er  in  nemmen  begund 

Und  warfF  in  in  ein  tieffe  grüben. 

Die  kriegßleut  vil  der  stein  auffhüben 

Und  wurffends  auff  den  leib  behend, 

Liessen  in  ligen  an  dem  end. 
2./»"  Also  ward  sein  hochmüt  zertrent. 

Solch  beyspill  solten  für  und  für 

Vor  unsren  äugen  haben  wir, 

An  unsem  kinden  zeitlichs  straffen, 

Nit  sparen  noch  an  in  verschlaffen. 

* 

1)  2.  Reguni  16.  2)  3.  Regum  20. 

3)  Ach  got,  diser  ungehorsamen  Absolon  sind  noch  viel  uff  erden. 
Solt  an  yetier  eychen  einer  hangen  ,  es  wüst  ein  grosser  wald  sein 
dann  der  Hartz,  Behemmer  oder  Schwartzwalt. 
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2.vjt>  Darum,  liebs  freylin.  wolt  ir  sein 
Im  alter  sunder  schrecken,  pein. 
So  volgen  nach  der  meinen  lehr! 
Fttrwar  es  rewt  euch  nimmermehr.' 

12.  capitel. 

Arnolt  der  bilger  erforscht  weiter  von  dem  beurlin, 
darbey  erzalend  von  der  ungezognen  jugent,  wie  sie 
sich  halten  biß  uff  die  zehen  jar.  Demnach  siuds  zu 
beth  gangen,  die  nacht  mit  süssem  schlaff  vertri- 

ben.   [bl.  49b] 

Arnolt  sprach :  'Was  sagt  doch  das  weil)  ? 
26io  Lies  sie  von  irem  zorn  und  keib 

Oder  behart  sie  auff  ir  weis  Y 

'Nein,  sunder  mit  gar  grossem  fleis 

Danckt  sie  mir;  doch  giengs  nit  von  hertzen, 

Denn  ir  mein  red  bracht  grossen  schmertzen 
2010  Und  was  ir  gar  glat  umb  kein  schertzen. 

So  stünden  auch  die  kinder  dort. 

Hatten  von  mir  ghort  alle  wort 

Und  sahend  all  gantz  schal  darzü. 

Damit  stund  ich  meinr  wort  zu  rhü, 
2520  Stund  auff,  nam  urlaub  von  dem  mann, 

Butt  mir  gar  nichts  zu  ungut  hau. 

Er  dancket  mir  aus  rechtem  ernst. 

Sagt:  'Mein  frttndt,  ich  wolt  allergernst. 

Das  sich  mein  weib  und  kind  thet  keren 
2.VJ0  Und  richtent  sich  nach  euwer  leren.' 

Damit  schied  ich  von  im  diü  mol." 

Arnolt  sagt :  '0,  die  sach  stund  wol. 

Wann  wir  die  kinder  underichten 

Der  wunderbarlichen  geschichten, 
2ö30  Wie  dann  gott  selb  dem  Moses  gbott.  l) 

* 

1)  Am  5.  biich  Most*  um  6.  und  11.  capitel. 
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Das  man  die  kinder  fru  und  spott 

Seiner  gebott  und  wunder  groß 

Berichten  solt  ohn  underloß. 

Damit  sie  in  gottsforcht  geübt 

Und  in  das  gsatz  auch  täglich  liebt. 

Die  th imune  weit  thüts  aber  nicht, 

Wie  man  dann  täglich  hört  und  sieht.  |bl.  50"] 

Aber  vil  kinder  man  tluU  finden, 

So  noch  nits  Vatter  unser  künden. 

^40  Die  [woi]  schon  autf  fünft"  jar  alt  sind, 
Aber  auff  alle  boüheit  gschwind. 
Dem  alter  sie  bieten  kein  ehr, 
Sunder  thund  das  verspotten  mein*. 
Fi  liehen  und  schwern  sind  sie  geübt ; 

%a:>  Das  macht,  solchs  vatter,  muter  liebt. 
Dann  bald  sie  aus  der  wiegen  gohn, 
Werdend  sie  alles  schalcks  gewohn: 
Sie  lernen  liegen,  schlecken,  stelen. 
Künnend  Verstössen  und  verhelen. 

2-VjO  Und  so  man  ettwan  solchs  befind, 
0  nein,  es  hands  nit  gton  die  kind, 
So  schleckerhafft  ist  das  gesind. 
Sobald  die  kinder  hören  das, 
Lernend  sies  ye  lenger  ye  bas, 

2wö  Werden  hartneck iger  dann  vor. 
Das  treibens  Iiis  auff  zehen  jar, 
Zületst  schaminend  sie  sich  ein  klein, 
Fahent  sunst  an  meisterschafft  sein, 
Bochen,  plagen  das  gsind  vil  mer 

%&>  Dann  ir  natürlich  fraw  und  herr. 
Das  haben  dann  die  alten  gar 
Für  gschickligkeit  an  kinden  zwar, 
Rumens  bey  allen  menschen  irey, 
Wie  ir  kind  also  sorgsam  sey, 
Sprechend :  'Laßt  mirs  gott  lenger  leben, 
Würt  es  ein  recht  haußhalter  geben.' 
Auff  solch  finantzen  thüt  mans  ziehen,  [bl.  50b| 
Sunst  aber  thunts  all  lerniuig  fliehen. 

Wickram  IV.  14. 
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Und  wann  mans  gleich  zu  schulen  thüt 
2570  Und  der  Schulmeister  braucht  die  rhüt 

Ein  wenig  umb  das  wol  verschulden, 

Mügen  die  altern  solchs  nit  dulden, 

Nemend  die  kinder  wider  raus. 

Da  werden  dann  solch  setzling  aus, 
z>7b  Dern  ich  wol  etlich  nennen  wolt, 

So  von  irn  altern  gelt  und  golt 

Ererbet  hand  gar  grosse  summen, 

Sind  aber  gar  gschwind  darumb  kummen. 

Alsbald  sie  weiber  hand  genummen, 
25SO  Da  hübens  an  zü  schlemmen,  prassen 

Und  wurden  alle  die  drum  hassen, 

So  in  anzeigten  ir  wolfart. 

Aber  wer  mit  in  munibt  und  kart 

Und  in  ir  gütle  halff  auffreiben, 
2oS*  Der  was  ir  fründt,  müßt  bey  in  bleiben. 

Zületst  es  gar  freundtlich  abspann, 

Das  in  an  barschafft  gar  zerrann. 

Da  griffend  sie  die  gttltbrieff  an, 

Zületst  müst  silbergschirr  auff  dban 
2öyo  Und  haußrat,  was  sie  mochten  hau. 

Demnach  hatt  sich  gar  offt  zutragen, 

Das  sie  der  gantzen  weit  zu  klagen 

Sind  kummen  gentzlich  zü  erbarmen. 

Dann  sie  so  gar  theten  erarmen. 
%>%  Das  sie  nitt  hatten  z  bissen,  z  brechen. 

Wann  sie  dann  ein  an  wurden  sprechen,  [bl.  51*] 

So  in  gholften  das  ir  verschwenden, 

Theten  sie,  als  wanns  die  nit  kendten, l) 

Sahends  über  die  achslen  an. 
2600  Nun  wer  hatt  anders  schuld  daran 

Dann  ire  ältern,  so  sie  hand 

Also  auffzogen  nur  in  schand 

Und  aller  boßheit  und  mötwillen. 

Den  sie  im  alter  miend  erÜllen  !' 

* 

1)  Also  mfts  man  dise  gattung  meQs  tautt'en. 
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Das  beurlin  sagt:  'Auff  meinen  eyilt, 

Ir  habt  die  rechte  warheit  gseyt.' 

Als  sie  sich  nun  gnügsam  mitnandern 

Underrett  von  eim  und  vom  andren, 

Sind  sie  zü  rhu  und  schlaffen  gangen 
26io  Und  hat  sie  thieffer  schlaft4  umblangen. 

Die  lange  nacht  sie  schließen  hart, 

Biti  es  am  morgen  tagen  wardt. 

Da  stund  Arnolt  auii*  von  seim  beth. 

Des  beurlins  i'raw  bereiten  thet 
2615  Ein  morgenimbiü  schneller  fart. 

Tu  dem  seim  rosslin  geben  wardt 

Ein  gut  t'üter.    Darnach  sie  sassen, 

Mit  lust  das  morgensüplin  assen. 

Demnach  sich  der  bilger  wol  letzet 
üi»)  Und  wider  auff  sein  pferdlin  setzet, 

Gesegnet  seinen  würt  freundtlich. 

Das  beürlin  sagt:  'Begeh  es  sich, 

Das  ir  die  straß  widerumb  litten, 

So  will  ich  euch  lYeuntlichen  bitten, 
262.*  Ir  wollend  wider  keren  ein: 

Dann  wend  wir  erst  leichtsinnig  sein.'  [bl.  51'  ] 

Arnolt  sagt,  das  soit  manglen  nit, 

Darnach  er  schnell  von  dannen  rit. 

13.  capitel. 

Wie  Arnolt  in  ein  dorff  kam,  darinn  kyrehweih  was. 
Der  pfarherr  im  dorff  lüd  Arnolten  zu  gast,  dieweil 
er  an  seiner  kleydungen  abnam,  das  er  auff  einer 
walfart  was.  Da  würdt  inn  sunderheit  angezeigt,  was 
grossen  gottsdienst  auff  solchen  kyrehscheuhen  vol- 

bracht.1) 

Arnolt  reitt  hin  mit  schwerem  müt, 

* 

1)  Holzschnitt  10:  Der  pilger  sitzt  mit  dem  planer  und  drei 
andern  männern  unter  einem  haum  bei  tisch,  während  ein  diener  ein- 
schenkt.   Im  hintergrunde  die  kirehe  mit  ausgesteekter  fahne. 

14* 
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Dacht  off t mal  an  sein  beurlin  gut.  |bl.  52*1 

Er  reit  so  lang,  biß  das  er  kam 

Zu  einem  dorff.    Daselb  vemam 

Er,  wie  das  kyrchweih  darinn  was. 

Zu  im  selb  sagt  er:  'Weil  sich  das 
263ö  Gleich  eben  schicket,  das  ich  soll 

Heut  auff  der  kirchwey  lel)en  wol, 

So  wil  ich  recht  das  morgenmol 

Hie  essen;  sunst  mocht  es  mir  hit 

Also  wol  gwis  gerhaten  nit.' 
awo  Er  zog  sein  pferd  in  d  herberg  nein, 

Befalh,  man  solt  wol  warten  sein, 

Dann  er  wolt  das  bezalen  wol. 

Der  wirt  sagt:  'Das  geschehen  sol.' 

In  dem  laut  man  die  mess  zusammen, 
2&4o  Gar  vil  der  priester  dahin  kämmen 

Und  sungen  da  das  ampt  mit  fleis. 

Hofften  gar  wolbereiter  speis. 

Arnolt  auch  in  der  kirchen  stund. 

Der  pfarherr  in  sehen  begund, 
26öo  Sein  mantel,  dran  die  bilgerstäb ; 

Er  sprach  heimlich :  'Seit  ich  erleb. 

Das  ich  eins  mals  ein  bilger  sich. 

So  will  zu  gast  in  laden  ich.' 

Als  man  nun  das  opfer  anfing, 
2&v>  Der  bilger  auch  zftm  altar  ging, 

Opfert  ein  groschen  silberin. 

Erst  nam  der  pfarher  Achtung  sein, 

Sah  im  erst  stifel,  sporen  an. 

Er  docht :  'Diss  ist  ein  herlich  man, 
2fiW)  Das  zeigt  sein  weis  und  gberd  fein  an.'  [  bl.  52"] 
Als  nun  die  mess  hatt  gar  ein  end. 

Da  füget  sich  der  pfarher  bhend 

Zürn  bilger,  ward  in  bitten  fast. 

Das  er  z  imbis  wolt  sein  sein  gast. 
2G*v>  Arnolt  sagt:   'Herr,  ich  wißt  das  nienen 

Umb  ewer  wirdi  zu  verdienen : 

Dann  euch  der  weg  nitt  dreit  dahin. 
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Da  ich  haushebig  wonen  bin.' 

Der  piarher  sagt :  'Dürft't  euch  nitt  sperr 
'ümO  Uli  hab  noch  gar  vil  güter  herren, 

So  mitt  mir  frolich  werden  sin.' 

Also  ging  Arnolt  mitt  im  hin. 

Da  was  schon  all  ding  zügericht, 

An  speis  und  dranck  gar  manglet  nicht, 
267.>  S-chs.  achterley  wein  was  vorhanden. 

Da  trüg  man  au  ft*  mit  fleschen.  kanden. 

Vergessen  ward  als  lesen,  singen, 

Wurdends  einander  dapffer  bringen, 

Die  holien  gleser  umbhar  gingen. 
lv>>o  In  «le:n  ein  fremder  edelman 

Kam  inher  in  die  stuben  gan 

Und  sagt :  'Ir  herren,  glück  ins  gloch  ! 

D»*ilt  ir  nit  mit  ein  ?  Erhart  doch!' 

Der  ptarher  kant  den  edelman. 
i>vs.  Der  müßt  auch  bald  sitzen  hardan. 

Ilnn  gHel  der  pfaffen  weis  nit  wol, 

Das  sie  all  sampt  waren  so  vol. 

Kr  sass,  wolt  weder  trincken,  essen, 

Und  als  er  ein  weil  was  gesessen,  |  bl.  53a 
2r>'.*>  Sagt  er:  'Herr  pfarherr,  zürnend  nit, 

Ich  hab  an  euch  ein  kleine  bit. 

Die  wolt  mir  sagen.'    Der  pfaft'  sprach: 

'.1  micker.  zeigt  an.  was  ist  die  sach  Y 

Er  sagt :  'Mich  dunckt,  ir  herren  all, 
2rcr>  Wir  ir  da  sitzen  all  zumal, 

Srvend  priester  und  gweiehte  leit. 

Lieber,  was  dreit  euch  yetz  zur  zeit 

Zusammen  her  in  einer  sum 

In  diss  trolich  fontanimn  >' 
27m.»  Der  pfarherr  sagt:  'Aulf  disen  tag 

1st  mein  recht  kirchwey,  ich  euch  sag.' 

'Was  ist  kirchwey?'  der  juncker  tragt. 

Der  pfarherr  lacht  und  wider  sagt : 

'Kirchwey  zü  rechtem  teütsch  maus  nent.' 
27<o  Der  edelman  sagt  wider  bhendt: 
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•Die  kirchwey  ließ  ich  erfüllen  mir. 
W  ann  der  schlämm  also  ginge  für 
Und  da  der  drunck  nit  blib  anston. 
Sunder  müßt  dapffer  umbhar  gon. 
27io  Heißt  das  kirchen  gweicht.  wißt  ich  gern ; 
So  müs  ich  warlich  änderst  lern.' 

Kin  junger  pfaff  sass  hindrem  tisch 
Gantz  frefel  und  mit  Worten  frisch. 
Wuscht  vor  den  andren  allen  für: 
271 '  Er  »[»räch:  'Gnad  Juncker,  sagend  mir. 
Ob  es  nit  ein  recht  kirchwey  sey. 
Da  man  die  kirch  besingt  so  frev. 
Sovil  als  unser  hie  harnmb 
Am  tisch  sitzen  in  einer  sum.  [bl.  53b] 
**>  Hand  wir  heut  gsungen  das  fron  ampt 
So  herrlich,  das  sichs  keiner  schanipt. 
Dergleichen  ist  auch  das  gottswort 
Trewlich  verkündet  an  dem  ort. 
Solt  man  dann  sunst  in  eim  gottshauß 
272.>  Sunst  etwas  anders  richten  aus? 

Das  wüßt  ich.  Juncker,  gern  von  euch.' 

Der  edelmsin  sagt:  'Die  kirchscheuch 
W  ill  mir  keins  wegs  gefallen  nit. 
Dann  als  ich  erst  wsis  kumiuen  hit, 
Ich  auch  gleich  in  die  kirchen  ging. 
Da  was  schon  gschehen  alle  ding, 
Kein  mensch  was  in  der  kirchen  mer, 
Zum  imbiss  eylten  sie  all  sehr. 
Auch  kamen  ir  gar  vil  auff  karren 
27&>  Erst  zö  dem  dortf  harin  gefaren. 

Die  hand  predig  und  mess  versumpt. 
Diss  tags  dem  keins  ind  kirchen  kumpt. 
Wie  kans  dann  heissen  ein  kirchweih  V1) 
Es  muß  mir  heissen  ein  kirchscheuh  : 

* 

1)  Das  ist  der  alt  brauch,   und  wolts  dor  edtdman  gern 
Ks  sol  und  würt  aucli  bey  nachgonden  articulen  beleiben  , 
edelman  gern  wolt  verwerffen. 
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2740  Dann  yederman  die  kirchen  scheucht 

Und  dieselbig  auch  hefftig  fleuclit. 

Dem  wilrtshaute  zu  der  fiUl  und  schlam 

Lautt'ends  mit  häuften  zü  allsam. 

Gleich  wie  die  schwein  eylen  zum  oß. 
2745  Des  fressen,  sauften*  ist  kein  moß. 

Mit  kanten,  glesern  zammen  trincken. 

Biss  sie  vom  tisch  zur  erden  sine  ken. 

Gros  flüclien  und  gotslesterwort 

Godt  hie  am  allermersten  fort.  [bl.  .">4'| 
27öO  Gros  spilen,  toplens  und  bescheissen 

Thund  sich  die  kirbi  gsellen  fleissen. 

Nachdem  und  sie  sich  haben  gfilt, 

Zü  hautfs  zuin  dantz,  alls  werens  wilt, 

Drutz  das  sie  umb  speis  oder  tranck 
27:>r»  Gott  unserm  herren  sagten  danck. 

Soll  das  sein  ein  christlicher  brauch? 

Davon  wolt  ich  gern  wissen  auch. 

Ich  sag.  das  [es]  mer  heidisch  sey, 

Darzft  gantz  abgottisch  darbey ; 
27«o  Dann  gwißlich  da  der  ten  fei  mer 

Wonet  mit  dem  hellischen  her, 

Dann  Christus  nit  kau  sein  zugegen.' 
Der  pfaff  sagt  :   'Ich  müs  widerlegen 

Die  enwern  wort.    Drum  zürnen  nit, 
27G5  Das  ist  zuvor  an  euch  mein  bit. 

Mein  lieber  Juncker,  ha))t  ir  nie 

Von  Christo  boren  sagen,  wie 

Er  auch  sev  auff  der  kirchwih  gwesen?' 
Der  juncker  sagt:  ich  habs  seil)  glesen; 
2770  Doch  find  ich  anders  nit,  dann  das 

Der  herr  Christus  im  tempel  was. 

Kam  aber  nie  in  keins  wirts  haus 

Oder  zu  solchem  schlam  und  bau*:. 

Drum  sag  ich,  das  euwer  kirch  schein 
277.'.  Gar  heidnisch  und  nit  christlich  sey  : 

Dient  auch  gar  nicht  zü  gottes  ehr. 

Dess  Bachi  fest  vergleicht  sichs  mehr. 
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Da  man  auch  übet  solche  sehand. 

So  man  dasselb  beging,  (verstand)  |  bl.  54h| 
27^o  Kam  der  weiber  ein  grosse  zal 

Zusammen  lauften  überal 

Die  wurden  gantz  unsinnig  rosen. 

Lieften  im  land  Harum  zü  tosen. 

Kein  mann  nit  under  sie  dorfft  kummen. 
27sb  Sunst  ward  im  bald  sein  leben  gnumnien. 

Also  auch  aulf  den  kirbin  gschicht ; 

Da  thüt  man  anders  hören  nicht 

Dann  groltzen,  reybsen,  fartzen,  kotzen 

Von  den  viehischen  wüsten  dotzen, 
2?w  Falsch  spilen,  toben,  flächen,  schweren, 

Gott  und  sein  leiden  gantz  entehren. 

Auch  findt  man  vil.  so  sich  erneren 

Alein  aus  falschem  doppelspil. 

Wer  solche  vogel  kennen  wil, 
27y:>  Der  findt  sie  au  ft*  den  kirwin  wol 

Gantz  flück,  wie  man  sie  wünschen  sol. 

Derselben  sah  ich  bey  meim  dencken 

Zü  Brisach  vier  eins  tags  ertrencken 

Und  werften  über  d  Reinbruck  nah. 
2*»  Wer  gut,  wo  noch  ein  solcher  knab 

Der  gstalt  und  massen  spilen  künd. 

Das  man  im  all  fier  zammen  bünd 

Und  würff  in  in  ein  wasser  kalt. 

.letz  aber  hats  ein  solche  gstalt, 

Das  mans  ein  freye  kunst  thüt  heissen : 

Groß  Hansen  thünd  sich  selb  d rauft  fteisscn. 

Im  krieg  findt  man  auch  künstner  viel. 

So  treiben  sollich  künstlich  spiel. 

Das  macht,  das  niemand  straften  wil.'  |  bl.  55'] 
2810       Der  pfarherr  sprach  :   'Juncker,  fast  gern 

Wolt  ich  die  maiming  von  euch  horn, 

Wie  doch  dem  übel  wer  zü  wem.' 
Der  edelman  sagt  :  'Sunder  hass 

Will  ich  euch  warlich  sagen  das. 
261'*  Wiewol  irs  selber  wissen  bas. 
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Ir  priester  habend  einen  standi, 

Zü  dem  ir  globt  und  gschworen  handt, 

Das  ir  die  laster  sollend  weren, 

Darzö  euch  zü  der  tugend  keren. 
2*20  So  möcht  der  gniein  mann  von  euch  leren 

Das  güt  und  nit  das  bös  und  arck. 

Dieweil  ir  aber  also  starck 

Den  lastren  mit  gwalt  hangen  an 

Und  solchs  der  gmein  einfaltig  man 
2825  Ersehen  thut,  macht  er  im  weit 

Sein  conciens  zü  aller  zeit, 

Denckt:  4 Wann  die  hell  so  grausam  wer. 

Wie  der  pfaff  sagt,  so  würd  auch  er 

Sich  gwis  darvor  änderst  bewaren. 
288»)  So  thünd  wir  mit  einander  fahren 

Mit  einr  gselschaft't  in  Nobishaus ; 

Dann  würdt  dem  schimplF  der  boden  aus.' 

Ich  bitt  euch,  sagen  mir  doch,  wie 

Ir  allsammen  thüinl  sitzen  hie, 
2S3o  Welcher  doch  undr  euch  allen  sey, 

So  sich  mag  eines  lusters  frey 

Rhümen,  so  er  nit  hab  zweifalt! 

Die  hotfart  dringt  euch  mit  gewalt; 

Zeitlich  ehr  und  weltlicher  bracht  [bl.  55b] 
2S4«j  Ist  euwer  andacht  tag  und  nacht ; 

Die  geittigkeit  regiert  euch  gar, 

Euwer  gsang  ist:  Trag  daptfer  har! 

Xeyd  und  hass  stecken  ir  gantz  foil, 

Wiewol  das  niemant  reden  soll; 
2S4ö  Wer  nur  wider  euch  reden  thtit. 

Schreit  ir  stets  nach  feur,  schwert  und  blüt. 

Die  unmeßliche  füllerey 

Wohnt  euch  an  allen  orten  bey; 

Von  einer  füll  zur  andren  trachten 
2850  Ist  die  gröst  sorg,  darantf  ir  achten. 

Drum,  lieben  herren,  sindt  ermandt 

Und  nembt  den  Fauluni  für  die  handt! 

Der  kan  eim  yeden  sagen  wol, 
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Was  er  thün  oder  lassen  sol. 
2855  Und  sind  auch  nit  so  faul  und  treg 

Zu  wandlen  auff  götlichem  weg. 

Damit  wir  armen  Schattin  all 

Durch  euch  gefürt  in  rechten  stall 

Und  uns  kein  arger  luchs  nit  beiß 
2Sfio  Oder  der  hellisch  lew  zerreiß. 

Und  so  ir  wollend  kirchweih  haben, 

Thünd  den  tempel  inwendig  schaben. 

Nit  allein,  der  von  holtz  und  stein 

Ist  gniacht!  Ein  hertz  lauter  und  rein, 
2S6>  Das  nit  tracht  nach  üppiger  ehr, 

Daran  hatt  gott  gefallen  mehr 

Dann  an  berlin.  silber  und  gold. 

Ir  herren,  wann  ir  mir  yetz  wolt 

Erlauben,  ich  mein  red  thu  bschliessen.  [bl.  56") 
2870  Bitt  euch,  habt  daran  kein  verdriessen. 

Dann  ichs  im  besten  meinen  thet. 

Aus  keinem  argen  ichs  nit  redt.' 

Damit  thet  er  ein  drunck  mit  ihn, 

Nam  urlaub  und  zoh  wider  hin 
2875  Seins  pfads,  da  er  har  kummen  was. 

Der  p fatten  bursch  noch  lenger  sass 

Und  hüben  erst  an  dapfter  drincken, 

Biß  ein  theii  wurden  nidersincken. 

Etlich  hinder  dem  tisch  entschlieffen. 

Die  andren  in  den  rossstall  Heften. 

Darinnen  sie  die  vesper  sangen. 

Das  an  den  wenden  bliben  hangen 

Die  nothen.    Bald  ich  semlichs  sach. 

Ich  heimlich  zum  kirchherren  sprach. 
2S85  Er  solt  die  ürtin  machen  mir. 

Dann  ich  mußt  nimmer  reiten  fflr. 

Der  gut  herr  thet  mir  dancken  fast. 

Das  ich  gewesen  war  sein  gast. 
Also  eylt  ich  von  dannen  fast. 
28VHJ  Thet  bald  hin  in  das  wirtzhauß  gohn. 

Darinnen  ich  mein  pfert  hatt  stöhn. 
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Alsbald  ich  in  den  stall  neihn  drat. 

Mein  pferdlin  mich  erschmacket  hatt 

Und  hüb  freundtlichen  an  und  schrey. 
28%  Dran  ich  wol  ab  kund  nenien  bey,  *) 

Das  sein  nit  wol  gewartet  was 

Und  hat  ghan  weder  tranck  noch  mas. 

Der  haußknecht  kam.    Ich  zeigt  im  das. 

Der  schwur  gar  teur,  er  het  im  geben,  [bl.  56b] 
2900  Ich  sagt :  'Güt  gsel,  du  schiest  darneben. 

Ich  kenn  mein  rosslin  also  wol ; 

Wann  man  im  gibt,  das  man  thftu  sol, 

So  hat  es  nit  ein  sollich  gschrey. 

In  dem  der  knecht  gar  mangerley 
290ö  Ausreden  söcht,  doch  zlest  bekant, 

Lieff  zu  dem  kästen  bey  der  wandt 

Und  schutt  im  erst  ein  f'üter  für. 

Ich  sagt:  'Lieber  gut  gsell,  sag  mir, 

Wann  ich  jetzund  hett  geben  dir 
29io  Das  gelt  fürs  füter,  woltsts  hau  gnumeu, 

Weil  kein  füter  in  barren  klimmen?' 

Der  knecht  sagt:  'Warum  solt  ichs  nitt 

Genu  men  haben,  weil  der  sitt 

Ist  doch  in  manches  wirtes  haus, 
2i»io  Das  man  den  geülen  nimpt  haraus 

Füter,  so  in  schon  für  was  gschitt. 

Der  wirt  mest  h finer,  gens  damitt. 

Was  schon  die  gast  von  haben  zalt.' 
Ich  sagt:  'Hand  die  wirt  solchen  gwalt 
JKfio  Im  stall,  was  liand  sie  dann  im  haus?' 

Er  sagt :  'Das  ist  nitt  z  rechnen  aus. 

Was  list  sie  brauchen  mitt  dem  wein. 

Kein  herr  kau  in  zü  listig  sein. 

So  nitt  von  in  wirt  Uberlist, 
ave*  Wie  gschwind  und  bscheid  der  ymer  ist. 

Das  müß  der  hausknecht  seüberleicheu  a) 

* 

1)  Hie  kumpts an  die  sorgsaminen,  getreweu  und  tVunimen  hausknecht. 

2)  Hausknecht  sollen  all  moler  und  hafner  gewesen  sein. 
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Künnen  vernioleu  und  verstreichen; 

Sunst  liatt  er  nitt  lang  platz  im  haus, 

Müß  urlaub  han  zur  thüren  naus.  [bl.  576=Q1*] 
ssöu  Der  aber  ist  der  allerbest, 

Wann  ann  dem  tisch  schreyen  die  gest : 

'Hausknecht,  kum  har  und  schenck  uns  ein !' 

So  soll  er  umb  die  weg  nitt  sein, 

Sich  andrer  gscheftten  nemmen  an. 
m-j  Das  bhalt  den  wein,  nüchtert  den  man,1) 

Wan  man  so  langsam  schencket  ein, 

Hatt  mich  auch  lieb  der  meister  mein. 

Wann  es  schier  will  ans  zalen  gon, 

So  sol  der  wirt  vom  tisch  auttston, 
suo  Don  hauskriecht  lassen  d  ürtin  machen 

Der  rechnet,  das  die  gest  nit  lachen, 

Acht  wenig,  ob  es  sey  züvil, 

Und  wann  schon  einer  murren  wil. 

So  gibt  der  haufiknecht  gar  nichts  drum; 

Erlegen  miend  sie  solche  sum. 

Der  wirt  ist  vom  tisch  gangen  schon; 

Wer  er  vorband,  lies  nit  ziigon. 

Also  miiüt  ir  die  such  verston. ' 

Ich  sagt  im  :  'Lieber  guter  knecht, 
2%o  Ilaben  die  wirt  alsampt  das  recht, 

Das  in  solche  freyheit  geburt?' 

Er  sagt;  'Man  limit  manch  frommen  wirt. 

So  solcher  stuck  keins  brauchen  thtit, 

Nimpt  auch  dein  keins  in  seinen  müt. 
2i'*»  Er  hett  das  auch  keins wegs  für  gut, 

Wann  in  seim  haus  semlichs  solt  gschehen. 

Darzü  hatt  er  selb  ein  aussehen 

Zum  tisch,  k uchen,  keller  und  stall, 

Damit  die  gschefft  thünd  gschehen  all,  [bl.  57''] 
sw)  Wie  sie  dann  billich  sol  ten  sein.' 

In  dem  da  hett  das  rosslin  mein 

* 

1)  Ist  des  wirts  nutz  und  dem  gast  gosunt.  Davumb  sols  nieiuant 
unrecht  schelten  bey  dein  eid  und  fünft*  schilling. 
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Das  filter  sauber  auffgeetzet. 

Ich  zalt  de»  wirt,  mich  daran  ff  setzet 

Und  macht  mich  wider  auff  die  Strassen. 
2%5  Vun  meiner  reiß  wolt  ich  nit  lassen, 

Biü  ich  mein  sün  thet  finden  wider. 

Den  ich  lang  hatt  verloren  sider. 

Wütet  nit,  wo  er  sich  glassen  nider, 

An  welchem  end.  stat  oder  ort. 
ä»"o  Noch  dannoclit  reit  ich  immer  fort. 

14.  capitel. 

Wie  Arnolt  abermals  irr  reitt  in  einem  finsteren  bir- 
gechten  gewäld,  kumpt  auff  eines  edelmans  schloss, 
der  was  ein  schnapphau;  da  fand  er  seinen  sün  im 

reyterdienst. 

Arnolt  reit  hin  der  strasssen  noch. 

Wüßt  doch  nit,  wo  der  weg  hin  zoch. 

Er  kam  an  ein  birgechten  wait. 

Der  sah  gantz  finster,  ungestalt, 
2-.»::.  Das  im  grauset  hinein  zu  reiten. 

Er  dacht :  4Ich  kum  nimmer  zftn  leiten ; 

In  disem  finstren  wald  ungheur 

Mus  ich  gwiß  bston  ein  abentheur. 

Kum  ich  hinein,  wer  sagt  mir  doch, 
i^'  Wann  ich  kum  wider  außher  noch!' 

Also  was  er  in  schweren  gdancken, 

Sein  gmüt  thet  hin  und  wider  wancken. 
Wie  er  sich  nun  also  besindt, 

So  kummen  aus  dem  wählt  geschwindt  fbl.  58*] 

Ihr  drey,  die  ritten  umb  zu  schnappen. 

Verbutzt  gar  wol  mit  iren  kappen. 

So  das  nian  sie  nit  kennen  mocht. 

* 

1)  Holzschnitt  11:  fünf  reiter  im  walde,  rechts  oben  ein  *chlo*s. 
—  Vpl.  Heitz,  Formschneiderarbeiten  des  16.  und  17.  jahrh.  n.  f. 
1894  taf.  87,  2. 
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Der  mittlist  schnapphan  gfangen  brocht 

Ein  kauifmann,  betten  sie  erscbnapt 
SM  Und  in  dem  finstern  wald  ertapt. 

Sie  fürten  in  autF  seinem  gaul 

Gebunden,  ein  knebel  im  maul, 

Damit  er  keinen  schrey  kund  lassen. 

Sein  äugen  aucb  verbenckt  dermassen, 
29a*.  Das  er  sieb  nit  umbseben  kund. 

Arnolt  gedacht:  4 Web  mir  der  stund. 

Das  icb  ye  kam  auff  diss  gefeit! 

Mein  außfart  stund  mir  nie  so  hert;  [bl.  58f  ] 

Entreiten  kan  icb  inen  nit, 
3000  So  erweichet  sie  nicht  mein  bitt.' 

Wie  er  nun  semlich  rechnung  btracht. 

Einer  undr  in  sich  zü  im  macht 

Und  sprach  in  gantz  früntlichen  ahn ; 

Er  danckt  im,  kandt  doch  nit  den  man. 
3oa>  Der  reitter  fragt,  von  wannen  här 

Er  kummen  thet  und  ob  er  wer 

Ein  kauffmann  oder  adelsgnos. 

Arnolt  erschrocken  Ober  d  mos, 

Wüßt  nit,  wess  er  sich  halten  solt 
mo  Oder  was  er  antwurten  wolt. 

Dann  er  vor  langem  hat  erfaren, 

Das  schnaphan  der  kaufleut  find  waren1) 

Und,  wo  sie  die  mügen  erschnappen, 

Das  sie  ihn  nach  der  deschen  tappen. 
3015  Forcht,  sagt  er:  'Ich  binn  ein  kauffman'. 

So  würden  sie  ihn  greiffen  an 

Und  wie  den  andren  gfencklich  füren, 

Dann  mocht  er  leib  und  güt  verlieren. 

Hielt  so  erschrocken  an  dem  ort. 

3020  Kond  sprechen  kein  einiges  wort. 

Der  reiter,  so  in  da  ansprach, 

* 

1)  Nein,  nur  irer  bulgen  und  tuschen.  Dann  es  hat  eininol  ein 
volle  bulg  oder  täsch  ein  ßchlatt'enden  reiter  über  ein  schift"  auszogen 
und  ertrenckt.  Sidher  hand  sie  sie  gern  lehr;  dann  wann  sie  voll 
wind,  so  hassend  sies  gar  übel. 
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Gantz  reübisck  aus  der  kappen  sach ; 

Die  ruckt  er  bald  vom  angsicht  hin.  *) 

Bald  ward  Arnolt  erkennen  in, 
3025  Dann  es  [da]  Trutbrecht  sein  sün  was. 

Er  sagt :  'Mein  vatter,  sey  guts  pafi ! 

Ich  binn  dein  sün,  das  sag  ich  dir. 

Drum  gib  dich  willig  gfangen  mir!  [bl.  59'] 

Dir  soll  kein  leit  nit  widerfaren ; 
<fcß«j  Meisterlich  kan  ich  dich  bewaren. 

Bis  das  da  kumpt  tag,  stund  und  zeit, 

Ich  bald  mit  dir  von  dannen  reit. 

Drum  machs  nit  lang  und  reit  mit  mir!' 
Arnolt  sagt:  'Ich  will  volgcn  dir. 

Ach  gott,  mein  sfin,  wer  trüg  dien  liar 

An  dise  reüberische  schar? 

Nün  hastu  solchs  von  mir  nit  giert.' 
Der  sön  sich  zü  seim  vatter  kert, 

Er  sprach:  'Vatter,  schweig  diser  sag 
sow  Jetz  biß  auft'  den  mornigeu  tag!' 

15.  capitel. 

Wie  sie  auff  das  schloß  kummen  sind  und  dem  edel- 
man  die  gefangnen  gelüfert  hand. 

Sie  ritten  hin  in  schnellem  tross 

Den  berg  hinauff  gegen  dem  schloss 

Und  klopfi'ten  an  der  porten  an. 

Der  torwart  sagts  dem  edelman ; 
ao4ö  Der  kam  mit  seim  übrigen  gsind 

Und  öffnet  ihn  die  porten  gschwind. 

Als  er  die  gfangnen  kummen  sach, 

Frölich  er  zü  sein  dienern  sprach : 

'Sind  willkum,  lieben  reutersknaben  ! 
soöo  Güt  wiltbret  ir  auligspilret  haben 

* 

1)  Trutbrecht  ruckt  die  kappen  von  dein  angesicht ,  gibt  sich 
weini  vatter  zft  erkennen. 
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Und  gwaltig  bracht  zu  ewem  handen. 

Sagt  mir,  wo  ists  euch  vorgestanden  V 

Der  ein  knecht  sagt:  kIni  finstren  waldt 

Funden  wir  disen  an  eim  haldt.  [bl.  59b] 
:wöö  Daselb  gar  mancher  koler  was 

Bey  welchen  diser  kauffman  sass 

Und  mit  in  da  den  imbiss  ass; 

Dann  er  sich  hett  verritten  gar. 

Wir  nammen  gschwind  des  wiltfangs  war. 
:jwo  Ritten  zu  im,  grüßten  in  schon. 

Er  danckt  uns  und  ward  bald  auffston. 

Fragt  uns,  warhin  stund  unser  will. 

Wir  sagten  im  das  widerspill 

Und  zeigten  im  an  andre  Strassen, 
aas  Er  bath,  das  wir  in  solten  lassen 

Bey  und  in  unser  gselschafft  sein. 

Er  zalt  den  kolern  iren  wein, 

Sass  demnach  auff  sein  pferdlin  bald. 

Wir  fürten  in  inn  dicken  wald 
ao7o  Und  the  ten  in  beim  zäum  erhaschen,  ') 

Namen  im  bey  de  sateltäschen, 

Bunden  im  d  hand,  ein  klotz  ins  maul 

Und  bunden  in  auff  seinen  gaul. 

Verbunden  im  auch  sein  gesiebt: 
307ö  War  wir  in  fürten,  wüßt  er  nicht. 

Also  ward  uns  das  erst  gewild ; 

Der  ander  hielt  haus  auff  dem  gfild, 

Hatt  sich  gutwillig  gfangen  geben 

Und  uns  berichtet  auch  darneben. 
'<sm  Das  er  gon  Rom  yetz  willens  hab, 

Auch  hinein  zu  dem  beigen  grab.' 
Sobald  der  edelman  die  wort 

Von  seinen  knechten  da  erhört. 

Befalh  er,  das  sie  den  kauffman  [bl.  60*] 
Wjx>  Solten  in  guter  gwarsam  hau, 

1)  Wolvertruwen  reitet  dein  bauren  das  roas  hinweg. 
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Dem  bilger  aber  solten  sie  l) 

Anlegen  gar  kein  last  noch  mü, 

Sunder  in  setzen  an  das  inol, 

Mitt  essen,  trincken  halten  wol, 
sofjo  Biss  das  kern  sein  gelegne  zeit, 

Mußten  sie  in  begleiten  weit, 

Damit  er  kern  auff  sichern  pfad 

Und  wer  behüt  vor  allem  schad. 

Dess  bedanckt  sich  der  bilger  fast. 
•**x>  Doch  hett  er  weder  rhü  noch  rast, 

Biss  er  von  seim  sün  hett  verniuumen, 

Wie  er  auff  diss  raubschloß  wer  klimmen. 

Als  nun  der  ander  kauffman  sach, 

Das  man  in  in  ein  ander  gmach 
3100  Wolt  füren,  hatte  er  durch  gott, 

Das  man  in  dess  erlassen  sott 

Und  bey  dem  bilger  lassen  gon; 

Er  wolt  on  alle  hab  darvon. 

Ihn  das  gantz  williglichen  Ion. 
310ö  Also  er  auch  genad  erlangt, 

Dess  er  dem  Junckern  fleissig  danckt. 

Wie  wol  es  eben  ging  von  hertzen, 

Als  wann  die  hund  mit  hasen  schertzen.  *) 

Dann  der  kauffman  dacht  in  den  dingen: 
3iio  4M6cht  ich  dich  in  mein  gwalt  auch  bringen. 

Das  ich  (Iber  dich  z  gbieten  hett. 

Solt  ich  mein  sach  wol  machen  wett.' 
Also  die  zeit  was  kämmen  schon, 

Das  yederman  zürn  tisch  solt  gon.  [bl.  60b] 
31  lo  Der  edelman  zürn  bilger  kam, 

Bev  seiner  hand  er  ihnen  nam 

Und  sprach  im  zü  so  gantz  freundtlich. 

Satzt  in  an  [den]  tisch  neben  sich 

Und  fragt  in,  war  im  stund  sein  sin, 

* 

1)  Das  was  ein  frumnier  gotthaft'ter  Judas. 

2)  Oder  glich  als  wann  ein  ehrtet  nießt ,  und  ein  jud  zu  im 
spricht:  Gott  helft"  dir! 

Wickram  IV  15 
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3120  Auch  wo  er  hette  willens  bin. 

Arnolt  sagt:  'Edler  Juncker  werdt, 

Ich  hab  von  jungem  au  ff  begert, 

Das  ich  möcht  vor  meim  leisten  end 

Besehen  hlatz,  ort  und  gegend 
3125  Jerusalem  der  heiigen  statt, J) 

Da  unser  herr  gelitten  hatt 

Sein  inarter  für  all  menschenkind, 

üamitt  er  abtilckt  unser  sind 

Und  erworben  seins  vatters  huld. 
3130  Dann  auff  uns  lag  der  sünden  schuld, 

So  Adam  in  dem  paradeiß 

Verwirckt  hatt  durch  verbottne  speitä. 

Zürn  andren  hab  ich  globe t  mer 

Mich  zöm  beigen  Sant  Jacob  fer  *) 
3135  Dort  in  Spanien  gon  Compostell : 

Gon  Einsidlen  in  die  capell, 3) 

Die  der  herr  gott  selb  weyhen  thet, 

Als  himli8ch  heer  er  bey  im  hett. 

Dess  man  noch  worhafft  diser  gschicht 
3140  Ein  zeichen  ob  der  türen  sieht. 

Daselbs  hat  er  sein  rechte  handt 

Gedruckt  in  eines  felsens  wandt. 

Sant  Batten  loch  nah  darbei  stodt ; 4) 

Da  findt  man  auch  ablas  und  gnod,  [bl.  6r=RT] 
3i4T>  Wiewol  er  jetz  nim  ist  vorhanden. 

Ich  h6r,  er  sey  in  teuschen  landen, 

Da  hab  man  sein  heiltum  hin  gfiert, 

Würt  ghalten  gar  in  hoher  wierd 

Und  mit  andacht  gar  hoch  geziert. 
31öo  Dise  reyfi  hab  ich  mir  fürgnuramen : 

Laßt  mich  gott  änderst  dahin  kummen, 

Will  ich  mich  tag  noch  nacht  nit  sumen.' 
Als  nun  der  edelman  die  wort 

Von  Arnolten  dem  bilger  bort, 

1)  Jerusalem.  2)  Sant  Jacob.  3)  Einsidlen. 

4)  Sant  Batten  loch. 
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3155  Lobt  er  in  im  fümemroen  sein 

Und  sagt  zu  im:  kDraut  bilger  mein, 

Ich  wünsch  dir  glück  zü  deiner  fart. 

Du  hast  ein  reys,  ist  schwer  und  hart, 

Die  wöll  dir  glücken,  wünsch  ich  dir. 
au»  Ich  bitt,  kum  wider  har  zü  mir, 

Wann  dir  gott  wider  hilfft  zü  land, 

Damit  ich  die  Strassen  allsand 

Von  dir  mög  werden  underricht. 

Dann  ich  mich  selb  auch  hab  verpflicht,  J) 
3165  Semlich  walfarten  zü  erfaren. 

Vil  sünd  ich  lang  darauff  thet  sparen, 

So  ich  mein  tag  begangen  hab. 

Von  dem  an,  als  ich  was  ein  knab, 

Hab  ich  gwont  mich  im  sattel  z  neren. 
3170  Von  meinem  vatter  thet  ichs  leren, 

Dergleichen  vom  großvatter  mein. a) 

Ist  allweg  ein  straßreüber  gseui, 

Gar  manchen  kauftmann  hatt  er  gschreckt, 

Im  feld  und  wälden  niderglegt.  [bl.  61b] 
3175  Des  ich  mich  auch  behelffen  müssen; 

Gedenck  mein  sünd  also  zu  büssen. 3) 

Damit  ich  mein  tag  thet  umbgohn, 

Kan  auch  noch  nit  darvon  abstohn, 4) 

Ich  hab  dann  zuvor  meine  kind 
3180  Glemt,  das  sie  sind  im  stegreiff  gschwind 

Und  sie  nach  dem  absterben  mein 

All  mügen  auch  gnad  Junckern  sein.' 

16.  capitel. 

Wie  der  kauffman  einen  schweren   seüfftzen  ließ, 

* 

1)  Das  kan  ein  frummer  schnaphan  sein.  Was  spart  er  doch 
hüpsches  dings  zusammen ,  das  er  den  lieben  heiligen  opffern  will ! 
Wie  wttrt  es  sie  so  gröblich  erfrewen! 

2)  Ein  rhSmwirdiges  geschlecht. 

3)  0  weh  des  armen  fürsatz. 

4^  Wer  wolt  ein  heissen  seine  kind  veruntrewen! 

15* 
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des  der  edelman  sonderlichen  war  nam  und  ihn  des 

ursach  fraget. 

Der  gfangen  kauffmann  dise  wort 

Von  anfang  biß  zum  end  hett  ghort. 
3its"»  Groß  entsitzens  davon  empfing. 

Der  schwais  im  aus  der  stirnen  ging : 

Dann  er  gedacht  seltzamme  ding. 

Der  edelman  nam  semlichs  war 

Und  rüfft  dem  kauffman  zü  im  dar. 
3iw  Fragt  in,  was  im  wer  glegen  an. 

'Gnad  juncker  mein,'  sagt  der  kauffman, 

kEs  kümmern  mich  mein  weib  und  kind. 

Dann  sie  yetz  gantz  angsthafftig  sind. 

Weil  sie  nit  wissen,  wie  mirs  godt. 
3iuö  Ob  ich  sey  lebendig  aid  todt. 

Dieweil  ich  nit  auff  stund  und  zeit 

Heim  kummen  binn,  wie  icli  züseit. 

Darum  ich,  vester  Juncker,  bitt.  |bl.  62A] 

Wollend  meins  gelts  verschonen  nitt, 
32W  So  euwer  diener  bey  mir  fanden. 

Das  alles  nempt  zü  euwern  banden. 

Laßt  mich  nur  mit  meim  leib  darvon. 

Das  euch  gott  immer  geb  den  Ion!' 
Der  edelman  der  lacht  und  sprach: 
3205  4Nün  leident  ir  kein  ungemach 

Bey  mir.    Was  dringt  euch  zü  der  nodt? 

Sind  nür  güts  müts!  Der  sach  würt  rodt. 

Gebt  nur  ein  zimlicli  rantzion. 

Das  übrig  nenibt  und  ffirts  darvon!' 
3210       'Wann  das  mocht  sein.'  der  kauffman  sprach, 1) 

kWie  mocht  ich  haben  besser  sach !' 

Also  hiesch  er  ein  kleine  sum. 

Gab  im  das  ander  widerum. 

Der  kauffman  sagt  im  grossen  danck, 
3215  Sagt:  „Juncker,  all  mein  leben  lanck 

1)  Hab  mein  lebtag  willigern  kauffman  nie  gesehen,  gelt  ausgeben. 
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Will  ich  die  euwer  milte  rhümen 

Und  euwer  tilgend  alweg  plümen.1 

Damit  das  nachtmol  endet  sich. 
Arnolt  trachtet  gar  fleissiglich, 
s22o  Wie  er  zu  seinem  sün  allein 

Mocht  kummen  und  den  anschlag  sein 

Von  im  vernemmen,  welcher  gstalt 

Er  in  möcht  bringen  aus  dem  wait, 

Damit  sie  kernen  heim  zü  land. 
S2a>  Die  wanderschafft  die  thed  im  and.  [bl.  62b] 

17.  capitel. 

Von  der  grossen  miltigkeit  des  edelinans,  so  er  dem 
kauffman,  deßgleichen  Arnolten  und  seinem  sün  Trut- 

brechten  bevvisen  hatt1). 

Der  kauffman  het  kein  rhu  noch  rast, 
Er  het  dann  abgschüt  solchen  last. 
Er  bat  den  edelman  sanfftmutig, 
Das  er  im  wolt  sein  also  gütig 
Und  in  on  leid  von  daimen  lassen, 
Wie  er  dann  het  begert  der  massen, 
Und  solt  im  nur  ein  zerung  geben, 
Das  ander  gält  solt  er  beheben,  [bl.  63a] 

Der  edelman  gar  gutig  sprach : 
£T35  'Wisst  ich,  das  euch  ernst  wer  der  sach, 
Ich  wolt  mich  gschwind  haben  bedacht.' 
Der  kauffman  bhielts,  so  tewr  er  mocht, 
Das  im  ernst  wer  all  seiner  wort. 

Als  nün  der  Juncker  semlichs  hört, 
«240  Ward  er  sich  gar  kurtzlich  beraten 
Und  fordret  nur  zwentzig  ducaten ; 
Das  ander  gältlin  alles  sand 
Stalt  er  dem  kauffman  zü  der  hand. 

* 

1 )  Holzschnitt  12 :  Drei  reiter  verabschieden  sich  von  dem  im 
burgthor  stehenden  edelman.  Über  dem  thore  sieht  man  zwischen 
zwei  wappen  die  jahreszahl  1510. 
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Der  kauffman  meint,  es  wer  sein  schinipff, 
S24o  Er  wolt  suchen  an  in  ein  glimpff, 

Damit  er  ims  als  nem  mit  gwalt. 
Solchs  der  edelman  mercket  halt 

Und  sprach:  'Kauffman,  sey  unverzagt. 

Glaub  mir,  was  ich  dir  hab  gesagt, 
3250  Dem  ist  also!'  —  Der  kauffman  sprach: 

'Juncker,  mich  wundert  diser  sach; 

Das  gält  mügt  ir  wol  als  beheben, 

Thünd  mirs  so  früntlich  wider  geben.' 

Damit  er  aber  nit  würd  gscholten, 
3255  Er  het  solch  gütat  nit  vergolten, 

Schanckt  er  der  frawen  wolgeton 

An  gold  zwentzig  ducaten  schon. 

Der  edelman  sagt:  'Kauffman  gut. *) 

Weil  du  hast  so  ein  milten  müt, 
3260  So  will  ich  dir  die  rantzion, 

Die  ich  vormols  an  dich  hab  gton, 

Wider  stellen  in  deinen  gwalt. 

Dieselb  von  wegen  mein  behalt,  [bl.  63b] 

Und  bald  es  morgen  anhebt  tagen, 
3265  Will  ich  dich  lassen  sunder  klagen 

Beleiten  zü  der  herberg  dein. 

Doch  will  ich  zuvor  gsichert  sein, 

Das  du  mir  schwerest  einen  eydt. 

Das  du  kein  schaden,  schmach  noch  leid 
3270  Mir  noch  den  meinen  zü  solt  fugen. 

Laß  dich  an  diser  gnad  genügen, 

Das  ich  dich  also  von  mir  loß 

On  sunder  deinen  schaden  groß !' 
Züfriden  was  der  kauffman  gar, 
3275  Er  sagt:  'Lieb  Juncker,  nemmend  war. 

Das  ich  als  will  volleisten  baldt. 

Was  mir  hie  euwer  fest  fürhalt, 

1)  Diser  schnaphanen  findt  man  zu  unseren  tagen  nit  vi],  Si<* 
nemen  eh  eiui  guten  kauffman  den  seckel  zum  gält ,  als  ich  einmal 
im  Franckforter  wald  erfaren  hab. 
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Und  will  daran  nit  brüchig  werden, 

So  lang  und  ich  leb  auff  der  erden. 
3260  Dann  mir  von  euch  ist  gnts  geschehen.'  l) 
Als  Arnolt  der  bilger  thet  sehen. 

Das  der  edelman  was  so  milt, 

Gedacht  er  in  im  selb  :  JDu  wilt 

Auch  selber  ein  bitt  legen  an 
8285  Gen  disem  milten  edelman.' 

Darauff  bedacht  er  sich  geschwind 

Und  sagt:  1  Juncker,  die  weil  ich  find 

Ein  semlich  gütig  hertz  bey  euch. 

So  sag  ich  euch  on  alle  scheuch,  *) 
3290  Wo  ich  har  kum  imd  wer  ich  bin 

Und  wohin  yetzund  stodt  mein  sinn. 

Dorum  ich  bin  geritten  auß. 

Find  ich  in  euwerm  schloss  und  hauß.  [  bl.  64*] 

Dann  der  jung,  so  hat  gfangen  mich. 
3296  Der  ist  mein  liepster  sün,  (ich  sprich) 

Sein  mftter  ich  verloren  hab. 

Als  er  noch  was  ein  junger  knab. 

Ich  schickt  in  weg  mit  eim  zergelt, 

Das  er  erfaren  solt  die  weit, 
3300  Sobald  er  aber  war  verritten, 

Hab  ich  gar  grossen  kummer  glitten 

Und  krencket  mich  umb  inen  fast. 

Het  seinenthalb  kein  rhu  noch  rast. 

Ward  also  mit  mir  selb  zü  rot. 
3305  Das  ich  im  stracks  nochreiten  wot. 

All  land  und  stät  fleissig  durchfragen. 

Ob  man  mir  doch  künd  von  im  sagen. 

Als  ich  lang  reit  wider  und  für. 

Kondt  doch  niemant  nichs  sagen  mir 
3810  Von  meinem  sün  keinerley  gstalt. 

Biss  ich  heut  morgen  kam  an  wald. 

Darvor  hielt  ich  in  grossen  sorgen, 

* 

1)  Nach  gstalt  der  sach. 

2)  Arnolt  erzalt  seinen  gantzen  Handel. 
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Dann  weg  und  stag  was  mir  verborgen. 

Wie  ich  nün  also  halt  in  schwer, 
»)r>  So  kiunpt  gegen  mir  reiten  her 

Diser  mein  sün  sampt  seiner  rott. 

Icli  gdocht:  kWürt  mir  nit  helffen  gott, 

So  würt  es  übel  umb  mich  stan.' 

Dann  ich  sah  den  gfangneu  kauftman 
*ßo  Gebunden  und  gefangen  dort. 

Ich  blib  stillhalten  an  dem  ort, 

So  kumpt  mein  sün  schnell  über  mich 

Sagt:  *Gflt  gsell,  gib  gefangen  dich  [  bl.  64''] 

In  meines  junckern  band  und  hafft!' 
»32ö  Diss  wort  benam  mir  all  mein  krafft, 

Dieweil  ich  meinen  sün  nit  kandt. 

Sein  angsicht  was  vermumbt  als  sand, 

Das  ich  nichs  dann  sein  äugen  sach. 

Zü  mir  er  tugentlichen  sprach : 
raw  'Vatter,  wiss,  alle  sach  stot  recht! 

Ich  binn  dein  liebster  sün  Trutprecht. 

Darumb  solt  unerschrocken  sein, 

Reit  mit  mir  für  den  junckern  mein  !' 

Also  kam  ich  in  dise  fost. 
.m"j  Drum,  edler  juncker,  thund  das  best 

Und  lond  mein  sün  reiten  mitt  mir ! 

Kein  grosser  gfallens  moget  ir 

Auff  erden  mir  nimmer  getün.' 

Der  juncker  sprach  :  4  Ist  er  dein  sün 
*hü  Und  du  bist  drum  geritten  auß. 

Das  du  in  wider  bringst  zu  häuft, 

Und  gott  euch  hie  hat  zammen  tragen, 

So  will  ich  dir  gar  nichs  abschlagen. 

Wie  ferr  es  im  gefällig  sev, 
»34:,  Soll  er  mit  dir  hinreiten  frey 

On  all  mein  irren,  hinderniss. 

Der  züsag  solt  du  sein  gewiss. 

Arnolt  sagt:  'Juncker,  glaubent  mir, 

Das  nit  mein  will  ist  noch  begir 
»vhj  Jetzund  glich  z  reiten  beim  zü  haute. 
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Dann  ich  allein  binn  glitten  au£, 

Wo  mir  mein  stin  stoü  zu  der  hand, 

Das  ich  mit  im  durch  frembde  land  [bl.  654=S1*] 

Wolt  reiten,  damit  er  erkundt, 
3£>o  Wess  die  weit  ist  gesint  yetzund 

In  allen  Stenden  in  gemein 

Bey  geistlich,  weltlich,  gros  und  klein. 

Dann  die  untre w  durch  alle  land 

Hat  yetz  genummen  überhandt; 
«kW  Ich  gschweig  der  andren  laster  allen, 

Darein  die  weit  täglich  thüt  fallen. 

Diss  als  allein  darum  beschicht, 

Dieweil  mein  sun  wolt  bleiben  nicht, 

Begert  die  land  all  zu  erspähen, 
£*»  Ir  breüch  und  gattung  zü  ersahen.' 

18.  capitel. 

Wie  der  edelman  Trutprechten  befragt,  ob  er  lieber 
mit  seinem  vatter  wolle  oder  bey  im  bleiben. 

Da  ntm  der  edelman  die  wort 

Von  Arnolten  dem  bilger  hört, 

Lacht  er  und  sah  Trutprechten  an, 

Sprach:  'Trutprecht,  gib  mir  zü  verstan, 
sfio  Wilt  lieber  mit  dem  vatter  dein 

Oder  wilt  lenger  bey  mir  sein  ? 

Des  magst  mir  geben  dein  bericht.' 

Er  sagt:  'Juncker,  ich  weiss  schier  nicht. 

Bey  euch  belib  ich  hertzlich  gern, 
S37ö  So  mein  der  vatter  wolt  embern ; 

Mich  aber  lernt  gotlich  gebot, 

Das  ich  mein  altern  frü  und  spot 

Soll  willig  und  gehorsam  sein. 

Dieweil  nün  kumpt  der  vatter  mein  [bl.  65b] 
&fc>u  Und  bittet  euch  früntlich  umb  mich. 

So  bitt  ich  auch  gantz  fleissiglich, 

Ir  wolt  mich  mit  im  reiten  lassen.' 
Er  sagt:  'Dieweil  du  mich  dermassen 
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Thüst  bitten,  solt  du  sein  gewert. 

8385  Was  du  und  dein  vatter  begert. 
Morgens  reitend  mit  nander  hin ! 
Dann  ich  gantz  wol  züfriden  bin. 
Damit  du  nit  dem  vatter  dein 
Bringst  weiter  jamer,  angst  und  pein.' 

33yo       Der  kauffman  sagt:  4 Wann  ich  euch  wer 
In  ewer  gselschafft  kein  beschwär, 
So  ritt  ich  mit  euch  als  ein  frünt, 
Weil  mirs  der  juncker  hat  gegünt : 
Darzü  mir  auch  eins  weges  sindt.' 

3395       Arnolt  der  sagt:  'Von  hertzen  gern. 
Dann  ich  zwor  nit  gern  wolt  entbern 
Der  ewern  freundtschafft  sicherlich.' 

In  dem  thet  der  tag  neigen  sich, 
Sie  urlaub  von  dem  junckern  namcn, 

3400  Legten  sich  in  ein  beth  zusammen. 
Ungschlaffen  lagend  sie  die  nacht, 
Das  keiner  schlieff,  ir  yeder  wacht 
Wartend  mit  freuden  auff  den  tag. 
Wie  dann  ein  yeder  dencken  mag, 

3405  Der  da  versucht  hatt  gfangenschafft 
Und  etwan  kurumen  ist  in  halft ; 
Der  mag  gelauben  disen  dreyen. 
Wie  die  gefangen  worden  seyen, 
Habt  ir  von  zweyen  vor  vernummen;  [bl.  66*J 

34io  Aber  wie  sey  in  gfencknis  kummen 
Trutprecht,  der  edel  jüngling  frey, 
Durch  wen  er  gfangen  worden  sey. 
Das  mügt  ir  yetz  auch  wol  verston. 
Arnolt  fragt  seinen  sün  gar  schon 

3415  Und  sagt:  'Trutprecht,  mein  Über  sün, 
Ich  müs  dich  auch  befragen  thön. 
Wie  ich  dich  dann  züvor  hab  gfragt. 
Ich  wolt,  du  bettest  mir  gesagt, 
Wie  du  weist  kummen  in  diss  häuft. 

»420  Du  waist,  ich  dich  drum  schicket  aus, 
Das  du  solst  lernen  berd  und  zucht. 
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Diss  aber  bringt  dir  wenig  frucht, 

So  du  in  disem  raubhaus  lerst 

Und  bey  solcher  gselschafft  er  ferst.' 
3425       Der  jilngling  sagt :  'Merck,  vatter,  mein. 

Mein  tag  bin  ich  nie  willens  gsein, 

Das  ich  wolt  in  solch  gselschafft  klimmen. 

Sie  aber  hand  mich  gfangen  gnummen 

Und  mit  gwalt  auffher  gfüret  mich; 
8430  Dann  sie  hatten  berotschlagt  sich, 

Ich  wer  eins  reichen  kauffmans  sün. 

Als  ich  kam  für  den  junckern  nün, 

Da  fragt  er  mich  vor  allem  glich. 

Ob  auch  zü  im  wolt  dingen  ich. 
8*36  Was  solt  ich  thun?  Ich  willigt  drein 

Und  sagt,  ich  wolt  gern  hundsbüb  sein; 

Damit  ward  ich  der  gfenckniss  los. 

Also  kam  ich  auff  dises  schloß.' 

Der  vatter  sagt:  'Hands  dir  nichs  gnummen?'  [bl.  66b] 
3440  Er  sagt:  'Nein.  Bald  ich  an  dienst  kummen, 

Hand  sie  mirs  alles  geben  wider. 

Das  als  Ii  ab  ich  behalten  sider 

In  einer  rauhen  hecken  dort 

Im  finstren  wald  an  einem  ort. 
3445  Damit  das  niemands  finden  thet. 

Dann  ich  mir  fürgenummen  het, 

So  man  mein  würd  am  minsten  waren, 

Wolt  ich  on  Urlaub  dannen  faren. 

Urlaub  nemmen  hinder  der  thflr. 
3450  Doch  ists  den  weg  vil  lieber  mir, 

Das  ich  mit  gütem  willen  scheid. 

Bringt  mir  auch  in  ineim  hertzen  freid. 

Das  ich  dich  hab,  mein  vatter,  fanden 

So  wolmttgend  zü  disen  stunden. 
3453  Jetz  will  ich  dir  gehorsam  sein 

Zu  aller  zeit,  o  vatter  mein. 

Und  dich  in  allem  meinem  leben 

Dermassen  nit  mer  (Ibergeben. 

Dann  ich  sidhar  offt  docht  an  dich, 
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Wie  trewlich  du  detst  warnen  mich, 

Ich  solt  nicht  achten  autf  die  weit : 

Dann  wer  sich  an  die  ließ,  der  tilt. 

Solchs  erfür  ich  in  kurtzer  zeit, 

Wiewol  ich  nit  hinn  gwesen  weit, 

Die  weit  nit  weit  erkundet  hab. 

Noch  hab  ich  schon  genumnien  ab 

Ir  untrew,  dück  und  hinderlist. 

Deren  sie  allenthalb  voll  ist. 

Dannnb.  vatter.  gefalt  es  mir,  [bl.  67*] 
:u;<»  Ich  reit  den  nechsten  heim  mit  dir.' 

Der  vatter  sprach:  'Es  hatt  kein  sinn, 

Weil  ich  so  weit  außkunimen  bin, 

Wollend  wir  uns  keins  wegs  nit  sparen. 

Die  weit  müst  du  weiter  erfaren, 
3470  Damit  du  auch  kaust  davon  sagen.' 

Der  kauffman  sprach :  'Ich  möcht  verzagen, 

Wann  ich  der  weit  gedencken  hör. 

Sie  ist  über  das  wütend  niür. 

Ja  weit  über  der  hellen  rächen. 
34^o  Dann  sie  nimmer  nichts  güts  thüt  machen. 

Redt  nur  güts  zü  den  hosen  Sachen. 

Und  was  recht  ist.  die  welt  bos  schetzt, 

Ein  yeden  an  sein  ehren  letzt. 

Gibt  sich  offt  dar  für  einen  frindt 
öK»  Und  ist  der  aller  argist  findt. 

Glaub,  das  die  seyend  Judas  kindt, 

So  eim  gath  auff  sein  leib  und  leben, 

Wie  ich  des  wol  wolt  zeugnttß  geben, 

Das  yetz  ein  yeder  selb  mag  sehen, 
■wo  Wie  es  thüt  hin  und  wider  gschehen. 

Kein  lieb  würt  in  der  weit  mer  funden, 

Als  wann  sie  Aver  verhetzt  mit  hunden. 

Geths  übel  meinem  nachbaurn  schon, 

Laß  ich  mirs  nit  zü  hertzen  gohn. 

'M%  Brindt  schon  sein  hauß  und  niderfalt, *) 

* 

lj  Ein  yeder  sagt:  'Mein  wand  ist  kalt:  was  betrübt  mich  eines 
anderen  Unglück!' 
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Greift'  ich  bald,  wann  mein  wand  ist  kalt. 

Acht  ich  auff  seinen  kummer  nicht. 

Also  ein  yeder  yetz  züsicht. 

So  lang  bis  im  auch  auff  seim  tach  [bl.  67b] 
$300  Der  han  thüt  kragen  ungemach; 

Daun  nimpt  sich  sein  auch  niemants  an. 

Bald  fleugt  von  seinem  tach  der  han 

Und  bringt  auch  unglück  seim  nachbaur; 

Damit  würts  uns  alnsammen  z  saur. 
saor»  Ich  wolt  schier  gern  sagen  darvon. 

Hetten  die  statt  zusammen  gton,  *) 

Deßgleich  die  fürsten  in  dem  reich, 

So  werens  nit  so  jamerleich 

Umb  land  und  leut  kummen  so  gar. 
3510  Sie  hetten  solche  wütend  schar 

Mit  ringer  arbeit  mögen  teminen, 

Sie  pußken  und  im  hochmftt  nemmen. 

In  nodtstal  sie  wol  mögen  bringen, 

Hetten  müssen  ir  liedlin  singen. 
a>i.*>  Da  sagt  yeder:  'Was  geths  mich  an! 

Mit  niemans  will  ich  findtschafft  han. 

Solt  ich  mir  machen  ein  zürn  tindt. 

Der  mir  doch  gar  kein  args  nit  gint!' 

Also  ein  yeder  sitzen  bleib. 
3>20  Biss  man  sein  nachburn  gar  vertreib. 

Demnach  es  auch  an  ihnen  kam : 

Der  find  kein  underschaid  im  nam, 

Auff  keyser,  konig  griff  er  an, 

Reichstet  mochten  kein  schirm  nit  han, 
352o  Bischoff,  prelaten  arm  und  reich 

Müsten  dran;  dem  find  galt  es  gleich. 

Solt  man  die  Oppenhaimer  fragen, 

Sie  kUnten  wol  von  jamer  sagen. 

Desgleich  Mentz,  die  cluu  fürstlich  stat,  [bl.  68*] 
3580  Nit  wenig  nodt  erlitten  hat, 

So  in  der  zeit  ist  widerfaren. 

* 

1)  Zu  lang  durch  die  finger  sehen  ist  nit  gut. 


238  Georg  Wickram, 

Franckfort  aber  kund  sich  bewaren ; 
Dem  find  schanckten  sie  manchen  trab, 
Das  er  mit  schad  müßt  ziehen  ab. 

:^3.'>  Nit  minder  ist  ein  statt  zü  breisen, 
Den  find  sie  auch  thet  von  ir  weisen 
Mit  bulver  und  auch  götem  lot. 
Wie  manch  botschafft  er  in  empot, 
Dardurch  er  sie  zuschrecken  meint. 

3»io  Sie  aber  warn  dermaß  vereint, 

Das  sie  auff  sein  hochmüt  nit  achten, 
Sorgsam  warn  ire  hut  und  wachten, 
Einhelligkeit  bey  jung  und  alten; 
Drum  mochten  sie  sich  wol  erhalten. 

3ö4ö  Dann  wo  einhelligkeit  zerstört, 
Da  würt  ein  land  bald  umbgekort. 
Was  hat  zerbrochen  römschen  gwalt 
Dann  bürgerlich  krieg  und  zwispalt ! 
Also  mags  gon  in  yedem  haus; 

:iööO  Wann  einhelligkeit  ist  daraus, 

Sich  ein  ehgmecht  vom  andren  trent, 
Nimpt  ir  haußhaltung  bald  ein  end. 
Kein  glück  bleibt,  wo  man  zenckisch  lebt, 
Da  der  sün  widern  vatter  strebt, 

3ooö  Die  tochter  wider  dmüter  bilt, 

Das  weib  dem  mann  abtreit  und  stilt 

Und  da  das  haußgsind  lebt  on  forcht, 

Weder  herren  noch  frawen  ghorcht, 

Tragen  sie  ab  brot,  fleisch  und  schmaltz,  [bl.  68b] 

£>tio  Wrein,  speck,  würst,  eyer,  käs  und  saltz. 
Wie  mag  lang  solch  haushaltung  bston? 
Sie  mus  zü  grund  und  scheitern  gon. 
Drum  spricht  man ;  Die  haushaltung  bstat, 
Gleich  wie  das  haus  ein  gibeil  hat' 


19.  capitel. 

Wie  Arnolt  dem  kauffman  aller  red  gewunnen  gibt 
und  dabey  des  ursach  anzeigt. 
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Als  der  kauffman  hett  aufigerett 

A  molt  in  wol  verstanden  hett; 

Er  sagt:  'Herr  kauffman,  ir  habt  recht. 

Wann  ir  die  gantze  weit  durch  secht, 

So  wils  alnthalben  mangel  haben, 
a>70  Es  sey  bey  junckfrawn  oder  knaben, 

Defigleich  bey  jungen  und  bey  alten. 

Seins  stots  sich  keiner  mer  thüt  halten ; 

In  geistlich  und  weltlichem  stodt 

Das  hinder  für  das  vorder  godt. 
avr>  Die  trew  ist  leider  gar  ersoffen. 

Warheit  die  hatt  sich  gar  verschloffen, 

Bruderlich  lieb  ist  gar  erkaltet, 

Gehorsamkeit  die  ist  veraltet, 

Auff  iren  füssen  kans  nit  ston, 
£>80  Drum  müs  all  ding  zü  boden  gon. 

Das  macht,  die  war  gerechtigkeit 

Ir  schwert  hatt  aus  der  handt  geleit ; 

On  straff  gond  alle  laster  durch. 

Frumkeit  müs  gon  die  rauhe  furch, 
3tfv>  Hoffart,  neyd,  hass  traben  gar  hoch,  [bl.  69*=T1*] 

Gedult  kreucht  auff  aln  viern  harnoch, 

Armut  die  kan  sich  nit  versünen, 

Die  edel  kunst  mag  bleiben  nienen, 

In  summa,  nur  was  unrecht  ist 
£>yo  Hatt  sein  fürgang  durch  arge  list. 

Wucher  und  fürkauff  hatt  fürgang, 

Falsch  wahren  thAnd  auch  grossen  drang 

In  allen  landen  ferr  und  weit. 

So  wollend  schier  die  handwerckleut 

Mit  irer  arbeit  auch  weit  fälen. 

Also  thüt  einr  dem  andren  strälen : 

Der  baursman  ist  so  brachtisch  gar, 

Als  wann  er  kern  vom  adel  har; 

Das  macht,  die  frucht  gilt  sovil  gelt 
3600  .letzund  rund  umb  in  aller  weit. 

Die  metzger  band  das  schwert  ergriffen, 

Ihn  selb  ein  rechten  tbrtantz  pfiffen. 
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Wans  ir  hantwerck  schon  nit  nier  treiben. 

So  künnend  sie  doch  wol  beleiben. 
3605  Der  vischer  kan  nit  wissen  wol, 

A  Vie  er  sein  visch  nur  bieten  sol. 

Ist  nur  umb  d  armen  Schreiber  gton.  *) 

Die  hand  als  iren  alten  Ion ; 

Will  doch  mit  disen  armen  knaben 
8610  Gar  niemants  kein  mitleiden  haben. 

Ach,  thet  ir  federn  so  scharpff  schneiden. 

Als  den  wirten  yetz  tlumd  die  kreiden. 

So  möchten  sies  dest  has  erleiden. 

Wie  lang  aber  solcher  betrug 

361.  )  Doch  wölle  haben  ein  verzug,  [bl.  69b] 

Das  waißt  got  wol,  der  kan  das  sehen: 
So  lang  er  will,  laßt  ers  beschehen. 
Drum  sorg  ich  schier,  das  khü  und  kalb 
Zu  scheitern  werd  gon  allenthalb. 
3620  Drum  bitt  ich  gott.  das  er  uns  send 
Allen  sein  gnad  am  letsten  end.' 

kAmen\  sagten  sie  all  behend 
Und  schließend.    Darnach  wenig  stund 
Aurora  mit  irm  roten  mund  ?) 

362.  )  Harfür  aus  irer  kamer  ging. 

Die  vier  windschnellen  pferd  sie  fing 
Und  spannet  die  bald  in  den  wagen. 
So  die  sun  umb  die  weit  solt  tragen. 
Da  kam  Phebus,  gebot  der  nacht, 
3630  Das  sie  sich  in  ir  wonung  macht 
Und  ihn  ungeirt  Hesse  faren. 
Dess  frewten  sich  der  vogel  scharen 
Und  sun  gen  in  den  grünen  wälden, 
In  blümreichen  lustigen  välden. 

ll  O  ir  armen  schreyber  mußt  allein  das  kreutz  tragen,  wo  euch 
änderst  die  procuratores  nitt  zu  hilft'  kummen. 

2)  Aurora  ist  die  schon  morgenroti ,  die  man  vor  auffgang  der 
sunnen  sieht  auttgon;  fingieren  die  poeten,  sie  spann  alle  morgen  d« 
wagen  an.  darautt'  Phebus  urab  die  weit  füre. 
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3635  Da  ward  durch  Auroram  auffgschlossen 
Das  thor,  dann  sie  was  unverdrossen. 
Phebus  mit  sein  windschnellen  rossen 
War  schnei  bereit  und  für  dahar. 
Des  ward  Arnolt  gar  bald  gewar. 
3<>4o  Er  weckt  sein  sön  und  den  kauffman. 
Sagt  [in]:  kAuff,  auff,  wir  wend  darvan!' 
Also  stünd  auff  das  frölich  gsind, 
Bereitetten  ir  geul  geschwind. 
In  dem  stünd  auff  der  edelman. 
364ö  Kam  zü  den  dreyen,  sprach  sie  an,  [bl.  70*  | 
Sie  solten  doch  des  imbiss  beiten, 
Dann  es  wer  nit  gut  nüchtern  reiten. 
Sie  aber  sagten  :  'Juncker  föst. 
Wir  sind  lang  gnüg  gsein  ewer  gest. 
«so  Darum  lond  uns  mit  urlaub  reiten!' 

Er  sagt:  kWend  ir  ye  nit  erbeitten. 
So  farend  hin !  Ich  wünsch  euch  heil. 
Trutprecht  kan  euch  wol  etlich  meil 
Füren,  das  ir  on  alle  sorgen 
«*»  Mögt  reitten  beid  abens  und  morgen. 
Den  allernechsten  berg  und  tal 
Kan  er  euch  füren  überal/ 

Alsbald  sassend  sie  auff  zü  ross. 
Ritten  mit  urlaub  auß  dem  schloss 
«wo  Mit  freuden  hien  durch  das  gefild. 

Durch  manchen  dicken  wald.    Das  gwild 
Das  sprang  daher,  sam  wer  es  zam 
Und  allerst  von  der  trenckin  kam. 
Die  sunn  durch  f die  |  hoch  beim  erglitzert, 
a»5»  Die  vogel  sungen,  das  es  zwitzert. 
Die  nachtigall  süs  tenoriert, 
Die  lerch  darunder  discantiert. 
Die  trostel  und  die  ameltz  gut 
Sungen  den  alt  mit  freyem  mut, 
5»70  Der  distelzweig  und  gintlin  klein 
Sungen  gar  starck  den  alt  mit  ein. 
Dardurch  der  gantz  wald  überall 
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Ertönen  thet  von  solchem  hall. 

Davon  ward  in  die  reys  gekürtzt, 
3675  Auch  ward  ir  trauren  gar  versttirtzt.  [bl.  10h] 

In  dem  kamen  sie  zä  dem  hag, 

Da  Trutprechts  gelt  verborgen  lag, 

Von  seinem  gaul  sass  er  behend, 

Sucht  sein  gelt,  fand  das  an  dem  end. 
yßso  Bald  er  das  hett,  ritten  sie  wider 

Vollend  den  hohen  tanwalt  nider. 
Da  sie  nun  kamen  aus  dem  wald, 

Kamend  sie  zü  eim  closter  bald. 

Dasselb  closter  ein  abt  besass, 
8085  So  dem  kauffman  befründet  was. 

Der  kauffman  sagt :  lSolt  ich  nit  loben 

Den  höchsten  gott  im  himmel  doben, 

Der  mir  halff  wider  in  ein  landt, 

Darinnen  ich  mich  selb  erkant! 
ü690  Trutprecht  hatt  uns  auff  disen  tag 

Gefürt  durch  manchen  wilden  hag. 

Das  ich  nit  wüßt,  wo  wir  doch  waren. 

Trutprecht,  das  dich  gott  muß  bewaren, 

Du  hast  uns  gfurt  in  kleiner  weil 
3C9ö  Des  wegs  meins  bdunckens  zehen  meyl.' 

Trutprecht  lacht  und  sagt:  'Herr  kauffman. 

Ich  sag  euch,  die  strati  niemans  kan. 

Er  sey  dann  gwesen  ein  schnaphan.' 1) 

Der  kauffmann  sagt:  'Schnap  hin,  schnap  her, 
3700  So  wolt  ich  nit,  das  ich  noch  wer 

Bey  deinem  junckern  auff  seim  schloß; 

Lieber  ich  im  sein  weiti  loß. 

In  disem  closter,  so  hie  staht, 

Da  wend  wir  finden  bessern  rhat. 
3705  Der  apt,  so  im  closter  regiert,  [bl.  71'J 

Uns  ehrlich  schon  empfahen  würt. 

1)  Die  wissen  gwonlich  bey  tag  unnd  nacht  stag  unnd  wag. 
Schafft,  der  teuffei,  ir  geleitsman,  i*t  bey  inen,  würt  sie  auch  bleiteu 
in  sein  reich;  da  werden»  fewr  und  Hecht  umbsunst  bekuiunieu. 
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Dann  er  mir  näher  ist  verwant, 

Dann  ich  keinen  hab  in  dem  landt. 

Zu  im  wollend  wir  [nun]  ihnkeren; 
37io  Da  wert  ir  wunder  von  im  hören, 

Ein  weit  weiß  und  doch  geistlich  man.' 
Arnolt  der  sagt:  4Ein  freud  ich  han, 

So  fer  wir  auch  gottwillkum  sind.' 

Der  kauffman  sagt:  'Mein  lieben  frind, 
3715  Ich  wolt  nit  gern  haben  das  wort, 

Das  ich  güt  freundt  solt  an  ein  ort 

Füren,  da  sie  nit  willkum  weren. 

Drum  mögt  ir  euwer  red  emberen 

Und  reittet  frölich  mit  mir  neihn !' 
3720       Arnolt  sagt:  4  Wir  wend  willig  sein.' 

Sie  ritten  für  des  closters  port. 

Der  abt  kam  selber  an  das  ort, 

Emptieng  die  gast  mit  großer  freid; 

Sein  knechten  gab  er  bald  bescheid, 
3720  Das  sie  ir  ross  nemen  von  ihn. 

Das  als  geschach  nach  seinem  sin. 

Sie  giengen  ins  convent  geschwind. 

Da  kam  gar  bald  des  abts  gesind 

Und  zog  in  ire  stifel  aufi ; 
3730  Demnach  fürt  man  sie  ins  gasthauß. 

20.  capitel. 

Hie  würt  der  kauffman  von  dem  abt  befragt,  von 
wannen  er  kumme,  auch  wer  die  zwen  seine  gefer- 
ten  seiend  und  was  ir  handel  seye.  [bl.  7P]1) 

Es  was  yetz  eben  umb  die  zeit 
Das  man  den  morgenimbis  breit. 
Der  abt  stund  sunder  an  eim  ort, 
Sagt  zu  seim  vettern :  'Loß  ein  wort, 

* 

1)  Holzschnitt  13 :  Der  in  der  klosterthür  stehende  abt  em- 
pfängt die  drei  reiter. 

lb* 
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3785  Lieber,  sag  mir,  wo  kumpst  yetz  her?' 
Er  sagt  :  'Herr  vetter,  raein  beger 

Stund  mir  in  fremde  land  gar  wait. 

Aus  kargkait  ich  allein  außrait, *) 

Wolt  andrer  kaufleut  nit  erbeiten, 
3740  Venneint  den  taw  in  abzureiten. 

In  dem  verirt  ich  an  einr  halt 

Und  kam  in  einen  dicken  wait. 

Da  funden  mich  etlich  schnaphancn, 

Keiten  auff  mich  mit  büchsen  gspannen;  |bl.  72*] 
8745  In  mußt  ich  mich  gefangen  geben. 

Sunst  hett  michs  kost  mein  leib  und  leben. 

Da  bunden  sie  mich  hart  mit  seylen. 

Mit  mir  durch  den  wald  wurdens  eylen. 

Ein  knebell  hett  ich  in  meim  mundt, 
8750  Vermumbten  mich,  kein  sticken  kundt 

Ich  auff  dem  weg  nit  sehen  gantz. 

Allein  das  mir  der  sunnen  glantz 

Ein  wentzig  durch  die  kappen  drang. 

Als  wir  nün  warn  geritten  lang. 
3755  Da  funden  sie  den  alten  man. 

Vor  dem  wald  griffens  in  auch  an. 

Hin  auff  ein  schloss  da  was  in  goch. 

Das  lag  auff  einem  berg  gar  hoch. 

Darauff  da  wont  ein  edelman. 
3760  Fürwar  ich  im  als  gutes  gan ; 

Dann  ich  all  meine  barschafft  gantz 

Schon  hett  geschlagen  in  die  schantz. 

Docht :  Brecht  ich  nur  darvon  mein  leben ! 

Der  edelman  befelch  thet  geben. 
3765  Man  solt  mich  in  ein  gfencknuss  legen. 

Ich  sagt:  'Juncker,  londs  under  wegen 

Und  nemend  Sicherheit  von  mir! 

Gar  kein  nodt  sollend  haben  ir, 

1)  Also  ging  es  auch  titt'  ein  zeit  eim  kargen  kaufhnann;  ward 
under  Wurmbs  vom  gleit  gefangen,  und  kamen  seine  mitburger.  so 
nach  im  warn  außgefaren,  eh  gon  Franckfurt  dann  er. 
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Das  ich  wöll  weichen  umb  ein  drit. 
3770  So  ir  mirs  thünd  erlauben  nit, 

Mein  barschafft  will  ich  euch  gem  geben. 

Fristend  mir,  juncker,  nur  mein  leben!' 

Bald  gwan  der  juncker  ein  erbarmen 

Mit  mir  bedrübten  gfangnen  armen.  [T4b] 
:i77ö  Die  wähl  satzt  er  zü  mir  darneben, 

Was  ich  im  wolt  freys  willens  geben. 

Ich  sagt:  'Juncker,  gebt  zerung  mir, 

Das  ander  gelt  bhalt  alles  ir! 

Der  juncker  hett  sich  kurtz  beraten, 
:J7*>  Fordret  an  mich  zwentzig  ducaten ; 

Ich  schanckt  der^  frawen  zwentzig  darnach. 

Der  edelman  semlichs  ersach, 

Gab  mir  gütwillig  widerumb 

Zwentzig  ducaten  an  der  sum 
37Sö  Und  sagt:  4Solst  du  deinr  miltigkeit 

Geniessen  nit,  das  wer  mir  leit.' 

Als  nün  der  güt  alt  man  ersach 

Die  gnad  und  güts,  so  mir  geschach, 

Ward  er  getrost  und  gwan  ein  hertz, 
37W  Sagt  zü  dem  juncker  sunder  schertz: 

'Ach  mein  juncker,  nün  helfft  auch  mir! 

Mein  allerliebsten  sün  habt  ir; 

Von  wegen  sein  ich  nacht  und  tag 

Jetz  lang  zeit  grossen  schmertzen  trag/ 

Der  juncker  sagt:  lIst  dein  sün  hie, 

Das  hab  ich  zwar  erfaren  nie. 

Drum  sag  mir,  welcher  das  mag  sein! 

Ich  stell  dim  zü,  wann  er  ist  dein. 

So  ers  begert,  so  sey  es  schlecht.' 
3800  Also  zeigt  er  im  den  Trutprecht/ 

Der  abt  sagt :  k  Wie  was  er  dar  kummen  ?' 

Er  sprach:  'Sie  band  in  gfangen  gnummen 

Und  auch  in  einein  wald  erschnapt, 

Gleich  wie  sie  mich  auch  hand  erdapt.  [bl.  73* 
3805  Als  er  nün  auff  das  schloß  ist  kummen, 

Hatt  in  der  juncker  zdienst  angnummen.' 


246  Georg  Wickram, 

Der  abt  sagt :  'Wo  wend  sie  dann  auß 
Oder  wo  wonend  sie  mit  hauß?' 

Der  kauffinan  sagt:  4Im  Böhmerlandt 

3810  In  einer  statt,  wtlrdt  Prag  genant, 
Da  hatt  der  alt  sein  habitatz. 
Besitzt  groß  guter,  reichen  schätz. 
Sein  weib  mit  todt  abgangen  ist, 
Des  traurt  er  noch  zu  aller  frist 

8815  Von  ir  allein  den  sün  er  hatt, 
Mit  im  zog  er  ausser  der  statt 
In  ein  lustigen  garten  raus, 
Darinn  er  hatt  ein  schön  lusthaus. 
In  dem  sein  wonung  meint  zö  haben, 

»820  Nam  im  groß  freud  von  disem  knaben. 
Als  aber  er  erwachsen  was, 
Dem  eintzlen  leben  was  er  ghas, 
Begert  an  vatter,  das  er  ihn 
Wolt  schicken  in  die  frembde  hin, 

3825  Damit  er  etwas  möcht  erspehen. 
Der  lander  sitt  und  gwonheit  sehen. 
Wiewols  dem  vatter  hart  und  schwer 
Anlag,  volgt  er  doch  seinr  beger. 
Gab  im  ein  ross  und  barschafft  groß, 

3830  Damit  so  rait  er  hien  sein  stroß. 
Alsbald  er  nun  kam  aus  dem  land. 
Da  ward  dem  vatter  also  and, 
Das  er  kein  rhü  hett  tag  und  nacht. 
Derhalben  er  sich  bald  auffniacht,  [bl.  73'  | 

3835  Reit  seinem  sün  nach  schneller  eyl 
Durch  das  land  manig  schwere  meyl, 
Fand  in  zületst,  wie  obgedacht, 
Da  er  in  von  dem  schnaphan  bracht, 
Jetz  will  er  mit  seim  sün  fürbas 

3840  Reiten  und  bsehen  alles  das. 

Da  sein  sun  nach  belangen  was.' 
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21.  capitel. 

Amolt  würt  am  tisch  befragt  von  dem  abt,  wie  ferr 

und  wohin  er  willen  hab1). 

In  dem  man  über  tiscli  ward  klingen 

Und  ward  man  auch  das  essen  bringen. 

Das  wasser  gab  man  au  ff  die  händ. 
3845  In  Ordnung  stund  das  gantz  convent,  [bl.  74*] 

Sprachen  das  Benedicite 

Und  was  sunst  war  von  noten  me. 
Der  abt  sagt  zü  dem  vettern  sein : 

'Vetter,  nim  die  gelaitsleut  dein 
3850  Und  setzt  euch  zü  dem  tisch  harbey !' 

Arnolt  sass  dar  on  alle  schey; 

Dann  er  zuvor  wol  wissen  kund. 

Das  ein  gast  auff  des  würtes  mund 

Acbt  haben  solt,  was  der  in  hies. 
3855  Das  er  sich  nit  fast  bitten  lies.  2) 
Als  sie  im  besten  essen  waren. 

Kam  der  abt  an  Amol  ten  gfaren 

Gar  mit  gutigen  worten  lind: 

Er  sagt:  'Arnolt,  mein  lieber  frünt, 
3860  Nit  zürnen,  das  ich  euch  thu  fragen  ! 

Ich  bitt  euch,  wollend  mir  doch  sagen. 

Wohin  ir  jetzund  willen  hand 

In  welchs  königreich  oder  land.' 
Amolt  sagt:  'Ehrwirdiger  herr, 
3S65  Mein  sinn  und  gmüt  staht  mir  noch  ferr 

Mitt  meinem  sün  zü  reisen  umb 

Hin  und  wider,  wo  ich  hin  kum. 

Doch  wer  mein  will,  mucht  es  geschehen, 

* 

1)  Holzschnitt  14:  Der  abt  sitzt  mit  den  drei  gasten  bei  tisch 
und  reicht  seinen  becher  einem  mit  der  kanne  herantretenden  mönche. 
Oben  links  unter  einem  Vogelbauer  das  zeichen  des  holzschneiders  H  H  ( nach 
Nagler,  Monogrammisten  3,  392  nr.  1041,  Heinrich  Holzmüller  von  Bern). 

2)  Keiner  soll  sich  zu  lang  lassen  bitten,  so  er  zü  gast  geladen 
würt,  sitzen,  wohin  in  der  wirt  heist. 
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Zürn  ersten  die  statt  Rom  zü  bsehen; 

3870  Demnach  ich  wolt  gon  Corapastell, 
Suchen  daselb  Sant  Jacobs  zell: 
Darzti  wolt  ich  von  hertzen  gern 
Hinein  biß  zü  dem  Finstern  stern. 
Demnach  wolt  ich  mich  wenden  baldt 

*S75  Und  ziehen  nacli  dem  finstren  waldt 

Gehn  Einsidlen  zü  unser  frawen,  [bl,  7-11*] 
Die  schwartzen  rappen  da  beschawen.' 

Der  abt  sah  den  Arnolten  ahn. 
Gütlich  zu  lachen  er  began 

;i$so  Und  sagt:  4Arnolt,  mein  guter  frUnd. 
Weil  ir  darum  auch  jetzund  sind 
Außgritten,  die  fart  zü  volnbringen. 
So  bitt  ich  euch  vor  allen  dingen, 
Ir  wolt  ein  klein  warten  auff  mich; 

3885  So  will  ein  gsellen  geben  ich 
Und  mit  euch  wallen  solche  fart. 
Wann  uns  der  weg  nit  wttrdt  zü  hart. 
Doch  glaub  ich,  wann  ir  nur  drey  tag 
Warten  auff  mich  und  volgt  meinr  sag. 

:{8"J0  So  wert  ir  euch  bedencken  bass.' 

Amolt  sagt:  'Herr  abt,  wißt  ich,  das 
Ir  mich  kündt  etwas  bessers  lehren, 
Wolt  ich  gern  ewera  worten  hören.' 

Der  abt  sagt :  'Amolt,  wir  wend  gon, 
Sobald  wir  von  dem  tisch  auffston, 
Hinaus  in  den  garten  spatzieren 
Und  gantz  friintlichen  arguwieren, 
Dein  walfart  erstlich  nemmen  für; 
Demnach  wend  weiter  sagen  wir 

ayoo  Von  Rom,  der  alt  erbawten  stat, 

Was  f nicht  und  nutz  eim  daraus  gadt, 
So  er  die  gantz  erkundet  hadt ; 
Auch  was  Venedig  trag  für  gwin, 
So  einer  spatzieret  dahin. 

ähX)  Wo  du  dann  glaubst  den  meinen  worten, 
Glaub  ich,  du  werst  an  disen  orten 
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Schon  gwesen  sein,  nit  dar  begeren.  [bl.  75*] 

Des  wil  ich  dich  gentzlich  geweren.' 
Als  nün  das  malzeit  ward  vollendt, 
3910  Gab  man  in  wasser  auff  die  hendt. 

Sagten  demnach  gott  lob  und  danck 

Umb  filrgesetzte  speis  und  dranck. 

Demnach  wurden  sie  all  auflston 

Und  in  den  schonen  garten  gon, 
uimö  Da  in  der  abt  hatt  gsaget  von. 

22.  capitel. 

Arnolt  sarnpt  seinem  sün  und  dein  kautfrnan  von  dem 
abt  in  den  schonen  garten  gefürt  würt,  des  lustbar- 
keit  sich  einem  paradeis  vergliche1),  [bl.  75b] 

Der  abt  hett  einen  eygnen  man, 

So  sich  nam  dises  gartens  an 

Mit  düngen,  schneiden  und  mit  wessern ; 

Was  abgieng,  kund  er  wider  bessern. 
:ä)20  Der  garten  was  groß,  lang  und  breit, 

In  gleich  quartierten  underscheit 

Mit  schonen  zeunlin  underfangen, 

So  selb  gewachsen  und  auftgangen. 

Zu  äusserst  umb  den  garten  ging 
*B3  Ein  schone  maur,  so  in  umbüng. 

Die  was  inwendig  so  [gar]  rein 

Gedüncht,  als  wers  ein  niarmelstein 

Gewesen,  und  so  glat  balliert, 

Die  disen  garten  fast  wol  ziert. 
Im  ersten  garten  sah  man  ston 

In  der  mitt  einen  brunnen  schon, 

Der  was  gemalt  von  marmelstein 

Weiß  glantzend  wie  ein  helffenbein 

Mit  vier  vergulten  rhören  groß, 
Jäöö  Daraus  das  wasser  reihlich  schoß. 

Oben  darauff  ein  weibsbild  reich 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  145,  nr.  4. 
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Künstlich  mit  einr  kronen  kostleich; 

Ein  kelch  trügs  in  der  rechten  hand. 

Und  an  dem  lincken  arm  (verstand) 
«MO  Ein  kostlich  crucifix  thet  halten. 

Anß  dises  brunnens  kästen  walten 

Vier  schöne  wasserteuch  so  klar. 

Durchwesserten  den  garten  gar. 

Ob  in  eim  jar  kein  reg  wer  kummen, 
3945  Wer  ime  doch  kein  krafft  benummen. 

In  disem  garten  gar  nichts  stund  |  bl.  76*] 

Dann  hohe  beum  außgschneitzt  güt  rund. 

Die  warn  der  allerbesten  frücht. 

Dann  sich  der  abt  ließ  dauren  nicht, 
3950  In  fremde  land  zü  schicken  weit 

Nach  yedem  bäum  zü  glegner  zeit. 

Damit  er  sollich  möcht  bekummen. 

Kein  frucht  würt  hie  nit  außgenummen. 

So  man  nit  in  dem  garten  fand 
8955  Von  öpflen,  bieren  mancherhand. 

Under  den  bäumen  stftnd  das  gras 

Schön,  das  ein  lust  zü  sehen  was. 

Mit  vil  der  blumlin  undermenget. 

Als  wans  mit  färben  wem  besprenget. 
3960       Der  edlen  süssen  vogel  gsang 

Auff  den  bäumen  so  laut  erklang, 

Das  einer  an  demselben  ort 

Kaum  hören  mocht  sein  eygen  wort. 

Ir  eir  dem  andren  zwider  schall, 
3965  Das  es  durch  alle  bäum  erhall. 

Der  zäun,  so  da  gieng  rund  umbher. 

Der  was  von  lauter  kreüselber, 

Die  hiengen  allenthalb  voll  frucht. 

Der  zäun  gantz  dick  was  an  der  zueht 
:)97o  Von  laub  und  dornen,  das  kain  mauls 

Het  mügen  kummen  eihn  noch  auß. 
Pomana  stund  gar  herlich  gmalt, *) 

* 

1)  Pomana,  ein  gottin  der  fruchten,  deren  ein  ritter  mit  naimnrn 


Digitized  by  Google 


Pilger,  cap.  22. 


251 


Die  göttin  gar  schöner  gestalt, 

An  vorgemelten  glatten  wand, 
3975  Wie  sie  ein  garten  pflantzt  (verstand) 

Von  schonen  fruchten  wundersam. 

Davon  ir  dann  harkam  der  nam,  fbl.  77b] 

Das  sie  Pomana  ward  genandt. 

Auch  was  zierlich  graalt  an  der  wandt. 
3980  Wie  Vertumnus,  der  jüngling  zart. 

Umb  die  Pomana  bülen  ward 

Und  wie  er  sich  so  ofi't  verwandert, 

Sein  gstalt  und  wesen  gantz  verändert. 

Jetz  kam  er  gangen,  als  kern  er 
3U85  Von  wasser,  gleich  wie  ein  vischer ; 

Dann  kam  er  [har]  wie  ein  gartner. 

Trug  auff  seim  hals  ein  ruckorb  schwer: 

Jetz  kam  er  wie  ein  rcysig  man. 

Sprach  alzeit  die  Pomanam  an, 
awo  Das  sie  sich  wolt  erbarmen  sein 

Und  nemen  an  für  ein  bülein. 

Pomana  aber  gar  nit  wolt 

Vertumno  sein  günstig  noch  holt. 

Zuletst  verkleidt  er  seinen  leib. 
wx>  Kam  gohn  gleich  einem  alten  weil) 

Und  sich  an  einen  stecken  lendt, 

Das  angsicht  grumpfen  und  /.erzen t. 

Als  wer  sie  alters  hundert  jor 

Mit  grumpfter  stirn  und  grawem  hör. 
«KX)  Sie  klopfet  an  des  gartens  thür: 

Pomana  kam  zü  ir  harfür. 

Da  bat  sie  die  mit  Worten  sies. 

Das  sie  sie  in  den  garten  lies. 

Pomana  ließ  sie  zü  ir  nein. 
4005  Empfing  da  das  alt  m  uteri  ein. 

Die  gieng  im  garten  hin  und  har, 

Beschawt  in  allenthalben  gar; 

* 

Vertumnus  holtschafft  trug,  der  kunt  sich  auff  mancherley  \reys  und 
gestalt  verwandlen. 
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Und  als  sies  alles  was  beschawen,  [bl.  78*  ')=X  T] 

Ilhümet  sie  gar  fast  die  junckfrawen; 
4010  Das  thet  der  junckfrawn  wol  behagen. 

Das  alt  weib  thet  gantz  schmeichlend  sagen: 

40  junckfraw  edel,  schon  und  zart, 

Wie  magst  doch  der  frilcht  sovil  art 

Zusammen  bringen  in  dein  gwalt, 
1015  Auch  sovil  bäum  mancherlay  gstalt!' 

Zületst  aber  das  alt  weib  hett 

Pomanam  so  t'rüntlich  berett, 

Das  sie  zü  iren  nidersas  *) 

Gütwillig  in  das  grüne  gras. 
4020  Da  ling  Vertumnus  an.  das  alte  weib, 

Zaigt  der  Pomana  iren  leib 

Und  gab  sich  zü  erkennen  gar, 

Sagt,  warum  er  wer  kummen  dar. 

Also  Pomana  ward  beschlaft'en 
4025  Durch  Vertumnum,  das  alt  weib  ungschati'en. 
Diss  als  man  ins  baumgartens  wand 

Gar  künstlichen  gemalet  fand. 

Was  inn  dein  anderen  garten  gewachsen  und  wie  er  genialt  gewesen  *ey. 

Der  ander  garten  umbzeunt  war 

Mit  rosenhürsten  gantz  und  gar, 
4030  Daran  die  rosen  wunderbar 

Von  färben  stunden  schon  und  klar, 

Leipfarb.  sehne  weiß  und  gantz  satt  rhot 

Wie  man  nach  wünsch  die  haben  wot 

Gar  wunsam  und  auch  schon  gebilt, 
4035  Von  blettem  gantz  wol  außgefilt. 

Auch  stund  ein  brunn  dem  andren  gleich  [bl.  78  J| 

An  aller  form  gantz  evgentleich. 

Allein  das  oben  darauff  sass 

Die  lieb  fraw  müter  Charitas. 

4040  Der  lag  ein  kindlin  an  der  brüst. 

* 

1)  Blatt  TT  ist  bei  der  Zählung  in  A  und  B  übersprungen. 
2^  Wann  schon  der  teufel  ist  erlegen. 
Bringt  ein  alt  weib  die  sach  zuwegen. 
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Unib  sie  warn  auch  mer  kindlin  sust, 

Die  umb  sie  stunden  gantz  vereint; 

Das  ein  lachet,  das  ander  weint. 

Wann  man  das  weib  ansehen  thet, 
4045  So  hett  einr  grosses  güt  verwett, 

Er  hett  sie  gsen  den  mund  bewegen. 

Die  zungen  und  die  lefftzen  regen. 

Der  brunnen  auch  durch  sein  aufctius 

Den  garten  allenthalb  beguß. 
4050  Darinnen  vil  beura  thetten  ston, 

Dem  frilcht  von  steinen  warn  gethon. 

Als  pflaumen,  kirsen,  datlen  güt 

Und  was  frucht  nur  stein  haben  thftt. 

Desgleich  granaten  und  Unionen, 
4055  Paradisopffel  und  eitronen. 

Auch  pomerantzen,  darzft  feigen, 

Oliven  Iiiengen  an  den  zweigen. 

Als  het  mans  dran  mit  schauflen  gschlagen. 
Nun  wend  wir  von  dem  gmiild  auch  sagen 
4060  So  an  der  wand  gemalet  was. 

Da  sah  man,  wie  der  ris  Atlas ') 

Seinen  baumgarten,  welcher  trüg 

Im  der  guldinen  opfel  gnüg. 

Bewahret  und  thet  wol  vermachen. 
4085  Den  im  verhüten  vil  der  trachen. 

Damit  niemands  darin  möcht  klimmen 

Und  im  kain  apfell  würd  genummen.  |  bl.  79*] 

Dann  im  vor  weissgesaget  was 

Gar  vor  langen  zeiten,  wie  das 
4070  Jupiters  sün  würd  zft  im  kunimen, 

Durch  welchen  im  würd  werden  gnummon 

Sein  guldin  Spftel  alle  gar. 

Dort  sah  man  in  den  lüftten  har 

Mercuriuin  fliegen  da  nider, 
»075  Kam  von  dem  hol  Meduse  wider, 

1)  Atlas  der  allergrößt  ris  gewesen,  hatt  einen  garten  gepfiantzet, 
des  beum  lauter  gulden  optt'el  trugen. 


Digitized  by  Google 


254 


Georg  Wickram, 


Die  het  er  ires  lebens  braubt. 

Mit  im  fürt  er  Medusen  baupt; 

Welcher  das  ansah,  ward  behend 

Zü  einem  stein  gleich  an  dem  end. 
4080  Mercurius  sich  niderlies, 

Bat  den  Atlas  mit  Worten  sies, 

Er  solt  im  herberg  gen  die  nacht. 

Atlas  aber  sein  bit  veracht; 

Drum  das  er  Jupiters  sün  was, 
4065  Hies  er  in  faren  stracks  fttrbas ; 

Dann  er  in  gar  nit  hausen  wolt 

Und  forcht  seiner  öpfel  von  gold. 

Mercurius  gar  hart  ergram, 

Gar  bald  Medusen  haupt  er  nam 
4090  Und  hübe  diss  dem  risen  dar. 

Hart  steinin  ward  er  gantz  und  gar, 

Er  ward  ein  berg  so  gros  und  hoch, 

Das  sein  höh  biss  an  himel  zoch. 
Diss  alles  stund  gmalet  so  schon, 
40ifc  Als  wans  Apeiies  selb  hett  gton, 

Der  aller  maier  maister  was. 

Wiewol  zu  unsern  zeiten  sas 

Albrecht  Teurer  zü  Nürenberck,  |  bl.  79b] 

So  gmacht  hat  manig  künstlich  werck, 
4100  Ob  schon  Appelles  wider  kummen, 

Er  hett  im  gwiss  kein  bensei  gnummen. 

Von  dem  dritten  garten  und  seinem  geweehs. 

Den  dritten  garten  bschawten  wir 

.ia  nit  mit  kleiner  freud  und  bgir. 

Darin  da  was  solch  lust  und  wunn, 

4io:>  Als  garten  bscheinen  mocht  die  sunn. 

Vil  schöner  bett  darinnen  stunden,  *) 

Darin  wir  nichs  dann  blümen  funden, 

So  yemer  mensch  erdencken  mocht, 

Auß  ferren  landen  dahin  brocht, 

4U0  Von  allen  färben,  ausgebreit 

* 

1)  Bett,  verstand  lender  oder  britsehen  oder  gsetz.  wie  mans  nent. 
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Ordenlich  durcheinander  gspreit. 

Da  st  And  ein  bett  mit  meyeron, 

Dort  thet  eins  von  roßmarin  ston, 

Ein  anders  stund  mit  zipperessen, 
4U5  Dort  eins  mit  spictan  gar  besessen, 

Lavander  und  edlen  salbeyen. 

Dort  stünden  schöne  agaleven 

Braun,  rhot  und  weiß,  gfttlt  und  einfach. 

Mancherley  gilgen  man  da  sach 
4120  In  dem  garten,  rund  umbhar  stunden 

Benignen,  rosen  auch  tunden. 

In  summa,  ich  weiß  nicht  zü  nennen 

Die  blumlin,  kan  sie  auch  nit  kennen, 

So  in  dem  wurtzgarten  uffgiengen; 
4125  Zü  beyder  seit  wir  freud  empfiengen. 

In  mitten  auch  ein  brunn  thet  ston  |  bl.  80*] 

Gleich  den  zweyen,  da  ich  sagt  von, 

Dann  das  auch  ein  weibsbild  draufl'  was, *) 

Dieselb  auff  einem  lewen  sass, 
4130  In  irer  hand  ein  seulen  trug. 

Ich  kund  mich  nit  verwundren  gnüg 

Ab  disem  ghaunen  lewen  groß  ; 

Der  lag  dort  aller  gstalt  und  moß, 

Als  wann  er  hett  das  leben  gantz. 
4i3ö  Ich  meint,  er  bewegt  seine»  schwantz, 

Die  zungen  er  harftlrher  streckt, 

Sein  weissen  zeen  grausam  entbleckt, 

Das  er  mich  im  anblick  erschreckt, 

Darzü  ich  mich  gar  hart  entsass. 
4140       Nün  hörend,  was  genial  es  was! 

Ans  gartens  wand  mit  kunst  und  fleis 

(Vernembt)  das  adel  paradeis 

So  gantz  kostlich  gesehen  wardfc 

Von  bäumen  gar  mancherley  art 
4l4ö  Der  frücht,  das  einer  wol  möcht  spreclien, 

Er  kilnd  upffel  darvon  abbreclien. 

* 

1)  Die  ütercke. 
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In  summa,  aller  bäumen  zucht 

Sah  man  da  ston  mit  irer  frucht. 

Darauff  sah  man  der  vogel  scharen, 
4150  So  künstlich  drauff  gemalet  waren, 

Ein  yeder  nach  seim  gschlecht  und  art. 

Auch  sah  man  viel  der  thierlin  zart. 

Als  wann  die  ließen  hin  und  wider 

In  dem  paradeis  auff  und  nider. 
4155  Die  vier  hauptwasser,  so  da  fliessen  *) 

Durch  disen  garten,  ihn  begiessen, 

Das  erst  mit  naminen  heißt  Pison,  2)  [bl.  80b  | 

Das  ander  heisset  der  Gion,  :) 

Das  dritt  heißt  mit  nam  Hidekel, 4) 
4160  Das  vierd  der  Phrat  und  laufft  gar  schnell.5) 

Da  sah  man,  wie  der  schöpffer  gros 

Den  Adam  schüff  vom  erdenklos. 

Und  wie  der  schlaff  in  hart  ankam, 

Und  wie  gott  aus  seir  seiten  nam 
4165  Ein  ripp  und  das  weib  daraus  bawt. 

Dieselbig  dem  Adam  vertraut 

Und  satzt  auff  den  ehlichen  stand. 

Auch  stünd  gemalet  an  der  wand, 

Wie  sie  brachen  von  baumes  reis 
4170  Und  assen  die  verbotne  speis. 

Und  wie  der  engel  sie  naus  schlüg 

Mit  dem  feüren  schwert,  so  er  trüg, 

Als  sie  der  herr  bekleidet  hat. 

Aus  Schaffellen  gmacht  solche  wallt. 
4175  Darnach  stund  vor  dem  paradeis, 

Wie  Adam  im  feld  sucht  sein  speis, 

Nachdem  im  gott  den  fluch  gegeben, 

Das  er  hinfür  sein  gantzes  leben 

In  jamer  und  nodt  solt  verzeren. 
4180  Sich  in  dem  Schweis  seins  angsichte  neren. 

Das  macht,  das  er  seins  schopffers  gbott 

1)  Die  vier  hauptwasser  des  paradeis.  2)  Pison. 

3)  Gion.  2)  Hidekel.  3)  Phrat. 
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Von  deni  Vierden  gurten  und  seinem  gewächs. 

Jetzund  wollen  wir  weiter  keren 
Und  von  dem  Vierden  garten  hören, 

4185  Der  was  gepflantzt  mit  mangerley  [bl.  81*] 
Kreutern  dienstlich  zur  artzeney. 
Vil  edler  wurtzlen  man  drin  fandt, 
Dem  ettlich  warn  mir  unbekant; 
Dan  sie  der  abt  aus  manchem  landt 

*iao  Hett  bringen  Ion  und  vil  drauff  gwandt. 
Ir  etlich  gpflantzt  warn  an  den  schatten, 
So  dann  nit  gern  vil  sunnen  hatten. 
Der  schalt  was  artlich  drüber  gmacht 
Von  Weinreben  manger  hand  tracht, 

41%  Kot,  schwartz  und  weiss  von  edlen  stucken ; 
Die  waren  gmacht  zu  ghalt  und  decken 
Und  machten  schatten  für  die  sunnen. 

In  mit  des  garten  auch  ein  brunnen 
Gemachet  war,  den  andren  gleich 

4200  Von  schöner  arbeit  gantz  kunstreich. 
Auch  oben  drauff  ein  weibsbild  sass, 
Von  weissem  marmel  ghawen  wass. 
Ir  hand  hett  sie  zusammen  gschlossen, 
Ir  wanglin  ab  die  truher  flössen, 

420*,  Gen  himmel  ir  gesiebt  sie  wandt. 
Spes  was  dasselbig  weib  genant, 
Zü  teutsch  die  Hoffnung  (mercken  bass).  ') 

Diss  gartens  wand  gemalet  wass 
Durchs  meistere  hand,  so  d  andren  ginalt. 

4210  Auf  dise  meiuung  und  gestalt : 
Erstlich  der  Chiron,  welcher  war 
Der  recht  under  Centauren  schar, 
Hat  das  kraut  Centauream  funden,  2) 
Im  selb  mit  ghailt  vergiffte  wunden, 

4215  So  im  mit  Hercules  pfeil  gschehen. 

Denselben  man  da  gnialt  thet  sehen  [  bl.  81b] 

* 

1)  Hoffnung.  2)  Tausentguldenkraut. 
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Oben  ein  mann  der  jaren  alt ') 

Und  unden  wie  ein  pferdt  gestalt. 

Zü  im  kam  Phebus  da  geschwind, 
4220  Verdinget  im  sein  eyges  kind, 

Weichs  er  nam  ans  seim  eygnen  weib, 

Als  yetz  im  fewr  schon  lag  ir  leib 

Und  yetz  fast  hüb  zü  brennen  an. 

Phebus  von  ir  das  kindt  gewan, 
422.",  Dasselb  bracht  er  dem  Chiron  z  haus,  2) 

Solt  im  ein  artzet  machen  draus, 

Weichs  der  Chiron  mit  im  auflnara, 

Lernt  in  auch  sein  kunst  allesam. 

Die  pflaster  und  auch  andre  salben, 
42»)  So  man  zun  schaden  braucht  alnthalben. 

Aesculapius  hies  das  kindt, 

Das  ward  in  seiner  kunst  so  gschwindt, 

Das  er  über  sein  meyster  wardt 

Und  erfur  aller  kreuter  ardt, 
42*>  Das  auch  Apollo  von  im  lardt. 3) 

Auch  stund  an  einem  sundren  ort 

Mercurius  gemalet  dort 

An  diser  obgemelten  wand, 

Drüg  das  kraut  Moli  in  der  hand; 
424«)  Dann  er  desselben  krafft  erfand. 

Achilles  stund  auch  gmalt  mit  nam, 

Der  fand  das  kraut  Achileam, 

Des  trug  er  auch  ein  büschlen  gros, 

Weichs  tugent  manig  mann  genos. 
42V>       Hiemit  wend  wir  die  red  beschliessen, 

Damit  es  euch  nit  bring  verdriessen.  [bl.  82*] 

23.  capitel. 

Hie  würt  Arnolt  gäntzlichen  von  dem  abt  bericht. 

Ii  Di^u  Chiron  malt  man  bi<*  uff  den  nabel  einen  mensch«, 
umb-n  ab  wort?  dem  naW!  wie  ein  pferdt  gestalt, 

•J>  C'hir.  n  -in  erindrr  viler  kreut  er  krafft,  ein  fürtrefflicher  wumhrt/t. 
3  Av:\'.?  ein  v Atter  Ae^cv-iapü. 
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was  gattung  er  zü  Rom  am  allermersten  werd  fin- 
den und  erfaren. 

Als  nön  diss  alles  was  beschehen 

Und  sie  die  garten  hetten  bsehen, 

Da  sassen  sie  züsammen  nider. 
*250  Der  abt  fing  an  zö  reden  wider 

Und  sagt:  'Arnolt,  mein  güter  frind, 

Als  ir  heut  morgen  kummen  sind 

Mit  meinem  vettern  har  zü  mir, 

Hab  ich  aus  hertzlicher  begir 
42.v>  Empfangen  euch  mit  grosser  freidt. 

Das  glaubend  mir  in  der  warheit  ! 

Möcht  auch  wol  leiden,  wie  ich  sag, 

Ir  blibeud  bey  mir  etlich  tag, 

Stünden  ab  von  der  schwüren  fart ; 
4260  Dann  sie  euch  würt  zü  schwer  und  hart. 

Gon  Rom  habt  ir  ein  weiten  weg, 

Dameben  sorgsam  schlüpft'  und  steg, 

Drau  ff  ewer  leben  in  gfor  stodt. 

Drum  volgend  meim  getrewen  rhot! 
42&>  Ich  sag  euch,  wie  der  handel  stot 

Zü  Rom  und  was  ir  werdendt  sehen. *) 

Mit  ersten  werdend  ir  erspehen, 

Das  da  sind  am  meisten  Juristen, 

Riffianer,  Schreiber  und  bös  christen. 
4270  Drey  allein  Rom  in  wirde  bhalt: 

Brieff,  ablas  und  des  babstes  gwalt. 

Arm  leut,  feber  und  pestilentz, 

Das  ist  zü  Rom  die  höchst  presentz.  [bl.  82b  | 

Bösen  lufft  findet  ir  genüg, 
4275  Das  dann  nit  würt  sein  ewer  füg. 

Dann  ir  vor  sind  von  alter  schwach, 

Ist  euch  von  nöten  güt  gemach. 

Vil  steinseulen,  zerfalne  bew 

Kindt  ir  zü  Rom  und  groß  untrew. 

* 

1)  Die  fürnempsten  ding,  so  man  zö  Rom  fimlt. 
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m>  Ich  sag,  bringt  ir  ein  güt  gewissen 
Gehn  Rom,  so  müßt  ir  sein  geflissen, 
Das  ir  nit  darfür  dannen  tragen 
Ein  laren  seckel,  bösen  magen. 
Ir  wißt,  ein  uralt  Sprichwort  ist  : 
42&  4So  naher  Rom,  so  böser  christ.' 
Drum  so  ir  ein  güt  gwissen  hand, 
Fürts  wider  heim  in  Böhnierland. 
Da  mügent  ir  das  wol  behalten 
In  gottstbrcht  und  in  tagend  alten. 
4290  In  ewerm  haufi  güt  Wartung  haben 
Sampt  ewerm  sün,  dem  jungen  knaben. 

Ich  sag  auch,  Amolt  frUndt  und  herr. 
Ziecht  ir  schon  zü  Sanct  Jacob  ferr. 
VVerdt  ir  das  für  den  nutz  erlangen, 
4295  Das  ir  euch  voller  muschlen  hangen, 
Schwartzen  Jacoben,  weissen  stehen. 
Die  man  zü  Compostel  wttrt  geben. 
Secht  sunst  nichs  dann  Sanct  Jacobs  bild, 
Fast  alt,  von  wtlrmen  gar  durchhilt. 
4aoo  Darum  wölt  ir  Sanct  Jacob  ehren, 
Solt  ir  euch  nach  seim  leben  keren, 
Gott  lieben  und  tost  auff  in  bawen 
Und  seinem  wort  hertzlich  vertrawen. 

Dann  ir  sunst  nit  durch  ander  ort  [bl.  831 1 
4JW.  Milgend  ihngon  durch  himels  port, 
Wie  uns  Cliristus,  der  warheit  mundt. 
Im  evangeli  machet  kundt. 
Jolumnis  am  zehenden  stodt:1) 
'Wer  nit  zur  rechton  thür  eingodt 
4310  In  schaftstal,  steigt  anderstwoher, 
Derselb  ist  ein  dieb  und  murder. 
Die  thür  zün  schaffen  das  bin  ich; 
Drum  welcher  ihn  würt  gon  durch  mich. 
Dem  würt  das  ewig  leben  gwiss, 
431:»  Geht  aus  und  ihn  on  hinderniss 

1   Johannis  10. 
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Und  wUrdt  auch  finden  güte  waidt. 

Ich  hin  der  weg,  s  leben,  d  warhait. 

Dann  niemant  kumpt  zürn  vatter  mein, 

Sag  ich  euch,  dann  durch  mich  allein/ 
«20  Paulus  Timotheum  bericht,  *) 

Das  mir  hond  sunst  kein  mittler  nicht 

Zwischen  gott  und  uns  allen  gmein 

Dann  den  menschen  Christum  allein. 

Desgleich  Johannes  schreibt  darvon  *) 
432ö  Und  spricht:  'Hatt  yemans  sünd  gethon, 

So  hand  wir  all  bey  got  gemein 

Xur  einen  fürsprechen  allein; 

Das  ist  der  mittler  Jesus  Christ, 

Der  gerecht  und  warhafftig  ist. 
433u  Derselb  kann  uns  versünen  gschwind 

Gegem  vatter  für  unser  sünd.' 

Darum,  Amolt.  mügt  ir  wol  lassen 

Solcli  weite  walfart,  sorglich  Strassen 

In  solchen  unwegsam  men  landen. 

Weiter  hab  ich  von  euch  verstanden,  [  bl.  83''] 

Wie  ir  auch  habt  in  ewerm  sin, 

Ir  wollend  gon  Venedig  hin 

Und  da  ir  gattung  auch  erfaren. 

Die  reis  ir  auch  wol  mügen  sparen ; 
«40  Dieweil  ir  der  sprach  nit  verston, 

Mocht  euch  bald  args  zühanden  gon. 

Dan  vil  von  ir  grossen  untrew 

Zü  sagen  ist  yetzund  nit  new. 

Falsch  waren  sind  in  auch  nit  seltzen. 
434.1  Der  christen  glauben  geht  auff  steltzen 

Bei  ihn,  das  waißt  all  mencklich  wol. 

Allerley  bossheit  sind  sie  vol 

Und  treiben  mancherley  aufl'satz. 

Türcken,  juden  band  guten  platz 
43oo  Bey  ihn,  mer  dan  die  christen  hand, 

Zuvor  was  kumpt  aus  Deutschem  land. 

1)  1.  Timotheus  2.  2)  1.  Johannis  2. 


262  Georg  Wickrain, 

Wiewol  all  ire  becken  gar 

Kummen  aus  Deutschen  landen  bar: 

Dann  sie  keim  welschen  trawen  nit, 
4365  Ann  in  wissen  sie  selb  den  sit. 

Wie  sie  d  Venedger  süplin  kochen ; 

Als  man  dann  hatt  vor  langem  gsprochen, 

So  ein  lang  kranckheit  hatt  besessen, 

Er  hett  Venedger  süplin  gessen. 
4360       Darum,  Arnolt,  so  rhat  ich  euch, 

Lond  euch  die  fart  jetz  sein  abschewch 

Und  kert  in  euwer  heimat  wider. 

Haltend  euch  weidlich  frum  und  bider! 

Ir  mügt  gott  in  dem  ewern  dienen 
4365  So  wol  als  sunst  auff  erden  nienen.'  [bl.  84"J 

24.  capitel. 

Arnolt  begert  an  den  abt,  im  guten  bericht  zü  geben, 
damit  seine  dienst  gott  angenem  und  gefellig  seyend, 
beschreibt  hiemit  sein  gantzes  leben. 

Arnolt  der  sagt:  'Mein  lieber  herr. 

Ich  kum  von  euch  nah  oder  ferr, 

Vergiss  ich  nimmer  euwer  lehr, 

So  ir  mich  yetz  band  underricht, 
4370  Will  mich  auch  darvon  wenden  nicht. 

Bis  mir  der  tod  mein  leben  bricht. 

Noch  hab  ich  mer  von  euch  gehört ; 

Wolt,  betten  mich  gwisen  und  giert. 

Wie  ich  mein  sach  angrevffen  sol, 
4375  Damit  mein  dienst  gott  gfalle  wol. 

Mein  tag  ich  nie  darnach  hab  gtracht, 

Des  gottsdienst  nie  genurainen  acht. 

Dann  da  ich  noch  mein  gwerb  besass. 

Ich  taglich  thet  versorgen  das 
4380  So  tag  so  nacht,  so  spat  so  frfi, 

Damit  mein  reichtum  legten  zft 

Und  meinem  bracht  genüg  mocht  bschehen. 

Daran  thet  ich  nichts  übersehen, 
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Mein  Heiß  und  ernst  daran  ich  wandt; 

«So  Soit  drum  verdorben  sein  ein  landt, 

Lag  mir  doch  gantz  und  gar  nichts  dran. 
Vertriben  hab  ich  manchen  man 
Von  weyb  und  kindeu,  güt  und  hab. 
Dann  er  mir  all  sein  guter  gab  fbl.  84b| 

-two  Für  wenig,  so  ich  im  thet  borgen. 

Diss  war  mein  angst  und  gröstes  sorgen, 
Gedacht  nit,  von  wem  ich  das  leben 
Thet  haben  und  wer  mirs  hett  geben. 
Zum  ehlichen  stand  bin  ich  klimmen 

m>  Also,  das  ich  mein  weib  hab  gnummen 
Allein  auß  fleischlicher  begierd 
Und  von  wegen  ir  schon  und  zierd; 
Bedacht  die  such  nit  weiter  me, 
Wariunb  gott  auff  hett  gsetzt  die  eh; 

4400  Lebt  also  in  grossem  wollust 

Mit  ir.    All  gottstbrcht  war  verdust : 
Und  so  mich  et  wan  einer  thet 
Warnen  und  freuntlich  mit  mir  redt, 
Mir  mein  mangel  und  brechen  seit, 

«05  Meinet  ich,  er  thet  mirs  zü  lcit, 

Und  ward  im  gleich  gantz  spinnenfeindt, 
Wolt  in  nim  haben  zu  meim  freundt 
Und  thet  mich  sein  entziehen  ab. 
Der  aber,  so  mir  gwunnen  gab 

4410  Und  mir  gar  nichts  thet  tragen  drein, 
Derselb  mein  bester  freundt  in  äst  sein. 
Zu  gast  lad  ich  den  haim  zü  haute 
Und  trüg  im  auff  als  nach  der  baute 
Eim  yeden,  was  er  trincken  niocht. 

44ir»  Da  ward  an  gott  gar  wenig  gdocht 
Und  im  der  ehren  wenig  geben; 
Meint,  ich  hett  von  mir  selb  das  leben. 
Also  erzürnet  ich  in  hart; 
Ein  hotten  er  mir  senden  wardt,  [bl.  85*] 

4420  Der  griff  mir  an  die  haußf'raw  mein 
Mit  grosser  kranckhait,  schwerer  pein, 
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Bis  sie  müst  bston  ein  solche  nodt, 
Das  sie  erwürgt  der  bitter  todt. 
Dardurch  kam  ich  in  grösten  schmertz, 

•*42ö  Das  ich  zerspringen  maint  mein  hertz. 
Ich  fürt  ein  jämerliche  klag 
All  stund  und  zeit  bey  nacht  und  tag 
Und  schrey  grausam  über  den  todt, 
Der  mir  hett  bracht  ein  solche  nodt. 

4430       Zu  einer  zeit  er  mir  erschin, 

Strafft  mich,  drum  ich  thet  schelten  in 
Und  braucht  gen  im  solch  ungeduit, 
Als  wann  allein  wer  sein  die  schult. 
Der  Sachen  mir  der  mass  bericht, 

44-iö  Das  ich  gott  befalch  die  geschieht 
Und  mir  gäntzlich  fürnemmen  thet, 
Das  ich  die  weit  verlassen  wet 
Und  iren  gschefften  gantz  empflicheu, 
Hinaus  in  mein  lustgarten  ziehen, 

4440  Damit  ich  gott  mocht  dienen  frey 
Und  meiner  Sünden  haben  rey. 

Also  verkaufft  ich,  was  ich  hatt, 
Und  zog  mit  meim  sün  aus  der  statt, 
Kaufft  uns  der  schonen  bftcher  vil. 

4445  Darinn  wir  lasen  undert  wil 

Die  gantz  bibell  und  gütlich  schrifft, 
Sovil  die  gottlich  lehr  betrifft, 
Darneben  historien  vil. 

Damit  kürtzt  ich  manch  lange  wil,  [bl.  85!] 
44»o  Ward  also  eines  teils  vergessen 

Meins  kummers,  so  mich  hat  besessen. 
Bald  aber  mir  ernewert  wardt ; 

Dann  mein  sün  thet  beschweren  hart 

Die  eintzlich  wonung  von  der  weit, 
44,->.j  Hat  niemans,  zü  dem  er  sich  gselt. 

Darum  er  mich  sehr  bitten  wardt, 

Ich  solt  erlauben  im  ein  fardt 

Zü  reysen  in  die  frembden  landt, 

Damit  im  würd  ir  art  bekant 
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«so  Und  das  er  uiocht  erkunden  die. 

Lang  wolt  ich  im  erlauben  nie, 

Jedoch  zülest  er  mich  erbatt. 

Als  ich  im  nun  erlaubet  hatt 

Und  er  schon  was  verritten  gar, 
«65  Besan  ich  mich  erst  har  und  dar 

Und  überkam  fast  den  rewkauff, 

Sattlet  mein  pferd  und  sas  darauff. 

Zu  reiten  was  mir  also  gach. 

Das  ich  meim  sün  mocht  kumen  nach, 
«70  Kam  erstlich  auf  die  rechte  strass, 

Die  er  auch  selb  geritten  wass, 

Mocht  aber  nie  erreiten  in, 

Biss  das  ich  dahin  klimmen  bin, 

Da  ich  von  reubren  ward  gefangen. 
«7ö  Wie  es  mir  damals  ist  ergangen, 

Habt  ir  von  euwerm  vettern  wol 

Vemummen  vor  dem  morgenmol. 

Jetzund  habt  ir  mein  gantzes  leben, 

Darauff  ir  mir  bericht  mügt  geben, 
«bO  Wie  ich  das  weiter  soll  anheben.'  [bl.  86*=Z1*] 

25.  capitel. 

Wie  der  abt  dem  bilger  underricht  gäbe 

lArnolt,  du  hast  gebetten  mich, 

Ich  solle  underrichten  dich, 

Damit  du  gott  milgst  gfellig  sein. 

So  merck  au  ff,  lieber  Arnolt  mein, 
«ß  Ich  red  mit  dir  als  mit  eim  sun; 

Drum  würd  ich  dich  nim  irtzen  nun. 
Zftm  ersten,  wiltu  gfallen  gott, 

So  halt  mit  ernst  das  erst  gebott!1) 

Dann  als  die  Phariseer  dort 
44VK)  Fragten  Christum,  das  ewig  wort, 

Wie  Mattheus  uns  machet  schein, 2) 

1;  Luce  10.  2)  Matth.  22. 
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Weichs  das  fürnembst  gebot  raucht  sein, 

Antwurt  Christus  der  herr  on  spott: 

4Du  solt  lieben  dein  herrn  und  gott 
4400  Von  gantzem  hertzen,  gantzer  sei. 

Von  gantzem  graut;  so  hast  on  fei 

Das  fürnemist  und  gröst  gebott. 

Das  ander  dem  gleich  halten  sott, 

Dein  nebenmenschen  solt  du  lieben 
4500  Gleich  als  dich  selbs  on  als  betrüben. 

In  disen  zweyen  stucken  zwar 

Hangt  das  gsatz  und  propheten  gar.' 
Arnolt  antwurt:  'Ach  lieber  herr, 

Ein  wort  thut  mich  erschrecken  ser, 
4505  Da  ich  euch  jetz  wil  sagen  von, 

Finds  auch  im  evangeli  ston. l) 

Als  ein  jUngling  Christum  befragt  |bl.  86b] 

Und  hatte  in,  das  er  im  sagt, 

Was  er  thün  solt,  das  im  würd  geben 
4510  Nach  diser  zeit  das  ewig  leben, 

Zeigt  im  Christus  an  die  gebott, 

Die  er  gantz  fleissig  halten  sott. 

Sagt  er:  4Diss  hab  ich  gthon  als  sain. 

Ghalten  von  der  jugent  mit  nam.' 
4515  Sprach  Christus:  4 Wilt  volkummen  sein, 

So  verkauff  alle  guter  dein, 

Gibs  den  arraen  betrübten  hart 

Und  volge  mir  nach  auft*  der  fart !' 

Der  wort  der  jüngling  traurig  ward 
4520  Und  gienge  von  dem  herren  gleich, 

Dann  er  an  hab  und  gut  was  reich. 

Da  sagt  Christus  zün  jungern  fein: 

'O  wie  schwer  würts  den  reichen  sein 

Zü  kummen  in  die  Seligkeit!' 
4525  Ein  gleichnus  in  auch  darauff  seit, 

Das  eira  camel  wer  raüglich  mehr 

Zu  schlieffen  durch  ein  nadelöhr 

1)  Matth.  19.    Marci  10.    Luce  1*. 
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Dann  eini  reichen  in  gottes  reich.' 

Der  abt  sprach:  'Arnolt,  hör  du  gleich, 
4530  Welche  hie  Christus  nent  die  reichen, 

Nämlich  die,  so  von  im  abweichen 

Von  wegen  dess  zeitlichen  gut. 

Setzend  allein  ir  sinn  und  müt 

Auff  die  zeitlichen  guter  gar. 
4535  Denckend  nit,  wo  in  solchs  kuin  har 

Und  warunib  sie  die  thund  besitzen. 

Wann  sie  die  nur  allein  thund  nützen,  |  bl.  87*  J 

Ein  grossen  vorrhat  zamnien  hauffen, 

Tag,  nacht  darumb  thund  reitten.  lauften. 
4*io  Meinendt,  es  sey  schon  alles  bscliehen, 

Autt*  keinen  armen  sie  nit  sehen, 

Allein,  wans  gott  nach  irem  willen 

Schickt,  das  sie  keller,  kästen  füllen. 

Wie  Christus  dort  vom  reichen  man 
4545  Ein  schöne  gleich n Uta  zeiget  an  *) 

Von  einem,  het  sein  fald  vil  tragen, 

Zu  im  selber  begund  er  sagen: 

'Was  sol  ich  thnn?  Platz  hab  ich  nicht. 

Dahien  ich  schüt  mein  wein  und  frttcht. 
4550  Diss  wil  ich  thfin,  mein  schewr  abbrechen, 

Mein  frücht  drein  legen  und  dann  sprechen 

7A  meiner  seel:  kDu  hast  vorrhot 

Jetz  auff  vil  jar,  dir  nichts  abgodt ; 

Darumb  biß  göter  ding,  leb  wol !' 
4555  Gott  aber  sagt  zum  selben  mol: 

'Du  narr,  dis  nacht  so  würt  dein  seel 

Von  dir  gfordret  in  pein  und  quel. 

Sag  mir  doch  an,  was  würt  dann  sein 

Das  gsamlet  güt  der  schätze  dein  V  — 
4560  Weyter  zeigt  uns  auch  Christus  an  2) 

Von  einem  andren  reichen  man, 

Der  täglich  lebt  in  lust  und  freid. 

In  schon  leinwot,  purpur  bekleidt. 

* 

1)  Luce  12.    Syrach  10.  2)  Luce  16 


268  Georg  Wickram, 

Dargegen  auch  ein  armer  waß, 

4o6T»  So  vor  dem  hauß  des  reichen  saß, 
Begert  zü  uffenthalt  seins  leben, 
Das  im  die  stücklin  würden  geben  fbl.  87hJ 
So  vons  reichen  tisch  fielen  ab. 
Da  war  niemands,  der  im  die  gab; 

4ö70  Doch  kamen  die  hund  zu  den  stunden, 

Schleckten  des  armen  gschwer  und  wunden. 
Der  arm  starb  auff  derselben  fart 
Und  von  den  englen  tragen  wart 
In  die  schos  Abrahe  geleich. 

4.»7.i  Kurtzlich  darnach  starb  auch  der  reich, 
Ward  gefürt  in  ewige  quel 
Von  teuften  in  abgrunt  der  hell. 
Als  aber  er  von  ferreni  sach 
Den  Abraham,  er  zu  im  sprach : 

££o  lO  Abraham,  erbarm  dich  mein, 
Sih  an  mein  angst  und  grosse  nein 
Und  schick  zü  mir  den  Lasarum, 
Das  er  mir  doch  zü  statten  kum, 
Sein  finger  in  ein  wasser  stoß, 

i'oto  Das  auff  mein  zungen  fallen  loß!' 

Abraham  sagt:  kSün,  bdenck  gar  eben, 
Vil  güter  tag  batst  in  deim  leben, 
Dargegen  aber  diser  lag 
Vor  deinem  haus,  hett  arme  tag. 

45M  Drum  er  billich  getrost  sol  sein, 
Und  du  bleibst  in  ewiger  pein. 
Zu  dem  so  ist  ein  klufft  sehr  groß 
Zwischen  euch  und  uns  solcher  moß, 
Das  wir  zü  euch  nit  mügen  nider 
Noch  ir  zö  uns  rauft"  kummen  wider.' 
Da  sprach  der  reich :  'So  bitt  ich  drum, 
Das  du  sendest  den  Lasarum  [bl.  88*] 
In  meines  vatters  haus  hinab, 
Daselbs  ich  noch  fünff  brüder  hab, 

40oo  Das  er  in  wolle  zeigen  dort, 
Damit  sie  nit  auch  an  diss  ort, 
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Da  ich  yetz  bin,  kummen  in  pein.' 

Abraham  sagt:  l0  süne  mein. 

Mosen  und  d  prophcten  sie  hend. 
4G05  So  sie  den  nit  gelauben  gend, 

Gwißlich  sie  auch  kein  glauben  geben, 

So  einer  kern  aus  disem  leben.' 
Hie  sichstu,  Arnolt  lieber  frint, 

Welches  dieselben  reichen  sind, 
«10  Darauff  Christus  hie  deüten  thut. 

Doch  findt  man  andre  reich  an  gut, 

Die  dannocht  nit  züvil  draufF  achten, 

Sunder  mer  auff  die  lieb  gotts  trachten. 

Wie  dann  Abraham,  der  frum  man,  ]) 
4615  Hatt  gar  ser  grosses  gut  geh  an, 

So  er  mit  aus  Egypten  fürt. 

Sein  hertz  im  aber  nie  berftrt, 

Das  er  von  gott  ye  ab  thefc  weichen. 

Isaac,  sein  sun,  desselben  gleichen2). 
4620  Jacob  bey  sehn  schwäher  Laban 

Ein  überschwencklich  güt  gewan. 

Joseph  was  in  Egypten  land  3) 

\  on  meniglich  ein  fürst  genant. 

Die  patriarchen  dessgeleich 
4625  An  vieh  und  gut  waren  sehr  reich. 4) 

David,  der  königlich  prophet. 

Vil  grosser  reichtum  bsitzen  thet,  fbl.  88l] 

Des  zal  ist  gwesen  überaus, 

Saß  auch  in  eim  cederen  haus. 
4630  Von  Salomons  gross  herligkeit5) 

Josephus  gibt  klarlichen  bscheit. 

Desgleich  der  konig  Ezechias 

Vil  herligkeit  und  güts  besas. 

Josias  und  auch  andre  mehr 
46U5  Besessen  band  gross  gut  und  ehr, 

Dannocht  darneben  wol  regiert, 

1)  Genesis  20.  2)  Geneais  25.  33.  3)  Genesis  41. 

4)  Genesis  47.  5)  3.  Regum  8. 
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Ihr  reich  mit  tugent  wol  geziert. 

Von  Tobia  thünd  wir  auch  lesen,1) 

Das  er  ist  mechtig  reicli  gewesen, 
mo  Noch  hatt  er  gott  vil  mer  vertrawt 

Dann  auff  sein  eygne  schätz  gebawt. 

Hester,  ein  kongin  mechtig  reich, 

Hett  an  der  hoftart  ein  abscheich, 

Auch  an  der  kronen,  so  sie  tragen. 

Was  soll  ich  von  dem  .Joppen  sagen! 

Derselb  den  reichen  allermeist 

Ein  trost  ist,  die  da  arm  im  geist 

Sind  und  ir  leben,  freud  und  müt 

Nit  allein  setzen  auff  das  gut, 
<u>V)  Noch  zü  vil  sorg  tragen  auff  erd, 

Sorgen,  das  in  zlest  manglen  werd. 

Dann  wann  wir  gott  vertrawen  recht, 

Bey  uns  ir  keinen  mangel  secht. 

David,  der  prophet  ausserlesen, 2) 
4C»  Spricht:  ich  binn  etwan  jung  gewesen, 

.letz  bin  ich  alt,  und  sah  doch  nie 

Den  grechten  mangel  leiden  hie.'  [bl.  89*  ] 

Diss  aber  ist  das  allermeist, 

Das  gott  heischt  ein  wiligen  geyst, 
4W)  Dabey  auch  ein  zerschlagen  hertz, 

Demut  in  leiden,  angst  und  schmertz, 

Barmhertzigkeit,  den  edlen  stag, 

So  uns  fürt  den  seligen  weg. 

Drum  sollend  wir  all  unser  leben 
«fo  Barmhertzig  sein,  den  armen  geben ; 

Dann  gott  ein  semlichs  haben  wil. 

Darum  wir  der  schrifft  haben  vil, 

Wie  uns  der  frum  Tobias  lert : 3) 

Spricht:  4 Aus  dem,  so  dir  gott  beschert, 
4670  Von  armen  wend  dein  antlitz  nicht!' 

Am  zwölfften  er  noch  weiter  spricht :  4) 

'Besser  das  gbet  mit  fasten  ist 

1)  Tobie  2.         2)  Psalm.  H7.         3)  Tobie  4.         4)  Tobie  12. 
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Und  dtis  aim  Ilsen  on  arg  list. 

Dann  die  vergrabnen  goltsehätz  sind. 
467;>  Almusen  loßt  vom  todt  geschwind. 

Die  sünd  reinigt  es  auch  darneben 

Und  macht  finden  das  ewig  leben.' 

David  uns  weiter  gibt  bericht 

Am  einund vierzigsten,  [er]  spricht : 
■WH)  *Wol  dem,  der  sich  annemen  tluU 

Des  dörfftigen  mit  seinem  güt; 

Zur  bösen  zeit  der  Herr  in  würt 

Erretten  und  be  waren  fürt.' 

Salomon  zeigt  in  Sprüchen  an: 
WS-".  'Der  würt  gwisslich  kein  mangel  ban, 

Welcher  mitteilt  den  armen  gern.' 

Syrach  thut  dirs  gar  wol  bewem1)   fbl.  89''] 

Durch  vil  capitel  in  seim  buch. 

Denselbigen  mit  fleiß  durchsüch, 2) 
4*w>  Daraus  magstu  clarlichen  leren, 

Wie  man  sich  soll  zun  armen  keren, 

Und  wann  wir  gleich  sunst  betten  nicht. 

Dann  wie  Christus  dort  selber  spricht, 3) 

Das  werd  am  leisten  urteil  gon, 

So  wir  vorm  richter  müssen  ston, 

Würt  Christus  sagen  zö  der  zeit 

Zu  den.  so  sind  vermaledeit, 

Das  sie  gangen  in  ewigs  fewr 

Zum  teüftel  und  englen  unghewr; 
47w  Er  sey  hungrig  und  durstig  gsin, 

Niemans  hab  gspeißt  nocli  gdrencket  in. 

Sie  wissens  nit,  werden  sie  klagen ; 

So  würt  der  herr  dann  zö  in  sagen  : 

'Warlich,  warlichen  sag  ich  euch, 
470:,  Was  ir  habt  gton  dem  minsten  gleich, 

So  gweßt  ist  under  meinen  armen, 

Drüber  ir  euch  theten  erbarmen, 

Das  alles  habt  ir  mir  gethon.' 

* 

1)  Syrach  3.  4.  7.  2)  Syrach  17.  29.  3)  Matth.  15. 
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Lucas  gibt  auch  zilgnis  darvon  *) 
4710  Am  eylfften  und  am  zwelfften  ort, 

Das  viertzehend,  sechzehend  fort. 
Darauff,  mein  lieber  Arnolt,  hör 

Und  bhalt  gar  wol  diss  meine  1er! 

Die  zeit  kans  nit  vertragen  mer; 
4715  Dann  die  sun  thut  dem  berg  zunicken. 

Suust  sagt  ich  dir  noch  von  vil  stucken, 

So  dir  gantz  dienstlich  solten  sein.'  [bl.  90"=  Z  5'] 
Arnolt  sagt:  lieber  herre  mein. 

Uff  mein  bitt  thetend  ihr  gnAg  sagen. 
4720  Wolt  uff  der  gantzen  weit  nichts  klagen, 

Hett  mir  die  ferr  des  wegs  nit  gnummen, 

Das  ich  vil  mol  mocht  zu  euch  kumraen.' 
Der  abt  der  sagt:  'Wir  wend  besehen, 

Wer  waißt,  es  mocht  noch  offtmals  bscliehen. 
4725  Woluff,  zürn  nachtmal  wend  wir  gon  ; 

Zu  tisch  hat  man  goleutet  schon.' 

Alsbald  sind  sie  zum  nachtmal  gangen 

Und  hand  mit  freuden  das  angfangen. 

Demnach  nön  sollichs  ward  vollendt, 
4730  Goss  man  in  wasser  auff  die  handt 

Auß  einem  messinnen  handfas. 

Darnach  macht  man  das  Gracias 

Und  stünden  auff.    Arnolt  bald  gieng 

Zum  abt  und  gantz  freundtlich  anfieng 
4733  Und  dancket  im  aller  götthat 

Und  ehr.  so  er  im  bwiscn  hatt. 

Dergleich  seim  vettern,  dem  kauffman. 

So  in  zum  gierten  gnummen  an. 

Demnach  gieng  yeder  an  sein  rhu, 
4740  Schlieffen  mit  lust  bis  morgens  frü. 

» 

26.  capitel. 

Wie  Arnolt  sampt  seinem  sün  von  dem  abt  Urlaub 

1)  Luce  11.  12.  14.  16. 
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nemen,  in  gesegnen  und  widerumb  haim  zfl  hauß 

reiten,  [bl.  90b] l) 

Des  morgens  frii  Arnolt  auffstund 

Snmpt  seinem  sün.   Yeder  befand 

Dem  herren  sagen  lob  und  danck, 

So  sie  het  bhüfc  die  nacht  so  lanck. 
47i*»  Demnach  bereittens  ire  geul, 

Sattletten  sie.    In  solcher  weil 

Thet  der  abt  aus  seim  schlaffgmach  gon, 

Hort  wol,  das  Arnolt  wolt  darvon, 

Wiewol  der  abt  hett  gsehen  gern, 
4Töo  Das  sie  noch  lenger  bliben  wem ; 

Fragt  Arnolten,  wo  er  wolt  auß. 

Er  sprach:  lMir  stot  mein  sinn  zü  hauß;  [bl.  9T] 

Ich  will  recht  lassen  wallen  die, 

So  gern  umbsunst  hand  angst  und  mhü.' 
iT.Vi  Also  gab  im  der  abt  den  segen. 

Das  in  gott  bhuten  wolt  al wegen. 
Demnach  reit  Arnolt  heim  zu  land. 

All  sachen  wol  versorget  fand: 

Dann  sein  vetter  das  best  hett  gton, 
47#)  Den  er  daheimen  hett  gelon. 

Da  lebt  er  und  sein  sun  in  freid, 

Darzu  in  gottsfbrcht  alle  beid. 

Bis«  ül)er  lang  der  vatter  starb. 

Das  ewig  himlisch  güt  erwarb. 
47»v»  Der  sun  sein  erbtheil  an  sich  nam 

Und  in  ehlichen  stodt  bald  kam. 

Lebt  wol  darinn.  wie  im  gezam. 
Gott  wolt.  wir  thetens  alle  sam, 

Das  wünscht  von  Colmar  Jörg  Wickram. 

Amen. 

Gedruckt  zu  Strasburg,  inn 

Knoblochs  druckerey. 

1556. 
* 

1)  Holzschnitt  15,  ähnlich  dein  13.  (*.  243):  abt  vor  dem  klo- 
sterthor,  von  zwei  reitern  abschied  nehmend. 

Wirkrnm  IV.  18 
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Register. 

[  A  5h]  H  i  e  n  a  c  h  v  o  1  g  e  t  das  register  über  d  i  s  e  s 

b  ü  c  Ii  1  i  n. 

fap.  Seit* 

[Vorrede]  125 

1.  Ein    klagsprueh  eines  reichen  herren  über  die  Stund  unud 

den  Todt  ,   die  ihnen  seiner  liebsten  haußfrawen  beraubt 

hand  am  blat  1  =  13m 

[Das  1.  gesprach  :  Todt  und  Bilger)  130 

(Das  2.  gespräch:  Stund,  Bilger]  13* 

2.  Der  Migrain  kumpt  zu  einem  .seinem  guten  freundt,  der  klagt 

in  umb  seinen  liebsten  gemahel  etc  bl.  9  =  143 

3.  Des  Mlgcrs  freundt  zeucht  mit  ihm  inn  den  garten,  zeigt  im 

au  von  anbegiu  von  Adams  fal  unnd  des  tods  ankunft't, 
auch  von  erlosung  etc  bl.  11  =  145 

4.  Wie  der  bilger  mit  seinem  guten  freundt  zum  morgenmal  geht 

unnd  morgens  in  den  garten  zeucht,  unnd  wie  der  nun  den 
vatter  bittet,  das  er  ihme  ein  Zeitlang  zü  spatzieren  erlau- 
ben wolle   bl.  16  =  154 

Wie  das  lusthauß  auswendig  gesehen  bl   17  =  156 

5.  [Gespräch  des  Migrants  mit  seinem  sun]  164 

6.  Wie  es  Trutpreehteu,  des  bilgers  sun.  die  erste  nacht  in  der 

herberg  mit  einem  jungen  edelman  ergienge  .    .    bl.  19  =  176 

7.  Wie  Arnolt  der  bilger  groß  leyd  überkam  ,  darumb  das  er 

seinen  sun  von  im  het  reiten  lassen  bl.  32  =  181 

8.  Wie  Arnolt  auff  zu  ross  sass  inn  bilgers  weyß  von  hauß  schei- 

det, den  ersten  tag  irr  rcidt  und  die  nacht  utf  eynein 
nieyerhoft'  herberg  nam   bl.  35  =  186 

9.  Was  Arnolt  für  staatlicher  Ordnung  auft  dem  nieyerhoft"  findt> 

das  er  sich  sein  nit  genug  verwunderen  kau  .    .    bl.  37  =  188 

10.  Arnolt  fragt  das  heurlin,  wo  oder  von  wem  er  sein  schreiben 

unnd  lesen  gelernt  hab ,  und  wo  im  solche  schone  böcher 
zugestanden  sind  bl.  39  =  191 

11.  [AGa]  Das  beurlin  sagt  Arnolten  von  einem  gerber,  wie  er  so 

bose  und  ungezogne  kinder  hab  bl.  41  =  195 
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12.  Aruolt  erforscht  weiter  von  dem  beurlin,  erzalt  darhey,  wie 

sich  die  ungezogne  jugent  halt  biß  auft"  die  zehen  jar;  dar- 
nach golind  sie  zu  beth  bl.  49  =  208 

13.  Wie  Arnolt  inn  ein  dorff  kumpt ,  da  kirchweihe  innen  was, 

unnd  wie  ihn  der  pfarherr  zii  gast  hid ;  würdt  auch  hiebey 
angezeigt ,  was  grossen  gotsdienst  autf  solchen  kirch- 
scheuhen  volbracht  bl.  51  =  211 

14.  Wie  Arnolt  abermals  in  einem  finstern  wald  irr  reit  ,  sampt 

einem  kantfman   gefangen  und   uff  ein  raubschloß  gefürt 
wärt  bl.  57  =  221 

15.  Wie  Arnolt  unnd  der  kauffmann  dem   edelman  überlüfert 

werden  bl.  59  —  228 

16.  Wie  der  kauffman  einen  schweren  seufftzen  laßt  und  in  der 

edelman  dessen  ursach  fragt  bl.  61  =■  227 

17.  Von  der  grossen  miltigkeit  des  edelmans ,   so  er  dem  kautt'- 

man, Amolten  und  seinem  sun  bewisen  halt  .    .    bl.  G2  =  229 

18.  Wie  der  edelman  Trutprechten  befragt,  ob  er  lieber  mit  sei- 

nem vatter  reiten  wolle  oder  bey  ihm  bleiben    .    bl.  65  —  233 

19.  Wie  Arnolt  dem  kauffman  aller  red  gewunnen  gibt  und  da- 

bey  dessen  ursach  anzeigt  bl.  68  —  238 

20.  Wie  der  kauffman  von  dem  abt   befragt  würdt,  von  wannen 

er  kumme  ,   auch  wer  dise  sein  /.wen  gefeiten  seyend  und 
was  ir  handel  seye  bl  71  =  243 

21.  Wie  der  abt  Arnolten  befragt,  wie  ferr  unnd  wohien  er  wil- 

len hub  bl  73  =  247 

22.  Wie  Arnolt  sanipt  seinem  sün  und  dem  kauffman  [A6b]  von 

dem  abt  inn  den  schonen  lustgarten  gefilrt  werden  bl.  75  =  249 

23.  Wie  Arnolt  von  dem  abt  bericht  würt,  was  gattung  er  zii  Rom 

am  allermeisten  finden  und  erfaren  werd       .    .    bl.  82  =  258 

24.  Wie  Arnolt  an  den  abt  begert,  das  er  ime  bericht  geben  wolle, 

damit  seine  dienst  gott  gefellig  und  angenem  seyend  bl.  84  =  262 

25.  Wie  der  abt  dem  bilger  underricht  gäbe  ....    bl.  86  =  265 

26.  Wie  Arnolt  sanipt  seinem  sün  von  dem  abt  Urlaub  nemen  und 

widerumb  haiin  zu  hauß  reiten   bl.  90  =  272 


18 


Digitized  by  Google 


276 


Anhang. 


Anhang. 

Zur  geschiente  der  losbficher. 

Aus  dem  bestreben  des  herausgebers .  sich  selber  über 
die  Vorgänger  und  verwandten  von  Wiekrains  Losbuch  zu  un- 
terrichten, ist  die  folgende  knappe  aufzähl  ung  sämtlicher  ihm 
zur  zeit  zugänglichen  losbüchcr  hervorgegangen,  die  vielleicht 
der  lange  vernachlässigten  erforschung  dieser  gattung  ein»' 
vorläufige  grundlage  und  anregung  zu  geben  vermag  Wäh- 
rend Goedeke  (Grundriss  2  2,  461),  Hofmeister  (Ein  losburh 
gemacht  aus  der  karten  1890  s.  IV  f.)  und  Hayn  (Chi.  f. 
bibliothekswesen  7,  540 — 548)  sich  mit  einer  bibliographic 
der  drucke  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  begnügten,  sind  hur 
ebenso  wie  in  der  trefflichen  arbeit  des  kunsthistorikers  Sutz- 
mann  (Serapeum  1850 — 1851)  auch  die  handschriften,  die  jenen 
drucken  vorangingen,  berücksichtigt  und  die  ausländischen  er- 
zeugnisse  dieser  art  in  den  kreis  der  betrachtung  hineinge- 
zogen. Dass  unsere  rasche  Übersicht  viele  lücken  unausgefullt 
lassen  muss,  ist  selbstverständlich ;  harren  doch  auch  in  deut- 
schen bibliotheken  gewiss  noch  manche  losbücher  unerkannt 
ihres  entdeckers. 

Das  los,  sagt  Jacob  Grimm  (Mythol.  4  930).  war  die  ehr- 
würdigste und  gerechteste  art  aller  Weissagungen.  Unter  1<>>- 
bü  ehern  verstehen  wir  eine  Sammlung  von  prosaischen  oder 
metrischen  orakelsprüchen,  aus  denen  der  wissbegierige  träger 
einen  zu  gewinnen  vermag,  indem  er  ein  nicht  von  seiner  be- 

* 

1)  Die  vcrörl'entlichuntf  einer  auswahl  deutscher  losbücher  i^t  Iii r 
später  in  aussieht  genommen. 
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reelmung  abhängiges,  sondern  dem  geheimnisvollen  walten  des 
znt'alls  unterworfenes  instrument  in  bewegung  setzt.  Diese 
mittlerrolle  zwischen  mensch  und  spruchreihe  können  würfel1). 
gezogene  oder  herausgeschüttelte  täfeichen,  faden,  blätter  (spiel- 
karten) .  der  drehbare  zeiger  eines  Zifferblattes  oder  zahlen- 
rechnungen,  die  man  auf  grund  einer  zufalligen  anzahl  von 
punkten,  der  buchstaben  eines  namens  oder  des  planetenstan- 
des  anstellt,  übernehmen,  wofern  man  nicht  durch  blosses  hin- 
tappen auf  die  spruchliste  oder  blindes  hineinstechen  in  ein 
buch  eine  entscheidung  herbeiführt2).  Und  neben  den  ein- 
fachen methoden  der  aufsuchung  der  antwort  wurden  bald, 
da  der  aberglaube  (nach  A.  Wuttkes  treffendem  ausdrucke) 
das  einfache  nicht  liebt,  auch  künstlich  verwickelte  ersonnen. 

* 

1)  Auch  ohne  orakelbuch  ist  der  wörl'el  oft  als  schicksalspro- 
ph»'t  befragt  worden;  vgl.  die  geschiente  von  dem  würfelnden  diebe 
bei  Pauli.  Schimpf  und  ernst  1522  nr.  379.  Das  dänische  Cyprianus- 
bog  (Köbenhavn  1881  s.  28)  rät  nach  H.  F.  Feilbergs  freundlicher  mit- 
teilung,  in  gefahrvoller  läge  einen  holzwürfel  zu  schnitzen,  die  buch- 
staben L,  U,  ME,  MO,  LI,  DÖ  darauf  einzuschneiden,  d.  h.  Lykke, 
Ulykke,  Medgang,  Modgang.  Livet,  Döden,  und  dann  zu  würfeln,  Über 
zanberwürfel  der  Betsehuanen  s.  Merensky  ,  Zs.  f.  ethnol.  14  (1882) 
verhdl.  s.  542  f.  Doch  hängt  die  von  Grimm  (Mythol.  6  841.  3.  209) 
erwähnte,  in  lateinischen,  romanischen  und  deutschen  dichtungen  seit 
dem  12.  jh.  begegnende  Vorstellung  des  Würfels  als  eines  d  ä  m  o  n  i- 
s  c  h  e  n  wesens  wohl  eher  mit  dem  Würfelspiele  der  vaganten  (Schu- 
ster, Das  spiel  1878  s.  73  f.)  zusammen. 

2)  Absichtlich  lasse  ich  verwandte  formen  der  Wahrsagung  bei 
seite,  so  die  'glüecklizetln'  in  der  Dresdener  hs.  H  5«',  hd.  2,  s.  682— 
719  (v.  j.  1613—1023),  die  wohl  bestimmt  waren,  aus  einem  glüeks- 
topf  gezogen  zu  werden  und  als  antwort  oder  unterschritt  zu  der 
gleichzeitig  aus  einem  andern  gefässe  gezogenen  frage  oder  namen 
■am  dienen  (vgl.  J.  Voigt,  Raumers  histor.  taschenbuch  6,  269—272. 
1835),  oder  den  klidonas  der  Neugriechen,  bei  dem  ein  knabe  ringe, 
münzen,  äpfel,  die  von  verschiedenen  mädchen  in  einen  wasserkrug 
geworfen  sind,  einzeln  herausholt,  während  allerlei  als  orakel  dienende 
disticha  aufgesagt  werden  (Thumb  in  Weinholds  Zs.  f.  Volkskunde 
2.  392—400).  oder  die  numerierten  stäbchen  der  Cochinchinesen  auf 
Pulo  Uri,  von  denen  man  eins  aus  einem  bambus  herausschüttelt  und 
mit  der  entsprechenden  nummer  einer  geschriebenen  spruchsammlung 
vergleicht  (Bastian,  Die  Völker  d->s  östlichen  Asien  3,  125.  1807).  — 
Vgl.  die  nachtrüge. 
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Den  Ursprung  der  mittelalterlichen  losbücher  hat  man  bisher 
bei  den  Arabern  gesucht;  es  wird  sich  jedoch  zeigen,  dass 
die  wurzeln  dieser  gattung  in  eine  weit  frühere  zeit  hinein- 
ragen. 

I.  Ausserdentsche  losbücher. 

(griechisch,  lateinisch,  indisch,   arabisch,   hebräisch,  lateinisch,  fran- 
zösisch, italienisch,  spanisch,  polnisch,  russisch,  rumänisch.) 

hu  alten  Griechenland  finden  wir  solche  wfirfelorakel 
mehrfach  mit  dem  tempelkult  verbunden.  So  verrichtete  im 
lleraklesheiligtume  zu  Bura  in  Achaia  der  besucher  ein  gebet 
vor  dem  götterbilde,  warf  dann  die  vier  astragalen  auf  den 
tisch  und  las  die  deutung  seines  wurfes  von  einer  dort  auf- 
gestellten tafel  ab1).  Ein  vermutlich  aus  der  diadochenzeit 
stammendes  losbuch  ist  durch  drei  kleinasiatische  steininschrif- 
ten,  die  einst  zu  nutz  und  frommen  wundergläubiger  w andrer 
öffentlich  aufgestellt  waren 8) ,  bruchstückweise  auf  uns  ge- 
kommen. Es  enthielt  56  dreizeilige  Sprüche,  die  der  frager 
sich  erwürfeln  konnte.  Dazu  bedurfte  er  fünf  astragalen 
(tali),  die  jeder  vier  flächen  mit  den  zahlen  1,  3.  4  und  6 
hatten.  Die  sich  so  ergebenden  56  kombinationen.  denen  je- 
desmal die  summe  der  punkte  beigefügt  ist.   sind  einzelnen 

gottheiten  geweiht : 

1)  1.  1.  1.  1.  I  =  5  — 

2»  1.  1.  1.  1.  3  =  7  [Atojv&c?] 

3i  1.  1.  1.  1.  4  =  8  Moipftv 

4)  1.  1.  1.  3.  3  =  0  'ArcoO  A-.dg 

5)  1.  1.  1.  1.  6  =  10  Aa{jiovo? 

6)  1.  1.  1.  3.  4  =  10  Tr/Yit  sMxiuovos 

7)  1.  1.  3.  3.  3  =  11  Xixr,; 


16)  1.  1.  4.  4.  4  =  14    'AYato-3  Aaiuovo; 

* 

1)  Pausanias  7,25,  10;  vgl.  Frazers  Commentary  4.  172—174  (1*9$  i: 
ferner  Schol.  Pindar.  Pyth.  4,  337.   hhieton,  Tib.  14. 

2)  a.  in  Tefenv  fPhrygien):  Cousin,  Bull,  de  correspondance  hel- 
lenujue  8,  496  und  Sterlett,  Papers  of  the  amcrican  school  at  Athens 
2,79  nr.  56  (1888).  —  b.  in  Anaburn  (Pisidien):  Sterrett,  Papers  3,  206 
nr.  339.  —  c.  in  Attalia  f  Pamphylien) :  Kaibel,  Kpigrannnata  Graeca 
1878  nr.  1038;  vj*!.  Kaibel,  Hermes  10.  493.  23,  532. 
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17 1  1    '-t       4  4 

III   1  •  o.  o.  t.  ^ 

15 

At        "*/i\^y  r-fi  * 

18>  1.  1.  1.  6.  6 

15 

A:ö;  "Ajnuovo; 

19)  3.  3.  3.  3.  3 

— 

15 

20i  1.  1.  3.  4.  6 

— 

15 

A;6;  gsvio 

21)  1.  3.  3.  3.  6 

= 

16 

'HpaxXso-j; 

22)  1.  1.  4.  4.  6 

— 

16 

— 

29)  1.  1.  4.  6.  6 

= 

IS 

— 

30;  1.  3.  4.  4.  6 

— 

18 

Aaijiovo;  Kspa-jvto 

31i  3  3  4  4  4 

18 

Ant'iiovfi"  *Ivsa'*r,fi 

32)  3.  3.  3.  8.  6 

— 

18 

33)  1.  3.  3.  6.  6 

= 

19 

34;  1.  4.  4.  4.  6 

= 

19 

35)  3.  4.  4.  4  4 

— 

19 

'EpjioO  KspSsvr.cpoü 

36.i  3.  3.  3.  4.  6 

= 

19 

— 

44 1  1.  3.  6.  6.  6 

= 

22 

MO'.prov  iTt'.-T'3CV<T)V 

45)  4.  4.  4.  4.  6 

— 

22 

46)  3.  3.  4.  6.  6 

— 

22 

"Apsw;  to'jp-iou 

47)  1.  4.  6.  6.  6 

23 

'AJhjväg 

48  t  3.  4.  4.  6.  6 

rrr 

23 

49i  3.  3.  6.  6.  6 

= 

24 

5u.i  4.  4.  4  6.  6 

— 

24 

Kpövou  TsxyoyxY0'-* 

51)  3.  4.  6.  6.  6 

25 

52 1  1.  6.  6.  6.  6 

25 

Mrj-tpcg  dsöv 

53)  4.  4.  6.  6.  6 

26 

54)  3.  6.  6.  6.  6 

27 

'Aypc3£xrj;  Oüpavta; 

55)  4.  6.  6.  6.  6 

28 

56)  6.  6.  6.  6.  6 

30 

'EpnoO  TsxpaYtüVäixo'j. 

Diesen  Überschriften  folgt  jedesmal  ein  hexameter,  der  die 

vorher  in  Ziffern  gegebene  beschreibung  des  wurfes  in  worten 

wiederholt,  und  dann  der  dreizeiiige,  je  nach  dem  Charakter 

der  gottheit  glück  oder  unheil  verkündende  orakelspruch ;  so 

lautet  die  56.  nummer: 

liar:*;  6\iO'j  fegsl-a-..    *oi^O'j  ycw^iS  taixvjscv  • 
Mi;  ßaV/  o-j  udXXsi£  •  ustvxvit  oc.  sotai  ajutvov. 
At^xpdv  ydp  oc  xOfio;  dpi»,  — =p*  wv  ji'insponi;. 
'AXXd  u£v'  fjoty-oc  rfi%  dYopasucO. 

Zu  deutsch: 

Alle  zusammen  sind  sechser.    Nun  höre  die  worte  des  Phoiboa! 
Geh  nicht,  wohin  du  strebst!  Es  ist  dir  besser  zu  bleiben. 
Denn  ich  erkenne:  wonach  du  mich  fragst,  bringt  wenig  gewinn  dir. 
Bleib  nur  geruhig  daheim  und  verzieht  auf  die  reis  und  den  einkauft 

Da  die  verse  auf  verschiedene  anliegen  und  lebenslagen 
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passen  mussten,  ist  der  inhalt  ziemlich  eintönig.  Zeus,  die 
götterniutter ,  Tyche,  der  inondgott,  Euphrosyne  verheissen 
glück  auf  der  reise  und  bei  andern  Unternehmungen,  Nike 
ert'Ullung  aller  wünsche,  Aphrodite  befreiung  von  kunnner,  der 
gute  geist  glück  in  der  liebe,  Athene  befreiung  aus  gefangen- 
schaft  und  heilung  von  krankheit,  Andre  sprüche  knüpfen 
die  aussieht  auf  glück  an  bedingungen;  der  grosse  dänion 
mahnt  zum  gebet,  Zeus  Xenios  und  Herakles  zur  geduld.  Be- 
denklicher redet  der  herrschet*  der  unterweit  von  den  gefahren 
des  weges,  Ares  und  Kronos  der  kinderfresser  von  reissenden 
tieren,  der  gute  Kronos  von  einem  bösen  dämon,  Poseidon  rät 
ab  die  meerflut  zu  beackern;  Zeus  Keraunios,  Hermes  und 
frau  Unheil  gebieten  dem  wandrer  geradezu,  zu  haus  zu  blei- 
ben, die  Moiren  nennen  das  unternehmen  undurebführbar. 

Gleichfalls  in  drei  steininschriften  aus  Kleinasien1)  ist 
uns  ein  zweites  griechisches  losbuch  überliefert,  das  24  nach 
den  a  n  f  a  n  g  s  b  u  c  h  s  t  a  b  e  n  geordnete  iambische  orakel- 

sprüche  enthält : 

"Aitavta  Ttpagsig  xal  Si&tx^Gs'.g  y.aX<?)£. 

Bor,xHv  Igstg  {lata  Tt>x*i?  tov  Ilüfhov. 

rXuxüg  ueXioor^g  xapzdg  •  stt  tiaeüüv  iröv&g  etc. 

Auf  welche  weise  der  benutzer  die  aus  wähl  traf,  können 
wir  nur  vermuten.  Dagegen  sind  in  einem  aus  Horn  er  ver- 
seil zusammengesetzten  orakel buche,  das  in  einem  ägyptischen 
papyrus  2)  vorliegt,  jedesmal  drei  zahlen  (und  zwar  von  1  bis  6) 
beigeschrieben,  woraus  man  ohne  weiteres  auf  die  verwenduug 
von  drei  sechsseitigen  würfeln  (xußot,  aleae)  schliessen  kann. 

Zu  diesen  allgemein  gehaltenen  orakelbüchern  traten  im 
laufe  der  zeit  auch  solche  hinzu,  die  auf  bestimmte  fragen 
eine  günstige  oder  ungünstige  auskunft  erteilten.  Das  pro- 
saische griechische  losbuch  Hep:  -poppT4aeto;  aa-fdptov  ^tt,- 

* 

1)  a.  in  Syghyrlik  :  Sterrett,  Papers  3,  311  nr.  437.  —  b.  in  Adacla 
Kaibel,  Epigrainmata  graeea  1878  nr.  1040.  —  c.  in  Limyra:  Kaibel 
nr.  1039;  vgl.  Hermes  'J5,  540. 

2)  Wessely,  Neue  griech.  zauberpapyri  1893  a.  1  f.  (Denkschriften 
tier  Wiener  akademie  phil.-hist.  cl.  4-,  '2).  —  Über  sonstige  magische 
Verwendung  von  Homen  eisen  vgl.  Heim,  Fleekeisens  jb.  suppl.  Ii», 
515  f. 
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jxaiiov.  das  angeblich  von  dem  Acgypter  A  s  tr  a  m  psy  c  h  o  s 
in  «1er  Ptoienüierzeit  verfasst  ist  und  sich  sogar  auf  den  alten 
Pythagoras  beruft1),  ist  zwar  erst  im  6.  oder  7.  jahrhundert 
n.  Chr.  von  einem  Christen  als  hilfsbuch  für  gewerbsmässige 
Wahrsager2)  niedergeschrieben,  kann  aber,  wie  die  verglei- 
chung  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  Sort.es  Sangallenses 
wahrscheinlich  macht,  ähnliche  ältere  kompositionen  aus  heid- 
nischer zeit  benutzt  haben.  Es  enthält  92  kurze  fragen  und 
1030  in  103  dekaden  geteilte  ebenso  büudige  antworten.  Die 
fragen,  unter  denen  viele  nahezu  identisch  sind,  beziehen  sich 
auf  lauter  persönliche  angelegenheiten  des  fragstellers  wie: 
'Werde  ich  die  see  fahrt  ohne  gefalir  überstehn.  das  geschäft 
abschliessen.  den  prozess  gewinnen,  meine  schulden  bezahlen, 
die  verwandten  beerben ,  heiraten ,  ein  kind  bekommen,  rats- 
herr,  kleriker.  bischof  werden 8),  dank  vom  freunde  ernten, 
von  der  krankheit  genesen,  bin  ich  vergiftet'  u.  s.  w. ?  Die 
befragung  soll  der  Wahrsager  nur  am  dienstag,  donnerstag, 
Sonnabend  oder  sonntag  um  die  dritte,  fünfte  oder  sechste 
stunde  vornehmen  und  zunächst  mit  dem  fragsteiler  gemein- 
sam ein  gebet  an  den  allmächtigen  schöpfer,  den  herren  der 
engel  Michael.  Gabriel  und  Raphael,  sprechen.  Nachdem  er 
dann  aus  der  liste  die  nummer  (x)  der  frage  festgestellt,  for- 
dert er  seinen  künden  auf,  eine  der  zahlen  von  1  —  10  (y)  zu 
nennen  (:vx  Xa/'f,  xa:  el'rnr,  as:  aptfrpdv  T'.va  dr.b  xcO  a  pixp' 
osxaoo:,  ßv  av  eD-eXV.ar,  xa:  ö  tree,;  oft  aOto)  ev  avoids:  toO  ato- 
paTo;),  addiert  x  -f-  y,  schlägt  in  einer  tabelle  nach,  welche 
dekade  (z)  zu  dieser  summe  gehört,  und  sucht  in  der  dekade 
z  die  antwort  y  auf.  Als  beispiele  dieser  antworten4)  seien 
angeführt:  kDu  wirst  eine  gute  und  frohe  seefahrt  haben;  du 
wirst  heiraten  und  die  ehe  aus  eitersucht  lösen:  kaufe,  was 
du  im  sinn  hast;  du  bist  vergiftet,  hilf  dir!'    An  spätere  los- 

* 

1)  Astrampsychi  oraculorum  decades  CHI  ed.  Hercher  18C3  (progr. 
de?«  Joaehinisthalsehen  gymn.  in  Berlind 

2)  Vgl.  über  solche  sortiiegi  Schol.  Juvenalis  sat.  6,  582.  Mar- 
quardt, Köm.  altert  ünier  *  8.  94  (l*#ö). 

8)  I  ber  das  loswerten  bei  der  wähl  von  geistlichen  vgl.  Schön- 
bach, Zs.  f.  Volkskunde  \2,  11. 

4)  Über  die  anordnung  vgl.  Winnefeld  1>»87  s.  10  1*. 
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bücher  erinnert  es.  dass  in  mehreren  Pariser  hss.  die  103  de- 
kaden  der  orakel  ebensovielen  männern  ,•  frauen  und  ländem 
des  alten  testaments  (Adam,  Kain,  Abraham,  Salomo,  Eva. 
Uahel,  Debora,  Mizraim  u.  s.  w.)  in  den  mund  gelegt  werden. 

Mit  diesem  werke  des  Astrampsychos  ist  nun  ein  latei- 
nisches losbuch  nahe  verwandt ,  von  dem  ein  von  einer 
hand  des  6.  jahrh.  geschriebenes  bruchstück  in  einem  palim- 
psest des  klosters  St.  Gallen  (hs.  908)  vorliegt1).  Nur  sind 
die  antworten  nicht  in  dekaden,  sondern  in  dodekaden  zu- 
sammengefasst,  z.  ß. 

V,    1.  Noli  illi  donare,  qui  non  est  obsequens  tibi. 

2.  Noli  ad  publicum  praecedere,  ne  forte  poenitearis. 

3.  Non  tibi  expedit  in  expeditionem  ire,  ne  eaptus  interfieiaris. 

4.  Ilabeto  consortium  et  multum  lucraris. 

5.  Aceipe  promissum;  quare  tristaris? 

6.  In  bono  gloriaris  feliciter. 

7.  Sueeurrc  tibi  et  eitius  fac  testamentum.  quia  mors  tibi  supcrest. 

8.  Vera  sunt  visa:  observa,  ne  in  aliquo  dauino  incurras». 

9.  Si  non  esses  avavus,  olim  optinueras  per  libellum. 

10.  Quem  suspicaris,  minus  facit  et  nmltum  lacerat ;  cautus  esto  ab  illo. 

11.  Non  tibi  consentit.  quem  vis. 

12  Hunc  annum  boni  fructi  [!]  sunt,  et  multum  gaudebis. 

Öfter  stimmt  auch  der  Wortlaut  mit  Astrampsychos  (Iber- 
ern. Von  solchen  gruppen  zu  je  zwölf  orakeln  sind  ganz  oder 
teilweise  o2  in  der  hs.  enthalten ;  verloren  sind  mindestens  78 
andre  dodekaden.  ferner  die  voraufgehende  liste  der  fragen 
und  die  gebrauchsanweisung.  Die  Entstehung  dieser  mehrfach 
christlichen  einfluss  verratenden  Sammlung  setzt  Winnefeld  ums 
jähr  200  n.  Chr.  an. 

Christlichen  einHuss  verraten  auch  die  Sort  es  aposto- 
loruin.  die  erst  in  hss.  aus  dem  10.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  erhalten  sind2),  aber  schon  494  als  buch  (liber. 

Ii  Sortes  Sangallen-.es  ed.  H.  Winnefeld,  Bonn  1887. 

2  t  Gedruckt  bei  Pithoeus,  Codex  eanomiin  vet  us  eccle^iae  rumanar 
1687  s.  370—873  (danach  Rocquain,  Bibl.  de  l'ecole  des  chartes  1880. 
457  und  Cliabaneau,  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  4,  172.  1880). 
I  ber  eine  Madrider  Iis.  vgl.  boewe,  Sitzgsher.  der  Wiener  akad.  113. 
234  (1880)  Kino  unvollständige,  minder  schwungvolle  variation  im 
Münchner  cod.  lat.  1484G  hat  Winnefeld,  Sortes  Sangall.  1887  s.  5M 
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qui  appellator  Sortes  apostolorum.  Labbe  4,  1265)  vom  papste 
Gelasins  erwähnt  werden  1).  Der  titel  soll  an  die  in  der  npo- 
stelgeschichte  1,  26  berichtete  los  wähl  des  apostels  Matthias 
erinnern,  die  im  eingangsgebet  nebst  dem  Ober  den  propheten 
Jonas  geworfenen  lose  als  beweis  des  beim  losen  mitwirkenden 
göttlichen  einflusses  citiert  wird.  Im  übrigen  ist  das  büchlein 
wie  die  erwähnten  griechischen  Würfelorakel  eingerichtet;  auf 
das  gebet,  das  man  nach  dreitägigem  fasten  und  absingnng 
des  officium  s.  trinitatis  sprechen  soll,  folgen  56  deutungen 
der  würfe,  die  man  mit  drei  gleichzeitig  geworfenen  sechs- 
seitigen würfeln  erhalten  kann,  also  6.  6.  6,  6.  6.  5,  6.  6.  4 
ii.  s.  w.  bis  1.  1.  1.  Die  erste  deutung  beginnt  mit  einem 
poetischen  bilde: 

6.  6.  6.  Post  solem  surgunt  stellae,  et  Herum  sol  ad  claram  lueem 
revertitur;  sie  et  animus  tuus,  unde  dubius  esse  videris,  in  brevi  tem- 
pore ad  claritatem  pervenerit,  et  veniet  tibi  et  obtinebis,  «piod  eupis, 
Deo  adiuvaute.    Age  ei  gratia s  ! 

* 

mitgeteilt.  Vgl.  ferner  Oxford,  eod.  Ashmole  nr.  342,  bl.  84b— 36a 
(14.  jh.  Black,  Catalogue  1845  s.  240)  und  Venedig.  Marciana  ins.  it. 
XI,  32  bl.  188b— 193»  (15.  jh.)  Calmo.  Letter«  1888  p.  493). 

1)  Schon  auf  der  synode  zu  Vennes  405  und  bei  Isidor.  Ktyni. 
8,  9  werden  '.sanctorum  sortes'  verboten,  nnd  mehrfach  seheinen  <li»*>t* 
mit  den  'sortes  patriareharum  vel  apostolorum  vel  psalterii'  identiti- 
ciert  zu  werden;  vgl.  Du  Gange,  Glossarium  s.v.  Sortes;  Caspari,  Ho- 
milia  de  sacrilegiis  1886  s.  21—23;  Schmitz,  Die  bussbücher  1,  327  f. 
462  u.  ö.  (1883);  Quitzmann ,  Die  heidnische  religion  der  Baiwaren 
1860  n.  284  f.;  Kraus,  Realencycl.  der  christl.  altertümer  1,  153.  2,344: 
Sehönbach,  Zeugnisse  Bertholds  von  Regensburg  zur  Volkskunde  1900 
s.  33  f.  (Wiener  sitzgsber.  142,7);  Joannes  Saresberiensia,  Polycr.  1,  11 
(Migne,  Patrol,  lat.  199.  409).  —  Jedenfalls  hält  sich  unser  losbuch 
fern  von  der  vielfach  bezeugten  sitte,  die  bibel,  insbesondre  die 
psalmen  und  die  evangelien,  gleich  'den  gedichten  Vergils  (TcufVel, 
Gesch.  der  röm.  litt.  §  231,  4)  als  st  ec  h  b  u  c  h  zu  benutzen  (Leon  der 
weise  bei  Krumbacher,  Byzantin.  litt.  1897  s.  631  und  weiter  unten.  Stein- 
schneider, Die  hebräischen  Übersetzungen  des  mittelalters  1893  s.  868. 
Grunwald,  Bibliomantie,  Mitt.  der  ges.  f.  jüd.  Volkskunde  10,  84  f. 
Wuttke,  Der  deutsche  volksabcrglaube  1900  §  349):  und  wenn,  wie 
wir  sehen  werden ,  bei  den  Muhainmedanern  die  Verwendung  von 
koranversen  in  losbiiehem  nicht  selten  ist,  so  vermag  ich  eine  ähnliche 
planmässige  ausnutzung  der  bibel  für  Deutschland  erst  in  weit  .lun- 
geren losbüchern  (unten  nr.  H)  nachzuweisen. 
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Ein  andermal  (5.  4.  3)  wird  der  ungeduldige  fragsteiler 
recht  anschaulich  mit  einem  blinden  jungen  hunde,  der  un- 
bedachte (5.  4.  4)  mit  einem  wandrer  in  unwegsamem  walde, 
(5.  3.  2)  mit  einem  bei  stürm  absegelnden  schitier,  (f>.  5.  2) 
mit  einem  jäger,  der  den  hirsch  im  laute  taugen  will,  ver- 
glichen, überhaupt  aber  gottvertrauen,  gebet,  geduld  (4.  3.  2. 
Quid  calcas  contra  stimulum?)  und  almosengeben  anempfohlen, 
gelegentlich  auch  der  segen  dreier  engel  verheissen  oder  vor 
ungetreuen  nachharn  gewarnt.  —  Eine  aus  dein  13.  Jahrhun- 
dert stammende  p  r  o  v  e  n  z  a  1  i  s  c  Ii  e  Übersetzung *)  weicht 
nicht  nur  an  einzelnen  stellen  des  textes,  sondern  auch  in  der 
art  des  gebrauche»  ab;  die  würfelzahlen  fehlen,  und  statt  des- 
sen geht  von  jedem  orakel  des  zusammenf.iltbaren  pergament- 
blattcs  ein  farbiger  faden  aus;  einen  dieser  faden  musste  der 
fragsteiler  ergreifen,  worauf  der  Wahrsager  das  Matt  ausein- 
anderschlug und  ihm  den  dazu  gehörigen  spruch  vorlas.  Bis- 
her unbeachtet  ist  eine  genauer  zur  lateinischen  vorläge  stim- 
mende gereimte  a  1  t  f  r  a  n  z  ü  s  i  s  c  h  e  Übersetzung  in  einer 
Wiener  hs.  *)  des  13.  bis  14.  jahrh.  Hier  lautet  das  erste 
orakel : 

6.  0.  (J.    A  pries  le  solel  fers  uos  issent 
les  estoiles  lei  rcsplendissent 
ile  le  doutance  dont  oseurs 
est  tes  cuers  a  cor  tans  iert  puis 
et  dieu  aidant  se  bit'ii  es>ploites 
ehe  aueras  ke  tu  eonuoites. 

Doch  wir  sind  hiermit  schon  zu  weit  ins  christliche  mit- 
telalter  vorgedrungen  und  wenden  uns  zurück  nach  Indien. 
Dort  existiert  mindestens  seit  dem  7.  Jahrhundert  n.  Chr.  ein 
verbreitetes  sanskritgedieht  P  ä  s'a  k  a  -  k  e  v  a  1  i,  d.  h.  würfel- 
orakel3),  das  manche  ühnlichkeit  mit  dem  ersten  griechischen 

* 

1)  Las  surtz  dels  apostols,  hsg.  von  Chabaneau,  Kevue  des  huiguc* 
roiu.  'S.  »er.  4,  157.  kJ64.  5,  08  (1880-81)  und  Koequain  1880  a.  a.  o. 

Ii)  Wiener  hs.  12901.  bl.  1*25 b—  131a:  'Chi  commenche  Ii  orisons 
des  sors  des  apostres.  l'uis  dieus  de  eui  tous  biens  doit  mueure,  des 
•juels  cascuns  erestieiis  a  toi  recueure,  ki  eon  consel  quierent  en  bonne 
oeure,  oho  de  eoi  nous  nos  doutons  aoeure'. 

:j)  A.  Weber,  Monatsberichte  der  Berliner  akadeniie  1859,  158—180 
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losbuche  aufweist.  Ein  junges  mädchon  mnss  am  Sonnabend 
das  hausopfer  darbringen  und  die  Würfel  weihen,  am  sonntag 
aber  diese  auf  ein  weisses  tuch  schfltten.  Die  Würfel  sind 
vierseitig,  haben  also  wohl  die  form  einer  pyramide  mit  ab- 
gestumpften ecken1),  und  diejenige  seito,  mit  der  der  Würfel 
auf  dem  boden  Hegt,  ist  die  entscheidende.  Die  würfel  werden 
nicht  gleichzeitig  geworfen,  sondern  einzeln  nach  einander.  So 
entstehen  aus  drei  würfeln  mit  den  zahlen  1  bis  4  64  kom- 
binationen,  die  in  einer  bearbeitung  zu  einer  (vielleicht  als 
würfelbrett  benutzten)  schachbrettartigen  tafel  zusammenge- 
stellt sind: 

111    112    113    114    121    122    123  124 

131    132    133    131    141    142    143  144 

211    212    213    214   221    222    223  224 

231    232    233   234    241    242    243  244 

311    312    313    314    321    322    323  324 

331    332    333    334    341    342    343  344 

411    412    413    414   421    422    423  424 

431    432    433    434    441    442    443  444 

« 

(text)  und  Indische  streiten  1.  274 — 3ü7  ( 18f>K) :  Iber  ein  indisches 
Würfelorakel  (Übersetzung).  .1.  K.  Sehröter.  Pä-akak.valr  (Leipziger 
diss.  1900).  —  In  der  vorliegenden  gestalt  kann  das  werk  erst  nach 
350  n.  Chr.  geschrieben  sein,  weil  sich  darin  die  von  Firmicus  Ma- 
ternus aufgebrachte  lehre  von  den  12  inondhäusern  (hör.is)  findet.  Viel- 
leicht deutet  auf  eine  ursprüngliche  kürzere  fassung,  dass  mehrfach 
pennutationen  derselben  Zahlenkombination  mit  demselben  namen  be- 
zeichnet werden ,  dass  also  z.  b.  diindubhi  die  würfe  123,  132,  213, 
231  und  312  bezeichnet.  Dass  auch  eine  tibetische  Übersetzung  exi- 
stiert, erwähnt  Weber,  Ind.  streifen  1,  276. 

1)  Wie  in  dem  unten  s.  290  erwähnten  türkischen  losbuche.  Vier 
fallflächen  nahen  auch  die  griechischen  astragal  en  (oben  s.  278).  der  von 
Wibold  (um  970)  ersonnene  geistliche  würfel  (Monum.  (term.  Sit  7,  430) 
und  der  würfel,  der  in  Thüringen.  Niederdeutschland  und  Jütland  bei  dem 
kinderspiele  torlen,  punkeltö.  Peter  sett  an,  allmerall,  ponnipind  geltraucht 
wird.  Ks  wird  nämlich  durch  einen  sechsseitigen  würfel  ein  stäbchen 
durchgebohrt  (oder  ein  vierkantiger  stab  an  beiden  enden  zugespitzt), 
so  dass  er  nur  auf  eine  der  vier  Mächen  fallen  kann,  die  man  mit  den 
huchstaben  A.  II,  N\0\  P(S)  beschreibt,  d.  h.  Alles,  Halb,  Nichts. 
Pfand  (Setz  zu):  vgl.  Böhme.  Kinderspiel  1S07  s.  1543.  554.  Danneil, 
Altmärk.  wtb.  1859  s.  163.  Handelmann,  Volksspiele  aus  Schleswig- 
Holstein,  1874  s.  31.  Carstens,  Nd.  jahrbuch  10,  50.  Nd.  kone>pbl. 
10.  G9.  Am  Urdsbrunnen  4.  64.  79.  95.  112.  Mitteilung  von  H.  Feil- 
berg in  Askov.  —  Vgl.  die  nachtrage. 
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Die  deutung  der  einzelnen  würfe  umfasst  zwei  bis  vier 
slokas.  die  zahlen  des  wurfes  werden  im  ersten  halbverse 
wiederholt.    Z.  b. 
1.  1.  1. 

Eint«,  eins  und  eins  füllt  nieder  nun,  ein  glüekverheish'nder  wurf  für  dich. 
Nur  glückliches  ist  sichtbar  da  bei  allem,  was  beginnen  willst 
Für  den  kämpf  und  für  Gelderwerb,  für  geschälte,  Zusammenkunft. 
Glückliches  werden  melden  nur  der  Hora-kunde  kenner  dir. 
1.  1.  •>. 

Eins,  eins  und  zwei  fällt  nieder  dir,  ein  wurf  zerschneidend  wie  die  scher. 

Wend  dich  dem  gott  der  götter  zu!  Ein  andres  werk  dir  denke  aus! 

Krähen,  eulen  und  geh*r  du,  fliegen  und  mücken  ebenso, 

'ne  schwarze  ölgesalbte  schlang  im  träume  du  erblicken  wirst, 

t'nd  der  kleinmut  im  herzen  dir  ob  'ncs  vergehns  zur  ruh  nicht  kommt 

Weil  mit  sünde  behaftet  du  dich  fühlst,  will  nichts  gelingen  dir. 

Der  inhalt  der  Prophezeiungen  ist  sehr  allgemein:  in  40 
fallen  wird  glück  in  allerlei  Unternehmungen,  reichtum,  ehre, 
hochzeit,  gehurt  eines  sohnes.  wiedersehen  von  freunden,  glück- 
liche heimkehr,  genesung  von  einer  krankheit,  Wiedererlangung 
verlorener  gegenstände  verheissen;  unabwendbares  unglück  wird 
nur  dreimal  angedroht  :  in  den  übrigen  fällen  wird  angegeben, 
wie  man  dem  unglück  entgehen  kann  oder  wann  das  gluck 
oder  unglück  eintritt  und  endet.  Eigentümlich  ist  die  meist 
(bei  42  würfen)  hinzugefügte  bekräftigung  der  prophezeihung 
durch  ein  besondres  Wahrzeichen,  entweder  geheime  wunden 
und  male  am  körper  des  fragenden  oder  künftige  träume. 
Unter  den  erwähnten  gottheiten  sind  zumeist  Siva  und  Dnrga 
zu  verstehen. 

Nur  durch  eine  kurze  beschreibung  bekannt  ist  ein  ver- 
wandtes indisches  werk,  das  1898  von  einem  Tamilen  in  Berlin 
producierte  wahrsagebuch  Sahadcvas1).  Es  enthält  das- 
selbe zahlenquadrat  mit  64  nummern  (111  bis  444)  wie  das 
PäSaka-kevalT;  aber  man  braucht  bei  seiner  benutzung  nicht 
zu  würfeln,  sondern  nur  recht  fest  an  etwas  zu  denken  und 
dann  zufällig  eine  nummer  zu  berühren.  Die  antworten  be- 
stehen aus  einem  verse  und  einem  prosakommentar ;  z.  b. 

1.  1.  1.  Du  hast  an  etwas  gedacht  und  dann  auf  diese  nr.  Ill 
gezeigt,    Das,  woran  du  gedacht  hast,  wird  gut  für  dich  werden.  Ea 

* 

1)  Paula  Karsten,  Globus  74,  281—287  (1898). 
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werden  leute  kommen  und  denken,  sie  können  dich  betrügen,  aber  du 
wirst  sie  im  gegenteil  hineinlegen.  Du  hast  die  nummer  in  einer 
guten  stunde  berührt.  Deinem  hause  wird  etwas  gutes  widerfahren. 
Im  laute  eines  jähre«  wirst  du  sehr  glücklieh  werden.  Der,  an  den  du 
denkst,  wird  einen  leberflecken  an  seiner  rechten  sehulter  haben. 

Über  die  arabischen  losbücher  (fäl-nänieh)  mangelt  es 
an  einer  umfassenden  Untersuchung.  Aus  dem  titel  lässt  sich 
alter  und  Ursprung  nicht  immer  bestimmen,  da  der  verfasser- 
name  oft  ganz  fehlt  oder  wechselt  und,  wo  es  sich  um  einen 
bekannten  gelehrten  handelt,  häufig  willkürlich  erdichtet  ist. 
Wir  unterscheiden  zunächst  stech  or ukel,  punktier- 
1)  ü  c  h  e  r  und  Würfelorakel. 

Die  sitte ,  aus  dem  willkürlich  aufgeschlagenen  Korän 

eine  Wahrsagung  zu  entlehnen,  ist  sehr  alt 1).    Eins  der  beiden 

von  Flügel  *)  verdeutschten  losbücher  empfiehlt  dem  benutzer, 

nachdem  er  gesiebt,  bände  und  füsse  gewaschen,  einmal  die 

erste  und  dreimal  die  112.  sure  des  Koran  gelesen  und  ein 

gebet  gesprochen,  den  Koran  aufs  geratewohl  aufzuschlagen, 

dann  sieben  blätter  weiter  zu  zählen  und  sich  den  ersten  buch- 

staben  der  7.  zeile  auf  der  zweiten  seite  dieses  blattes  zu 

merken3).    Diesen  schlägt  er  in  den  29  abteilungen  des  fäl- 

buches  nach  und  findet  z.  b.  unter  Elif: 

Dieser  buchstabe  bedeutet:  das  gelingen  des  Vorhabens  und  die 
freude  darüber  für  den  die  gute  Vorbedeutung  suchenden  beruht  auf 
dem  aussprudle  gottes  A.  L.  M.  (Koran  2,  1).  Wisse  du,  der  du  fragst: 
dieser  fäl  ist  ein  gesegneter.  Du  fragst  wegen  einer  unschwer  abzu- 
machenden angelegenheit.  Zweifle  nicht  an  ihrem  glücklichen  erfolge. 
Suche  also  dein  beabsichtigtes  vorhaben  auszuführen  ohne  Ungeduld; 
denn  es  gewährt  dir  nach  gottes  des  erhabenen  gnädigem  willen  freude, 
Wohlsein  und  gentigthuung. 

Die  Perser  verwandten  statt  des  Korans  auch  den  Diwan 

des  Häfiz  und  das  Mesne wi  des  Dscheläl-ad-din.  Ein  in  Dresden 

1)  Vgl.  dazu  den  oben  a.  283'  erwähnten  gebrauch  der  'sortes 
Vergilianae'  und  der  psalmen  als  stechbüeher. 

2)  Berichte  der  sächs.  ges.  der  wissensch.  13,  21 — 74  (18G1):  i'ber 
die  losbücher  der  Muhammadaner.  Vgl.  Pertsch ,  Die  persischen  hss. 
zu  Berlin  1**8  s.  333,  nr.  307. 

3)  Die  ungünstigen  orakel  fallen  auf  die  seltener  vorkommenden 
buchstaben. 
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befindliches  persisches  stechbuch l)  enthält  51  gemälde  be- 
rühmter  personen  (wie  A(him,  Abniham.  Joseph.  Moses.  Hiob. 
Mahomet,  Ali,  Alexander,  Lokman ,  Khosru .  Dsehpinschid. 
Bahranigur,  Medschmm  und  Leila);  jedem  bilde  gegenfiber 
steht  ein  orakel,  das  entweder  eine  glückliche  reise.  Vermäh- 
lung, Handelsgeschäft  verheisst  oder  trostsprüche  für  das  be- 
vorstehende unglück  spendet. 

Die  p  u  n  k  t  i  e  r  k  u  n  s  t  ('ihn  al-raml  =  sand  Wissenschaft, 
geomantie)  erscheint  besonders  bei  Al-Zanati  abu  Abd  Allah 
(12.  — 13.  jahrh.)  zu  einem  system  ausgebildet2).  Es  existieren 
lehrbilcher  unter  dem  namen  des  Idris  (Hermes).  Tomtom.  des 
Inders,  DjVafar  al-Siddik.  Die  älteste  spur  würde  in  die  zeit 
Haruns  zurückführen,  wenn  der  von  Gerhard  von  Cremona 
ins  lateinische  übersetzte  kLiber  AlfadhoF  (mit  144  fragen), 
der  im  arabischen  verschiedenen  Verfassern  beigelegt  wird,  wirk- 
lich dem  Fadhl  b.  Sahl  ibn  Naubakht  angehörte.  Im  \-\. 
Jahrhundert  brachte  der  Damascener  Djaubari  die  sandkunst 
in  reime.     Aus  Nordafrika  drang  diese  Wissenschaft  durch 

* 

1)  Falkenstein,  Beschreibung  der  k.  hibliothek  /u  Dresden  1839 
s.  267—270.    Flügel.  BSG.  13.  53. 

2)  Steinsehneider,  Die  hebräischen  Übersetzungen  des  ,mK  j^o 
s.  855  f.  A iimer,  Die  arab.  hss.  in  München  186«  nr.  880:  Tüsi.  Ahl- 
wardt.  Die  urab.  hss.  zu  Berlin  3,544.  V<jl.  auch  Ihn  Khald.mn 
(t  1406).  Prolegomenes  historiques  trad,  par  Slam;  (Notices  et  t«xtrait* 
de  hi  bibl.  imp.  19,  1,  225— 24H.  Mohammed  Ebn-Omar  El  Torney. 
Voyage  au  Darfour  trad,  par  Perron  1845  s.  362-369.  Zu  »Stein- 
schneiders Verzeichnis  hebräischer  Übersetzer  verweise  ich  noch  auf 
den  für  Heinrich  VII.  von  England  geschriebenen  cod.  Amndel  66. 
bl.  269  des  Britischen  museums  :  4A  1  p  h  a  r  i  n  u  s  f.  Abrahae,  de  m- 
diciis  geomantiae,  a  Piatone  Tiburtino  [Vinn  1136]  de  hebraie.> 
sennone  in  latinum  translatus"  und  den  Oxforder  cod.  Rawlinson  1> 
1227,  bl.  38:  Mäher  Arnoldi  [?]  seiende  ab  Alphanno  Abizarch  ed.  r\ 
a  Piatone  Tiburtino  tie  arabieo  in  lat.  translatus'  (14.  jh.  —  Altakim 
quaestione*  geomantieae  in  Fasciculus  geomantieus,  Veronae  \V><~  v 
5_'5— 647)  Ob  die  in  den  Erfurter  hss.  fol.  398,  56—99  und  qu  :>8i». 
1—47  (14.  jh.)  enthaltene  lateinische  geoniautia  des  Abdallah  da* 
werk  Zanatis  i*t,  bleibt  zu  untersuchen.  —  Der  name  'geoinantm' 
erseheint  übrigens  schon  bei  Isidor  (Ktym.  8.  9  =  Migne,  Patrol  lat. 
si.  312). 
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Vermittlung  der  Juden  und  der  Italiener1)  nach  Europa,  wie 
sie  sich  auch  südwärts  bis  Madagaskar  *)  und  ostwärts  bis 
Java3)  verbreitete.  —  Die  punktierkunst  beruht  auf  der  aus- 
deutung  von  16  figuren,  die  man  aus  vier  beliebig  langen 
reihen  von  punkten  im  sande  oder  auf  dem  papiere  erhält, 
indem  man  diese  reihen  nachzählt  und  für  die  gerade  zahl 
zwei  punkte,  für  die  ungerade  einen  punkt  setzt.  Die  namen 
dieser  figuren  lauten  nach  Steinschneiders  tabelle  (Zs.  der  d. 
morgenl.  ges.  31,  762),  die  auch  die  arabischen,  hebräischen, 
berberischen  und  madagassischen  bezeichnungen  enthält*),  in 
lateinischer  Übersetzung: 

1  ::  populus  (congregatio) 

2  :  via 

3  V  collectio  (coniunctio) 

4  :':  career  (const rictus) 
f>  v  fortuna    maior  (auxilium 

intus) 

6  .f.  fortuna    minor  (auxilium 

foris) 

7  v  acquisitio  (comprehensum 

intu«) 

8  ainissio  (comprehensum  fo- 

ris) 

Eine  ähnliche,  wenn  auch  viel  primitivere  art  der  Weis- 
sagung aus  geraden  und  ungeraden  reihen  von  strichen  be- 
gegnet übrigens  auch  im  12.  Jahrhundert  bei  den  Slavenweibern 
auf  Rügen"). 

1)  Vgl.  unten  s.  293.  Zanatis  werk  übersetzte  ein  griechischer 
mönch  Arsenios  aus  dein  persischen  in  politische  verse  (Krumbn- 
cher,  Gesch.  der  byzantin.  litt.  *  s.  631). 

2)  Ellis,  History  of  Madagascar  1,  439  (1838).  Steinschneider,  Zs. 
der  d.  morgenld.  ges.  31,  762.  —  Eine  türkische  gereimte  punktier- 
kunst von  Sehams-ad-din  Begzalda  in  Wien  (Flügel,  Die  arab.  hss.  2, 
585  nr.  1508). 

3)  British  museum,  additional  ms.  12311:  Treatise  on  geomancy 
in  modern  .Javanese. 

4)  Die  griechischen  bezeichnungen  findet  man  im  Berliner  cod. 
Phillipps  1479,  bl.  la;  vgl.  unten  s.  301. 

5)  Saxo  Grammaticus,  Hist,  danica  lib.  14,  p.  827  ed.  Müller: 
,Koco  assidentes  absque  supputatione  fortnitas  in  cinere  lineas  descri- 

Wickram  IV.  19 


9  ::  tristitia  (transversus) 

10  ::  laetitia  (barbatus) 

1 1  y.  rubeus 

12  ;';  albus  (Candidus) 

13  v*  mundus  facie  (puella; 

14  '-.  gladius  erigendus  (puer) 

15  V  limen  intrans  (caput  dra- 

conis) 

16  •   limen    exiens    (cauda  dra- 

eonis). 
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Die  arabischeu  w  tt  r  f  e  1  o  r  a  k  e  1  *)  und  deren  persische 
und  türkische  nachahmungen  *)  zeigen  viel  Verwandtschaft  mit 
dem  indischen  Päs'aka-kevall.  Auch  hier  wirft  man  dreimal 
einen  pyramidalen  Würfel,  auf  dessen  Seiten  die  vier  ersten 
buchstaben  des  alphabets  (an  stelle  der  zahlen  1  bis  4)  stehn, 
oder  zieht  dreimal  einen  von  vier  papierstreifen,  auf  denen 
dieselben  buchstaben  geschrieben  sind.  Den  64  möglichen 
kombinationen  AAA,  AAB,  AAC,  AAD,  ABA  u.  s.  w.  ent- 
sprechen ebenso  viele  deutungen  des  buches. 

Ausser  diesen  einfachen  typen  giebt  es  noch  verschiedene 
künstlicher  zusammengesetzte.  Eine  Gothaer  handschrift  si 
stellt  dem  benutzer  86  auf  6  kreise  verteilte  fragen  zur  Ver- 
fügung, unter  denen  er  nun  die  seinem  anliegen  entsprechende 
auszuwählen  hat.  Bevor  er  aber  mit  hilfe  der  Würfel  eine  der 
antworten,  die  hier  verschiedenen  königen  in  den  mund  gelegt 
sind,  erhält,  muss  er  eine  reihe  von  Stationen  durchmachen: 
er  wird  zuerst  an  zwei  kreise  mit  je  18  Sternbildern  gewiesen, 
von  diesen  weiter  an  eine  reihe  vögel,  dann  an  stadte  und 
endlich  an  könige.  Dieser  umständlichen  form  des  nachschla- 
gens,  die  mehr  den  Charakter  eines  gesellschaftsspieles  als 
einer  geheim  Wissenschaft  zu  tragen  scheint,  werden  wir  später 
in  Deutschland  wiederum  begegnen.  Ein  andres  arabisches 
losbuch  (Pertsch  2,  483  nr.  1309)  besteht  aus  kreisen,  ta- 
bellen  und  versen,  die  im  namen  berühmter  dichter  als  orakel 
erteilt  werden.    Ein  persisches4)  enthält  nicht  weniger  als  138 

* 

bebant.  Quas  si  pures  numerassent,  prosperae  rei  praescias  arbitra- 
bantur,  si  impares,  sinistri  praenuntias  autumabant.' 

1)  Nicoll,  Cat.  cod.  orientalium  bibl.  Bodleianae  2,  276  nr.  283,  4 
(1821);  danach  Flügel,  BSG  13,  48. 

2)  Decourdemanche ,  Le  miroir  de  l'avenir  traduit  du  turc 
1899  p.  1 — 35:  'Le  fal-nameh  ou  livre  de  sorts  de  Djafer  Sadiq." 
Flügel,  Arab.  hss.  zu  Wien  2,  586  nr.  1509  und  BSG  13,  52. 

3)  Pertsch,  Arabische  hss.  in  Gotha  2,  479  nr.  1304.  Vgl.  Stein- 
schneider 1893  s.  968.  Die  von  Rückert  (Grammatik  und  rhetorik  der 
Perser  1874  a.  191—223)  besprochenen  persischen  Spielereien,  auf  die 
Pertsch  verweist,  geben  keine  antworten  auf  fragen,  sondern  offen- 
baren den  buchstaben  oder  das  wort ,  das  sich  ein  anderer  auf  zwei 
ihm  gezeigten  tafeln  gemerkt  hat,  in  versen. 

4)  Pertsch  .  Die  persischen  hss.  zu  Berlin  h.  332  nr.  306.  Vgl. 
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fragen  mit  114  gruppen  von  je  16  antworten  dazu,  die  in 
quadra  ten  und  kreuzen  angebracht  sind. 

Auch  die  hebräischen  losbücher  (Sepher  görälöth)  *),  die 
teilweise  aus  dem  arabischen  übersetzt  sind ,  zeigen  verschie- 
dene formen.  In  einem  mit  lateinischer  Übersetzung  veröffent- 
lichten losbuche a),  das  in  andern  fassungen  dem  alttestament- 
lichen  Galoniten  Achitophel  zugeschrieben  wird ,  muss 
der  fragsteller  auf  eine  die  zahlen  1 — 90  enthaltende  tafel 
tippen  und  dann  die  zu  der  berührten  zahl  gehörige  antwort 

nachschlagen.    Die  erste  antwort  lautet: 

Rem,  de  qua  cogitas ,  metuis ;  at  nulla  causa,  cur  timeas,  adest. 
Manifesto  eniiu  omni  illo,  quod  quaeris,  potieris  maxima  cum  voluptatc 
tua.  Succedent  tibi  ex  voto  negotia,  mercedem  eonsequeris  optimam, 
et  quidquid  petieris,  dabitur. 

Ein  unter  dem  nainen  des  Saadia  Gaon  gehendes, 
'in  Deutschland,  Babylon,  Frankreich  und  Spanien  erprobtes' 
Würfelorakel  8)  enthält  35  permutationen  von  drei  würfen.  Die 
punktierkunst  (Görälöth  hachöl),  Über  die  Abraham  ibn  Esra 
(t  1167)  und  Jehuda  al-Charisi  der  Toledaner  lehrbttcher  ver- 
fassten 4) ,  ist  in  einem  gleichfalls  den  Namen  des  Saadia 
Gaon  tragenden  losbuche ß)  verwertet.  Man  muss ,  während 
man  psalm  19,  21  recitiert,  punkte  aufs  papier  werfen,  die 
summe  durch  12  dividieren  und  mit  dem  reste  die  antwort 
suchen.  '36  fragen  verweisen  an  die  zwölf  zeichen  des  Zo- 
diakus,  wo  drei  Verweisungen  auf  36  könige  (Ninirod  etc.) 

* 

Ahlwardt,  Die  arabischen  hss.  3,  551  f.  l'ri,  Cat.  cod.  orieut.  bibl.  Bodl. 
1,  310  nr.  43  (türkisch). 

1)  Aufzählung  bei  Steinschneider,  Die  hebräischen  Übersetzungen 
de*  Mittelalters  1893  s.  867—871. 

2)  Maius,  Bibliotheca  Uffenbacbiana  insta  1,  342—348  nr.  122 
1720);   dazu  s.  121—125  nr.  87,  4.    Steinschneider  s.  870  nr.  7,  der 
unter  nr.  9  eine  dem  Abraham  ibn  Esra  zugeschriebene  nach- 
ahmung  mit  120  fragen  (1.  antworten?)  anführt. 

3)  Steinschneider  s.  869  nr.  5. 

4)  Steinschneider  s.  857. 

5)  Steinschneider  s.  868  nr.  1.  Grunwald ,  Mitt.  d.  ges.  f.  jüd. 
volksk.  10,  89.  Ausser  verschiedenen  hss.  in  Hamburg,  München  ,  Ox- 
ford und  Petersburg  existieren  drucke  :  Amsterdam  1701,  (tie-sen  1714 
u.  ö.  —  Vgl.  unten  s.  299  f. 

19* 
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führen,  diese  wieder  zu  36  tieren,  diese  zu  36  vögeln  (taube  etc.). 
deren  jeder  zwölf  antworten  giebt.  Die  der  restzahl  ist  die 
gesuchte'.  Von  mehreren  abarten  dieses  losbuches  *)  legt  die 
eine,  welche  wttrfel  oder  punkte  empfiehlt,  die  orakel  sechzig 
propheten  (Adam  bis  Esra)  in  den  mund:  eine  andre  enthält 
36  fragen,  die  zodiakal zeichen ,  36  figuren  und  unter  ihrem 
namen  je  10  bis  13  antworten;  in  einer  dritten  geben  zehn 
wesen  (löwe  bis  himmel)  je  zehn  antworten.  In  einem  wie- 
derum dem  Abraham  i  b  n  Esra  beigelegten  losbuche 
das  auch  öfter  im  druck  erschienen  ist,  beantworten  18  vögel 
(adler  bis  taube)  18  fragen ;  wenn  man  vier  reihen  hingewor- 
fener punkte  durch  18  dividiert,  so  bedeutet  der  rest  die  zahl 
der  antwort  des  bei  der  frage  genannten  vogels.  Das  1728 
zu  Dyhrenfurth  gedruckte  werk  Urira  w  e  t  h  u  m  m  t  m '! 
beruht  auf  72  buchstaben  in  den  namen  der  zwölf  stamme, 
während  in  dem  1713  von  Pheibel  ben  Loeb  Präger  heraus- 
gegebenen jtldischdeutschen  Sepher  hagöral 4)  22  buchstaben 
zu  14  antworten  für  manner  und  frauen  führen.  Bisweilen 
wird  auch  die  onomatomantie  5),  die  z.  b.  den  zahlen- 

* 

1)  Steinschneider  s.  869  nr.  2 — 4. 

2)  Steinschneider  s.  869  nr.  6.  Gedruckt  Venedig  1657,  Floren; 
1755,  Fürth  1783.  Warschau  1873.  —  Vielleicht  gehört  dazu  der  ita- 
lienische Libro  delle  sorti  del  gran  dottor  Abrain  Aben  Kzra  HUpano 
(Rouen  hs.  2586,  335—360.  18.  jh.)  und  die  Geomantia  vera,  tradott* 
dal  linguaggio  arabo  nelP  hebraico  da  rabbi  Abrain  Aben  Esdra  (Hau 
nover  hs.  403.  17.  jh.). 

3)  Steinschneider  s.  870  nr.  H.  Grunwald ,  Mitt.  der  ges.  f.  jod. 
Volkskunde  10,  87  f.  (1902). 

4)  Steinschneider  s.  870  nr.  11.  —  100  fragen  für  junggeeellen. 
witwen,  kaufleute  n.  ».  w.  enthält  das  jüdisch-deutsche  losbuch  *Der 
geriinter  treffer'  von  P.  Treumann  (Warschau  1895.  Grunwald,  Mitt. 
10,  88  f.),  in  dem  man  ein  weizenkorn  auf  einen  in  fünf  Sektoren 
teilten  kreis  fallen  lasst.  und  die  getroffene  zahl  zur  nunimer  der  fra?*- 
addiert. 

5)  Steinschneider  s.  871;  ZD  MG  18,  178.  25,  412.  Auch  diese  geheim- 
Wissenschaft  hat  schon  in  der  griechischen  litteratur  ihre  Vorbilder:  v 
Tannery,  Notices  et  extraits  des  iqh.  de  la  bibl.  nat.  31,  2,  231 — 260  (lSS*»i. 
Kin  mitteldeutsches  wahrsagebuch  Phisitors  aus  dem  namen  des  kntn 
ken,  des  verlorenen  oder  den  küinpfers  steht  im  Berliner  ms.  germ, 
fol.  244,  192a— 194b  (14.  jh.).    I  ber  das  Gothaer  fechtbueh  und  .Ii- 
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wert  der  anfangsbuchstaben  des  hilfesuchenden  und  seiner 
mutter  berechnet,  in  die  losbücher  eingeflochten,  so  in  die  mit 
beweglichen  rädern  und  astrologischen  tabellen  versehene  Münch- 
ner hebr.  handschrift  246,  bl.  61 bi*. 

Das  Studium  der  wissenschaftlichen  litteratur  der  Araber, 
das  seit  den  kreuzzugen  in  Italien  begann,  kam  nicht  bloss 
der  mathematik,  astronomic  und  medizin  zu  gute,  sondern  ver- 
breitete auch  die  geheimnisvolle  kunst  der  geomantie  bei  den 
Italienern  und  bald  auch  bei  den  Franzosen  und  Deutschen. 
Um  1260  erwähnt  der  historiker  Rolandinus  von  Padua  nicht 
nur  (12,  2)  diese  Wissenschaft,  sondern  citiert  auch  *)  ein  he- 
xametrisches orakel  des  iudex  Alchoretes  aus  dem  losbuche 
Alcandrinus.  Der  schon  erwähnte  Gerhard  von  Cremona  (t  1187), 
der  grosse  kenner  arabischer  gelehrsamkeit.  verfasste  einen  über 
geomantie'  *).  der  sowohl  ins  italienische  wie  ins  französische 
übertragen  ward,  und  einen  über  Alfadhol',  auf  den  wir  noch  zu- 
rückkommen (s.  300).  Andere  lehrbücher  der  geomantie  schrie- 
ben Bartholoniaeus  de  Parma3),  Guido  Bononiensis 4),  Hugo  Sa- 
tiliensis5),  Petrus  de  Abano  °).  Guilelmus  de  Morbeca7),  Michael 

Mainzer  Geomantia  von  1532  vgl.  unten  s.  312.  Oxford,  cod.  Ashmole 
304,  lb.  396,  203.  399,  59.    Über  Commiers  unten  s.  304*. 

1)  10,  11  =  Muratori,  Herum  ital.  scriptores  8,  319.  Steinschnei- 
der, ZDMG  18,  136.    Vgl.  Tiraboschi,  Storia  della  Jett.  ital.  4,  258  f. 

2)  Boncompagni,  Gherardo  Cremonese  (Roma  1851)  s.  7.  100.  Stein- 
schneider, ZDMG  18,  142.  Handschriften  in  Erfurt  (Q.  373),  München 
(lat.  276,  69.  541),  London  (British  raus.  nr.  310)  u.  a.  Gedruckt  in 
H.  C.  Agrippae  Opera  (Lugd.  1600)  1,  540—553.  Die  zu  Paris  1615 
ii.  ö.  erschienene  französische  Übersetzung  von  De  Salerne  beruht 
wohl  auf  diesem  drucke. 

3)  Münchner  cod.  lat.  192.  240.  398.  British  mus.,  addit  ms.  10302. 

4)  Münchner  cod.  lat.  541. 

Laur.  30,  29  (Bandini  2,  84). 

6)  Münchner  cod.  lat,  489,  222.  Gedruckt  Venedig  1549  u.  ö.  — 
Englisch  im  Oxforder  cod.  Ashmole  381  (16.  jh.). 

7)  Münchner  cod.  lat.  588.  Erfurter  cod.  Araplouianu«  qu.  373,  39. 
377,  62.  384,  1  (Katalog  von  Schum  1887).  Florenz  Laur.  89,  34  p.  27 
(Bandini  3,  203).  —  Französisch:  Pariser  m*.  franc-  2488. 
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Scotus l),  Robertus  Scriptoris  *),  Johannes  Tritheim 8),  Heinrich 
Cornelius  Agrippa 4).  Unter  den  zahlreichen  namenlosen  trak- 
taten  dieser  gattung5)  ragt  eine  mit  prächtigen  miniaturen 
gezierte  handschrift  aus  dem  besitze  könig  Wenzels  von  Böhmen 
hervor.  Den  deutschen  bearbeitungen  dieser  werke 6)  und 
den  versuchen 7),  die  punktierkunst,  als  deren  überzeugter  an- 

* 

1»  Münchner  cod.  lat.  489,  174. 

2)  British  museum  ins.  3487  (14.  jh.). 

3)  PhiloBophia  naturalis  de  geomantia  (deutsch)  Strassburg  1609 (Ber- 
lin Na  3216).  Doch  ist  der  traktat  vielleicht  dem  Tritheim  untergeschoben. 

4)  Opera  (Lugd.  1600)  1,  393—413:  'In  geomantiam  diseiplinam 
lectura'.    Vgl.  Münchner  cod.  lat.  17711,  377. 

5)  Erfurter  cod.  qu.  174,  120.  345,  47.  361,  62.  368,  30.  374,  1. 
377,  70b;  oct.  88,  5;  duod.  17,  27.  Münchner  cod.  lat.  192.  242.  436. 
483.  547.  595.  3221,  18.  24940.  26061.  26062.  Wiener  cod.  2469,  la-40b 
(13.  jh.).  2352,  83b— 95a  (1392  für  könig  Wenzel  von  Böhmen  geschrie- 
ben; s.  Schlosser,  Jb.  der  kunsthistor.  samml.  14,266.  309-316.  1893). 
5327,  134a-  137a  (15.  jh.).  St.  Gallen  cod.  756  (14.  jh.).  London,  Har- 
luian  ms.  4106;  addit.  ms.  18752,  34 — 49.  Oxford,  Bodleiana,  Canonic  misc. 
46,  87—92  (15.  jh.)  und  569,  18—19  (15.  jh.).  Vgl.  oben  s.  288«  u.  nachtr. 

6)  Berlin  ms.  germ.  fol.  244,  250a — 284a  (14.  jh.):  'Hermes  der 
natürlich  meystcr  hat  uß  des  hymmels  lauft'  diß  kunst  funden'.  — 
Berlin  ms.  germ.  fol.  485  (15.  jh.  3-j-103  bl.):  'Puch  der  kunst  Geo- 
mancia'.  —  Wien  2804,  la— 6a  (15.  jh.):  'Hie  hebet  sich  an  das  buch 
des  gluckslautt'  vnd  der  sechsezehen  richter.'  —  Wien  5327,  1— 13b.  61a 
— 132b.  145b.  —  Heidelberg  cod.  pal.  germ.  552,  41a — 51b  (Bartsch  nr.  275. 
Serapeum  1851,  313.  Geschrieben  1492):  'Hie  hebt  sich  an  das  buch 
des  gluckwlautt's  und  der  sechtzehen  richter'.  —  Cod.  pal.  germ.  844,  IIa 
bis  74b  (15.  jh.) :  'Geomantia'  und  89a — 104  (16.  jh.  anfang  fehlt).  — 
Göttingen  cod.  philos.  27  und  iurid.  391,  134b  (15.  jh.).  —  Wien  2976. 
19b— 30b  (15.  jh.  Die  antworten  der  16  richter  sind  gereimt).  —  Mün- 
chen cod.  germ.  328,  166a  (15.  jh.  desgleichen).  —  Wiesbaden  cod.  64: 
Geomantia,  1572  von  Frid.  Reisnerus  Fuldensis  geschrieben.  —  Mün- 
chen cod.  germ.  4546,  1 :  Geomantia ,  d.  i.  ein  kunst  der  astronomiae 
(91  s.  8°);  2:  Cbph.  Egendaiser  ecel.  Kirchdorphiensis  pastor,  Geomau- 
tias  totius  methodus  brevis  1597  (211  s.  84).  —  Italienisch:  Bri- 
tish mug.  ms.  887,  1.  Oxford  ms.  Rawlinson  D  534.  —  Französisch: 
Oxford  cod.  Ashmole  398  (14.  jh.).  British  mus.  ms.  3810.  Vgl.  unten 
s.  302.  —  Englisch:  British  mus.  ins.  2186.  Oxford  cod.  Ashmole 
417,  169.  181.  434,  IV.   Cambridge  Ji.  I.  13,  bl.  184  (Catal.  3,  327). 

7)  Giovanni  Geber,  Geomantia  trad,  da  M.  Gnosio  Piceno  (Vi- 
negia  1552).  C.  de  Cattau,  La  geomance  (mit  28  fragen.  Paris 
1558.  1567.  1577.   Englisch  159 1.  1608).    G.  de  la  Tay  SHonierc, 
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hänger  z.  b.  der  kurfürst  August  von  Sachsen  (f  1586)  zu 
nennen  wäre1),  quasi-wissenschaftlich  weiter  zu  entwickeln, 
wollen  wir  nicht  nachgehen,  sondern  nur  den  weg  beachten, 
auf  dem  das  trockene  lehrbuch  sich  allmählich  unter  hinzu- 
ziehung  der  dichtkunst  und  maierei  in  ein  heiteres  spiel  der 
geselligen  Unterhaltung  umwandelte. 

Es  werden  entsprechend  den  16  oben  s.  289  aufgeführten 
punktierfiguren  16  fragen  aufgestellt:  de  vita,  berede,  preg- 
nante,  infirmo,  carcere,  optato,  fortuna,  lucro,  regimento,  ab- 
sente,  furto,  itinere,  amico,  coniugio,  amore,  lite2);  und  auf 
jede  frage  hat  ein  besondrer  dichter*  16  antworten  bereit, 
unter  denen  man  mit  hilfe  der  erhaltenen  punktierfigur  und 
einer  schachbrettförmigen  tabelle  die  richtige  auszulesen  hat,  z.  b. 

Iudex  primus: 

1.  Dcus  det  tibi  longevam  vitam  in  hoc  seculo. 

2.  Non  gaudebis  prole  mundi  fortuna  tibi  obstante. 
8.  Que  gemit,  pariet ;  sapiens  longo  tempore  vivet. 

16.  Derelinque  hunc  litem,  opta  et  habeas  pacem. 

Anderwärts  werden  die  richter  (die  in  der  zuletzt  ange- 
führten Iis.  fehlerhaft  I.  iudex  de  vita,  II.  iudex  de  berede 
ii.  s.  w.  tituliert  sind)  mit  hebräischen  namen  eingeführt  :  Ge- 
boa.  Gorsan,  Mecari,  Josedech,  Abner,  Assar,  Josue,  Calech. 

* 

La  geomance  1575  (deutsch  im  Göttinger  cod.  philo».  48).  S.  For  man, 
De  arte  geomantica  1589  (Oxford  cod.  Ashmole  854).  Fasciculus  gco- 
manticus,  Verona  1687  (p.  3  Rob.  Flud;  171  Henr.  de  Pisis  [schon 
Lugd.  1625  und  1638];  525  Alfakinus);  ebd.  1704.  Val.  W  ei  gel, 
Geomantia  nova  1686  [?].  Colbert,  Geheime  kunst  zu  puuctiren,  übers, 
von  E.  R.  D.,  Strassb.  1702  (Dresden).  Vollkommene  geomantia,  Frey- 
stadt 1702  (Dresden)  ;  Apologia  geomantiae,  Cosmopoli  1702  (Dresden 
=  Die  edelste  eitelkeit,  Freystadt  1704  (Berlin.  Dresden);  Nie.  Catani, 
Geomantischer  schöpffcnstul  1715  (Berlin).  Constans  Sinceius.  Neue 
punctirkunut ,  Cosmopoli  1704  (Dresden.  Jena).  Gessmann,  Katechis- 
mus der  wahrsagektinstc  1902  n.  117-204.  —  Vgl.  Grässe,  Bibliotheca 
magica  1843  s.  104. 

1)  O.  Richter,  Die  puuktierbticher  des  kurfürsten  August  von  Sach- 
sen. Forschungen  zur  dtscb.  geschieh te  20,  13—35  (1880). 

2)  Wieuer  hs.  5327, 134a  (tat.).  2804,  2a  (deutsch).  2976,  19b  (deutsch). 
Münchner  cod.  germ.  328,  166a  (deutsch).  Heidelberg  cod.  pal.  germ. 
844,  77a— 85b  (deutsch). 
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Sichus.  Ethan,  Ennon,  Ruben,  Adiell,  Sapan,  Rekis,  Alcana  1 ) ; 
und  ihre  antworten  werden  nicht  immer  in  prosa,  sondern  in 
reimparen  *)  erteilt : 

1.  Gebenedeit  sey  der  almacbtig  got,  Der  dir  ain  lang  leben  geben  hat. 

2.  Dw  pist  von  kindern  erfreyt  nicht,  De»  himels  lauff  dawider  spricht. 

3.  Dy  gebererin  wirt  ain  tochter  geperen,  Dy  wirt  lang  auff  erden  leben. 

In  einer  mitteldeutschen  Geomancia  des  14.  jahrh. 3)  wer- 
den die  16  punktierfiguren  eingeteilt  in  vier  mütter,  vier  toch- 
ter, vier  nifteln,  zwei  zeugen  und  zwei  richter.  in  einer  an- 
dern *)  in  acht  richter  und  acht  zeugen  ('die  ungeraden  figuren 
mügen  nit  richter  gesein')  und  mit  den  zwölf  zeichen  des  tier- 
kreises  und  planeten  in  Verbindung  gebracht.  Man  soll  ein 
gebet  an  gott  und  die  engel,  die  die  stunden  regiereu,  richten 
und  für  bestimmte  fragen  bestimmte  tage  wählen5),  nicht  im 
zorn  oder  bei  nebel,  regen  und  wind  'die  kunst  treiben',  auch 
keine  frage  zum  zweitenmale  versuchen6).  —  Das  punktier- 
buch könig  Wenzels»)  v.  j.  1392  enthält  ebenfalls  16  fra- 
gen, die  aber  von  den  früher  mitgeteilten  abweichen: 

1.  An  exaltabitur  aliquis  hoc  anno  vel  non, 

2.  An  bonum  sit  ducere  uxorem  vel  non. 

3.  An  amicus  tuus  te  diligat  an  non. 

4.  An  ille  debita  sua  solvet  an  non. 

5.  An  uni  bonum  sit  aliis  committere  res  suas  an  non. 

6.  An  captu8  liberetur  a  captivitate  sua  an  non. 

* 

1)  Wiener  ha.  5327,  145b  (lat.).  2804  ,  2b  (deutsch).  2976,  21b 
(deutsch).  Münchner  cod.  germ.  328,  167b.  Heidelberg  cod.  pal.  genu. 
552,  44a. 

2)  Wiener  Iis.  2976.    Münchner  cod.  germ.  328. 

3)  Berliner  mg  f.  244,  250a. 

4)  Berliner  mgf.  485,  24a.  60b. 

5)  Berliner  mgf.  485 ,  2b.  In  der  Wiener  hs.  3276,  246b  sind 
die  tragen  je  nach  dem  Charakter  der  die  Wochentage  regierenden 
planeten  auf  bestimmte  tage  verteilt.  Nach  der  Wiener  hs.  2804,  la 
»oll  man  'nit  mer  dan  zwu  frag  thun  eins  tags  vor  uffgang  der  sonnen 
oder  nach  nidergang  der  aonnen'  und  'kein  frag  thun  am  fritag. 
pfinstag,  sontage';  vor  dor  frage  aber  ein  gebet  an  Christus,  Pater- 
noster, Avemaria  und  den  glauben  sprechen.  Ebenso  im  Heidelberger 
cod.  germ.  552,  42a  (Serapeum  1851,  314). 

6)  Berliner  ingf.  244,  250b. 

7)  Wiener  hs.  2352;  vgl.  J.  v.  Schlosser  a.  a.  o. 
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7.  An  mulier  pregnans  gestat  filium  seu  tiliam. 

8.  An  aliquis  a  necessitate  sua  liberetur. 

9.  An  possit  fieri,  quod  queris  vel  pro  quo  laboras. 

10.  An  bonum  est  consorcium  habere  vel  societatem  facere. 

11.  An  peregrinus  revertatur  an  non. 

12.  An  bonum  sit  super  iniinicum  ire  vel  cum  eo  agcre. 

13.  An  infirmus  morietur  vel  non. 

14.  An  cogitatus  adimplebitur  an  non. 

15.  An  sit  bonum  ire  negociatum  vel  non. 

16.  An  res  amissa  poterit  recuperari  an  non. 

Der  frager  wird  durch  acht  tabulae  literarum  (kreise,  die 
um  die  bucbstaben  ABCDEZOT  geschlagen  sind)  und  zwölf 
sperae  (kreise  mit  12  Sektoren :  specierum,  Horum,  piscium  etc.) 
zu  16  königen  (Rex  Turcorum,  Hispanie,  Indie  etc.)  gewiesen, 
die  jeder  neun  antworten  bereit  halten,  wie: 

Quod  queris,  eveniet  tibi. 
Solvet  bene,  si  voluerit. 
Promovebitur  certe,  quod  bene  meruit. 
Caveas  tibi,  quia  fraudulentus  est. 

In  zwei  andern  handschriften,  einer  Oxforder  und  einer  Wie- 
ner wird  dasselbe  werk  einem  Socrates  Basileus  zuge- 
schrieben. Der  titel  der  Wiener  hs.  über  iocunditatis'  scheint 
auf  einen  erheiternden  zweck  hinzudeuten,  obwohl  vor  der  be- 
fragung  des  orakels  ein  ernstes  gebet  anempfohlen  wird 2) ; 
der  frager  muss  entweder  durch  punktieren  eine  beliebige  zahl 
bis  neun  wählen s)  oder  eine  mit  einem  zahne  versehene  scheibe 

* 

1)  Oxford  cod.  Ashmole  304,  31a — 40b:  'Prenostica  Socratis  Ba- 
siter (13.  jh.  Black,  Catalogue  s.  214).  Wiener  hs.  5327,  165b— 175a: 
'Canon  libri  iocunditatis,  quem  Socruias  [?]  Basileus  composuit'  (15.  jh.). 
—  Vgl.  British  mus.  mscr.  351  (15.  jh.).  Wiener  hs.  3276,  246b -254b: 
'Rota  fortune1  (15.  jh.).  —  Vielleicht  gehört  auch  die  im  Amplonia- 
nischen  kataloge  von  1412  (Schum,  Verzeichnis  1887  s.  808 :  Math.  69) 
genannte  Geomantia  des  Basilegus  hierher.  Vgl.  unten  s.  311  die  nr. 
A  und  B. 

2)  'Dicas  ter:  Ego  autem  in  te,  doinine,  spcravi;  dixi  Domine  deus 
meus  es  tu ;  In  manibus  tuis  sortes  mee  sunt.  Et  deus  monstrabit  tibi 
veritatem  de  omni  questione,  quam  queris/ 

3)  'Fiunt  puncta  in  terra  vel  cum  tincta  et  calamo  vel  accipiuntur 
ad  incidenciam  casual  ein,  que  tarnen  puncta  ultra  novenarium  numerum 
non  ascendant.' 
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drehen,  die  auf  einem  zifferblatte  mit  den  zahlen  I  bis  Villi 
angebracht  ist. 

Ein  lateinisches  punktierbuch,  das  bald  dem  zu  aufang 
des  12.  jahrh.  zu  Utrecht  lehrenden  Bernardus  Silvester, 
bald  einem  mediciner  Prosperus  oder  dem  Porphyrius 
zugeschrieben  wird1)  und  offenbar  auf  ein  arabisches  original 
zurückgeht,  fuhrt  im  Zusammenhang  mit  den  28  mondsta- 
tionen  (mansiones  lunae)  28  fragen  ein :  De  vita,  edificio,  doe- 
trina,  loco,  honore,  optato,  diviciis,  indumento,  bello,  carcere, 
uxore,  inimico,  spe,  lucro,  fortuna,  herede,  placito,  somnio, 
mercatore,  furto,  amore.  via,  amica,  peregrino,  egritudine, 
amisso,  debito,  timore.  Diese  unter  die  sieben  planeten  ver- 
teilten fragen  werden  von  28  richtem  in  leoninischen  hexa- 
meteni  beantwortet,  z.  b. 

Hoc  indumentum  decus  est  et  fuma  fcrentuni  (var.  durabile  fertur 

habendum,  durabit  tempore  longo). 
Non  erit  indemnis  victor,  scd  fama  perhennis  (var.  Hec  tibi  cum 

* 

1)  Berlin  ms.  lat.  fol.  599,  43a -6Ub:  'Incipit  liber,  quem  exposuit 
m.  P  r  o  s  p  e  r  u  s  doctor  in  medicina  et  misit  ipsum  Almarico  legi 
Francorum  causa  dignitatis  et  intitulatur  liber  de  sortibux  regis 
Almarici'  (15.  jh.  Narducci,  Catalogo  di  ms.  di  Boncompagni  1^9- 
nr.  103).  —  Berlin  ms.  lat.  qu.  322,  2:  \Sequitur  experimentum  nota- 
bile,  quod  expertinsimus  quondam  philozophus  et  niagus  Porphirius 
i  u  d  i  c  i  a  fatorum  nuncupavit  illudque  ex  divinis  oraculis  numinum 
eomposuit'  (83,  eig.  82  Seiten  mit  prachtvollen  miniaturen,  1521  für 
einen  fürsteu,  vielleicht  Joachim  I.  von  Brandenburg  geschrieben).  — 
Wien  hs.  3276,  bl.  260b — 274b:  Liber  fatorum  (\b.  jh.  Die  fragen  hier 
in  andrer  reihenfolge,  zuerst :  'De  diviciis').  —  Oxford  cod.  Ashmole 
304  bl.  2a :  'Experimentarius  Bern  ardin  i  Silvestris,  non  quia 
inventor  fuit,  sed  fidelis  ab  Arabico  in  latinuin  interpres';  dahinter 
bl.  17a  eine  andre  metrische  fassung  (13.  jh.  Black,  Catalogue  1845 
s.  213.  Steinschneider,  ZDMÜ  25,  388).  —  ebd.  342,  8a— 22b:  Tractatus 
de  sorte  (bruchstück.  14.  jh.  Black  s.  239).  —  ebd.  399,  52a:  Liber 
XXVIII  iudicum  fatorum  (Black  s.  315).  —  Oxford,  cod.  Digby  46 : 
Liber  fortune  per  Bernardum  Silvestrem  (Cat.  ras.  angl.  1,  79 
nr.  1647).  —  Oxford,  Bodl.  2166,  6:  De  experimenUrio  Bernardini 
S  y  1  v  e  a  t  r  i  (Cat.  ms.  angl.  1,  144).  —  Royal  ms.  12  C.  XII,  bl.  108.  — 
British  museum  ms.  2471:  Bernardus  Silvester,  Experimcn- 
tarius  (15.  jh.).  —  ebd.  ms.  3857,  177.  —  Über  eine  deutsche  bear- 
beitung  s.  unten  s.  317  nr.  F. 
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danino  fertur   victoria  magno.    Quainquam  victor  cris, 
uiaius  damnum  patieris). 
Captivus  veniet  de  carcere,  quod  cito  fiet  (var.  Carcere  conexum 
propere  cognosce  regressuni.    Exibit  subito  de  vinculis 
carceris  iste). 

Die  richter  aber  tragen  die  arabischen  namen  der  28  niond- 
stationen1):  Almazene  (Alniogine),  Anata,  Albaton,  Alcuria, 
Adoran,  Almusan,  Acha,  Arian,  Anatra,  Alebare,  Albusa,  Al- 
choreten,  Arfa,  Alana,  Asionech,  Algafar,  Azauenen,  Alabuil, 
Altabu.  Alcura,  Anaad,  Aluelde,  Cacatane,  Cadabula,  Cadacam, 
Cadacalania,  Algafar,  Algargalanar. 

Das  punktierbuch  des  Albedatus*),  das  zufolge  der 
vorangeschickten  widniung  an  den  Perserkönig  Belius  oder 
Celius  gleichfalls  aus  dem  orient  herstammt,  enthält  36  fragen 
und  kurze  antworten  in  prosa.  Ich  setze  die  fragen  sämt- 
lich her: 

Si  infans  vi  vet  et  probus  erit,  lucrum  tiet,  via  prospera  erit,  annus 
fertilis  erit,  habebit  infantes,  infirmus  evadet,  ducet  uxorem,  evadat  de 
timore ,  perficiet  viam ,  habebit  graciam  cum  regibus ,  istius  amorem 
perficiet,  vincit  contra  inimicos,  iuvenilis  vel  senilis  etas  erit  melior, 
persolvet  debitum,  inimicus  redibit,  finis  erit  de  qualibet  re,  quis  periet, 
servus  redibit,  societas  erit  bona,  hereditabit,  lucrabitur,  prosperabitur, 
adimplebit  voluntatem,  captus  evadet,  sanus  erit,  pauper  ditescit,  loci 
mutacio  bona  erit,  emptuni  proaperabitur ,  De  rumoribus,  Si  fugitivus 
redibit,  obtinebit  in  lite,  vivit  de  quo  queiitur,  De  sompnio  an  bonum 
an  malum,  sedicione  et  bello,  Quid  erit  de  amicicia,  Si  res  amissa  vel 
furata  recuperabitur. 

Verwandt  damit  scheint  ein  von  mir  nicht  gesehenes  punk- 
tierbuch Trenostica  P  i  t  a  g  o  r  i  c  e  consideracionis  3)  zu  sein. 

* 

1)  Steinschneider,  ZDMG  18,  118.  25,  389.  Dass  auch  der  von 
Rolandinus  (oben  s.  293)  aus  dem  'Alcandrinua'  citierte  vers  unserer 
punktierlehre  entstammt,  hat  Steinschneider  ebd.  18,  136  bemerkt. 

2)  München  cod.  lat.  398,  106a— 114a  (14.  jh.).  Erfurt  cod.  Am- 
plon.  oct.  88,  1 — 5  (14.  jh.).  Paris  mscr.  lat.  7486,  nr.  8.  Oxford,  cod. 
Ashmole  342,  30-  34  (14.  jh.);  vgl.  Steinschneider,  ZDMG  25,  390.  Flo- 
renz Laur.  89,  34  p.  21.  —  Bruchstück  einer  deu tscheu  Übersetzung 
im  Heidelberger  cod.  pal.  germ.  844,  86''— 88»>:  'Tractat  zu  wissen, 
was  man  dich  fragt  lut  des  canonen,  wie  hernach  folgt,  auch  schier 
gleich  einer  kurtzen  geomancia  in  verü  weiß'  (16.  jh.). 

3)  Oxford  cod.  Ashmole  304,  40b-52  (13.  jh.  Black,  Catalogue 
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in  dem  die  fragen  ähnlich  beginnen :  *Si  puer  vivet'  und  36 
vögel  die  antworten  erteilen.  In  einer  zweiten  fassung  sind 
die  orakel  in  leoninischen  versen  abgefasst,  und  die  vögel  füh- 
ren arabische  nanien  (gosal  =  taube);  auch  eine  franzö- 
sische Übersetzung1)  aus  dem  anfange  des  14.  Jahrhun- 
derts ist  erhalten. 

Noch  mehr  fragen,  nämlich  144.  enthält  das  oben  s.  288 
und  293  erwähnte,  angeblich  von  Gerardus  von  Cremona  aus 
dem  arabischen  übersetzte  buch  A 1  f  a  d  h  e  1  s.  Die  einzige 
mir  zugängliche  handschrift  * )  des  lateinischen  textes  führt  den 
titel :  4Incipit  liber  iudiciorum  et  conciliorum  Elphodel  de  Me- 
rengi,  qui  fuit  Saracenus,  cuius  pater  fuit  Sedhol  Arabs,  mater 
una  Caldea,  in  quo  contineutur  144  questiones' ;  was  eine 
deutsche  Übersetzung 3)  folgendermassen  wiedergiebt :  'Hie 
vahet  an  das  buche  der  gericht  und  red  des  Alphadel  von 
Merenga,  der  da  gewest  ist  ein  heid,  des  vater  was  Sedhel 
ein  arabischer,  die  muter  ein  caldeyschen,  in  dem  begriffen 
werden  144  frage.'  Die  fragen,  die  unter  die  12  zeichen  des 
tierkreises  verteilt  sind,  beginnen:  4Natus  talis  vivet  multuui 
vel  non  ?  Inveniam  censum  in  tali  loco  vel  non  V  Qualis  est 
disposicio  fratris  aut  sororis  et  meorumV'  Für  jede  frage 
stehen  12  antworten  bereit,  die  144  (wiederum  unter  die  zwölf 
himmelszeichen  gruppierte)  arabische  manner  (Alnathah,  Hal- 
hahadhadh,  Cupidus  pliadum,  Suelpoderosum  bis  Adfanesu- 
fruafner)  erteilen ;  z.  b. :  4Iste  natus  vivet  satis  in  hoc  mundo : 
Uli  homines  omnino  non  vincent  suos  adversarios,  sed  perdent 
contra  cos  suam  intencionem'.  Die  entscheidende  zahl  findet 
man  entweder  durch  punktieren  oder  durch  würfeln4)- 

* 

s.  215)  und  56a— 63b  die  metriaehe  fassung.  Steinschneider,  ZDM(i 
25,  390.    Oben  *.  291. 

1)  Royal  ni8.  12  C.  XII,  94a— 105b.  —  Ebenda  aueh  eine  franzö- 
sische Übersetzung  einer  im  cod.  Awhmole  304,  64a— 71b  enthaltenen 
lateinischen  'Prognoatica ,  quorum  indices  «unt  septeni  planetae,  ser- 
pentarius  et  duodecim  nigna  zodiaci;  Sol  primus  iudex'. 

2)  Berlin  im.  lat.  qu.  559  (57  bl.  14.  jh.).  Florenz  Laur.  29,  4  (14.  jh.). 

3)  Wien  hs.  2804,  22a-101a  (15.  jh.). 

4)  'So  nun  der  maister  hat  vernumen  die  foderung  der  trage  oder 
du  helbest  mit  disem  laich  wilt  dir  antworten,  so  »Iah  von  stunden  an 
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Eine  eigentümliche  punktierniethode  begegnet  endlich  in 
einem  griechischen  wahrsagebuche,  das  Leo  dem  weisen 
zugeschrieben  wird  *).  Hier  erhält  man  die  bekannten  16  geo- 
mantischen  figuren  6§o;,  auva&poiai;.  toxtj,  jitxpa  xtu^  u.  s.  w. 
nicht  durch  punktieren,  sondern  durch  aufschlagen  der  evan- 
gelien  oder  psalters,  indem  man  sich  die  anfangsbuchstaben 
der  vier  ersten  Zeilen  darauf  ansieht,  ob  sie  ungeraden  («,  y, 
€,  £)  oder  geraden  (ß,  5,  rj,  x  etc.)  zahlen  entsprechen,  und 
für  die  ungeraden  (uiva)  einen  punkt,  für  die  geraden  (£uya) 
aber  deren  zwei  setzt.  Besondre  fragen  sind  nicht  gestellt,  und 
deshalb  die  antworten  recht  allgemein  und  unbestimmt  gehalten. 

Künftiger  erforschung  muss  ein  lateinisches  losbuch  des 
13.  jahrh.  in  der  schon  mehrfach  citierten  Oxforder  hs. a)  vor- 
behalten werden ,  das  die  zwölf  sühne  Jacobs  als  be- 
antworter von  verschiedenen  fragen  vorführt  und  zwar  in  leoni- 
nischen  versen;  so 

Judas,  1 :  Velle  dei  nosse  casu  non  est  tibi  posse. 

Vielleicht  ist  es  dasselbe  werk  wie  die  SS  o  r  t  e  s  d  u  o- 
d  e  c  i  m  t  r  i  b  u  u  m',  die  eine  hs.  des  12.  jahrhunderts  in 
Houen8)  enthält,  und  knüpft  gleich  den  4Sortes  apostolornm' 

* 

die  st  at ,  do  du  bist ,  und  mach  punckten  ,  als  man  thut  in  der  geo- 
niancia,  oder  in  dem  sande,  der  wol  rein  sey,  oder  uff  einem  brieffe, 
carten  oder  taffei  mit  einem  finger  oder  hande  oder  raten  oder  der 
feder  oder  creiden  oder  kolen,  oder  man  habe  wurffel  zwei,  drei  oder 
vier  und  werfte  on  alle  betrachtung  oder  uffmerkung,  und  was  äugen 
komen,  die  merke  in  einer  sum.  Und  ist  die  sum  gleich  12,  die  sol 
man  umb  der  12  zeichen  willen  in  den  12  hflsem  in  dem  himel  be- 
halten. Ist  aber  die  summe  minder  wan  12,  die  behalt  auch.  Ist  aber 
die  sum  der  äugen  oder  punckt  mer  wan  12,  so  würffe  ab  12,  so  offt 
du  magst,  und  was  Uber  wirt  sin,  das  behalt.'  (Wiener  hs.  2804,  23a). 

1)  Berlin  cod.  Phillips  1479,  la— 4b:  lAitotoz  :ij,oYvo><mx?,c  xoO 
i^Lo'j  tbxyysXioi)  tJ  toO  tyxXxriplov  (16.  jh.:  am  Schlüsse:  ziXoQ  t?(;  :vji*a- 

2)  Cod.  Ashmole  304,  52b— 55b:  'Dnodecim  til i i  Jacob  iudices  veri- 
tatis  et  indices.  De  cogitacione  responde.  Quere  in  libro  prophetic  Jude.' 

3)  Im  Catalogue  des  ms.  des  bibliotheques  de  France,  departe- 
inents  1,  280  nr.  1040,  lb  (1886)  ist  nur  der  anfang  der  vorrede  an- 
gegeben : 

Si  vis  prodesse  sortes  anathema  nee  esse, 
Cnra  praescire,  quod  sit  tibi  scire  neeesse. 
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(oben  s.  282  f.)  au  eine  biblische  erzählung,  nämlich  die  Ver- 
teilung des  landes  Kanaan  unter  die  stamme  der  Israeliten 
(Josua  14,  2)  an.  Ob  dabei  wtlrfel  oder  punkte  verwandt 
wurden,  ist  ungewiss.  —  Nicht  gesehen  habe  ich  ein  im  ka- 
talog  der  Münchner  bibliothek  verzeichnetes  buch:  'Sortilegimn 
s.  de  rebus  futuris  prognosticon'  (1628.  4°). 

Unter  den  französischen  losbttchern1)  habe  ich  zunächst 
eine  wohl  auf  Alfadhels  werk  (oben  s.  300)  zurückgehende 
dichtung  zu  nennen,  die  fälschlich  dem  vor  1306  verstorbenen 
Jean  de  Meun  zugeschrieben  wird  *).  Leider  vermag  ich 
über  sie,  wie  auch  über  andre  gereimte  lehrbücher  der  geomantie 
in  französischer  spräche3)  und  ein  verwandtes  provenzali- 
sches  werk4)  nichts  genaueres  zu  berichten;  nur  eine  1556 
von  Francois  Gruget  herausgegebene  Umarbeitung6),  die  noch 
1618  von  W.  B.  Knight  ins  englische  übertragen  ward,  hat 
mir  vorgelegen: 

Le  |  Plaisant  |  Jeu  du  Dodeche-  |  dron  de  Fortune,  non  moins  | 
recreatif,  que  subtil  &  |  ingenieux.  |  %*  |  Renouuelle  et  change  de  sa 
|  pvemiere  edition.  |  □  |  A  Lyon,  |  Par  Jean  Huguetan.  1  1580.  14' : 
bogen  8f  (Berlin  Na  4156  . 

Ebenso  mangelt  nachricht  Uber  den  cod.  Arundel  292  des  Brit,  mu- 
seums bl.  112b— 114a:  *De  sortibus  tractatus  brevis  cum  tabnlis. 
Quia  omnis  praescientie  verissime'  ...  (13.  jb.)  und  den  4Liber  «or- 
tium'  im  cod.  3857,  213—319  des  Brit,  museums  (Ayscough,  Catalogue 
1782  2,  867). 

1)  Vgl.  oben  s.  294  fi. 

2)  Paris  ms.  franc.  1624:  'Le  jeu  de  fortune  on  Duodecedron,  fait 
pour  Charles  V  par  Jehan  de  Mehin'  (um  1500.  'Entre  tous  livres  dt« 
jeu  de  fortune' . .  .).  G.  Paris,  Histoire  litt,  de  la  France  28,  431.  — 
British  museum  addit.  ms.  33788  (16.  jh.). 

3)  Paris  ms.  fr.  1660:  'L'esbatement  de  geomancie,  en  vers  (15.  jli. 
\Se  ce  Ii  vre  estoit  a  faire,  Nul  ne  le  retteroit  pour  l'ueil  traire  .... 
So  cestui  compte  vueulz  seavoir'  . .  .).  —  Ebd.  1688  und  14776  :  "Jeu  de 
fortune'  oder  'Lea  horoscopes  du  jeu  de  dez'  (15.  jh.  <Cy  est  le  pro- 
logue et  compte  Qui  au  jeu  des  dez  se  monstre'). 

4)  Paris  ms.  fr.  14771 :  'Dodechedron  ou  maniere  de  deviner  par 
les  douze  signe  du  zodiaque,  en  proven9al'  (14.  jh.  *Si  vivra  aquest 
efantz  ono' ...).—  Über  ein  würfelbuch  des  15.  jh.  s.  die  nachtrüge. 

5)  Brunet,  Manuel  du  libraire  5  3,  1680. 
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Die  144  fragen  sind  gleichfalls  nach  den  12  himmels- 

häusern  geordnet  und  gereimt,  z.  b. 

1.  Si  nature  au  ieune  enfant  donne, 
Qu'il  soit  de  complexion  bonne. 

2.  Si  l'enfant  naturellement 

Doit  vivre  en  sante  longuement 

3.  S'il  aura  bon  Bens  et  memoire 
Et  un  esprit  digne  de  gloire. 

Die  antworten  werden  erteilt  von  den  himmelsgegenden, 
elementen,  naturerscheinungen,  arabischen,  antiken  und  christ- 
lichen personen ,  tieren ,  pflanzen ,  metallen.    L'angle  d'orient 

z.  b.  verkündet: 

1.  Sa  complexion  ne  aera 
Jamais  bonne,  ou  il  changern. 

2.  Son  honneur  gardera  si  bien, 
Que  nul  ne  luy  meftera  rien. 

3.  En  brief  auras  a  ta  plaisance 
De  t'amie  la  iouyssance. 

Statt  der  punktierfiguren  aber  wird  ein  zwölfseitiger  Wür- 
fel (dodekaeder)  mit  den  ziffern  1  bis  12  verwandt,  der  im 
vorwort  als  die  vollkommenste  gestalt  in  der  geometrie  ge- 
rühmt wird. 

Nicht  zu  stände  gekommen  ist  ein  von  Melin  de  Sainct- 
Gelays  (1491 — 1558)  geplantes  losbuch,  von  dem  noch  108 
antworten  zu  zwei  oder  vier  versen,  abwechselnd  für  frauen 
und  männer,  vorhanden  sind1). 

1625  gab  Francois  d'Herve  sein  'Pantheon  et  temple 
des  oracles'  heraus'),  eine  Sammlung  von  1296  vierzeiligen 
Sprüchen,  die  in  zwei  gruppen  zerfallen.  Die  erste  enthält 
6  'orakel'  für  männer  zu  6  seiten  mit  je  6  quatrains  und  eben- 
soviel für  frauen  und  erfordert  drei  verschiedenartige  würfet 
für  orakel,  seite  und  quatrain.    Die  zweite  gruppe,  die  aber 

* 

1)  M.  de  Sainct-Gelay« ,  Oeuvres  ed.  Hlanclienmiit  1873  3,  133  — 
158.  Anfang: 

Femme.   Chose  vive  n'est  qui  sc  sente 

Des  flamme*  d'aiuour  dispensee, 
Et  vous  en  voulez  estre  exempt e : 
Insensible  et  pis  qn'insensee. 

2)  Neudruck  nach  der  Originalhandschrift  Paris  1858  (Bibl.  el/e- 
virienne  60». 
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von  der  ersten  nicht  getrennt,  sondern  mit  ihr  vermischt  ist. 
enthält  je  6  antworten  auf  144  fragen  und  erfordert  nur  einen 
Würfel;  auf  dieselbe  frage  antwortet  immer  dieselbe  perron 
(Jupiter.  Porthumus,  Achilles  etc.).  Von  den  fragen  entfallen 
72  auf  die  manner  (Si  on  aura  des  bien-faicts  du  roy:  Si  on 
sera  heureux  etc.)  und  72  auf  die  frauen  (Si  elle  sera  heu- 
reuse :  Si  elle  sera  divorse  etc.);  die  antworten  für  die  manner 
stehn  immer  auf  der  linken  seite,  die  für  die  frauen  auf  der 
rechten. 

Weniger  anspruchsvoll  tritt  Marc  V  u  1  s  o  n  de  La  Co- 
lombiere  mit  seinem  1646  erschienenen  4  Palais  des  curietix. 
ou  l'algebre  et  le  sort  donnent  la  decision  des  questions  les 
plus  douteuses' *)  auf.  Er  bietet  auf  52  fragen  (Quel  succez 
aura  une  affection ;  Si  la  personne,  qu'  on  pense,  ayme  bien  etc.) 
je  12  antworten  in  prosa.  Der  fragsteller  muss  auf  eine  tafel 
mit  144  ringen  tippen  und  dann  die  reihe  nach  rechts  oder 
links,  oben  oder  unten  zu  ende  zählen.  Eine  deutsche  Über- 
setzung wird  uns  später  begegnen. 

Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  Schicksalsbefragung  bei 
Comraiers,  'La  fortune  des  humains,  decidee  par  les  dieux, 
deesses,  demy-dieux  et  grands  hommes  de  l'histoire  prophane'  *). 
Man  hat  nur  eine  der  60  fragen'  (La  fortune  de  l'enfant 
nouveau  ne  etc.)  zu  wählen  und  auf  eine  zahlentafel  mit  t)0 
fächern,  die  die  Ziffern  1 — 12  zu  öfteren  malen  enthält,  zu 
tippen,  um  dann  bei  den  60  göttern  und  helden  die  der  ge- 
troffenen ziffer  entsprechende  antwort  zu  finden  8).  —  Ebenso 

* 

1)  Paris  1646.  1671.  Lyon  1672.  Francfort,  D.  Pauli  1679  (Berlin 
Na  4424).  Paris  1688.  1695.  -  Vgl.  Brunet  4,  313.  Über  da»  andn 
losbuch  Vulsons  vgl.  unten  8.  307. 

2)  Inventee  par  in.  Comraiers  et  raise  nouvellement  dans  ce  beau 
jour  par  L.  D.  T.  Paria  et  Bruxelles,  G.  de  Packer  1700.  84  «.  8°.  (rW 
lin).  -  Paris  1770  (Berlin). 

3)  Ein  andres  wahrsagebuch  desselben  C  o  m  in  i  e  r  s :  -Pratique 
euricusc,  ou  les  oracles  des  Sibylles  sur  chaque  question  proposes' 
(3«"  edition.  Paris  et  Bmxelles,  G.  de  Packer  1701—1700.  174  s.-f  8  bL 
142  s.  8°.  —  Paris  1770)  gehört  eigentlich  nicht  hierher,  weil  die  2  X 
48  fragen  (S'il  est  bon  de  se  marier:  Si  l'enfant  vivra  long-temp«  etc.» 
nicht  mit  hilfe  des  loses,  sondern  einer  berechnung  des  zahlenwvrts 
des  gegenständes,  dos  planeten,  des  mondtages  und  der  namen  des  fmir- 
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ist  das  1848  u.  ö.  gedruckte  Volksbuch  'L'oracle  infaillible  des 
dames  et  des  demoiselles'1)  eingerichtet,  nur  dass  die  zahl  der 
fragen  hier  24  beträgt. 

Aus  Italien  ist  bisher  kein  älteres  losbuch  in  italieni- 
scher spräche  ')  bekannt  geworden  als  das  1482  von  Lorenzo 
Spirito  (eig.  Lor.  Gualtieri  aus  Perugia,  f  1496)  im  druck 
herausgegebene  'Delle  sorti*  oder  lLibro  di  Ventura'  3) ,  das 
auch  ins  französische  4)  übertragen  ward  und  noch  1581  von 
Fischart  citiert  wird.  Die  20  fragen  sind  um  ein  glücksrad. 
auf  dem  vier  männer  sitzen,  gruppiert  und  zugleich  mit  hin- 
weisen auf  die  reihe  der  könige  versehen,  z.  b. 

So  la  vita  de  esser  Mice  o  sventurata.    Va  al  re  Salomone ! 
In  che  term  ine  1  homo  de  morire.    Va  al  re  David! 

Die  20  könige  weisen  zu  den  20  planeten  (Sole,  Lima. 
Stella,  Pesce  etc.) :  die  Würfel  tafeln  der  planeten  enthalten  je 
oft  hinweise  auf  die  20  kreise  (spere)  der  planeten,  die  in  je 
28  zweigeteilte  Sektoren  zerfallen.  Erst  wenn  der  fragsteiler 
diese  drei  reihen  durchlaufen  hat,  gelangt  er  zu  den  20  pro- 

* 

Heller»  und  seiner  mutter  beantwortet  werden.  Die  2  X  480  antworten, 
die  den  12  Sibyllen  in  den  inund  gelegt  werden .  enthalten  je  vier 
verse.  /..  b. : 

Ne  tiens  pas  ton  ehoix  suspendu. 

Prefere  au  eelibat  Testat  du  manage! 

Le  temps  que  Ton  diflere  a  sc  mettre  en  menage, 

Kst  un  temps  de  plaisirs  perdu. 

1)  Nisard.  Histoire  des  livres  populaires  1,  231.  287—240  (1854). 

2)  Vgl  oben  s.  292  *  und  die  nachtrüge. 

3)  Vieenza  um  1473  [?]  fol.  —  Perugia  1482  fol.  -  Brescia  1484  fol. 
(Venedig)  und  1489.  —  Milano,  (iuill.  Signerre  1497  fol.  (Berlin  Na  4178). 

—  Milano  1500  ful.  —  Milano  1508  fol.  —  Bologna  1508  (Venedig).  — 
Perugia  1532.  —  Koma  1535.  —  Vinegia,  (,-iiov.  Padovano  e  Venturin 
Koffinelli  1537.  4n  (München)  —  Venezia  1544.  —  Koma  1548  (München). 

—  Brescia  1559.  —  Vgl.  Serapeum  1850,  50.  Brunet.  Manuel  5,  493.  — 
Hain  nr.  14894  citiert  noch  ein  andres  losbuch:  11  libro  delle  «orti  a  instan- 
tia del  Pigro  Cerretano  (Florentiae  apud  S.  Jacobuni  deRipoli,  c.  1483 — *4). 

4)  Le  livre  de  passe-temps  de  la  fortune  des  de/  ingenieusement 
compile  par  maistre  Laurent  Lesperit,  translate  par  maistre  Anthitus 
Faure  (o  .j.:  o  o  1528  4°.  Paris  1574.  Lyon  157«.  1582.  1583. 
Paris  1585   1634.  In37).  -  l.''ber  die  benntzung  durch  Pambst  vgl.  s.  339. 

Wick  ram  IV  20 
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])heten  (David,  Daniel,  Ezechiel,  Abraum  etc.),  die  je  .Vi  drei- 

zeilige  antworten  bereit  halten,  z.  b. 

Davit  1.  Spera  che  longo  tempo  ara  da  dio 
Sanita.  roba  e  <pie*ta  tua  Ventura 
Durera  sempre  come  il  tuo  disio. 

Eine  leichte  Umformung  von  Spiritos  werk  liegt  in  einer 
Wiener  hs.  des  lb*. — 17.  jahrh.1)  vor.  Die  20  fragen  und  die 
ganze  einrichtung  sind  dieselben  geblieben;  aber  an  stelle  der 
alttestamentlichen  könige  sind  moderne  herrscher  (Imperator, 
re  di  Spagna,  prete  Janni,  re  del  Quinsai  etc. )  und  an  stelle  der 
propheten  nationale  dichter  getreten  (Dante,  Petrarca.  Boc- 
caccio, Bembo.  Coppetta,  Castel  Vetro.  Ariosto.  Tasso.  Tri>- 
sino,  Caro,  Sannazaro,  Guarino,  Alemanni.  Ongaro.  Tassonc. 
fapral,  Conticelli,  Gaudentio,  Bernia.   Merlino) ,  die  jeder  "»<; 

dreizeilige  orakel  spenden,  z.  b. 
Dante  1:  Spera  che  longo  tempo  haverai  da  Dio 
Sanita  roba  e  »pie-sta  tua  Ventura 
Durera  sempre,  com'  e  il  tuo  desio. 

Ein  andrer  hsl.  'Libro  de'  sorti'  des  Britischen  museums  ri 

aus  dem  17.  jahrh.  ist  mir  ebenso  unzugänglich  wie  der  1527 

gedruckte  'Triompho  di  Fortuna'  des  Ferraresen  Sigismomln 

Fanti3).   —   Das   1540  gedruckte  losbucli  des  Francesco 

Marcolini  da  Forli 4),  zu  dem  Lodovico  Dolce  die  ver>e 

beisteuerte,  teilt  die  fragen  in  solche,   die  sich  auf  manner. 

auf  frauen  oder  auf  beide  geschlechter  beziehen,  und  verwendet 

als  losinstrument  ein  trappolakartenspiel,  bei  dem  die  drei,  vier. 

fünf  und  sechs  in  allen  färben  herausgelegt  werden,  soda-* 

IJ6  blatter  übrig  bleiben.    Der  zu  einem  bilde  (fato.  fama. 

vanita ,   beneficio  etc.)  gewiesene  fragsteiler  hat  zwei  dieser 

karten  zu  ziehen  und  wird  auf  grund  dieser  kombination  zu 

1)  Wiener  h*.  14399.  102  bl.  fol.  mit  eingeklebten  holzschnitten. 

2)  Additional  mscr.  33955.  39  bl.  4°  (erfordert  drei  Würfel). 

3)  Venegia  1527.  140  bl.  fol.  (Berlin  kupferatichkabinet.  Venedigs 
Brunet  2,  1178.    Serapeum  1850,  43.  Calmo,  lottere  1888  p.  460. 

4)  Le  Sorti  di  Francesco  Maivolini  da  Forli,  intitolate  Giardin- 
di  pensieri  alio  illustrissiino  signore  Hereole  Kstense  duca  di  Ferra«  a. 
In  Venetia  1540.  207  s.  fol.  (Florenz  pal.  Pitti).  -  ebd.  1550.  158  s.  fol. 
(Berlin  kupferstichkabinet).  —  o.  o.  1784.  —  Vgl.  G.  Friedländer,  Le  sorti 
di  F.  Marcolino  (Berlin  1833).  Serapeum  1850,  65.  Calmo  1888  p  402 
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einem  philosophen  (Thaies,  Solon,  Chilon.  Pittacus  etc.)  ge- 
wiesen, der  45  dreizeilige  orakelsprtlche  bereit  hält.  —  Ein- 
facher eingerichtet  ist  ein  seit  dem  17.  jahrh.  sehr  verbrei- 
tetes losbuch,  das  den  namen  des  italienischen  'doktor  All- 
wissend', des  Grillo  medico1)  trägt:  'Libro  delle  tinte  sorti, 
overo  I  n  d  o  v  i  n  a  1  a  Grillo'  2).  Den  70  oder  71  fragen  (Se 
quest'  anno  sara  abbondanza  6  carestia  ....  Se  1'amante  ö  l'a- 
mata  staranno  ammartellati)  entsprechen  ebenso  viele  Seiten, 
die  unter  der  Überschrift  Cerere,  Tauro,  Vergine,  Gemini,  Mer- 
curio  etc.  je  18  (oder  22)  antworten  enthalten.  Der  wissbe- 
gierige hat  den  zeiger  einer  die  zittern  1—18  (oder  22)  ent- 
haltenden scheibe  zu  drehen.  Das  buch  ward  1647  von  Marc 
V  nl  son  de  la  Colombiere  ins  französische  übersetzt3). 

Von  spanischen  losbüchern  ist  mir  nur  der  kLibro  del 
juego  de  las  suertes'  (Valentia  1528)  aus  dem  kataloge  der 
Münchner  bibliothek  bekannt. 

Eine  künstliche  Spielerei  lieferte  1633  der  Löwener  ma- 
thematiker  und  mediciner  Job.  Sturm  in  seinem  lateini- 
sche n  Ludus  fortunae  *).    Im  stile  Spiritos.  französischer  und 

1)  Vgl.  Ulrichs  neudruck  der  Opera  nuova  e  da  ridere  o  Grillo 
medico  iLivorno  1901)  und  Kugel,  Zs.  f.  französ.  spr.  20,  45. 

2)  Der  titel  fehlt  in  der  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Messina 
l)etindlichen  kopie  eines  Neapler  drucken  von  1(328  (Salomone-Marino. 
Archivio  delle  tradiz.  popohiri  7.  166).  —  Trevigi  1647.  —  Venetia  1669. 
6  bl.  -f-  71  8.  12°  (Weimar).  —  Venetia  1687  (Archivio  7.  164).  —  Lucca 
1817.  8  +  70  s.  12°  (Berlin  Na  4588).  —  Genova.  um  1820.  —  Passa- 
tempo  sopra  le  fintt»  sorti,  ossia  Modi  graziosi  di  trattenere  le  con- 
versazioni.   Palermo  1834. 

3)  M.  W.  D.  L.  C,  Les  oracles  divertissans ,  on  Ton  trouve  la  de- 
rision des  questions  les  plus  curieuses  pour  se  rejouir  dans  les  com- 
panies. Paris,  A.  Courbe  1647.  12  4.  71  bl.  8°  (Berlin  Na  4366).  — 
Paris,  Gabr.  Quinet  o.  j.  (Brunet  4,  313).  —  Amsterd.  1677  (Na  4372). 
—  Paris  et  Brusselles  1696  (Na  4376).  —  Von  F.  Collet  et  mit  ver- 
ändertem titel  herausgegeben:  Le  palais  des  ieux  de  l'amour  et  de 
la  fortune,  oü  les  curieux  trouveront  la  decision  des  questions  amou- 
reuses  et  fortunees,  pour  se  rejouir  agreablement  dans  les  compagnies. 
Paris,  J.  B.  Loy  son  1663.  8  +  88  bl.  8°  (Na  4416). 

4)  Ludus  fortunae,  ad  recreandam  societatem  latinis  versibus  om- 
nibus in  contrario  sensu  retrogradis  exhibitus,  et  in  tres  libros  distri- 
butus.    Lovanii,  typis  Franc.  .Simonis  1633.  192  s.  4°  (Berlin  Xe  6344a). 

20  * 
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deutscher  losbücher,  die  er  in  der  vorrede  anführt,  heisst  er 
den  fragsteller  eine  der  21  fragen  l)  auswählen  und  drei  reihen 
von  ebensovielen  königen  (Nestor,  Numa,  Palamedes  etc.). 
stadten  (Antverpia,  Bruxella,  Oolonia  etc.  mit  21  kombina- 
tionen  von  zwei  würfeln)  und  trianguli  (pvramiden  aus  21 
steinen,  A — Z)  durchblättern,  bis  ihm  einer  der  mit  je  63 
distichen  aufmarschierenden  sieben  weisen  ein  orakel  erteilt. 
Aber  Sturm  geht  über  seine  Vorgänger  hinaus,  indem  er  jedes 
distichon  so  baut,  dass  es  von  hinten  gelesen  den  entgegen- 
gesetzten sinn  giebt  und  so  die  trüglichkeit  aller  Prophezei- 
ungen deutlich  vor  äugen  führt.  Vgl.  z.  b. 
Solon  1:   Diligent,  ne<pie  te  vulgus  deridet:  honorat 

Nomine*  te  digno  plebs,  neque  despiceris. 
Ruckwihti* :  Despiceiis,  ne«pie  plebs  digno  te  nomine  honorat. 

Deridet  vulgus  te,  neque  diligent. 
Da  Sturm  nun  noch  zwei  weitere  bücher  mit  je  21  fragen 
angehängt  hat.  so  giebt  er  nicht  weniger  als   1323  derartige 
distichen:  eine  gewiss  erstaunliche  leistung. 

Polnische  losbücher  (Fortuna  äbo  Sczescie)  gaben  Sta- 
nislaus von  Bothnia  1531,  Severin  Baczalski  um  1645.  Jan 
Gawinski  1690  (wdh.  1744)  und  Fab.  Klonowicz  heraus2): 
zwei  neuere  punktierbücher 8)  enthalten  je  16  fragen  und  ant- 
worten in  prosa.  Für  die  russischen  losbücher  verweist 
mich  G.  Polivka  auf  Speranskijs  Gadania  po  psaltyrjam 4). 

Aus  dem  russischen  sind  auch  die  von  Gaster5)  beschrie- 
benen hsl.  rumänischen  losbücher  des  18. — 19.  jahrh. 
übersetzt  oder  nachgeahmt:  Glücksrad  Salomos  (mit  60  bis  80 
prosaischen  oder  gereimten  antworten)  und  ein  Würfelorakel 
(für  drei  Würfel,  aus  den  psalmen). 


1)  1:  An  sis  futurus  fortunatus  in  vita  tua.  Yade  ad  regem  Ne- 
storen«. 

2)  Kstn'irher,  Bibliogratiii  polska  13,  18s.  P2,  &f5.  17,  44. 

Ii)  .1.  Chocis/.ewski.  Kabala  e/yli  s/.tuka  wrö/enia  kropkami  (Posen 
lS'.JH.  HO  s. •>.  Wvroc/mia  c/.yli  sposob  otr/y mania  oilpowied/i  na  rö/'ne 
pytaiiia  (Kulm  ls99.  Iii  >.).   In  Berlin  Na  4676.  4677. 

4)  St.  Petersburg  lS^O. 

5)  Gröbers  (irumlriss  der  roman.  philologie  '2,  H.  424  (1901). 
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IL  Deutsche  losbücher. 

Nachdem  wir  schon  gelegentlich  (s.  294)  einige  deutsche 
Übertragungen  lateinischer  punktierlehren  flüchtig  gemustert, 
wenden  wir  uns  nun  den  mehr  Selbständigkeit  verratenden 
losbü  ehern  in  deutscher  spräche  zu,  die  im  15.  und 
16.  Jahrhundert  zahlreich  auftauchen.  Zwar  reicht  die  be- 
zeichnung  'losbuch'  bis  ins  13.  Jahrhundert  zurück1),  indes 
sind  mir  nur  wenige  handsch ritten  aus  der  zeit  vor  1400  zu 
gesicht  gekommen  8).  Wichtig  ist,  da  von  den  4gemolten  loss- 
büchern'  des  Hagenauer  buchmalers  Diebolt  Lauber8)  (um 
1450)  noch  nichts  aufgefunden  ist,  insbesondere  eine  Samm- 
lung von  zehn  losbücher»,  die  ein  schreiber  in  der  kanzlei  des 

graten  Ulrich  von  Ottingen  (geb.  um  1420,  gest.  1477)  auf 

* 

1)  So  wird  Catos  (II,  12)  Vorschrift  :  'Quid  Deus  intendat,  noli  per- 
<|iiirere  sorte'  im  deutschen  Cato  v.  287  (ed.  Zarncke  1852  s.  40  = 
Liederbuch  der  Hätzlerin  8.  275,  v.  181)  übertrafen:  'Du  solt  mit  löz- 
buochen  Gotes  willen  niht  versuochen.'  Wiener  mervart  556  (v.  d. 
Hagen,  Gesamtabenteuer  2,  482):  'Du  lozbuoeh  ist  unreht  gelesen.'  Mones 
Anzeiger  1888,  816  :  'alle  die  in  das  loßbüch  werflent,  duz  man  in  sag,  wie 
lang  sie  leben  süllin'  (vom  abendraahl  ausgeschlossen.  14.  jh.).  Vintler 
v.  7757:  -Ktleich  geben  lospüechern  chrafi't,'  v.  7917:  'Etleich  punetieren 
den  linium  In  der  cliunst  geomantia'  (Zingerle  liest  falsch:  geometria). 
Steinhöwel,  Chronik  1581  bl.  27»':  'Gregor  VII.  verbot  alle  lossbücher.* 
J.  v.  Watt  if  1551).  Historisehe  schritten  ed.  Götz  in  pur  1,  57,  9:  'das 
loßen  oder  Walsen  .  das  man  bei  unser»  zeiten  noch  das  loßbüchen 
[vgl.  Schweizer,  idiotikon  4,  997]  oder  buchloßen  heißt.'  Asmus  Mayer, 
Kin  newer  sprach  von  der  zauberey  (Nürnberg,  Hans  Guldenmundt 
o.  j.)  bl.  A  8a:  'Vil  geben  loßbücheren  kraftt.'  Moscherosch.  Philanders 
gesiebte  1,  111  (1642.  Goedeke  3,  244):  'Traumbuch,  zirckelbuch,  lol> 
biichlein,  rätzelbuch  u.  a.'  —  Ob  ein  von  Franz  (Nicolaus  Magni  de 
.lawor  1898  s.  179  f.)  nicht  erwähnter  -Tractatus  de  sortilegiis  Nie. 
Gauwers'  (Trier,  hs.  2042  und  2048)  etwas  hergehöriges  bietet,  weiss 
ich  nicht.  Auch  Marianus  Senensis  de  Sozinis  schrieb  einen  'Tractatus 
super  materia  sortilegiorum'  (Valenciennes,  hs.  261.  15.  jh.). 

2)  Vgl.  unten  s.  814  nr.  D  und  F.  Das  dem  14.  jh.  ungehörige  Berliner 
ingf.  244,  217a  — 249a  enthalt  einen  ansatz  dazu,  nämlich  21  farbige  bilder 
von  propheten  (Jacobus,  Saul,  Ananias,  Klyas,  Knoch,  die  übrigen 
ohne  namen)  mit  je  21  prosaantworten,  z.  b.  1,  1:  'Von  dem  krancken 
menschen  darnach  du  fragist,  der  styrbet'.  Ks  fehlen  aber  die  fragen 
und  die  angäbe  des  losinstruments. 

8)  Kautzsch,  (Jbl.  f.  hibliothckswcsen  12,  110. 
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schloss  Baldern.  mit  namen  Konrad  M  u  1  i  t  o  r  aus  Öttin«fen. 
in  den  jähren  1450  bis  1473  kopiert  und  mit  farbigen  bildern 
ausgestattet  hat.  Ehemals  dem  Augsburger  kloster  zu  St. 
Ulrich  und  Afra  gehörig,  ist  die  handschrift  jetzt  eigentum 
der  Münchner  hot-  und  Staatsbibliothek1).  Dass  Mulitor  ein 
prunkstück  liefern  wollte,  das  nicht  unmittelbar  zum  gebrauche 
diente,  ersieht  man  aus  dem  fehlen  des  losinstruments  .  der 
drehscheibe.  die  doch  hl.  81a  ausdrücklieh  erwähnt  wird:  k\Yer 
nu  wissen  wülle  dabey.  Was  ym  das  jar  beschertt  sey  .  Der 
soll  das  pildt  des  engels  wenden*  *).  Statt  dessen  hat  er  den 
nr.  1,  6.  7  und  10  je  eine  blattgrosse  darstellung  des  glücks- 
rades  vorangestellt;  die  erste  (auf  bl.  I1')  stimmt  völlig  zu 
einem  Holzschnitte  des  15.  jahrliunderts  auf  der  Wiener  Hot- 
bibliothek  3). 

Ihrem  zwecke  nach  können  wir  drei  klassen  der  deut- 
schen losbücher  unterscheiden:  1)  solche,  die  den  ernsten  an- 
sprach erheben,  gläubigen  fragern  die  zukunft  zu  enthüllen. 

2)  solche,  die  nur  ein  scherzhaftes  spiel  daraus  machen,  und 

3)  moralisierende  abwandlungen  der  zweiten  klasse.     Es  ist 

* 

1)  Cod.  «erni.  312  (154  bl.  bd.);  vgl.  V.  Braun,  Cod.  m-,  hihihi- 
theeae  monasterii  ad  Cdalricum  et  Afra m  5,  117  (1704)  und  Sotzinanns 
auf  Massmanns  notizen  beruhende  heschreibnng  im  Serapeum  1851. 
315  f.  822—332.  337—340;  dazu  Strelin,  Genealogische  geschiente  der 
«raten  von  Oettingen  1799  s.  171—183.  —  Inhalt:  Ii  M.  IL— 30a:  Losbuch 
von  1450  [unten  C] :  schliefst :  'Sortilogium  per  nie  L'onrudum  M  u  1  i  t  o  r e  m 
<lr  Olingen,  qui  tempore  isto  eram  in  canczelleria  Uodalrici  comiti>  de 
(Hingen,  in  vigilia  Symonis  et  Jude  apostolorum  anno  domini  MilleMiuo 
cccc»»"  Lmo  in  Castro  l'aldcrn.  Nildne  [Endlin]  de  hausen  Kdarnot  k 
Konrade].  —  2)  bl.  30b—  Ith:  sprüche  von  100  vögeln  [N].  —  3)  bl.  46a] 
—65a:  würfelhueh  von  1455  [J|.  —  4>  bl.  65b -71a:  würfelhueh  [K| 
—  5)  hl.  71b— 80b:  geistliches  würfelhueh  von  1473  j\V].  —  6)  hl.  81a 
-97b:  losbuch.  Neladam  |Madalen]  ym  uiderlandt  1461  [TJ.  -   7)  bl. 

97h— 110a:  loshuch  aus  dem  abc  [IT].  —  s)  bl.  H0h-118a:  würfelhueh 
mit  56  tieren  [L].  —  9}  hl.  120a-142b:  loshueh  [A].  —   10)  bl.  144a 
-154a:  würfelbuch  von  1455  [M].    Neladam  [Madalen]  nigra  sed  for- 
mosa.  hl.  154h  eine  buchstahendeutung  von  1482. 

2)  Khenso  bl.  97h:  'Autt'  welichem  püehstaben  die  hand  zeiget  da. 
Denselben  puchstahen  suche  ye  sa!' 

3)  Schreiber.  Manuel  de  l'ainateur  de  la  gvavure  sur  hois  au  1"». 
>i.  cle  2.  264  nr.  18s4.    Sotzmann,  Serapeum  1851.  323. 
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nicht  zufällig,  dass  die  werke  der  ersten  gruppe  eine  reihe  von 
fragen  aufstellen,  während  die  andern  gruppen  meist  daran! 
verzichten  und  statt  der  punktiermethode  sich  der  scheibe  mit 
drehbarem  zeigcr.  der  Würfel  oder  der  karten  bedienen1). 

Erste  gruppe. 

A.  M  u  1  i  t  o  r  s  nr.  9  2 )  erinnert  einigermassen  an  das 
lateinische  punktierbuch  des  Socrates  Basileus  (oben  s.  297). 
Die  IG  fragen  lauten  allerdings  abweichend  : 

Ob  einem  da*  zu  gee.  darnach  es  stellet 

Oh  der  geselle  gut  scy 

Oh  ein  wittwe[r]  oder  ein  lediger  ein  eeweib  sölle  neinen 
Oh  der  siel)  genes  etc. 

Der  frager  wird  durch  12  um  einen  hebräischen  oder  la- 
teinischen buchstaben  geschlagene  kreise  zu  12  abteilungen 
der  berge,  vögel.  tiere  etc.,  dann  zu  1b'  königen  (Frankreich 
bis  Behaimerland)  und  zu  IG  gruppen  von  je  vier  altvütern. 
heidnischen  meistern .  evangelisten  gewiesen.  Das  losmittel 
aber  ist  nicht  angegeben. 

.+ 

1)  Ich  lasse  «las  von  Sotzmann  (8erapeum  1851,  309)  nach  Mass- 
manns  notizen  beschriebene  fech  thuch  von  1443  im  Gothaer  cod.  chart. 
A  558  (Jacobs  n.  Ukert,  Beiträge  3,  102  f.  1838.  Talhotfers  fechtbuch 
v.  1443  ed.  Hergsell  1889  s.  5)  hier  bei  seite,  weil  die  auf  bl.  I8b-33a 
stehende  anweisiing  zur  Wahrsagung  nicht  auf  einem  lose,  sondern  auf 
onomatomantie  (oben  s.  292'  )  beruht.  Fünf  tafeln  des  Pytagoras,  Ptholo- 
meus,  Plato,  Aristotiles  und  Haly  dienen  zur  beantwortung  der  fragen: 
'wenn  zwen  vechten.  welcher  obligt.  unter  tzweyen  frewnden  welcher  ee 
sterbe,  obe  ein  siecher  sterbe  oder  genieße,  obe  ein  tag  für  sich  ger- 
ader nicht,  obe  ein  suche  gut  ader  boli  sey\  Man  hat  den  /.ahlenweit 
der  buchstaben  eines  namens  naeh  einer  besonderen  tabellc   (a  = 

b  =  27.  e  —  25  etc.  z  =  Ii  zu  berechnen,  die  zahl  des  tages  zu  ad- 
dieren, die  summe  durch  30  zu  dividieren  und  den  rest  in  einem  sechs- 
fach geteilten  kreise  aufzusuchen,  dessen  obere  teile  (in  Piatos  tafel 
bl.  23a)  gesuntheit.  glück,  Seligkeit,  die  unteren  zweitfei.  ungluck,  der 
bitter  tot  übersehrieben  sind.  Oder  man  berechnet  die  namen  beider 
techter  oder  eheleute  ,  dividiert  jeden  mit  9  und  schlägt  die  kombi- 
nation  beider  reste  (1.1.  1.2  etc.  bis  9.9)  in  einer  tabelle  auf,  wo- 
nach entweder  'der  mynste  am  leybe  gesigf  oder  'der  größt  am  leybe' 

2)  'Sortilogium.  Hie  hebt  sich  an  aber  gar  ain  selczsams  loßpücli." 
Vgl.  Serapeum  1851.  336. 


Digitized  by  Google 


312 


Anhang. 


B.  Eine  zweite  bearbeitung  derselben  lateinischen  vorlade 
ist  1532  unter  dem  irreführenden  titel  'G  e  o  m  a  n  t  i  a  ')  ge- 
druckt. Die  16  fragen  sind  wiederum  mit  je  zwei  buchstaben 
bezeichnet,  z.  b. 

Ob  eyner  promoviert  oder  gefordert  werd  AE 
Ob  das  seyn  mog,  daß  du  siichest  und  begeiest  AT 
Ob  der  Schuldner  werde  syn  schuldt  bezalen  AK 
Obs  gut  sey  ein  weib  zu  nemen  AO. 

Aber  diese  beiden  buchstaben  muss  der  fragsteiler  ei>t 
aus  einer  liste  heraussuchen,  in  der  jede  frage  zweimal,  und 
zwar  unter  verschiedenen  buchstaben ,  vorkommt.  Auf  jede 
frage  sind  9  antworten  möglich,  die  von  16  königen  (Tür- 
ckisch  k.,  polnisch  k.,  k.  aulä  India,  Engellandt,  Schottenland, 
Armenia  etc.)  erteilt  werden;  und  die  antworten  sind,  obwohl 
einzeilig,  paarweise  gereimt.  Der  türckisch  künig  z.  b.  ver- 
kündet : 

1.  Dein  s  flehen  wirdst  du  frolieli  linden. 

2.  ist  gewisse  schuldt,  bleypt  nit  dahinden. 

3.  Wirdst  promovirt  und  gfordert  werden. 

4.  Deyn  freündt  hat  viel  falscher  geberden, 
ö.  Der  wandrer  kumpt  on  all»?  geferden. 

6.  Kyn  weyb  zu  neiumen  solt  yetzund  ineyden. 

7.  Sie  tregt  eyn  sün  in  ireiu  ley  be. 

8.  Der  gefangen  wirt  auch  frey  und  loli. 

9.  Deyn  arbeyt  überkonipst  auch  groli. 

Das  losinstrument  besteht  in  den  zahlenwerten  des  die 
gegenwärtige  stunde  regierenden  planeten  und  des  namens  des 
fragstellers.  Hat  man  beide  durch  umständliche  berechnuug 
gefunden,  so  addiert  man  sie,  dividiert  die  summe  durch  9 
und  geht  mit  dem  reste  zu  den  beiden  im  3.  und  4.  kapitel 
enthaltenen  reihen  der  16  buchstaben kombinationen  (AE  1 — 0. 

* 

1)  Geoiuantia.  Eyn  kunst  des  warsagens,  die  bey  den  allte  in  ge- 
heyni  vnd  grossen  wirden  gehalten  ist  worden,  durch  welche  auch  vil 
zuküufftiger  ding ,  es  sey  zu  glück  odder  zu  vnfal,  eröffnet  werden, 
vnnd  das  alles  leyehtlich  durch  rechnunge  der  planeten  stunden,  vnnd 
des  nienschen  naiuen,  der  do  etwas  künfftigs  zu  wissen  begeret,  auÜ- 
gerechnet  mag  werd«-.  .  .  Meint/,  Peter  Jordan  1532.  5  bogen  4°  i Ber- 
lin Na  2*71).  —  ebd.  1534  (Berlin  I. 
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AR  1 — 9,  AT  1 — 9  etc.)  und  der  12  'untherscheydt'  (bäume, 
blumen,  specerey,  wasser,  vogel  etc.)  mit  je  12  reinipareii,  z.  b. 
1,  1  Fichtenbaum :  Ob  du  gefördert  werdst  und  promovirt, 

Beim  Vierden  künig  dir  be.scheydt  wird. 

Dunn  sucht  man  den  in  der  zweiten  reihe  genannten  könig 
auf  und  wählt  unter  seinen  neun  antworten  die  der  frülier  ge- 
fundenen restzahl  entsprechende  aus. 

- 

C.  In  Muli  tors  nr.  1  von  1450 ')  fehlt  wiederum  die 
angäbe  des  losinstrunients ;  doch  wird  der  mangel  glücklicher- 
weise durch  zwei  andre  exemplare  dieses  losbuches.  das  Ber- 
liner ms.  germ.  fol.  642,  bl.  1 — 31  (15.  jh.;  mit  farbigen 
bildern,  aber  teilweise  zerrissen)  und  einen  um  1515  entstan- 
denen druck  Joh.  Weissen  burgers  zu  Landshut2)  ergänzt. 

Wir  finden  hier  22  fragen,   bei  denen  auf  einzelne  pro- 

pheten  verwiesen  wird: 

1.  Ob  ains  an  wirdigkaitt  müg  konien  oder  nicht,  ho  merck  autt" 

1.  David. 

2.  Ob  ains  gedencke  vollendett  müg  werden,  so  ge  cxu  2.  Daniel. 

3.  Ob  ch  gutt  sey  wider  die  feind  zu  kriegen  ,  so  sich  dein  ding 

nach  3.  Zacharias  etc. 

Die  22  darauf  folgenden  prophetenbilder  mit  Spruchbändern 
weisen  weiter  (David:  In  Mercurius  land  vindestu  Norden  ze- 
hand)  zu  sieben  planeten  mit  je  vier  (oder  zwei)  himmelsge- 
genden,  diese  dann  (Mercurius  Norden:  den  wider  süch)  an 
22  stembilder  und  tiere :  Wage,  wider,  krebs,  leo,  rapp,  jung- 
fraw,  vische,  Wasserträger,  zwylin,  schütz,  scorpyon,  ochs, 
aynhorn,  kranich,  ar,  nachtigall,  kemeltyer.  syttich,  hyrsch, 
bund,  has,  esel.  Jedes  tierbild  hat  vier  verse,  die  an  22  kö- 
nige  weisen: 

Die  Wauge  spricht:  Frag  den  kunig  von  Franckreych, 

Der  weyset  dich  gar  sicherleich. 
Ich  will  dich  nit  betriegen, 
Ich  kan  nit  auders  dann  gleich  wegen. 

Die  22  könige  (von  Frankreich,  Engellandt,  Schotten, 
Ungern,  Marroch,  Cecilien,  romisch  könig.  Morenlandt,  Arme- 

* 

1)  Vgl.  Serapeum  1851,  325. 

2)  Loabuch,  'gedruckt  zu  Landßhöt'.  9:!/i  bogen  4°  o.  j. ;  titelblatt 
verloren  (München).  Vgl.  Weller,  ftepertoriuni  typogr.  2.  suppl.  nr.  457. 
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nia.  Schwydnitz,  Türeknev.  Spangen.  India.  Cappadocye.  Tat- 

televerlandt.  Lvbierlandt,  Xobierlandt.  Cyppern.  Arogonierlandt. 

Babilonia.  römisch  kayser.  baubste  zö  Korne)  stellen  nun  22 

vierzeiliger  antworten  zur  Verfügung,  unter  denen  man  sich 

die  zu  der  nummer  der  frage  passende  auszuwählen  hat.  Der 

konig  von  Frankreich  z.  b.  antwortet  auf 
1         sey  allermeniglich  gesaytt. 

Da>  <lti  körnest  an  groG  wirdigkait. 

Das  hat  Davit  gesprochen. 

Die  zal  cnwaiß  ich  nit  der  wachen. 
2.   Du  hast  ye  dein  gedeneken 

(Jekertt  jiuff  g'H  getrenckeii. 

Da-  solt»  >t  du  lassen  sein. 

Du  mynderst  sere  den  weyn 
:i   Hütt  dich  vor  im  woll. 

Er  ist  aller  lioßhait  vol. 

Kunig  Davit  sagt/,  dirs  ohne  liegen. 

Du  gewynnest  nit  mit  kriegen. 

Da  nun  jeder  könig  auf  jede  der  22  fragen  bescheid  er- 
teilt, muss  in  die  vier  reihen  irgendwo  ein  losinstrument  ein- 
geschaltet sein,  das  für  eine  der  22  mögliehkeiten  entscheidet 
Dies  instrument  ist  das  nur  in  der  Berliner  lis.  bl.  lb  erhal- 
tene runde  Zifferblatt  mit  der  Unterschrift:  'Ich  zeig  die  zal 
überall  on  allen  val\  Ein  beweglicher  zeiger.  der  von  der 
rückseite  aus  gedreht  wurde,  wies  auf  einen  der  22  abschnitte 
des  doppelringes  der  die  zahlen  1  —  22  und  die  obengenannten 
Sternbilder  und  tiere  (wag  bis  esel)  enthält.  Der  auf  der  rück- 
seite (bl.  la)  befindliche  ring  enthalt  22  entsprechende  teile 
mit  den  Würfelkombinationen  1.1.  1.2  etc.  bis  6.0.  wobei 
1.1  zweimal  vorkommt.  Auf  die  vielfach  interessanten  orakel- 
verse.  in  denen  der  humor  nicht  fehlt,  kann  ich  hier  leider 
nicht  eingehen. 

I).  Eine  Heidelberger  hs. ')  des  14.  jahrh.  enthält  ein  h»>- 
buch  mit  bildern.  dessen  einrichtung  an  nr.  B  erinnert,  wäh- 
rend die  82  fragen  zu  nr.  F  zu  stimmen  scheinen :  Von  gottes 

* 

1)  Cod.  pal.  genu.  7  (22  bl.).    Ich  kann  nur  nach  Barsch,  Die  alt- 
deutschen hss.  in  Heidelberg  1S87  nr.  ">  und  Sotzmann,  Serapeum  1SM. 
berichten. 
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hulde,  von  geluchke.  mynnen  von  lie))  haben,  trewn  trew  sein. 

trewmen  zu  wegen,  von  pilgirynen  leben  etc.    Es  folgen  die 

bilder  von  4-f-32  weisen  und  propheten  (Ivatlio  bis  Nathon). 

die  auf  die  planeten  und   deren  himnielsgegenden  verweisen. 

Die  orakelsprüche  sind  32  bildern  des  tierkreises   und  tieren 

(wag  bis  gaisz)  in  den  niund  gelegt  und  beginnen: 
Von  gute.*  hulde  überall 
By a  fro,  wann  sie  dir  werden  schob 
.Sehluss:   Kauft"  ein  weip,  la  uns  wesen  fr«»  ! 
Das  pueh  hat  ain  endt  also. 

E.  Ein  losbuch  mit  24  tragen  ist  in  drei  fast  genau 
Übereinstimmenden  handschrifteii  des  15.  jahrh.  zu  Heidelberg. 
München  und  Nürnberg')  und  zwei  abweichenden  bearbeitungen 
erhalten,  deren  zweite  1  T»V»5  von  dem  Augsburger  Schulmeister 


1)  Heidelberg  cod.  pal.  g-rm.  ."»öl»,  la-4ub  (Serapeuni  1851,  312. 
Bartsch  nr.  27*»:  -Nativitäf  ;!]  Geschrieben  1492  von  Heinrich  Meise 
von  Wurtzburgk  in  der  kanzh-i  des  graten  Asuius  v.  Wertheini  zu 
Grunßfelt).  -  München  c  od  genu.  472  (15.  jh.  55  bl.  kl.  8°).  —  Nürn- 
berg germ,  museum  hs.  7082:  'Das  löKebüchlein1  (geschrieben  von  Pro- 
copius  de  Cruiulovia  8tuden>  Wiennensis.  15.  jh.  55  bl.  8°). 
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Bernhardt  H  e  u  p  o  1  d  t  in  druck  gegeben  ist *).  Die  24  fragen 
sind  nicht  numeriert,  .sondern  durch  zwei  buchstaben  (bei  Heu- 
poldt mit  A  bis  Z)  bezeichnet: 

iie.   Ob  ein  mensch  komme  an  wirdigkeit  oder  nicht. 

be.   Ob  dich  dein  freund»*  lieb  haben  oder  nicht. 

bc.    Ob  .iu  vemandt  dein  eutt  solk\*t  bevelhen  oder  nicht. 

4c.    Ob  ein  dragende  f'rawe  ein  ?one  (»der  ein  dochter  trage. 

t"b.    Ob  man  gewinne  oder  verlier,  so  man  wette  uf  dem  spiel), 
t'd.    Ob  ein  men>che  keusche  furbas  pleybe  oder  nichtt. 

Hatte  der  frage] listige  eine  dieser  fragen  erkoren,  so  musste 
er  eine  mit  dem  bilde  eines  engels  versehene  messingscheibe 
drehen,  die  auf  der  innenseite  des  vorderen  holzdeckels  einge- 
lassen war a),  und  auf  dem  ringsum  befindlichen  ringstreifen 
den  namen  der  12  apostel  (Symon  l>is  Judas)  ablesen,  auf  den 
die  hand  des  engels  wies.  In  einer  tabelle  fand  er  dann  einen 
hinweis  auf  24  ringe  (der  wurtze,  blumen,  visch.  vogel  etc.) 
mit  je  12  namen.  Jeder  dieser  namen  verwies  ihn  dann  weiter 
an  24  'bücher  der  piopheten  Jeremias,  Isaias.  David.  Daniel. 
Oseas  etc.,  z.  b.  'Der  wurtze  ring.  Crocus:  Paul  um  such  in 
Sophonias  buch.'  In  den  prophetenhüchera  stehn  je  12  vicr- 
zeilige  orakel,  die  den  12  aposteln  zugeteilt  sind;  also  z.  b. 
in  'Jeremias  buch'  sagt  Petrus : 

Eh  spricht  Jeremias: 

Ich  sage  es  on  allen  haß, 

An  wirdigkait  kombstu  wol. 

Dir  volget  der  eren  zale. 

* 

1)  München  cod.  germ.  2Ö2,  bl.  129a  137a  (geschrieben  147-V,  vorn 
unvollständig;  bl.  12Ua  ent spricht  dem  cod.  germ  472,  bl.  H4b).  — 
•Kin  Künstlich,  Lustig  vnnd  sehr  Kurtzwevlig  Loßbüchlin.  Sampt  Einer 
angehrnckten  Tafel  von  Träumen,  durinnen  zuerkiindigen ,  was  vft"  je- 
den  tag  die  Träum  zubedeuten.  Vor  niemals  gesehen,  vnd  jetzt  erst- 
mals in  truck  gegeben.  Durch,  Bernhardt  Heupol  dt  der  Lateini- 
-chen  Schul  bey  S.  Anna  in  Augspurg  Praeeeptorem.  Franekfurt. 
M.  D.  XCW  '>'';*  bogen  h°  (Nürnberg  germ,  museum).  I  ber  den  l.jtfu 
geb.  und  nach  1G28  verst.  Heupoldt  vgl.  Radlkofer,  Zs.  des  histor.  ver. 
i.  .Schwaben  20,  I  IG.  21,  1Ö7>. 

2)  Erhalten  ist  sie  nur  in  der  Heidelberger  hs.  und  danach  oben 
verkleinert  nachgebildet.  Bei  Heupoldt  finden  wir  auf  bl.  A  2b  ein 
gedrucktes  zitVerbhitt,  dessen  zeiger  verloren  ist. 
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Pii  ulus:   Ks  spricht  sanct  Paulus. 

Der  hievor  hies  Saulus: 
Alles  das  dein  hertz  bcgertt. 
Des  würstu  wol  gewertt. 

Bei  Heupoldt  lauten  diese  sprüche: 
Petrus:      Wirdigkeit  gewinestu  viel. 

So  du  verlest  dein  narrenspil. 

Groß  ehr  und  hohe  wirdigkeyt 

Ist  dir  von  gott  noch  unverseyt. 
Paulus:       Alles  das,  was  du  hast  begert. 

Deß  wirstu  gwifi  von  gott  gewehrt 

Und  dar/u  noch  in  kurtzen  stunden: 

Dasselb  hat  Jeremias  funden. 

Vergleicht  man  dies  losbuch  mit  dem  lateinischen  punk- 
tierbuche  könig  Wenzels  (oben  s.  296).  so  gewahrt  man  so- 
wohl in  den  fragen  als  in  den  zwülfteiligen  kreisen  gemein- 
samkeit. 

F.  Eine  deutsclie  bearbeitung  des  dem  Bernardus  Sil- 
vester zugeschriebenen  punktierbuchs  (oben  s.  298)  liegt  in 
drei  Handschriften  zu  Heidelberg,  London  und  Berlin  vor1). 
Die  28  fragen  lauten  in  der  Heidelberger  hs.  übereinstimmend 
mit  dem  lLiber  fatorum'  im  Wiener  ms.  3276:  Von  riehtum. 
kleydern.  orlouge,  gefangen,  einem  wibe.  vienden,  hoffenungo. 
gewinne,  glucke,  einem  erbe,  tedigen,  treumen,  kaufen,  du  be 
[diebe).  einem  frunde.  einem  wege.  einem  Übe,  vzlendigen. 
siechen,  Verlust,  diner  schult,  vorhte,  einem  leben,  buwen,  wis- 
heit,  wandeln,  ere.  wünschen.  Es  folgen  drei  reihen  von  je 
28  weisen,  die  der  frager  durchblättern  muss:  a)  Aristoteles. 
Auicenna,  Algazel,  Auerois,  Balaam  etc.  bis  Golias,  b)  Loth. 
Lynns,  Leucippus,  Laban  etc.  bis  Macrobius,  —  c)  Policarpus. 
Pylatus,  Pelagius,  Pap  ins  etc.  bis  Yason;  alle  mit  dem  ver- 
merke kWan  der  mane  1  tages  (bis  28  tage)  alt  si'  versehen. 
Dann  erst  erscheinen  die  propheten  Almogene.  Amatha.  AI- 

* 

1)  Heidelberg  cod.  pal.  gerni.  3  (16  bl.  fol.,  oben  halbkreisförmig 
abgerundet,  mit  federzeichnungcn.  14.  jh.  Bartsch  nr.  2).  —  London 
addit.  ms.  25435  (16  bl.  14. — 15.  jh.  Priebsch,  Deutsche  hss.  in  Eng- 
land 2,  L28  nr.  268.  1901).  —  Berlin  ms.  germ.  fol.  568  (16  bl.  16.  jh. 
Serapeum  1851,  340). 
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baton,  Alchuria  etc.  bis  Algasanar  wie  bei  Bernardiis  Silvester 

mit  reimsprüchen  wie: 

1.  Du  solt  dk-h  elteu  in  dirre  wat. 

Biz  die  sole  von  dir  gat. 
•J.  Von  gotte  wirt  dir  der  syge  stnt. 

Wisze,  da/,  auch  dabi  elage  lit. 
3.    Der  im  in  den  banden  lit  gefangen, 

Der  sol  da  in  nit  hüben  lange. 

Das  in  der  Heidelberger  und  Berliner  Iis.  fehlende  los- 
instrunient1)  ist  in  der  Londoner  Iis.  ein  auf  der  innenseite 
des  deckels  gemaltes  holzbild,  das  in  den  vier  ecken  die  Sym- 
bole der  evangelisten,  im  centrum  aber  eine  drehbare  mensch- 
liche figur  (engel?)  enthält,  die  mit  der  hand  auf  die  nummer 
einer  in  28  felder  geteilten  Scheibe  weist. 

ii.  Ein  zur  A  m  b  rase  r  Sammlung  im  kunsthistorisclieu 
hofmuseum  zu  Wien  gehöriges  losbuch  des  14. — L">.  jahrh.*) 
enthält  36  fragen 3) :  Von  gotes  huldcn,  glücke,  mynne.  truwe. 
dreumen,  pilgeryn.  vienden,  gefangen,  manne  wip  nemen.  stat 
wandeln,  hoffen,  zwifel;  botschaft,  hinderrede,  has  und  ni<le, 
vorchte.  richtum,  urInge,  schulde,  lang  lebin,  dyme  f runde, 
dyner  frundinne,  Verlust,  herschaft ;  frauen  kint  dragen,  wi>- 
heit,  herrin  Ion,  globede,  ertwucher,  frauen  man  nemen.  dime 
kinde,  gedenckin,  hegerin,  sorgin,  vil  mannen,  freuden.  Es 
folgen  bl.  2a  mehrere  gemälde,  auf  denen  je  12  weise  die 
sieben  planeten  betrachten,  und  bl.  la  eine  liste,  in  der  die 
3<>  nuiuniern  auf  die  7  planeten  mit  verschiedenen  himmels- 
gegenden  und  auf  kaleudertage  (Januarius,  Sol  in  aquario,  Fe- 
bruarys, Sol  in  piscis,  Sanctus  Petrus  etc.)  und  buchstaben  ver- 
teilt sind.  Von  bl.  4b  ab  folgen  36X36  reimsprüche  als  ant- 
worten auf  die  fragen,  z.  b.  unter  Januarius: 

Salomon  1.  Got  git  dir  freude  kurtzlich, 

Spricht  künig  Salonion  der  rieh. 

* 

1)  Sotzinann  (Serupeum  1851,341)  deutet  freilich  die  vermerke  d.-r 
2$  mondtage  in  der  Berliner  ha.  auf  den  tag  der  frage,  der  allein  den 
ausfall  dor  antwort  bestimmen  solle. 

2)  22  bl.  fol.  pergament.    Vgl.  Serapoum  1851,  341. 

3)  Vgl.  dazu  oben  s.  314,  nr.  D. 
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2.  Dien«;  gode  myt  truwin, 

Iz  sul  dich  nyt  beruwyn. 
o.  Geiucke  ist  runt  und  senuwel, 

Doch  wirt  dirs  gnug  an  alle  hei. 
4.  Mynne  inet  dir  den  syn, 

Mich  dunekit,  iz  si  diu  ungewin. 
o.  Noch  getrüwer,  dan  du  bist, 

Ist  man  dir  zu  aller  trist. 

Als  losinstrument  diente  eine  jetzt,  verlorene  drehbare 
scheibe,  die  in  die  innenseite  des  holzdeckels  eingelassen  war 
und  durch  ein  von  aussen  verstellbares  kleineres  zahnrad  be- 
wegt werden  konnte. 

H.  Das  k8  o  r  t  i  1  e  g  i  u  m  s  a  n  c  t  o  r  u  in  p  a  t  r  u  m'  ist 

nur  in  einer  jungen  Handschrift J)  erhalten,   vermutlich  aber 

alten  Ursprunges.    Es  enthält  keine  fragen,  sondern  versieht 

die  56  mit  drei  würfeln  zu  erzielenden  würfe  mit  geistlichen 

deutungcn,  die  dem  psalter  entnommen  sind,  z.  b. 

6.  6,  <5.  Errette  mich,  herr,  von  den  bößen  menschen,  behüthe 
mich  vor  den  freveln  leuthen.  Alßo  wahr  als  gott  allszeit  die  seinigen, 
so  autt"  ihn  gehofl'et ,  aufi  allen  nöthen  evlöliet  hat ,  gleicher  gestalt 
wirdt  er  dich  auch  von  allen  übel  entbinden.  Zweitie  nicht,  denn  in 
kurtzen  wirdt  dein  wille  erfüllet  werden.    Psalm  HO. 

Die  anweisung  lautet;  kWan  mann  in  dießem  cabalistisch- 
undt  geomantischen  kunststücke  etwali  vornehmen  will,  so 
nehme  man  o*.  Würfel  in  die  hand  mit  guther  andacht  und 
gedancken  auff  die  frage,  so  mann  in  sinne  hat,  gehe  zu  einem 
tische  und  werfe  in  gottes  nahmen,  suche  auch  den  wurft. 
wie  in  folgendem  zusehen  ist.' 


Zweite  grnppe. 

J.  Das  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h  nr.  3  in  M  u  1  i  t  o  r  s  Sammlung  *) 
vom  j.  1455  stehtauf  der  grenze  zwischen  den  ernsten  orakeln 
und  dem  scherzhaften  spiele.  Betitelt  ist  es  'das  buch  sagt 
von  conplexion  und  von  der  natur,   wie  yeglichs  mensch  die 

1   München  eod.  germ.  44*20,  la— 8b  1 17. — IS.  jh.i. 
2)  Serapeum  1851,  :)  >$ 
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an  im  habe'  und  bringt  zu  den  56  würfelkombinationen  eben- 
soviel weitschweifige  versorakel,  die  einer  wunderlichen  ge*ell- 
Rchaft  von  alttestamentlichen,  antiken  und  christlichen  miinnem 
und  von  planeten  in  den  inund  gelegt  werden.  Da  beginnt 
z.  b.  Gregorius  der  babst  zum  würfe  6.  6.  6: 

SangwineuH  da«  edele  plittt  bistu, 

Ich  geleich  dich  de»  maynen  plüte  nu, 

Der  bringet  mit  seiner  gütte 

Laub,  graG,  bhimen  und  plütv. 

Wenn  er  da*  also  schicket 

Und  manigen  walde  erkwycket, 

Den  der  kalte  wvntter  hart 

Hütt  vcrderhtt  mit  seim  gefeilt, 

Mit  schnee.  eyae  und  reyft'e  kaltt. 

Den  er  nu  wider  bracht!  hatt 

Und  darezu  maniches  stoltzes  vogelin. 

Also  tütt  die  natiir  dein  etc. 

K.  Ein  w  il  r  f  e  1  b  u  c  h  für  liebende  ist  bei  M  u  1  i- 
tor  in  nr.  41).  in  einem  Bamberger  drucke  von  1483  *)  und 
einem  wenig  späteren  Augsburger  drucke  3)  erhalten  :  ein  bruch- 
sttick  steht  auch  in  einer  Münchener  hs.  von  1475  4 ).  Zu  den 
56  würfen  erscheinen  bei  Mulitor  biblische  und  weltliche  per- 
sonen.  die  in  den  übrigen  fassungen  fortgelassen  sind,  mit  je 
6  versen,  z.  b. 

6.  6.  6.     Salomon  der  kunig  spricht: 

Den  pfilen.  den  du  hast  erkoren, 

Do  ist  dein  lieb  an  verloren. 

Wie  fruntlich  er  gen  dir  thfit. 

Im  gibt  ein  andere  hohen  müt. 

Du  hast  in  lieb  und  er  dich  nicht, 

Wie  viel  er  dir  der  lieb  vergicht. 

* 

1)  Vgl  Serapeum  1851,  331. 

2)  Würfelbuch  ohne  titel  12  bl.  4°  (München  Inc.  c.  a.  331.  Ab- 
schrift in  meinem  besitz).  Marx  Ayrers  gereimte  vorrede  beginnt  : 
'Hort  vnd  merkt  eben',  sein  nachwort :  'Do  man  zalt  von  Oi>t  geburt 
Tausent  vierhundert  vnd  zu  hant  hört  Drew  vnd  achtzig  zu  schreiben  . . 

3)  Augsburg.  Job.  Blaubirer  um  1485.  S  bl.  4°.  —  Facsimiled™** 
von  Butseh.  Augsburg  1S<>2  (Berlin  Na  4211). 

4»  München  cod  germ.  252.  bl.  137b  (die  ersten  f»  strophen».  — 
Die  ersten  vier  verse  werden  unn  weiterhin  in  OP  nochmals  begegnen. 
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1.  1.  1.     Freydangk  der  heroldt  spricht: 
Die  dir  gern  thett  gut, 
Der  trcgst  du  hoheu  unit 
Und  kumst  auch  zu  ir  selten. 
Du  macht  dez  wol  engelten, 
Da«  du  sie  also  fleilchst 
Und  Heb  an  ander  stet  züchst. 

Der  Bamberger  drucker  hat  eine  grämliche  und  schiefe 

moralpredigt  wider  die  'suntlich  buberey'  (man  erwartet  bule- 

rey)  und  die  verlorenen  söhne,  die  ihr  gut  mit  würfeln  ver- 

thun.  vorangestellt  und  in  der  schlussrede  gemahnt: 
Nymant  sol  gelauben  hiran  han 
Und  sich  auch  nit  hiran  keren, 
Er  lest  sich  anders  unrecht  leren. 
Wann  es  ist  alles  erlogen 
Und  von  der  warheit  gezogen. 

Eine  mahnung,  der  wir  in  verwandter  form  öfter  be- 
gegnen werden. 

L.  M  u  1  i  t  o  r  nr.  8  enthält  ein  Würfel  b  uch,  in  dem 
56  tiere1)  mit  reimen  zu  den  würfen  (6.  6.  6  bis  1.  1.  1), 
die  man  mit  drei  würfeln  erhalten  kann,  erscheinen.  Der  Syt- 
tychvogele  beginnt : 

6.  6.  6.     Geluck  und  alles  hayle 

Wurt  dir  ain  michel  tayle. 

Du  solt  werden  vil  reych 

Und  ouch  leben  frölich, 

Als  du  pillich  wesen  solt; 

Das  ist  besser  dann  goldt 

Das  sage  ich  syttychvogel  dir: 

Deiner  alten  dücken  du  empyr! 

M.  Muli  tor  nr.  10 a)  enthält  ein  ähnliches  würfel- 

♦ 

1)  Syttych,  Leo,  Hane,  Tracke,  Strauß,  Syren,  Amtiel,  Hyrsch,  Tur- 
telteublin,  Aynhürn,  Nachtigall,  Kflniglyn,  .Specht,  Gnggauch,  Aglaister, 
Wyndt,  Vasant,  Äff,  Buchtincke,  Wolff,  Faleke,  Ygele,  Waldengel, 
Staynbock,  Mayse,  Frawe  Adelheit,  Esel,  Luchs,  Merwunder,  Sperber, 
Storich,  Spätzlin,  Greyffe,  Venia,  Has,  Rottkröpttlyn ,  Scorpion,  Galle, 
Wildtsawe,  Scharb,  Merkatze,  Grebs,  Boreniheckel ,  Die  schön  diern, 
Styglitz,  Wildtkatze,  Laubfrosche,  Die  trenippe  mit  der  langen  nasen, 
Galanuder,  Ewle,  Vogelhundt,  Belicon,  Kemeltyer,  Plawvogl,  Elchen- 
tyer,  Eysvogel. 

2)  Serapeum  1851,  331. 

Wickrara  IV  21 
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buch  mit  56  tieren1).  'Ysayas  der  prophett*  spricht  ein 
Vorwort: 

Uss  den  syben  planeten 

Ist  ditzs  Josbflch  gezetten. 

Wanne  auß  derselben  nature 

Sagt  der  wurffei  fygure 

Yeglichem,  was  in  antrifft. 

Darumbe  wer  darein  wirfft, 

üer  gelaube  in  gott,  das  ist  mein  rautt, 

Dester  besser  schantze  ym  allewegen  auffatautt. 

Den  anfang  macht  dann  'Venus  dye  göttyn' : 
6.  6.  6.  An  deinen»  pianetten  hon  ich  gesehen, 
Das  ich  dir  mnss  in  warhayt  veryeben, 
Was  sich  czfi  eren  und  czu  tugent  barezücht, 
Darzft  ist  dein  natur  genaigt 
Gewonhayt  hatt  dir  aber  des  vil  genommen, 
Des  möchst  du  wol  zu  schaden  komen. 
Doch  so  halt  dein  sache  noch  haymlich, 
So  wird  dir  tun  bulschafft  vast  gütlich. 
Das  sag  ich  frawe  Venus  dir. 
Darumbe  so  volge  mir! 

N.  M  u  1  i  t  o  r  nr.  2  2)  enthält  achtzeilige  spräche  von  lüü 
vögeln3),  7,umeist  mit  abbildungen;  ein  losinstrument  (etwa 
eme  scheibe  wie  in  den  folgenden  losbüchern)  fehlt.  Den  an- 
fang  macht  der  Grey  ff: 

Ein  starker  greytt'  bin  [ich]  guant, 

Was  ich  ergreyffe,  das  erheb  ich  zehant. 

Glück,  selde  und  alles  hayle 

Wart  dir  ein  michel  tayl. 

1)  Venus,  Leo,  Syreu,  Hyrsch,  Kemeltyer,  Rech,  Äff,  Wynd,  Wolff, 
Wider,  Hyndt,  Aynhwrn,  Ber,  Fuchs,  Guckgauch,  Has,  Steinbock,  Holcz- 
weib,  .Tachs,  Ochs,  Helffant,  Otter,  Laithunt,  Pferd,  Natter,  Gaiß, 
Omays,  Aychorn,  Track,  Luchs,  Yltiß,  Wildsaw,  Hermlyn,  Krebs,  Ygei, 
Scheren  oder  Moltwerff,  Tamm  [hirsch],  Haselmaus,  Wasserweib,  Esel, 
Byber,  Mersweyn,  Vnck,  Goltwurm,  Gembs,  Scorpion,  Katze,  Merkatze. 
Wysel,  Künlein,  Laubfrosch,  Wassermann,  Wildkatze,  Spynn,  Hew- 
schrickel,  Merwunder. 

2)  Serapeum  1851,  338. 

3)  Greytf,  Kuniglin,  Plawffiss,  Zawnschlüfflin,  Holnachtigall,  Wach- 
tel, Leriche,  Plaumayse,  Trostele,  Zagelmayslin,  Star,  Heher,  Grünling. 
Goldhänlin,  Kolmaiß,  Rotkröpftiin,  Spatze,  Hawe,  Fyngk  usw.  bis  Han. 
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Doch  müst  du  yet/  kumer  dulden 

On  alle  dein  schulde. 

So  aber  das  zergatt, 

So  meret  sich  dein  gutt  frü  und  spatt. 

Denn  dein  kumnier  doch  nit  lang  weren  sol; 

Das  soltu  mir  fur  ain  gantze  warhait  gelauben  wol. 

Seeiniann  (Niederdeutsches  jahrbuch  14,  104  Nr.  14.  21) 
rechnet  das  stück  wie  auch  Nr.  L  zu  den  vo  gelspnichen, 
mit  denen  es  aber  nur  Üusserliche  ähnlichkeit  hat.  Vögel  als 
verkünder  der  losorakel  begegneten  uns  schon  oben  s.  292  und 
300  in  den  hebräischen  und  arabischen  losbüchern. 

0.  Gedrucktes  losbuch  (8  bl.  4 0  o.  o.  und  j.  [um  1500J. 
Berlin  Na  4311)  mit  achtteiligen  Sprüchen  von  52  tieren1). 
Der  lew  beginnt: 

Ich  bin  der  künig  über  die  thirlin 
Und  sag  dir  autt"  die  trewe  nryn, 
Das  du  gelaubest,  waß  man  dir  seyt, 
Das  machet  dein  einfeltikeit. 
Nit  loß  dich  genczlich  an  die  wort, 
Die  man  dir  seit  hie  und  dort. 
Vor  dir  dut  man  gar  freüntlich, 
Hynder  dir  muptf  man  autt"  dych. 

Auf  bl.  lb  ist  ein  kreis  mit  51  tiernamen  zu  sehen,  in 
dessen  mitte  sich  ein  als  zeiger  dienender  köpf  eines  seetieres 
mit  ausgestreckter  zunge  befindet.  Ein  nachwort  ver- 
sichert : 

Dyß  loßpuch  von  voglen  ist  gemacht 
Allein  umb  kürczwyl  ist  erdacht. 
Wye  man  nun  dar  in  umb  gat, 

l)Lew,  Ffichß,  Äff,  Pferd,  Sperber,  Syttig,  Habych,  Ganß, 
Helfant,  Has,  Kacz,  Krebß,  Fenix,  Krannieh,  Kree,  Ent,  Kemelthir, 
Wolf,  Hundt,  Essel,  Atzeil,  Starch,  Uli,  Thoub,  Mirkatz,  Sehoff,  Froschß, 
Einhorn,  Pelicon,  Adler,  Struß,  Vinck,  Hind,  Igell,  Eichorn,  Grieff,  Heher, 
Specht,  Iüfogel,  Meyß,  Mülesel,  Lnchß,  Perr,  Hyrß,  Gyer,  Rab,  Schwan, 
Wydhopff,  Ochs,  Su,  Geyß,  Lintwurm.  —  Die  reime  der  ganß  auf 
bl.  2b:  'Den  bflllen,  den  du  hast  außerkorn,  Do  ist  din  arbeit  gar  ver- 
lorn, Wie  fruntlich  er  gegen  dyr  thftt,  Im  gybt  ein  andere  hochen  müt' 
sind  aus  nr.  K  (oben  s.  820)  entlehnt. 

21* 
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Das  vindest  du  torn  in  dem  radt, 
Do  synd  die  thier  innen  begrieften, 
Die  weist  ein  zung  scharptt'  geslitfen 
Eyns  wilden  thires  mitten  im  kreyß. 
•  ••••••••••» 

Es  ist  nur  fabel  und  ist  erlogen, 
Es  ist  gemacht  für  lauge  weil. 

P.  In  einer  vermutlich  zu  Nürnberg  verfassten  bearl^i- 
tung,  die  uns  in  einem  Strassburger  abdrucke  Matthias  Schu- 
rers  (zwischen  1506  und  1520)  vorliegt,  ist  das  tierlosbmh 
0  in  ein  kartenlosb  uch  !)  umgewandelt ,  indem  «lie 
achtteiligen  sprüche  mit  den  nötigen  veränderungeil  den  4* 
karten  eines  deutschen  kartenspieles  in  den  mund  gelegt  wer- 
den.   Herzkönig  z.  b.  beginnt  mit  den  versen  des  löwen : 

Ich  bin  der  konig  von  hertzen  feyn 

Und  sag  dir  auff  die  trew  meyn : 

Das  du  glaubest,  was  man  dir  sait, 

Das  machet  dein  eynfeltigkait. 

Nicht  lasz  dich  gantz  an  die  wort. 

Die  man  dir  sagt  hie  und  dort  ! 

Gegen  dir  redt  man  gar  freuntlich, 

Aber  es  meynt  dir  es  feischlich. 

Die  verse  des  fuchses  sind  dem  berz-obermann  zugeteilt .  die 
des  äffen  dem  herz-untermann ,  die  des  pferdes  dem  herz- 
bauern  usw.  ;  bei  berzdrei  (s.  5,  3)  ist  sogar  der  name  de> 
tieres  aus  verseben  stebn  geblieben:  'Der  fenix  nicht  anders 
lebt*  .  .  .  Einige  sprüche  sind  allerdings  neu  gedichtet,  so  der 
für  eichelsecbs  (s.  10,  4),  der  die  nümbergische  Pegnitz  er- 
wähnt *).  Die  voranstellende  scbeibe  ist  nach  den  karten  färben 
herz,  schellen,  eichel  und  laub  in  vier  quadranten  mit  zwüli 
Unterabteilungen  (künig,  oberman,  underman,  as,  neun  bis 
zwei)  geteilt;  der  verlorene  drehzeiger  hatte,  wie  wir  aus  dem 
nach worte  (s.  15)  erfahren3),  die  gestalt  einer  hand. 

1)  Eyn  loszbuch  ausz  der  karten  gemacht  Und  alleyn  durch  kurt;- 
weyl  erdacht,  Wer  aber  zu  glauben  sich  daran  wolt  keren,  Das  selbi? 
liesz  sich  vnrecht  leren.  8  bl.  kl.  4°  mit  holzschnitten.  —  Photolitho- 
graphische reproduktion  mit  einleitung  von  A.  Hofmeister,  Rostock 

2)  Und  wen-  die  Begnutz  dein  Und  lieff  dir  zu  der  gurgel  ein. 
So  mocht  sie  dir  nit  zu  trinckcn  gnug  geben. 

3)  'Der  nun  woll  wissen  disses  buchleins  art,  Und  wie  einer  daran« 
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Q.  Gedrucktes  losbuch  von  etwa  1750:  'Neues  glucks- 
b  it  c  h ,  welches  mit  mancherley  kurzweiligen  sprüclien  und 
scliwänken  vieler  vögeln  und  vierfüssigen  thieren,  erfüllet  und 
zusammen  getragen  worden.  Glttck  tummle  dich.  Schlag  um 
dich,  Und  triff  mich.  Ganz  neu  gedruckt.  3.  (Berlin  Na  4597) 
30  s.  8°  mit  einer  tatel.  —  Enthält  auf  s.  3—23  vier/eilige 
sprüche  von  83  tieren  1).    Zuerst  spricht  der  ochse : 

Was  du  hottest,  ist  alles  verlohron. 

Dir  mag  keine  hülfe  wiederfuhren, 

Denn  thier  und  menschen  sind  dir  gram  ; 

Das  macht,  daß  du  bist  ein  nequani. 

Die  tafel  enthält  ein  Zifferblatt  mit  83  tiernamen,  in  der  mitte 
eine  drehseheibe,  auf  der  ein  kavalier  mit  harbeutel,  der  einen 
stock  ausstreckt,  abgebildet  ist.  Auf  s.  2  ein  'vorbericht'  in  prosa. 

R.  Niederde  uts c h es  losbuch  des  15.  jahrh.  in  einer 
Londoner  Iis.  2)  mit  100  vierzeiligen  sprlichen,  die  einem  engel, 
verschiedenen  tieren.  stembildern  etc.  in  den  mund  gelegt 
sind.  Erhalten  sind  nur  die  nr.  1  —  10  und  91-100.  Der 
engel  beginnt : 

Du  haist  eynen  boesen  seden. 

Du  bedruges  dich  da  mede. 

Da  van  so  la,  dat  raden  ich  dir, 

01V  du  verdirtt's  gelouue  myr. 

S.  Nie  d  e  r  d  e  u  t  s  dies  losbuch  in  einem  drucke  des 
K>. — 16.  jahrh.  s) :  *  V  a  g  e  1  s  p  r  a  k  e.  Gelilckeboeck.  Welcker 

* 

werde  gelart ,  Der  treib  oder  wend  umb  die  haut;  So  thut  dir  bald 
der  vinger  bekant'  .  .  .  Der  schluss  der  nachrede  entspricht  wieder 
ganz  der  vorläge  O:  'Glaubst  du  daran,  so  sag  ieh  dir,  Du  wirst  ge- 
aft't  und  auch  betrogen;  Es  ist  nur  fabel  und  erlogen,  Es  ist  nun  ge- 
macht fur  langeweil'.  .  . 

1)  Ochs«\  Löwe,  Esel,  Sperber,  Einhorn.  Falke,  Eichorn,  Scorpion, 
Rabe,  Guckuck,  Kranich,  Ente,  Greif,  Schwan,  Luchs,  Stieglitz,  Finke, 
Laubfrosch,  Lindwurm,  Papagey,  Cameel,  Hündin,  Pferd,  Tauben,  Reb- 
huhn, Wolf,  Amsel,  Meerschwein,  Haase,  Zaunkönig,  Taube,  Wachtel  etc. 
bis  Maulesel. 

2i  British  museum,  addit.  mscr.  84892,  9—10  iPriebsch,  Deutsche 
hss.  in  England  2,  2S0». 

3)  Abdruck  von  De  Bouek,  Serapeum  1860,  271—276;  vgl.  Seel- 
mann, Nd.  jahrbuch  Ii,  101. 
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syn  gelücke  gerne  weten  wil,  De  dreye  mit  flyth  wol  vnmie 
dit  spil,  Kridet  he  denn  wat  dat  em  uiiszfvll.  De  törne  nicht 
dat  ys  myn  will'  (Hamburg).  Aus  den  beiden  einzigen  noch 
vorhandenen  blättern  geht  hervor,  dass  das  werk  2  bogen  4' 
stark  war  und  vierzeilige  sprüche  von  88  tieren  enthielt. 
Ein  ziflerblatt  mit  den  zahlen  I  bis  LXXXV1II  geht  voran 
Das  29.  orakel  spricht  kde  havick': 

Dyn  lange  leydent  wert  noch  gudt, 

Darümme  wes  men  fro  und  wolgemodt  : 

Wente  wat  du  hapest,  schal  dy  werden 

Aue  allen  twivcl  liyr  up  erden. 

T.  'Sortilogium  ;  so  hebet  sich  hie  an  gar  ain  aubentur- 
lichs  und  schons  loßpüch*  ist  Mulitors  nr.  6  v.  j.  1461  be- 
titelt *),  die  wir  auch  in  einer  andern  handschritt  aus  der 
zweiten  haltte  des  15.  jahrh.  3)  und  in  drei  zu  Speier,  Nürn- 
berg und  Lübeck  gedruckten  Varianten  *)  wiederfinden.  Der 
beuutzer  hatte  zuerst  das  bildnis  eines  als  zeiger  dienenden 
engels  (vgl.  oben  s.  316)  auf  einer  zwölfteiligen  scheibc  zu 
drehen  r>)  und  sich  dann  durch  vier  reihen  von  je  zwölf  winden. 

» 

1)  Nr.  29—42  sind  Havick,  Meseke,  Drossel,  Boecktinck,  Ape.  L>- 
werck,  Gans,  lsf[agel],  Kdeber,  Arendt,  Vosz,  Hertc,  Gryp,  Swan 

2)  Serapeum  1851,  328. 

3)  Frankfurt  a.  M.,  stadtbibliothek  ins.  germ.  5,  bl.  37a— 62a  ohne 
bilder,  für  die  aber  platz  freigelassen  ist.  A.  v.  Keller  (Verzeichne 
altdeutscher  hss.  1890  s.  151  nr.  85)  hat  die  hs.  beschrieben,  aber  da* 
losbuch  nicht  erkannt. 

4)  Losbuch  35  bl.  4°  o.  o.  und  j.  mit  kleinen  holzschnitteil  (Berlin 
Na  4201) ;  die  typen  sind  die  1483  von  den  brüdern  Joh.  und  Conrad 
II  ist  in  Speier  benutzten  (Burger,  Deutsche  und  italienische  inkunabeln 
1892  taf.  41  ;  doch  vgl.  auch  auf  taf.  31  die  typen  Michael  Ressers  in 
Kichstätt  von  1484).  —  Losbuch,  'gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Valen- 
tin Newber.'  16  blatter  4°,  deren  erstes  verloren  ist,  zwischen  1551 
und  1581  erschienen  (Berlin  Na  4321 ) ;  vgl.  Serapeum  1850,  84.  —  Zwei 
blatter  eines  niederdeutschen,  etwa  1500 — 1525  in  Lübeck  gedruckten 
losbuches  (Rostock);  vgl.  Hofmeister,  Eyn  loßbuch  1890  h.  V  ur.  3. 

5)  Der  zeiger,  von  dem  die  gereimt«'  vorn-d»1  U-riehN-t ,  )>l  nur  in 
dem  Speirer  drucke  enthalten;  die  dr^lihare  >cheiln-  enthalt  das  l»ni>t- 
bild  eines  engels  mit  erhobenem  zeiLri 'linder :  auf  den  zwölf  fehlem  de« 
ringes,  in  dessen  centrum  die  Scheibe  brlVstigt  i?-t.  sind  steine  gedruckt, 
und  zwar  1  bis  12,  aber  in  willkürlicher  reiheniolge  (1,  10,  4.  5»  2  t-U\>. 
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tierkreiszeichen,  geistlichen  sch western  und  b rüdern  (oder  be- 
rühmten trauen)  zu  dem  ihm  zukommenden  reimspmche  hin- 
durchzuarbeiten.   Die  vorrede  beginnt  bei  Mulitor : 

Nun  hörent  und  merckent  eben  ! 

Lieb  und  layd  sind  hie  durchweben : 

Ettwan  gßtt  das  büß  hinnymptt, 

Zwischen  den  zwayen  ain  mittel  schwympt, 
o  Recht  als  es  were  ir  baider  gemayn. 

Es  ist  nicht  böss  noch  gut  allein, 

Gelück  und  Unglück  sind  nach  dabey, 

Baide  gesündertt  und  paldt  entzway. 

Wer  nu  wissen  wolle  dabev, 
10  Was  ym  das  jar  beschertt  sey, 

Der  soll  das  p  i  1  d  t  des  e  n  g  e  1  s  wenden 

Und  soll  dann  niercken,  an  welichen  enden 

Die  zale  der  stein  sich  erzaigent. 

So  wird  im  darnach  eraigent 
i:>  Sein  zaichen  auß  des  hyniels  kraiß. 

Wann  man  dann  das  also  waiß, 

So  soll  man  aber  fürbaß  wartten 

Zu  begynnen  und  zu  bekartten, 

So  findet  man  nach  der  stern  lauft': 
20  Wem  dannen  wurtt  der  beste  kauft", 

Der  mag  in  wol  von  dannen  tragen. 

Davon  so  will  ich  yetz  nit  mer  sagen  ; 

Dann  wer  nu  wöll,  der  kum  und  wendt, 

Also  das  er  vor  sein  hendt 
25  Raynlich  wol  wesch  und  ravb1). 

Das  unglück  [nit]  daran  becleyb. 

Und  sich  auch,  wie  du  das  glück  rail  umbe  scheybst, 

Das  du  das  glück  nit  von  dir  treybst  ! 

Also  hast  du  davon  den  syn, 
HO  Hierumb  zeuch  das  radt  nach  gwyn! 

* 

Auf  der  rückseite  des  blattes  läuft  ein  einfacher  zeiger  inmitten  eines 
ebenfalls  in  zwölf  Sektoren  geteilten  kreises  (windrose)  um;  in  die  Sek- 
toren sind  hsl.  die  zahlen  1  —  12  (in  willkürlicher  folge),  die  Windrich- 
tungen (oisten,  sutoist,  nortnortoist  etc.)  und  die  worte  richtum,  eere, 
gluck,  lieb,  entreumen,  treuw  (zweimal)  eingetragen.  Die  Frankfurter 
hs.  enthält  auf  derselben  blattseite  37  b  zwei  in  12  Sektoren  geteilte 
kreise,  mit  durchlöchertem  mittelpunkte,  aber  ohne  zeiger;  ringsum 
stehn  beidemal  die  Ziffern  I  bis  XII  in  willkürlicher  folge.  Möglicher- 
weise diente  hier  die  zweite  Scheibe  zur  bestimmung  eines  der  zwölf 
sprüche  des  begharden,  den  man  mit  hilfe  der  eisten  scheibe  ermittelt 
hatte. 
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Die  Weisungen  der  einzelnen  figuren  der  reihen  sind  ge- 
reimt, z.  b. 

Oh  ten:  In  Osten  8  Reh  den  wider! 

Stosst  er  dich,  so  falle  dar  nider! 

Doch  das  du  nit  körnest  in  arbaytt, 

(Jedenck,  das  ich  dirs  hab  gesait! 

Nur  bei  den  geistlichen  schwestem  (beginen)  Hille,  Ysen- 
traut,  Christein,  Yldengart,  Anna.  Benigna,  Metzen,  Ueber- 
muet,  Leisen,  Magdalen,  Lotten,  Seyen  ')  fehlen  bei  Mulitor 
die  verse  *).  Die  brüder  (begharden)  heissen  in  der  Frankfurter 
hs.  und  in  den  drucken  Gordion  (Jordan),  Eckbrecht,  Reynhart 
(Kunckhart),  Trudelman,  Ecke,  Leynie  (Lemmen),  Jorge  (Ger- 
hardt), Treyras  (Tyris),  Eychenstyel,  Rudolff,  Ebendryn,  Lode- 
man;  bei  Mulitor  sind  sie  mit  ausnähme  des  Prüder  Jordan 
in  elf  aus  der  mittelalterlichen  romanpoesie  berühmte  königin- 
nen  (Ylye,  Sigunn,  Ysott,  Morin,  Agley,  Yblis,  Amalev,  Lybe- 
net,  Tyspe,  Candacis.  Kyburg).  die  auf  verschiedenen  reittieren 
dargestellt  sind,  verwandelt.    Jordan  prophezeit  : 

Ich  will  dich  zorneklichen  melden 

Und  darzu  sere  schelten ; 

Du  hast  deiner  ere  nicht  geschonet, 

Des  württ  dir  mit  schänden  wol  gelonet. 

Kyburg  verheisst  einen  glückbringenden  träum: 
Dir  wurtt  trömen  von  ainem  hundt 
Wie  er  trage  in  seinem  mundt 
Ain  seydin  bantzer  über  ain  haydt; 
Das  betütt  dir  groß  fröde  und  nit  laydt. 

Im  Speirer  drucke  sind  noch  zwei  andere  losbücher  mit 
besondren  drehscheiben  angehängt.  'In  dem  andren  capittel 
(heisst  es  auf  bl.  2  a)  wirt  gewijset  in  zwolff  lande,  zu  zwolff 
mey stem,  da  wirt  gesprochen  das  ander  orteyl.  In  dem  dritten 
capittel  wirt  gewijset  under  die  zwolft*  gesiechte  von  Israhel 

* 

1)  Die  Frankfurter  hs.  und  die  drucke  haben  z.  t.  andere  namen: 
Kongont  (Künegund),  Bingel,  Fyhe  (Fige),  Demudt. 

2)  Vermutlich  waren  sie  dem  sammler  zu  leichtfertig.  In  der  Frank- 
furter hs.  sagt  z.  b.  Swester  Metzgyn  :  'Ich  han  mit  freuden  wol  gelobt, 
So  myn  fruntchin  tast  myn  brüst.  Des  saltu  dich  schemmen  Und  gang 
zu  bruder  Lemmen.' 
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zu  zwolff  propheteu  *),  da  wirfc  gesprochen  das  drijt  orteyl'. 

U.  Ein  losbuch  nach  dem  a  1  p  h  a  b  e  t  enthält  M  u  1  i  t  o  r 
nr.  7  2).    Die  vorrede  lautet : 

Dises  nachgeschriben  pfteh  also  verstee. 

Wann  das  züch  nach  dem  abc, 

Und  auf  welichem  pftchstaben  die  hand  zeiget  da, 

Denselben  pöchstuben  suche  ye  sa 

Under  den  hay dcni sehen  inu istern  all. 

Der  sagt,  ob  es  joeh  dir  gefall 

Oder  nit,  das  würdest  wol  sehen; 

Was  er  dir  sey  verjehen, 

Darnach  magst  du  dich  wol  richten. 

(jlaubestu  es  nit,  *o  bistu  dennocht  ain  cristen. 

Die  hier  erwähnte  scheibe  mit  den  24  buch.staben  hat 

Mulitor  wieder  fortgelassen,  wie  er  auch  den  bildern  der  24 

meister  und  frauen  willkürlich  namen  beigeschrieben3)  und 

weggelassen  hat.    'Aristotiles  der  haydnisch  maister'  beginnt: 
0  wie  reych  du  nun  wirst 
Noch  inn  vil  kurezer  frist ! 
Wann  ere  und  gfit  gatt  dir  zu 
Bayde  spatt  und  auch  frn: 
Wann  du  gewynnest  vich,  ymmen  und  schaff. 
Davon  so  leg  dich  nider  und  schlaff! 
Dorum  so  sollt  du  gott  darinnen  nicht  vergessen 
Mitt  vasten,  betten  zii  vesper  und  zft  messen. 
.So  will  er  dir  geben  sicherleich 
Nach  disem  leben  das  ewig  reych. 
Amen  sprechent  alle! 

V.  Würfel  buch,  gedruckt  zu  Strassburg  1529. 

8  bl.  4°  (Berlin  Na  4221).    Die  vorrede  verheisst  dem  frag- 

steller  aufschluss  über  sich  zu  geben : 

Dem  würdt  groß  weißheyt  greehnet  zu, 

Der  innerlich  erkennen  thfi 

Sich  selb.    Hie  magst«  vergebens  lern, 

* 

1)  Ysaias,  Oseas,  Heber,  Abacuck.  Nathan,  Nathanael,  Ezechiel, 
Samuel,  Naason,  Achasz,  Rabath,  Roobam.    Jeder  hat  zwölf  atrophen. 

2)  Serapeum  1851,  338. 

3)  Aristotiles,  Alchibicius,  Kathon,  Socrates,  Meßyas  der  Enticrist, 
der  juden  kunig,  Pyttigoras,  Seneca,  Ypocras,  Wilhalm  von  der  grönen 
hayden,  Amasyana,  Maggog,  Herodes,  Scho^yana. 
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Den  Weissagern  nit  durftest  fern 
Nachlauft'en.  Frag  dein  nachpurn  drumb 
Die  nähsten  drei,  wilts  in  einr  summ 
Erfarn1),  oder  würff  hie  ein  schantz 
Mit  würfflen  drei !    Diß  taflin  gantz 
Zeygt  alle  würff,  und  find  st  dabei. 
An  welchem  blat  es  gschriben  sei. 

Auf  die  Übersicht  der  50  würfe  folgen  ebensoviel  vier- 
zeilige  orakel,  z.  b. 

6.  G.  G.    In  allem  spyl  bistu  der  erst; 

Jetz  auch  gern  hortest,  wer  du  werst. 
Dein  nehster  nachpaur  weyß  es  wol; 
Wilts  wissen  ie,  wirft"  noch  einmol! 

Leonhard  Heyn  maus  losbuch,  von  dem  der  katalog 
der  Wiener  hofbibliothek  ein  zur  zeit  nicht  auffindbares  exem- 
plar kAufflösun£  etlicher  frag  männlicher  und  werblicher  per- 
son in  suchen  des  glücks  oder  Unglücks,  auch  der  lieb  Stetig- 
keit unnd  trew'  (o.  o.  u.  j.)  und  Wellers  Annalen  1.  330  einen 
um  1580  bei  Mich.  Manger  in  Augsburg  erschienenen  abdruck 
anführen,  ist  mir  leider  nicht  zu  gesiebt  gekommen  *).  Auch 
einige  andre  hergehörige  drucke  des  16.  jahrh. 3)  habe  ich  nicht 

ermitteln  und  in  diese  liste  einreihen  können. 

* 

1)  Vgl.  Von  dem  weysen  man,  wie  er  seyneiu  sun  kurtze  lere  gibt 
(Nbg.  um  1510.  Goedeke  1,  896)  bl.  2b:  'Wer  do  wol  wissen,  wer  er 
sey,  Der  erzorn  seiner  nachpawrn  drey,  Sie  sagen  im  in  kurzer  frist. 
Was  er  do  fur  ein  man  ist'  (nach  Boner  41,  65). 

2)  Irrig  identifiziert  Hayn  (Chi.  f.  bibliothekswesen  7.  542)  damit 
den  1515  bei  F.  IVypus  in  Nürnberg  gedruckten  'Natiuitet-kalennder' 
Reynmans  (Berlin  Ok  181)4  und  London.  Panzer,  Annalen  1,  385  nr. 
820.  Wiener  hs».  50O2,  74a- 97a):  'Welcher  woll  sein  leyb  vnnd  leben 
Fursehen  vnd  bewarn  eben1  etc. 

3)  Losbüchlein  von  kurtzweil,  o.  o.  und  j.  8°  (katalog  der  Wiener 
hofbibliothek).  —  Ein  losbüchlein  Frankfurt  a.  M.  1569.  8°  mit  holz- 
schnitten  (Serapeum  1850,* 85).  —  Ein  gar  kurtzweilich  lossbuch,  dar- 
innen maneherley  frag  vonn  allerley  thieien  vnnd  vögel  verzeignet 
»ein.  Mülhausen  1584.  4".  Cöllcn  ,  1586.  4°  (London  Brit.  mus.  11517d>. 
—  Ein  künstlich  loßbuch,  darinn  zuerkunden,  was  autt'  jeden  tag  di»- 
treum  bedeuten.  Frankfurt  1595.  8°  Messkatalog).  —  Dagegen  ist  der 
von  Goedeke,  Hofmeister  und  Hayn  citierte  'Der  mannen,  frauwen, 
Junggesellen  vnd  jungfern  cirekel'  (Mülhusen,  P.  Schumi  um  1560.  4°) 
nichts  als  das  unvollständige  Wolfrnbüttler  exemplar  von  Wickrams 
losbuch. 
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Ueber  W  i  c  k  r  a  m  s  losbuch  (1539)  soll  in  dor  einleitunt* 
gesprochen  werden.  Ans  der  gleichartigen  litteratur  der  spä- 
teren zeit  will  ich  nur  einiges  herausheben.  Alexander  Ren- 
neniann  gab  1633  ein  'GlOcksradlin' *)  heraus,  das  er  mit 
d.  Startzeren*  *)  bei  den  'an  der  teutschen  porten  ankommen- 
den tschausch  oder  turggischen  pottschafften'  gesehen  und 
'von  einem  teutschen  patrioten',  der  es  aus  dem  türkischen  ins 
deutsche  Übersetzt,  auf  ansuchen  einer  'vornemben  landtfrawen 
im  Bratter  von  der  Thonaw  A.  S.  Fr.  Fr.  von  T.'  erhalten 
hatte.  Indes  ist  der  anschluss  an  frühere  deutsche  losbücher 
nicht  zu  verkennen.  Die  36  (später  41)  fragen,  von  denen 
16  allgemein3).  13  für  manner  und  7  für  frauen  berechnet 
sind,  tragen  wie  in  der  Mainzer  'fieomantia'  (oben  s.  312)  zwei 
buchstaben :  BA.  KL,  1)V  usw..  die  in  36  secbsspeichigen 
\rlücksrädlein'  wiederkehren.  Der  fragsteiler  hat  mit  zwei 
würfeln  zu  werfen  und  die  erhaltene  zwischen  2  und  12  lie- 
gende zahl  auf  dem  entsprechenden  rädlein  aufzusuchen;  er 
wird  dann  an  36  'globi  oder  kügelein'  (teuer,  lufft.  wasser  etc.) 
und  die  36  propheten  (Vulcanus.  Luna,  Sol  etc.).  die  je  11  ant- 
worten in  prosa  bereit  halten,  verwiesen.  —  Auf  Renneinanns 

* 

1)  Glucks  Radiin,  Darinnen  gleich  in  einem  lustigen  scharptien 
Cristallinnen  Augen  vnd  Blennspiegtd,  Oder  Perspectiv,  Vnter  sonder- 
baren Fragen,  vor  Mann  vnnd  Fraw,  Junggesell  vnd  Jungfraw,  welche 
gemeiniglich,  fürwit/iger  weise,  gern  Antwort  zu  wissen  begehren,  Ihr 
Fortun  hierin  ältlichen  erforschen,  ergehen  vnd  finden  können,  o.  o. 
1633.  10  bl.r22  s.  4°  (Dresden:  ohne  die  tafeln).  —  Franckfurt  a.  M., 
M.  Merian  1049.  30  s.  4"-K>  taf.  (Berlin  Na  4390).  —  Braunschweig 
1050.  4°  (Chi.  für  bibl.  7,  545).  —  Frankfurt,  M.  Merians  erben  o.  j. 
4".  --  o.  o.  um  1700  quer  8".  (Dresden  mag.  672p).  —  17*24  (Göttingen). 
—  Frankfurth  a.  d.  O..  Trowitzseh  u.  söhn  o.  j.  7  M.  +  109  8.  quer  8°. 
«um  1820.  Nürnberg  germ,  mm».).  —  Rennemanns  name  findet  sich  nur 
in  der  ausgäbe  von  1633  unter  dem  Vorworte.  Eine  beaibeitung  durch 
Philoehorum  Trinekelium  de  Porta:  'Des  neuerfundeneu  Glücks-Käd- 
leins  erster  theil'  41/..  bogen  8°  o.  o.  um  1800  (Berlin  Na  4456a)  fügt 
noch  einen  2.  und  3.  teil  mit  weiteren  72  fragen  hinzu. 

2)  Gemeint  ist  dr.'iur.  Zacharias  Starzer,  der  1609  von  den  evan- 
gelischen stünden  Österreichs  nach  Ungarn  geschickt  ward. 

3)  BA  1 :  Ob  diese  krancke  persohn  diß  Inger  weide  wider  autt- 
koiunien  etc. 
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buche  fusst  Ambrosius  Nnssbaum1).  der  die  zahl  der  fra- 
gen auf  99  erhöbt,  und  vermutlich  auch  ein  dänisches  los- 
buch des  17.  jahrh..  von  dem  mir  herr  dr.  H.  F.  Feilberg  in 
Askov  eine  kopie  einer  1837  angefertigten  abschritt  über- 
sandte 2).  Es  enthält  nur  20  fragen 3),  die  mit  den  buch- 
staben  A  bis  V  bezeichnet  sind,  20  rüder  und  20  gruppen  von 
je  11  Sprüchen;  aber  diese  Sprüche  bestehen  aus  alexandriner- 
paaren, z.  b. 

I.  2:    Ow  du  ma  bliver  veil  at  kole  med  dit  barn, 

Vil  det  dig  göre  sorg  og  blive  til  et  skarn. 
3:    Du  erst  ej  tabelig,  ej  heller  grum  og  led, 

Den  störcte  fejl  du  har  er  egensindighed. 

Ein  um  1695  zu  Augsburg  erschienenes  Sammelwerk  'Das 
zcitkilrtzende  lust-  und  spielhauß'  *)  enthält  drei  losbücher : 
a)  s.  262  —  300  Des  kunstreichen  Hocus  pocus  sortilegium 
oder  Glücks-  und  uuglückstopft",  bestehend  in  52  fragen;  eine 
schon  1679  einzeln  erschienene5)  Verdeutschung  des  oben  s.  304 
erwähnten  Palais  des  curieux  von  M.  Vulson.  —  b)  s.  361 
—580  \Schlattvertreiber,  d.  i.  ein  gantz  neues  würftel-spiel, 
durch  23  titel  abgetheilet,  worinnen  zwölf  Sibillen  nach  zwey 
würffei  äugen  auff  jedem  glücksrade  ihr  warsagen  zu  verstehen 
geben' ;  in  der  anläge  ähnlich  dem  Kennenmnnschen  losbuche ; 
die  12  Sibillen  (Persica,  Lybica,  Delphica  etc.)  sprechen  je 
40—41  orakel  von  8  alexandrineru  G).       c)  s.  581—623  Ein 

* 

1)  Angenehme  und  erlaubte  zeit  Verkürzung  im  winter  bestehend  in 
einem  neu-vermehrten  orakel  oder  glüeks-rad.  Augsburg,  J.  J.  Lottery 
erben  1753.  4°  (Berlin  Na  4541).  Statt  der  'küglein1  hat  Nusbaum 
quadrate  mit  einem  halbniond  und  dreieck  darin  eingeführt.  Die- 
selben 90  fragen  kehren  wieder  bei  .Jukundus  Curiosus,  Das  neu  erfun- 
dene  und  verbesserte  glücks-rad,  Nürnberg  1792.  8°  (Berlin  Na  4570) : 
die  antworten  aber  sind  umgestellt. 

2)  27  bl.  quer  8°;  da*  titelblatt  ist  verloren. 

Ii)  Om  en  ung  karln  giftermal,  om  en  dames  giftermal,  om  en 
mandspersons  (kvindespersons)  dyder  og  Uder,  hvorledes  en  karl  skal 
<_""3re  .sin  lykke  i  verdeu  etc. 

4)  Kunstburg  in  diesem  jähr  8°  (Berlin  Os  19180a). 

5)  5  bl,  52       1  bl.  8°  (Berlin  Na  2213). 

0)  Die  einriehtung  erinnert  z.  t.  an  die  Pratique  eurieu^e  von  C«>m- 
miers  (oben      304 n). 
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neu  erfundenes  glücksrad,  durch  welches  man  nach  astrologi- 
scher art  auf  unterschiedliche  fragen,  so  den  zwölff  himm- 
lischen häusern  nach  abgetheilet  sind,  eine  antwort  finden  knn, 
was  einen  daraufF  glückliches  oder  widerwärtiges  begegnen 
werde  .  .  .  geschrieben  und  gestellet  durch  m.  Eberhard  We  1- 
pern,  mathemat.  —  Da  Welper  um  1590  geboren  und  bis 
1638  in  Strassburg  angestellt  war,  wird  sein  buch  wohl  schon 
früher  einzeln  erschienen  sein;  ich  kenne  nur  zwei  spätere 
drucke  l)  und  eine  r  h  ä  t  o  r  o  m  a  n  i  s  c  h  e  Übersetzung 2).  Auf 
36  fragen  (1.  Ob  du  lang  leben  und  glückselig  sein  wirst) 
antworten  ebensoviel  richter  (Saturnus.  Jupiter,  Mars  etc.)  mit 
je  16  prosasätzen,  die  nach  der  mit  drei  würfeln  erhaltenen 
zahl  mit  den  zilfern  3  bis  18  bezeichnet  sind;  eine  tabelle 
giebt  an,  bei  welchem  richter  man  nachzuschlagen  hat.  —  Die 
1702  gedruckte  'Curieuse  und  gantz  neue  art  zum  punetiren. 
aus  dem  arabischen  ins  teutsche  übersetzet'3)  enthält  47  auf 
12  hiiuser  verteilte  fragen  (Ob  ein  mensch  lange  leben  und 
ein  glückliches  alter  haben  werde  etc.)  und  tabellen  mit  prosa- 
antworten. 

Einfache  würfelbücher  sind:  4Der  wahrsagende  Mercurius 
oder  neuvermehrtes  glücksbüchlein'  *),  worin  104  fragen  für 
mannspersonen,  frauenzimmer  und  beide  geschlechter  nach  dem 
falle  dreier  Würfel  beantwortet  werden,  Job.  Michael  Fröh- 
lich s  'Unpartheyischer   wahrsagergeist ,  welcher  nach  dem 

* 

1)  Glücks-rad,  gedruckt  im  jähr  1704.  Vh  bog.  8°  (Berlin  Na  4480 
ohne  tafeln).  —  Gedruckt  in  diesem  jähr.  31/-.'  hog.  8°  (Weimar  40,5 : 
133:  Walper).  —  Welper  lehte  noch  1G57  (Jahrb.  der  Shakespeare- 
ges.  22,  199). 

2)  Beschrieben  von  Vital,  Schweizer,  archiv  f.  Volkskunde  4,  174. 

3)  Leipzig  1702  (Berlin  Na  3591,  4.  Dresden);  1716  (  Dresden) ;  1704 
(Dresden).  —  In  anderen  werken  wird  die  on  o  matomantie  (oben 
s  292),  die  zahl  der  buchstaben  einer  frage,  benutzt,  um  ein  metrisches 
orakel  aus  einzelnen  Worten  einer  tabelle  zusammensuchen  zu  lassen : 
Die  gelehrte  charlatanerie  1746  (Berlin  Na  3706).  Cabala  magica  tri- 
partita 1747  (Na  4526).  M.  Uken,  Steganometrographia  cum  geomantia 
metrica,  Ulm  1751  (BD  8°  9131).  J.  C.  V.  L.,  Punctirkunst  in  reimen 
nach  denen  reglen,  deren  sich  die  gelehrte  englische  gränn  Maria  von 
Pembrock  bedienet,  Ulm  1751  (BD  8°  9131)  und  1766  (Na  3722). 

4)  Nürnberg  1717  (München)  und  1770.    4°  (Berlin  Na  4566). 
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auswurtf  zweyer  würffei  über  200  fargelegte  fragen  eine  kurze 
antwort  ertheilet' *),  kEin  ganz  neu  erfundeties  lust-  scherz - 
und  würfel-büchlein,  welches  mit  zwey  würfeln  gespielet  wird 
und  einem  offtermalen  gar  artlich  die  Wahrheit  sagen  thut'2). 
Das  letzte  bietet  keine  antworten  auf  bestimmte  fragen,  son- 
dern in  Wickrams  weise  je  11  gereimte  Charakteristiken  für 
Jungfrauen,  flauen,  mägde,  Junggesellen  und  manner,  z.  b. 
'Ihr  seid  unbeständig. 

Unbeständigkeit  und  wanke] muth 

Thut  in  dem  lieben  niemals  gut; 

Wer  in  der  lieb  will  glüeklich  Heyn, 

Muß  lieben  einen  nur  allein. 

Wann  eine  mehrerer  liebt  als  einen, 

So  kriegt  sie  zu  der  straf  gar  keinen. 

An  das  oben  s.  325  besprochene  tierlosbuch  Q  gemahnt 
ein  1887  gedrucktes  kG  1  ü  c  k  s  r  a  d' 3)  mit  64  Sprüchen  für 
dainen  und  herren,  zu  denen  eine  drehscheibe  mit  der  glücks- 
göttin  inmitten  eines  ziffemkreises  (1 — 64)  hinleitet;  die  Sprüche 
umfassen  4 — 21  verse  und  sind  mit  je  einem  bilde  (amor, 
rabc,  ulan,  fische,  storch  etc.)  geziert.  Verschiedene  gereimte 
und  ungereimte  karten-  und  Würfelorakel  sind  zusammengestellt 
bei  Sophus  Quasi,  Allerlei  Orakel,  Volksglauben  und  deutung 
(Erfurt  1894).  Insbesondere  aber  finden  die  p  unk  tie  r- 
b  ü  c  h  e  r  noch  immer  ein  dankbares  publikum.  Freilich  rech- 
nen, während  um  1750  in  einer  Spielsammlung4)  das  'ade- 
liche frauenzimmer-punktierspier  ausführlich  beschrieben 
wird,  die  heutzutage  verbreiteten,  oft  einem  arabischen  weisen 

* 

1)  Frankfurt  und  Leipzig,  F.  Wohlgemuth  1721.  217  s.  4*  (Dres- 
den); ebd.  1723.  4°  (Berlin  Na  4506).  —  Das  Orakel  der  liebe,  Köln 
1892  (Na  4675)  giebt  auf  50  fragen  je  21  mit  zwei  würfeln  zu  erhaltende 
antworten. 

2)  2  bogen  8°  o.  j.  (Berlin  Os  19230.  Weimar  40,5:  133);  vgl. 
R.  Köhler,  Kleinere  schriften  3,  143.  145  (1900). 

3)  Das  glücksrad  oder  die  enthüllung  der  zukunft.  Glück  tummle 
dich,  schlag  um  dich,  und  treft' mich!  Styrum,  Spaarmann  1 1887],  32  s. 
8°  (Berlin  Na  4650). 

4)  Alle  aiten  von  scherz-  und  pfändcrspielen,  Ff.  u.  Lpz.  o.  j.  s.  22 
bis  44  (Berlin  Os  10550)  =  Angenehmer  Zeitvertreib  lustiger  schertz- 
spiele,  Ff.  1757  s.  19-42  (Os  10560).  —  Vgl.  die  oben  s.  294 7  angeführte 
litteratur. 
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Osmar  Tsasniir  oder  Aladin  ben  Abdul  Wahhüb  zugeschrie- 
benen und  20  bis  50  fragen  enthaltenden  punktierbücher  ledig- 
lich auf  die  niederen  schichten  des  Volkes. 


Dritte  gruppe. 

W.  Muli  tor,  der  auf  bl.  110  b  seiner  losbüchersaumi- 
lung  selbst  mehrere  kräftige  Sprüchlein  ')  wider  den  gottlosen 
aberglauben  zusammenstellt,  der  sich  an  die  losbüeher  knüpfte, 
liefert  als  nr.  5  ein  geistliches  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h :  kHie- 
nach  volget  gar  ain  güts  losbuch  von  heyligen,  darein  man 
dann  werffen  sol'  (mit  der  Jahreszahl  1473).  Die  56  würfe 
werden  von  Christus,  Anna,  Maria  und  andren  heiligen,  schliess- 
lich auch  von  Judas  Scarioth  und  Satanas  mit  gereimten  lehren 

begleitet.    Z.  b. 

G.  6.  6.  Jesus  sprach: 

Warum b  bistu  so  schwach  ? 
Gehabe  dich  wol! 
Ich  bin,  der  dich  trösten  sol; 
Den  aubent  und  den  morgen 
Hylft'  ich  dir  auß  sorgen, 
Vollef'ur  all  paid, 
Das  dein  hayles  wählt. 
Dir  volget  guter  segen, 
Und  wil  deins  hayls  pflegen. 
1.  1.  1.  So  bin  ich  der  tüfel  Sathunas 
Und  will  sagen  und  raten  daz : 
Du  sollt  glauben  an  segen,  gaugkeln  und  zauberey, 
An  kyßvogel,  loßbücher  und  ander  lepperey, 
Spy  In,  rasseln  und  karten 
Und  täglicha  der  pülsehatt  warten    .    .  . 
Darum  be  will  ich  dir  geben  den  rechten  Ion 

* 

1)  Yeremias  spricht:  Die  losbüch  sindt  wider  den  glauben,  Man 
wirt  geplennt  mit  gesehenden  ougen.  —  Ysayas:  Du  solt  mit  losbfichen 
Gottes  willen  nicht  versucheu,  On  allen  won  Spricht  Salomon  (aus  dem 
deutschen  Cato  entlehnt).  —  Samuel :  Dem  büche  nyemant  gelauben 
<ol,  Man  wurfft  es  durch  ein  kurtzweyl  wol.  —  Ismahelita:  Was  unns 
die  hailigen  ewangelia  und  lerer  leren,  Da  sullen  wir  uns  mit  ernst  und 
vleysse  an  keren.  —  Sathanas  der  teuttel:  Du  sollt  an  lupperey  und 
losbüeher  ain  vesten  gelauben  hon,  So  gib  ich  dir  vil  güts  zu  Ion. 
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Und  will  dich  füren  zu  meinen  gesellen 
In  die  tinsteru  hellen  ; 
Dain  möst  du  prynnen  und  platten 
Und  Rottes  anplick  geratten. 

X.  Der  Strassbnrger  maier,  dichter  und  drucker  Heinrich 
Vorher  r  (1490  — 1542)  gab  1539,  also  gleichzeitig  mit 
Wickrains  losbuch,  ein  'christliches  loßbuch* *)  heraus,  um  dem 
christlichen  leser  statt  der  närrischen,  zu  V.ergenklicher  kurtz- 
weil'  dienenden  lofibüchlen  'eynen  Spiegel  christlichs  lebens  inn 
reyinen  verfasset'  vorzuhalten.  Er  liefert  deshalb  zwei  an  die 
24  buchstaben  des  abc  anknüpfende  geistliche  Auslegungen : 
die  erstere  kürzere  erklärt  teils  in  prosa,  teils  in  je  5  verseil 
A  =  Anfang  der  Schöpfung.  B  =  barmherzigkeit  gottes,  C  = 
Christus,  I)  =  dot,  E  =  evangeli,  V  =  friden,  ö  =  glaub,  II 
=  hoffnung  etc.,  z.  b. 

Der  erste  Anfang  diser  weit 

Hat  uns  in  siind  und  fluch  gesteh ; 

Weichs*  ursaeh  was  weiblich*  g|e]schlecht. 

Weibsam  Polchs  wider  bracht  zu recht. 

Beyni  grossen  A  es  ha*  besecht. 

Das  zweite,  grössere  aiphabet  führt  diese  betrachtungen 
weiter  aus  (je  20  — 1(>0  verse).  Als  losinstrument  dient  eine 
auf  dem  titelblatte  angebrachte  drehscheibe  mit  dem  bilde  des 
Christkindes ;  auf  der  rückseite  der  scheibe  weist  ein  kniender 
engel  auf  einen  der  24  ringsum  angebrachten  buchstaben. 

Y.  Der  aus  Mainz  gebürtige  .Strassbnrger  drucker  Jacob 
C  a  m  m  e  r  1  a  n  d  e  r    veröffentlichte    1543    ein  eigenartiges 

* 

1)  Eyn  schone  Vnd  Got  |  selige  kurt/.weil,  eines  Christlichen  |  Loß- 
bnchs,  nach  Ordnung  eines  Alphabets  oder  A.B.C.  In  |  reimen  gesteh. 
Darinnen  mann,  der  wunderbaren  krett'ten  |  Gottes,  sampt  gantzen  Christ- 
lichen leben,  jedes  Büch-  |  stabens  art  vnnd  innhalts,  nach  berichtet 
wart,  vor  |  nie  gesehen,  vn  vmb  Christlicher  besserung  willen,  |  zu  mies- 
siger  kurtzweil  an  den  Tag  gegeben.  \  Treib  vmb  das  kind  mit  allem 
Weis,  schauw  was  binden  der  engel  weis,  j  Gedicht  vnd  Getruckt  zu 
.Strafiburg  von  Heynrichen  |  Vogtherren.  Anno  M.D.  XXXiX.  |  46  bl.  fol. 
mit  holzschnitten.  'Volendet  den  6.  augusti  anno  1539.'  (Berlin  Na 
4'J36.  Donaucschingen.  Güttingen.  München.  Nürnberg  germ.  mus. 
Schaffhausen.  Strasburg).  —  Vgl.  Serapeum  1850.  79.  Passavant.  Peintre- 
graveur  3t  347.  Über  Vogtherr  s.  Schorbach,  Allg.  dtsch.  biogr.  40,  192 
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karten  losbuch1),  als  dessen  Verfasser  wohl  sein  genösse 
Jacob  V  i  e  1  f  e  1  d  anzusehen  ist 2).  Wie  in  M.  Schürers  kar- 
tenlosbuch  finden  wir  auf  bl.  iiija  eine  sebeibe  mit  den  vier 
färben  (hertz,  laub,  eychel,  schel)  und  deren  zwölf  karten 
(kfinig,  fraw,  oberbub,  underbub,  neun  bis  zwei),  die  einen 
zeiger  in  gestalt  eines  einhorns  (wie  bei  Wickram)  enthielt; 
und  das  Vorwort  mahnt  (bl.  iijb): 

Es  sei  gleich  frawen  oder  mann, 

Mit  got  so  It.  irs  im  heben  an, 

Treben  das  ein  horn  ongefer. 

Daran  das  maul  dir  zeyget  raer 

Das  kartenblat  und  zal  darbei. 

Die  such  imm  büchlin  oben  frei. 

Da  findest  bait  deinen  beschaidt. 

Folgstu  mir  nit,  es  wirt  dir  laidt3). 

Im  übrigen  aber  geht  der  Verfasser  seine  eigenen  wege. 
'Wir  sein  auß  karten  Satyri  worden,  ZA  straffen  der  bösen 
büben  orden,'  ruft  er  bl.  iij  a  und  knüpft  an  die  färben  und 
nnmmern  geistliche  Auslegungen,  die  er  oft  ausführlich  und 
lebendig  zu  machen  weiss.  Herzfarbe  erinnert  ihn  an  das 
monschenherz,  laub  (Daphne  und  Apollo)  an  buhlerei,  eychel 
(schwein)  an  unfläterei,  schelle  an  spiel;  neun  herzen  an  die 
neun  engelchore.  acht  an  die  acht  Seligkeiten,  sieben  an  die  sie- 
ben gaben  des  h.  geistes,  sechs  an  die  krüge  auf  der  Hochzeit  zu 
Kana,  fünf  an  die  bücher  Mosis,  vier  an  die  evangelisten,  drei 

an  die  dreieinigkeit,  zwei  an  die  beiden  gesetztafeln  u.  s.  f.4). 

• 

1)  Kartenloßbuch.  |  Darinnen  auß  H.  sehrift  vil  J  laster  gestrafft, 
vnd  heylsamer  leeren  |  angezeigt  werden.  Jederman  zur  kurtz-  |  weil, 
nutz  vnd  fruihen  in  dies*»  form  |  vnd  reymeii  gewtelt.  |  .  .  .  |  Zfi  Stras- 
burg beim  M.  Jacob  |  Kammer  Lander.  |  4+36  bl.  4°  mit  holzschnitten 
(Wien.  Wolfenbüttel).  —  Auf  bl.  inj  b  steht:  Getruckt  zu  Straßburg  bey 
M.  |  Jaeob  Cammer  Lander.  |  Anno  M  D.  XL  iij.  |  Vgl.  Serapeum  1851, 
306.  Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buchh.  5,  78  (1S80).  Abgedruckt  ist 
eine  stelle  in  der  Zs.  f.  Volkskunde  12,  217. 

2)  Wenzel,  Cammerlander  und  Vielfeld.  diss.  Rostock  1891. 

3)  Ähnlich  heisst  es  auf  dem  titelblatt:  'Wilt  wissen  dein  leben 
zrienten  Inn  frumbkeyt  und  glaub  mit  züchten,  Darauffdugwiß  mögst 
sthan  bei  Gott,  Treh  umb  die  roß  on  allen  spott,  Da  tindstu  achnell 
waren,  rechten  grundt  Auß  heyiger  schrillt  zfi  aller  stundt.' 

4)  Vgl.  über  solche  Zahlendeutungen  Bolte,  Z«.  f.  Volkskunde  11, 
387  f. 

Wickram  IV.  22 


Digitized  by  Google 


338 


Anhang. 


Z.  In  der  mitte  zwischen  den  weltlichen  loshüchem  und 
deren  geistlichen  parodien  steht  ein  1546  zu  Strassburg  er- 
schienenes, umfängliches  losbuch,  das  in  der  reichen  bildlichen 
aus8tattung  mit  den  werken  Wickrams  und  Vogtherrs  wett- 
eifert und  als  dessen  Verfasser  sich  am  Schlüsse  der  sonst  un- 
bekannte Paul  Pambst  nennt1).  Da  es  der  königin  Anna, 
der  gemahlin  Ferdinands  L,  gewidmet  ist,  darf  man  vielleicht 
in  einer  genau  übereinstimmenden  illustrierten  pergamenthand- 
schrift  vom  selben  jähre  1546,  die  sich  1858  im  besitze  der 
gräfin  Klotz  zu  Trient  befand  2),  das  für  die  königin  bestimmte 
dedikationsexemplar  vermuten.  Pambst  nennt  sich  prämon- 
stratenser  und  redet  mit  frommem  abscheu  vom  losaber- 
glauben  (s.  1): 

Ein  yeder  Christ  der  weyßt  gar  wol, 

Da«  er  dem  loß  nit  trauwen  sol 

Noch  setzen  eynich  fantasey, 

Freüd,  hotfnung  noch  melancoley 

Auff  gstirn  noch  trom  noch  handessag, 

Auff  tier,  gfügel  noch  kindelßtag 

Oder  dergleichen  gaucklerey  ; 

Dann  teüfels  list  ist  stäts  darbey  .... 

Diß  büchlin  ist  auch  nit  gemacht 

Noch  ye  deshalb  zfisamenbraeht, 

Das  man  daran  in  eynich  weg 

Forcht,  hoffnung  oder  trawen  leg. 

Sunder  alleyn,  das  weibesgsehlecht. 

Auch  junges  volck  (vernembt  mich  recht), 

So  spinnen  und  niien  nit  statt  hat 

Und  ander  arbeyt  underlat,  .... 

Hiemit  vertreib  die  fantasey. 

1)  Looßbfich,  zu  ehren  der  Ro-  |  mischen,  Vngeri*chen  vnnd  Bohe-  | 
mischen  Künigin.  |  [holzschnitt :  der  reichsadler]  |  Mit  Rom.  Künigk- 
licher  Maiestat  freiheyt  |  M.D.  XLVI.  |  1  bl.-f  144  s.fol.  mitholzschnitten. 
Auf  s.  144  steht :  A.  |  V.P.V.H.  |  Paul.  Pambst  Premonstra-  J  t«ms.  pro- 

■ 

t'ess.  |  F.  |  Oetruckt  zu  Straßburg,  bey  Balthasar  Beck.  |  (Berlin  Na  4301 
und  kupferstichkabinct.  Dresden.  Göttingen.  München.  Nürnberg  grrin. 
mus.  Strassburg.  Wien.  Wolfenbüttel.  Zürich).  —  Vgl.  Kästner,  Gescb 
der  niathematik  1.  226—238  (1796).    Serapeum  1850,  81. 

2)  Beschrieben  von  I.  Zingerle,  Barbara  Pachlerin  1858  s.  55  bis 
84.  doch  ohne  ahnung  der  Übereinstimmung  mit  dem  gedruckten  werke 
Pambsts.    Die  handschrift  reicht  nur  bis  zum  1104.  orakel. 
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Trotzdem  hat  sich  Pambst  nicht  allein  die  ganze  ein- 
richtung  des  italienischen  losbuches  von  Lorenzo  Spirito  (oben 
s.  305)  samt  dessen  holzschnitten  zum  muster  genommen,  son- 
dern auch  Spiritos  tragen  beibehalten  und  bringt  unter  seinen 
1197  orakelversen  manchen,  der  weder  geistlich  noch  gut  ka- 
tholisch klingt,  z.  b.  s.  83,  nr.  250: 

Mit  keÜ8chheyt-glübd  laß  dich  nit  binden, 

Biß  du  sybentzig  jar  thiist  entp finden! 
s.  136,  1104:  In  der  bibel  ist  sy  wol  belesen, 

Die  häbstler  künden  vor  ir  nit  gnesen 

Die  21  fragen  lauten  wie  bei  Spirito:  Ob  einer  glück 

werd  haben,  Waß  gestalt  einer  sterben  wird,  Ob  einer  gen 

dem  feind  sigen  werd.  Ob  einer  der  kranckheit  auftsteen  werd. 

Ob  die  schwanger  fraw  einen  sun  geperen  werd.  Ob  die  reis 

glücklich  sey,  .  .  .  Wie  sich  eins  bül  halte,  .  .  .  Under  was 

planeten 'einer  geporn  und  wie  er  gesit  sey.     Der  fragsteiler 

wird  durch  ein  glücksrad  mit  den  fragen  und  einen  auf  dessen 

nickseite  befindlichen  kreis   mit  den   minien  von  21  Vätern', 

sowie  durch  eine  drehscheibe,  die  ein  Christkind  *)  und  einen 

engel  zeigt,  weiter  gewiesen  an  drei  reihen  von  alttestament- 

lichen  personen:  1)  Adam,  Seth.  Enoch  etc.  bis  Jesse;  2)  Josue, 

Judas,  Athniel  bis  Adonyas:  3)  Saul.   David,   Salomon  bis 

Zorobabel.    Jede  dieser  personen  erzählt  von  sich  und  schliesst 

mit  einer  Weisung,  wie  z.  b.  Adam: 

Wer  Bich  nit  will  benugen  Ion. 
Der  mag  zum  helden  Josue  gon 
Und  8eim  beacheyd  nachvolgen  schon. 

Die  helden  der  3.  reihe  fordern  auf,  einen  wurf  mit  drei 
würfeln  zu  thun,  und  geben  dazu  in  einer  würfeltafel  den 
namen  eines  wassers  (Aa,  Aach.  Aader  etc.)  an,  den  der  frag- 
steiler in  21  kreisen  der  4.  reihe  (Moises.  Samuel.  Helias  bis 
Malachias)  aufsuchen  muss,  um  endlich  die  ihn  angehende 
nummer  der  1197  orakel   zu  erfahren,   die  unter   21  apostel. 

* 

1)  V  gl.  über  die  bäpstler  noch  nr.  lf>r>.  über  den  ablass  des  papste.s 
nr.  1087.  Ober  raönche  und  nonnen  nr.  247,  fiber  unkeusche  bettelmftnche 
nr.  167.  fiber  barfusser  nr.  1  PJL\ 

2)  Dieser  Holzschnitt  stimmt  mit  dem  entsprechen-len  bei  Voatherr 
«Hierein. 

22* 
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märtyrer,  evangelisten  und  platteten  der  5.  reihe  (Sant  Peter, 
Pauls,  Jacob  bis  Mercurius,  DrackenkopfT)  verteilt  sind  nn<ä 
je  zwei  bis  140  verse  umfassen.  Der  grosse  umfang  und  die 
ermüdende  Weitschweifigkeit  des  buches,  dem  der  geistliche 
aufputz  nur  äusserlich  aufgeklebt  ist.  hinderten  seine  Verbrei- 
tung, und  recht  abfällig  urteilt  Fi  sc  hart  über  dasselbe  in 
einem  auch  sonst  für  uns  interessanten  abschnitte,  den  er  seiner 
Verdeutschung  von  J.  Bodins  'Demonomanie  des  sorciers"  ein- 
schaltet1) : 

Solchen  aberglauben  helffen  dise  lächerliche  vilniüsige  acribenten 
welche  gantze  scartecken  De  la  Ventura,  Libro  del  «orte.  glöekgürM 
und  losbücher  schreiben  und  malen,  unter  dem  schein  der  kurtzwrii 
bei  dem  albern  völcklein  erhalten  und  stärken:  gleich  wie  eyn  Italiäner 
Lorenzo  Spirto.  der  sich  dabei  gar  witzig  bedaucht,  gethan.  da  « 
neben  «einem  Glückrad  und  vil  regimenten  wQrffeln  und  *el[t]sanjen 
■grillen  krotestisehenbasiliscen.igelen.  scorpionen,  gebratenen  hertzen,  mor 
Hnnen  und  morspinnen  dieheyligen  propheten,  patriarchen  und  königaub 
der  h.  schrifft  darunter  einführet,  welche  den  fantastischen  glückfrageru 
und  circulziehern  [182]  iren  fall  oder  unglückssprucb  sagen  müst-n 
Heyßt  aber  das  die  h.  schrifft  nicht  zu  leichtfaitigkeyt  gepraucht.  ja 
gar  zu  verspotten  dargestellet?  Nit  dest  weniger,  wie  ungereimt  un«i 
ungeschickt  solch  loüwerck  disem  abgangen,  so  hat  doch  auch  «*yn 
Teutscher  (auff  daß  die  Italiener  nicht  allein  thoricht  werenk,  der 
.sich  zu  end  des  buchs  Paul  P  a  m  p  s  t  premonstratenser  profession 
nennet,  eyn  groß  loßbuch  mit  grosem  kosten  und  furwendung  gro^r 
geystlichkeyt  aufT  gleichen  aberwitzigen  schlag  anno  1546  trucken 
lassen  und  den  titul  dermassen  gestellt,  als  ob  es  zu  ehren  der  römi- 
schen, ungarischen  und  behemischen  konigin  gemacht  wtre,  darumb  er 
dann  auch  des  reichs  adler  und  gro9e  freiheyt  darfQr  get  ruckt:  d^-r-n 
er  wol  nicht  bedorfft,  demnach  doch  der  grast  theil  exeniplaren  zu 
maculaturen,  papp  und  wurtzbriefen  worden.  Also  gar  hat  es  mit  seinen 
glückzeygenden  christkindlein  und  engelen  zu  den  würftelen  und  trachen- 
schwintzen  keyn  geuad  und  ansehen  gehabt,  wiewol  er  inn  erdenckonjr 
unzaliger  namen  auff  jeden  buchstaben  und  würffei  hochbemühet  go 
wesen.  Es  hat  zwar  Jorg  W  i  c  k  r  a  m  auch  eyn  loßbuch  und  gebart- 
zeyger  geschriben,  aber  dasselb  so  lächerlich  und  greifflieh  vexierisek 
auch  ohn  inißprauchige  einfuhruiig  der  h.  schrifft  gestellt,  daß 
scheint,  als  hab  ers  disen  vorigen  künden  zur  Verweisung  und  sjiott 
gethan. 

* 

1)  De  daeinonoinania  raagorum  1581  s.  181  f.  =  1586  s.  17s  = 
1591  s.  57.  Im  französischen  originale  (Paris  1580  bl.  45a)  fehlt  diese 
stelle. 
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Za.  M.  Julias  Staude,  pfarrer  an  s.  Niel  aus  zu  Stral- 
sund, gab  1582  sein  'Biblisch  Glückbuch  |  von  belohnung  der 
gottseligkeit  |  vnd  straffe  der  Sünde,  allen  Christ-  |  liehen  Stän- 
den nützlich  vnd  |  lustig  zu  lesen*  heraus1),  um  die  'viel  unnd 
mancherley  glück-  oder  loßbtichlein',  die  zur  Verwirrung  des 
gewissens,  ergernis,  superstition,  leichtfertigkeit  und  fürwitz' 
dienen,  zu  verdrängen.  Er  lässt  darin  128  personen  aus  dein 
alten  testament  (Gott  bis  Susanna)  und  ebensoviel  personen, 
gegenstände  und  stich worte  (wie  Schweren,  Almosen,  Enge 
pforte,  Scherfflein)  aus  dem  neuen  testamente  mit  je  8  versen 
auftreten.  Dem  benntzer  lag  ob,  auf  einer  der  beiden  Scheiben, 
die  je  128  nummern  und  Überschriften  enthalten,  einen  (im 
Göttinger  exemplare  nicht  erhaltenen)  zeiger  zu  drehen  und 
die  getroffene  numiner  nachzuschlagen.    Als  beispiel  sei  aus 

bl.  K  lb  angeführt: 

105    L  a  n  t  z  k ne  c  b  t ,  Johann:  19. 
Hotz  kraut,  du  kommst  zu  rechter  zeit; 
Ich  weis  für  uns  ein  gute  peut. 
Schlag  Christum  todt  ohn  alle  gnad, 
Dan  er  noch  gute  kleider  hat. 
Die  schrifft  die  wollen  theilen  wir, 
Das  kirchengUtlein  reiß  zu  dir! 
Umb  seinen  rock  wir  lossen  wol, 
Sölten  die  pfaffen  werden  toll. 

Unbekannt  blieb  mir  Marcus  Eschen  lohers  Geist- 
liches glücksrädlein  (Augspurg  1694.  4°),  das  vielleicht  mit 
W.  Eschenlohers  Sacer  fortunae  globus  (Augsb.  1693.  486 
s.  4°.  Hayn,  Chi.  f.  biblw.  7,  546)  identisch  ist. 

1)  Gryp)i8waldt  Gedrucket  durch  Augustiu  Ferber.  Anno  M.D. 
LXXXII.  10 V«  bogen  4°  (Göttingen).  —  Auf  bl.  K5b  ein  lateinisches 
lobgedicht  von  Joh.  Seccervitius. 
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Nachträge. 

Zu  s.  277  2 :  Den  'glückszetteln*  kann  man  noch  die  ita- 
lienischen reime  an  die  seite  stellen ,  die  Cesare  Napp  i  zu 
Bologna  im  15.  jh.  t'ür  das  Epiphanienfest  vert'asste  (Cian. 
Giochi  di  sorte  vorsiticati  del  secolo  XVI  in:  Miscellanea  nu- 
ziale  Rossi-Teiss.  Trento  1897  s.  108  f.,  dazu  s.  87.  Vgl. 
Gentile,  1  codici  palatini  della  r.  biblioteca  nazionale  di  Firenze 
1889  1,  405  cod.  256,  75a:  aus  Siena)  oder  die  um  1585  von 
Giusto  Pilonni  zu  Verona  zum  Martinsfeste  der  noniien 
gedichteten  loszettel  (bollettini  di  sorte),  von  denen  Cian  (1897 
s.  109  —  117,  vgl.  96)  aus  anstandsrücksichten  nur  56  terzinen 

mitgeteilt  bat.    Die  erste  nummer  lautet: 
AU'  altezza  del  monte  ti  conduce 
Quella  rara  virtü  ch  e  in  te  naHCOsta, 
K  Fortuna  e  coinpagna  a  si  grau  duce. 

Diese  scherzhaften  Orakel  wurden  vermutlich  in  einem 
glfkkstopfe  den  einzelnen  mitgliedern  der  fröhlichen  gesellschaft 
zur  auswahl  präsentiert1).  Auf  dieselbe  weise,  durch  ziehen 
eines  loszettels,  sind  wohl  die  französischen  reimspriiche  des 
lGeus  d  ' a  v  e  n  t  u  r e  s'  (Jubinal.  Jongleurs  et  trouveres  1835 
s.  151)  aus  dem  ende  des  13.  jahrh.  zur  geselligen  Unterhal- 
tung benutzt  worden;  jeder  dieser  35  Vierzeiler  enthält  eine 
scherzhafte  Charakteristik  oder  prophezeiung,  z.  b. 

* 

1)  Hei  dem  von  Innocentio  Ringhieri  (Cento  giuochi  liberal] 
1551  cap.  51 ;  bl.  78b  der  Bologneser  ausgäbe  1580)  beschriebenen 
'Giuoco  della  sorte1  werden  die  zettel  mit  den  versen  in  ein  gefas« 
getan,  die  /ettel  mit  den  mimen  der  anwesenden  herren  und  damen 
in  ein  zweites  und  dann  aus  beiden  ge fassen  je  ein  zettel  gezogen.  In 
die  französische  auswahl  von  H.  P.  de  Villiers  (Cinquante  jeus.  Lvou 
1555)  ist  dies  spiel  nicht  aufgenommen. 
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6.  Grant  joic  aurcz  de  vostre  amic 
Quar  ele  ert  cortoise  et  jolie, 
Si  l'anicrez  et  ele  vous 
Toz  jors  leaunient  par  amors. 
18.  Vous  vous  savez  mult  bien  avoir, 
Mes  ja  n'aurez  plente  d'avoir; 
Trop  volenti?™  bon  vin  bevez, 
Kt  vnlentiern  vous  en  v  vrez. 

Dieselbe  anläge  zeigt  das  teilweise  wörtlich  übereinstim- 
mende gedieht  'Ragemou  1  e  bon'  (aus  einer  um  1300 
entstandenen  Oxforder  hs.  bei  Wright,  Anecdota  literaria  1844 
s.  76),  nur  dass  von  den  50  Strophen  die  letzten  acht  nicht 
an  manner,  sondern  an  damen  gerichtet  sind,  denen  recht  derbe 

sachen  ins  gesiebt  gesagt  werden.    Der  erste  Spruch  lautet: 
Deu  voub  dorm  grant  honour 
E  grant  joic  et  grant  vigour, 
Ja  de  cco  ne  faudercz 
Taunt  cum  vous  viverez. 

Wright ,  der  s.  83  ein  ähnliches  englisches  gedieht 
kR  a  g  m  a  n  r  o  1  V  (26  achtzeilige  atrophen)  aus  dem  15. 
jahrh.  abdruckt  und  auf  zwei  reihen  von  gedruckten  g] Ucks- 
karten aus  dem  16.  jh.  (Wright-Halliwell ,  Reliquiae  an- 
tiquae  1841—43  1,  249.  2,  195)  verweist,  erinnert  an  das 
litterarisch  bezeugte  kjouer  au  roy  qui  ne  ment'  (Baudouin  et 
Jean  de  Conde,  Dits  et  eontes  ed.  Scheler  3,  300.  1867):  doch 
scheint  man  bei  diesem  spiele,  zu  dem  ich  Lassbergs  Lieder- 
saal 1,  140  v.  498  vergleichen  möchte,  keine  geschriebene 
spruchreihe  gebraucht  zu  haben.  Ein  französisches  gedieht 
'Le  sort  des  dames'  (Jubinal,  Jongleurs  1835  s.  182.  172  verse) 
trägt  zwar  den  zusatz  'selonc  les  cheances  des  trois  dez'  im 
titel,  doch  fehlen  die  beischriften  der  einzelnen  würfe,  und  das 
stück  lässt  sich  überhaupt  nur  in  etwa  12  abschnitte  von  un- 
gleicher länge  zerlegen.  —  Über  die  antiken  Paduaner 
lostäfelchen  aus  bronze  vgl.  Corpus  inscr.  lat.  1,  nr.  1438—54 
und  Preller,  Kömische  mythologie  3  2,  190. 

285  1 :  Eine  sonderbare  form  hat  auch  der  von  den  kin- 
dem  in  Sicilien  verwandte  sechsseitige,  oben  und  unten  zuge- 
spitzte Würfel  4s  t  r  u  m  m  u  1  i  d  d  a*  (Pitre,   Giuochi  fanciul- 
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leschi  1883  s.  87).  der  die  zahlen  1—6  trägt  und  wie  ein 
kreisel  in  bewegung  genetzt  wird,  nachdem  man  auf  eine  der 
zahlen  gewettet  hat.  —  Uber  das  oben  erwähnte  geistliche 
Würfelspiel  des  bischofs  W  i  b  o  1  d  von  Carabrai  (t  972)  vgl. 
noch  Peiper,  Fortolfi  Kvthmimachia  (Zs.  f.  mathem.  u.  phy- 
sik  25,  suppl.  s.  203-208.  1880). 

294 5 :  Vgl.  ferner  Florenz  cod.  Laur.  89,  29  p.  176: 
Liber  geomantiae  (15. — 16.  jh.  Bandini,  Catalogus  cod.  lat. 
bibliothecae  Mediceae  Laurentianae  5,  313).  —  ebd.  89,  34 
p.  11:  Geomantia  Ptolemaei  regis  Arabum  (15.  — 16.  jh.  Ban- 
dini 3,  303).  —  ebd.  89.  36  p.  1.  134.  181  (Bandini  3,  305. 
5,  316).  —  ebd.  89.  41  p.  136:  Superstitiones  quaedam  vi- 
delicet ad  ludum  cum  taxillis  ad  sei  end  am  veritatem  de  om- 
nibus, quum  volueris,  ad  inveniendum  furtum  (15.— 16.  jh. 
Bandini  3,  310). 

294 5 :  Italienisch  noch:  Christoforo  Bucii.  Vero  tesoro 
di  geomancia  (Florenz  cod.  Laur.  89,  41  p.  105.  15. — 16.  jh. 
Bandini  5,  321). 

299:  Ein  lateinisches  losbuch  des  15.  jahrh.  (in 
dem  schon  s.  282  *  citierten  mscr.  ital.  XI,  32  der  bibl.  Mar- 
ciana  zu  Venedig,  bl.  173b  —  188a)  beschreibt  V.  Rossi  in 
seiner  ausgäbe  von  A.  Calmos  Lettere  1888  s.  492  f.  Es  be- 
ginnt: 'Per  sortem  taxili  hec  sortes  siderum  celli  vice  fiant 
trina'  und  enthält  36  fragen,  z.  b.  kAn  dilectio  sit  inter  duos'. 
Der  fragsteiler  wird  von  sechs  auguren ,  nachdem  er  einen 
Würfel  geworfen  hat,  an  36  'rotae*  mit  je  6  Aussen  und  von 
da  an  die  zwölf  himmelszeiehen  mit  je  18  prosaischen  ant- 
worten (z.  b.  'Fortuna  nunc  docet.  quod  in  istis  dilectio  non- 
quam  exurget)  gewiesen.  Entsprechend  den  sechs  feldern  des 
Würfels  sind  auch  die  fragen  und  die  antworten  in  gruppen 
von  sechs  gliedern  geteilt. 

302  4 :  Ein  französisches  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h  des  15.  jahrh. 
hat  A.  Bobrinski  aus  einer  Petersburger  hs.  unter  dem  nicht 
ganz  zutreffenden  titel  'Jeu  d'amour'  herausgegeben1).  Die 

l)  .T»u  d'amour  pran/.u^skaja  galalnaja  kniga  1">  weka  [franzö- 
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15  folioblätter  enthalten  auf  29  seiten  je  8  in  kranzförmige 
rahmen  eingeschlossene  würfeldeutungen  zu  vier  oder  sechs 
versen.  Diese  vom  Herausgeber  durchlaufend  gezählten  232 
sprüche  enthalten  scherzhafte  Charakteristiken  und  Prophe- 
zeiungen für  verliebte  manner  und  frauen1),  die  vom  liebes- 
genusse  ziemlich  dreist  und  unverblümt  reden  und  berühmte 
liebespaare  wie  Lancelot  und  Genevre  oder  Tristant  und  Yseut 
(nr.  34,  126.  220)  als  muster  anführen.  Es  muss  aber  vorn 
ein  blatt  mit  16  solchen  orakeln  verloren  gegangen  sein2); 
denn  die  spruchreihe  zerfallt  bei  näherer  prüfung  in  fünf  ver- 
schiedene abschnitte,  unter  denen  vier  (nr.  1 — 40,  49 — 104. 
113—168,  177—232)  je  56  kombinationen  3)  von  drei  würfeln 
in  gleicher  anordnung  enthalten  und  der  fünfte  (nr.  41  —  48, 
105  —  112,  169 — 176)  24  kombinationen  von  zwei  würfeln  da- 
zwischen streut.  Die  anordnung  jener  56  würfe  ist  nach  den 
summen  der  punkte  gemacht  *).  doch  stehn  die  beiden  niedrig- 
sten würfe  1.1.1  und  2.1.1  am  Schlüsse  hinter  6.6.6.  Dass 
die  fünfte  Spruchabteilung  24  statt  21  würfe  aufzählt  und  die 
kombinationen  2.2,  2. 1  und  4.2  doppelt  enthält  (nr.  171,  173, 
176),  erklärt  sich  wohl  aus  dem  bestreben  des  Schreibers,  alle 
acht  ringe  der  seite  11°  zu  füllen.    Als  beispiel  führe  ich  die 

vier  deutungen  desselben  wurfes  4.3.2  an: 
1.       Se  tu  ne  jetes  autrement, 
11  ne  sera  pas  loiiguement 

sisches  wahrsagebuch  des  15.  jahrh.].  Isdal  po  rukopisi  imperatorskoj 
S.  Peterburgskoj  publiünoj  biblioteki  Gr.  A.  Bobrinskoj.  S.  Peterburg 
1886.  —  Vgl.  0.  Bertrand,  Catalogue  des  ms.  francais  de  la  bibl.  de 
St.  Pötersbourg  1874  p.  176. 

1)  Unverkennbar  ist  die  iihnlichkeit  mit  dem  oben  s.  342  erwähnten 
Jeu  d'aventures  und  Ragemon  le  bon. 

2)  Vermutlich  auch  ein  zweite»,  das  ein  Vorwort  oder  eine  anwei- 
:>ung  zum  gebrauche  der  spruche  enthielt 

3)  Vgl.  Jean  Lefevre,  La  vieille  ou  les  derniers  amours  d'Ovide  ed. 
Cocheris  1861  p.  61:  'En  manierea  cinquante  et  six  Sont  en  trois  dez 
les  poins  assis ,  Qui  donnent  diverses  pointures  Selon  diverses  ad- 
ventures'. 

4)  Danach  sind  bei  folgenden  kombinationen  versehen  zu  bessern : 
nr.  33  (6.5.4),  35  (6.5.5),  66  (3.3.3),  73  (5.4.1),  74  (4.3.3),  75  (5.4.1), 
79  (6.3.3),  81  (6.5.1),  116  (2.2.2),  157  (6.5.3),  197  (4.4.2). 


Digitized  by  Google 


346 


Anhang. 


Qu'amour  te  fera  grant  vergoigne, 

Car  la  compaignie  teamoigne 

C'onquea  tu  n'amaa  loiauraent 

Do  euer  ne  amoureusement. 
65.       Nuef  poina,  c'est  IUI,  III  et  II. 

S'il  est  homme,  il  est  gracieux 

Et  doit  par  droit  avoir  amie 

Belle,  gracicuac  et  jolie. 

S'elli?  eat  fame,  eile  ara  honnour 

Et  est  aintie  par  amour. 
129.       Quant  tu  aa  bien  plaina  lea  boiaux 

Tu  chantea  chansons  et  rondiaux, 

Et  quant  tu  as  le  ventre  vuit 

On  ne  puet  avoir  nul  deduit. 
193.       Tu  es  en  amours  medisant 

Ou  medisante,  j'en  say  tant, 

Amoura  te  fera  grant  damage, 

Car  tu  portes  un  faux  visage. 

305  8 :  Ältere  italienische  losbücher  sind  nachgewiesen  von 
Vittorio  Rossi  (in  seiner  ausgäbe  der  Lettere  di  messer  An- 
drea Calmo  1888  s.  446 — 463:  'Di  alcuni  libri  di  Ventura  ) 
und  von  V.  Cian  (Miscellanea  nuziale  Rossi-Teiss  1897  s.  77 
bis  117:  4Giochi  di  sorte  versificati  del  secolo  XVI  ).  Ein 
4L  i  b  r  o  da  i  n  d  o  v  i  n  a  r  e  col  mezzo  di  tre  dadi'  (20  bl.  fol. 
perg.  mit  bildern;  ende  des  14.  jhs.)  besass  ein  Florentiner 
buchhändler  (Casali,  Annali  della  tipografia  veneziana  di  Fr. 
Marcolini  1861  s.  122 9).  Aus  dem  15.  jahrh.  stammen  ein 
*L  i  b  r  o  d  e  1 1  e  venture'  für  drei  würfet  im  Florentiner 
cod.  Magliabecch.  II,  II,  83  bl.  240b— 250*  (18  fragen  mit  ver- 
weisen an  tiere  und  gestirne,  18x18  antworten  in  prosa. 
Bartoli,  I  ms.  ital.  della  bibl.  naz.  di  Firenze  2,  169.  1881. 
Rossi  1888  s.  450),  ein  fragment  im  cod.  Cicogna  998  des 
Museo  Correr  zu  Venedig  (36  fragen  mit  verweisen  an  tiere 
und  ktfnige,  3  wiirfel,  18  X  36  antworten  in  reimparen.  Rossi 
1888  s.  452).  ein  'Libro  di  verita  Arfosacho'  fur  drei 
Würfel  im  cod.  Laurenz.  Segn.  17,  bl.  62a— 71b  zu  Florenz 
(Cian  1897  s.  85)  und  ein  4L  i  b  r  o  d  i  s  o  r  t  e'  im  cod.  Ric- 
cardiauo  1258,  bl.  88b — 99b  (Morpurgo,  I  ms.  della  r.  bibl. 
Riccardiana  di  Firenze  1.  323.  1900),  das  aber  vielleicht  ein 
plauetenbüchlein  ist. 
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305 3 :  Eine  eigenhändige  hs.  von  Lor.  Spiritos  Sorte 
(recopiati  per  mia  propria  mano ,  adi  doy  de  genaio  1482) 
liegt  auf  der  Marciana  in  Venedig  (ms.  ital.  IX,  87.  63  bl. 
fol.  perg.  mit  miniaturen);  vgl.  Jac.  Morel  Ii,  Biblioteca  ms. 
di  T.  G.  Farsetti  2,  179  (1780)  und  ttossi  1888  s.  456;  eine 
andre  citiert  Vermiglioli,  Memorie  di  Jacopo  Antiquarii  1813 
s.  182.  —  Eine  leichte  Überarbeitung  lieferte  Luigi  Brocardi 
in  seinem  Bugiardello  (Venetia,  M.  Pagan  1557.  Vgl.  Rossi 
1888  s.  491). 

306:  Wie  schon  Habelais  (Pantagruel  3,  cup.  10—12) 
die  sitte  der  sortes  Vergilianae  und  der  Würfelorakel  ergötz- 
lich verspottet,  so  zieht  A.  F.  Doni  (I  marmi  1552  4,  s.  6 
bis  11)  in  seiner  beschreibung  eines  wahrsagebuches  'La  chiave 
de  secreti'  des  Arabers  Almadelle1)  die  losbilcher  ins  lächer- 
liche; ehe  man  auf  eine  der  12  fragen  antwort  erhält,  muss 
man  sechs  nächte  und  sechs  tage  lang  Sternschnuppen  beob- 
achten, loszettel  schreiben  und  in  gefasse  legen,  die  psalmen 
und  die  bücher  der  zwölf  kleinen  propheten  nachschlagen, 
einen  träum  erwarten  etc.  —  Zur  geselligen  Unterhaltung  diente 
ein  56  sonette  enthaltendes  würfelbuch:  'Bugiardello. 
opera  piacevole  da  dar  spasso,  nella  quale  si  comprende  varie 
et  infinite  galantarie,  ma  sono  tutte  busie'  (Venetia  per  Mat- 
tio  Pagano.  8  bl.  um  1550.  Vgl.  Hossi  1888  s.  446  f.  491); 
ebenso  'Quesiti  con  le  riposte  in  terzetti  a  capo  per  capo  in 
materia  dainore  fatti  alle  gentildonne  bolognesi'  (Bologna 
1560.  4°.  Vgl.  Casali,  Annali  della  tipogratia  di  F.  Marco- 
lini  1861  s.  122 n)  und  'Kisposte  di  Lionora  Bianchi'  (Ve- 
neria 1565.  4°.    Vgl.  Casali  ebd.).  —  Über  Paraboscos 

Oracolo  (Venetia  1551)  vgl.  Cian  1897  s.  86. 

* 

1)  Eine  geomantia  Almadelu  ateht  im  Florentiner  cod.  Laur.  89,  34 
s.  6  (Bandini,  Cat.  cod.  hit,  bibl.  Mediceae  3,  303.  1776). 


Übersicht  der  im  anhange  citierten  handschriften. 

Berlin  m*.  Kenn.  fol.  244:  s.  292.  294.  296.  309.  -    4S5:  294. 
296.  —  563  :  317.  —  642  :  313.  -  lat.  fol.  599:  298.  -  qu.  322:  298. 
559:  300.  -  cod.  Phillipps  1479:  289.  301. 
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Cambridge  Ii.  I.  13:  294. 

Krfurt  Amploniana  fol.  398:  288.  —  qu.  174:  294.  -  345:  294. 
3«  1:  294.  —  368:  294.  373:  293.  —  374:  294.  -  377:  293.  294.  - 
380:  28».  —  384:  293.  —  oct.  88:  294.  299.  —  duod.  17:  294. 

Florenz  Laurent  iana  29,  4  :  300.  -  30,  29  :  293.  —  89,  29  :  344. 

—  89,  34  :  293  .  299.  344.  -  89,  36  :  344.  —  89,  41:  344.  —  Bibl.  na- 
tionale cod.  pal.  256:  342  —  Magliabecch.  2,  2,  83:  346.  —  Riccard. 
1258:  346. 

Frankfurt  a.  M.  ms.  germ.  5.  326. 
liotha  cod.  chart.  A  558:  311. 

Göttingen  cod.  iurid.  391:  294.  —  philo«.  27:  294.  -  4»:  295. 
Hannover  cod.  403 :  292. 

Heidelberg  cod.  pal.  germ.  3:  317.  —  7:  314.  -  552:  294. 
296.  315.  —  844:  294.  295.  299. 

London  Brit,  museum  310:  293.  -  351:  297.  —  887:  294.  — 
2186:  294.  —  2471:  298.  -  3487:  294.  —  3810:  294.  -  3857:  298 
302.  —  addit.  ms.  10362  :  293.  —  18752  :  294.  —  25435  :  317.  —  33788: 
302.  —  33955:  306.  —  34392:  325.  —  Arundel  ms.  66:  288.  —  292: 
302.  —  Harleian  ms.  4166:  294. 

München  cod.  germ.  252:  316.  320.  —  312:  310.  —  328:  294. 
295.  296.  -  472:  315.  -  4420:  319.  —  4546:  294.  —  cod.  lat  192: 

293.  294.  —  240:  293.  -  242:  294.  —  276:  293.  -  398:  293.  299.  — 
436:  294.  —  483:  294.  —  489:  294.  —  498:  293.  —  541:  293.  —  547: 

294.  -  588:  293.  -  595:  294.  —  3221:  294.  —  14846:  282.  -  17711: 
294.  —  24940:  294.  —  26061:  294.  —  26062:  294. 

Nürnberg  Germ.  mus.  7032:  315. 

Oxford  Bodl.  2166:  298.  —  Ashmole  304:  293.297.301.  —  342: 
283.  298  f.  -  354:  295.  -  381:  293.      396:  293.  -  398:  294.  —  399: 

293.  298.  -  417:  294.  -  434:  294.  —  Canonic  misc.  46:  294.  —  569: 

294.  —  Digby  46:  298.  -  Royal  12,  C.  XII:  298.  300.  —  Rawlinson 
D  534:  294.  -  D  1227:  288. 

Paris  ms.  franc.  1624:  302.  -  1660:  302.  -  1688:  302.  -  2488: 
293.  -  14771:  302.  —  14776:  302.  —  lat.  7486:  299. 
Petersburg  344. 
Rouen  1040:  301.  —  2536:  292. 
St.  Gallen  756:  294.  —  908:  282. 
Trier  2042—2043:  309. 
Vale  n  cien  n  e  a  261 :  3U9. 

Venedig  Marciana  ms.  ital.  IX,  87:  347.  —  XI,  32:  283.  344. 

—  Museo  Correr,  Cicogna  998 :  346. 

Wien  12901:  284.  —  23552:  294.  296.  —  2469:  294.  —  2804: 
294  f.  300  f.  —  2976:  294  f.  —  3276:  296—298.  —  5327:  294—297. 

—  14399:  306.  —  Hofmuseum  :  318. 

Wiesbaden  64;.  294. 
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ÜBERSICHT 

Ober  die 

einnahmen  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

im  iäten  verwaltungsjahrc  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1901 


Einnahmen. 

A.  Reste. 

I.  Kassenbestand  am  Schlüsse  des  ölsten  verwal- 

tungsjahres   25671 

II.  Ersatzposten  

III.  Aktivausstande  

B.  Laufendes. 


I.  Für  verwerthete  ältere  publicationen 


355 


II.  Aktienbeiträge    6100 


III.  Aktivkapitalzinse   

IV.  Ersatzposten  

V.  Außerordentliches  

C.  Vorempfange  von  aktienbei trögen  für  die  folgenden 

verwaltungsjahre  

Ausgaben. 

A.  Reste. 

I.  Abgang  und  nachlaß  

B.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten,  einschliesslich 
der  belohnung  des  kassiers  und  des  dieners 

II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  Ver- 
sendung der  vereinsschriften  und  zwar: 

1.  Honorare  

2.  Drnckkosten  einschließlich  dmckpapier   .  . 

3.  Bnchbinderkosten  

4.  Versendung  

5.  Provision  der  buchhandler  

HL  Auf  dos  kapitalvermögen   

IV.  Ersatzposten  

V.  Außerordentliches  


Hiezu:  Kursgewinn  von  angekauften  Wertpapieren  . 

Somit  kassenbestand  am  31.  Dezember  1902 

Anzahl  deraktien  im  52.  verwaltungsjahr  327. 
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Neu  eingetretene  Mitglieder  sind  : 

Schwarz,  Karl,  in  Hannover. 

Professor  Dr.  Fr.  Panzer,  Freiburg  in  Hreisgau. 

Lorentz,  A.,  in  Leipzig. 

Tübingen,  den  8.  Januar  1903. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
rechnungsrat  Rück. 

Die  richtigkeit  der  rechnnne  bezeugt 
der  rechnungsrevident 
kanzleirat  Gaiser. 
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